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Deutsche Fisenbahntechnik in der Türkel. 


Von VViılhelm v. Trotha. 
Mit 5 Abbildungen. 


2 urch die letzten Erelgnisse in der Türkel ist 
das İnteresse an den dortigen Verkehrs- 
emrichtungen, den Eisenbahnen, besonders 
in den Vordergrund des Interesses gerückt 


vvorden. 


Die vichtigsten und. bedeutendsten Bahnen sind, 
auf5er emnigen Zvveeig- oder Anschluğblinien, die klein- 
asiatische, ,Anatolische Bahn", deren Fort- 
setzung die ,Bagğdad-Bahn"“ bildet und die 
y.ledschas-Bahn", die von Haifa aus die 
grofen Pilgermassen mohammedanischer Glaubiger 
nach den heilligen Statten Mekka und Medina 
bringt. 


Es erscheint am Platze, hier etvvas einzufügen, 
vvas mit der Technik direkt nichts zu tun hat, aber 
nötig ist, ervvahnt zu vverden, um falschen Ansichten 
entgegenzutreten : das ist, dafö die beiden letzt- 
genannten Bahnen xvohl von deutschen 
İngenieuren und der deutschen Firma Holzmann 
ın Frankfurt a.M. und mitdeutschem Gelde 
— die Deutsche Bank finanziert sie — erbaut sind 
oder noch vverden, daf3 aber die vollendeten Bah- 
nen türkisch sind und in türkischer Ver- 
vvaltung stehen. Hatten die Türken nicht so oft die 
deutschen Unternehmer hingehalten, statt sie go- 
vvahren zu lassen, vvürde es ihnen zvveifellos ge- 
iüngen selin, früher aus den asiatisehen Provinzen 
ihre Militirtransporte auf den europaischen Kriegs- 
schauplatz zu vverfen, als es ihnen möglich var. 


Die ,Hedschas-Bahn" ist bereits im Laufe 
des Vahres r9oş grof3enteils in Betrieb genommen 
veorden., Ihr Direktor und auch der technische 
Leiter sind fetzt Deutsche , und sie ist von deut- 
schen Ingenieuren trassiert und zum Teil gebaut 
vvorden, vvenn auch, um die von Norden her kom- 
mende Bahn, die ihren Ausgang in Beirut hat und 
französisch vvar, aus der Konkurrenz zu schlagen, 
Militar vielfach daran mit gearbettet hat. Die zu An- 
fang eingeführten hollündischen VVagen muhlten 
sehr bald deutschem Material vveichen. Der 
Bahnhof und das Eisenbahndenkmal in Haifa 


(Abb. 1 und 2), dem heutigen Ausgangspunkt der 
Hedschas-Bahn, sind” deutschen Ursprungs. 


Die nach Medina fahrenden Pilgerzüge führen 
nur VVagen erster und dritter Klasse und vverden 
von den Eingeborenen und veit herkommenden 


Abb. r. Das Hedschasbahn-Dehnkmal in Haifa. 
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Pilgern sehr geschatzt, zumal die Vervaltung in 
dritter Klasse für die ganze Reise nur viter türkische 
Pfund pro Person nimmt. An diesem Gelde und 
den nötigen andem Mitteln für Seereise und Ver- 
pflegungskosten sparen diese Leute ein halbes Leben 


Abb. 2. Dahuhof in Haifa. 


lang , denn Medina und Mekka besucht zu haben, 


gilt für den Mohammedaner als das höchste 


Glück auf Erden. 

Die auf der Strecke auszuführenden Bauarbelte 
sind meist deutschen Unternehmem übertragen, 
da man sie ihrer Soliditaüt halber schötzt und die 
deutsche Baufirma Ehmann in Haifa zugleich 
auch eine Fabrik für künstliche Steine hat, die sehr 
gesucht sind. Nicht vveniger als rz Bahnhöfe 
verden von vorgenannter Firma gebaut, darunter 
der gro5e von Damaskus, der allein 25o ooo 
Franken kostet. : 

Man sieht aus diesen kurzen Darlegungen, vvie 
deutsche Technik hier am VVerke ist, ihren 
Ruhm vveiter zu verbreiten und zu festigen. AuBer- 
ordentlich vvichtig ist der Hafen .von Alexan- 
drette, der nach seiner Vollendung eine noch 
bedeutendere Rolle zu spielen berufen ist, als dies 
yetzt schon als Ausgangspunkt für den Karavvanen- 


Abb. s. Bauplatz und Lager der Firma Holzmann für die 
Bagdadbahn in Alexandrette. 


verkehr von und nach Aleppo, dem künftigen 
Zentralsitz der Bagdadbahn, der Fall ist. 
Das Bahnstück, das diese Verbindung herstellen 
soll, geht dann von Alexandrette bis an die 
Hauptstrecke der Bagdadbahn, Toprak Kallee, 
ohne yedoch das fast unübervindliche Alma-Ge- 
birge zu durchbrechen. 


Der Kai des Hafens von Alexandrette vird eine 
Lange von özo m erhalten, und die von Osten nach 
VVesten laufende Mole vird r40o m lang vverden. 
Das so gevvonnene Hafenbecken hat dann e€ine 
Breite von $5oo m, seine VVasserttefe betragt 81/ m. 
Spater gedenkt man die Mole um vveltere goo m 
zu verlaingern und dann auch im VVesten noch 
eline zvveitte gegen die herrschenden starken VVest- 
vvinde zu errichten. Zvvischen diesen beiden ge- 
valtigen Steindümmen vvird dann eine 180 m breite 
Finfahrt für die Schiffe vorgesehen sein. Sovvohl 
auf dem Kai, vie auch auf der ,,groBen Mole"" 
vverden Gleisanschlüsse an die Bahn gelegt vver- 
den. VVir sehen in Abbildung 3 den Arbeits- und 
Stapelplatz der deutschen Firma Holzmann aus 
Frankfurt am Main, die den gesamten Bau der 
Bagdadbahn mit allen dazu gehörigen Anschlüssen 
und Hafenbauten übernommen hat und ausführt. 

Bei uns macht man kein groBes Aufheben da- 
von, vvenn eine neue Bahnstrecke mit einer groBben 
Anzahl von Brücken und Tunneln gebaut vird. 
Anders ist das bei dieser Bahn, abgesehen von der 
abendlandischen Kultur, die in diese asiatischen 
Lander getragen vvird, feitert gerade deutsche 
Art und deutsche Technik hier Triumphe, um 
die uns mancher andere Kulturstaat beneidet und 
die er uns auch — mibgönnt. 

VVir beschrinken uns auf einige Punkte des so- 
genannten zvvetten Teils der Strecke, da Schreiber 
dieses Gelegenheit hatte, einen Teil derselben zu 
befahren und in Augenschein zu nehmen. 


Abb. 4. Eisenbahnbrücke über den Selhunflufi. 


Diese zvveite Bauabteilung geht von Burgurlu 


 (veestlich des Taurus-Gebirges) bis Tel-He- 


İ1f am Chabur, einem linken Nebenflufb des 
Euphrat. Die schvvierigsten Strecken, die grobe 
Anforderungen an technisches Könnehn stel- 
len, sind die unvvegsamen und vvilden Gebirge des 
Taurus, sovie der Durchbruch des Amanus- 
Gebirges mit seinen Vorbergen und des Kurd- 
Dagh. 

Von der 84o km langen zvveiten Teilstrecke sind 
noch 428 km zu vollenden, im November vvurden 
252 km dem Verkehr übergeben. Der angegebene 
Rest soll im Laufe des Sommers und im Herbst 
1914 dem Verkehr übergeben vverden, und da vor 
kurzer Zeit auch im Beisein des Gesamtleiters des 
Bagdadbahnbaucs, Meifğner-Pascha, der erste 
Spatenstich für die dritte grofbe Baustrecke von 
Tel1-Helif nach Bağdad erfolgte, so ist nun- 
mehr dieses Riesenvverk auf seiner ganzen Linie 
im Bau. 


Der Bau des zvveiten Hauptteiles vvird von dem 
Oberingenieur VVinkler in Adana geleitet. Auf 
den drei Reststücken des zvveiten Hauptbautetles 
sind noch drei Tunnel von fe/über 2 km: Lainge zu 
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bauen und dann noch eine groBe Talbrücke über 
das Giaur-D€r€. Im zvvetten Tell sind nicht vveniger 
als vierzehn Tunnels und zveei ggroBbe Talbrücken 
zu errichten , einer dieser Tunnel erhAlt eine Lange 
von $ km. Belt uns macht man von so etvas kein 
groftes Aufheben, dort aber liegen die Verhaltnisse 
bei den besonderen Eigenheiten und Einrichtungen 
des Landes doch etvvas anders. VVer dort drauBen 
auf der Strecke virkt, ist von i?eder Kultur ab- 
geschnitten und lebt haufig ve im Feldlager und 
noch schlimmer. 

Das gröBte Bauvverk in der dritten Unterabtel- 
lung ist die groBe Brücke über den Euphrat 
bei Tel-Helif. VVir sehen in den Abbildungen 
4 und 5 FEisenbahnbrücken, die eine überspannt 
mit machtigem Bogen nördlich Adana bet Kilo- 
meter 37o den Sethun-Flub und hat eine Lange 
von 312 m, die andere führt bei Kilometer 408 mit 
einer Spannvveite von zoo m über den Diylahn- 
Flub. 

— Die dritte und letzte Hauptstrecke bis Bagdad 
hat eine Gesamtlainge von öoo km, so dalö die 
Gesamtlinge der Ende 1914 beendeten Bagdad- 
bahn von Konia bis Bagdad 164o km betragt. 
Diesec Verkehrsader inmitten eines teilvveise noch 


recht vvilden und unvvirtlichen Landes ist dann ein 


Stückdeutschen Kulturvverkes und deutscher 
Technik. 


Der ganze Bau der Bagdadbahn hatte in den 
letzten Tahren haufig unter Arbeitermangel zu 
leiden, der hervorgerufen vvurde durch dic an zahl- 
relchen Stellen in der Tür ke: begonnenen öffent- 


Abb. s. Elisenbahnbrücke über den Difahufluf. 


lichen Arbciten, die guten Ernten, besonders in 
Baumvvolle, die sehr zahlreiche Arbeitskrafte boe- 
anspruchten, und durch die həaufigen Einberufun- 
gen gerade der kraftigsten Leute zum Militardienste, 
infolge der seit mehreren Tahren andauemden Auf- 
stande in Arabien, in Hauran und Albanien, sovvic 
der iüngsten türkischen Kriege. 


Die mit dem Sehmelzen yon Fisbergen verbundene 
Temperaturerhöhung. 


Fin Beitrag zur Frage der Verhütung von Zusammenstöben zvvischen Schiffen und EFisbergen. 


Von Dr. R. Gradenvitz. 
Mit a Abbildungen. 


Falı urch den Untergang der ,,Titanic"“ ist man 


Foradher beschaftigen sich hier- 
mit seit laingerer Zeit, und 
schon Ende I9ıo konnte Pro- 
fessor H. T. Barnes an der 
Universitat Montreal die über- 
raschende Tatsache feststellen, 
daB das Schmelzen eines Eis- 
berges in der nüchsten Um- 
gebung keine Erniedrigung, 
sondern eine Erhöhung der 
VVassertemperatur hervorruft. 
Barnes hat nun kürzlich auf 
dem Dampischiff ,,Montcalm“, 
das ihm die kanadische Re- 
gierung zur Verfügung gestellt 
hatte, in der Meerenge von 
Belle TIsle die Verhaltnisse 
vveiter untersucht und sorg- 
faltige Aufzeichnungen der 
Temperaturvirkung von Eis- 
bergen und Küsten gemacht. 
Aus diesen Versuchen ergibt 
sich mit Bestimmtheit, daB die 
direkte VVirkung des schmel- 
zenden HFisberges in einer 
Temperaturerhöhung besteht, 
und daB ein etvvaiger Tem- 
peraturabfallnurderEinvirkung 


fahrens zur Feststellung der Nahe von Eis- 


auf die VVichtigkeit eines geeigneten Ver- 


bergen vvieder aufmerksam gevvorden. Dice 


Abb. ı. 


eines kalten VVasserstromes zuzuschreiben ist, der den 
Fisberg mit sich fortzieht. Die kühlende VVirkung 
des Eises selbst ist hingegen so gering, daB sie nicht 
zutage tritt. 


Die einen Eisberg umgebenden İsothermen. 
Der Durchmesser des den Eisberg umgebenden Kreises betragt 41o Seemellen. 
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Bei den von Barnes in der Meerenge von Belle 
İsle untersuchten Fisbergen vvar bis auf eine Ent- 
fernung von vvenigen Metern keinerlei Abkühlung 
zu bemerken. Recht augenfallig vird die in der 
Umgebung der Eisberge eintretende Temperatur- 
erhöhung des VVassers durch die in Abb. Iı ab- 
gebildete İsothermenkarte veranschaulicht. Die Iso- 
therme für 3,6 Grad befindet sich im vorliegenden 
Falle etvva $ Seemeilen von dem Hisberg entfernt, 
die für 4,2 Grad folgt in geringer Entfernung, und 
die Kurven für $,ı Grad und s,2z Grad sind vvinzige 
Ellipsen in unmittelbarer Nahe des Eisberges. 

Professor Barnes erklart diese Erscheinungen auf 
Grund der Petterssonschen : Theorie, derzufolge 
durch Sehmelzen von Eis in Salzvvasser dretl ver- 
schiedene VVasserströmungen erzeugt vverden, und 
zvvar erstens ein durch das Fis abgekühlter Meer- 
vvasserstrom, der unter der Einvvirkung der Schvver- 
kraft auf den Boden sinkt, zvveitens ein vvarmer 
Meervvasserstrom, der auf das Eis zugeht, und 
drittens ein Süfövvasserstrom von geringerem spe- 
zifischem Gevvicht, der von dem Els ausgeht, in 
die Höhe steigt und sich an der Oberflache des Meer- 
vvassers ausbrettet. 

Barnes nahm zunaöchst an, da$ dieser Oberflachen- 
strom spezifisch leichteren Süfbvvassers die Er- 
scheinung hervorruft und vermutete, im Einklang 
mit dieser Hypothese in nachster Nahe des Eisberges 
ein Sinken der Temperatur zu beobachten. Seine 
yüngsten Versuche bevveisen aber, daf5 das Sehmel- 
zen der Eisberge so langsam erfolgt, daf3 bis in 
unmittelbare Nahe des Elses keine merkliche Ver- 
dünnung zu bcobachten ist. Er entnahm dem Xleere 
in verschiedener Entfernung von dem Eisberg 
VVasserproben und lef5 sie im Physikalisch-Chemr- 
schen Laboratorium der Unrversitat bei konstanter 
Temperatur auf ihre elektrische Leitfahigkeit unter- 
suchen. Hierbei vvurde festgestellt, dafö Eisbergeo 
keinerlei Verdünnung des umgebenden VVassers be- 
vvirken, vvas nur so zu erklaren ist, daB eine überaus 
schnelle Mischung des Schmelzvvassers mit dem um- 
gebenden Meeresvvasser stattfindet. 

Aus den Versuchen ergibt sich ferner, daB Eis- 
berge nur zvvei von den oben genannten Pettersson- 
schen Strömen erzeugen, und zvar einen kalten 
VVasserstrom, der nach "unten sinkt und das ganze 
Sehmelzvvasser mit sich zieht, und einen horizontalen 
Oberflachenstrom Seevvasser, der auf das Els zu 
flie5t und dessen Sehmelzen bəvvirkt (s. Abb. 2), 
Hiernach ist zu ervarten, dağ das Meer in unmittel- 
barer Nahe cines Eisberges vvdrmer als in gröBərər 
Entfernung ist, veeil der Oberflachenstrom bei sciner 


VVunde Punkte 


Bevvegung nach dem Eisberg zu an den senkrechten 
Ausgleichströmungen nicht teilnimmt. Interessant 
ist es, daf” ein Eisberg also seinen eigenen VVarm- 
vvasserstrom erzeugt und damit selbst seine Zer- 
störung bevvirkt. 1m übrigen liegen reichliche Be- 
obachtungen vor, aus denen sich ergibt, dağ der 
Sechmelzvorgang "ünterhalb der VVasserlinie statt- 
findet. 

Bei seinen TUntersuchungen an Eisbergen hbe- 
merkte Barnes zu seiner Überraschung auch die in 
dem Els aufgelöste grofğe Luftmenge. Die vveilbe 
Farbe der Eisberge rührt namlich nicht etvva von 
Schnee an ihrer Oberflache, sondern von den zahl- 
losen Luftblaschen her, die in dem Eis enthalten 
sind. Das anscheinend so veiche Eis eines der- 


MZ 


Abb. ə. Die von einem schmelzenden Eisberge erzeugten Ström?. 


artigen Berges ist daher so hart, daf$ es nur schvver 
mit der Axt zu zerkleinern ist. Das EFisvasser, 
das Barnes auf dem Schiffe zum Trinken benutzte, 
schaumte infolge der freivverdenden Luftblaschen 
vvle Sodavvasser. Das plötzliche Verschvvinden vən 
Fisbergen, das bekanntlich manchmal mit lautem 
Knall erfolgt, rührt daher Ynöglichervveise von .der 
Explosion der im Inneren angesammelten Luft- 
blaschen her. Von dem einen Eisberg, den Barnes 
beobachtete, lösten sich anscheinend uunter dem 
Druck der eingeschlossenen Luft fortvvahrend kleine 
Stückchen ab. 

VVahrend also Eisberge die Temperatur des 
Meervvassers erhöhen, hat die Nahe der Küste, vohl 
infolge der von "ünten aüfsteigenden kalten VVasser- 
schichten, entgegengesetzte VVirkung. 

Für die Sicherheit der Schiffahrt auf der St. 
Lavrence-Route hat letztgenannte Erschemung vohl 
noch mehr İnteresse als die Nahe von Eisbergen. 
yedenfalls verdienen die Untersuchungen des Ver- 
fassers, die demnaAchst ausführlich in den DBerichten 
der kanadischen Regierung erscheinen: sollen, 
grölğtes İnteresse. 


im Panamakanal. 


Von Dr. Richard Hennig. 


Mit 7? Abbildungen. 


yəm 1, )uli 1913 vird der Panamakanal fertig. 
i gestellt sein, und bald darauf kann die pro- 
visorische, spatestens Anfang 1915 die feler- 

3 liche offizielle Eröffnung erfolgen. So lauten 
. die neuesten amerikanischen Berichte. VVer da ge- 
nauer vveilb, ve in Panama die Dinge liegen, der 
siebt diese Meldungen mit einer nicht unbedeutenden 
Dosi: Skepsis an und lİtest immer zvvischen den Zeilen 
die allerdings ungedruckt gebliebenen VVorte: ?voraus- 
gesetzt, daf” nicht noch ernste Hindernisse eintretenc. 
Dieser Vorbehalt mul natürlich bei /edem seiner 


Vollendung entgegengehenden Kulturveerk technischer 
Art gemacht vverden. Beim Panamakanal aber ist der 
Vorbehalt mehr als andersvvo angebracht, denn die 
VVahrscheinlichkeit, dağ noch ernste, sogar sehr ernste 
Hindernisse auftreten, ist so grof), daf) man schon 
fast von e€iner Gevviflöheit reden kann. 

VVenn yemals, so gilt hier das Sprichvort: sMan 
soll den Tag nicht vor dem Abend loben.c Bevor 
nicht der Kanal endgültig betriebsfertig ist, vermag 
niemand zu sagen, ob nicht noch sehr peinliche 
Ueberraschungen die IEröffnung. vereiteln vverden, )a, 


- 
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Abb. r. Der Panamalkanal. 


selbst nach erfolgter Betriebsübergabe vird die Ge. 
fahr ernstlicher, vielleicht selbst verhangnisvoller 
Störungen noch keinesvvegs ganz ausgeschaltet sein. 
İn dem seiner Vollendung entgegengehenden Bauveerk 
gibt es leider noch eine Reihe 
.əvvunder Punktec, mit denen 
auch die genialste Ingenieurkunst 
nicht fertig zu vverden vermag, 
vveenn nicht ein veenig :Glücke 
der Tüchtigkeit zu Hilfe kommt. 


Die anscheinend ernsteste Ge- 
fahr, die der glücklichen Voll- 
endung des Kanals droht, sind 
die gevvaltigen Abrutschungen, 
die an den Böschungen, beson- 
ders im groBen Culebra-Durch- 
stich, auftreten, vvo der Gebirgs- 
zug der Kordilleren in e€ine 
Tiefe bis zu 160 m unter dem 
Böschungsrand und in einer Sohl- 
vveite von 100 m durchbrochen 
vvird. (Abb. z.) Von diesen Di. 
mensionen kann man sich etva 
eine Vorstellung machen, vvenn 
man sich vergegenveartigt, dağ 
der Kölner Dom im Culebraein- 
schnitt bequem Platz haben 
vvürde, ohne mit den Spitzen 
über die Böschungen hinauszu- 


” 


ragen. (Abb. 3.) Dieser Durchstich ist ohnehin 
ein ungevöhnlich schvieriges Beginnen, da der 
Kanal durch sehr hartes Felsgestein in groBe 
Tiefen hinein gebrochen vverden muf, das dann 
an- der Luft ungemein rasch vervvittert und 
brüchig vird. AuBerdem finden sich aber in den 
Fels eingelagert Tonmassen in unervünschter Haufig- 
keit, die von ?edem starkeren Regengul$ zum Gleiten 
gebracht vverden können und die dann grofe Teile 
des umliegenden Felsgesteins ins fertige Kanalbett 
mitreiben. Schon der Lessepssche Kanal hatte unter 
diesen Abrutschungen aufs schvverste zu leiden, aber 
doch nicht entfernt in dem Mafe vie der fetzige, 
in seinen Dimensionen entsprechend vergrölberte Kanal. 
Im Vahre 1887 hielt man es schon für einen groBen 
Unglücksfall, als einmal in einer Nacht 78 ooo cbm 
Gestein von den Böschungen abstürzten. Ab- 
rutschungen in diesem Umfange können gegenüber 
den neuesten Vorkommnissen geradezu als unbe- 
deutend bezeichnet vverden: Am 9. Februar I9II er- 
folgte ein vvahrer Bergsturz, der 3oo ooo cbm Ge- 
stein abbröckeln lie5, drei Fisenbahnmaterialzüge 
verschüttete und so Menschen das Leben kostete. 
Fast auf den Tag genau ein İlahr spater, am 1o. Fe- 
bruar 1912, brachen vvieder etvva 250 o0O cbm Ge- 
stein ab, und am $. September 1912 vvurde gar de- 
peschiert, dafğ bei einem abermaligen Absturz volle 
I 200 0oOO cbm Material ins Kanalbett gefallen sefen, 
deren Beseitigung die Fertigstellung des Kanals um 
volle zvvei Monate verzögern vürde, la, inoffizielle 
Meldungen sprachen sogar von 7 Millionen Kubik- 
meter abgestürzten Materials. VVas derartige Vor- 
kommnisse rein materiell zu bedeuten haben, erhellt 
vielleicht am deutlichsten aus der Tatsache, daf ein 
Absturz von nur ?ooo cbm Material im Umbau des 
Nordostseekanals einen 1"/: Millionenprozefö nach 
sich zogl 


In Panama sind diese Vorkommnisse um so ver- 
hangnisvoller, als der Druck des abgestürzten Ge- 
steins den Boden des Kanalbettes seitlich oft um viele 
Meter aufzuvölben pflegt. Kommt nun einmal etvas 
Aehnliches vor, nachdem die Sehiffahrt im Kanal er- 
öffnet ist, so kann durch die unvermutete und schvver 
kontrollierbare Verringerung der VVassertiefe die Be- 
nutzung der Verkehrsstrabe für grofe Fahrzeuge auf 


əz 


". 
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Abb. ə. Der Culebra-Durchstich. 
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Monate hinaus ganz oder gröbtenteils unterbrochen 
vverden. 

Ist der Kanal gefüllt, so vvird İla zvvar der VVasser- 
druck ein vvohlİtatiges Gegengevvicht auf den labilen 
Zustand der Böschungen ausüben, aber die VVirkung 


Abb. 3. Vergleich des Culebra-Durchstichs mit"dem Kölner Dom. 


kann doch nur gering sein, da im Culebraeinschnitt 
die Höhe der Böschungen sich eben noch um vveit 
über Too m über den VVasserspiegel erhebt, und ander- 
seits vverden die durch das VVasser und den VVellen- 
schlag bedingten Ausspülungen das Zustandekommen 
der Bergstürze vvieder stark begünstigen. Die Ameri- 
kaner suchen durch stete Verringerung der Böschungs- 
vvinkel, durch Besprengung der Böschungsvvande mit 
Beton usvv. dem immer vviederkehrenden U nheil zu 
steuern — mit veelchem Erfolg, das lehrt die Tat. 
sache, daf$ gerade die grölten A bstürze in füngster 
Zeit vorkamen und dalf$ selbst an Stellen, die seit 
Vahren als fertig und gesichert gelten, gelegentlich 
das Gleiten der Massen in unheimlichem Umfang 
zu beobachten ist. 1886 prophezeite ein deutscher 
İngenieur Namens Peschek, der Kanal vverde nie- 
mals ganz fertiggestellt vverden, vvenn die in den 
Fels versprengten Lehmmassen alizu haufig vorkamen. 
Diese Auffassung vird fa hoffentlich als zu pessi- 
mistisch betrachtet vverden können, aber die Vor- 
kommnisse der letzten Pahre haben doch vvieder in 
sehr peinlicher VVeise an sie erinnert. . 
Neuerdings scheinen die Erbauer resigniert auf alle 
künstlichen Mittel, die Abstürze zu verhindern, ver- 
zichtet zu haben. Man laBt fetzt herunterstürzen, 
vvas herunterstürzen vvill, und hofit, daB die Natur 
sich schlieBlich selbst helfen vird, indem die zu- 
nehmende Vegetationsdecke schlieBlich dem Gleiten 
der Böschungen steuern muB. 
VVie lange diesdauert, ist nicht 
klar vorherzusehen, fedenfalls 
berührt es etvvas eigenartig, 
unter solchen Verhaltnissen 
der Meldung zu begegnen, 
daB der Kanal am 1. İuli 1913 
fix und fertig sein vverde. 
Ob die schlieBliche Vegeta- 
tion kraftig genug sein vird, 
um die Abstürze, deren man 
bis zu 13 in einem lahr be- 
obachtet hat, und die auch 
durch die rasche Vervvit- 
terung begünstigt vverden, 
unter allen Umstinden zu ver- 
hüten, muB angesichts der 
bisherigen Erfahrungen und im 
Hinblick auf die kolossalen Regengüsseğder Sommer- 
monate zvveifelhaft scheinen. — An Ort und Stelle 
vvird es seitens der Bauleiter heute vielfach bedauert, 
daB man nicht im Culebraeinschnitt noch eine vierte 
Sehleusenhaltung angelegt hat, um damit die Tiefe 
der Grabung und die İnanspruchnahme der Böschung:- 


Abb. 4. 


festigkeit tunlichst zu vermindern. Die Herstellung 
eines schleusenlosen Niveaukanals, vvie ihn Lesseps 
schaffen vvollte und xvvie ihn auch die Amerikaner 
anfangs ernstlich in Ervagung gezogen hatten, vvAre 
yedenfalls vvegen der Verhaltnisse im Culebradurch- 
bruch ein vollkommenes Ding der Unmözlichkeit, 

.Mit vvelcher Art von Galgenhumor am Kanal diese 
Dinge betrachtet vverden, deren Abanderung nicht 
möglich ist, geht vielleicht am überzeugendsten aus 
folxendem Vorfall hervor: Unter einem neben dem 
Kanal errichteten Hause (Abb. 4) hatsich neuerdings ein 
groBer RiB im Felsboden gebildet, der Vorbote 
neuerer Abstürze. Als nun im Sommer IŞı2z in 
yenem Haus, das Gesellschaftsrüume birgt, eine Fest- 
lichkeit stattfand, muften vvührend des ganzen Abends 
andauernd zveei Negeryungen um das Haus herum- 
laufen und den RiB prüfen, mit dem Auftrag, sofort 
Alarm zu schlagen, falis er sich etva vergröbere l 

Selbst vvenn die Amerikaner ihr Ziel erreichen, 
die Böschungen gegen die zerstörende VVirkung 
heftiger Regengüsse unbedingt zu sichern, so vvird 
die Möglichkeit der Abrutschungen dennoch dauernd 
vvie ein Damoklesschveert über dem fertigen Kanal 
hdingen. Der kleinste ErdstoB kann hier unabsehbar 
schvvere Verheerungen anrichten, und vvenn auch in 
Panama die Erdbeben recht selten sind, so fehlen 
sie immerhin nicht volistandig. Und nicht minder 
groB ist die Gefahr im Kriege, veenn der Kanal 
vielleicht seine strategische Bedeutung entfalten soll, 
vvegen deren er nicht zum vvenigsten gebaut vvorden 
ist. Fine einzige verbrecherische Hand kann hier 
unermebBliches Unhell anrichten, eine einzige Dynamit- 
patrone derartig zerstörende VVirkungen auf die 
Böschungenim Culebraeinschnittausüben, dağ vielleicht 
gerade im entscheidenden Augenblick, vvenn das ganze 
Kriegsglück von der rechtzeitigen. Benutzung der 
VVasserstraBe abhangt, der Kanal auf viele Monate 
unbrauchbar gemacht vverden kann. 

Die Abrutschungen bilden aber nicht die einzige 
dunkle VVolke, die dauernd über der Vollendung und 
Befahrbarkeit des Kanals haogt. FEinen vveiteren 
Gegenstand schvverer Sorge bildet die Frage, vvie 
man der Scheitelhaltung des Gatunsees und damit 
dem Reservoir der Schleusenfahrstra$fe standig die 
erforderlichen VVassermengen zuführen soll, In erster 
Linie soll dieser künstlich zu schaffende Gatunsee 
vom ChagresfluB gefüllt vverden. Nun sind aber die 


Abrutsedhi”im Culebra-Einsehnitt vom lİuni ışro. 


Niederschlage im İsthmusgebiet in vielen Zeiten des 
Vahres auffallig gering: die Flüsse, die den Kanal 
speisen sollen, führen oft lange Zeit nur minimale 
VVassermengen, um dann gelegentlich durch einen 
schvveren Regenguf$ vvieder zu reifender, zerstörender 
Stürke anzuschveellen. Es scheint heute: ziemlich 
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sicher zu sein, da man die VVasserzuführung der 
Flüsse überschatzt hat, die möglichen Folgen für 
den Kanalbetrieb sind aber dann, vvie sich ieder von 
selbst sagen kann, verhaöngnisvoll genug, zum 
mindesten in der von İanuar bis April vvahrenden 
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Abb. s. Qauerprofil des Gatun-Sees. 

absolut regenlosen Zeit, in der auch der Chagres- 
fu nur minimale VVassermengen führt. — 
İmmerhin ist zu ervvarten, daf man dieser Schvvierig- 
keit in der einen oder andern VVeise Herr zu vverden 
vermag, vvenn auch vielleicht nur mit unverhaltnis- 
maBig groBen Kosten, Zunaüchst bleibt abzuvarten, 
vvie man die besonders heikle Aufgabe lösen vird, 
den Stausee von Gatun nur erstmalig mit VVasser 
zu füllen. 

Und ist der See tatsachlich gefüllt, so entsteht 
sogleich eine neue, noch ungleich grölere Sorge: es 
fragt sich, ob der abschlieBende Gatun -Staudamm 
und die Unterlage, auf der er ruht, sich trotz der 
gevaltigen Dicke, die am Boden $18 m betragt, als 
absolut vvasserdicht ervveisen vverden. Die bauleitenden 
İngenieure behaupten die unbedingte Zuverlassigkeit 
ihres Bauvverkes, andere sehr urteilsfaihige Fachleute 
bezvveifeln sie fedoch und scheinen um so mehr dazu 
berechtigt zu sein, als der Gatundamm ohne Pfahl- 
fundamentierung ausgeführt und überdies an zvvei 
Stellen über alte FluBbetten geführt vvorden ist, die 
bis in sehr groğe Tiefen hinein mit Geröll, Sehlamm, 
Lehm,MuschelnundandernFluBablagerungen angefüllt 
sind (Abb. 5). VVas Menschenkunst vermakg, ist ge- 
schehen, um e€ine unbedingte VVasserdichtheit zu 
erzielen, an Modellen in gröBtem MaBstab hat man 
die natürlichen Verhaltnisse so genau vvie möglich 
nachgeahmt und auf Grund der Ergebnisse die Zu- 
verlassigkeit des Staudamms und seiner Unterlage 
behauptet. Und dennoch — man spielt sozusagen 
Va banque, Es ist fa zu hoffen, daB die Zuversicht 
der leitenden İngenieure begründet ist. VVie aber, 
vvenn die Zvveifler nun doch Recht behalten? VVenn 
auch nur an einer einzigen Stelle die Unterlage des 
Dammes VVasser durchsickern la8t? — GeviBheit hier- 
über vvird man letder erst erlangen können, vvenn der 
Stausee gefüllit, die Berichtigung eines İrrtums also 
nicht mehr möglich ist. 

Es vare )a nicht das erste Mal, daf5 ein grober, 
mit allen Mitteln modernster İngenieurvvissenschaft 
errichteter Staudamm nicht ganz vvasserdicht ist. 
Hat doch selbst bei dem gevvaltigsten Stausee der 
Erde, der Nilsperre von Assuan, anfangs ein Durch- 
sickern von VVasser durch Felsspalten in der Unter- 
lage stattgefundenl Hier in Agypten var man in 
der glücklichen Lage, die schadhaften Stellen im 
Felsen einfach herauszusprengen und statt ihrer e€inen 
künstlichen Zementfelsen von unbedingter Haltbarkeit 
einsetzen zu können. In Panama vird derartiges nicht 
gut möglich sein, da eben die unsichere Unterlage 
sich bis in eine Tiefe von 88 m erstrecktl Es vvar 
daher kein gelinder Schreckschui, als am 21. Novem- 
ber 1go8 im Staudamm gerade über einer un- 


sicheren Stelle eine bedenkliche Sackung eintrat 
(Abb. 6). Die İIngenieure haben zvvar auch hier mit 
aller Bestimmtheit erklart, es liege kein Anla zur 
Beunruhigung vor, aber ein unbehagliches Gefühl ist 
dennoch in vveiten Kreisen zurückgeblieben und vird 
erst schvvinden, vvenn die Zuverlaüssigkeit des Stau- 
damms durch langere Zeit praktisch erprobt ist. 
Liegt schlieBlich bei den Ingenieuren dennoch ein, 
vvenn auch noch so kleiner İrrtum vor, so vvüre ein 
Dammbruch unvermeidlich, der vvahrscheinlich mit 
einer völligen Zerstörung des Kanals identisch vare. 

VVie bei den Culebraböschungen, so vvird auch 
beim Gatundamm selbst ein langeres fehlerloses 
Funktionieren nicht die Gevvahr bieten können, dal 
für alle Zukunft keine veeitere Gefahr zu befürchten 
ist. Auch hier vvürde schon ein geringes Erdbeben 
die furchtbarsten Folgen nach sich ziehen können: 
ein kleiner Rif im Felsen oder in der Unterlage des 
Staudammes kann Veranlassung geben, dafb VVasser 
durchsickert und den entstandenen Schaden durch 
Ausvvaschung rasch vergröBert, bis schlieBlich eine 
Abhilfe nicht mehr möglich ist und der ganze 
See auslöuft. 

Somit ist der Panamakanal, veenn er auch das 
groBartigste technische Kulturvverk ist, das die Erde 
bisher gesehen hat, doch noch von gar manchen 
nicht unbedeutenden technischen Gefahren umlauert, 
die federzeit so gevvichtig zu vverden vermögen können, 
daB sie die Brauchbarkeit des Kanals, auch noch nach 
der Eröffnung, in Frage stellen können. Zu all den 
genannten Faktoren kommt nun aber noch ein 
vveiterer, um den Kanal zu entvverten, der bi:her 
einen Kostenaufvvand von 378 Millionen Dollars 
erfordert hat und der ohne Abschreibungen Ş?ahrlich 
eine durch die Kanalgebühren niemals einzubringende 
Summe von über 14 Millionen Dollars Betriebskosten 
beanspruchen vvird.”) Seine Dimensionen nimlich 
vverden nicht mehr vollstindig genügen, um den 
neuesten Ozeanriesen der Kriegs- und Handelsmarine 
ohne vveiteres die Durchfahrt zu ermöglichen. Die 
SehifisgröSen sind in den letzten Vahren eben so 
ungeheuerlich gevvachsen, daB die Dimensionen des 
Kanals, vor allem in den Schleusenabmessungen, 
schon heute, vor der endgültigen Fertigstellung, als 
teilvveise veraltet erscheinen müssen. Vergleicht man 


Abb. 6. Sackung am Staudamm des Gatun-Sees. 


etvva die Grölenverhaəltnisse im neuen, umzubauenden 
Kaiser-VVilhelms- (Nordostsee-) Kanal mit den auf dem 
Isthmus von Panama angevvandten, so fallt der Unter- 
schied klar in die Augen, die Plane zum neuen Kaiser- 
VVilhelms-Kanal sind eben ?üngeren Datums. Die 


v) Vergl. auch ,,Technik und VVirtschaft" S. rş dieses 1eftes. 
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Skizze der Abb. 7 macht den Unterschied klar, folgen- 
des sind die genauen Zahlen: 


Panamakanal Kaiser-VVilhelms-Kanal 
Sehleusenlüinge 304,8 m 330 m 
Sehleusenbreite 33,53 m 45 m 
VVassertiefe 12,19 m 14 m 
VVasserinhalt 124581 cbm 2o7goo cbm 


Der Unterschied ist frappant genug und es steht 
leider fest, daB vveder die neuesten Ozeanrenner und 
$o ooo t- Dampfer nach Art des əlmperatore, noch 
die neuen amerikanischen Uber-Dreadnoughts den 
Kanal vvürden ohne vveiteres benutzen können. 


Tatsachlich vveist somit der vverdende Panamakanal 
eine ganze Reihe von ə?vvunden Punktenc auf. Dazu 
kommen noch die nicht sehr tröstlichen vvirtschaft- 
İilchen Aussichten, da e€ine noch so bescheidene 
Verzinsung des Anlagekapitals in angemessener 
Höhe ausgeschlossen erscheint, um zu zeigen, dal$ 
die Amerikaner sich mit ihrem zvveifellos bevun- 
dernsvverten Kanalunternehmen möglichenfalls eine 
schvvere Rute aufgebunden haben. Für das Studium 
des Panamakanals empfehlen vir Eugen Tincauzers 


Sehrift ?Der Bau des Panamakanalsc, die vir groflen- 
teils benutzten. 


Abb. 7. 


Sehleusenlüngen der vvichtigsten Kanüle. 


Die Edertalsperre, der gröllte Stausee Furopas. 


Vom Königl. Regierungsbaumeister Höhmann. 
Mit Abbildungen. 


zAtvva 7 km nordveestlich von Bad VVildungen 
€) führt die preul3ische VVasserbauvervvaltung 
gegenvvartıg in dem überaus reizvollen 
4 Edertale (einem Nebenflusse der Fulda, 
im Quellgebiet der VVeser, ein Riesen- 


also 
bauvverk aus, das allgemeinstem TInteresse begegnet 
und schon yfetzt einen gevvaltigen Fremdenverkehr 
in yenes vveltabgeschiedene und doch vən Natur so 
reich bedachte VValdecker Landchen gelockt hat: 


vDie Edertalsperre.“ Düurch sie vird der gröbte 
Stausee Europas geschaffen. 

Sehon die alten Kulturvölker, z. B. die Agypter, 
errichteten Talsperren aus Erddaümmen. zum An- 


Der yetzige Stand 
der VVünschelrutenfrage. 


Es sınd fetzt bereits fast sicben Tahre verstrichen, ein an 
und für sich nicht bedeutender, in der so unendlich rasch 
fortschreitenden Entvvicklungsgeschichte der Technik f?edoch 
immerhin erheblich langer Zeitraum, dafb ich zum erstenmal 
mit yener Schüchternheit, die die Zierde, aber auch das sichero 
Kennzeichen des Ignoranten ist, vor den Leser hintrat und 
ihm  bekanntzugeben versuchte, vvas es zu /iener Zeit Neucs 
in der damals noch so vvenig geklarten Frage der VVünsehel- 
rute zu verkünden gahb.”) VVer var damals nicht Tgnorant? Gab 
es doch nichts zu vvissen, als dafb einige Versuche mit der 
VVünschelrute in ganz unerklarlicher VVeise gelungen "varen. 


Zu yener Zeit beherrschten drei: Themen das 
öffentliche Interesse. In erster Linic der Flug durch 
die Luft, in zveitter Linie die drahtlose Telc- 
graphie und in dritter, allerdings in einem recht bedeu- 
tendem Abstand von den zvvei erstgenannten, die VVün- 
schulrute. Bel allen dreten var der Kampf der Geister 
entfesselt, namentlich bei der drahtlosen Telegraphie. VVar 
es doch nicht allzulange her, da noch Mainner der VVissen- 
schaft, deren Name etvvas gilt in der Gemeinde, den strikten 
Nachvveis führten, dafb die ganze drahtlose Telegraphie die 
Ausgeburt eines müBigen Kopfes und praktisch vvertlos, vvetl 


gesamtc 


”) )VVelt der Technik“ Nr. 5 vom r, Mürz 1906. 


unausführbar set. 


sammeln von VVassermassen zu Zeften groföen Über- 
flusses, um site bei VVassermangel, hauptsachlıch zur 
Bevvasserung der Landeresen und damit zur För- 
derung der Fruchtbarkeit des Bodens zu vervven- 
den. Noch heute vverden gevvaltige Erddamme 
(bis 7?o m Höhe) in Amerika als Talsperren aus- 
geführt, und auch bei uns im Oberharz findet sich 
eine ganze Reihe grol3enteils aus dem Mittelalter 
stammender kleinerer Erddümme, die in Stau- 
vvelhern das VVasser der Gebirgsbache zurückhalten. 
Dies vvurde schon damals zur Gevvinnung der VVasser- 
kraft ausgenutzt, die zum unmittelbaren Antriebe 
von Pumpen in dem Bergbau Vervvendung fand. 


Heute sind über beide Neuheiten, über 
die Flugfrage und den drahtlosen Telegraph bercits die 
Akten geschlossen , ein Zveifel, ein VViderspruch vvürde den- 
ienigen, der ihn auBerte, unter cinem vveltersehütternden 
Gelachter begraben, und es handelt sich bei beiden nur mehr 
um die Ausgestaltung. 1n vvenigen lahren haben beide, die 
Luftsehiffahrt und Radiotelegraphiec, sich derart das Bürger- 
recht samtlicher Lander auf der Erde ervorben, daf” man 
ohne site nicht mehr bestehen zu können vermeint. 

Nur in der VVünschelrutenfrage kann eine derartige VVen- 
dung nicht verzeichnet vverden. Hier tobt der Streit noch 
immer unentschieden vveiter, und zvvar immer innerhalb der- 
selben Grenzen : die Anhünger der VVünschelrute vvelsen 
auf die groBe Zahl der Erfolge hin, dic Gegner auf die 
vvohl nicht ebenso grofbe aber immerhin doch bedeutende 
Zahl der MiBerfolge. Unserec Regierung” var von elner bc- 
vundernsvverten Obifektivitüt. Auf der ecinen Selte veröffent- 
Hiehte die Direktion der geologisehen Landesanstalt (der 
Geologe. ist der geschsvorene Feind des Rutengangers) im 
Tahre ror cinen Teil des Protokolls “der Pahresversammlıng, 
damit die breiteste Öffentlichkeit erfahre, dağ vor der Ver- 
vendung von Rutengüngern gevvarnt vverde und die ver- 
nichtende Rritik kennen lerne, der in diesem Protokolle die 
MiBerfolge in einzelnen Fallen und irrecführende Prehberichte 
untervorfen vvurden, und anderseits berief das deutsche 
Reichs-Kolonialamt den Landrat v. Uslar in die Kolonien 
nach Afrika, um dort als Quellenfinder seine Befahigung 
in den Dienst der Öffentlichkeit und auch von Privaten 
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İn der neuesten Zeit hat der Bau von Talsperren 
erhebliche Fortschritte gemacht, besonders dank 
dem groBartigen Aufschvvunge der gesamten In- 
genieurvvissenschaften und” der Anvvendung mo- 
derner Bauvveisen. Hand in Hand mit diesem Fort- 
schritte vvuchsen auch die höheren Zvvecke der Tal- 
sperren. Besondere Bedeutung 
gevvann die Talsperrenbaukunst, 
seitdem es gelungen vvar, elek- 
trische Energie vveit über Land 
fortzuleiten, so können fetzt 
die angespeicherten VVassermas- 
sen in Elektrizitat umgesetzt 
und in groBem Umkreise segen- 
bringend vervandt vverden. 
Derartige Talsperren sind viel- 
fach im Rheinland und in 
VVestfalen in den bletzten 
Tahren zur Ausführung gekom. 
men und zum Teil noch im 
Bau. Auch zum Zvecke der 
Trinkvvasserversorgung vverden 
Talsperren angelegt, v ie z. B. 
die bis dahin gröBte, im İlahre 
1905 vollendete ÜUrf-Talsperre 
in der Eifel mit einem Fas- 
sungsraum von 45 Millionen 
Kubikmeter. VVichtig ist fer- 
ner der VVert der Talsperre 
zur Beseitigung oder Minderung 
der Hochvvassergefahren, es 
vird zu diesem Zvvecke meist das VVasser nicht bis 
zur vollen Höhe angestaut, vielmehr ein sogenannter 
Hochvvasserschutzraum freigelassen. 

Neuerdings steht die Bedeutung der Talsperren 
zur Förderung der Binnenschiffahrt im Vorder- 
grunde. Die aufgespeicherten VVassermassen vver- 
den zur Zeit geringer VVasserttefe an die talvvarts 
gelegenen SchiffahrtsstrağBen abgegeben. Hierher 
gehört in erster Linie die Edertalsperre. Sie soll 
yedoch auch dem Hochvvasserschutz und der Kraft- 
gevrinnung dienen, vvie denn überhaupt die 
modernen Bauvverke dieser Art fast durchveg 


Abb. ı. 


mehrere Zvvecke gleichzeitig zu erfüllen haben. 
Die eigentliche Veranlassung zum Bau der Eder- 


zu stellen. VVahrend seines Aufenthaltes in Afrika kamen 
die vvidersprechendsten Berichte zu uns. Einmal erfuhr man, 
da5 seine Tatigkeit eine Kette fortlaufender Erfolge sci, 
so daÖ man fast fürchten muBte, dağ die Kolonien in dem 
UbermaB gefundenen VVassers ersaufen vverden, bald vvieder 
erfuhr man von anderer Seitec, dağ von: Uslar vollstandig 
erfolglos geblieben sei und deB$halb bald vieder nach Europa 
zurückkehren veerde. Als er zurückkam, hüllte sich das Amt 
in Schveeigen, und offiziell erfuhr man: eigentlich nichts 
über die Tatigkeit des Herrn v. Uslar. Es erschien vohl 
eine amtlıche Kuündmachung: ,,Verzeichnis der Böohr- und 
Sehachtbrunnen, vveelche an den von Landrat von Uslar an- 
gegebenen Stellen von der Bohrkolonne ,,Nord und Süd“ 
sovie für die Bahnen Sevvakopmund—VVindhuk und Lüderitz. 
bucht—Keetmanshoop abgeteuft veurden. Tuli rgö6 bisigoy.” 
Aus dieser Kundmachung erfuhr man, dağ von Uslar ?i Pro- 
zent Treffer gemacht hatte, vvahrend 29 mal unter roo Fal- 
len seine Kunst versagte. Unter veelchen Umstanden aber 
die Treffer und die Versagungen stattgefunden, konnte man 
nicht erfahren, das Amt stellte zvvar vveitere Mitteilungen 
in Aussicht, hat sie aber bisher nicht veröffentlicht. Natür- 
lich benützten die Gegner der VVünschelrute, die auch Gegner 
des Herrn von Uslar varen, dicse Zurückhaltung, um desto 
heftiger gegen den VVasserfinder vorzugehen und aus den 
29 Prozent MiBDerfolgen zu schlicBen, daB man im besten 
Fall von günstigen Zufalligkeiten sprechen könne, nie aber 
von einem System, von einer Naturkraft, die dem einen 
innevvohnt, dem anderen nicht, denn in diesem Falle könne 


bə 


/ ə” 
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talsperre, der zu fast zo Millionen Mark veranschlagt 
vvorden ist, vvar die Notvvendigketlt, den zurzeit noch 
im Bau befindlichen Mittellandkanal aus der VVeser 
zu spelsen und zugleich eine Verbesserung der Fahr- 
vvassertlefe des VVeserstromes bei Niedrigvvasser zu 
schaffen. Bei Minden, vvo der Kanal den VvVeser- 


- 


Hofphotoyraph Fberth, Cassel. 
Das dem Batu der Edertalsperre zum Opfer fallende Dorf Berich. 


strom mittels eines brückenartigen Bauverks 
(Brückenkanal) in 12,5 m Höhe kreuzt, sollen in 
yeder Sekunde 75o0o Liter VVasser in den Kanal 
hochgepumpt vverden. Da der VVeser schon erheb- 
liche VVassermengen für landvvirtschaftliche Zvvecke 
entzogen vverden, so vvürde dieser vveltere Verlust 
das schon fetzt für die Schiffahrt recht ungünstige 
Niedrigvvasser noch mehr verschlechtert haben. Ur- 
sprünglich beabsichtigte man diesem Übelstande 
durch TFinbauen von VVehren und Schleusen im 
VVeserstrom, d. h. durch Kanalisiterung abzuhelfen. 
Der Staat Bremen, der an der guten Schiffahrts- 
verbindung von der VVeser zum Binnenlande stark 
interesstert ist, vvolite die bedeutenden Kosten gröb- 


es keine Versager geben , cine vorhandene Kraft veirke immer 
und unter allen Umstanden innerhalb der ihr gezogenen 
Grenzen und versage niemals. 

Trotz aller Gegnerschaft ist aber die Rutengaingerei in 
der Fortentvvicklung begriffen, venn der Fortschritt auch 
nicht so stürmisch ist, vvie er auf anderen Gebieten zum 
Ausdruck kam. Die Tiefbohrfirmen haben die VVünsehel- 
rute mit Beschlag belegt und bicten nicht nur das Bohren 
des Brunnens, die Teufarbeit an, sondern stellen auch den 
Rutengainger zur Verfügung, der, mit Rute ausgerüstet, den 
richtigen Platz für den Brunnen bezeichnet. Und vie sehr 
die ganze VvVünschelrutenbevvegung sich dem modernen 
Empfinden anzupassen beginnt, ist daraus zu entnehmen, 
dafö es bercits eine Zcitschrift gibt: ,,Die VVünschelrute”, 
,anzeiger für Quellenfinder und Tiefbohrfirmen, heraus- 
gegeben von der Zentralstelle zur Vermittlung von VVünsechel. 
rutengangern." Hier vverden ,,tüchtige zuverlassige VVün. 
schelrutenganger, die schon Erfolge ihrer Tatigkeit: auf- 
vveisen können"", gesucht, vvie man andervvarts einen Buch- 
halter oder cinen Reisenden sucht, und ebenso bicten ,.Hydro- 
tekten“ ihre Dienste an zur ,,zuverlassigen Aufsuchung von 
Grundvasser, Erdölströmungen, Braunkohlenlagern mittels 
VVünschelrute."“ Dic Zentralstelle vermittelt VVünschelruten- 
ganger und verkauft VVünschelruten zum Preise von r,75 Mk. 
das Stück. Elin ,,Sachverstandiger"" bietet seine Dienste an 
als Quellenfinder mit ,,Anvvendung eines absolut sicher vir- 
kenden, den unterirdi: :hen Quellenlauf genau bezeichnenden 
İnstrumentes (Hydrotachymeter), das die radioaktiven Aus- 


10 DIE V/ELT DER TECHNIK 


“ 


Hofphotograph Eberth, Cassel. 


Abb. 2. Das dem Bau der Edertalsperre zum Opfer fallende Dorf Bringhausen. 


tenteils tragen, lehnte es aber ab, als der Kanal 
vom preulöischen Landtage nicht, vvie geplant, vom 
Nhüein bis zur Elbe, sondern vorlaufıg nur bis Han- 
nover genehmigt vvurde. 

So kam man auf den Gedanken, im Quellgebiet 
der VVeser Talsperren zu errichten : hierdurch vver- 
den zugleich die mannigfachen Nachteile der Kanalı- 
sierung vermieden. 

Es bot sich zür Ausführüng solcher Bauvveerke 


strahlungen der unter Drück in der Tiefe sich bevvegenden 
VVasser aufnimmt und vvetterleitete Man sieht also, trotz 
allen VViderstandes, trotz unleugbaren Mangels yeder vvissen- 
sehaftlichen Basis entvickelt sich die Rutengangerei lang- 
sam vvetter, und es gibt heute bereits viele Rreise, denen 
das Problem der VVünschelrute vollstündig gelöst erscheint 
und kecin Zveifel darüber obvvaltet, dağ die VVünschelrute 
in den Handen des dazu geeigneten vollstandıg ım Stande 
ist, das Vorhandensein von VVasser, Metallen und anderer 
schöner Dinge mit unzveifelhafter GeviÖheit bekannizu- 
geben. Noch kampfen ihre alten Freunde für sie, an deren 
Spitze der VVirkl. Geh. Admiralitatsrat G, Franzius in Riel 
steht: aber auch in der Fachgelehrtenvvelt scheint sich ein 
leiser U mschvung zu vollziehen. Es bildete sich ein ,,Verband 
zur Klarung der VVünsechelrutenfrage”, und die Leitung der 
Zentrale übernahm ein Gelehrter von anerkennensvvertem 
Rufe, Dr.-Ing. R. VVeyrauch, ordentl, Professor des VVasser- 
baues an der technisehen Hochschule in Stuttgart. Dieser 
Verband hat bereits mehrere Flugschriften herausgegebon, 
so die erste: ,,Des Landrats von Ülslar Arbeiten mit der 
VVünschelrute in Südvvestafrıka“". An der Hand amtlicher 
Atteste vvurden die berelts von uns mitgeteilten Ergebnisse 
bekanntgegeben, und vir erfahren, dağ bei go Prozent unter 
den erfolgreichen Versuchen die angegebene Tiefe fast ganz 
genau stımmte, vvas natürlich eine Zufalligkeit ausschlieben 
vrürde. Als zvveite Flugschrift erschien: ,,Die Versuche mit 
Rutengangern im Kalibergverk Riedel bei Hanigsen (Han- 
nover)" und eine dritte Flugsechrift erschien vor einigen 


überaus günstige Gelegenheit an der Diemel (linkem 
Nebenfluf5 der VVeser) in der Nahe von Nieder- 
marsberg, vvo eine 45 Millionen Kuübikmeter fassende 
Sperre gebaut vvird, vor allem aber in VValdeck an 
der Eder, oberhalb des Dorfes Hemfurt. Da hier 
das Tal vvegen der nahe aneinander herantretenden 
Gebirge sehr eng ist, lAft es sich durch eine ver- 
haltnısma5ig kürze Mauer absperren. Der aus 
(Grauvvackeschiefer bestehende Fels hat sich aulf3er- 


Monaten, verfaft vom Grafen K. von Klinkovström : ,,Biblio- 
graphie der VVünschelrute", eine Sammlung der die: VVün- 
schelrute behandelnden Literatur. 

Der Rrecis der Suchenden vird immer grölbber. München 
hat eme grobe Gemeimnde von Rutengangern, und die Zahl 
der in dicser Stadt gelungenen Versuche səll sehr bedeutend 
scın., Dafür hört man vieder in andern Stadten nichts 
oder nur veenig von der Rutengangerei, Die automatisehen 
Çuellenfinder”) sehemnen auch nicht gehalten zü haboen, 
vas man sich versprach, und venn vir nün am 
Ausgange des Tahres giz AüufsehluÖ geben sollen über 
die Entvicklung, die die VVünschelrute bis zü diesem Zeltt- 
punkt erfahren hat, müssen vir sagen: Übər die Frage selbst 
herrseht nach vvie vor dasseclbe, auch nicht von einem ein- 
zgen Lichtstrahl erhellte Dunkel, Tatsache ist, daB sich 
die Zahl der gelungenen Experimente mehrte, ausgeführt 
von Personen, an deren Ehrenhaftigkeit nicht gezveifel: 
verden darf, so da ene bevufBbte Tİrreführung oder Tau:- 
schung ausgeschlossen ist. Diese geglückten Versuche, die 
von verschiedenen Seiten gemeldet vverden, halten die Be- 
vegung in Flufö und hindern sie am Ersterben. Sie können 
ihr aber auch kein rechtes Leben verleihen, denn unbefriedigt 
stehen ihr die Zveifel gegenüber und die: VVissenschaft, die 
keinen unerklarbaren Einbruch in evige Naturgesetze dul- 
den vill. Dr. A. M. 


“) VVelt der Technik" Nr. 9 vom r. Mai rooz, Nr. ro 
vom ış. Mai ıgo? und Nr. rı vom, r. luni k9oy. 
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ordentlich vviderstandsfahig und “vvasserundurch- 
lassig ervviesen. PDurchquellungen oder Unter- 
spülungen, die für den Bestand des Bauvverks ge- 
fahrdrohend vvaren, sind nicht zu befürchten. Das 
Tal ervvettert sich oberhalb der Baustelle ganz be- 
deutend, so daf3 hter ganz ungeheure VVassermassen 
aufgespeichert vverden können. Bei 2o2,4 Milhionen 
Kubikmeter gestauter VVassermenge vird der 
Stausee eine Lange von 27 km und eine grölbte 
Brette von über Iı km aufvveisen. 

Die Sperrmauer vvird eine Höhe von 48 m über 
der Talsohle und eine Lange von 4oo m erhalten. 
Die Starke der Mauer im Fundament betragt etvva 
40 m (ist also fast gleich der 42 m betragenden VVasser- 
tiefe.. Nach oben hin nimnt sie allmahlich immer 
mehr ab, entsprechend dem geringer vverdenden 
VVasserdrucke. Auf der Mauerkrone ist noch eine 
Fahrstrafğe vorgesehen. Zur Ausführung der Eder- 
Talsperre sind 3oo ooo cbm Mauervveerk nötig. Das 
erforderliche Steimaterial vvird in Steinbrüchen 
oberhalb der Baustelle im FEdertale gevvonnen und 
durch Kleimbahnbetrieb herangebracht. Vor der 
Vervvendung vvird yeder einzelne Stein abgevvaschen, 
um eine möglichst feste Verbindung mit dem Mörtel 
zu erztelen. Es kommt ein langsam, auch unter Luft- 
abschluf5 erhartender Trafökalkmörtel zur Vervven- 
dung. ,,Traf3“, ein natürlicher Zement, vvird in der 
Kafel gevvonnen. Seine hervorragende Brauchbar- 
ket: zür Mörtelberettung var schon den alten 


Römern bekannt, gertet aber spater in Vergessen- 
hett. 

Das Bauvverk ist im Gruündrisse bogenförmig, und 
zvvar nach der VVasserseite zu erhaben gestaltet, 
und virkt dadurch gleichzettig vvie ein Gevölbe, das 
den Druck des VVassers zum Tell auf das seitlich 
übertragt. 


anschliebende Gebirge Durch die 


Anvendung der Bogenform vverden auch die 
infolge von Temperaturschvvankungen im Mauer- 
körper auftretenden Krafte unschadlich gemaclht, 
indem sich der Bogen unmerklich starker oder 
schvvacher krümmt. 

Damıit die Baumaterialilen nün an eden Punkt 
herangebracht vverden können, sind an kraftigen 
Fisengerüsten ver Kabel über das Tal gespannt, 
an denen elektrisch betriebene Krane, sog. Lauf- 
katzen, hangen. 

Um die Mauer gegen Unter- und Hinterspülungen 
zu sichern, ist in der Baugrube und an den Fels- 
hangen der gevvachsene Fels freigelegt vvorden. Es 
vvrurden zu diesem Zevvecke 2oo ooo cbm Abraum- 
material entfernt. Auf der VVasserseite vvird die 
Mauer mit einem vvasserdichten Putz versehen, der 
durch eine 0,75 m starke Bruchsteinschicht gegen 
Beschadıgungen geschützt ist. Ftvva doch durch- 
gesickertes VVasser vvird mit Sickerröhren im Innern 
der Mauer abgefangen und abgeführt. An beiden 
Talhangen vverden zur Ablettung des VVassers auş 
dem Stausee fe sechs r,35 bis T,5o m vvette Fisen: 
rohre eingebaut. Am linken Talhang vverden dic 
Turbinen errichtet zür Umsetzung der gevvaltigen 
VVasserkrafte in elektrisehe Energie. Es vvird hier 
eine grof3e Überlandzentrale geschaffen, vvelche die 
benachbarten Bezirke bis etvva roo km im Umkrelse 
mit Elektrizitüt versorgt. Sie vvird der İndustrie 
und Land vvirtschaft bedeutenden Nutzen bringen. 

Au$ber den ervvahnten gevvaltigen Abflu$rohren 
ist üinmittelbar uünter der Mauerkrone ein Həch- 
vvasserüberfall von 145 m Lange vorgesehen, der 
gevvissermai5en als Sicherheitsventil dient. Überdies 
vverden noch 14 Notauslasse in die Mauer ein- 
gebaut, in Höhe von 14,5 m unter der Mauerkrone. 
Sie vverden geöffnet, sobald der səgenannte Gefahr- 


Hofphotograph Eberth-Cassel. 


Abb. s. Letzte Postbestellung in dem der Edertalsperre zum Opfer fallenden Dorf Bringhausen. 


. 
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vvasserstand erreicht vvird und man dem Bauverke 
nıcht den ganzen VVasserdruck zumuten vill. 

Langs des MauerfuBÖes ist ein tiefes Becken vor- 
gesehen, das dauernd 6 m tief mit VVasser gefüllt 
ist und) als ,,Polster” züm Auffangen des von der 
Mauer herunterstürzenden VVassers dient. Dadurch 
vird die riesige Geschvindig: 
keit des von hier aus nach 
dem Edertale fliebenden VVas- 
sers erheblich gemildert. Dies 
ist sehr vvichtig, da im Qua- 
drate der Geschvindigkeit die 
Stobkraft und somit die ver- 
heerende VVirkung des talvvürts 
strömenden VVassers vvachst. 
VVenn z. B. die Geschvindig:- 
keit von 1 m auf 8 m sich 
erhöht, so vvachst die zerstö- 
rende VVirkung der reiBenden 
Fluten um das 64 fache. 

Nachdem vir uns nun ein 
Bild von dem Talsperrenbau- 
veerk gemacht haben, vvollen 
vir yetzt eine VVanderung in 
das Staugebiet antreten. VVir 
vvenden uns zunüchst dem herr- 
lich gelegenen Schlosse VVal- 
deck zu, das schon auf der 
Baustelle von ferne zu uns 
herübergrüfğt und das vir auf 
unserer ganzen VVanderung fast 
immer vor Augen haben. VVenn vir nahe an das 
Sechlofb herangekommen sind, so haben vir einen 
schönen Rundblick über das zu unseren Fülben 
liegende Edertal und den breitesten Teil des künf- 
tigen Stausees sovvie die ganz herrlichen VValdes- 
höhen. Auler groföen VValdflachen gehen auch 
drei Dörfer in den Fluten vollstandig unter. Asel, 
Bringhausen und Berich mit der Bericher Hütte und 
“der Stollmühle, ferner zvvei andere Dörfer, Herz- 
hausen und Niedervverbe, zum Teil. 150 Familien 
verlieren ihr angestammtes Heim und, vvenn sie 
auch vom Staate angemessen entschadigt vverden, 
so fallt gevvifə noch manche Abəschiedstrane. 

Drei Kilometer fluBaufvirts von Schlof? VValdeck 
liegt (Abb. 1) am Berghang das Dörfchen Berich. 
Die schöne neue Steinbrücke vvird ebenso vvic iene 
in Asel und Bringhausen verschvvinden. Der Stau- 
spiegel vird die Höhe der Kirchturmspitze er- 
relchen. Die Hauser sind gegenvvartig schon öde 
und verlassen und die Pevvohner bereits in einem 
volistandıg neu angelegten sehmucken Dərfe , Neu- 
Berich“(Abb. 4)angesiedelt, dasselbe vvurde vor kurzem 
im Beisein des Fürsten von VValdeck und Vertretern 
der Staatsbehörden feierlich eingevveiht. Die uralte, 
in schönem gotischen Stile erbaute Pericher Kirche 
vird abgebrochen und im neuen TD)orfe vieder auf- 
gebaut. Die Bericher Hütte fallt auch den Fluten zum 


Opfer. Heier ist ein naturgetreues Modell der Tal- 
sperre in 1/,o der natürlichen Gröğe zu sehen, an 
dem eingehende Versuche angestellt vvorden sind 
über die Abfluf5verhəltnisse aus dem Stausee und 


İ die zvveckmaiBigste Gestaltung der hierfür erforder- 


İichen Anlagen. 


Hofphotograph Ebeıth, Cassel, 


Abb 4 HNeu-Berich. 


ln Niedervverbə, von dem ein grəoBber Teil eben- 
falls verschvvindet, vvird der Stauspiegel bis an die 
Kirche heranreichen. 


Von dem vollstandig untergehenden Dərfe Dring- 
hausen bietet uns die Abbildung 2 eine Gesamtansicht. 
Die schönen, lauschigen Platzchen sind dem Unter- 
gange gevveiht. 1m Schatten der prachtigen Linden 
sehen vir in Abbildung 3 die Hausbevohner ver- 
sam melt, vor ihnen steht der Briefbote, er überbringt 
zum letzten Male die Post . .. 


Kann man auch ein Gefühl der VVehmut nicht un- 
terdrücken bei dem Gedanken an die armen, durch 
die Harte des unerbittlichen Geschickes von Haus 
und Hof, blühenden Feldern und Garten Ver- 
triebenen, so bleibt doch der Trost, daf35 die geval- 
tigen Umvvalzungen dem ganzen Vaterlande zum 
gröbten Segen gereichen und in seinem İnteresse un- 
bedingt erforderlich vvaren. Ü berdies vvird durch 
den grol3artigen See inmitten der herrlichen Berg- 
vvalder ein Landschaftsbild geschaffen, das in ganz 
Mütteldeutschland einzig dasteht und einen bədeuten- 
den, für die Anvvohner gevinnbringenden Frem- 
denverkehr hervorrufen vird. 1n grolber Zahl 
vverden künftig Reiselustige und Erholungs- 
bedürftige dieses praüchtige Fleckchen Erde auf- 
suchen. 


Das Preuflische Allgemeine Zvveckverbandsgesetz. 


Von Victor Szczesny, 


“£ü7a/ ic nicht immer duürch Eingemeindungen zu 
besettigende kommunale Gemengelage 
zahlretcher Stadte mit ihren Vorört- 
“€” gemeinden und. vielleiceht noch mehr die 
dichte Bestedelung unserer gro93en Industrie- 


gebiete hat scit langem das Bedürfnis nach 


Regierungsrat a. D. in Berlin. 


neuen kommunalen ÖOrganisationsformen gezettigt. 
So schreibt der Berichterstatter ciner grofğen Tagos- 
zeitung in einer Artikelserie ,,Aus deutschen 
İndustriegebieten” über 
falen: .Der ganze Industriebezirk ist 
elgentlich eine ungeheure, irgend vie 


Rheinland-VVest-. 
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überall dicht besiedelte Grobstadt. 
Er schliet schvvacher bebaute und ganz landliche 
Inseln ein, die Züsammenhange der GroBstadt sind 
aber nirgends ganz unterbrochen. Fin Land, in 
dem für einen Stubenrauch Raum vvire, und daf 
trotz eminenter Leistungen einzelner Kommunen 
nach besonderen,” neuen Organisationsformen ge- 
radezu schreit, Mit Stadteordnung, Krels- und Prə- 
vinzialverfassung vird hier auf dic Dauer nicht 
zu arbeiten scin.“ 

Nun ist zvvar, nachdem schon für einzelne 
bestimmte Aufgaben die Veremnigüng von 
Gemeinden und Gütsbezirken (Bürgermcistercten, 
Amtsverbainden und Samtgemeinden) Sorge ge- 
tragen vvorden vvar, die Verbindung nachbarlich 
gelegener Gemeinden und Gütsbezirke zur gemeln- 
samen VVahrnehmung kommunaler Angelegenheiten 
gencrell durch den vierten Titel der Land- 
gemeindeordnung für die sieben östlichen Provinzen 
der Monarchie vom 3. hili 1891 geregelt vvordecn. 
Dergestalt, dağ Landgemeinden nntereinander, 
Landgemeinden mit Gütsbezirken, Güutsbezirke 
untereinander und Landgemeinden oder Gutsbezirke 
mit Stadtgemeinden — nicht auch Stadtgemeinden 
mit Stadtgemeinden — freivvillig und, falls das 
öffentliche Interesse die Bildung des Verbandes er- 
heischte, auch zvvangsvveise zu Zvveckverbanden zu- 
sammengeschlossen vverden konnten. Dieser Re- 
gelung sind die Landgemeindeordnungen für die 
Provinzen Sehlesvig-Həlstein und für Hessen-Nassau 
im. vvesentlichen gefolgt. Auch haben spater die 
VVegeordnungen für die Provinzen Sachsen, VVest- 
preu$en und Posen die Bildung von VVegeverbinden 
nach Mafxgabe des vierten Titels der Landgemeinde- 
Ordnung vorgesehen. 

Trotz der in diçsen verschiedenen Gesetzen ge- 
bətenen Handhaben ist die Zvveckverbandsbildung 
kcinesvvegs in erheblichem Umfange erfolgt nund 
hat in den einzelnen Prəvinzen eine völlig ungleich- 
maf5ige Verbreitung gefunden. . 

Diese venig ermütigenden Erfahrungen führt die 
Begründung des Entvvurfes zu dem Zvveeckverbands- 
gesetz vom 19. Vuli 1911 auf das bekannte, meilst 
nur durch das Übermab finanzieller Anforderungen 
zu übervindende Selbstandigkeitsstreben der Ge- 
meinden, auf die mangelnde Erkenntnis des gemein- 
samen İInteresses nachbarlicher Gemeindegebiete, 
sovvle endlich auf die UngleichmiB5igkeit in der 
finanziellen Leistungsfahigkeit der zü verbindenden 
Gemeinden zurück. 

Gleichvvohl müsse, so heiBt es in der Begründung 
vveiter, die preuBische Gesetzgebung die Möglich- 
keit der Zvveckverbandsbildung, die in England eine 
bedeutende Entvvicklung genommen habe, erheblich 
ervveitern. Denn der Umfang sovvəhl der obligatəri- 
schen vvie der fakultativen Gemeindeaufgaben sei 
im Verlauf des letzten Menschenalters stark an- 
gevvachsen und die Erfüllung dieser Aufgaben -—- 
in finanzieller und in technischer Beziehung — 
vvcise auf eine Übervyindung der Gemeindegrenzcn. 
VVahrend beispiclsvveise früher zufolge der Recht- 
sprechung des Obervervvaltungsgerichts ,,die Ver- 
sərgung der Ortseinvvohner mit VVasser züm Privat- 
gebrauch keine gesetzliche Verpflichtung der Ge- 
mcinden, kein Teil der Polizeilast"" gevvesen sei, 
könnten nach dem Reichsseuchengesetz die Ge- 
meinden unter bestimmten Voraussetzungen zur 
Herstellung von VVasserleitungen und von Eiln- 
richtungen zur Fortschaffung vən Abfallstoffen an- 
gehalten vverden, Das preulische Gesetz, betreffend 
die Bekampfung übertragbarer Krankhciten, ver- 


pflichte die Gemeinden im allgemeinen, dieyenigen 
Finrichtungen zu treffen, vvelche zur Bekampfung 
solcher Krankheiten notvendig sind. 

İn besonders hohem Mafe sei der Umfang der 
fakultativen Aufgaben der Gemeinden ange- 
vvachsen, Unter dem Schutze einer feststehenden 
Rechtsprechung des Obervervvaltungsgerichts, nach 
der ,,dic Gemeinde alles in den Bəreich ihrer VVirk- 
samkeit ziehen kann, vas die VVohlfahrt des 
Ganzen, die matericllen İnteressen und die geilstige 
Entvvicklung der einzelnen fördert“, insbesondere 
,£emeinnützige Anstalten, die hierzu dicnen, ein- 
richten, übernehmen und unterstützen kann", 
hatten die preulğischen Gemeinden ihren Aufgaben- 
kreis immer mehr ervveitert. Die Errichtung von 
Gas-, Elektrizitatsverken, die Anlage 
von Strafğenbahnen, Markthallen, 
Sehlacht- und Viehhöfen, Badeanstal- 
ten, Krankenhausern, Desn fektions- 
anstalten, die Organisation von Arbelits- 
nachveis., Rechtsauskunftsstellen, 
durch die Gemeinden mache immer gröfere Fort- 
schritte. 

Das Gesetz entspricht insofern dem YEntvurf, als 
ein Zvveckverband freivillig, d. h. bei Zu- 
stimmung der beteiligten Gemcinden "usvr. durch 
Beschlu$ des Kreis- und bei Beteiligung von Stadt- 
gemeinden des Bezirksausschusses zür VVahr- 
nehmung kommunaler Angelegenheiten 
yeder Art gebildet vverden kann. Auch vvird die 
Verbandsbildung ohne Einverstandnis der 
Beteiligten im Gesetz vice im Entvvurf an das 
Erfordernis geknüpft, dafö sie im öffentlichen İnter- 
esse notvvendig ist, Dagegen vveichen Gesetz und 
Entvvurf hinsichtlich des zvveiten Erfordernisses für 
die Bildung des Verbandes durch behördlichen 
Zvvang voneinander ab. Der Entvvurf lat namlich 
diesen Zvvang zur Verbandbildung sovvohl für den 
beteciligten Gemeinden (Gutsbezirken) gesetzlich ob- 
hiegende vvie für solche Angelegenhetten zu, vvelche 
von ihnen als kommunale Aufgaben berelts frel- 
villig übernommen vvərden sind, für die Elek- 
trizitatsversorgung und für die Be- 
schaffung öffentlicher Verkehrseiın- 
richtungen indessen auch ohne diese letztere 
Voraussetzung. Nach dem Gesetz hingegen darf 
dieser Zvvang nur hinsichtlich səlcher kommunaler 
Aufgaben eintreten, vvelche allen Beteiligten gesetz- 
lich obliegen. Diese Beschrinkung stellt, abgesehen 
von dem Fəortfall der einseitigen Bevorzugung der 
Versorgung mit Elektrizitüt, einen angesichts des 
oben dargelegten grofğen Umfanges der fakultativen 
Gemeindeaufgaben bedauerlichen Rückschritt dar. 
Sie vvar auch duürch Rücksichtnahme auf die Sonder- 
interessen der beteiligten Gemeinden usvv. nicht ge- 
boten, da die schon in der Landgemeindeordnung. 
zum Schutze dieser Interessen vorhandenen Rechts- 
garantien im Entvvurf und darüber hinaus im Ge- 
setz noch vvelter verstürkt vvorden sind. 


Der Oberprasident kann namlich, vvenn er yene 
beiden Voraussetzungen, dafö die kommunalen Auf- 
gaben, für vvelche der Verband gegründet vverden 
soll, allen Beteiligten gesetzlich əbliegen, und daf3 
dic Verbandsbildung im öffentlichen İnteresse nət- 
vvendig ist, für vorliegend erachtet, auf Antrag von 
mindestens einem Drittel der Betciligten odər auf 
Antrag der Kommunalaufsichtsbehörde anərdnen, 
dağ zunachst der Kreis-(Bezirks-)Ausschul$ über die 
Erganzüng der mangelnden Züustimmung Beschlu 
fafst. 

(Sehlukk folat.) 
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VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Max Geftel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbildungen. 


əGrofpferd“. — Falischirm und Kino. — Transport eines zerschnittenen Hauses. — Der Riesendampfer ,,İmperator“ und 
die Nevr-Yorker HafenverhəAltnisse. — Ausschneiden von ,,Bullaugen““ mittels Sauerstofi-VVasserstoffs. — Schiff für Tiefseeforschung. 


V ”.. Via: Ausschuf für Einheiten und Formel- 


"ait hat den für die technische Einheit 
ıoz mkg-sek, — 1 Kilovvatt gevvahliten 
Namen ,,Neupferd““ in ,,Grofpferd“ um- 
-— Diese Bezeichnung klingt besser und 
hat auBerdem den Vorzug, schən beim ersten Fin- 
druck darauf hinzuvveisen, dafö dieser VVert ein 
gröBberer ist als der der alten Pferdekraft. Das Ver- 
haltnis von ,,GroBpferd“ zu ,,Pferdekraft" ist 
102:75 mkg:.sek. 

Der amerikanische Luftschiffer Frank R. Lavv 


hat einen Fallschirm erfunden und erklarte 
siceh hbereit, die Zuverlassigkeit desselben 
vor der groBen Öffentlichkeit zu ervvftsen. 


Hoch oben in den Lüften vvollte er den Ballon zum 
Explodteren bringen und dann mit Hilfe seines Fall- 
schirmes heil qen Boden erreichen. Die Herren 
vom ,,Film”” hefen sich natürlich die Gelegenhelt, 
einen sensationellen Vorgang dem lteben Publikum 
vorführen zu können, nicht entgehen und zahlten 
Lav, für den Absturz oder Abflug cinen sehr be- 
deutenden Betrag. Als sich der Luftschiffer von 
den Hügeln Nevv İerseys von seinem Gasballon in 
die Höhe treiben lie5, trieb der VVind das rasch 
emporschnellende Fahrzeug der Nevv-Yorker Seite 
zu, vvas nach dem VVunsche des Luftseglers var, 
denn er vvünschte den Ballon zur Explosiəon zu brin- 
gen, sobald dieser sich gerade über der Mitte des 
Hudsons befand. Der Ballon hatte eine Höhe von 
ungefahr 45o Fu erreicht und schvvebte über dem 
Hudson, als Lavv den geeigneten Augenblick für ge- 
kommen hielt. Die Zuschauer unten starrten in die 
blaue Herbstluft, harrend der Dinge, die da kommen 
sollten. Plötzlich vvurde ein kleines VVölkchen sicht- 
bar, Lavv hatte seine brennende Zigarre an die Zünd- 
schnur gehalten, vvelche mit einer im Ballon ange- 
brachten Dynamitbombe verbunden vvar. Elne 
furchtbare Detonation erschütterte die Luft. Dort, 
vvo sich soeben noch der Ballon befunden hatte, sah 
man nichts als eine dichte, schvvarze VVolke, aus 
der groBe Flammen herausschlugen. Aus der 
VVolke heraus sieht man einen Körper in furcht- 
barer Schnelligkeit herabstürzen. Man erkennt 
einen Menschen, der sich mit beiden Handen an 
etvvas Langem anklammert. İmmer schneller vird 
der rasende Sturz, immer kleiner die Entfernung 
des Körpers vom VVasserspiegel. Der Zuschauer 
bemöchtigt sich eine ungeheure Aufregung, denn 
der Fallschirm öffnet sich noch immer nicht,.-Lavv 
scheint verloren zu sem. Da plötzlich, der Stür- 
zende dürfte noch ungefahr roo Fuf$5 vom VvVasser- 
splegel entfernt sein, beginnt sich der Fallschirm 
zu öffnen, und die Geschvvindigkeit des Sturzes hört 
sofort auf. Der Fallsechirm hat sich vollstindig 
aufgespannt, und sachte und allmahlich, als vvürde 
er an einem Seltle herabgelassen, senkt sich der vor 
kaum zvvet Sekunden scheinbar rettungslos dem 
Tode Gevveihte auf den Flu5 nieder. Pfeilschnell 
schof5 das Motorboot ,,Libby”", das zur Hilfeleistung 
bereit vvar, hinzu und nahm den ins VVasser ruhig 
Fingetauchten an Bord. Lav vvar ohne die geringste 
Verletzung davongekommen. Die Überreste des 
verkohlten Ballons vvaren unterdes unvveit des 


Nlotorbootes in den Strom gestürzt. Gevvaltiger Bei- 
fall lohnte Lavv für sein kühnes Stückchen, er hatte 
alle befriedigt, nur nicht die Herren vom Kinemato- 
graph, denen vvar die Sache noch zu vvenig auf- 
regend. s blteb nichts übrig, als dağ Lav, sich 
noch einmal in den Fluf stürzte und da den ver- 
gebens nach Rettung Suchenden, den Ertrinkenden 
sptelte, bis er endlich , gerettet” vvurde. 

Vor kurzem hat man ein Haus, um es an einen 
andern Ört bringen zu können, zerschnitten. Dieses 
nebenstend abgebildete Haus, vvelches am Boulevard 
in Versay City (Nordamerika) stand, vvar zu groÖ, 
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Ein zum Zvreck seines Transports zerschnittenes Haus. 


um es auf der StraBe nach dem neuen, entfernt 
hegenden Bestimmungsort zu transportieren. Man 
beschlof3, dasselbe in zvvei Halften zu zerschneiden, 
vvas dann auch von einer Anzahl Zimmerleute am 
28. November ausgeführt vvurde. 

Es naht die Zeit, zu der der ,,İmperator“, das 
ım Bau befindliche Riesenschiff der Hamburg- 
Amerikanischen Paketfahrt-Akt.-Ges., seie lung- 
fernrcise von Hamburg nach Nev York antreten 
vird, und es könnte sein, daf$5 er dort keinen Platz 
fande, vvo er sein durch die Fahrt ermüdetes Haupt 
zur Ruhe hinlegen könnte. Die Docks der Gesell- 
schaft im Hudson an der Hobokener Seite sind 
alle um mehr als 3oo FuBb zu kurz, und die ,,Hapag”" 
hat sich an das amerikanische Marineministerium 
mit der DBitte gevvendet, die Docks bis zur Lange 
von 1ooo Fuf in den Hudson hinein verlangern zu 
dürfen. Diese Bitte hat der Staatssekretar für die 
Marine, Mr. Stümson, glattveg abgevviesen und die 
Abvveisung damit begründet, dafö die Einfahrt in 
den Hudson yetzt schon durch die Riesenhafen- 
anlagen des Norddeutschen Lloyds, der Hamburger, 
der Niederlandischen Gesellschaften auf der einen 
Seite, der französischen und der englischen Gesell- 
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schaften auf der andern Seite des Hudsons zu sehr 
eingeengt sei, und dağ bet einem vveiteren Verlange- 
rung der Docks in den Flub hinaus die Beveegungs- 
freiheit der amerikanischen Kriegsflotte in der Bucht 
von Nev York leiden vvürde. Stimson gab zugleich 
den englischen Gesellschaften bekannt, dağ dic 
ihhen nur temporair bevvilligten Verlingerungen der 
Docks am 15. Mürz 1913 vveder verschvvinden 
müssen, da an diesem Tage die Frist ablauft, für 
die ihnen die Verlangerung 
bevilligt vvorden var. Her- 
durch ist das Einlaufen von 
Sehiffen mit einer Lange von 
1000 FuB und darüber bis 
auf vveiteres unmöglich, Nun 
hat es den Anschein, als ob 
für den btransatlantischen 
Sehnellverkehr der Dampfer 
von 1000 FuB Laünge und 
darüber der Zulkunftstyp 
vverden vürde. Die Sache 
ist von eminenter Bedeutung 
und auch sehr draingend, man 
sagt, daf der letzte Besuch 
Ballins in Nev York der Re: 
gelung dieser sehr brennen- 
den Frage gegolten habe. 
Nev York hat Platz genug, 
um Anlagestellen für Riesen- 
dampfer von 1rooo Fufğ Lan- 
ge und darüber schaffen zu 
können, namentlich das gan- 
ze Gestade von Sud.Brooklyn 
dürfte dazu geeignet sein. 
Aber die stadtische Vervval- 
tung scheint an die Ausge- 
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legeplatz umzugestalten. yedenfalils vverden in der 
allernachsten Zeit im Nevv-Yorker Hafen bedeutende 
Bauarbeiten vorgenommen vverden müssen, sonst 
kann der ,,İmperator” nicht einfahren, vvas höchst 
unangenehme Folgen mit sich bringen könnte. 

VVie üblich, vvurde ein Teil der Bullaugen des 
soeben von uns ervahnten Riesendampfers ,1lm- 
perator” erst nach dessen Stapellauf aus der Schiffs- 
vvand herausgeschnitten. Hierbei bediente man sich 
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Aussdineiden von Büllaugen aus der Sdhiffsvvand des Riesendampfers ,,İmperator“ 


staltung des Hafens nicht aus- der Hamburg- Amerika-Linie mittels Sauerstoff-VVasserstoffs. 


reichend gedacht zu haben, ob- 

gleich der Hafen den Lebensnerv der Stadt be- 
deutet, und vveenn der Hafen fe von andern über- 
flügelt vvürde, könnte sich auch Nev, York nicht 
mehr auf seiner yetzigen Höhe halten. Schon spricht 
man davon, dafö DBoston, Prəovidence, Philadelphia 
und Nevv Port, durchvveg Hafen an der atlantıschen 
Küste mit vorzüglichen Bahnverbindungen, sich alle 
Mühe geben, um die Schiffahrts-Gesellschaften zu 
bevvegen, vvenigstens einige grofe Anlegeplatze dort 


“zu errichten. 


Nunmehr sollen Unterhandlungen im Zuge sein, 
an einer andern Stelle des Hudsons, ungefahr von 
der 4o. StraBe stromaufvvarts, eine langgestreckte 
Uferstelle zu einem für grolBe Schiffe tauglichen An- 


in der aus nebenstehender Abbildung ersichtlichen 


— VVeise des Sauerstoff-VVasserstoff-Schneideverfah- 


rens. VVir sehen, ve der Arbeiter das Sauerstoff- 
VVasserstoffgeblaise als Zirkel handhabt, in kurzer 
Zelt ist die starke Au$enhaut durchschnitten. 


Die ,,Nevv-Yorker Handelszeitung“ berichtet, daf 
von einer YVerft in Delavvare ein für Hochseefahrten 
bestimmtes 6o Fu langes Motorboot von Stapel 
gelassen vvorden ist, vvelches insofern eine Neuheit 
im Schiffbau bildet, als es einen Boden von kristalle- 
nem Tafelglas besitzt. Das Boot ist für Tiefsee. 
forschungen bestimmt und vird mit Untersee- 
İichtern ausgerüstet, vvelche viele Faden tief Ein- 
blick in die VVassertiefe ermöglichen. 


.-——xcumcmməcməmmməəumummml 


"TE.CHNILY UND VÇVUIP”TSCHAT"T 


munnnnnmnnnmınıınmmmmmnmnnmmımımnnnmnnnmınmınmınıı 


Von Dr. A. Mansch. 


(Nachdruck verboten.) 


Die vvirtschaftlichen Verhaltnisse des Panama-Kanals. — Erdgas. — Herabsetzung der transatlantischen Kabeltarife. 


aəəıe Panamakanalkommission des Nongresses 
der Vereinigten Staaten hatte den Pro- 
fessor Emery R. 7ohnson von der 
mxxazZəssə Universitat Pennsylvania beauftragt, sich 
mit der Kanalfrage vom vvirtschaftlichen 
Standpunkt aus eingehend zu beschaftigen, 
und am 7. August I9rz hat er seinen umfassenden 
Bericht erstattet: Der KongreB beschlob gleich 
darauf (am 24. August 1912), da dem Prasidenten 


das Recht zugesprochen vird, die Kanalgebühren 
zu bestimmen, und vor einigen VVochen hat Prasi- 
dent "Taft eine Proklamation erlassen, in der er 
dieser Aufgabe gerecht vird. Er hat sich strecng 
an das Gutachten des Professors gehalten und hat 
nachfolgende Gebühren festgesetzt: 

I. Für Handelsschiffe, veelche Fracht und Passa- 
glere befördern, 1.2o Doll. per netto Schiffstonne 
der tatsachlichen Tragfahigkeit. 
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2. Für Schiffe im Dallast ohne Passagiere 4o Prəo- 
zent vveniger als für Schiffe mit Fracht und Passa- 
gleren. 

3. Für Kriegsschiffe mit Ausnahme von Trans- 
port-, Kohlen-, Hospital- und Vorratsschiffen $o c. 
per Tonne VVasserverdrangung. 

4. Für Schiffe letztgenannter Art, also für Trans- 
port-, /Kohlen-, Hospital- und Vorratsschiffe 1.2o Dəl- 
lar per netto Tonne, und vverden diese Schiffe nach 
denselben Regeln vermessen, die für die Bestimmung 
des Nettə- Tonnengehalts bei Handelssechiffen in An- 
vvendung gebracht vverden. 

Für Reisende vvird keine Gebühr erhoben (im 
Suezkanal ro Fr. per Kopf). 


amerikanischen Küstenhandel beschiftigt sind, sind 
von der Gebührenzahlung ausgenommen. Bekannt- 
lich hatte Groföbritannien gegen diese Bestimmung 
schon Einsprache erhoben, ehe sie noch amtlıch 
festgesetzt vvar und als bevorstehend angekündigt 
vvurde, hatte fedoch mit dem Einspruch keinen Er- 
folg. Auch die amerikanischen Kriegsschiffe sind 
gebührenfrei. Die Gebührensatze sind im allgemel- 
nen niedriger, als die yetzt im Suezkanal gebraAuch- 
lichen, und sind dieselben, vvie sie vom /ahre 1913 
ab im Suezkanal vverden eingehoben vverden. 

Nach Anschauung des Professors /ohnson vvird 
der Suezkanal im Verkehr zvvischen Europa und 
Ostasien immer den Vorrang behaupten , hingegen 
dürfte der Panamakanal nicht hur den ganzen Ver- 
kehr Europas mit der VVestküste von Amerika, 
namentlich von Südamerika an sich reiBen, sondern 
auch im Verkehr zvvischen Europa und Australien 
sovvle Neuseeland bald den Vorrang gevvinnen. 

Die Kosten des Panamakanals bis zu seiner Fertig- 
stellung sind mit 375 Millionen Dollar veranschlagt. 
İmmer, 9venn Geld gebraucht vvird, vverden drel- 
prozentige Kanalbonds ausgegeben, und unter der 
Annahme, dafö der Voranschlag nicht vvesentlich 
überschritten vird, dürfte sich der zukünftige Etat 
des Kanals folgendermaBen stellen : Die 3 Prəzent 
Zinsen des Kapitals von 375 ooo ooo Dəllar belaufen 
sich iahrlich auf TI 250 ooo Dollar, hierzu kommen 
die iahrlichen Kosten der Vervvaltung mit 5 oo ooo 
Dollar, die iahrlichen Kosten der Instandhaltung 
des Kanals betragen 3 $oo ooo Dollar, ferner der 
vertragsmaİig an die Republik Panama für die Be- 
nutzung der Kanalzone zu zahlende Zins 25o ooo 
Dollar, zusammen 15 $oo ooo Dollar. 

Professor Vohnson meint nun, daf3 in den ersten 
Yahren das Ertragnis des Kanals 12 ooo ooo bis 
13 ooo ooo Dollar betragen, dafĞ aber schon nach 
ehmnem Tahrzehnt sich das Ertragnis auf 20 000 000 
Dollar yahrlich erhöht haben vverde, so dafğ man 
dann auch an die Amortisation des Kapitals vverde 
schreiten können. Selbstverstandlich sind alle diese 
Annahmen mit groBer Vorsicht aufzunehmen, da 
vlel zu viele Zufalligkeiten mit im Spiele sein vver- 
den, um y/etzt schon mit einiger Bestimmtheit vor- 
aussagen zu können, vvas die Zuükunft bringen kann. 
Der Kanal vird, im Laufe des Sommers oder im 
Herbst 1913 sovvcit fertig gestellt sein, dafö der 
Erbaner des Kanals, Kolonel Goethals, und sein 
techniseher Stab die erste Dürchfahrt machen vver- 
den. Die amtlıche Eröffnung soll am Panuar 
1015 stattfınden, und zvvar durch eine Durchfahrt 
der amerikanisehen Kriegsflotte uünter: Vorantritt 
des Schlachtsehiffes ,,Oregon““. Von da an ist der 
Kanal der öffentlichen Benutzung freigegeben. Te- 
doch dürfte diese Eröffnung vvahrscheinlich schon 
im Sommer oder Herbst 1914: stattfinden. 


Die unter amerika- 
nischer Flagge segelnden Schiffe, vvelche für den 


Bas Einhalten der uürsprünglich festgesetzten 
Termine ist eline üm so anerkennensvvertere 
Leistung, als die grofğen Erdmaschinen alle ver- 
spatet geltefert und aufgestellt vvurden, und als be- 
deutende Erdrutschungen stattfanden. Ueber 
3 $oo ooo Kubikyards Erde muften mehr bevvegt 
vverden, als vorher vorgesehen vvar. Der ursprüng- 
İich berechnete Kostenüberschlag vvurde nicht Pbe- 
deutend überschritten. 

İm letzten Rechnungsyahre (1. Vuli 19 bis 
30. huni 1912) vvürden Materialien angeschafft für 
den Betrag von 10446 şs Dollar, für elektrische 
Lokomotiven vvurden bezahİt 24o 258 Dollar, für 
Schleusen-Baumaterial 386 274 Dollar, für Maschi- 
nen 2 271 582 Dollar usvv. İn diesem Tahre vvurden 
bezogen ro ro$ ooo Pfund Dynamit, 34 434 şoo FuB 
Bauholz, 7259 Tonnen Stahlschienen, 4 şoo ooo Faf 
Portlandzement "ısvr. Von den 36 ooo Mann, die 
eetzt beim Bau beschaftigt sind, sind $ror1 amerika- 
nische Staatsbürger. 

Die Ausbeute an Erdgas in den Ver- 
einigten Staaten im Tahre I9IlI vird mit 
14 386 ooo ooo cbm gegen 14 4og ooo ooo cbm im 
yahre i9ro angegeben, vvas also einen kleinen Rück- 
schritt bedeutet. In einzelnen Staaten, z. B. in Ohio, 
Indiania u. a. hat der ZufluB mitunter derart ab- 
genommen, dafö dort sehr viele, die sich bisher 
finanziell dafür interessierten, kein vveiteres Kapital 
in die Unternehmungen stecken vvollen. 

Die ,,Daily Mail“ meldet, dağb Verhandlungen zvvi- 
schen der Deutsch-Atlantischen Telegraphengesell- 
schaft und der Commercial Cable Co. stattfinden, 
um den bisherigen Tarif von $o Pfg. für das 
VVort auf so Pfg. herabzusetzen. Nun betragt 
aber der Tarif für ein telegraphisches VVort Iı Mk. 
und nicht $o Pfg. Billiger vvaren bisher nur die 
sogenannten ,, Überseetelegramme“, das sind die- 
yenigen, die erst expediert veerden, vvenn alle sonsti- 
gen Telegramme versorgt sind, vvas manchmal drel, 
sechs und auch zvvölf Stunden vvahrt. Diese Tele- 
gramme kosten nur $2,5 Pfg. das VVort, und es 
vvird sich vvahrscheinlich um eine vveitere Verbilli- 
gung dieser Depeschen handeln. Diese Depeschen 
dürfen in keiner andern als in der deutschen, eng- 
lischen oder französischen Sprache verfaBt sein. 


5 ök 


Technische Gedenktage. 


5. Panuar 1643 Physiker İsaak Nevvton, geb. 

5. Panuar 1898 AbschluBb des Pachtvertrages zevischen 
Deutschland und China über Kiautschou. 

7. Yanuar 1745 İaques  Etienne Montgolfier, Erfinder des 
Luftballons, geb. 

7. fanuar 1794 Chemiker Eilhard Mitscherfich, geb. 

7. 1anuar 183: Heinrich von Stephan, Staatssekretir des 
“Reichspostamtes, geb. 

7. Vanuar 1834 Philipp Reis, der Erfinder des Telephons, 
geb. 

8. Vanuar 1642 Galileo Galilei, Physiker und Astronom, gest, 

12. Tanuar 1818 Freiherr von "rais erhalt cin Badisches Pa- 
tent auf scinc ,,.1..aufmaschine". 

12. Panuar 188: Eröffnung des ersten deuutschen Stadtfern. 
sprechamts bei Berlin. 

13. Panuar 1848 Soxhlet, Chemiker, geb, 

13. P)anuar 1882 VVilhelm Mauser, Erfinder des: Mauser- 
gevvehrs, gest. 

14. Tanuar 742 Edmund Halley, Physiker, Astronom, gest, 

14. Panuar 1874 Philipp Reis, Erfinder des Telephons, gest, 

4. fanuar 189o Güstav Adolf Hirn, bekannt dürch  seine 
Unrersuchungen über das mechanische Aqui- 
valent der VVarme, gest. 

14. fanuar rgoş Ernst Abbe, Physiker, Leiter der optischen 
VVerkstatten von Narl Zeilss: in: /ena, gest. 


.——. 
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Fisenbahnvvesen. 
Die Verbreitung selbsttatiger Zugsicherungsapparate 


in Amerika. In der amerikanischen Fachpresse vvird die 
Sechaffung von Einrichtungen zür Verhütung des Überfahrens 
von Haltesignalen lebhafter denn irgend sonst vvo erörtert, 
VVeleh fruchtbare Tatigkeit die amerikanischen Erfinder auf 
diesem Gebiete entfalten, spiegelt sich auch in der groBen 
Zahl von Vorschlügen evider, die dem dem Büundesverkehrs- 
amtc beigegebenen Sachverstandigenbeirat, dem ,.Block 
Signal and “Train Control Board" zür Begütachtung: vor- 
gelegen haben. Die verhaltnısmaBig günstige Belirtetlung 
vicler der vorgeschlagenen Sicherungseinrichtungen dürch 
diesen AusschuBb hat ihnen yedoch nicht zü einer groföen Ver- 
breitung verholfen. Abgesehen von den elektrisohen Hoch. 
und Untergrundbahnen, auf  denen besondere Verhaltnıssc 
vorliegen und Einrichtungen gegen das Überfahren von 
Haltsignalen sehon cine Reihe von, lahren benutzt vverden, 
sind bisher von den amerikanischen Eisenbahngesellsehaften 
nur Versuchsstrecken m derartigen Finrichtungen aus- 
gerüstet vvorden. Bis ictzt hat sich nur cine cinzigc Gesell- 
schaft, die Chicago 6: Eastern, İllinots: Railroad, dazu ent- 
schlieBben können, für cine langere. Strecke fetva 170 km) 
die selbsttüüge Zuügbremsung und: Führerstandssignale für 
alle auf dieser Strecke verkehrenden Lokomotiven ein. 
zuführen. Bet allen andern Bahngesellsechaften haben dic 
Versuche offenbar nicht sehr befriedigi. Es gevinnt sogar 
den Anschein, daB sich in den maBgebenden Kreisen dic 
Erkenntnis über den zevcifcihaften VVert: derartiger Einrich- 
tungen mehr und mehr Bahn bricht. Hierauf deutet vvenig- 
stens cin Vorschlag hin, den kürzlich cin angesehener amecrika- 
nischer Signalingenieur, Mr. 1. T. Cade, Vizeprasident der 
Federal Signal: Company, in der Rallvvay Age Cazette ge- 
macht hat. Er sechlügt vor, die Versuche mit Einrichtungen 
zur selbsttatigen Auslösung der Zügbremse ganz aufzügeben 
und sich auf MaBnahmen zü beschranken, dic den Lökomotiv- 
führer bei der Beobachtung der Signale unterstützen. Sein 
hauptsachlichster Einevand gegen dic: selbsttatige Zügbrem: 
sung ist die groBe Gefahr, die darin liegt, daB die Lokə. 
motivführer im Vertrauen auüf die niemals zü erreichende 
Zuverlassigıkeit dieser Einrichtüng dic Signale vveniger 
sorgfalüg bcobachten verden. Cade vill deshalb dem Loko- 
motivführer dic Leltung des Züges nicht nehmen, ihn viel- 
mehr nur zur daucrnden scharfen Beobachtung der Signale 
zvingen, Zü diesem Zevecke soll an den Vorsignalen cin 
lauttönender Apparat aufgestellt vveerden, der von cinem an 
der Lokomotive angebrachten Ausleger in Tatigkeit gesctz. 
vvird, sobald der Zuüg das Vorsignal in der VVarnungsstellung 
überfahrt. Die Einrichtung soll nür bei Nichtbeachtung des 
Signals in VVirksamkeit treten, Erkennt der Lokomotivführer 
dic VVarnungsstellung des: Vorsignals rechtzeltig, so soll er 
gehalten sein, den Apparat dürch cine Hebelbevegung auBer 
"Tatigkeit zü setzen. Für yede Nichtbeachtung: cines Vor- 
signals in der VVarnungsstellung, die sich: dürch die Be- 
tatigung des Apparates bemerkbar macht, kann der Lokə- 
motivführer zür Verantvvortung gezogen verden. Die Schrift- 
lettung der Railvay Age Gazette stimmt: dieser Anregüng 
Cades ziemlich rückhaltlos zü. Man darf gespannt sein, 
vvelchen Elinfluğb der Cadesche Vorschlag auf die Entvicke- 
lung der selbsttütigen Zugsicherungseimnrichtungen in Amerika 
haben vird. VVenn gegen den Vorsehlag in der angegebencn 
Form auch gevisse Bedenken zü erheben sind, so ist cr 
uns doch insofern bemerkensvert, als seine Begründung 
sich mit dem deckt, 4vas unserec deutschen Betricbs- und 
Signaltechniker von allem Anfang an für richtig erkannt 
haben. (Verkehrstechnisehe VVoche.) 


üzo 
Elektrotechnik. 


- Die Elektrizitit im Dienste des Rennbetriebs. Mit 
besonderem İnteresse sieht man in den Sportkreisen Frank- 
reichs den Versichen entgegen, die in dicsem VVinter aüf der 


prachtigen Rennbahn in Nizza zum Zvvecke der Erprobung 
cines Verfahrens gemacht vverden sollen, das den Zvveck 
verfolgt, mit Hilfe des elektrischen Stroms die Zeit des 
Eintreffens der Rennpferde am Ziel mit cinvandfreter Pra- 
zision zü fixteren. Nach der Darstellung des: ,,.Gaulols" 
handelt es sich: bei der Einrichtung, mat: deren İnstallation 
man gegenvartig beschaftigt ist, kurz um folgendes: Der 
Starter gibt dem Fekle das Zeichen züm: Ablauf durcl 
einen PistolenschuB. Die von ihm benutzte Schubvaffe 
ist durch einen elektrischen Strom mit zevei Uhren ver- 
bunden, die an den beiden, das Ziel markierenden Masten 
angebracht sind und die bis dahin in Ruhc befindlich sind. 
Dürch den Strom, den der SchuB einschaltet, veerden se 
unverzüglich in Gang gesetzt. Sobald die konkurrierenden 
Pferde den Start verlassen, vird zvischen die beiden Masten 
in Höhe der Pferdebrust cin Baumvollpfaden gespannt, den 
das erstankommende Pferd im Anlauf zerreiföt. Dieser Faden 
betitigt seinerseits  ebenfallis die beiden Uhren, die stehen 
bleiben, sobald der Faden zerrissen ist. Man braucht dem- 
zufolge nur die Zifferblatter der betrden Uhren zürate zu 
zichen, um. auf cinen Brüchteil der Sekunde genau die 
Zeitdauer eines Rennens festzustellen. Das ZerreiBen des 
Fadens löst dabei gleichzetüg den Versechlub cines photo- 
graphisehen Apparates aus, der auf cinem in der Verlan- 
scrung der von den beiden Masten gebildeten Linte errich. 
teten Gerüst aufgestellt und auf die Bahn: gerichtet ist. Das 
Bild des Siegers vvird damit selbsttatig auf dic Platte fixiert, 
und der Photograph hat nichts vveiter zu tun, als die Platte 


- auszüvechseln und den Apparat auüfs neue einzustellen. Die 


photographisehe Aufnahme und die beiden Uhren stellen sich 
so als überaus virküngsvolle und verlaBlıche Hilfsrichter 
in den Dienst des Zielrichters. (B. T.) 


xo 


, Motoren. 


Versuche über die Sichtbarmachung der Strömungs- 
erscheinungen im Saugrohr. In der ,,Turbine" berichtet 
Herr: Dr.-Ing, Viktor Kaplan über neuartige Versuche 
im Turbinenlaboratorium der Deutschen technisehen Hoch- 
schule in Brünn bei dem Vorgang des Füllens und Ent- 
leerens des Saugrohres und über dic Sichtbarmachung der 
Stirömungserscherinungen ini Saugrohr von Turbinen, um 
yene Bedingungen abzuleiten, vvelche einen rationellen VVasser- 
austritt aus dem: Laufrade der Tuürbine ermöglichen. Die 
Vorgünge vvurden dem Auge durch den Einbau von glasernen 
Saugrohren deutlich sichtbar gemacht und duürch Blitzlichi 
aufnahmen auch im Bilde festgehalten. Beim Einlassen des 
VVassers in den Oberkasten flieBt das VVasser in schrauben- 
förmigen VVindungen, verursacht dürch die Drehung des İcer- 
laufenden Rades, in das "Untervasser ab. Bet angenahert 
halber Füllung im Saugrohre ist daselbst ein unterer dunkler 
VVasserkern sichtbar, der bereits yon ciner ziemlich: gleich- 
artügen, iedoch mit Luftblasen nöch: untermischten Flüssig- 
kcitsmasse gebildet vird. Nach Beendigung der Füllungs- 
periode und bei luftdichtem AnschluB des Saugrohres an 
den HLeitradunterteil  erscheint die das Saugrohr durch- 
strömende VVassermasse als vollkommen glasklare YFlüssig: 
keit. Beim Entleeren des Saugrohres beginnen aus dem Lauf. 
rad kommende Luftblasehen das früher glasklare Saugrohr” 
zu dürchvirbeln und zu trüben, bis schlieBblich der Zusammen- 
hang der: Flüssigkcitssaule im Saugrohr zerreibt und sich 
Ahnliche Strömungsbilder einstellen ve bei Beginn der 
Füllungsperiode. Zür Sichtbarmachung der Strömungs- 
erscheinungen vervvendet der Verfasser einen dünnen, federn.- 
den, in dem glüsernen Saugrohr dürch Klemmvirkuüng:fest. 
sitzenden U-förmig gebogenen Stahldraht, an dem in der Mitte 
und an einem Querarme )e ein Hanfbüschel (Hanffahne) 
befestigt ist. Diese cinfache Vorrichtung gestattet, die Strom- 
richtung in der Mitte und am Rande des glasernen Saukz- 
rohres sichtbar zu machen. Die mit dieser Vorrichtung 
durchgeführten Versuche lieBen erkennen, daB zevischen 
Drehzahl, VVirkungsgrad und Stromrichtung ein inniger Zu- 
sammenhang bestehe und da die im aligemcinen hin und 
her pendelnde Hanffahne bei der Drehzahl des höchsten 
VVirkungsgrades der Turbine ecine vvesentliche Beruhigung 
erfahrt. Es bildet daher die Stellung der Hanffahne cinen 
einfachen und sicheren Anhaltspunkt zur Beurteilung des 
VVirkungsgrades, 
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Als praktısches Ergebnis dieser Untersuchungen können 
die Laufrader angesehen vverden, velche vom Verfasser nach 
ener neucn zecidimensionalen Turbinentheorie entveorfen 
vurden. Dürech Abbremsung veurden für zevei Laufrader, 
von denen eines nach der alten Stromfadentheəric, das 
andere nach der neucn Theorie gebaut vvurde, die VVir. 
kungsgradkurven für verschiedene Drehzahlen ermittəit, 
velche eine bedeutende Überlegenheit des nach der neucn 
Theorie gebauten Rades über das andere Rad ergaben. 
Der höchste VVirkungsgrad vvürde im ersten Falle mit 
So Prozent, im zeveiten Falle mit 73 Prozent ermittelt, und 
zvvar bei Radern von nur roo mm) Dürchmesser. Die gün- 
stigste Drehzahl (n” — 66o bzür, n — 6oo) liegt in beiden 
Pallen höher, als es yener des stoBfreien Ganges entsprechen 
vürde. Darüber angestellte Untersuchungen, velche der 
Verfasser mit Hilfe der ervvahnten Tahnen ausführte, licBen 
mit voller Deutlichkeit erkennen, daB die VVasserreibungs- 
viderstinde die besprochene Drehzahlerhöhung  beim besten 
VVirkungsgrad bedingen. Infolge Erhöhung der Flehkraft 
bet höhecren Drehzahlen treten die in der Nahe der Lauf: 
radachse befindlichen VVasserteilehen mit geringerer Ge- 
schvindigkcit aus, Dies hat eine Verringerung der VVasser. 
reibungsverluste zür Folge, vvelche bis zü einer bestimmten 
Drehzahlerhöhung die beim Laufradeintritt auftretendon 
Stoğverluste übervicgen. Solange dies der Fall ist, müb 
daher trotz der StoBvirkung: (vie die Abbremsung tatsich. 
hech zeigte) ene VVirküngsgraderhöhung: eintreten. 


: .- 


Tiefbau. 


Die Druckluftkanalisation der Stadt Allenstein. Bei 
dieser vurde dic im lahre 1896 auf der Berliner Geverbeaus- 
stellung zum ersten Male in Deutsehland in Betrieb gezcigte 
Druckluftkanalisation nach dem: Verfahren von Shone zur 
Ausführung bestimmt, und zvar in Hinblick auf die groBen 
Höhenuntersehicde und eigenartige Böodengestaltung. Die 
Gescllsehaft Hydor in Berlin fertigte den Entvvurf, nach 
dem das Stadtgebiet in sieben Bezirke, deren Tiefpunkte 
unabhangig voncinander gevahlt sind, eingeteilt vurde. Die 
Gefalletungen bestehen aus 2o cm) vveeiten Toönröhren, die 
das Sehmutzvasser dem Tiefpunkte cines ieden Bezirkes 
mit natürlichem: Gefalle züführen. Die Druckluftanlagen 
umfassen die Eyektorstationen, das Druckluftverk und die 
Rohrlettungen. Die Eyektəren nehmen das ihnen mit natür- 
hehem Gefalle aus den Strabenleitungen züflicBende Sehmutz. 
vrasser auf, schaffen es mit Hilfe der Drücklüft in das güB- 
eiserne Sammeldruckrohr unxl fördern es züm Mündungspunkt 
der Kanalisation. “Öre Kompressoren erzeugen Drücklüuit 
von 3,4 Atm. und arbeciten in drei sehmiedeciserne VVind. 
kessel. Dice Druckluftleitung  besteht aus: güBcisərnen 
Rohren von zoo bis 8o mm 1. VV. Die im 13)ahrigen 
Betriebe gesamımelten Erfahrungen ergaben u, a, daB: dic 
Förderung von 1 cbm Sehmutzvasser 3.o4 Pfg.: kostet. Die 
Betriebskosten betragen pro Ropf und lahr o,öz Mk., die 
Kosten des ganzen Abvisserbetriebes einsehlefblich Klar- 
anlage, Verzinsung und Tilgüng des Anlagekapitals pro Kopf 
und Vahr 2,66 Mk. Als Vorteile vverden angegeben: r Un. 
abhangigkeit von den Gefaliverhaltinissen, 2. Vervvendüng von 
Röhren praktisch kleinster lichter VVeiten, 3. Unabhangigkeit 
beni Entvvurf von den Möglichkciten spaterer Erveiterung, 
4. geringes Anlagekapıtal, 5. Zerkleinerung der vveicheren 
Schvimmkörper in der Drückrohrleitung. Als Nachteil 
vird die Notvendigkeit der tüglichen Übervachung der 
Eyektorstationen angeführt. (Zeitschr. dl Vereins D. Ing. 
ıgız, Nr. 34.) 


.-. 


Nahrungs- und Genulflmittel. 


Zur Oselrohstoffversorgung Deutschlands aus den 
Kolonien. Bei den kürzlich statigchabten Verhandlungen 
des Kolonial-VVirtsehaftlichen Komitces, virtschaftlicher Aus- 
schuğb der Deutschen Kolonialgesellsehaft, an denen uu, a. 
der Kaiserliche Gouverneur von Deutsch-Südvestafrika, Exz. 
Dr. Seitz, und Vertreter der Iİndustric, tellnahmen, vurde der 
folzgende BeschluB gefabt: 


lm Hinblick auf die groğe volksvirtschaftliche Bedeutung 
einer Ölrohstoffversorgung Deuitsehlands aus den eigenen 
Kolonien — der Einfuhr im VVerte von etvva 4oo Mill, Mk. 
steht nur ecine Produktion von 18: Mill. Mk. gegenüber — 
beschliebt das Komitee, auf eine Vermehrung der Produk- 
ün und Verbesserung der Qualitüt der in den Kolonien 
hereits vorhandenen Ölrohstoffe, vie Palmöl, Palmkerne, 
Kopra, Erdnüsse, Sesam usuv. sovie auf die Einführung 
dort noch nicht angebauter Ölrohstoffe, vie Lein, Raps, 
Rizinus üsvv. mit allen gecignet erscheinenden Mitteln hin- 
zuarhciten. 

Zur Durchführung des Programmes und zur Beschaffung 
der erforderlichen Mittel soll analog der kolonialen Organi- 
sationen der Textil-, Chemischen, Kautsehuk- und Maschincn- 
industrie ecine Organisation der Ölrohstoffe verarbeitenden 
İndustrie mit dem Kolonial-VVirtschaftlichen Komitee ge- 
schaffen vverden. 


ə 
Sehiffbau. 


VVie das ,,Grossmotorschiff” zu verdeutschen vv4re. 
Seitdem die Hamburg-Amerika Linie und kurz nach ihr die 
Hamburg.Südamerikanische Dampifsehiffahrts.Gesellschaft das 
Groğmotorschiff in den deutschen Ozeanverkehr cingeführt 
haben, ist es an der Zeit, das öffentliche Nachdenken dirauf 
hinzuvveisen, daB cin gutes und bequomes deutsches VVort 
zur Bezeichnung des neuen Sehiffstyps noch fehlt. Das ist 
um so bedauerlicher, als dem Məotorschiff aller Voraussicht 
nach eine groBbe Zükuünft beschieden sem und setin Name 
daher bald ebenso höufig vie der des Dampfers gebraucht 
verden vird. Motorschiff ist ein schverfalliges VVort: dies 
— und nicht so sehr secine Eigenschaft als halber Auslander — 
macht es zu allgemcinerem Gebrauch ungecignet. Nach Ana- 
logie des gelaufigen VVortes Dampfer hat man nun den Aus- 
druck Öler cinzuführen versucht. Aber die Bildung diesəs 
Begriffes ist falseh. Dem Dampfer vvürde ein Gaser ent. 
sprechen, dem Öler ein Kohler. Und vveil man mit einem 
Nlotorschiff nicht ölen kann, straubt sich das Sprachgefühl, 
das VVort Öler gelten zü 1lassen.  Trotzdem : keine Sprache 
bildet sich nach unentvegt logiscehen Gründsatzen , Phantasie 
und Launc, praktische Bedürfnisse und voreilige Redselig- 
keit haben schon mehr ,.gütes Deutsch” geschaffen, als sich 
manch cin Sprachhüter nach Vahrzehnten traumen laBc. 
Sprechen vir ruhig von einem Öler, und cines Tages, venn 
sich das VVort eingebürgert hat, vird Ölen in unserem Denken 
den Nebenbegriff mit Hilfe von Öl fahren”“ haben, so dağ 
es von dann ab kecin Mensch mehr: tadelnsveert finden vvird. 
Mirt dem VVorte Öler mag der Gaser in VVettbeverb treten, 


und — aller güten Dinge sind dreil — auch das VVort Motor 
nehme man, venn es irgend geht, in der verdeutschten Form 
an. Öler, Gaser oder Motor — aber bitte nicht Motor- 


schiff : denn das ist ein unhandliches und sehver bevegliches 
VVort, das im Zeitalter des Verkehrs nicht gerade da stehen 
sollte, vvo cin Verkehrsinstrüment: fortgeschrittenster Art zu 
benennen ist. 257 


Lə 
Polytechnisehe Gesellsehaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung (Damenabend) 
findet am Donnerstag, dem z. lanuar iıgış, abends 
8 Uhr pünktlich, im Vortragssaal der Siemens- 
Sechuckertverke, Askanischer Platz 3, statt. 

Vortrag des Herrn Ober-Ingenieurs Benetsch: Die 
Entvickelungder Deutschen Eisenindustrie 
seitder Begründung des Deutschen Reiches 
und die Anvendung der Elektrizitat im mo- 
dernen Hüttenbetrieb. Mi Lichtbildern und 
kinematographischen Vorführungen. 


7 — ııı 
RüvreRsurnu İİ 


Ein ehrendes Zeugnis deutscher Tatkraft liegt vor 
uns. Es ist das VVerk ,Vom Kongo züm Niger und Nil" (ge- 
bunden zo Mk.), das socben in zek, prachüg ausgestatteten 
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Bünden bei Brockhaus erscheint. Herzog Adolf Friedrich 
zu Mecklenburg, der gegenvArtige Kaiserliche Gouverneur 
unserer Kolonie Togo, berichtet mit seinen Begleitern über 
seine letzte groBSe Afrika-Expedition, von der er erst im 
vorigen )ahre zurückgekehrt ist. Sie hat über Deutschlands 
Carenzen hinaus allgemeines Aufsehen erregt durch die her- 
vorragenden Entdeckungen, dic ihr beschieden svaren. Er- 
staunlich ist der Reichtum des Buches an ausgezeichneten 
bunten und cinfarbigen Abbildungen, Kabinettstücken der 
modernen Reproduktion. Für den Preis von zo Mk. ist das, 
vvas in dem Buche des Herzogs in VVort und Bild gebəten 
vvird, als auBerordentlich billig zu bezemclhinen, und vir 
können nur yedem, der gern von eigenartigen Landern un:l 
Völkern hört und der sich für deutsche Forscherarbeit im 
schvvarzen Erdtell interessiert, vvarm empfehlen, dem prach- 
tigen Buche auf dem Prüsenttische einen hervorragen- 
den Platz einzuraumen. 


zo 


Erfinder und Erfindungen. Von Dr. Albert 
Neuburger. Uber 3oo Seiten. Relich illustriert. 
Preis 3 Mark. Verlag Ulistein 8: Co., Berlin SVV. 68- 
VVien 1 
VVie schon der Titel des VVerkes besagt, vill der Ver- 

fasser keinesvegs eine nüchterne Geschichte der Erfin- 

dungen geben, vielmehr bemüht er sich, den Stoff persönl"ch 
zu gestalten, indem er das Schvergevicht auf die Persön- 
liehkeit der Erfinder legt: Dadurch kommt in das Ganzec 
cin auBerordentlich frischer Ton, mit den Erfindern er- 
leben vir noch eimal alle Kampfe und VVidrigkeiten, dencn 
sie ausgesetzt vvaren, aber auch alle Siege, dic sie erfochten. 
Besondere Sorgfalt hat der Verfasser mit Recht den aktuellen 


Erfindungen : der drahtlosen Telegraphie, der elektrischen 
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Fernphotographie und dem Fluguvesen zügevandt. So ist 
cin Buch entstanden, das cine vvirkliche Bercicherung der 
popular-technischen Literatur darstellt. 


üz 


Taschenbuch der Kriegsflotten. XIV. TVahrgang 
1913. Mit teilveeiser Benützung amtlicher Quellen. 
Herausgegeben von Kapitinleutnant a. D. 
B. VVeyer. Mit gşo Sechifisbildern, Skizzen usv. 
München, /. F. Lehmanns Verlag. Preis eleg. 
geb. Mk. s.—. 


İnfolge der gespannten politischen Lage ist die Nachfrage 
nach diesem zuverlassigen Führer schon vor Erschcinen so 
groB, dağ der Verleger genötigt var, gleich cine doppelt 
so hohe Auflage zu drucken, vic in anderen lahren. Alis 
Rubland, Österreich und ltalien sind groBe Posten bestellt 
vorden, ein Beveils, evie sehr auch in andern Flotten das 
decutsche Taschenbuch geschatzt vird. DaB Lord Brassey, 
der Herausgeber des englisehen Marinealmanachs, nicht sein 
eigenes, sondern das deutsehe Taschenbuch der Kriegsflətten 
standig bei sich tragt, ist cine sehönc Illustration für die 
Zuverlassigkeit des Taschənbuches. 

VVeyecrs Taschenbuch der: Kriegsflotten, das auf Gründ 
meist amtlichen Materials cinc cinzigartige Übaersicht übecr 
die Kriegsflotten aller Nationen gibt, ist daher vorzüglich 
gecignet, über alle emnsehlagigen Fragen Auskunft- zu geben. 

Das Buch gehört in die Hande eines ieden Mannes, der 
sich für die Machtfragen der Reiche  interessiort, vər: allem 
sollte es aber auch der heranvachsenden Pugend züganglicl 
gemacht verden. Möge das Buch, das so vicl zur Auf- 
klarung des deutschen Volkes über seine Seeinteressen hei. 
getragen hat, auch ferner aufklarend und erzteherisch 
virken, 
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Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmacie, Photographie, Zucker- 
fabriken, Hrennereien, Laboratorien etc. 


in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikprelsen. 
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Mechanischer Küsten- und Seetransport. 


Von Georg Schultze-Bahlke. 
Mit 4 Abbildungen. 


gestelitt zu vverden 
brauchen. Anders beli 
der Flotte, vvohl stehen 
auch ihr e€ine groBe 
Anzahl Handelsschiffe 
zur Verfügung, die den 
Ersatz von Kohlen 
und Heizmitteln, Mu- 
nitionund Ausrüstungs- 
gegenstinden, Lebens- 
mitteln und Frisch- 
vvasser der Flotte nach- 
führen können. Alber 
nicht immer vinkt ein 
schützender Hafen und 
bietet die Möglichkeit, 
die ergünzungsbedürf- 
tigen Dinge an Bord 
zu nehmen:, gar oft 
vvird die Notvvendigkeit 
bestehen, auf offener 
Reede oder gar in 
Fahrt auf hoher See 
die Ergünzungen der 
Bestinde zu bevirken. 
Hierzu dient der nach- 
stehend beschriebene 
patentierte Leuesche 
Transporter. 

Derselbe ermöglicht 
aufğerdem auch das 
Löschen und Laden 
der Sechiffe an einer 
Flach- oder Steilküste, 
bei starker Brandung 
oder vorgelagerter Bar- 
riere. 1n der Haupt- 
sache besteht der Ap- 
rische Zvvecke Ver- parat aus einem end- 
vendung fanden — in losen Drahtseil für den 


den Dienst der Armee Abb. r. Seilbahn und Empfangsstation auf einem Kriegssdhiffe, Transport des) Gutes, 


vi VİS pacem, 
İİ para bellum“ 
hat in mehr 
als einer Hin- 
sicht seine volle Be- 
— rechtigung. VVilist du 
Frieden, so bereite 
dich auf den Krieg, 
drille aber nicht nur 
Soldaten und Mat:osen, 
baue nicht nur Schiffe 
und Festungen, rüste 
nicht nur Armee und 
Marine mit den erfor- 
derlichen Kriegsgeri- 
ten aus und schaffe 
dir einen Kriegsfonds, 
sondern gedenke auch 
des Ersatzes aller be- 
nötigten Kriegsmittel 
und der technischen 
Hilfsmittel, grund de- 
ren es nur mözglich ist, 
ein bedraingtes oder 
siegreiches Heer oder 
ebensolche Flotte auch 
im Kriege leistungs- 
fihig zu erhalten. Für 
das Heer vird )a in 
den gröBeren Staaten 
immer gesorgt sein, 
da Elisenbahn, Auto- 
mobil und Fuhrverk 
auch im Frieden den 
Verkehr vermitteln, in 
Kriegszeiten also nur 
— sovveit sie vorher 
noch nicht für milita- 
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Abb. 2. Kriegsschiff, Fördergut aufnehmend, in Fahrt. 


der Ausgleicherstion, der Ulmkehrstation, dem 
für die verinderliche Transportlainge des end- 
İlosen Drahteseiles nötigen Ausgleicher, dem mit 
diesem Ausgleicher in Zusammenhang stehenden 
Antriebsmechanismus für das Umlaufen des end- 
losen Seiles, der Schlippvorrichtung zum automa- 
tischen oder selbstgevvünschten Abvverfen des Sel- 
les, von Haken, Sacken, Körben usvv. 


Die Stationen bestehen aus einem hohlen Stahl- 
mast, Holzmast oder dergl., vvoran in geeigneter 
VVeise Achsen befestigt sind, die Seilscheiben tra- 
gen, über die das Seil hinvvegliuft. Te nach Art 
der Vervvendung erhalt die Schiffs- oder Landstation 
eline Umkehrrolle, die eine Abreif5vorrichtung zum 
Abnehmen der Sücke resp. der Güter traügt. Mit 
eliner eigenartigen Seilschlinge vverden die Sücke 
oder Kolli mit dem Transportseil verbunden und 
gelangen mit diesem von Schiff zu Schiff oder vom 
Schiff zur Küste oder auch umgekehrt. Der vvich- 
tigste und bedeutendste Teil der ganzen Anlage 
ist der Ausgleicher, der bei Kriegsschiffen sehr 
leicht im Gefechtsmast untergebracht vverden kann 
(Abb 4.). Der Ausgleicher besteht aus Rollengrup- 
pen, die durch teleskopartig ineinanderschiebbare 
Rohre verbunden sind. In diesen Rohren ist Luft 
von einem bestimmten Druck, bis zoo Atmospharen, 
der verursacht, daf3 die Rohre sich aus ihrem Grund- 
rohr herauszuschieben suchen, und zvvar so lange, 
bis sich die Spannung des Seilles mit dem im Innern 
der Rohre herrschenden Luftdruck das Gleichge- 
vvicht halt. VVird nun die Spannung des Sells da- 
durch gröBer, dafö das stets durch die VVasser- 
bevvegung seine Lage veröndernde Schiff sich vom 
andern Fahrzeug oder von der Küste entfernt, so 
vvird der Luftdruck im Innern der Rohre über- 
vvunden, die Rollengruppen nahern sich einander 
und es vvird Seilllange freigegeben, solange, bis der 
Gleichgevvichtszustand zvvischen Spannung und 
Luftdruck vvieder hergestellt ist. Umgekehrt vird 
das Seil eingeholt, vvenn sich die Rollengruppen 
voneinander entfernen oder vvenn die Spannung im 


“BUR Sel geringer ist 
ə ə ə. İT als der Luftdruck, 
vvenn also dre Ent- 
fernung 2zevischen 
beiden Stationen 

geringer vvird, So 
B587--—.. kann der Apparat 
0) xkanz nach VVunsch 

: i 6o m und mehr 
einholen und nach- 
geben. Die End- 
stellung desselben 
im ausgefahrenen 
Zustande ist durch 
zvvanglaufıg beta- 
tigte Ventıle fest- 
gelegt. 

ə "b po xa dud Die Drueckluft 

752  —  ——— idir den Betrieb 
des A usgleichers 
vvird in einer Kom- 
pressoranlage er- 
zeugt und in e€i- 
nem gröBeren 
Stahlbehalter, dem 
Sammler, der sich 
an geeigneter Stel- 
le über oder neben 
dem HAusgleicher 
befindet, aufgespeichert. Vom Sammler gelangt die 
Luft alsdann durch eine Rohrleitung zum Aus- 
gleicher. Um nun ein genaues Arbeiten in diesem 
zu ermöglichen, befindet sich an ihm ein Doppel- 
sitz-Maximumventil, das die Überschreitung der 
höchstzulassigen Spannung verhütet. Auferdem 
sind noch geeignete Ventile vorhanden, um die Zu- 
führung der Druckluft automatisch zu regeln. 
Zvvischen dem Ausgleicher und der zvveiten Station 
sind Umführungsrollen vorgesehen, so daf3 es nicht 
erforderlich ist, daf5 die Seilbahn parallel zur Achse 
des Ausgleichers lauft, sondern es ist ein Ablaufen 
und Ankommen des Transportseiles von yeder be- 
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.lebigen Richtung her durch die Lettrollen sehr 


gut möglich. Die Seilbahn selbst besteht aus einem 
endlosen Seil, das über die Rollen des Ausgleichers 
geführt und so im Umlauf gehalten vird, daf die 
an ihm hangenden Sacke, Kolli oder sonst dergl. durch 
die Luft vom und zum Sehiff (Abb. z und 3) resp. 
von und zu der Küste transporttert vverden, und zvvar 
ganz nach Belteben in ununterbrochener Reihenfolge 
oder in intermittierendem Betriebe. Der Apparat 
arbeitet so gleichmaBig, daf5 selbst das Gieren der 
Sehiffe zueinander keine VVirkung auf ihn auszu- 
üben vermag. Versuche, bei denen ein gröBbtes 
Ausscheeren beider Schiffe gegenseitig bis zu 6” 
(oder 459 nach ?eder Seite) hervorgerufen vvurde, 
zelgten keinerlei Einfluf3. Und sollte gar die 
Sehlepptrosse brechen, so vvirft sich automatisch 
und fast momentan das Transportseil 1os, vvodurch 
die Schiffe sofort ganzlich frei voneinander sınd. 
Dieses Abvverfen kann auch von yeder Station aus - 
nach VVunsch von Hand vorgenommen vverden. 


Diese Sehlippvorrichtung für das Förderseil kenn: 
zeichnet sich dadurch, dafö die Seilscheibe heraus- 
schvvenkbar gelagert ist, anderseits aber in der Sell- 
ebene durch einen HGevvindesperrstift festgehalten 
vvırd, der durch Drehung e€iner Rolle mit Innenge- 
vvınde aus dem Sellscheibentriger zurückgeschraubt 
vverden kann und dadurch die Seilscheibe für das 
Ausschvvenken frelgibt. 
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Abb 3. Dampfer, Fördergut abgebend, in Fahrt. 


Der Vorgang des Transportes von Bord zu 
Bord geschieht vvie folgt: Das Kritegsschiff 
nimmt das Trolİschiff in Schlepp, gibt an 
dieses die endlose Leine zum Transport des 
Gutes, ebenso die Sehlippleine ab. Erstere 
vvird in die Blöcke eingeschoren und letztere mit 
ener Bucht am Vorschiff des Troflschiffes fest- 
gelegt. Nachdem der Ausgleicher unter Druck ge- 
setzt und der elektrische Strom zur Fortbevvegung 
des Förderseils eingeschaltet ist, bevvegt sich das 
Transportseil, durch den Ausgleicher steif gehal- 
ten, von einer Station zur andern. Die mit Haken 
versehenen Sacke oder Kollistücke vverden ange- 
hangt, und automatisch vvandert ein Sack nach dem 
andern von Bord zu Bord. (Abb. 1). Die leercn 
Hüllen oder Gefafbe vverden auf demselben VVege 
zurückbefördert. In der deutschen Krtegsmarıne an- 
gestellte Versuche haben gezeigt, dafĞ vom Über- 
geben der ersten Leine zum Überholen der Schlepp:- 
trosse bis zum Übergeben des ersten Sackes nur 
24 Minuten erforderlich sind. Ferner vvurden bel 
diesen Versuchen bei rı Seemeilen Fahrt in zvvei 
Stunden 1o4 Tonnen Kohlen übergenommen, und 
das bei einer See, die das Übernehmen von Kohlen aus 
der Langsseitlage nicht gestattet hatte. Bei geschulten 
Bedienungsmanschaften lassen sich 6o und mehr Ton- 
nen Kohlen in der Stunde unter den gleichen Be- 
dingungen hinüberschaffen. Auch können beli Ver- 
starkung des Transportseiles Lasten bis zo Tonnen 
befördert vverden. Die Vorzüge der Anlage bestehen 
in dem geringen Gevvicht, dem leichten Unterbrin- 
gen an Bord, in dem vollkommen autəmatischen 
Arbeiten, in der absoluten Gefechtsbereitschaft des 
selne Bestande auffüllenden Schiffes, der Möglich- 
keit, das geschleppte Trofschiff bis zu 459 aus- 
scheeren lassen zu können, der hohen Marschge- 
schvvindigkeit vvahrend der Übernahme der Güter, 
der Möglichkeit, bei Kriegsschiffen den gesamten 
Apparat unter Panzerschutz zu bringen, in der 
hohen Leistungsfahigkeit bei verhaltnismafig ge- 
ringem Bedienungspersonal zirka 25 Mann auf 


yeder Station —, in der schnellen Bereitschaft zum 
Ubernehmen und im sofortigen AuBerbetriebsetzen. 

VVürden derartige Anlagen nun ausschlief5lich auf 
den Xrieg berechnet sein, so vvaren sie einmal zu 
kostspielig, zum andern aber auch vielleicht vveni- 
ger leistungsfahig. Nur durch standige Ausnutzung 
auch in Friedenszeiten gevvinnen sie an Bedeutung. 
Und da eignet sich der oben beschriebene Apparat 
besonders zur Vervvendung im Dienste der Handels- 
schiffahrt. Der Apparat vird überall dort un- 
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Abb. 4. 


Ausgleicher im-Mast, 1 
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schAtzbare Dienste leisten, vvo die natürlichen 
Höfen nur schlechte Gelegenheit zum Löschen und 
Laden der Schiffe bieten, vvo aber auch die künst- 


İichen Hafenanlagen infolge ihrer auBerordentlich 
hohen Anlagevverte nicht auf Verzinsung rechnen 
können. 


Die Riesenorgel der neuen St. Michaelskirche 
in Hamburg. 


Mit s Abbildungen. 


əz xleichzeitig mit dem VViederaufbau der am 
sə - ə 
Göəə 3. yüli 1906 von den Flammen zerstörten 
əəə St. Michaelskirche zu Hamburg ist ein Ör- 
ti 
“3 gelvverk geschaffen vvorden, das dem frühe- 
ren nicht nur gleichvvertig ist, sondern durch seine 
GröBenverhaltnisse und umfangreichen Anordnungen 
alle in einem Gotteshause aufgestellten Orgeln über- 
trifft, zumal ohne Rücksicht auf pekuniare Opfer 
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die einzelnen Teile nur aus dem kostbarsten Material 
gefertigt vvurden. Die unter Mitarbeit des Organisten 
Sittard und anderer Sachverstandiger von E. F. VVal- 
cker S: Co. in Ludvigsburg geschaffene Orgel hat 
eine dreiyahrige Bauzeit beansprucht. 

Da der geringste Abstand zvvischen Taste und 
Pfeife 15 Meter betragt und innerhalb der Orgel bis 
zu 35 Meter, im Fernvverk sogar bis zu 6o Meter 
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.Abb. r. Die Riesenorgel der neuen St Michaelskirche in Hamburg. 
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anvvüchst, konnte im 
İnteresse €iner prözi- 
sen Tongebung nur 
elektrische Traktur in 
Betracht kommen. 
Neben der Hauptorgel 
vvurde im übrigen, vor 
allem für Begleitungs- 
zvvecke, eine Hilfsorgel 
mit 4o Registern ge- 
schaffen. 

Finige Angaben 
mögen von den unge- 
vvöhnlichen GröBenver- 
haltnissen der Haupt- 
orgel einen Begrifi ge- 
ben. Die einzelnen 
Teile der Örgel stel- 
len ein Gesamtgevvicht 
von 78 5oo kg dar, 
sie vvurden in 13 
Fisenbahnvvaggonsvon 
Ludvigsburg nach 
Hamburg befördert. 

Die Orgel umfaBt 
auf 5 Manualen von 
fe ör Tasten und e€inem 
Pedal von 32 Tasten im 
ganzen 163 klingende 
Stimmen (Register) und 
hat r25 Koppeln und 
Nebenzüge zur Kombi- 
nierung neuer Klang- 
farben. Heerin sind 
miteinbegriffen die 22 
Stimmen des vom fünf- 
ten Manual aus gespiel- 
ten, im Dachraum ste- 
henden Fernvverks, e€i- 
ner kleinen Örgel für 
sich, deren Klange in 
einem 4o Meter langen 
Sechallkanal vveiterge- 
führt und durch eine 
vergitterte Ofinung in 
den Kirchenraum gelei- 
tet vverden. Die vveft- 
aus meisten Pfeifen sind aus 14- und T15-lötigem Zinn 
hergestellt, unter ihnen sind auch die Prospektpfeifen, 
von denen die lüngste T1I,25 Meter miBt und ein Ge- 
vyicht von über ro Zentnern hat. Für die Holzpfeifen 
vvurde astfreies kanadisches Föhrenholz vervveendet. 

İn der Orgel stehen im ganzen 12 173 Pfeifen in 
allen GröBen, die Register des dritten und vierten 
Manuals, sovie 1o Register des Pedals stehen in 
vSchvvellkasten“, Holzkasten, deren vordere VVand- 
flachen durch Valousien geöffnet und geschlossen vver- 


Abb. 2. Görölte und kleinste 
Pfeife der Riesenorgel der St. Mi- 
chaelskirdhe in Hamburg. 


den können, um damit das An- und Abschvellen 
des Tones zu ermöglichen, In Abbildung 2z halt 
der neben der Riesenpfeife stehende Mann die kleinste 
Pfeife in seiner Linken. 

Von besonderem İnteresse ist natürlich das Geblase, 
gevrissermaBen die Lunge der Orgel. Zevei Luft- 
schleudermaschinen von İle $ Pferdekraiften lİiefern 
für das Hauptverk 95 cbm VVind in der Minute. 
Durch vveitverzveigte Holzkanaile gelangt dieser 
Luftstrom aus dem Hauptmagazin über die Ausgleich- 
balge in die verschiedenen VVindladen, die in $ Stock- 
vverken angeordnet sind, um von dort aus den e€in- 
zelnen Registern zugeführt zu vverden. : 

Als Herz und Gehirn der OÖrgel bezeichnet man 
gevöhnlich den Spieltisch, der hier eine Flache von 
4 qm einnimmt, ein Gevvicht von 1140 kg aufvveist 
und ein VVunderveerk der modernen Technik dar- 
stellt, Abb.3. Von diesemSpieltisch aus bringt derOrga- 
nist das ganze Heer der ihm untergebenen ÖOrgelpfeifen 
zum Tönen, und von hier aus geht eine vervirrende 
Zahl von elektrischen Drahten und pneumatischen 
Rohrleitungen, die vermittels 2o7 Registerzügen, 
74 Druckknöpfen, 28 Tritten, 3 Schvvellern, einer 
VValze und 828 Kombinationsknöpfen dem Orga- 
nisten zur freien Verfügung in die Hand gegeben sind. 
Zur Verbindung mit dem Orgelinnern vvaren 6o km 
Draht, gzo Magnete und ro 141 Kontakte erforder- 
lich. Trotz seiner überaus vervvickelten Einrichtung 
ist der Spieltischapparat so übersichtlich und bequem 
zu handhaben, daB der Spieler alle zum Registrieren 
nötigen Handgriffe ohne fremde Hilfe ausführen kann. 

Nach dem Urteil der Sachverstindigen übertrifft 
die Orgel an VVirkung noch die auf sie gesetzten 
Erv.artungen und vermag in ihren fast unendlichen 
Klangschattierungen und der künstlerisch durchge- 
führten İntonation die ganze Skala menschlichen 
Empfindens zum Ausdruck zu bringen. 


Abb. 4. Spieltiseh der Riesenorgel der St. Midhaelskirche 


in Hamburg. 


Die unterirdische Güterbahn zu Chicago. 


Von Regierungsrat VVernekke. 
Mit s Abbildungen. 


ə er Strafeenverkehr in Chicago hat sehr mit 

4 der Schvverigkeit zu kaimpfen, daf5 das Ge- 
schaftsleben in der Hauptsache auf eine 
sehr kleine Flaiche zusammengedrangt ist. 


vz 
İnfolgedessen hat der gröBte Teil des StraBen- 
verkehrs dieses Geschaftsviertel, vvo sovvohl die 


Banken und GroğBgeschafte, als auch die VVaren- 
hauser für den Kleinhandel vereinigt sind, als Ziel 
oder Ausgangspunkt, und die Folge davon ist 
vvlederum eine starke Überlastung der StraBen, die 
in der Nahe dieses Viertels und in ihm selbst liegen. 
Selbst unter Zuhilfenahme der, Nacht kann der 
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Strabenverkehr kaum noch bevvAltigt vverden. Eline 
Ervveiterung des Geschaftsviertels, das etvva ein 
Quadrat von einer Melle (ı,6 km) Seitenlinge be- 
deckt, ist nicht möglich, vveil Chicago auf der einen 
Seite vom Michigansee begrenzt vvird, vveil es vveiter 
vom ChicagofluB mit seinen Verzveeigungen durch- 
schnitten vird und vveil endlich die Bahnhöfe der 
Fisenbahnen, die bis in die unmittelbare Nahe 
des Geschaftsviertels in das Innere der Stadt ein- 
dringen, dieses mit einem Gürtel umgeben, an dessen 
Ervveiterung kaum zu denken ist. Zu den Schvie- 
rigkeiten, die die Starke des Verkehrs mit sich 
bringt, treten nun vveiter dieienigen hinzu, die durch 
seinen eigenartigen Bebauungsplan verursacht vver- 
den. Chicago ist bekanntlich schachbrettartig mit 
im vvesentlichen in der Süd-Nord- und Ost-VVest- 
Richtung verlaufenden Straen angelegt, eine An- 
ordnung, die nach dem heutigen Stand der Stadte- 
bautechnik vvohl als veraltet und verunglückt be- 
zeichnet vverden mu. Die dadurch verursachten 
zahireichen Verkehrskreuzungen mögen nicht veenig 
zu der Überlastung der StraBen beigetragen haben, 
und die am Strağenverkehr 
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nehmungen muBten daher ihr Augenmerk darauf 
richten, die Strafeen zu entlasten. Trotzdem haben 
die Hochbahnen für den stadtischen Personen- 
schnellverkehr in Chicago noch bei vveitem nicht 
, den Umfang erreicht vrie z. B. in Nev, York und 

Boston, und der Bau einer Untergrundbahn für 
den Personenverkehr ist über die grundlegenden 
Ervvagungen noch nicht hinausgelangt, doch stehen 
die Plaine für eine solche Untergrundbahn ietzt im 
Vordergrund des Interesses, Eline einzigartige Ver- 
kehrsanlage zur Entlastung des Strafenverkehrs be: 
sitzt aber Chicago in seiner unterirdischen Güter- 
Bahn, Abb. rı. Sie erstreckt sich über (oder vielmehr 
unter) fast alle StraSen der inneren Stadt, und obgleich 
man von ihrem Vorhandensein auf den Stra$en nur 
veenig merkt, soll sie doch die Stra5en um etvva 
ein Drittel ihres Verkehrs entlastet haben. Sie steht 
einerseits mit fast allen Güterbahnhöfen der in 
Chicago einmündenden Dampfbahnen, anderseits 
mit einer groBen Zahl von Geschiftshausern, Abb z so- 
vvle mit den Postamtern in Verbindung, in deren 
Keller sie eindringt. 

Der Ursprung der unterirdischen Güterbahn ist 
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Lageplan der unterirdisechen Güterbahn zu Chicago. 


auf einen Tunnel zurückzuführen, mit dessen Bau 
eine Fernsprechgesellschaft zur Unterbringung ihrer 
Kabel im /ahre 1899 begann. 1903 erlangte die 
Nachfolgerin dieser Gesellschaft die Genehmigung, 
in ihren Tunnel eine elektrische Förderbahn ein- 
zubauen. Der damalige Entvvurf sah ein Tunnel- 
netz von gegen ıoo km vor, und der fetzige Zu- 
stand entspricht etvva ienem Entvvurf. 

Die Tunnelsohle hegt ungefaihr 12,8 m unter 
Strabenhöhe oder 8,5 m unter dem Spiegel des 
Michigansees. Nur da, vvo die verschiedenen Zvveige 
des Chicago-Flusses untertunnelt vverden müssen, 
vas an 13 Stellen geschieht, ist der Tunnel mit 
Neigungen von 1:33 bis auf 6,r m unter der FluÖ- 
sohle oder 19,8 m unter Stra$enhöhe abgesenkt. 
Abgesehen von diesen Strecken und den EFin- 
mündungen in die Bahnhöfe verlaufen die Tunnel 
fast vvagerecht. Der Bau begann im İahre ışgor. 
Anfangs vvurden die ausgehobenen Massen in ein- 
zelnen Schöchten an die Strağenoberflaiche gehoben 
und dort abgefördert, ein Verfahren, das natürlich 
den Baufortschritt sehr verzögerte , ersf als es ge- 
lang, für den Tunnel einen Ausveg nach dem 

.—.—. ca VVasser zu schaffen, konnten 
die gevvonnenen Massen auf 
Prdihmen abgefördert und in- 
folgedessen der Bau lebhafter 
betrieben vverden. Der vveiche 
Ton, der unter Chicago an- 
steht, vvar allerdings leicht zu 
geviinnen, erschvverte aber in- 
folge des Nachsturzes die Ar- 
beiten sehr, den Bergleuten, 
die den Tunnel aushoben, folg- 
ten daher dıe Betonarbeiter, 
die die 25 cm starke Ausklei- 
dung herstellten, auf dem FuBe. 
Zum Vortrieb des Tunnels 
vvurde das Schildverfahren mit 
Luftdruck angeveendet. Die 
gevvonnenen Massen vvurden in 
Zügen mit elektrischen Loko- 
motiven bis an die Austritt- 
stelle befördert, dort erfaBte 
ein Kran die einzelnen VVagen 
und kippte sie aus. 

Die Untergrundbahn dient 
nur dem Güterverkehr. AuBber 
bei der Beförderung von VVaren ist sie noch 
sehr nützlich bei Neubauten: die Ausschachtungs- 
massen vverden dann durch Schachte in den Tunnel 
geschüttet und dort abgefahren. Viele geveerbliche 
Anlagen entledigen sich auf diese Art ihrer Aschen- 
und sonstigen Abfalle. AuBer den elektrischen 
Kraftlettungen nimmt der Tunnel, der natürlich 
auch elektrisch beleuchtet vvird, noch die Fern- 
sprechleitungen der Illinois Telephon- und  Tele- 
graphengesellschaft auf. 

Der Tunnelquerschnitt hat Hufeisenform und ist 
1,8 m brett und 2,3 m hoch, an einzelnen Stellen 
kommen Ervveiterungen bis auf 3,7 m Brette vor, 
vvobei die Höhe das MaB von 4,3 m erreicht. Das 
Gleis hat ör cm Spur und besteht aus 28 kg/m 
schvveren Schienen der amerikanischen Regelform 
auf Holz- und Eisenschvvellen, die von dem Sohlen- 
beton eingehüllt vverden. 

Die Tunnelveande lassen nur vvenig VVasser durch. 
Trotzdem sind eine Anzahl Pumpen eingebaut, die 
selbsttatig anlaufen, vvenn der VVasserstand in den 
Sinklöchern, nach denen das eingedrungene VVasser 
geleitet vvird, eine gevvisse Höhe erreicht. Sollte in- 
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Abb. ə. 


folge eines Tunnelbruchs, einer Überschvvemmung 
an der Erdoberfliche oder dadurch, dafö beim 
Löschen eines Brandes etvva von einem Keller aus 
VVasser in gröberen Mengen in den Tunnel gelangt, 
einec Gefahrdung des Tunnels eintreten, so kann 
er durch vvasserdichte Schotten, die übrigens auch 
feuersicher sind, an 93 Stellen abgeschlossen und 
die Gefahr so auf einen engen Bereich beschrankt 
vverden. 

Entsprechend den Kreuzungen der StraBen auf 
der Erdoberflache, nach denen übrigens auch die 
einzelnen Tunnelstrecken benannt sind, schneiden 
sich auch die einzelnen Tunnelstrecken unter der 
Erde an zahlreichen Stellen. Infolgedessen bedarf 
es besonderer Mafbnahmen, um Zugzusammenstöbe 
an den Kreuzungsstellen zu vermeiden. Der Betrieb 
vird dadurch sehr vereinfacht, dağ iede Tunnel- 
strecke nur in einer Richtung befahren vird, um 
vrleder an die Ausgangsstelle zurückzugelangen, 
müssen die Gleise also in Schleifen befahren vverden. 
Der Betrieb vird im übrigen 
ahnlich gehandhabt vie auf 
den amerikanischen Dampf: 
bahnen, insbesondere vird der 
Zugverkehr durch einen Zug- 
abfertigungsbeamten (Train dis- 
patcher) geleitet, der durch 
Fernsprecher mit allen Zug- 
meldestecllen verbunden ist und 
so den Zügen den Befehl zum 
Halten, Abvarten von Kreu- 
zungen, Fort-etzen der Fahrt 
usvr, erteilt. Zu diesem Zuvvecke 
sind im Tunnel 2$o Fernsprech- 
stellen eingerichtet, an denen 
die Zugbesatzungen auch die 
Anveisungen vvegen der Ab. 
lieflerungx und Abholung von 
Gütern erhalten. Die Züge 
vverden durch farbige, selbst- 
tatig aufleuchtende Lichtsignale 
nach vorn und hinten gedeckt, 
vvobei diese Blocksignale zu- 
gleich auch die Fahrten über 
die Kreuzungen decken. Der 
Entvvurf dieser auBerordentlich 


İn der unterirdisıdhien Güterbahn zu Chicago unterhalb eines Sdhuhmagazins. 


scharfsinnig erdachten Anlage 
rührt von dem Elektroingenieur 
der Tunnelgesellschaft S. S. 
Stolp her. 

Veder Zug vird nur von dem 
Motorfuhrer begleitet. An elf 
Strağenkreuzungen befinden 
sich Verschubstellen, vvo die 
Zuge zusammengesetzt und auf- 
gelöst veerden, und hier sind 
le zvveei Mann zur Hilfeleistung 
aufgestellt, die auch die VVagen 
nach den benachbarten Haus- 
anschlüssen leiten. Die Züge 
bestehen aus 8—ıo VVagen 
und vverden so zusammenge- 
setzt, daf5 in der einen Rıch- 
tung nur beladene, in der an- 
dern Richtung nur unbeladene 
VVagen verkehren. Die ge: 
nannten Verschubstellen sind 
gegen die freie Strecke durch 
AbsechluBsignale gedeckt. Das 
ganze Netz ıst in vier Hezirke 
: eingeteilt und die an den 41 
Übergabestellen in den Bahnhöfen der Dampf- 
bahnen eingehenden Güter veerden dem Be- 
zirk, für den sie hestimmt sind, in ge- 
schlossenen Zügen zugeführt. AuBer /enen Ühber- 
gabe - Bahnhöfen sind noch vier öffentliche An- 
nahmestellen vorhanden, vvo Güter zur Beförderung 
mit der Tunnelbahn angeliefert vverden können. An 
drei Stellen vverden die Güter an ihre Empfanger 
in Tunnelhöhe abgeltefert, an allen andern Stellen 
sind zu diesem Zvvecke Aufzüge vorhanden, die 
die VVagen in die Keller heben , dort vverden sie 
entladen und auf dem Aufzug dann vieder in den 
Tunnel befördert. VVo die Asche mit der Tunnel- 
bahn besettigt vvird, führt ein Abfallschacht aus 
dem Keller des betreffenden Gebaudes nach dem 
Schettel des Tunnels, so daf$5 die Asche unmittelbar 
in den unter dem Schacht stehenden VVagen ge- 
langen kann. Gevvöhnlich ist mit der Aschenbeseliti- 
gung auch die Kohlenversorgung verbunden. Bei 
diesen Anlagen stürzen die Kohlen in einen neben 
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Abb. s. Zəvet Züge der unterirdisdhien Güterbahn zu Chicago. 
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dem Tunnel liegenden, bis ziemlich tief unter seine 
Sohle reichenden Schacht, aus dem sie dann mit 
Hilfe eines Becherveerks in die Feuerungsanlage des 
Gebaudes gehoben verden. Beim Übergang von 
der Dampfbahn auf die Tunnelbahn vverden die 
Kohlen aus den Vollbahnvvagen in unter deren 
Gleisen gelegene Taschen geschüttet, aus denen sie 
vvleder in die unter ihnen stehenden Tunnelbahn- 
vvagen rutschen, so daÖ es zur Bedienung einer 
solchen Anlage keines Kraftaufvvandes, abgesehen 
von der Schverkraft, bedarf. 

Der VVagenpark der Tunnelbahn umfaBbt auBer 
einigen Besichtigungsvvagen, 3ooo VVagen von 
3,6 Tonnen Ladefahigkeit und r17 Lokomotiven. 
Die VVagen sind 3,2 m lang und r,2 m brett, sie 
ruhen auf zvei kleinen Drehgestellen. Es sind zvei 
VVagenbauarten vorhanden, die eine für Kohlen, 
Asche und Abraummassen, die andere für Stück- 
güter. Die Lokomotiven, die in ihrer Bauart den 
in Bergvverken gebrauchlichen Grubenlokomotiven 
ahneln, entvvickeln 25—$şo Pferdestarken. Der elek- 
trische Strom vvird ihnen durch einen im Tunnel- 
scheitel aufgehaingten Fahrdraht zugeführt. Sie 
können Krümmungen von 6 m Halbmesser be- 
 fahren. Ihre Fahrgeschvindigkeit betragt 6 —8,5 


Kilometer in der Stunde. Ihr Rahmen ist auBer- 
halb der Rader gelagert, letztere haben 7ı cm 
Durchmesser und 8o cm Radstand. Die Loko- 
motiven sind ebenso vvie die VVagen mit selbst- 
tatigen Kupplungen ausgerüstet, Abb. 3. 

Bei dem beabsichtigten Bau einer Unterpflaster- 
bahn vvird der Güterbahn die vvichtige Aufgabe 
zufallen, die Ausschachtungsmassen abzufördern. 
Da die Tunneldecke allenthalben ro m unter der 
Strafenkrone legt, reicht diese Höhe aus, um zvvr- 
schen beiden einen Schnellbahntunnel einzubauen. 
Die Ausschachtungsmassen auf den an sich schon 
überlasteten Straföen abzufördern, vvürde grobe 
Sechvierigkeiten haben. Bei der günstigen Lage 
des Tunnels vvird es möglich sein, die aus der Unter- 
pflasterbahn herrührenden Massen durch Abfall- 
schachte unmittelbar in die Züge der Güterbahn zu 
stürzen und sie auf letzterer abzufördern. 

Obgleich die unterirdische Güterbahn einem stark 
empfundenen Bedürfnis entspricht, ist es ihr doch 
nicht immer gelungen, ihren Betrieb virtschaftlich 
zu gestalten. Sie hat sich bis vor kurzem in Zvangs- 
vervvaltung befunden, doch ist diese neuerdings auf- 
gehoben vvorden, und die Gesellschaft ist yetzt in 
der Umbildung begriffen. 


Die Entvvickelungsgeschichte des Bilddrucks. 


Nach einem in der Polytechnischen Gesellschaft zu Berlin gehaltenen Vortrag des Herrn Kaiserl. Baurat 
Dr.-Ingy. Nicolaus, Vorstand der Maschinenabteilung der Reichsdruckerel. 


Hierzu das Titell:ild und s Abbildungen. 


nser Thema ,,Die Entvvicklungsgeschichte 
” des Bilddruckes““ bietet bei seiner Behand- 
"o lung gevvisse Schvvterigkeiten : Elnerselts 

ist das Gebiet vvegen des allgemeinen İnter- 
€sses zvvar sehr naheltegend, herrscht doch heut- 
zutage — man könnte beinahe sagen — eine förm- 
liche Bildervvut. Es ist niemand mehr mit dem 
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Lesen einer bloğen Beschreibung zufrieden, es soll 
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Der Humor beim Handvverk. 


Hundert Sehneider, hundert Müller und 
hundert VVeber sind zusammen dreihundert 
Diebe. (Altes Sprüchvvort.) 


İst das nicht köstlicher Hüumor? Kann man gelstreicher, 
vvitzıger sein, als vvenn man seinem leben Nachsten ruhig 
ins Gesicht sagt: Du bist ein Gauner, ein Dieb? Und mit 
diesem göttlichen Humor durchtrankt ist ein gut Teil der 
Handveerkspoesie des Mittelalters. Der Mund eines yeden 
ist vveitt geöffnet gegen den guten Ruf des Nachsten, es 
schimpft der Schneider auf den Schuster, der Backer auf 
den Metzger, der Maurer auf den VVeber usvv., und auch 
umgekehrt, es schimpft die eine Zunft auf die andere, es 
schimpfen alle Zünfte vereint auf die Handverker, die der 
Ehre, zünftig zu sein, nicht teilhafüg vvaren. Geehrter Leser, 
du magst dich noch so sehr dagegen strauben, es bleibt 
doch vvahr, es ist ein durchaus menschlicher Zug und liegt 
im tiefsten İnnemn des Menschen begründet, dağB iedermann, 
sehr vvenige Edelnaturen ausgenommen, mit Vergnügen die 
Gelegenheit vahrnimmt, dem lhhieben Nachsten eins gehörig 
auszuvischen, ihn nach Möglichkeit zü argern, insoveit die 
Verhaltnısse es ermöglichen. Nun vvurde allerdings im Laufe 
der Zeit die Bildungspolitur immer dichter aufgetragen, und 
diese hat den menschlichen Naturtrieb, vvenn auch nicht 
verdrangt, so doch verschleiert, und er tritt nur mehr selten 
und auch da unter gevissen konventionellen Formen zu- 
tage, auch sorgen in den verschiedenen Gesetzgebungen 
verschiedene Paragraphen über Ehrenbeleidigungen und 
deren Bestrafung dafür, daB8 man die Sprache mehr dazu 
vervvendet, seine Gedanken zu verbergen, als ihnen 


: der man holde 


alles illustriert sein. Kein Ereignis ohne İllustra- 
tion. Bei einem Eisenbahnunglück sollen die Unfall- 
statte und yvomöglich der Lokomotivführer mit 
samtlichen Beteiligten im Bilde erscheinen, bet 
militairischen Operationen die Kriegsschauplatze, 
Truppen und Feldherren. Anderseits liegt aber die 
Illustration der zunftmABigen Technik ziemlich fem, 
so daf3 man sie als einen spröden Behandlungs- 


geben, es gab aber eine Zeltt, in 
Rücksichtnahme nicht kannte und 
scharf auslugte auf die Fehler und Unarten der einzelnen 
Handveerkszünftigen und sie unverblümt und krafüg zum 
Ausdruck brachte. Der Autor von Stachelversen oder bos- 
haften Reimen konnte nicht zur Verantvortung gezogen 
vverden, vveil er nie bekannt vvar, plötzlich tauchte ein 
lustiger Reim auf, man vvuBte nicht, vvoher er kam, und, 
fand er Beifall bei dem vvenig kritischen Publikum, dann 
ging er bald von Mund zu Mund, zum Arger der davon 
Betroffenen. 

Am Argsten vird der Müller behandelt. Schon das Mühl- 
rad verrat dem, der seine eintönige Sprache zu deuten ver- 
steht, mancherlei über Müllers verdachtiges Treiben. ,,VVas 
das Mühlrad erzühlt: VVenn man das erste VVasser in der 
Mühle anlabt, geht das Rad anfangs gar langsam und 
spricht: Es — ist — ein — Dieb — da. VVenn man aber 
das andere VVasser laufen lağt, dann geht das Rad schon 
etvvas geschvvinder und spricht: VVer ist er, vver ist er? 
Kommt das dritte VVasser dazu, geht das Rad gar ge- 
schvvind und spricht: Der Müller, der Müller, der Müller.“ 
Ein anderer dcutete das Gerausch des Rades, das deut- 
lich sagt: ,,Stehl dapper, stehl dapper, vom Achtel drei 
Sechter.“ 

Der Müller tragt immer cinen roten Bart, veenigstens vvird 
er stets mit einem solchen dargestellt, denn nur böse Men- 
schen tragen rote Barte, das ist unzveifelhaft, seitdem yudas 
Ischarioth einen roten Bart getragen hatte. VVie kann man 
einen lebendigen Dieb ohne Unterleib sehen? fragt man 
und antvvortet: VVenn der Müller aus dem Mühlenfenster 
guückt. 


Ausdruck zu 
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gegenstand bezeichnen mu)5. Schon ihr MaBsystem 
ist ein anderes als das übliche. Der Buchdrucker 
rechnet nicht nach Millimetern, sondern nach typo- 
graphischen Punkten, von denen 2zö6o auf e€inen 
Meter gehen. 8 dieser Einheiten nennt man bel- 
spielsvveise Petit, rz Cicero und 48 Konkordanz usvv. 
Auch sonst sind die Fachausdrücke so eigenartige, 
daf$5 das Eindringen in die graphische Technik sehr 
erschvvert vvird. Nebenbei sind auch eine ganze 


Und so gibt es hunderte Schnurren und Lieder, in denen 
meist mit einer Offenheit, die nichts mehr zu vvünschen 
übrig lABt, in mehr oder minder vvitziger VVeise dem Müller 
sein unredliches Gehaben vorgerieben vird. Ahnlich beim 
VVeber. Hier haitte veohl die Not entschuldigend “virken 
sollen, denn die VVeber vvaren zu allen Zeiten, trotz der 
Diebstahle an Garn, Hungerleider. Das Volk kennt aber 
deshalb kein Erbarmen. Schon die Armut allein galt als 
Sünde und als Schande, und man nennt den VVeber ,,Galgen- 
vogel” und den VVebstuhl ,,Galgen". : 

Ein Handveerker stiehlt nicht, darauf bildet er sich au 
maöchtig viel ein. Das ist der Maurer. Und doch vill man 
von ihm nichts vissen. Elin schvvabischer Vers lautet: ,,Be- 
hüt uns Gott vor theurer Zeit, vor Maurer und vor Zimmer- 
leut, vor die Doktor und Apotheker, vor die Heuchler 
und vor die Schlecker, vor Advokaten und falschem Gel, 
so gehts uns gut auf dieser VVelt." VVer sie einmal ins 
Haus gelassen hat, vird sie nicht mehr los: ,,Maurerlist und 
Sehneiderbetrug, dem Teufel selber sind zu klug. 

Eines stehlen sie schlieğlich doch: die Zeit. ,.,Zimmer- 
leut und Maurer sind rechte Laurer, ehe sie essen, messen, 
stehen und sich besinnen, so ist der Tag von hinnen." 1n 
Mecklenburg sang man: ,,.Ein Stund meten sei, ein Stund 
eten sei, ein Stund pinken sei (behauen die Steine, pink, 
pink), ein Stunn drinken sei, ein Stunn muren sel, ein Stunn 
luren sei, ein Stunn roken sei ne Pip Toback, so vergeht 
dei lange Dag.“ Und der GegenfüBler des Mecklenburgers, 
der Alemanne, sagt ebenso: ,,Ai Stund mösse si, ai Stund 
frasse si, ai Stund ruhe si, no gohts vvider von vorne aa.“ 
Und der Schveizer meint: ,,VVas e rüchter Murer isch, 
muess nuunmol de Pfyffe butze und anzünde, bis er aimol 
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Eine Seite aus dem Canticum Canticorum (Hohelied Salomonis). Mitte des fünfzehnten lahrhunderts. 


Menge veralteter Anschauungen verbreitet, die 
man oft als Buchdruckermörchen bezeichnen kann. 
Beispielsvveise möchte ich mitteilen, dafö bisher 
niemand gevvagt hat, an der Konstruktionsgrund- 
lage der alten Handpresse, mit ihrem ungünstigen, 
zentralen Kraftangriff, die noch auf Güten- 
berg zurückgeht, zu rütteln, bei der ich aber 
durch eine grundsatzliche Anderung groBe Er- 
folge erziele. Noch eine vveitere Schvvterigkeit bietet 


e chlai Stündli durigschafft hett.“ Ein rechter Maurer darf 


auf seine Seligkeit vergessen, nur auf das ,,Veschbre" nicht. 
Die Maurer arbeiten sehr bedachtig und übereilen sich 
nicht. In ganz Deutschland kostet ein Tropfen Maurer- 
schvvei einen Taler. Und im Breisgau sagen sie: ,,Am 
erschte Abrill henn d” Maurer e groB Fescht, da vvirs grod 
hundert TVohr, daB der lescht Maurer geschvritzt hat." 

Aber auch die übrigen Handvverke müssen heran, und 
verschont bleibt keines, vvenn auch die Vorvvürfe nicht in 
so scharfem und vörbittertem Tone gehalten sind, vie bei 
einzelnen besonders schlecht angeschriebenen. So z. "B. 
heiBt es in einem bekannten Liede: 


VVie machens die Müller? 
Die Mühle geht die klipp die klapp. 
Das beste Mehi in unseren Sackl 
VVie machens die VVirte? 
Sie nehmen die Krekhle in die Hand 
und schreibens doppelt an die VVand. 


VVie machens die Brauer? 
Sie machen ein bischen VVasser varm: 
das gibt €in Bier, da65 Gott erbarml 


VVie machens die Metzger? 
Am Abend sechlachten sie eine alte Geib, 
am Morgen ists gut Hammetlfleisch. 
Sie halten groBe Hunde und viegen kleine Pfunde, 
das Fleisch, das zehren sie selber auf und geben Knochen 
in den Kauf. 
VVie machens die Biücker? 
Sie backen die Semmeln gar zu klein und backen Leib 
und Seel hinein. 
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sich darin, dağ im Vortrage nicht Lichtbilder, d. h. 
Photographien vorgeführt vverden können, sondern 
vvirklichre Öriginale gezeigt vverden müssen. Dieser 
Sehvvierigkeit ist fedoch dadurch begegnet vvorden, 
da5 die Firma ZeiB, Vena, ein sogenanntes Episkop 
für Vortrige zur Verfügung stellt, vvelches gestattet, 
die stark beleuchteten Öriginale mit Hilfe eines 
Spiegels und eines Linsensystems direkt zur Dar- 
stellung zu bringen. Leider müssen vvir uns bei 
der vorliegenden VViedergabe des Vortrages auf 
einige ganz vvenige Druckproben beschrönken, vveil 
hier nur solche aus dem Gebiete des Buchdrucks 
gegeben vverden können, vvenn nicht ungevöhn- 
lich hohe Kosten entstehen sollen. Dafö die Be- 
handlung des Gegenstandes gerade mir übertragen 
vvurde, hat vielleicht einen gevvissen VVert für die 
Volistandigkeit der Behandlung, denn vvir üben in 
unserm Betriebe, der Reichsdruckerei, eine Anzahl 
von Techniken aus, die im graphischen Gebiete 
ziemlich selten gevvorden sind, und zvvar aus dem 
Grunde, veil gerade diese für die VVertpapiertechnik 
gevvahİt vverden, um die Fölschung der VVertpapiere 
zu erschvveren. Es ist )a naturgemaĞ schvveriger, 
ein selten gevvordenes Verfahren als ein landlaufiges 
auszuüben. 


VVenn ich Sie nun zu einem Spaziergange in das 
Gebiet des Bilddrucks einlade, so muf von vorn- 
herein gesagt vverden, dafö diese Technik sich in 
einem rastlosen Fortschreiten befindet und be- 
sonders in Deutschland augenblicklich auf einem 
sehr hohen Stande angelangt ist. Die groBen Fort- 
schritte der letzten Vahre kann sogar yeder Lale 
leicht feststellen, vvenn er ein illustriertes Buch zur 
Hand nimmt, das vielleicht 25 Tahre alt ist, z. B. 
ein Konversations-Lexikon, und mit einer Ausgabe 
aus der letzten Zeit vergleicht. Hierbei vird be- 
sonders bei der VViedergabe der farbigen Illustra- 
tionen der grobe Fortschritt auffallen. Unseren 
Spaziergang vvollen vvir nun so vornehmen, da vir 
den ganzen FluBlauf der Illustrationstechnik von 
der Mündung bis zu den Quellen verfolgen und 
dabei einzelne Nebenflüsse besonders vornehmen. 


Sie backen Brot und Semmeln klein und mischen vacker 
Kleie drein. . 
Sie beten: Vaterunser, das beste Brot ist unser. 
VVie machens denn die Schreiner ? 
Sie stehen an der Hobelbank und hobeln grün Holz zu 
dem Schrank. 


VViec machens die Maurer? 
Sie bauen yetzt mit leichter Hand und nehmen untern 
Kalk viel Sand. . 
VVic machens die Kaminfeger? 
Se fahren den Schlot auf und ab und bringen doch 
kein” Ruğ herab. i 
VVie machens denn die Küfer? 
Sie machen drümol Rumpedibum und heischen dann 
drei Batzen drum. 


Und so geht es der Reihe veiter, verschont bleibt kein 


Handveerker. Und das sind noch durchvveg ehrliche Hand- 


vverke, zünftige. VVeit arger aber ergieBt sich der Spott 
und der Hohn auf die nicht ehrbaren Handverke, die an- 
rüchig vvaren, im Verrufe standen, z. B. Bader und Bar- 
biere, Sehafer, Abdecker, Lasttrager u. dgl, Dabei galt 
nicht überall dasselbe. In Augsburg, der VVeberstadt z. B., 
vvaren die VVeber hochgeehrt, und auch die Barbiere varen 
nicht anrüchig, man denke an die Agnes .Bernaverin. In 
andern Stadten vvieder vvaren VVeber und TBarbiere nicht 
zunftfahig. Der Humor kümmerte sich aber nicht um diese 
Abanderungen und Unterscheidungen, er zog das geachtetste 
und das miBbachtetste Handvverk in nahezu gleicher VVeise 


unter seine Hechel, und gerade die Angehörigen der unter- 


sten Stainde rüchten sich durch Absingen recht unflatiger 


Lieder, gerichtet gegen die protzigen Angehörigen der ge- 


VVir beschAftigen uns hier ausschlieğlich mit der 
VViedergabe durch Druck unter AusschluB der 
Photographie. Es ist zvvar in letzter Zeit üblich 
gevvorden, das Kopieren von Photographien mit 
Drucken zu bezeichnen (englisch : print), dies ist 
aber irreführend, denn in diesem Falle handelt es 
sich um keine VViedergabe durch Abdrucken von 
Farbe, sondern durch photochemische Farbung von 
Silbersalzen. Behandelt vird die Photographie aber 
insovveit, als sie als Hilfstechnik zur Herstellung 
der Druckplatten dient. Die Elnteilung des Stoff- 
gebietes soll nach dem VVerkzeug, mit dem gedruckt 
vird, derartig vorgenommen vverden, daf5 iedes der 
drei Gebiete des Bilddrucks: Hochdruck, Tiefdruck, 
Flachdruck, gesondert behandelt und in einen ein- 
farbigen und mehrfarbigen Abschnitt geteilt vver- 
den soll. Veder Abschnitt soll vvieder zvvei Unterab- 
teilungen haben, in deren ersteren die Druckplatte 
ohne, in deren zveiten aber mit Hilfe der Photo- 
graphie hergestellt vvird. Die Einteilung nach der 
Druckform ist die naturgemafBe, da die Form oder 
Platte, d. h. der körperliche Gegenstand, von dem 
gedruckt vvird, der also die Farbe empfangt und 
an das Druckpapier vveitergibt, das vvichtigste ist. 
İst in eine Platte ein Buchstabe vertieft eingeschnit- 
ten und überzieht man diese Platte mit Farbe, so 
nehmen nur die hochliegenden Telle, aber nicht die 
tiefliegenden, Farbe an, und ein aufgelegtes und an- 
gedrücktes Blatt Papier nimmt die Farbe von den 
hochliegenden Tellen ab, zeigt also den Buchstaben 
vvellö auf farbigem Grunde. Man hat es also mit 
einem Hochdruck zu tun. 


VVird das Einfarben derselben Platte reichlicher 
vorgenommen, so daf auch der vertieft eingeschnit- 
tene Buchstabe gefüllt vvird, und vvird darauf die 
auf der Oberflache der Druckform zurückgebliebene 
Farbe vollkommen vveggevvischt, so dafb nur noch 
in den Vertiefungen Farbe zurückbleibt, so ergibt 
sich beim Abdruck der Buchstabe farbig auf vveibem 
Grunde. Voraussetzung ist hierbei allerdings, dağ 
die auf das Papier ausgeübte Pressung so stark 
ist, dağ es sich in die Vertiefungen hineindrückt 


achteten Zünfte. 

Das 16. Tahrhundert ist förmlich überflutet von Hand- 
vverksneckereien, durch alle Not des Lebens dringt die 
Quelle des Humors, und selbst das gevaltige Elend, das 
der 3olahrıge Krieg über Deutschland brachte, konnte dem 
Spott nicht Schvveigen gebieten. 1m 1?. und 18. Vahrhundert 
erschienen bercits viele Sehvankbücher, die aus dem Born 
des Handvveerkerhumors ihren Inhalt schöpften. Die meisten 
dieser Büchlein vvaren literarisch vvertlos, enthielten aber 
eine gevvaltige Menge von Schnurren und Liedern  ver- 
schiedenen Inhalts, die sich mit den Verhatnissen der Hand- 
vverker zucinander und mit dem Volke beschaftigten. Diese 
Bücher vvaren die VVitzblatter der damaligen Zeit, und ve 
in den modernen VVitzblattern gevisse Figuüren standige 
gevvorden sind und sich mit Abanderungen vviederholen, 
z. B. die böse Schviegermutter, der zerstreute Professor, 
der Förster mit seinem /lagerlatein u. dgl,, so kehren auch 
hier immer dieselben Figuren vieder, so der diebische Mül- 
ler, der hungernde VVeber, der dünne Schneider mit Ellen- 
maÖ und Gaisbock, der nach Pech duftende Schuster, der 
tragc Maurer usv. Die Bücher kümmern sich nicht darum, 
ob den einzelnen recht geschieht oder unrecht, das Volk 
vrar eben noch ein Kind voll Vorurteile und pudelnarrischer 
Einfalle, und vvas lustig var, behagte ihm, gleichgültig, 
ob der Spott berechtigt Avar oder nicht. 

Dieyenigen unserer Leser, die sich für dieses Thema inter- 
essieren, vervveisen vir auf das vortreffliche Buch: ,,Die Hand- 
vverker im Volkshumor" von Albrecht Reller (Verlag von 
VVilhelm Heims in Leipzig, 1912), dem vir bei unseren vor- 
stehenden Ausführungen folgten. Dr. A. M. 
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und dort die Farbe heraussaugt. VVeil bei dem ge- 
schilderten Verfahren nur die tiefliegenden Telle 
drucken, bezeichnet man es als Tiefdruck. 

Bisher hatten vir eine Druckform mitt erhöht bzvv. 
vertieft liegenden Druckflachen betrachtet, Es ist 
auch der Fall denkbar, daf5 die Druckform voll- 
kommen eben ist und der abzudruckende Gegen- 
stand nur aufgemalt vvird. Dann haben vvir es mit 
einem Flachdruck zu tun. TY s ist ohne veiteres 
klar, daf5 beim Einfirben dafür gesorgt sein mub, 
daB nur bestimmte Telle der Form die Farbe von 
der VValze annehmen, die übrigen sie yedoch 
abstoben, d. h. dağ die flache Druckform 
verschiedene physikalische Eligenschaften haben 
mu, und ferner, dağ sich bei zu starker Einfarbung 
die Farbe über die Umrisse der ihr zugevviesenen 
Gebiete hinausquetschen vird. 

Das ganze umfangreiche Gebiet der Drucktechnik 
la5t sich in die oben abgegrenzten drei Gebiete 
einrelhen, und so vervyirrend auch die Fülle der 
von rührigen Fachleuten für ihre neuen Verfahren 
neu erfundenen Namen sein mag, sie gehören not- 
vvendig einem der drei Gebiete an. 

Es erscheint zvveckmaABig, hier einige VVorte über 
den VVert der Originale zu sagen: Bei den heutigen 
ungeheuren Hilfsmitteln der graphischen Technik 
ist es selbstverstandlich möglich, den Eindruck 
y)edes OÖriginals genau vviederzugeben. Besonders 
bei alten Stücken, die meist vom Zahn der Zeit stark 
mitgenommen sind, hat eine nach den besten er- 
haltenen Blattern vorgenommene Reproduktion 
höheren, künstlerischen VVert, als schlechte 
Originale. VVas uns aber die Reproduktion nicht 
ersetzen kann, das ist der Zauber, der darin İfegt, 
daf5 man es virklich mit einem Blatte zu tun 
hat, vvelches von dem durch die Hand des Künst- 
lers hergestellten Stock, vvomöglich unter seinen 
Augen und nach seiner Anvveisung, gedruckt 
und sozusagen cin Stück seiner Künstlerseele ge- 
vvorden ist. 

VVir beginnen mit dem öltesten Druckverfahren, 
dem Hochdruck. Er erscheint in Deutschland um 
den Anfang des 1$. lahrhunderts, vvohl unbeein- 
fluBt durch die allerdings bedeutend Alteren chine- 
sischen Vorbilder. Das um diese Zelt ervachende 
Bildungsbedürfnis ervveckte im Volke den VVunsch, 
ein Verfahren zur schnelleren Herstellung von Bil- 
dern und Schriften zu besitzen, um es auch den 
vveniger Bemittelten möglich zu machen, in den 
Besitz solcher VVerke zu gelangen, die sich bisher 
nur durch mühsames Abschreiben und Abzeichnen 
herstellen lhhe5en. Spielkarten und Heiligenbilder 
vvaren die ersten Produkte, die durch Druck von 
geschnittenen Holztafeln, die das Bild in erhöhten 
Linien trugen, hergestellt vvurden. Bald ging man 
zum Druck ganzer VVerke über und die Abb.ı 
zelgt eine Seite aus dem Canticum canticorum, dem 
Hohen Lied Salomonis, veelches um die Mitte des 
15. /ahrhunderts entstanden ist und ebenfalls von 
Holztafeln, die Schrift und Bild enthielten, gedruckt 
vvurde. 

Da setzt um dieselbe Zeit die Erfindung des Buch- 
drucks mit Hilfe der gegossenen Metallettern durch 
Gutenberg ein, Schrift und Bild gehen von nun 
an eigene VVege. Der Buchdruck liefert uns ene 
herrlichen Erstlingsdrucke, die sogenannten In- 
kunabeln, deren typographische Schönheit immer 
noch unerreicht geblieben und deren vvirkungsvolle 
Frakturschrift, auf deutschem Boden durch deut- 
schen Geist entstanden und fortgebildet, ein National- 
gut des deutschen Volkes gevvorden ist. Und das vill 


man yetzt mit ungeschickter Hand beseitigenl Doch 
vir haben uns hier mit dem Bilddruck zu be- 
schaftigen. Der Holzschnitt gelangt in der Nürn- 
berger Künstlerschaft zur höchsten Blüte und die 
Holzsehnittfolgen Albrecht Dürers, sə sein Marien- 
leben (s.d. Titeibild) bilden Zeugnisse deutscher Kunst 
von unvergönglichem VVerte. Auch in den übrigen 
europaischen Landern, besonders in ltalien, kam der 
Holzsehnitt um dieselbe Zeit zu hoher Vollendung. 

Aber nur etvva roo Vahre hat diese Blütezeit ge- 
dauert, dann verschvvand der Holzschnitt fast ganzaus 
dem Tatigkeitsgebiet der Künstler, um durch andere 
Verfahren ersetzt zu vverden. Erst im 19. )ahrhundert 
vvird er durch einen AnstoB5, der von England aus- 
ging, aufs neue zu künstlerischem Leben gebracht. 
Es entstehen die bekannten Holzschnittfolgen von 
Menzel, von denen in Abb. z ein Blatt: Friedrich der 
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İAbb. 2. Friedricdh der Orofte bei Lissa. 
Aus einer Menzelsdhen Holzsdnittfolge. 


Grobe bei Lissa, vviedergegeben ist. Vergleicht man 
die kraftigen Linienzüge Dürers mit den groben 
Feinheiten der Menzelschen Darstellungen, so er- 
scheinen die Unterschiede in der Linienführung 
kaum erklarlich. Sie finden ihre Begründung darın, 
da6 Dürer bzvv. seine Hilfsarbeiter in Langholz- 
platten mit dem Messer schnitten, Menzels dagegen 
mit dem Stichel aus Hirnholz herausarbeiteten. İe- 
doch auch diese neue Blüte ist nicht von langer 
Dauer gevvesen, da ein neues Verfahren ihm starke 
Konkurrenz machte, naümlich die Atzung. Man ver- 
langt vom Künstler nicht mehr die mühevoəlle Ar- 
beit des Sehneidens der Holzplatten, sondern laBt 
ihn allein die Zeichnung. herstellen, und zvvar ent- 
vveder direkt auf einer Metallplatte, oder man nimmt 
die Übertragung auf eine solche mit Hilfe der Photo- 
graphie vor. Behandelt man eine solche mit söure- 
fester Farbe hergestellte Zeichnung mit einer geelg- 
neten Süure, so vverden alle Stellen, die von keiner 
schützenden Zeichnung bedeckt sind, vveggedtzt und 
es entsteht eine Druckplatte mit erhöht liegender 
Druckflüche. Nun  versuchten zvvar die Holz- 
schneider dadurch, daf sie ihr Verfahren zur selbst- 
standigen VViedergabe:von Gemilden, Landschaften, 
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Statuen und Szenen ausdem taglichen Leben u. a.ver- 
vvandten, es lebensfahig zu erhalten, iedoch ervvies 
sich diese Annahme als falsch. Elin neues Mittel, 
die 1882 von Melsenbach erfundene Autotypic, ver- 
drangte es aus diesen Gebieten. Durch letztere 
können nömlich nicht nur Strichzeichnungen, son- 
dern auch sogenannte Halbtöne, d. s. gletchmabig 
getönte Flachen, vriedergegeben vverden. Es muBb 
dazu eine künstliche Zerlegung der vviederzugeben- 
den Flachen in möglichst kleine, druckende 
Telle, vvie Striche und Punkte stattfinden, die 
so klein sein müssen, daf sie den Eindruck 
der GleichmaBıgkeit machen. Diese Zer- 
legung nimmt man derartig vor, “daf$ "bei 
der photographischen Aufnahme vor die 
lichtempfindliche Platte ein feines, auf einer 
Glasplatte eingeritztes Liniennetz gelegt 
vvird. Durch dıieses Netz vverden die Halb- 
töne des Originals in kleine Teile zerrissen, 
die durch Zevischenrüiume getrennt sind. 
VVird ein solches Netzbild auf eine Metall- 
platte übertragen und geditzt, so vverden die 
vveiBen Stellen von der Atzflüssigkeit veg- 
genommen. Die stehen gebliebenen erhöhten 
kleinen Flachenteilchen können dann, vvie 
bei /eder Hochdruckplatte, mit Farbe ver- 
sehen und abgedruckt veerden. Abb. 3 
zeigt eine starke VergröBerung einer Auto- 
typie, aus der die Zerteilung durch die VVir- 
kung des Rasters deutlich sichtbar vvird. 
Ve feiner man den Raster nimmt, desto 
schöner vvird die VVirkung, desto schvieriger 
aber auch die drucktechnische VViedergabe 
und die Beschaffung eines guten Druck- 
papiers. Man sucht deshalb im allgemeinen 
mit möglichst groben Rastern auszukommen. 


In neuester Zeit beginnen die Künstler 
viieder mit gutem Erfolge den Originalholz- . 
schnitt zu pflegen, um seine eigenartige VVir- 
kung dem Kunstliebhaber vvieder naher zu 
bringen. 


Die im Vorangegangenen beschriebenen 
Hochdrucke vvurden mit einer Druckplatte 
hergestellt. Fügt man zur ersten Druckform 
eine zvveite bzvv. dritte, so erhalt man mehr- 
farbige Drucke und diese lassen sich in 
allen bereits beschriebenen Verfahren 
ausführen. So hat bereits im Mittelalter 
neben dem einfarbigen Holzschnitt der mehrfarbige 
in Blüte gestanden und ebenso ist es auch möglich, 
durch mehrere Platten farbige Atzungen und Auto- 
typien herzustellen. Bei letzterem Verfahren hat 
eline ganz besondere Bedeutung der Dreifarbendruck 
eilangt. Bei ihm vverden die Farben bunter Dar- 
stellungsgegenstande durch Farbfilter photomecha- 
nisch in drei Grundfarben gevvöhnlich, rot, gelb und 
blau zerlegt. Von yeder Grundfarbe vvird dann auto- 
typisch eine Teilplatte hergestelit und durch Zu- 
sammendruck der drei Teillplatten erhilt man dann 
yene schönen Bilder, vvelche als Dreifarbendrucke 
so sehr bekannt gevvorden sind. Bedeutend er- 
höhen kann man deren VVirkung noch, vvenn man 
die Schatten durch eine vierte, schvvarze Platte ein- 
druckt , man nennt solche Blatter Vierfarbendrucke. 

Da beim Druck die einzelnen Farbpunkte der ver- 
schiedenen Druckplatten teils übereinander, teils 
nebeneinander fallen, also additive und subtraktive 


VVirkungen zustande kommen, vird zur Erreichung 
elnes guten Bildes eine umfangreiche Nacharbeit 
an den Platten, die sog. Retouche, von Künstler- 
hand erforderlich. 

Noch ein anderes Gebiet des Farbenhochdruckes 
ist von grolBem İInteresse, es ist dies der )apanische 
Farbholzschnitt. Er hatte seine Blütezeit im vorigen 
Vahrhundert und zeichnet sich durch künstlerische 
Beherrschung, sovvohl der Holzschnittechnik, vvie 
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Abb. s. Vergrölfterung einer Autotypie. 

der Farbgebung aus. Bekannt ist seine Ein- 
virkung auf die europaische Kunst, die aller- 
dings vvohl etvvas zu vveit gegangen ünd erst nach 
einer anfanglichen Überschətzung auf das richtige 
Maf5 zurückgeführt vvorden ist. Die iapanischen 
Künstler zeichnen ihre Entvürfe zunachst auf 
Papier und kleben dies verkehrt auf die Holzplatte 
auf. Infolge der Durchsichtigkeit des iapanischen 
Papiers kann man die Zeichnung auf der Rück- 
sette genau erkennen und nachschneiden. Nach 
Abdrucken von der ersten Platte vverden die übri- 
gen hergestellt. Das Einfarben geschieht mit Hilfe 
kleiner Leinvvandballen durch die Hand, das 
Drucken durch Reitben auf der Rückseite des 
Papiers. Da yeder Druck durch das Papier durch- 
scheint, lassen sich die einzelnen Farbplatten beim 
Auflegen des Papiers auf die Form genau ein- 
passen. 

(Sehlu$ folgt.) 
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Das Preullisehe Allgemeine Zvveckverbandsgesetz. 


Von Victor Szczesny, 


Regierungsrat a. D. in Berlin. 


(Sehluf.) 


mündlicher Verhandlung erfolgt, steht den Be: 
teiligten binnen vier VVochen die Klage beim 
R Obervervvaltungsgericht zu. Die Klage kann 
nur darauf gestützt vverden, da die Aufgabe, zu deren 
Erfüllung der Verband gebildet vverden soll, den 
Beteiligten nicht gesetzlich obliege. Nach Er- 
günzung des mangelnden Elinverstündnisses be- 
schlieBt der Oberprasident über die Bildung des 
Zvveckverbandes. /edoch mu) nach ausdrücklicher 
Vorschrift des Gesetzes die Bildung eines Zvveck- 
verbandes unterbleiben, sofern und solange ein Be- 
telligter bereit und imstande ist, die gemeinsame 
Aufgabe dadurch zu erfüllen, dağ er den übrigen 
Beteiligten die Mitbenutzung einer kommunalen An- 
stalt gegen angemessene Entschadigung einraiumt. 
Darüber, ob die vorangegebenen Voraussetzungen 
vorhanden sind, sovvie über die Höhe der evtl. Ent- 
schadigung beschlieBt im Streitfalle der Kreis- 
(Bezirks-)AusschuB5, dem auch die Entscheidung 
über sonstige aus diesem Verhaltnis entstehende 
Streitigkeiten zusteht. 

Die Vorschrift, dağ die Bestimmungen über die 
Verbandsbildung ,,auf die Falle einer Verinderung 
in der Zusammensetzung, sovvte einer Auflösung des 
Zvveckverbandes sinngemaBe Anvvendung“” finden, 
vvird, vvie auch sonst die oft unklare Fassung des 
Gesetzes, zu vielen Zvveifeln Anla geben.) 

VVahrend so das MGesetz hinsichtlich der An- 
gelegenheiten, für vvelche die zvvangsvveise Ver- 
bandsbildung zugelassen vvird, gegenüber den Be- 
stimmungen des Entvurfs und des früher geltenden 
Rechts eine Einschrainkung enthaAlt, erveitert es 
anderseits den Rahmen der freivvilligen und unfrel- 
vvilliıgen Verbandsbildung dadurch, daf es zunachst 
an der noch in der Landgemeindeordnung als Vor- 
aussetzung der Verbandsbildung geforderten nach- 
barlichen Lage der zu vereinigenden Gemeinden 
usvv. nicht festhalt, und daf5 es vvelter für das 
Gesamtgebiet der Monarchie die Verelni- 
gung von Landgemeinden, Gutsbezirken, Stadten, 
Bürgermeistereien (Rheinprovinz), Amtern (VVest- 
falen) und Landkreisen /e unter sich und miteinander 
zulağt. 

Der Entvvurf hatte laut Begründung vveegen der 
aus der Vereinigung von ungleichartigen Ver- 
bainden in.der öffentlich rechtlichen 
Zveckverbandsform zu befürchtenden Kom- 
plikationen und vveil vveitere und engere Kommunal- 
verbande bei gemeinsamem Vorgehen bisher mit 
Erfolg die privatrechtliche Form des Ver- 
eins und der Gesellschaft (G. m. b. H., Aktiengesell- 
schaft) zugrunde gelegt hatten, von der Eln- 
beziehung der Bürgermeistereten, Amtsverbande, 
Kreise und Provinzen abgesehen. 

Es geschah dies, obvvohl in der Begründung hin- 
gevvlesen vvurde auf die von einer Reihe von Krei- 
sen dürchgeführten groben VVasserveerke, Ent- 
vvasserungsanlagen, Krankenhauser, Kleinbahnen, 
Sehiffahrtskanile, Hafenanlagen, Vernichtungs- 
anstalten für Tierleichen, sovvte auf die von Kreisen 
und Provinzen begründeten elektrischen Überland- 


)) Vgl. hierüber sovie über die sonstigen zahlreichen Unklar- 
heiten des Gesetzes, veyen deren ich sclion viederholt um Ab- 
gabe von Rechtsgutachten ersucht veorden bin, mcinen Komentar 
züm Zvveckverbandsgesetz (bei Franz Valen, Berlin VV. o). 


zentralen. Auf Beschluğb des Abgeordnetenhauses 
ist dann die obige, nur die Provinzen von der Ver- 
bandsbildung ausschliefende Regelung erfolgt. 

Bei der Aufstellung des Gesetzentvvurfs ist vveiter 
die Frage aufgevvorfen vvorden, ob nicht auch der 
Privatindustrie eine Beteiligung an der 
Zvveckverbandsbildung zu ermöglichen sei, Hat 
doch, nach dem schon früher öfters gemischt pri- 
vate und öffentliche Unternehmungen auf den ver- 
schiedensten Gebieten geschaffen vvorden vvaren, 
der gemischt private und öffentliche Betrieb neuer- 
dings eine groBe Verbreitung dadurch gefunden, 
dafö diese Form nach dem Vorbilde des Rhefnisch- 
VVestfalischen Elektrizitatsvverks für die Elektrizi- 
tats- und Gasversorgung, sovlie für die StraBen- 
bahnen in zahİreichen Fallen angeveendet vvorden 
1st.?) Indessen ist die Beteiligung der Privatindustrie 
an einem Zvveckverbande, vvie es in der Begründung 
zum Gesetzentvvurf heifbt, ,,auf dem Boden der 
Gemeindeverfassungsgesetze, )a des Landesrechts 
unausführbar. Hier vvürde ein zvvischen Privat- und 
Gemeinvvirtschaft schvvebendes Gebilde entstehen, 
dessen rechtliche Ausgestaltung nicht ohne Eingriff 
in das Reichsrecht, insbesondere in das Bürger- 
liche Gesetzbuch und in das Handelsgesetzbuch er- 
folgen könnte"". 

Nun hat Ministerialdirektor Dr. Freund in der 
Deutschen YTuristen-Zeitung 1911, Sp. 1113 ff.?) Vor. 
schlage dafür gemacht, vvie yener Eingriff in das 
Reichsrecht zu gestalten sei, um zvaar nicht die 
Mitgliledschaft einer privaten Unternehmung bei 
elnem Zvveckverbande zu ermöglichen, vvohl aber 
um die für die Zvvecke einer gemischt privaten und 
öffentlichen Unternehmung nicht genügenden Ge- 
sellschaftsformen, insbesondere die Aktiengesell- 
und die G. m. b. H. durch besondere gesetzliche 
Vorschriften für ?ene Zuvecke geeigneter zu machen. 
Diese Vorschlage laufen im vvesentlichen darauf 
hinaus, dafb die an der Üründung einer solchen 
Gesellschaft beteilligte öffentliche (Korporation 
(Staat, Gemeinde, Provinz, Kreis, Zvveckverband) 
auf ihren Antrag kraft Gesetzes ein Kontroll- 
recht (Sitz im Aufsichtsrat) und ein Recht auf 
eventuell schiedsgerichtlich zu erledigenden Ein- 
spruch gegenüber den Beschlüssen der Gesellschafts- 
organe erhalt, dağ die Korporation dagegen die 
Pflicht übernimmt, der Gesellschaft im Bedarfsfalle 
Kredit unter den für die Schuldverschreibungen der 
Korporation geltenden Bedingungen zu gevahren 
und ihr die unentgeltlichen Dienste ihrer Beamten- 
kraft eventuell auch Grundstücke zum Selbstkosten- 
prelse, Stra$enbenutzung usvv., zur Verfügung zu 
stellen. 

Das Vorliegen eines Bedürfnisses nach einem 
solchen gesetzgeberischen Elingriff stellt Dr. Pas- 
sov in seinem (in der Anmerkung) vorervvahnten, 
im übrigen sehr verdienstlichen VVerk (S. 146 ff.) in 
Abrede, indem er behauptet, Private und öffentlich: 
Korporationen könnten, sobald site sich zu gemcin- 
samem Betriebe von Unternehmungen zusammen- 


3) Vgl. Prof. Dr. Passov, Die gemischt privaten und öftent- 
lichen QUnternehmungen auf dem Gebiete der Elektrizitats- 
und Gasversorgung und des Srafkenbalınvesens. Vena, Güustav 
Fischer 1912, 5. 3. 

(7.8) Vgl, auch seine Aüufsiütze in No. 20 und 30 der ,,VVoche" 
von 1912. 
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schlössen, schon heute in völlig rechtsvrirksamer 1 


VVeise entsprechende Abmachungen treffen. İns- 
besondere vvürden in solchen Fallen neben dem 
eigentlichen Gesellschaftsvertrage meist noch be- 
sondere Vertrige über die StraBenbenutzung und 
manche andere Punkte abgeschlossen. Gerade diese 
Vertrage selen schon von yeher dazu benutzt vvor- 
den, um den betreffenden öffentlichen Körper- 
schaften eine Genehmigungsbefugnis für alle mög:- 
lichen Handlungen des Unternehmers, insbesondere 
die Tariffestsetzung, die Ausdehnung des Geschifts- 
betriebes, die Art der Gevvinnberechnung usvv. aus- 
zubedingen. VVenn Dr. Passovv dann fortfahrt, diese 
Abmachungen hatten sich spater vielfach als un- 
vvirksam ervviesen vvegen der UÜnmöglichkeit des 
Voraussehens, vvelche Probleme und Meinungs- 
verschiedenheiten spiter auftauchen xvvürden, so 
zeigt er schon allein damit, dafö er der Bedeutung 
der Freundschen Vorschlaige nicht gerecht vvird. 

Die Eigenschaft einer Körperschaft des öffent- 
İichen Rechts und die Vorzüge e€iner sol- 
chen, Behörden- bzvr. Beamtenstellung ihrer 
Organe und Angestellten, Berechtigung zur ProzeB- 
führung und zur Erhebung von im Vervvaltungs- 
zvvangsverfahren beizutreibenden Gebühren, Bel- 
tragen und Umlagen vverden den Zvveckverbanden 
durch eine Reihe von Vorschriften des Gesetzes 
tells unmittelbar, teils dadurch zugesprochen, dab 
die Verbandsbeamten als Beamte von Landgemein- 
den, bei Betelligung von Stadten oder Landkreisen 
als solche von Stadten zu gelten haben, dab auf 
die Dienstvergehen dieser Beamten die die laünd- 
lichen oder stadtischen Beamten betreffenden Be- 
stimmungen und auf die Gebühren- und Bettrags- 
erhebung die Bestimmungen desiKommunalabgaben- 
gesetzes (sinngemaBe) Anvvendung finden sollen. 

Hinsichtlich des staatlichen Aufsichtsrechts vver- 
den die Zvveckverbande nach der obigen Unter- 
schetidung Landgemeinden oder Stadten gleich- 
gestellt. 

Die Befugnis zur gemeinschaftlichen Fluchtlinien- 
Festsetzung und Durchführung vird den Verbanden, 
unter Verleihung bzvv. Auferlegung der den Ge- 
meinden in den Ş$ rı—ış des Baufluchtlinien- 
gesetzes zugevviesenen Rechte und Pflichten, durch 
Vorschriften verliehen, vvelche infolge der vom 
Landtage am Entvrurfe bevvirkten Anderungen eine 
höchst unklare und zu starken Zvveifeln Anla 
gebende Fassung erhalten haben. 

Üeber die Angelegenheiten des Verbandes, dessen 
Rechtsverhaəltnisse durch eine von den Betelligten 
zu vereinbarende, eventuell vom Kreis-(Bezirks-)Aus- 
schuÖb festzustellende Satzung zu regeln sind, be- 
schlle$tt der Verbandsausschuf. 


Ausführende Behörde ist der Verbandsvorsteher, 
vvelcher vvie sein Stellvertreter mangels besonderer 
Satzungsbestimmung vom Verbandsausschufö aus 
der Zahl seiner Mitglieder auf eine zu bestimmende 
Amtszeit gevvahlİt vvird. Seine VVahl unterleegt der 
Bestütigung durch die Kommunal-Aufsichtsbehörde, 
sofern der Gevvahlte nicht schon andervveit als Bürger- 
meister usvv. bestatigt oder emannt ist. Er vertritt den 
Zvveckverband nach auBen, führt im Verbandsaus- 
schuÖb, der sich teils aus gevvahlten Abgeordneten 
der Beteiligten, teils aus den Gemeindevorstehern, 
Bürgermeistern, den Vorsitzenden .der Kreisaus- 
schüsse, der beteiligten Landgemeinden, Stadte, 
Landkreise oder den von diesen zu bestimmenden 
Mitgliedern der Gemeindevervvaltung usvv., zusam- 
mensetzt, den Vorsitz, gibt, sovveit nach Mafgabe 
der Satzung einfache Stimmenmehrheit genügt, den 
Ausschlag und stellt auf Beschlu des Verbands- 
ausschusses die Beamten des Verbandes an. 


VVenn der Verband eine bisher von einem seiner 
Mitglieder geführte Vervaltung übernimmt, mubB 
er die hierfür Angestellten /enes Mitgliedes auf 
dessen Antrag mit ihren Besoldungs- und Ruhe- 
gehaltsansprüchen in seinen Dienst übernehmen. 


Das Recht zur Mitbenutzung der Anlagen usvv. 
des Verbandes und die Heranziehung zu den Ge- 
bühren, Beitrigen und Umlagen ist durch ein Ein- 
spruchs- und Beschvverdeverfahren mit eventuell 
darauf folgendem Vervvaltungsstreitverfahren ge- 
regelt. 


Gevvisse, die Belastung des Verbandes mit Schul- 
den oder Bürgschaften, sovvie die Belastung der 
Verbandsglieder mit Umlagen in bestimmter Höhe 
betreffende Beschlüsse des Verbandsausschusses be- 
dürfen der Bestütigung durch den Kreis:(Bezirks-) 
Ausschub. 


Das Bestreben, die oben dargelegte Zvveckver- 
bandsorganisatton im VVege freter Vereinbarung 
selttens der Beteiligten oder durch behördlichen 
Zvvang für das Gesamtgebitet der Monarchie zu er- 
möglichen, und gleichzeitig den besonderen Schvvrte- 
rigkeiten abzuhelfen, vvelche nach dem Secheitern 
der geplanten Eingemeindung der Berlin umgeben- 
den grofen und  kleinen Vorortsgemeinden er- 
vvachsen vvaren, hat sich im Rahmen eines ein- 
heitlichen, auch GroğÖ5-Berlin umfassenden Zvveck- 
verbandsgesetzes nicht vervvirklichen lassen. Es ist 
daher neben dem allgemeinen ein besonderes Gesetz 
für GroğB-Berlin erlassen vvorden, vvelches die Stadt 
Berlin mit ihrer Umgebung kraft Gesetzes zu einem 
Zvveckverbande für die Erfüllung dreler besonderer 
Kommunalaufgaben zusammenschlteBt. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Max Gelitel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 6 Abbildungen. 


Probefüllung des Grofschiffahrt-Kanals Berlin —Stettin. — Der Neubau der australischen Bundeshauptstadt. — Sanitütsauto- 

mobil für den Balkankrieg. — Zerstörung einer Riesenboye durch einen Ozeandampfer. — Eine Schvadron englischer Kriegs- 

fugzeuge. — Der Nilstaudamm. — Automobilschlitten-VVettbeveerb. — “Toaristenfahrten zum Panamakanal. — Dic Elisen- 
bahnen der Erde. — Preisaus-chreiben. 


nlangst hat eine probevveise Füllung des 
GroBschiffahrtsvveges Berlin —Stettin statt- 
gefunden. Da dieser Kanal bei Zerpen. 
schleuse den daselbst in gleicher Niveau- 
höhe befindlichen Finovv-Kanal kreuzt und nur 
durch einen starken Tondamm östlich dieser Kreu- 


zung in der Nahe des nach der Schorfheide füh- 
renden Kaiservveges vor den VVassermassen dieses 
Kanals geschützt vvar, lag es nahe, die Füllung 
einfach durch Durchstechen dieses Dammes vor- 
zunehmen. Aus zvvei Gründen vvurde htervon ab- 
gesehen: Erstens vvürde bei zu schnellem EFinströ- 
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Abb. r. Probevveise Füllung des GOrolisehiffahrtsvveges Berlin—Stettin. 


men des VVassers in den GroğBschiffahrtsvveg der 
genannten Finovvhaltung und somit der diese spel- 
senden oberen Havel zu vitel VVasser mit einemmal 
entzogen vvorden sein, zvveitens hatten die dabei 
im Kanalbette entstehenden VVassergeschvvindig- 
keiten leicht so groB vverden können, daf5 sie die 
mit vieler Mühe hergestellte Dichtungs- und Über- 
deckungsschicht des Kanalbettes beschadigen konn- 
ten. Aus diesem Grunde vvurden in den Trennungs- 
damm 11 efiseyne Rohre von fe 325 mm Durchmesser 
eingelegt, durch vvelche der VVasserzuflu5 genau zu 
regeln vvar, vergil. Abb. rı. Als der Havel ohne 
Sehaden zu entziehende und auch die Kanalsohle 
nicht angreifende VVassermenge vvurden 1ooo bis 
ızoo Liter in der Sekunde ermittelt. Da die gesamte 
Seheitelhaltung rund rşoo Millionen Liter fahbt, 
mufte demnach die Füllung 135o Millionen Sekun- 
den, d. i. rund 2 VVochen dauern. Der Erfolg 
var ein vollkommener. Zurzeit verkehren auf 
dem gefüllten Kanale Praihme der Bauvervəal- 
tung, vvelche Steinmaterialien zur Erganzung der 
Uferbefestigungen schon auf der neuen VvVasser- 
strae heranbringen. Sobald diese Ergönzungsar- 
beiten beendet sind, soll der Kanal noch einmal ab- 
gelassen vverden, um die VVirkung des VVassers auf 
die Überdeckungsschicht im Trocknen prüfen zu 
können. Die endgültige Füllung vird dann im Laufe 
des VVir.ters erfolgen, so daf5 im Frühiahr ı913 die 
VVasserstrafbe dem öffentlichen Verkehr übergeben 
vverden kann. Zum Ablassen des Kanals dient ein 
ungefahr in der Mitte der Scheitelhaltung zvvischen 
Lichterfelde und Steinforth angelegtes Bauvverk, das 
in Abb. z dargestellt ist. Mittels eines durch eine 
kleine Pumpe anzusaugenden Hebers können hter 
in der Sekunde bis zu 4ooo Liter VVasser über den 
Kanaldamm in den fiskalischen Maückersee geleitet 
vverden. Dieser bildet zunachst ein Ausgleichs- 
becken und führt das VVasser dann vveiter durch den 
Finovvkanal der Oder zu. 


Der australische Staatenbund (Common vvealth of 
Australia) geht bekanntlich mit dem Gedanken um, 
sich eine Bundeshauptstadt zu bauen. Zu diesem 
Zvveck hat er zunöchst schon vor mehr als Tahres- 
frist einen VVettbevverb zur Gevvinnung eines Be- 
bauungsplanes veranstaltet, aus dem ein yunger ame- 
rikanischer Architekt als Sieger hervorgegangen ist. 


Die neue Stadt soll in ein 
sehr malerisches Gelande zu 
liegen kommen. Den Mittel- 
punkt soll nach dem Muster 
von VVashington ein Kapitol 
bilden, an das sich die sonst 
noch erforderlichen staat- 
lichen Vervaltungsgebaude 
anschlieB5en. Finen zvveiten 
Brennpunkt vird die Gruppe 
der stadtischen Vervvaltungs- 
gebhbaude bilden. Die drei 
Achsen, um vvelche sich im 
übrigen die Stadt gruppieren 
vvırd, schneiden sich im Ka- 
pitol, sie haben als Richtpunkt 
die Gipfel drefter hoher Berge, 
diezumTeildauernd mitSchnee 
bedeckt sind, vvas sehr zur Ver- 
gröferung der malerischen Rei- 
ze beitragen vvird. In der Nahe 
derHauptachsensiehtder preis- 
gekrönteBebauungsplanimvve- 
sentlichen parallele und senk- 
rechte Strafğen vor, vvahrend sich in den AuBen- 
bezirken, die als VVohnviertel geplant sind, die 
Stra55en vollstündig dem Gelande anschmfegen. 
Durch cinen künstlich angestauten See, dessen Ufer 
yedoch zum groBen Tell so verlaufen, dafö der Ein- 
druck eines natürlichen Gevvissers ervveckt vvird, 
vvird die Stadt in zvvei Telle geteilt, die aber durch 
mehrere Brücken vvteder miteinander in Verbindung 
gebracht vverden. Die Stadt, über deren Namen 
zvvar Erörterungen schvveben, ohne da aber bis 
yetzt eine Entscheidung auch nur in Aussicht ge- 
stellt vverden könnte, ist natürlich in allen Bezie- 
hungen nach neuzettlichen Gesichtspunkten ent- 
vvrorfen, insbesondere fehlen ihr auch nicht StraBen, 
die ausschlieflich dem Kraftvvagenverkehr vorbe- 
halten sind. Um ganz modern zu sein, sollen die 
öffentlichen Geböude in Eisenbeton ausgeführt vver- 
den, und zvvar in solchen Bauformen, ve sie der 
Figenart dieses Baustoffs entsprechen. Für das Ka- 
pitol, das natürlich seiner Zvveckbestimmung ent- 
sprechend ein alles überragendes Gebaude vverden 
mu5, ist, um nicht die Kuppel ahnlicher Bauten 
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Abb. 2. Kaskade der Entleerungsvorrichtung des Orofischiff- 
fahrtsvreges Berlin — Stettin am Mückersee. 
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Abb. s. Sanitütsautomobil für den Balkankrieg. 


nachahmen zu müssen, die Bekrönung durch eine 
riesige Pyramide in Aussicht genommen. 

Mit dem Bau der Hauptstadt ist bereits begonnen 
vvorden. Zunöchst ist ein Kraftvverk, eine Elsen- 
bahn und ein Ziegelvverk angelegt vvorden. Die Bau- 
steine für die zu errichtenden Hoch- und Tiefbauten 
vverden gleich an Ort und Stelle gebrochen , zum 
Teil vverden sie zu Portlandzement verarbeitet, zum 
Teil können ste als Haustein vervvendet vverden. 
Trotzdem die ausgiebige Vervvendung von Beton 
für die öffentlichen Gebdöude in Aussicht genom- 
men ist, vvird doch der Bedarf an Ziegeln für diese 
allein auf go ooo ooo Stück geschatzt. Zu ihrer Her- 
stellung sollen staatliche Brennereten angelegt vver- 
den, die iahrlich 15 ooo ooo Ziegeln erzeugen sollen. 
VVeil Baustoffe in Australien im Handel nur schvver 
zu haben sind und vvegen ihrer hohen Preise vvill 
die Bundesregierung ihren Bedarf soviel vvie mög- 
lich. selbst herstellen. Das elektrische Kraftvverk, 
das die Kraft für den Bau der Hauptstadt lteefern 
soll, vird einen Aufvvand von 4oo ooo Mk. verur- 
sachen. 

Zur Versorgung der Stadtanlage mit VVasser ist 
eine riesige Talsperre bei Barren )lack geplant, die 
zugleich zur Bevvisserung des umliegenden Gelan- 
des VVasser lefern soll. Nach der Staumauer be) 
Assuan in Agypten ist sie das gröbte Bauvverk ihrer 
Art, das die VVelt bis yetzt aufzuvveisen hat. Sie hegt 
im Tale des Murrumbidgee-Flusses, die sie um- 
gebenden Berge sind alle etvva 7oo m hoch, so daf5 
der Stausee ein höchst malerisches Landsechaftsbild 
bieten vird. Die Staumauer vvird etvva 93 m hoch 
vverden und überragt den Stauspiegel noch um 
ız m. Sie ist am FuBe nahezu $o m, an der Krone 
5,$ m stark. Sie vvird aus Beton mit eingebetteten 
Steinblöcken aufgeführt, deren GröBbe bis zu I5t 
betrigt. Zu dem Bau vverden etvva $o ooo t Zement 
gebraucht. Obgleich die Staumauer aus Beton her- 
gestellt vvird, besteht sie doch eigentlich aus ein- 
zelnen Mauersteinen und zvvar aus solchen von etvva 
der Gröfğe eines kleinen VVohnhauses mit etvva sechs 
Zimmern. /eder dieser Steine bildet namlich einen 
Block für sich , die einzelnen Blöcke sind nach allen 
Richtungen im Verband versetzt. 


Die Staumauer ist zurzeit 
etvva halb vollendet: in dem 
Mağe, v/ie ihre Höhe vvüchst, 
vvird das VVasser hinter ihr 
immer höher angestaut. Das 
aufgestaute VVasser dient yetzt 
zur Bevvisserung einer Flache 
von rund $300 ha, die in 
dem Mafe, vvie der Stau- 
spiegel erhöht vird, noch 
schrittvveise vergröBert vvird, 
bis die volle GröBe erreicht ist. 

VVelch bedeutende Rolle 
das Automobil in der mo- 
dernen Kriegführung spielt, 
ist bekannt., Besonders bei 
der Verproviantierung und 
beim Transport von Vervvun- 
deten leisten Fahrzeuge mit 
Motorantrieb die veertvolİsten 
Dienste. EinigermaBen auf: 
fallig ist es, daf die bulga- 
rische Heeresvervvaltung fetzt, 
vo der endgültige Friedens- 
schluğ bevorsteht, eine grö- 
Bere Menge Militirautomobile 
aus Deutschland, und zvvar 
von der Daimler- Gesellschaft in Untertürkheim be- 
zogen hat. VVenn man aber bedenkt, daB es sich 
vor allem um Sanititsvvagen handelt, vvelche die zahl- 
reichen Vervvundeten aus den zerstreuten Gehöften 
nach den Hospitilern schaffen sollen, vyird man die 
Notvvendigkeit dieser Mafnahmen begreifen. Die 
VVagen sind von der r-ton-Nutzvagentype der Daimler- 
Gesellschaft und besitzen einen Vierzylinder-Benzin- 
motor von 25 PS für vier Geschvvindigkeiten und 
Rükvvörtsgang. Sie können Steigungen bis zu 16 7/o 
ohne vveiteres übervinden und besitzen eine Höchst- 
geschvvindigkeit von etvva 35 km in der Stunde. 
Die VVagen sind mit vier paarvveise übereinander 
angebrachten Tragbahren ausgestattet. Zvyischen dem 
Chauffeursitz und dem Raum für die Tragbahren sind 
zvvei verschlieSbare Kisten für Verbandzeug und 
Kleidungsstücke vorgesehen, unter denen sich ein 
groBer VVasserbehalter für Sanititszvvecke befindet. 
Die Kranken vverden durch herablaBbare Segeltuch:- 
leinenvorhinge geschützt, für die Personen auf dem 
Führersitz ist ein rückschlagbares Halbverdeck aus 
Segeltuch vorhanden : vergl. Abb. 3. 


,Das Leben ist ein Kampfe. Dies gilt in hohemMabe 
von dem Techniker, in noch höherem Mafe aber von 
seinen sinnreichen Apparaten, mit denen er die Natur- 
krAfte meistert. Die untenstehende Abbildung 4 zeigt 
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Abb. s. Von den Schrauben eines Ozeandampfers aufler Dienst 
gesetzte Riesenbofe. 
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nach əScientific Americanc 
eline riesige Heulbole, die 
von einem ÖOzeandampfer 
schvver verletzt und auf diese 
VVeise ihrer menschenfreund- 
lichen Aufgabe, den Seever- 
kehr zu schützen, f/ah ent- 
zogen vvurde. — Die nebenste- 
hende Abbildung $ stellt eine 
Schvvadron englischer Kriegs- 
flugzeuge vvahrend einerBesich- 
tigung dar. In der von uns 
hierbei benutzten amerikani- 
sehen Zetitschrift ə Technical 
VVorld Magazinec tragt die 
Abbildung die höchst bezeich- 
nende Üntersechrift: əReady 
for the German İnvasion 
from the Skye. 

Nunmelhr ist der neue Nil- 
staudamm, der die Fluten des 
Nils ansammelt und nach 
Bedarf den Fluren Aeyptens 
zuführt, vollendet. 1Indem 
vir uns vorbehalten, auf die- 
ses von uns vvfederholt be- 
handelte Riesenvverk dem- 
nachst naher einzugehen, brin- 
gen vvir untenstehend eine Abbildung des Dammes 
vvahrend des Baues. 

Auf Beschluf5 des K. K. Österreichischen Auto- 
mobilklubs vvird im Laufe des Monats lanuar auf 
dem Semmering ein Automobilsechlitten-VVettbevverb 
veranstaltet. 

Mehrere amerikanische Dampferlinien schicken 
sich eben an, einen Touristen-Verkehrsdienst nach 
dem Panamakanal einzurichten, und man glaubt, 
daf5 im Verlaufe dieses VVinters über roo ooo Per- 
sonen dort eintreffen vverden, um sich den Durch- 
stich anzusehen. Colonel Goethals, der Chef des 
Kanalbaues, scheint einen Blick für das Geschaft- 
liche zu haben, denn er hat Vorkehrungen getroffen, 
um den Touristen Unterhaltung und Belehrung zu 
gevvahren. So lief er fünf Observationsvvagen 


Abb. 6 Der Nilstaudamm vvdhrend des Baues. den 
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Fine Schvvadron englischer Kriegsflugzeuge. 


bauen, von denen feder şo Personen fassen kann, 
die mittels Extrazügen auf der Panamabahn ver- 
kehren. Die Regierung stellte auch Führer an, 
vvelche den Reisenden alles Interessante zeigen und 
erklaren. 1n VVest-Kulebra vird eine Halle für Vor- 
lesungen errichtet, in vvelcher ein Regierungs- 
angestellter nahere Aufschlüsse über den Kanal und 
seine Besonderheften erteilen vvird. 

Das gesamte Eisenbahnnetz der Erde hat im Laufe 
des l)ahres 1909 eine Laünge von einer Million Kilo- 
meter erreicht. Bis zum Sehlusse des Tahres Iı9ro 
ist nach dem ,,Archiv für Eisenbahnvesen“ die 
Gesamtlange der Eisenbahnen der Frde veeiter 
auf 1 030 ol4 km gevvachsen gegen 9$7 283 km am 
Ende des lahres 19o7. Diese Lünge kommt ungefahr 
dem fünfundzvvanzigfachen Umfange der Erde am 
Aquator gleich und nahert 
sich dem dreifachen Betrage 
der mittleren Entfernung des 
Mondes von der Erde. 

Die meisten Eisenbahnen 
befanden sich Ende rı91o naclh 
vvie vor in Amerika, nimlich 
526 382 km. Auf die nord- 
amerikanische Union, ein- 
schlieflich Alaska mit 676 km, 
entfielen davon 388 r73 km 
oder noch rund $4 ooo km 
mehr als auf ganz EFuropa, 
dessen Fisenbahnnetz am 
Sehlusse des T/ahres 1910 
einen Umfang von 333 847 km 
hatte. Asien besafb Ende ıgro 
101916 km, Afrika 36854 km, 
Australien 3r o14 km Eisen- 
bahnen. In der Reihenfolge 
der efinzelnen am besten mit 
Fisenbahnen ausgestatteten 
Staaten ist gegenüber dem 
Stande von Ende 1907 inso- 
fern eine Anderung eingetre- 
ten, als das Deutsche Reich 
Vorsprung des euro. 
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paischen RuBlands eingeholt und somit vvieder den 
Platz an zveeiter Stelle eingenommen hat, und als ferner 
GroBbritannien mit İrland von Kanada überflügelt 
und von der siebenten auf die achte Stelle herab- 
gedrückt vvorden ist. 

Es besaBen Ende 1910 an Hisenbahnlange: 

die Vereinigten Staaten von Amerika 388 173 km, 


das Deutsche Reiceh . . . . . ÖL148 ,, 
(davon PreuBen 37 a?ı km) 
das europaische Ruf5land . . . 59 559 
Britisch Ostindien . . . 51647 5 
Frankreich. . . . , . . , 49 385 , 
Oösterre:ch-Ungarn 44371 ,, 
Kanada . 2555 — ” ıı” 
GroBbritannien und İrland . . . 37579 , 


In den übrigen Staaten blieb 
Fi-enbahnen auch r9ro noch hinter şo ooo km zürück. 

Der Verein Deutscher Maschinen-ln- 
genieure, Berlin SVV., Lindenstrafbe So, erlefb 
folgende literarische Ausschreibungen : 

ı. Abhandlung über die larmenden 
GeriAusche an staüdtischen Schnellbah.- 
nen und Straf5enbahnen (Preis bis zu 1500 
Mark). 

2. Abhandlung über die VVirtschaft- 
lichkeit der zurzeit gebrauchlichsten 
Hebezeugc iin Lokomotiv-VVerkstiütten 
der Eisenbahn-Vervaltung (Preis bis zu 
ı oo Mk.). 

3. Erlangung von Entvürfen und Be- 
rechnungenfür Tragfedern von Fisen- 
bahnva gen (Preis bis zu 4ooo Mk).). 


17. Panuar 1706 


Benyamin Franklin, Physiker und Politnker, 
geb. 


die Lange der 


17. Vanuar 1833 Friedrich: König, Erfinder der Sehnell- 
presse, gest. 

17. Pfanuar igro Friedrich Kohlrauseh, Physiker, gest, 

19. lanuar 1736 Vames VVatt, der Sehöpfer der Damif: 
maschıne, geb. 

22. lanuar 1775 Andr£ Marie Ampere, Physiker, geb. 

22. Vanuar 1887 Sir Voseph VVhitvvorth, der Begründer des 
VVhitvvorthschen Schraubensystems, gest. 

23. Panuar i84o Ernst Abbe, Physiker, vvissenschaftlıcher 
Leiter der optischen Anstalt von Carl Zeib 
in /ena, geb. 

23. lanuar 1896 Ferdinand Sechichau, 
Sehichauveerft in "Elbing, 

24. İanuar 1877 Voh. Chr. Poggendorff, Physiker, gest, 

25. Vanuar 1736 )os, Louis Lagrange, Mathematiker, geb. 

25. lanuar r89o Antonio Salviati, Begründer der modernen 
Mosaiktechnik, gest. 

27. lanuar 1859 Kaiser Vilhelm 1, geb. 

27. Vanuar i8ri Leo v. Klenze, Architekt, gest. 

28. Tanuar 1887 Beginn des Baucs des Elffelturmes. 

29. lanuar 1826 Louis Favre, der Leiter des Baues des Cott- 
hardtunnels, geb. 

3o. lanuar ı814 Ferdinand Schichau, Begründer der 
Sehichauverft in Elbing, geb. 

3o. lanuar 1895 Hermann Gruson, der Erfinder des 1Ilart. 
güsses, gest. 

31. Vanuar 1858 Stapellauf des 
Eastern". 


Begründer der 
gest. 


Riesenschiffes ,(orcat 


Elektrotechnik. 


Elin elektrischer Ausstellungszug. Die Albany Southern- 


Eisenbahn betreibt “Vie viele andere elektrische Bahnen 
nicht nür ihre Elsenbahnstrecken, sondern sie versorgt auch 
die Stadte Rensselaer und Hudson im Staate Nev York und 
deren vveitere Umgebung mit elektrischem Strom für andere 
Zvvecke, 1n diesen beiden Stadten unterhalt sie zvet stin- 
dige Ausstellungen von elektrischen Einrichtungen für den 


Pumpen aller Art, Nnochen: und Kaffeemühlen. 


aufgestellt: 
Der zveltv, 


Fleisehhackmaschinen, VVaschmaschinen u. dgl. 
ein innen vvciBi ausgeschlagener Gütervagen, enthiclt eine 
elektrische Musterküche und sonstige Vorrichtungen für den 
Hausgebrauch. Die Küche mit ihrem elektrischen Herd., 
VVarmvorrichtung usuv., vvurde im Betriebe vorgeführt, und 
die dabei hergestellten GenuBmittel, Kaffee, Kuchuen, Semmeln 
usvv., vvurden den-- Besuchern verabreicht, Fin elektrisch an- 
getricbenes Geblise und eine Vorrichtung zur Erzeugung 
von Ozon sorgten für guüte Luft. — Der Erfolg der fahren- 
den Ausstellung entsprach  duürchaus den Ervvartungen  Sic 
vürde güt besucht, und. Bestellungen gingen so reichlich ein, 
dağ sich nicht nur die diesyihrige Ausstellung gelohnt hat, 
sondern dağ auch ihre VViederholung für nachstes ahr in 


Aussicht genommen ist. 


kleingevverblichen und Hausgebrauch, doöch vürden diese (Zeitung des Vercins Deutscher Eisenbahnvervaltungen.) 
Ausstellungen, namentlich von den entfernter VVohnenden, 
nicht so besucht, daB sic hatten als erfolgreich bezcichnet 


verden können. Die Leitung der Eisenbahn entsehloB sich 


kl 


Hygiene. 


daher, mit ihrer Ausstellüng den Besuchern entgegenzugehen, 
und brachte sie nach dem Müster anderer Unternehmungen 
ın ennem, Eisenbahnzuge uünter, mit dem sie innerhalb ihres 
Netzes von Ort zu Ört fuhr. İn yedem Dəörf, vvo sich ein 
Nebengleis befand, hielt der Züg cinen Tag. Sene) bevor- 
stehende Ankunft “var dürch Zettel, die in den Hausern 
verteilt veurden, vorher gehörig angezeigt vorden. Um dem 
Zug noch groBere Anziehungskraft zü verleihen, var mit 
dem Besuch ene: Lotterle verbunden. leder Besucher erhielt 
cin Los ausgehandigt: den ersten Gevinn konnten sich 
die Teilnehmer unter Motoren für Nahmaschinen, Lüftungs- 
vorrichtungen, Kaffeevarmern u. dgl, im Preise von etva 
$ Döll, aussuchen, Der zevette Gevinn var eine elektrische 
Röstvorrichtung für 7,5 Doll,, der dritte ein, elektrisches 
Bügelcisen für a Dollar. Endlich vurde als Sonderpreis 
eme Dauerkarte für zvei Personen züm Electric Park, dem 
Vergnügungspark, vergeben, den die Elsenbahngesellschait 
ve zahlreiche andere amerikanische Transportunternehmun- 
gen betreibt. — Der Zug bestand aus zvei VVagen. 1)m 
ersten vvaren allerhand Vorrichtungen für elektrisehen Antrieb 


Sterblichkeit 


ioro var der Ausbau 
Radialsystemen nach 


Hauptsache zum 


1873 vvürde der erste Spat 
dessen Ausführung fast 40 


Damals hatte 


ı4 2oo Hause 


Im lahre ışrı betrug 


Gründstücken, die in dic i “ent 
ş nzelner Teile von Charlottenburg, Scehöneberg. 


einsehlieBlich ei 


Lichtenberg, Boxhagen-Rummelsburg 
z 187 ooo und de 
die Lange der in der Stadt angelegte 
leitungen betragt 143 
feklern führenden ,Druckr 
Für diese Anlage s 
Stadt Berlin nahezu 175 Millionen 
aber dieses Opfer, das im İnteresse 
stadtischen Bevölkerung geschah, 


so Mellen. 


rn mit 170 ooo VVohnungen untergebra 


f des lahres 


und Kanalisation. Mit Ablau . 
n zvölf 


der Berliner Kanalisation mit ihren 
dem Hobrechtschen Entvvurfe in der 
AbschluB gebracht vvorden. Am 14. August 
enstich zu dem groğBen VVerke, zu 
Vahre erforderlich vvaren, getan. 
Berlin etuva 86o ooo Einvohner, die in 
cht vvarcn. 
die Zahl der Einvohner in den 31 455 
Berliner KXanalisat:on entvassern, 


und Stralau, ungefahr 


r darin vorhandenen VVohnungen 550 OOO, 
n Kanile und Tonrohr- 
deutsehe Meilen, die nach den Ricsel- 
ohrleitungen haben cine Lönge von 
amt den Rieselfeldern hat die 
Mark aufgevandt. VVar 
der Gesundheit der haupt 


vergebens?, /Einige Zahlen 
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geben Antvvort darauf. In den f/ahren ı87o, ı87ı, 1872, 1873, 
vvo es noch keine Kanalisatıon gab, betrug die allgemeinc 
Sterblichkeit auf rooo Köpfe der Bevölkerung 30,9, 38,6, 31,6, 
3o, die entsprechende Typhussterblichkeit: 6,77, O,90, 1,40. 
Mit der von flahr zu Vahr vvachsenden Zahl der an die Kanalıi- 
sation angeschlossenen Gruündstücke sinkt sovvohl die all. 
gemeine vvie die Typhussterblichkeit. 1m Tahre 1885, vo 
es 15929 angeschlossene, noch 4499 nicht angeschlossene 
Grunzdİstücke gibt, ist die allgemeine Sterblichkeit auf tausend 
Köpfe der Bevölkerung 25,6, der Typhussterblichkeit o,r6. İm 
Tahre 189$, vvo es neben 23 928 angeschlossenen Gründstücken 
nur noch 116 nicht angeschlossene gibt, ist die allgemeine 
Sterblichkeit 2o,ı, die Typhussterblichkeit “ o,o6. Diese 
Typhussterblichkeit sinkt ıgo3 auf o,o4 herab, ohne diesen 
Stand seitdem kaum zu überschreiten. VVenn plötzlich 
Typhuserkrankungen in gröBerer Zahl in Berlin auftreten, 
so sind sie von auBen eingeschleppt, von Reisen mitgebracht 
vvorden. Selbstverstandlich trat auch seit 1885 ein Sinken 
der allgemeinen Sterblichkeit ein. 1906 starben nur noch 
15,8, 1907: 15,6, 1908: 15,4 und 1909: 15,1 Personen auf 
rooo Einveohner. Die Kanalisation allein hat freilich diese 
günstige Sterblichkeitsziffer nicht zuvege gebracht. VvVir 
verdanken sie den zahireichen andern vorbeugenden gesund- 
heitlichen Mafnahmen. (Aus der Zeitschrift: Die veiBe 
Kohle.) 
..- 


Polytechnisehe Gesellsehaft zu Berlin. 
Die naichste Versammlung, deren Tagesordnung 
noch bekanntgegeben vird, findet am 6. F ebruar 1913 
statt. 


Die elektrischen Maschinen. Von Zivil- —..—. 
Ernst Schulz. Erster Band: Die Dynamomaschi- 
nen und Elektromotoren für Gleichstrom. (Biblio- 
thek der gesamten Technik. Band 2r3.) Zvveite 
Auflage. Preis gebunden Mark 2z,8o (Leipzig, 
Dr. Max İanecke, Verlagsbuchhandlung). 

7 Das Buch setzt keine veitergehende Fachbildung voraus 

und ist infolgedessen vorzüglich geeignet, fedem vvetterstreben- 


den Angehörigen der Elektrizitatsbranche sovohl, als auch 
İngenieuren, Technikern, Betriebsleitern usvv. anderer İndu- 
striezvveige, die sich über das Thema unterrichten vvollen, 
ene eingehende Kenntnis der VVirkungsveise elektrischer 
Maschinen zu vermitteln. Der vorliegende erste Band be- 
handelt die Dynamomaschinen und Elektromotoren für 
Gleichstrom. Der zvvceite Band, der die Generatoren, Trans- 
formatoren und Motoren für VVechsel- und Drehstrom be- 
handeln vird, vvird in Kürze folgen. Eine Anzahl Abbildun- 
gen erleichtert das Verstandnis des Buches, das sich duürch 
gute Ausstattung und billigen Prcis auszeichnet und infolge- 
desser: auch in der neuen Auflage auf eine gute Aufnahme 
in Fachkreisen rechnen darf. 


ö 


Der Landstrassenbau. Von A. Liebmann, Ober- 
ingenieur a. D., Kgl. Oberlehrer in Magdeburg. 
Mit 44 Abbildungen. (Sammlung Göschen Nr. 598). 
G. L Göschensche Verlagshandlung G. m. b. H. 
in Berlin und Leipzig. Preis in Leinvand gebun- 
den 8o Pfg. 


Auf dem Gebiete des Landstrağenbaues hat lange Zeit 
ein Stillstand geherrscht, dementsprechend ist auch die Lite- 
ratur über dicsen Gegenstand recht sparlich geveesen. Aber 
mit dem Erscheinen des Automobils ist hier ein Umschvung 
eingetreten, denn die schnellfahrenden Kraftfahrzeuge stellen 
ganz besondere Anforderungen an die Beschaffenheit der 
StraBe, und die Stra$enbauingenieure müssen notgedrungen 
sich dicsen Anforderungen anpassen. 1n besonderem MağBe 
vird auch die StraBenunterhaltung in Mitleidenschaft ge- 
zogen, und dic Frage der Staubbekampfung steht im Vorder- 
grunde des Tnteresses. 


Es dürfte darum das kleine VVerkchen von manchem be- 
grüBt sverden, der sich in gedraingter Kürze über die vvich. 
tigsten Fragen des Baues und der Unterhaltung von Land- 
straBen unterrichten vvill, und dies um so mehr, als der 
Verfasser es sich hat angelegen sein lassen, die neuesten 
Erfahrungen mit heranzuziehen und durch eine genügende 
Anzahl von Abbildungen auch etuvas Fernstehenden das 
Verstandnıs zu erleichtern. 


Halle a. S. Es sind uns 8 Mk. mit Post-Anveisung 
vom 2z. Tanuar ohne Angabe des Absenders zugegangen. 
Um Benachrichtigung bittet die Expedition Berlin S. 42. 
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SPEZIAL- FABRİK von BESGOHLAGER 
fir $cbiebetilren und. Drebtiüren. 


Musterbuch und Kostenanschlige gratis und franco. 


Regierungsrat a. D., bekannter faclıvissenschaftlicher Sehriftsteller, 

empfiehlt sich ü İ il insbesondere auf fi İl 

zur Abgabevon u üf di dem Gebiet des UT Ü- u, 

k l İL Anfragen übermittelt die Geschaftsstelle 
ünmünnü ot e d. Zeitschrift Berlin S.42, Oranienstr. ı41. 


İfageəsi 


E. Yüierint 


TASLULLA BERLIN N. Chaussee-Strasse 19 


Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
etc. für Pharmacele, Photographie, Zueker- 
fabriken, Hrennereien, Laboratorien etc. 


in bekannter vorzüglicher. Reinhelt zu Fabrikprelsen. 


Betriebskapital 


in ieder Höhe erhalten Firmen und selbstandige Geschaifts- 
leute innerlhhalb Deutschilands sofort streng diskret durclı 


"s-lAAkzept-Austauseh 25 


Yorsehussfreie Erledigung dureh 


Finanzbureau Rich. Linicke, 
Leipzig - Connevvitz İ. 
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vverden. Das Beste gesechmeidig. 6 2... 
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......—.1 Lanolin - Gehaltl1 O ffziere, Soldatenusvr. 
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Unentbehrlich zu ieder lahreszeit 
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gesetzlich geschützt, sind 

nur echt, venn sie direktaus 

kilkə” Fabrik yyə ə ver- 

den. Nur elgene erstklassige 
mehrfach praümilerte Fa- 

brikate zu maössigen Fabrik- 

——— preisen. Man achte genau 
auf die Adresse und Firma 


Strengste ReellitAt. — Teilzahlung gestattet. — Kataloge gratis und franko. U, ... Pim, Li. İL, herilil 533. 


Lieferanten für Mitglieder der Polytechnischen Geselischaft. (Siehe Rabatt-Tafel.) 767 Stalischreiberstr. 58. 


"Befin-bostonform "hetirm" 


dient zur Herstellung von 
, Hetonpfosten ieder Art 


İİ für Bretterzaune, Drahtzaune, Laternenpfahle, 
— VVaschepfahle usvv. Sehöne, Finfriedigungen 
erzielt man mit 


İ əF£eforma-Betonpfostem 
billig und dauerhaft, vveil sie 


nicht faulen und nicht rosten. 


İ ,,Seform“-Betonpfosten sind auch nagelbar durch 
ı Einstampfen unserer bevvahrten 
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Elektrisch betriebene 


Tisch-, 
V/and- und Sdüulen- 
Bohrmaschinen 
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Tel.-Adr. für Gleich- u. Drehstrom 
Cefein Stuttpgart 


(Nach Scientific American.) 


Die militarisehe Beherrsehung der Lüfte. 


Die einzelnen Luftschiffe geben in ihren Gröllenverhaltnissen die Starke der Luftflotten, sovveit es sich um Lenkballons handelt, an, 
und zvvar in folgender Reihenfolge von oben nach unten: Deutsdiland, England, Frankreich, Kuftlland, ltalien. 


Zu dem Artikel: Die Motorluftschiffahrt in Deutschland und in andern Landern. 


all, Gooqle 
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İllustriertes Fachblatt für die Fortschritte in Technik, İndustrie und Kunstgevverbs 


Hervorgegangen aus dəm ,,Polytechnischen Centralblatt” 


Amtliches Organ der 
Polytechnischen Ge- 
selischaft zu Berlin 


Bezugspreis: Direkt von der Expedition, 
durch die Post oder den Buchhandel 2 Mk. 
pro Quartal für Deutschland, 2,50 Kr. für 
Oesterreich-Ungarn, 2.50 Mk. fürs Ausland 


Redaktion: Geheimer Regierungsrat Max Gelitel, Berlin- 
VVilmersdorf, Landhausstr. 17. Fernspr.: Amt Uhland Nr. 515 


Nachdruck ist nur unter genauer Quellenangabe gestattet 


Nr. 3 


Berlin, den 1. Februar 1913 


Erscheint am 1. und 15. feden Mocnats 


Die viergespaltene Petit. 
Beilagen 12,50 Mark 
(Bei VViederholungen 

Rabatt gevvaührt ) 


Insertionspreis: 
zeile 40 Pfennig, 
für /fedes Tausend. 
vird entsprechender 


Verlag und Expedition: Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m.b.M., 
Berlin S.42, Oranienstra8e 141. Fernsprecher: Amt Mpl.5040/43 


məm GUnverlangten Manuskriptsendungen ist das Rückporto beizufügen 


dahrgang 1913 


75. der Qesamt-Folge 


Seite Seite Seite 
Mit velchen VVaffen vurde in den Befreiungs- Das soziale Vermittleramt des Technikers .. 48—49 İ VVas gibtes Nemnesin Technikund Industrie?.. 54—57 
ə də ə a” əri q 31-46 Goethe und die Ilmenaver Bergverke ...... 50 —52 T . 2 5. ğ 
Die Motorluftschiffahrt in Deutschland und Mit 1 Abbildung. SOR 0775 0 0969993 əə 
it nis LİRDOSTR ios AA 3 90 03 46 —50 Die Entvickelung:geschichte des Bilddrucks Technisches Allerlei ....................... 98 —59 
Hierzu das Titelbild und 4 Abbildungen. ƏZ ə Ak Oya bss 2—54 Polytechnische Geselischaft zu Berlin ...... 59 


Mit vvelchen VVaffen vvurde in den Befrelungs- 
kriegen gekampfit? 


Von Regterungsrat VV. Treptovv, Charlottenburg. 
Mit r4 Abbildungen. 


n der Schveelle der Erinnerungsfetern, die 
ım laufenden /İahr das Gedenken an die 

— Iİ xlorremehe Erhebung unseres Volkes vər 
SEZ5z582 hundert /ahren vachrufen vverden, tritt, 
ım Zettalter der Mehrlader und der Nlaschinen- 
gevvehre, unvillkürlich de Frage an üns” heran, mit 


vVelehen Vaffen 1ene Kampie€ ausge€- 
fochten vurden. Dağ die Devaffnung und Aus- 
rüstung der melst ganz neu geschaffenen məbilen 
Truppentelle, insbesondere der Landvvehr, zunachst 
recht unzuüreichend var, ist genügend bekannt. VVenn 
auch die Abb. 2 nur ene zeitgenössische Karikatur 
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Abb. r. 


Stich von Alexander Sauervrind. 


Erste Attacke der russisehen lager auf die verschanzte französische Batterie am groflen Garten in Dresden 
am 26. August ı8ış, früh. (Köfner-Museum in. Dresden.) 
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Verteidiger Kolbergi: Preuflische Füsilicre. 


Bunte Karikatur von Gellller. 
(enaer Hundertiahrausstellun?.) 


Exerzierplatz gevvahİt vvürde, vvies 
der Kommandeur auf die Fübe 
seiner Leute. Sie vvaren zum 
grofben Teil nur mit einer An- 
deutung von Fuif$bekleidung ver- 
sehen, vielfach aber barful), vveil 
sie bei Nacht und Nebel und 
unter den Augen der französischen 
Besatzungen Haus und Hof ver- 
lassen hatten, um sich zum Eln- 
tritt zu melden. Die bestellten 
Stiefel aber vvaren noch nicht 
eingetroffen. 

VVas nun die Bevafinung an- 
belangt, so mul3öte in mehr als 
einem Bataillon, aus Mangel an 
Gevvehren, das zvveite und dritte 
Glied der sechlesischen und mar- 
kischen Landvehr mit Piken be- 
vvafinet vverden, zumal 2o ooo in 
Osterreich bestellte Gevvehre ohne 
Zündlöcher geliefert vvurden, also 
völlig unbrauchbar ankamen. In 
OstpreuBen sah es durch den 
festen Kern, den die Yorckschen 
Truppen bildeten, -durch die 
Opfervilligkeit des Provinzial- 
Landtages, durch die Hilfe der 
Russen und durch die Bestande 
der Magazine immerhin etvvas 
besser aus. 

Die Hauptvaffe der besonders 
in Berlin stürmisch als Befreier 
begrüf$ten Kosacken vvar ?a die 
Lanze (Abb. 3), mit ihnen aber 
kamen vunderliche Hılfstruppen. 
DaB diese Baschkiren und Kal- 
mücken, die noch Pfeil und Bogen 
führten (Abb. 4) und selbst von 
den Kosacken als Merkvürdigkeit 
gezeigt vvurden, nicht aus dem 
frühen Mittelalter stammen, 
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vviedergibt, so vvird 
doch unsere brave 
Landvvehr von 1813 
oft genug nicht viel 


besser ausgesehen 
habenalsdiese,,Kol- 
berger Feüsiliere“ 


von 18oz. Berichtet 
doch beispielsvveise 
der damalige Oberst 
Boyen, der spatere 
Kriegsminister, von 
der İnspektion eines 
pommerschen Land- 
vvehr-Bataillons in 
Zehdenick, daf der 
Kommandeur zu sei- 
nem groBen Erstau- 
nen die Mannschaf- 
ten auf einer VViese 
zum EFxerzieren an- 
treten lief. Auf 


setine Frage nach 
dem Grunde, vvarum 
eligenartige 


dieser 


sondern tatsachlich 1813 noch in Berlin erschie- 
nen sind, bezeugt ein Brief des bekannten 
Professors Niebu hr an seine Schveagerin aus dem 
Marz 1813. Gegenüber den Pistolen, die unsere da- 
malige, Nationalkavallerie führte und auf die vir 
spater noch eingehen vverden, vvaren übrigens Pfeil 
und Bogen in einer geübten Hand vahrlıch nicht 
zu verachten. 

Dafö die Tragfahigkeit, die Feuerschnelligkeit 
und Tyeffsicherheit der Feuervaffen, der Gevvehre 
vvle der Geschütze, keinen Vergleich: mit uünseren 
heutigen VVaffen aushalten, ist selbstverstandlıch. 
Das Schlimmste aber vvar, daf$ site bei anhaltendem 
Regen meilst völlig versagten. So entstanden dic 
vielfach entscheidenden Nahkampfe, in denen der 
Kolben und das Bayonett die Hauptrəlle spielten. 

Auch in einem modernen Krtege vird — das hat 
ya der russisch-yapanısche Krieg aufs neue bevvlesen 
— besonders in dem Ringen um befestigte Stellun- 
gen die letzte Entscheidung duürch den Kampf vən 
Mann gegen Mann gegeben veerden. Auch 187o 
vrurde oft genug z. B. bei der VVegnahme der vtelen 
zur Verteidigung vorbereiteten Pachthöfe, bei der 
Erstürmung des Kirchhofes von St. Privat, bei Ba- 


zellles usyvv, Mann gegen Mann gefochten. Aber 
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Abb. s. 


32 Mə 2- 


Gezeichnet von Schadovr, gestochen von lügel 


Aus einer Serie: Russische 


Kriegsvölker. (Berliner. Kupferstichkabinett ) 
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nicht diese Fechtveise 
in aufgelöster Ordnung, 
für die vvir vor hundert 
Pahren im Gefecht bei 
Hagelberg, in den Kaimp- 
fen um Leipzig und zum 
Schluf” in dem Ringen 
um den Kirchhof von 
Planchenoit ganz ahn- 
İiche Beispiele finden, 
gab yenen blutigen 
Sehlachten im August 
1813, in denen die preu- 
Bische Landvvehr ihre 
Bluttaufe empfing, das 
Geprage. Vielmehr var 
“Müs es, veranlalt durch das 
1-4)” völlige Versagen der 
: Gevvehre im strömenden 
Regen, der Zusammen- 
prall grofğer geschlos- 
sener Tİruppenkörper, 
vvie in den unvergleich- 
lichen Kampfen in der 
. — DorfstraBe von G r o 58- 
beeren und bei dem 
heldenmütigen Angrifi, 
mit dem die schlesische 
Landvehr an der 
Katzbach unter Blü- 
chers persönlicher Füh- 
rung die Franzosen in 
den FluB vearf. VVaren 
es doch gerade diese 
ersten glünzenden Siege, 
die nach der langen 
VVaffenstilistandspause 


: - “ a. 

des Sommers vvie eine : : A əbooa 

Erlösung vvirkten und əə bx bər və/2 0: 
b ”” 74 2 . yön 2 v/ 7 z 2 4 1“ 

den preuBischen Land- : (ov /ve) .. də əsər 2 “4 o? 

vvehrleuten Gelegenheit İ Oba: xox xə ə a 


boten, ihre langaufge- əl 
speicherte VVut im blu- Abb. 4. Nach der Natur gezeichnet von Schadovv, Aquatintastich von Buchhorn. Aus 


tigen Kampf mit Kolben einer Serte: Russische Kriegsvölker. (Berliner Kupferstidhkabinett.) 
und Bafonett sich ent- 


laden zu: lassen, Derartige Zusammen- İ den. Sovveit nun diese auch noch durch die Niederlagen 


stöBe geschlossener Massen sind nach und die Übergabe von Festungen in den l/ahren 
menschlichem Frmessen in einem mo- 1806/7 verloren gegangen veren, muföte man auf 
dernen Kriege ganz ausgeschlossen. — die alteren Bestande aus der Zeit Friedrichs des 
VVollen vir uns nun ein Bild machen, Grof5en zurückgreifen. Das var übrigens nicht so 
vvie die Feuervvaffen aussahen, schlimm, als es auf den ersten Blick aussieht, denn 
mit denen unsere braven Trup- alle diese Gevvehrsysteme hatten im vvesentlichen 
pen 1813 ins Feld zogen, so dieselbe Einrichtung , sie vvaren allesamt Vo order- 


müssen vir auf das flahr 1806 lader und mit Steinschlössern versehen. — 
zurückgreifen. Der Krieg hatte 1 Nach den ersten Niederlagen der Franzosen und 
damals dte ein lahr zuvor ge- ganz besonders nach der Entscheidungssehlacht bet 
plante Neubevvaffnung unter- Leipzig, konnten dann zvar alle Truppenteile mit 
brochen und im veiteren völlig den eroberten Gevvehren ausgerüstet vverden. Da- 
verhindert, denn unter den Au- durch aber vvurde die Devaffnung immer bunt- 
gen der Franzosen lief sie sich scheckiger, so daf35 innerhalb derselben Kompagnic 
in der Zeit zvvischen 1807 und unter Umstanden 2 oder 3 verschiedene Gevvehr- 
1812, ganz abgesehen von dem systeme vorhanden vvaren. Da diese Gevehre im 
chronischen Geldmangel, natur- a ə 
gemaAf$ nicht durchführen, So in 
hatte die Infanterie auch im ." Ba. 
ü Tahre 1813 noch in ihrer groBben e.- —————”., 
35 Masse nur das Gevveehr von 1782 Abb. 6. Baionett. 
ı DÜ und nur kleine Telle, die Scharf. 
Abb 2.0. schützen feder Kompagnie, hat- Kaliber zvvischen 15 und 18,5 mm schvankten, so 
. 6. Südhsisches ” , . ə 
İnfanterie-Gevvehr İ€n das verbesserste Schützen- gestaltete sich naturgemaf3 der Munitionsersatz sehr 
vom lahre r?82. gevvehr vom lahre 1798 in Han- schvterig. 
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Das preubisehe mfanteriegevehr vom Tahre 1782 
var en glattes Vərderladegevehr, das mit etser- 
nem Lade:tock geladen avürde (s. Abb. 1 links) und mit 


aufzupflanzendem Bayonett versehen vvar. Das Ge- 
vehr var ctva 41, Fufö lang und vog rund 
ız Pfund: der Lauf var, vic bei dem sachsischen 
Gevvehr (s, Abb. 5 nach Thierbach), mit dem 


Seohaft dürch dreı Ringec verbunden. Das 
Baronett e var drerantig und hohl ge- 


sehliffen, und vvurde (s, Abb, 6) mit ciner 
Tüllc € auf das Gevehr  aufgesetzt. Nach dem 
Atufsetzen vvurde der Bafonecttverschluf3, vvas von 
besonderer VVichtigkeit var, dürch einen Ring), 
der, ahnlıch svie bei Bleistifthülsen, fest gegen dic 
VVarze, die am Cevehr saf) gedreht avurde, ge- 
sichert. — Der Infanterist führte Patronen , vvie 
sie die Abb. 7 zeigt. Das Gevcehr vvurde vic fəlgit 
geladen: Die Patrone vvurde an der zvvischen Pul- 
verladung und PBleikugel ecingeschnürten Stelle zer- 
rissen oder abgebissen. Dann vvurde das Pulver 
aus der Patronenhülse in den Lauf geschüttet und 
die Dletkugel mit dem: Ladestock hincingestəl3cn. 
Damitt der Mann bei dieser Operatton sich nicht an 
dem Bayonnett verletzte, mufte dieses ziemlich vveit 
settlich ausgebogen sein (vergil, Abb, 6, Teil 2). 
Die Kugel, die im Lauf Sp:elraum haben mufte, — 
site hatte z. B. bei cinem Laufkaliber von 18,5 mm 
nur einen Dürchmesser von 17 mm. — vvurde dürch 
das Papier der Patronenhülse oder durch ein 
Pflaster gedichtet. Somit hatte sie nur cine sehr 
unvollkommene und nicht immer zentrale Führung 
ım: Lauf, selbst vvenn sie dürch festes Aufstofen 
des Ladestockes  etvvas gestaucht veurde, -- 

Das achtzehnte Tahrhundert hatte das Stein- 
schlofğgevveehr bis zür gröflötmöglichsten Höhc 
selner Emntvvicklung geführt. Die Abbildungen 8 
und Q zelgen nach PBerəaldə Bianchini, VVion 
1829, ein solches Steinschlof in Ansicht von 
innen und von aufğen. Der Hahn c tragt zevischen 
den zusammenschraubbaren Dacken 2, 2 den Stein 6, 
der beim Vorschnellen des Hahnes gegen die Bat- 
teric c, dic löffelartig ausgehöhlt ist, sehlagt und 
dabei Funken gibt. d ist die Pfanne, dic durch €in 
Zündloch mit dem Laufinneren in Verbindunx 
steht, und, sə vveit möglich, züm Schutz gegcu 
deuchtigkeit dürch den Deckel ct, der an dər Bat- 
tere angebracht ist, vər und bei dem Schul? ab- 
gedeckt vird. Die Datterie c ist drehbar, und kann 
gegen die VVirkung ciner Feder / aulgeklappt 
veerden (siehe Abbıldung, 9) Der Hahn a 
steht unter der VVirküung der Schlagfeder c 
and kann in Ruh- und Spanırast gebracht vverden. 
Beim Abdrücken schlagt er as der Spannrast vər 
und trifft mit dem Stein 2 die nach hinten, d. h. nach 
dem Sehützen zü uümgelegte Batterie ce, s, Abb. 8. 

Trotz des Schutzes, den der Deckel € für dic 
Pfanne € bot, konnte natürlich cin vvasserdichter 
Abschlu5 nicht erzielt vverden. -— Eine grobe Ver- 
besserung gegenüber den ölteren Steinschləbbgevoh- 
ren bestand darin, dafĞ der Sechütze nicht mehr 
scibst etvvas von dem Pulver sciner Patronc auf 
die Pfanne zu streuen brauchte, sondern daf3 dicse 


bcim Finschütten des Pulvers in den Lauf sich 
durch das Zündloch sovveit füllte, dafö die vom 
Stein 2 an der Batterie c erzeugten Funken es ent- 
zünden und damit auch die Ladung des Gevehres 
zur Explosion bringen konnten. — 

VVenn auch im 18. İahrhundert ebenso vie in 
früherer Zeit die Bestrebungen Hinterladegevehre 
zu schaffen, niemals ganz aufgehört hatten — hatte 
man doch schon recht gelstretich duürchdachte 
Kammergevvehre und selbst Kipplaufgevvehre mit 
Steinschlofö — so hatten sich doch dese Konstruk- 
tionen in den Armeen nicht einführen können. So 
var auch das preuföische Geveehr, das im lahre 1798 
für die Scharfschützen eingeführt vvurde, cin Vor- 
derlader geblteben, und hatte, abgesehen vən gerin- 
gen Verbesserungen, dieselbe Sehləbkonstruktion. 
Es unterschied sich von dem mHnfanteriegevvehr 1762 
im vvesentlichen nur dadurch, daf5 es gezəgen vvar. 
VVenn nun der Schütze mit dem Ladestəck die Kuügel 
ordentlich festrammte, so bekam sic zvar in den 
Zügen etvvas Führung, niemals aber kəonnte das 
errcicht vverden, vvas für den Tlinterlader der grölğte 
Vorteil ist, dafö namlich die Kugel beim Schul$ sich 
mit Pression in den Zügen führte und demnach 
die zur Erzeugung ciner gestreckten und treffsichə- 
ren Flugbahn erforderliche Rotation erhiclt. 

Auch de Pistolen der Navallerie hatten Stein- 
schlösser, Die Abbildungen o und 1 zelgen 
prceuföisehe Pistolen müt geoffnctem: Sehlo$, d. h. 
mit aufgeklappter Datteric und gespanntem 
Hahn, sovte im sbzefenerten oder, vas dasselbe 
ist, im: Ruhezustande. VVar schon die Treffsicher- 
heit des Gevvehres nicht grə, so stand es mit den 
Pistolen noch vicl sehlimmer. Man stəlle sich vor, 
daf5 diese Pistole, dic dürchaus nöch nicht die 
langstc unter ihren gleichaltrigen Xameraden ist, 
(deren Abbildungen ich übrigens ebensə vvie das 
folgende Bild ener Kanonc dem) hebəensvürdigen 
Fntgegenkommen der Vervaltung unseres Berliner 
Zeug hauses verdanke), cinc Lünge vən 45 cm und 
cin Gevyvicht vən ctava drei und cinem halben Pfund 
hat, Dazü kam der furchtbare Rückschlag, der die 


Abb. $ uud 9. Steinychlofl, 
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Abb. ro und ıı. 


Folge des grəoğen Kalibərs (17 mm) vvar, VVas die 
Duürchsehlagskraft der Kugel anbelangt, so möge 
als einziger Zeuge der österrcichisehe ÖObərst Ca- 
vallere de Bianchini angeführt veerden, der in 
senner schən əben zitierten 6290 in VVien erschie- 
nenen Abhandlung über die Feuer- und Selton- 
Gevehre der Kaiserlich Königlichen Armee unter 
anderem angıbt, dafğ er mit den damals üblichen 
Pistolen auf 14 Fu Entfernung (1) gegen einen 
Pfosten vən vveichem Həlz und zvvar mit geschmic- 
deten eisernen Kugeln geschəssən habe, mit dem 
Resultat, dafö die Kuügel fast nie in das Həlz ein- 


Abb. rə. 


Geschütz aus der Zeit der Befrelungskriege. 


Preuflisehe Kavalleriepistolen. 


drang, sondern mceistens abpralite. Er 
führt dieses erstaunliche Ergebnis 
vohl mit Recht in erster Linie auf 
das zu groBe Kaliber und auf die 
daraus folgende zu geringe Anfangs- 
geschvyindigkeit der Kugel zurück. 
Der Spottname ,.SehmeiBpistole"“ var 
somit nicht ganz unberechtigt. Teden- 
falis var ein vuchtiger Schlag mit 
dem metallbeschlagenen Kolben in 
der Regel gefahrlicher als ein SchuB. 


Auch die Geschütze der Artillerie 
(Abb. 12) vvaren glatte Vorderlader, 
bei denen die Ladung ebenfalls von 
cinem offenen Zündloch und zvar 
durch eine Lunte entzündet vvurde. 
Es vird aus den Regentagen des 
August 1813 mehr vie einmal be- 
richtet, dal eine Batteric nicht 
schieben konnte, veil die Lunten 
ausgelöscht vvaren und (mit Stein 
und Stahl1) nicht vvieder in Brand 
gesetzt vverden konnten Dazu kam, 
daf) trotz eines etvva vorgesehenen 
Klappenschutzes für das Zündloch 
bei anhaltendem Regen das VVasser 
schliefilich doch in das Rohr hineinlief (s. die in 
Abb. 13 in den Rohren punktiert angedeuteten 
Bohrüngen). 


Abb. ış. Saüdisische Gesdhüützrohre. 


. Rohrtypus von 1766: $ und ipfünd. Kanene, 16 Kaliber lang. 
. Rohrtypus von 18r0: rəpfünd. Kanone, 18 Kaliber lang. 
, Rohrtypus von 1766: 8 und röpfünd. Haubitze, 6 Kaliber lang. 
, Rohrtypus von i8ro: $pfünd. Hanbitze, ? Kaliber lang. 


(Naeh ..G-esdichte der gevtamten Feuerv.affen bis r8şo“ von VV. Gohlke, 
Sammlung (ioesdien.) 


.—...2- 


Fer Gründstock des: Artillericparkes bestand 
ngben den 1806 7 geretteten Geschützen vviederum 
aus den aölteren PBestünden, die aus der Zeftt Fricd- 
richs des GroBen stammten. 

Die Kalıber der Kanonen varen folgende : Für 
das Feldheer hauptsichlich Drei-, Sechs- und Zvölf- 
pfünder, glatte Bronzerəohre, benannt nach dem (e- 
vicht des Vollgeschəsses, İn ünsere MafBe übersetzt 
hatte der Dreipfünder ein Rohrkaliber von 7,32 cm, 
cntsprach also dem Kaliber nach etvva unşerem 
heutigen Feldgeschütz (7,5 cm). Der Sechspfünder 
hattc ein Kaliber vən 9,42 cm, der Zveölfpfünder 
1,0 cem. Das Rəhrgevicht der dretpfündigen 
Bronzekanonc bevvegte sich in ihren verschiedenen 
Aharten etvva zvvischen zo und 28o kg. Das Rəhr 
des leichten Sechspfünders vvog etvva 460, das des 
schvveeren goo kg. Für die Rohrgevvichte des Zvolf- 
pfünders findet man Angaben, die zvvischen $oo und 
ı40o0 kg schvvanken, Diese Geschütze, etvva den 
Zvrölfpfunder, selbst mit 8 Pferden von der Stelle 
zu bringen, machte unendliche Schvierigkeit. Von 
den Mörsern und 24 pfündern ganz zu schveetigen. 

Neben diesen Kanonen führte die Feldartillerie 
sicebenpfündige und zehnpfündige Haubitzen, 
deren Rohre kürzer vvaren und die mit gröbberer 
Elevation feuerten. Das Kaliber der siebenpfün- 
digen Haubitze betrug etva 15 cm, das der zehn- 
pfündigen 17 cm (s. Abb. 14, die eline russische 
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lange zehnpfündige Haubitze von 1805 
darstellt), Als Geschofğ für die Kano- 
nen diente für den Fernkampf die Voll- 
kugel, für den Nahkampf, insbesondere 
gegen Kavallerie, die Kartitsche, das 
Geschoğ8 der Haubitzen var die Bombe, 
deren Zünder sich durch die beim SchuB 
entstehenden Feuergase entzündete. 


Auch bei der Artillerie finden vir, 
ye langer der Krieg dauerte, eine fast 
unglaubliche Mischung von Geschützarten. 
Hatte man sich zunöchst zum Teil mit 
russischen, österreichischen, )a engli- 
schen Geschützen behelfen müssen, so 
vvurden natürlich auch hier mehr und 
mehr die eroberten französischen Ge- 
schütze eingereiht. Bei dieser Bunt- 
scheckigkeit der Bevafinung ist es kein 
VVunder, verdient aber in anbetracht 
der völlig zerrütteten finanziellen Ver- 
haltnisse alle Anerkennung, vvenn das 
erste Bestreben nach Beendigung der 
Befreiungskriege dahin ging, zu e€iner 
völliygen Neubevvafinung des Heeres zu 
schreiten. 
Artillerie hat im vvesentlichen bis zum lahre 1840 
Dienst getan. — 

VVenn im Obigen die unvermeidlichen Mistande 
in der Bevvaffnung sovvohl der Infanterie als auch 
der Artillerie dargelegt sind, so vvollen vir doch 
nicht vergessen, dal, vvenn yemals, so in den Befrei- 
ungskriegen, das moralische Element, die persön- 
liche Tapferkeit und die Begeisterung, die den Fin- 


Abb. r4. Russiscohe Haubitze von 180ş. 


Die dann im T/ahre 1816 geschaffene İ zelnen vvie die Masse bəseelten, den Ausschlag ge- 


geben haben. Möchten diese Eigenschaften durch 
unserec modernen Maschinenvvaffen nicht unter- 
drückt vverden, denn schlieflich sind, das hat )a 
der Balkankrieg vvieder einmal gezelgt, die vollkom- 
mensten VVaffen nichts vvert, vvenn site nicht in den 
richtigen Handen sind. Nicht die VVaffe führt zum 
Sieg, sondern der Gelst, der VVille zum Erfəlg, von 
dem Führer vvie Mannschaften erfüllt sind. 


Die Motorluftschiflfahrt in Deutschland 


und in andern Lündern. 


Hierzu das Titelbild und 4 Abbildungen. 


fi 165 Geburtstag der Motorluftschiffahrt ist 
gi der z. İuli 19oo anzusehen : an diesem Tage 
gelang es (raf Zeppelin durch den Auf. 

stteg des von ihm 1892—1894 ehnt- 
vvorfenen Versuchsluftschiffs die Lenkbarkett cines 
Luftfahrzeugs praktisch zü bevvessen. Die lel- 
dige Geldfrage he$5 ihn dann mehrere Tahre ver- 


Abb. r. ,Sehvvaben”, darüber ein VVright-Flugzeug, im Hintergrunde Parseval-Luftsehiff 6. 


Ueren, bis es ihm im T/anuar 1906 bei einem Auf: 
stieg mit Zeppelin 2 gelang, eine Höhe von 400 m zu 
errelchen und auf festem Boden zu landen. Nach 
vvetteren glücklichen Versuchen erfolgte am 
4. August 1908 die evvig denkvvürdige Fahrt den 
Rhein hinauf bis Mainz, die mit dem Ünglück von 


I Eehterdingen endete. Damit vvar aber auch der 


Umsehvung der öffent- 
lichen Meinung für Zep- 
pelin vollzogen. Durch 
die Öpferfreudigkeit des 
— deutschen Volkes genü- 
gend mit Geldmitteln 
ausgestattet, vvar der 
kühne Erfinder nun im- 
stande, seine hohen 
Plüne zur Durchführung 
zu bringen. İn rascher 
Folge entstanden auf 
seiner VVerft in Fried- 
richshafen veitere Luft- 
schiffe, von denen yfedes 
seinen Vorginger an 
Rauminhalt, Tragfahig- 
keit und Sehnelligkeit 


übertraf. Allerdings 
scheint der Gröfe mit 
einem Fassungsraum 


von fast 20ooo cbm 
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Abb. 2. Luftediff Zeppelin ır? (Z. ID der preuflischen Heeresvervvaltung vor der Halle. 


vorlaufiıg ein Ziel gesetzt zu sein. Nach dem 
Unglück bei Echterdingen hat Graf Zeppelin noch 
manchen vveiteren Verlust von Schiffen zu beklagen 
gehabt, die aus seiner VVerft hervorgegangen sind. 
L. Z. 2 vvurde am 25. April ıgto bei der Rück- 
kehr von Cöln vom Sturm losgerissen und schel- 
terte bei VVeilburg. Das Luftschiff Deutschland 
(L. Z. 7) genet über dem Teutoburger VValde in 
einen Sturm. Benzinmangel ltef3 den Motər ver- 
sagen und das Yahrzeug bei Iburg landen, vvə es 
am 28. Tuni 1910 von dem Sturm zerstört vvurde, 
nachdem sich die Passagiere gerettet hatten. L. Z. 5 
verbrannte infolge eines unglücklichen Zufalls betm 
Reinigen der Motoren zu Oos in Baden am 14. Sep: 
tember ı9ıo. Auch das im Frühyahr ıgıı fertig- 
gestellte Luftschiff L. Z. 8 vvurde nach vvenigen 
Fahrten am 16. Mai 
I9II in Düsseldorf beim 
Herausholen aus der 
Halle von einer Böe 
zerstört. Endlich hatten 
vir noch im l)uni I9ı2 
den Untergang des 
Luftschifis Sehvaben 
(L. Z. ro) zu beklagen, 
nachdem es in einem 
Vahre 220 Fahrten aus- 
geführt, dabei 27 569 
km zurückgelegt und 
4545 Personen befördert 
hatte. Gevvil) eine stolze 
Leistung. Als beson- 
ders erfreulich muB es 
begrüBt vverden, dab 
die Erfolge Zeppelins 
noch andere Krüfte in 
Deutschland zur Nach- 
eiferung anspornten, so 
daB vvir auf diesem Ge- 
biete einen vveiten Vor- 
sprung vor allen Nach- 


barmichten besitzen. Abb. s. 


So vvurde Yauf der 
VVerft des GroBindustri- 
ellen Heinrich Lanz in 
Rheinau bei Mannheim 
1909 — II das ,,Schütte- 
Lanz"“-Luftschiff gebaut, 
das in seinem AubBern 
dem Zeppelin-Luftschiff 
am ahnlichsten ist, sich 
von diesem aber da- 
durch unterscheidet, daBb 
das Gerippe des Trag- 
körpers aus leichtem 
fourniertem Holz ge- 
baut ist. Das Sechiff 
bestand gut die Probe- 
fahrt am Ir. Oktober 
I911 und die vveite 
Reise von Rheinau über 
Gotha nach /Vohannisthal 
bei Berlin im Yuli 1912. 

Ganz unabhingig von 
den Versuchen des Gra- 
fen Zeppelin hatte sich 
der bayerische Mayor 
von Parseval bereits 
mehrere lahre mit dem 
Flugproblem beschaiftigt 
und im İlahre 1891 einen 
Entvvurf für ein unstarres Luftschiff fertiggestelit. ErlieB 
sich dabei in erster Linie von der Ervagung leiten, ein 
besonders für den militarischen Feldgebrauch geelg- 
netes Luftschiff zu bauen. Ilndem er die beim 
Drachenballon gevvonnenen Erfahrungen bezüglich 
der Ballonettvvyirkung, der Aufhaingüng und 
Takelung usvv. vervvertete, sollte dieses Luftschiff 
unter Anlehnung an die guten Elgenschaften des 
Freiballons folgenden Anforderungen gerecht vver- 
den: FEinfacher Transpərt des Materials bei ver- 
həAltnismaBig geringer Raumbeanspruchung ins 
Verveendungsgebiet, schnelle Inbetriebsetzung, Er- 
reichung gröbtmöglichen Nutzauftriebs, tunlichste 
Entbehrlichkeit von Hallen, schnelles Abmontieren 
und YVerladen. Auch bet ihm verzögerte die Geld- 
frage die Ausfuhrung und erst im Frühiahr ıgo6 konn- 


Sehütte-Lanz vrird aus der Halle gebraclt. 
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ten die ersten Versuche beim Luftschifferbataillən 
in Reinickendəorf angestellt vverden. P. L. z folgte 
im August 1908 mit vvesentlichen Verbesserungoen, 
von da an verlhefen in ztemlich rascher Folge noch 
ıı Lüftschiffe desselben Systems die bəi Bitterfeld 
gelegene VVerft, von vvelchen einige das Ausland, 
Rufland, Österreich und lapan, ankaufte, cinige 
auch Havarien zum Opfer ffelcn. 

Von den übrigen Systemen des unstarren Luft- 
schiffes gelangten nəch folgende zur Ausführung : 


1. Das Siemens-Schuckert-Luftschiff, das den 

gröföten Vertreter aller Prall-Luftschiffe der VVelt 
darstellt. Nach zahlreichen vvəhlgelungenen Auf- 
stiegen übernahm es die preulğische Heeresvervval- 
tung. 
— 2. Das Luüftschiff Suchard, das für die Über- 
querung des Atlantischen Ozeans gebaut vvurde 
und deshalb mit einem seetüchtigen Mətəorbəot als 
Gondel ausgerüstet ist. Es soll in diesem yahre von 
Teneriffa aus seine Reise antreten. 

3. Das Luftschiff Clouth, das ebenfalls bereits 
eline Anzahl veohilgelungener Fahrten hinter sich 
hat und yetzt in Bitterfeld stationiert: ist. 

Ein Mittelglied zvvischen den starren Zeppelin- 
Luftsehiffen und dem unstarren Parsevaltyp bilden 
die Mılittarluftschiffe. Nach dem Entvvurf des 
Mayors Grolö und Ingenicurs Pasenach hef3 die 
preu$ğische Heere-vervvaltung im Früuhlalır 197 cin 
Versuchsluftsehif fertigstellen, das am 7. Mai 1907 
scinen ersten Aufstieg unternahm und in demselben 
yahre noch einige Dauerfahrten ausführte. Viev 
vvettere Schiffe in gröBeren Dimensionen (M 1 
bis M4) vvurden darauf hergestellt und finden im 
Dienste des İleeres Vervvendung. 

Die halbstarren, sehr kleinen Luftschiffe Ruthen- 


Das soziale Vermittleramt des Technikers. Ii 


Ir. ciner kleinen sehr empfehlensuerten Sehrift Die 
Technik" von Pulhlus: Göldstcin tersehienen in der Sammlunkg 
sozlalpsychologiseher Monographien ,.Die (Gesellschaft", 
herausgegeben von Martin Büber im Verlage von Rütten 
öc Loening: in Frankfurt a. M.) bespricht der Verfasser unter 
anderem auch das Problem der Betricbssicherheit in der 
Technik. Die Technik sei cinerscits bestrebt, die Sicherheit 
nach Möglichkeit zu mehren dürch Schaffung aller nür denk- 
baren Schutzvorrichtungen vergröBere aber döch. anderselts 
die Betriebsunsicherheit, da sie Temperaturen, Druck, Ge- 
schvindigkciten und dergil. bis ins Gevaltige anvachsen laBt. 
Man arbeitet mit immer erhöhter elektriseher Spannung, man 
verveendet immer fürchterlichere Explosivstoffe, man: be- 
schleunigt den Güter- und Personenverkehr und. nennt es 
cıne Errungenschaft, venn es gelingt, die Fahrzeit zvischen 
zvvet Punkten in etevas einzusehranken, mün) schafft nene, 
vorher unbekannte Verkehrsmoglichkeiten, das Automobil 
und das Luftschiff und den Aeroplan, und vergröBert immer 
mehr die Möglichkeit, an Leben, Gesundhet und Verməögen 
Sehaden zu İciden. 

Aber das Fine kann doch mit vəoller Bestimmthelt gesagt 
verdcn, stets hat der Techniker es als seino soziale Pflicht 
erachtet, be der Konsiruüküon: irgendemnər: Masehine den 
Unfallsehutz mit: in Berücksichtigüng: zü zichen: seine Be- 
mühungen vvaren aber nicht immer erfolgroich, aus Gründen, 
die meist auBerhalb seiner Einilubspharc Fgen. Denn dic 
Unfallverhütung fordert nicht blob: konstrüktive: Vorrich. 
tungen, sie erfordert auch Aufmerksamkcit,  Besonnenheit 
scitcns desyenigen, der sich der Maschine bedicnt. VVie 
haufig ercignet es sich, dafb Arbeiter die vorhandenen Schutz- 
vorrichtungen nicht gebrauchen, evcil es zü mühsam oder zü 
zcıtraubend ist, und der Arbetter z. BL im Akkord arbeitet, 
Man glaubt auch, daB allzüviele Sehutzvorrichtungen dic Auf- 
merksamkeit des Arbeiters vermindern, sehuachen, veil er 
sich züvicl auf den selbsttatigen Schutz verlaBt, So ist man 
z. B. schon seit langer Zeit bemüht, im Eisenbahndicnst dürch 
Finsehaltung: automatischer Sicherungen die Sicherhcit im 


berg 1 und 11 haben bisher noch keinen besənderen 
Erfolg erztelt, das Luftschiff Erbslöh stürzte nach 
verschiedenen gelungenen Aufstiegen am 13. yuli 
ı9ro in betrachtlicher Höhe herab, veəbci fünf 
Menschen das Leben verləren. 

Deutschland besitzt augenblicklich eine Luft- 
flotte von 8 Zeppelinschiffen mit einem Rauminhalt 
von rund r zo ooo cbm und Mlətəren in ener Gesamt- 
starke von 3ooo PS., ferner neun Parsevalschiffen 
mit 55 ooo cbm Rauminlhalt und i8oo PS Mətəren, 
schlieÖlich noch zehn andere Luftschiffe ver- 
schiedener Systeme mit rund roo ooo cbm Raum- 
inhalt und oo PS, züsammen also 27 Lüftsechiffe 
mit 275 ooo cbm Rauminhalt und Motoren in Starke 
von 6ooo PS. 

Dieser zuveifellos Achtung gebietenden Flotte 
können die andern Staaten nur folgende Luftschiffe 
entgegenstellen : 


Österreich $ Sechiffe m. 23 Soo cbm Rauminh. z?oo PS 


Italien 7 , ə 336800 9) y QOO x 
Belgien 2 ə , 12400 ə) : 420 ə 
England 3 ə, , II 7OO ə , 380 5 
Frankreich 160 ə , 97 000 ə , 2200 ə) 
Rufbland 11 -— v 45000 ə , 1200 ə 
Spanien I 9 , 2800 ə) ? I1O ə) 
Niederlande ə ? QOO ə . 25 5 
Papan 2 ə ,?) 100 9 , 372 5 
Amerika 2: , 1T200 x 9 40 9 


Aus diesen Ziffern lat sich die sehr erfreulichə, 
uns mit gerechtem Stolz erfüllende Tatsache er- 
kennen, daf3 dank der zahen, opfervvilligen Arbeit 
unserer Luftschiffkonstrukteure Deutschland in der 
VVelt voran ist. 

VVohl gab es eine Zeit, da die Ansicht vər- 
herrschte, dafö die Erschlie5ung des Luftmeeres 


Verkehr zü heben. Man kann sich aber .auch nicht der 


Gevichtigkeit der dagegen geltend gemachten Gründe ver- 
schlieBen, daB in dem Mağe, in dem die Verkehrssicherheit 
auf: automatischem VVege veranlaBt vird, dic Aufmerksam- 
keit des Zügführers oder des Schaffners oder des sənst ver- 
antveortlichen Beamten erschlafft, sich verringert, und kommt 
emnmal der verhangnisvolle Moment, dağ der Automat ver- 
sagi, vas döch. immerhin möglich ist und vahrseheimlich 
sich zu vviederholten Malen ercignet, dann fehlt es an der 
Aufmerksamkcit des verantvvortlichen Beamten, der sich ganz 
auf die mechanische Sicherung  oder automatische: Signal - 
sierung verlağt — und die KNatastrophe ist da. Diose- Er- 
vagungen dürften maBgebend geveesen selin, als die Ver- 
treter der Lökomotivführersehafr Preuens sich gegen dic 
beim Signal ,,Halt” selbsttaütig virkenden Bremsen aussprachen. 
Bei dem Gebrauche -zolcher automatisech virkender Vorrichtun- 
gen entvvöhnen sich die Lökomotivführer, ihren Dienst mit 
fener gespannten Aufmerksamkcit zü verrichten, die sehliob- 
hech doch: erforderlich ist, um: die gröBtmöglichste Sicher- 
het des Verkehrs zü gevahrlcisten. 

Mü: Sehuld aber an manchen groBen Unglücksfallen trug 
trotz aller Schutzmafinahmen der mangelnde Gemcinsinn. Zu 
Zetten des Handverksbetriebes bildeten Meister und (e- 
hilfe und Lehrling gevissermafben cine groBe Familie, zü- 
sammengehalten von dem Gedanken, daB ein gemçinschaft- 
hehes Sehaffen sovohl m) nteresse der Allgemeinheit afs 
auch in ihrem eigenen İnteresse lhege. 1n den Zelten des 
Groğbbetriebes kənnte dicse patriarchaliscehe Produktionsform 
allerdings nicht aufrecht gehalten vverden, es vvürc aber 
auch nicht erforderlich gevvesen, dağ zvvischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern sich eine derartig vveeite Klüft öffnete, 
Vle sic ctzt der ersehreckten VVelt entgegengaihnt, cine 
Kluft, dic stetig an Tiefe und Breite züunimmt und mit der Zeit 
immer: ünüberbrückbarer vurd. Namentlich be: den Ar- 
beitern herrseht das Gefühl einer gevissen halbfcindlichen 
Neutralitat, die sie veranlağt, von ihnen erkannte und ge- 
fahrdrohende Gebrechen zü ignorieren, vveil es sic nicht 


— kümmert, vvell es nicht ihres Amtes ist. Man konnte zü 


ofterenmalen bei Gerichtsverhandlungen, vvenn es sich darum 
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alletn dem Flugzeuge vərbehalten sei, und dab das 
Luftschiff in Balde von diesem ganzlich verdringt 
vverden vvürde, heute haben sich dicse Anschauun- 
gen gevvandelt. 

GevvlÖ5 hat das Flugzeug vvegen seiner hohen (Ge- 
schvvindigkeit zvveifelsohne ecine grobe Zukuünft: 
aber einmal lehrt der Riesenprəzentsatz an Mar- 
tyrern, vvelche -- man kann fast sagen - taglich 
ihr Leben für diese Errungenschaft opfern, dal es 
vorlaufig nur einer kleinen Zahl Auservvahlter ge- 
lingt, erhebliche Dauerleistungen, vvie səlche diə 
Luftschiffe ervviesen haben, zu zeitigen. Hierauus 
erhellt ohne vvelteres, da55 vorlaufig für den Passa- 
geerverkehr das Lüuftschiff der gröfberen Zuver- 
lassigkeit und Betriebssicherheit halber vor dem 
Flugzeuge den Vorzug verdient. Der vvesentlichste 
Unterschied zvvischen beiden aber, vveshalb heutc 
die melsten Kulturstaaten dem Luftschiffe in er- 
höhtem MaĞe ihre Aufmerksamkeit zuvvenden, be- 
steht darın, dağ das grofe Luftschiff - - das klcine 
mufBte dem Flugzeuge vveichen —- vermittels seines 
vveltten Aktionsradius, seiner Ausrüstung mit draht. 
loser Telegraphie und seiner Geeignetheit als An- 
griffsvvaffe dazu bestimmt ist, im Kriege als Fern- 
aufklarer eine sehr vvichtüge Rolle zu spielen, vvio 
see das Flugzeug, besonders, vvas Dauerleistungen 
anbetrifft, in gletchem MafĞe auszufüllen nicht in 
der Lage ist. Einen Anhalt hierfür b:eten dic im 
Tripolis-Feldzuge gesammelten Erfahrungen. 

VVenn vir hiermit der Auffassung entgegen- 
getreten sind, dağ das Luftschiff vvegen der ver- 
schiedenen ihm anhaftenden Mangel (Kəstspielig- 
keit, Sechvvierigkeit der Gasversorgung, grolbes Ziel 
usvv.) vom zuükünftigen Kriegsschauplatze abtreten 
müsse, soll anderseits die groğe Bedeutung dəs 


handelte, festzustellen, vven die Schuld “an cinem Eisenbahn- 
unfall treffe, von Arbeitern oder auch vən Subalternbeam- 
ten hören: la, ich hatte es evohl bemerkt, daB dicses oder 
)enes nicht in Ordnung var, ich habe aber nichts gesagt, 
vecil es mich nicht kümmerte, veil es nicht meines Amtes 
ist, dafür oder dagegen Vorsərge zü treffen usuv, Und der 
preuBische Eisenbahnminister sah sich veranlaBt, im İahrc 
ığı enen Erlab an die Beamten zü richten, in dem er auf 
das erforderliche Verantuvortlichkeitszefühl “der Beamten hin- 
vcist und darauf, daB sie alle Glieder eines Körpers sind. 

Nach der Radboder Bergverks-Katastrophe sehriob der 
Berichterstatter der ..Frankfurter Zeitung”, also cines Ör- 
gans, das geviÖ nicht übermaBig auf Seite der Arbeitgeber 
steht, als er persönlich an Ört und Stelle veilte: Die 
traurigste Erfahrung, dic der aufmerksame Beobachter in 
diesen Tagen im Ruhrgebiete machen müBbte, var das 
schlechte Verhaltnis der Bergverksleute zu den VVerk- 
besitzcrn. Sehlimmer kann es virklich kaum noch verden, 
und es ist auch nicht abzusehcn, vvie es besser veerden solle. 
Fast yeder rein menschliche Zusammenhang ist zerstört, es 
fehit an ieglichem Vertrauen zum guten VVillen, des einen 
und des anderen Teiles. Der latente Kriegszustand ist in 
Permanenz erklart DaB aus einem solchen Ver- 
haltnis nichts gütes veerden kann, braucht nicht mehr gesagt 
zu vverden. Es gahnt zvischen den Arbeitern und den VVerk- 
besitzern cine Rluft, die von Vahr zu lahr vertieft vorden ist." 

Und da soll nun der Techniker eingreifen, er soll das 
sehöne Amt der sozialen Vermittlung zevischen Arbcitgeher 
und Arbeitnehmer auf sich nehmen. 

Die Amerikaner, bei denen der Kampf der Arbe.terunions 
mit den Arbeitgebern und den nicht organisierten Arbcitern 
veeit rauhere Formen annahm als bei uns in Europa, venig- 
stens vorlaufig noch, kennen bereits dieses Vermittleramt, sie 
haben es aber nicht dem Techniker übertragen, sondern der — 
Frau. Entsprungen aus der groBen Verehrung und VVert- 
schatzung, die der Amerikaner der Frau im allgemcinen 
entgegenbringt, hat sich der Gedanke bei groBen İndu. 
strieverken Elingang verschafft, einc soziale Agentin zü bo- 
stellen, vveil der Amerikaner den Takt, der in erster Linic 
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Abb. 4. Laufgang eines Lufischiffes. 


Flugzeugs als Aufklarungsvafife in keiner VVcise 
geschmalert vverden. 

VVerfen vir zum Schlu$ nəch ecinen blick in die 
Zukunft. 


Am 8. und o, Tuni 1912 bəfanden sich 


dazü gehört, üm: dicses Vermittleramt: dürchzüführen, der 
Frau in hervorragender VVeise züm. Diese- Agentin: soll 
und mü dahin virken, daB dic Verstimmungen züvisehen 
beiden Rrcisen friedlich aus der VVelt geschafit verden, ehe 


sie sich zu Feindseligkeiten uümsetzon, Es) ist nicht eta 
übermabige Philanthropie, die den Amerikaner dazü  ver- 


anlafbte, obgleich: dieses Gefühl ihm keinesvegs fremid isi, 
aber in Gesehiftssachen ist er meist kecin 1deologe, der sich 
mit unfruchtbarem Spintisieren abgibt, sondern er denkt durch- 
as praktisch, und da behauptet er, die: Auusgabe für die 
sozlale Agentin bezahle sich reichlich. 

In Deutsehland avird dieses Amt vahrseheinlich: Mannern 
übertragen verden, und da erseheint Nicmand: so berufen 
dazu, als der im: Betricbe stehende Techniker, der nicht 
Arbeitgeber und nicht Arheitnəhmer ist, der cinem anderen, 
auğBenlicgenden Kreise angehört, die: Verhaltnisse des: Be- 
tricbes und der daran Beteiligten, deren: groBe und: kleimnə 
Sehmerzen genau kennt und. sic: vorurteilsləs: zü beurteilon 
vermagz. 

Kaiser VVilhelm 11. hat, als er den deutschen technisehen 
Hochsehulen das Promottonsrecht: verlieh, dicsen Gedanken 
in denkvürdigen VVorten ausgesprochen. Er sagte: lch 
vvollte dic technischen Hochschulen in den Vordergrund brin- 
gen, denn Sic haben groBe Aufgaben zü lösen, nicht blob 
technische, sondern auch grofc sozialce. TDic sind bis- 
her nicht so gelöst, avic ich vohte. Sic können auf dic 
sozialen Verhaltnisse viclfach groğen EinfluB ausüben, da 
Ihre viclsettigen Beziehungen zür Arbcit und zü Arbettern 
und zur İndustrie überhaupt cinc Fülle von Anregung und 
Einvirkung ermöglichen, Sie sind deshalb in der kommenden 
Zeit auch zu groğen Aufgaben berufen. Dic bisherigen Rich. 
tungen haben ğa leider in sozialer Hinsicht: volİstündig  ver- 
sagt. 1ch rechne auf die technischen Hochschulen.“ 

VVenn die Aufgabe an den Techniker herantreten sollte, 
das Vermittleramt zvischen “den bciden strcitenden Brüdern 
zu übernehmen, vird seine Ausbildung vohl anderc Formen 
annehmen und sich in anderen (Gcleisen bevegen müssen, 
doch das ist vorlaufig cura posterior, 
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sechs groBe deutsche Luftschiffe fast gleichzcitig 
auf Übungs- und Passagierfahrten : Z. II, Z. Hİ, 
P. 11, Sechvvaben, Viktoria Luise und der Schütte- 
Lanz. Gevvilə ein sehr erfreuliches Zeichen unsərer 
Zeit. Es ist ein Anfang gemacht, ein bədeutsamer 
Anfang. Deutschland hat die besten Luftschiffe der 
VVelt, und daÖ es keine Kleinigkeit ist, diesen Vor- 
sprung einzuholen, zeigen die geringen Leistungen 
der meilsten fremden Luftschiffe. Nutzen vvir doch 
also diesen Vorsprung aus, schaffen vvir uns schnell 
als Komplement zu unserer Flotte eine achtung- 
gebietende Luftschifflotte. Die Manner dazu haben 
vir, samtliches Material dazu İtefert die deutscheo 
Industrie, Hallen, von denen es heute schən 27 in 
Deutschland gibt, und HaAfen vvürden noch viele 
andere Stadte bei einigem Entgegenkommen des 
Staates gern zur Verfügung stellen. So fehlt dər 
Vervirklichung dieses Gedankens nur das eline : Dic 
erforderlichen Mittel. Die Lüftschiffindustrie ist 
heutzutage in der Lage, sich aus eigener Kraft zu 


I erhalten, sich vveiter zu entvvickeln und Trsprie5- 


liches zu leisten, vvenn ihr ein genügendes Absatz- 
gebiet erschlossen vird. Sie bedarf heute keinər 
Spenden und Preitse mehr, aber site braucht Auf- 
trage. 

Bei unserer Darlegung benutzten vir das im Ver- 
lage von Tlulius Springer in Berlin soeben ersclie- 
nene reich illustrierte Vahrbuch der Motorluftschifi. 
Studiengesellschaft, V. Band, 1911— 1912, das vir 
allen denienigen, die sich für das behandelte Thema 
interessieren, bestens empfehlen.. 

Abb. Iı stellt ,,Schvvaben" dar. Darüber schvebt 
ein VVright-Flugzeug, im Hintergrunde steht das 
Parseval-Luftschiff 6. 

Abb. 2 zeigt das Zeppelin-Luftschiff rz (Z. II) 
der preuBischen Heeresvervvaltung. 

Abb. 3 stellt das Luftschiff Sehütte-Lanz beli sei- 
nem Austritt aus der Halle dar. 

Abb. 4 schlieğlich führt uns den Laufsteg eines 
Luftschiffes vor Augen. 


Goethe und die İlmenauer Bergvveerke. 


Von Max Geitel. 


Mit r Abbilduag. 


13. Püli 1776 setzte der Herzəg Karl 
August die der LeitungGoethecs unterstellte 
ə Sachsen - VVetmarsche Bergveerkskommis- 

"Sə2 sion ein, üm die set dem 9. Mlai 1739 
infolge des Bruches des Dammers des grəfğen Rödels- 
teichs auBer Betrieb stehenden, einstmals blühən- 
den Silberbergvverke an der Sturmheide bəi Hmenau 
vvleder in Betrieb zu setzen. Diese Kommissiən be- 
stand aus (Goethe, dem Kammerpraisidenten 
von Kalb und dem Hofrat von Eccard, spater aus 
Goethe und dem Hofrat Voigt, nachmaligen Staats- 
minister von Vəoigt. 

Goethe svvare fast das Opfer seiner bergbau- 
hichen Tatigkeit gevvorden, als er zur Ervveiterung 
seiner Kenntnisse die Hütten- und Bergvverke des 
Harzes besuchte und am 8. Dezember 1777 in dic 
bei Clausthal belegene Karolinen-, Dərətheen- und 
Benediktengrube einfuhr. In einem an Charlətte 
von Stein aus Clausthal unter dem 9. Dezembər 1777 
gerichteten Bricfe beschreibt er diesen Vorgang 
vvle folgt: 

əGeestern, Liebste, hat mir das Schicksal vvieder 
ein grobes Kompliment gemacht. Der Geschvvorene 
vvard einen Schritt vər mir von einem Stück Gebirg, 
das sich ablöste, zu Boden geschlagen. Da er cin 
robuster Mann var, so stemmte er sich, da es auf 
ıhn fel, dafb es sich in mehrere Stücke auseinan- 
brach und an ihm hinabrutschte. Es übervAltigte 
ihn aber doch, und ich glaubte, es vürde ihm 
vvenigstens die FüBe sehr beschadigt haben. Es 
ging aber so hin. Elin Augenblick spater, so 
stand ich an dem Fleck, denn es var eben vor 
cinem Ort, den er mir zeigen vvollte, und meine 
schvvankende Person hatte es səogleich niedər- 
sedrückt und mit der völligen Last zerquetscht. Es 
var immer ein Stück von $ bis 6 Zentnern. Alsə, 
dafö İhre Liebe bei mir bleibe und die Liebe der 
(Götter,” 

Am r. Puni 1781 übəerreichte Goethe dem Her- 
zOÖgZ ein umfangreiches Sehriftstück : ,,Nachricht 
von dem Ilmenauischen Bergvesen"", in vvelchem 
dic Vorgeschichte der Bergverke, die Bəschaffen- 
heit des Gebirges und die überaus vervvickelten 
staats- und bergrechtlichen Verhəltnisse dargelegt 


.B 


sind. Streitigkeiten der Teilhaber, Unredlichkeit 
der Beamten und schvvierige VVasserverhaltnisse 
hatten den gedeihlichen Betrieb der VVerke fast 
unmöglich gemacht, ein übriges tat dann der 
DBammbruch des Rödelsteiches. 

Im Tahre 1783 lud die Bergvverkskommission das 
Publikum zum Ankauf von Kuxen ein, deren Zahl 
auf ooo zu )/e zo Talern festgesetzt vvar. Das 
Publikum brachte dem Unternehmen ein derartiges 
Vertrauen entgegen, daf3 samtliche Kuxe alsbald 
untergebracht vvaren. 

Am 24. Februar 1784 fand die feierliche VVieder- 
aufnahme des Bergbaues statt. Goethe hielt im 
Posthause zu Ilmenau eine laingere Rede. Heerbei 
soll er den Faden verloren und eine Pause von 
ro Minuten gemacht haben. Dies soll aber von den 
Anvvesenden, die sich im Banne der klaren Augen 
des Redners befanden, keinesvegs peinlich empfun: 
den vvorden scin. 

İm September 1787 stellte sich plötzlich der alte 
Fcind des Ilmenauer Bergbaues, das VVasser, ein. 
İm 118. Lachter vvurde cine VVasserader an- 
geschlagen, die die Belegschaft zu schleuniger 
Flucht zvang. Erst im Dezember 1787 hatte man 
die VVassermassen bevviltigt und konnte nunmehr 
den Schacht vveiter abteufen. Aber ein erneuter 
VVasserandrang trat ein, und zvar so müchtig, da 
man sich entschlieen mufte, in den Schacht ein 
vollstandiges Kunstgezeug mit VVasserrad einzu- 
banen. Goethe berichtete am 1. Oktober 1788 dem 
Herzog über diese maschinelle Anlage: əln- 
zvvischen scheint das Rad sehr gut gebaut und 
səhi mit seinen Krumzapfen und Kreuzen gar 
ernsthaft in der Finsternis aus. Die zvölf- und elf. 
zölligen Satze haben einen gevvaltigen Sechvvall 
VVasser.“ Dieses eine Kunstzeug vvar aber nicht 
auf die Dauer imstande, das VVasser zu bevelti- 
gen, und so muf3te denn am 17. September 179o 
cin zvvettes Rad für den Antrieb vveterer Pumpen 
in Betrieb gesetzt vverden. Trotz aller aufgevvandten 
Kosten und Arbeit machte aber der VVasserandrang 
inmer neuec Mafönahmen erforderlich: hierbei ge- 
denkt Goethe mit besonderer Anerkennung des aus 
Sehneeberg berufenen TEerggesehevvorenen Baldauf, 
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Am 3. September 1792, dem Geburtstage des Her- 
zogs, hatte man endlich das Schieferflöz erreicht. 
Die erste zutage geförderte Tonne des langgesuch- 
ten Minerals vvurde unter Trompetenschall und 
Paukenschlag auf die Halde gestürzt. 

Angesichts dieser gevvaltigen technischen Schvvie- 
rigkeiten ervvuchsen der Bergveerkskommission 
gro$be Sorgen gelegentlich der Abhaltung der Ge- 
verkentage, denn hier mufte über den Stand der 
Arbeiten und über die Beschaffung der Geldmittel 
berichtet vverden. : Dies galt insbesondere von dem 
auf den 9. Dezember 1793 anberaumten Gevveerken- 
tage. Dank der Geschaftsgevvandtheit Goethes und 
Voigts vrurden die nötigen Summen bevilligt, und 
alles ging mit VVohlgefallen auseinander. Die Fort- 
setzung des Abteufens des Schachtes vvurde trotz 
des ungünstigen Ergebnisses der Schmelzversuche 
beschlossen. Da machte ein in der Nacht vom 24. 
zum 25. Oktober 1796 erfolgender VVassereinbruch 
allen Arbeiten ein Ende, vvobei durch die Gelstes- 
gegenvvart des Kunstknechts Eichel die im Schachte 
arbeitenden zvvölf Knappen vom Tode des Ertrinkens 
gerettet vvurden. Goethe eilte sofort herbei, konnte 
aber nur bestatigen, dafö das VVerk in sich erstickt 
und begraben vvar. Vergeblich bemühte man sich 
noch zvvei lahre hindurch, an die Bruchstelle heran- 
zukommen und Abhilfe zu schaffen, aber auch die 
letzten noch standhaft gebliebenen Teilhaber ver- 
loren den Mut, die eintretenden Kriegszeiten taten 
ein übriges, und das Bergvverk, das die Summe von 
76 o36 Reichstalern verschlungen hatte, blieb hin- 
fort au$5er Betrleb. 

VVeitere Mitteilungen über diesen der Alİgemein- 
heit nur vvenig bekannten Teil der "umfassenden 
Tatigkeit Goethes sovvie über dessen Beziehungen 
zu der Mathematik, den induktiven VVissenschaften 
und zu der Technik habe ich in meinem Buche: 
əüntlegene Spuren Goethes"“, Verlag vən 
R. Oldenbourg in München, niedergelegt. 

Dem freundlichen Entgegenkommen der Firma 
Adolf VVeigel, Leipzig, VVintergartenstrafbe 4, 
verdanke ich nebenstehende Verkleinerung ener 
von Goethe "ınterzeichneten Ilmenauer Kuxe. Die 
beiden übrigen Unterschriften rühren von dem vor- 
genannten spateren Staatsminister Christian Gottlob 
von Voigt, und dessen Bruder, dem Bergrat lohann 
Carl VVilhelm Volgt her. 

Das Original dieser Kuxe gehört einer umfang- 
reichen Sammlung: ,,Goethe und der llmen- 
auer Bergbau"”, an, die in dem neuesten Katalog 
der Firma Adolf VVeigel den Bücherfreunden an- 
geboten vird und die vollstindigste Sammlung ist, 
die in den letzten Pahren angeboten vvurde. An ein- 
schlagigen Goethe-Reminiszenzen nennt der ge- 
nannte Katalog aulber yener Kuxe u. a. die yor- 
ervvahnte ,,Nachricht von dem ehemaligen Bergbau 
bey Imenau” (VVeimar 1783) mit einer Charte, 
, Nachricht von dem am 24. Februar 1784 geschehe- 
nen feyerlichen VViederangriff des Bergverkes zu 
İlmenau”", ,,Rede bei Eröffnung des neuen Berg- 
baues zu İlmenau"", ,,Die zveette, dritte, vierte, fünfte 
sechste und siebente Nachricht von dem Bergbau 


zu Ilmenau””. - - Auch auBerdem bildet dieser Kata- 


log eine reiche Fundgrubə für den Bücherfrəund. 
Goethe hat sein bergbauliches MiB5geschick nur 
schvver übervvinden können. In einem am 25. Sep: 
tember 1797 an seinen getreuen Mitarbeiter Voigt 
aus Stafa in der Schvveiz gerichteten Briefe həibt 
es: ,,Viel Glück zu allen Unternehmungen und (dc- 
duld mit dem Bergbau, als dem nuingezogensten 
Kind in der (Geschaiftsfamılic.““ Kürz vorher, in 


einem aus Zürich vom 19. September 1797 datiterten 
Briefe, sagt Goethe, daf5 ein Apfelbaum, mit Efeu 
umvrunden, ihm Anlaf$5 zu der Elegie ,,Amyntas“ 
gegeben habe. Dieses herrliche Gedicht en:halt aber 
folgende mit dessen eigentlichem Gegenstande nur 
schvver in Zusammenhang zu bringende, offenbar 
unter dem Eindruck der Ilmenauer VVasserkata- 
strophe stehende Verse: 


Aber achl das VVasser entstürzt der Steile des Felsens 
Rasch und die VVelle des Bachs halten Gesainge nicht auf, 


Und so spricht mir rings die Natur:: Auch du bist, Amvntas, 
Unter das strenge Gesetz ihrer Gevalten gebeukgt. 


Nro, 24/ 
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Von Goethe untersechriebene İlmenauer Bergvverkskuxe. 


Anklange an die İmenauer bərgbaulichen Sərgen 
finden sich unter anderm auch in folgenden bel 
andern Gelegenheiten getanen Aussprüchen : ,,Meine 
übrigen Liebhabereien gehen nebenher und ich er- 
halte site immer durch eine und die andere Zubuğbe, 
vic man gangbare (Gruüben nicht auflassig vverden 
la5t, solange noch ecinige Hoffnung von künftigen 
Vorteilen erscheinen vvill.“ An anderer Stelle sagt 
Goethe, er set bəstrebt, ,,die verschiedenen Röhren 
seiner geistigen Existenz in gleiche Höhe hinaufzu- 


pumpen.“ 
Als am 27. September 1816 CGoethes berg:- 
baulicher, inzvvischen zum Staatsminister auf- 


gerückter Schicksalsgenosse von Voilgt sen fünfzig- 
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yahriges Dienstyubilaum felerte, vvidmete ihm yener 
folgenden alte Erinnerungen auffrischenden Glück- 
vrunsch : 


Von Bergesluft, dem Ather gleich zü achten, 
Umveht, auf Gipfelfels hochvvaldiger Sehlünde, 
İm engsten Stollen, vvie in tiefsten Sehachten, 
Ein Licht zü suchen, das den Geilst entzünde, 
VVar cin gemeinsam  köstliches Betrachten, 

Ob nicht Natur zuletzt sich döch ergründe. 
Und manches lahr des stillsten Erdelebens 
VVard so züm Zeugen edelsten Bestrebens. 


İm Garten auch, vo Dichterblumen sprossen, 
Den auBern Sinn, den innern Sinn erqutcken, 
Gefahrlos nicht vər lufügen Geschossen, 

VViec sie Eroten hin und vviedər schicken, 
Da haben vir der Stunden vicl gen əssen 
An friseh helebter Vorvelt heitern Blcken, 


Gesellend üns den evig: teuüren (Gicistern, 
Den stets beredten, uünerretehten: Meis:ern. 
Dahin bevegten vir von dərnigen Pfaden 
Vervorr”nen Lebens gern dic müden Sehritte, 
Dört fanden sich, zü glercher Lüst geladen, 
Der Manner Tiefsinn, Frauengeist und. -sitte, 
Und VVissensehaft und Nunst und alle Gnaden 
Des Musengottes, rcich, mn üns”rer Mitte: 
Bis endlich, langst üməveölkt, der Himmel  vettert, 
Das Paradies und scinen Ham) zersehmettert. 
Nun ahber Tricde tröstend eviederkehret, 
Kehrt unser Sinn sich treulich nach dem Alen, 
Zu baucn auf, vas Rampf und Züg) zerstoret, 
Zu sichern, vie”s cin güter Getst erhalten. -- 
Vervirrend istis, “venn- man die Menge höret: 
Denn eder vill nach: cig”nem VVillen schalten : 
Beharren vir züsamt in glerchem Sinnel 
Das rechn” ich üns züm. köstlichsten Gev-nne. 


Die Entvvickelungsgeschichte des Bilddrucks. 


Nach einem in der Polytechnischen Gesellschaft zu Berlin gehaltenen Vortrag des Herrn Kaiserl. Baurat 
Dr.-Ing. Nicolaus, Vorstand der Maschinenabteilung der Reichsdruckerei. 
(Sehlulk- 


der Tiefdruck -in seiner Altesten Form 
als Kupferstich. Das VVesen des Tief- 
drucks gestattet, infolge der vertteft 
emngeschnittenen Zeichüuung dem: Künstler, vicl 
grölbere malerische VVirkung zu erzielen. Zunachst 
ist es möglich, dürch gröBere oder geringere Ticfe 
der Strichlagen mehr oder vveniger Farbe an einer 
Stelle auf das Papier zu bringen, und so im Gegen- 
satz zur Flachenvirkung des Hochdrucks eline 
Tiefenvvirkung zu çrzielen. Dadurch können alle 
Abtönungen der Farben, bei Schvvarz also vom zarte- 
sten Grau bis zum ticfsten Samtschvarz, zur Geltung 
gebracht vverden. Ferner können dte einzelnen 
Striche, die )a nun vertieft hegen und dem Angriffe 
der beim Drucken auftretenden Krafte nicht aus- 
gesetzt sind, viel feiner und zarter ausgeführt vverden 
als betm Hochdruck. Von diesen Elgenschaften 
haben die Künstler seit altersher Gebrauch ge- 
macht. Die aiten Kunstler des Tiefdrucks brachten 
von Hause aus viel mehr Schulung mtt als die Holz- 
schneider, da sie meist aus dem künstlerisch hoch- 
stehenden Geoldarbeitergevverbe hervorgegangen 
vvaren. Deshalb vvaren gleich die ersten Anfange 
der neuen Kunst vielversprechend. Schon der erste 
Kupferstecher Schongauer steht auf einer hohen 
künstlerischen Stufe. Die Vollendung vvurde aber 
durch Dürer gebracht, dessen Meistervverke bis 
heutc unübertroffen sind. Bereits Dürer kürzte das 
rein manuclle, sehr mühsame Verfahren, bei velchem 
yeder Strich mit dem Stichel cingeschnitten vvurde, 
ab, indem er die Atzung zu Hilfe nahm. Dadurch 
schuf er die Gruündlage für das Verfahren, vvelches, 
als Radierung bekannt, besonders von Rembrandt gə- 
pflegt vvurde und bis in die neucste Zeft uns die schön- 
sten Melsterveerke der graphischen Technik gegəben 
hat. Der Tiefdruck verdrangte bald den Holzschnitt 
volistandig, sogar auus seinem üreigensten Besitz der 
Buchillustration. İnfolge der geringen Haltbarkelt 
der Kupferplatten versuchte man im 19. l/ahr- 
hundert das Kupfer duürch Stahl zu ersetzen. Dieser 
harte Stoff erschvverte yedoch stark das Arbeiten 
und verschlechterte die künstlerischen Figen- 
schaften der Drucke so sehr, da$ er bald vieder ver- 
lassen vvurde, besonders nachdem die Galvanə- 


ad... 


M ış venig iünger als der Hochdruck ist 


plastik dic Mittel gelefert hatte, die veeiche Küpfer- 
plattc mit einem uünmerkbar feinen Stahlüberzuge 
zü versehen oder auch vən den Originalplatten gal- 
vanoplastische Kopien in belebiger Zahl zu machen. 

Auch die Phətographie griff vieder umvvandelnd 
in das Gebitet des Tiefdrucks ein, indem site in dən 
7oer İ/ahren des vorigen Tahrhunderts eimen phətə- 
graphischen Tiefdruck, die sogenannte Helbogravüre 
schuf. Dieses Verfalıren mit scinen reichen 
Halbtönen, seinen hellen Lichtern und tiefen 
Sehatten vervvendet als Grundlage eine mit photə- 
graphischer Gelatineschicht überzogene Kupfer- 
blatte. VVird die lichtempfindliche Schicht in der 
photographischen Kamera belichtet, so verlieren dio 
vom Licht getrəffenen Stellen der Gelatıneschicht 
die Fahigkeit, im VVasser aufzuquellen und zetgen 
sich infolgedessen verschieden vviderstandsfahig 
gegen eine nach der Entvvicklung aufgegossene Atz- 
flüssigkeit, so daf eine gröBbere əoder geringerə 
Atzverzögecrung bei der darunterliegenden Kupfer- 
plattc auftritt. İnfolgedessen svird die Atzflüssig- 
keci die Kuüpfersehicht in gröfğerem oder gerin- 
gerem Maföe anfressen und die so erhalteno 
Druckplatte vvird in den entstandenen Verttefungon 
mehr oder vveniger Druckfarbe aufnehmen, und 
bein Abdruck an das in die Verttefungen hinein- 
geprefte Druckpapıcr abgeben. 

Es besteht noch cin anderes photomechanisches 
Druckverfahren im Tiefdruck, die Helbographie. 
Auch bet ihr ist die lichtempfindliche Kupferplatte 
dic Grundlage. Nach der Entvicklung des Bildes 
vvird yedoch die ganze, unbelichtete Schicht: vveg- 
gevvaschen, so daf3 dic Zeichnung. als Relief stehen 
blicibt. Nun aber findet keine Atzung statt, son- 
dern man nimmt von dem Reltef einen galvanıschen 
Abklatseh, der cine Tiefdruckplatte ergibt. Auf 
desem VVege vverden besonders kartographische 
Arbciten hergestellt. 

Der einzige Nachtcil des Küpferdrucks ist die 
Sehvvierigkei der Plattencinfarbung. Die Farbe 
mu8 zunachst im Überfluf5 auf die Platte gebracht 
und darauf mufö mit dem Lappen und zuletzt mit 
der Hand das Zuvlel veggenommen und schlieflich 
die Plattenoberflache ganz sərgfaltig gesaubert vver- 
den, vvas sehr viel Zeit und Übung verlangt. Es 
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ist deshalb in letzter Zeit versucht vvorden, das Eln- 
farben und Abuvvischen der Form mechanisch zu be- 
sorgen, und zvvar ersteres mit VValzen und letzteres 
mit Hilfc eines scharf geschliffenen Messers, dem 
sogenannten Rakel. Hıerzu ist aber Bedingung, daf 
das scharfe und sehr dünne Messer überall Stütz- 
punkte findet, damit es nicht aus den gröleren 
Verttefungen Farbe herausnehmen kann. Um dicse 
Stützpunkte zü schaffen, versieht man die für 
mechanısche Behandlung bestimmten Druckplatten 
mit einem Rasternetz, das so fein sein mul, daf 
selne hellen Linien das Auge nicht stören aber doch 
vieder kraftig genug, um dem Rakel als Stütze 
zu dienen. Der Rakeldruck vird sovohl mit ebenen 
als auch mit gebogenen Platten ausgeübt und ist 
sovveit vervollkommnet vvorden, daf3 es schən mög- 
hich ist, Bilder mit ciner Geschvvindigkeit von drei- 
bis viertausend Drucken in der Stunde herzustellon. 

Es ist auch möglich, im Tiefdruckverfahren bunte 
Abdrücke herzustellen, und zvvar stehen hierzu zvvei 
VVege offen. Bei dem ersten vird die radierte oder 
gestochene Platte mit verschiedenen Farben von 
Hand eingefarbt, indem so viele Farben vvie der 
Abdruck haben soll, an den richtigen Stellen in 
der notvvendigen Stairke mit einem Lappen, mit dər 
Hand oder mit kleinen VVischern aufgetragen und 
eingerieben vverden, Es ist leicht erklarlich, dafb 
hierzu ganz besondere künstlerische Schulung und 
technische Fertigkeit gehört, dafür erhalt man aber 
auf diesem VVege des bunten Kupferdrucks Bliütter 
von elgenartiger Schönheit, bei denen die samt- 
artige VVirkung der Farben cinen ganz besonderen 
Fandruck hervorrufen. Das Verfahren ist haupt- 
sachlıch in England zu hoher künstlerischer Vəlil- 
cndung gebracht vvorden, und die dərt im 18. Tahr- 
hundert hergestellten Blatter besitzen einen hohen 
İN unstvvert. Bekannt sind die von diesen Blüttern 
ın demselben Verfahren hergestellten Kopien der 
MNcichsdruckerel. 

Der zveite VVeg benutzt Farbenteilplatten, d. h. 
cs vvird für yede Farbe eine besondere Tieefdruck- 
platte hergestellt und emfarbig eingerieben. Schlicb- 
İich vverden die einzelnen Platten übereinander züm 
Abdruck gebracht. Da es yedoch Schvterigkeiten 
macht, infolge der vvechselnden Dehnung des für 
den Kupferdruck stets anzufeuchtenden Druck- 
papiers die einzelnen Farben in der gevünschten 
VVeise zum Passen zu bringen und durch Mischung 
reme schöne Farbtöne zu erhalten, so ist diesem 
VVege ein voller Erfolg bisher nicht beschieden ge- 
veesen. Auch das Rakelverfahren hat auf dem 
mehrfarbigem VVege noch nichts Vollkommnes er- 
zielen können. 

Das dritte und yüngste Verfahren des Bilddrucks 
ist der Flachdruck. VVir verdanken seine Erfindung, 
insbesondere des Steindrucks, die nim das Tahr r8oo 
fallt, der rastlosen Tatigkeit Senefelders. Es legt 
beim Steindruck der seltene Fall einer bevuBten 
Frfindung vor, ins?ofern als Senefelder sich vərge- 
nommen hatte, ee Vervtelfaligungsart zu erfinden, 
bei der es möglich sein sollte, von einer ebenen 
Platte ohne Bearbeitung zu drucken. Nach vielen 
Versuchen fand er als geeignetes Material den Soln- 
hofer Schiefer, auf den er mit einer fetten Farbe 
Sehrift bzvv, Zetchnungen aufbrachte. Sehliciölich 
behandelte er das Ganze mit einer schvvachen Atz- 
flüssigkeit, vvodurch der Stein derartig prapariert 
vird, da er an den unbeschriebenen Stellen das 
VVasser aufnimmt und festhalt, fette Farbe dagegen 
abstöföt, vvahrend die Zeichnung selbst im umge- 
kehrten Sinne empfindlich vird. Zufolge der ge- 


schilderten VVirkungsevveise nennt man den Flach- 
druck auch Kontaktdruck. Düuürch verschiteden- 
artıge Behandlung des Steines, z. B. starkes Auf- 
rauhen oder glattes Poheren, kann man vveitche, 
kreideartige Striche bzvv, die VViedergabe der aller- 
femsten Linten erretchen. İnfolge der Leichtigkett, 
mit der man auf dem Stein schreiben, malen und 
zcichnen, aber auch gravieren, radieren und mit 
dem Schabeisen arbeiten kann, ist die Stein- 
zecichnung allezett be) den Künstlern belteebt ge- 
vvesen. Der Flachdruck xvurde in neuerer Zelt auch 
noch mit andern Plattenmaterialien versucht, z. B. 
auf Zink und Aluminium. Es gelingt namlich, diese 
Materialien durch geeignete Atzflüssigkciten und 
Farben vvasser- bzvv, fettanzicehend zu prabparieren. 
So behandelte Metaliplatten sind bet grofben 
Formaten l1cichter zü beschaffen als die sehr teuren 
Steine , sie geben zvvar nie die schönen Abdrucke 
vvle ene Solnhəfer Schieferplatte, genügen aber für 
manche Zvvecke vollstandig und haben neben ihrer 
Billigkeit noch den Vorteil, dafğ sie biegsam sind 
und auf den Zylindern der Rotattonsmaschinen be- 
festigt vverden können. Hierdurch ist es möglich, 
sle zür Herstellung von Massenauflagen zü ver- 
vvenden. Zvvei Nachteile sind es, die dem Stein- 
druck besonders anhaften, der erste, berelts ge- 
nannte, dafö man mit der Farbgebung sparsam sein 
muf5, um ein Verquetschen zü vermeiden, und der 
zvvette, daf man mit der Druckanvendung nicht 
sehr hoch gehen kann, vvenn man nicht die teuren 
Stcine gefahrden bzvv. bei Metallplatten die Zeich- 
nung ganz verquetschen vill. Infolgedessen kann 
man mitunter die Farbe nicht genügend auf das 
Papier übertragen, vvas besonders für rauhe Pa- 
plere gilt. Man hat deshalb ein neues Verfahren 
crsonnen, bei dem man zvvar die Drückform in 
Flachdruck ausführt, sie aber nicht direkt zür 
Farbenübertragung auf das Papier benutzt, sonderin 
erst einen Umdruck düf ein Gummitüch vornimmt 
und von dem Gummituch die Farb?e duürch das 
Papierblatt abnimmt. Diese Gummih"lfsdruckform 
schmiegt sich nun innig dem TDruckpapier an und 
gestattet, selbst bci rauhen Papieren, die allerfeinsten 
Linien neben kraftigen Sechattenpartilen zür Dar- 
stellung zu bringen. Dieser Guümmiüberdruck hat 
groföc Erfolge erztelt und deshalb in neucster Zett 
ene grolöe Verbreitung gevvənnen, Er ist augen- 
b.icklich las beltebteste Drückverfahren 

VVir haben uns yetzt noch mit dem EFinfluf der 
Photographie auf das Flachdruckverfahren zu be- 
schaftigen. Er ist zvveifacher Art: erstens kann 
man auf lİichtempfindliches CGelatinepapier Zeich- 
nungen usvv. kopieren, entvvickeln, einfarben und 
dann auf Stein oder Metall umdrucken, um sie dann 
vveiter vvle einen gevvöhnlichen Steindruck zu behan- 
deln , man kann aber auch zvetltens direkt von einer 
mit lichtempfindlicher Sehicht überzogenen Glas- 
plattec drucken. Letzteres Verfahren heiÖt Licht- 
druck. Seine technische Grundlage besteht vrieder in 
der bereits ervvahnten Eigenschaft der lichtempfind- 
lichen Gelatine, infolge von Belichtung eine ver- 
schiedene Aufnahmefahigkeit von VVasser zu 
zcıgen, Man benutzt zum Druck unmittelbar 
dic mit lichtempfindlicher Sehicht überzoge- 
nen, starken Glasplatten, mit dem entvickel- 
ten Bilde. Übergeht man cin solches zu- 
nüchst mit einer Feuchtuvalze, so vverden sich de 
einzelnen Schichtteile, dem (Grade der vorherigen 
Belichtung entsprechend, verschiedenartıg mit 
VVasser anreichern und infolgedessen bei Einfarbung 
mit ener fetten Farbe diese ümgekehrt. propeor- 
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tonal zu dem VVassergehalt aufnehmen. Legt man 
dann auf die eingefarbte Schicht ein Blatt Papier, 
so erhailt man sofort einen Lichtdruck entsprechend 
den Figenschaften der belichteten Gelatineschicht. 
Um besonders feine Abstufungen in den Farbtönen 
zu erhalten, nimmt man die Einfarbung gevvöhnlich 
durch zvvei verschiedene VValzenarten vor, und zvvac 
vverden die gröbeeren Kontraste durch eine harte 
Ledervvalze und die feinen Abtönungen durch eine 
vveiche Leimvvalze erzielt. 

Durch Anvveendung mehrerer Platten kann man 
auch bunte Flachdrucke erzeugen. So haben z. B. 
die bunten Künstlersteindrucke, bei denen die Künst- 
ler persönlich die einzelnen Farbenplatten auf den 
Stein zelchnen, eine grofbe Verbreitung gevvənnən 
und dazu beigetragen, die früher sə beltebten ha5- 
lichen Öldrucke, die auch Flachdrucke vvaren, und 
die dadurch zustande kamen, dağ die rein hand- 
verksmaBig vorgebildeten Lithographen die dar- 
zustellenden Gemaəlde nach ihrem Geschmack mit 
zahlretchen Farbenplatten und möglichst viel Farbe 
auf das Papier brachten und dadurch einen 
speckigen, öligen Abdruck erzielten, vom Bilder- 
markte zu verdrangen. 

Bemerkensvverte Leistungen sind auch durch 
farbigen Lichtdruck erzielt vvorden, und zvvar so- 
vohl mi Drucken von gezcichneten Farbentcil- 


platten als auch durch Dreifarbenlichtdruck von 
Platten, die durch Filteraufnahmen der farbigen 
Obiekte erhalten vvurden. 

In neuerer Zeit hat man auch durch Vereinigung 
mehrerer Druckverfahren künstlerische VVirkungen 
zu erzielen verstanden. So druckt man z. B. die 
Farben im Steindruck und die Schvarzplatte im 
Lichtdruck ab, vvodurch sich ungemein zarte, vveiche 
Darstellungen erzielen lassen. Sehr viel Kraft in 
Licht und Schatten dagegen kann man hervor- 
bringen, vvenn man die Schvvarzplatte in Kupfer- 
druck herstellt. Solche Blatter veerden Kom- 
binationsdrucke genannt. Es stehen hier der 
Rührigkeit der Drucker und dem Geschmack der 
Künstler viele VVege zur Betatigung offen. Aut 
dem Ruhmesvege der graphischen Verfahren haben 
die Deutschen eine hervorragende Rolle gespielt, 
und die groBen Fortschritte, die gemacht vvorden 
sind, führen durchaus noch nicht zum Stilistande, 
sondern im Gegenteil zu immer veeiterer Vollendung. 
Es rüstet sich die deutsehe Graphik, im İahre 1914 
auf einer grof3en internationalen Ausstellung in Leip- 
zig ein Bild des bisher Gelcisteten und des gegen- 
vvartigen Hochstandes in grölbtter Vollendung “und 
Vollstindigkeit zu zeigen. Alle Freunde der gra- 
phischen Darstellung, deren es so viele gibt, vver- 
den die genannte Ausstellung mit Freuden begrüBben. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Max Geltel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbildungen. 
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N ” kurzen fand in Gegenvvart des Grafen 


ei Zeppelin bei Nied am Main die Vorführung 
 . , 5 : 
Al” eines vən dem Züricher İngenieur HÇ F. 
Possart erfundenen Motors statt, der, 
da er seinen Antriebsstoff der Luft und der Erde ent- 
nimmt, vtelleicht berufen sein vvird, eine Umvvalzung 
im Motorenbau herbeizuführen und besənders als 
Motor für Luftfahrzeuge in PBetracht kommt. Der 
Motor vvird mit Elektrizitit und Magnetismus be- 
treben, die aus der Luft und aus der Erde durch 
Auffangstangen — ahnlich den Blitzableitern -- 
gezogen vird. Hoffentlich veerden demnüchst 
authentische Angaben über diesen Motor der Öffent- 
lichkeit übergeben. 


İn Seattle, V. S. A,, ist eline Stra$eenbeleuchtung 
ausgeführt vvorden, dic vahrend der Nacht- 
stunden das Tageslicht nachahmt. Die hierzu 
benutzten Lampen sind VVolframlampen. Diese 
sind, ve die ,,B. Z. am Mittag” berichtet, mit 
ener Glasglocke versehen, die in Folge einer auf 
ihr aufgebrachten Farbstofflösung den FEindruck 
macht, als sel sie mit einem ündurchsichtigen dun- 
keln blauen Ü berzuge überzogen. VVird sie vahrend 
der Dunkelhett in DBetrieb gesetzt, gibt sie oin dem 
Tagesheht vollkommen gleichartiges Licht. 


Am 15. v. M. vvurden auf dem Telephənfernamt 
zu Stralsund plötzlich drei Beamtinnen durch den 
Strom der Ühberlandzentrale getroffen und erlitten 
elnen Nervenchoc. Als Ursache des merkvvürdigen 


Unfalls hat sich ergeben, daÖ nicht einc Berührung 
der Hochspannungsleitung der Überlandzentrale mit 
den Telephondrahten stattgefunden hat, səndem 
dafö eine sogenannte ,,İnfluenzvvyirküng”  vorliegt. 
Infolge des Unfalles mufte der Fernverkehr zelt- 
veilig eingestellt vverden und konnte erst nach vəll- 
standiger Aulerbetriebsetzung der Hochspannungs- 
leitung vvieder aufgenommen vverden. Der Örts- 
verkehr erlitt keine Störung. 

Es vvurde nunmehr in VVashington bestimmt, dafb 
der Panamakanal, falls nicht unvorhergesehene Er- 
çignisse hindernd vvirken, am 2$. September 1913 
eröffnet vverden vvird. Denn an diesem Tage sind 
es genau 4oo Tlahre, daf Vasco Nunez de Balboa 
den pazifischen Ozcan entdeckte. Bestimmte An- 
gaben indianischer Hauptlinge von einem vvestlichen 
Meere veranlaföten ihn im Tahre 1513 auf Ent. 
deckung auszuziehen, und am 2. September des- 
selben Tahres erblickte er von cinem Bergrücken 
des Isthmus von Panama aus das neu entdeckte 
VVeltmeer. Vier Tage spater, am 29. September 
1513, am St. Michaelstage, stand er bercits am 
Gestade des Meeres und nannte den Platz, vo er 
stand, nach dem Namenspatron des Tages Golf 
von San Miguel. Die Arbeiten am Kanal gehen 
rasch vorvvarts und der Generaldirektor Col, Goe- 
thals versicherte, dafĞ er mit seinem technischen 
Stabe schon viel früher den Kanal vverde durch 
fahren haben, dabb aber am 25. September der 
Kanal zur Durchfahrt der gesamten amerikanischen 
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Kriegsflotte, mit der die offizitelle Eröffnung des 
Kanals stattfindet, bereit sein vvird. 

“"Noch ist der ,,Ilmperator” nicht dem Verkehr 
übergeben, und schon hört man davon, daf$3 andere 
Sehiffe gleicher Gröfe und noch gröBere in der 
Ausführung begriffen sind. Die ,,Cunard Line" 
la5t bei der Schiffsbaufirma Vohn Brovvn 6: Cə. in 
Kiydebank einen Riesendampfer bauen, der ,,Aqui- 
tania““ heiben und ungefahr die Abmessungen des 
əimperators“ erhalten vvird. Genaues ist über dic 
Dimensionen dieses Schiffes noch nicht bekanınt, 
man vveilb nur, daf es gröber sein vvird als die 
yə Mauretania“ und die ,,Lusitania””, die beiden Ric- 
sen - Turbinendampfer dieser Linie, und daB es 
23 Knoten in der Stunde zurücklegen vird. 

Auf Anregung des PreuBischen Herrn Ministers 
der öffentlichen Arbeiten ist durch Allerhöchsten 
Erla85 vom 17. Oktober v, ). neben der 
bereits vorhandenen ,, Medaille für hervor- : 
ragende Verdienste um das vaterlindische 
Bauvvesen in künstlerischer oder vvissen- 
schaftlicher Beziehung“ eine zveite kleinere 
Medaille für verdienstvolle Leistungen im 
Bau- und Verkehrsvvesen gestiftet. 

Diese Auszeichnung kann sovohl an 
Einzelpersonen, vvie auch an Firmen und 
Körperschaften verliehen vverden. Die 
Medaille vird alliahrlich der Regel nach 
am Geburtstage des Kaisers verliehen, 
und zvvar in Bronze, Silber oder Gold. 
Die Verleihung der Münze in Gold hat 
sich Se. Mai. der Kaiser vorbehalten, da- 
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deutschland über Frankfurt a. M. von Siegen an um 
etvva 23 Kilometer verkürzen vird, erhielt den viert- 
langsten “unnel Deutschlands, da der zvischen 
den Dörfern Rudersdorf und Bodenbach notvveendig 
vverdende Durchstich cine Lange von 264$ m er- 
halten vird. Den langsten Tunnel in Deutschland 
hat die Moseltalbahn in dem Kaiser-VVilhelm-Tunnel 
bei Cochem mit 42oo m, es fTolgt dann die Oden- 
vvaldbahn mit dem zvvischen den Örtschaften 
Sehöllenbach und Hetzbach in Hessen gelegenen 
Grahbergtunnel mit 3300 m. An dritter Stelle 
steht der Fahrnauer Tunnel in Baden mit 3r7o m, 
der viertlangste Tunnel vvar bis fetzt der neue König- 
stuhltunnel bei Heidelberg mit 2496 m, der aber 
nach Fertigstellung der FEisenbahn VVeidenau — 
Siegen- -Dillenburg an die fünfte Stelle rücken 
vvird. 
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gegen vvird die Medaille in Bronze und Preuflisehe Medaille für verdienstvolle Leistungen im Bau- und Verkehrsvvesen. 


Silber durch den Minister der öffentlichen 

Arbeiten verliehen. Der Entvvurf der 
nebenstehend abgebildeten Medaille stammt von 
dem Bildhauer G. Morin in Berlin. 

Die ,.Deutsche Luftfahrerzeitschrift"“ veröffent- 
licht eine leider sehr lange Liste der Flugopfer des 
Vahres 1912. Bis zum Beginn des lahres 1912 hatte 
man überhaupt 118 Opfer gezahit, und merkvvürdi- 
gervveise zahlte man in diesem einen yahre ışğız 
genau so viel Verunglückte, namlichi 118. Leider 
steht Deutschland in der Liste mit 29 Öpfern oben- 
an, dann kommt Frankreich mit 27. Bis dahın hatte 
Frankreich stets die meisten Opfer gezahlt, und die 
Zahl derselben betragt insgesamt 68, vvahrend 
Deutschland seit Beginn des Fliegens bis zum 31. Le- 
zember I912 nur 47 Opfer zahit. Die dritte Stelle 
nimmt Amerika ein, vvo vvahrend des Tahres Iıgı2 
18 Fleeger ihr Leben verloren. 1m ganzen verləor 
Amerika bisher 41 Flieger. An vierter Stelle kom- 
men England mit 15 und an fünfter ltalien mit 
Q Fliegern. (Insgesamt haben bisher England 23 
und Ttalien 16 Flieger eingebüf5t). Zum ersten Mal 
erscheinen in der Liste mit /e einem Todesopfer 
China, Vapan, Griechenland und Tamaika. Von der 
Gesamtzahl der Unglücksfalle entfielen 68 auf Ein- 
decker und $o auf Doppeldecker. Unter den Ge- 
tödteten vvaren 97 Führer und zr Fluggaüste. Die 
Mehrzahl der Abstürze geschah aus einer Höhe von 
unter roo m. Auf Fleger, die noch zu den Schülern 
zu zahlen vvaren, kamen nur 7 Unglücksfalle, z vvet- 
tere auf erstmalige Versuche eines noch unerprəb- 
ten Flugzeugs. Neunmal vird ein mi$Öglückter Flug 
(namentlich Abrutschen) in der Kurve als verhing- 
nisvoll genannt, zehnmal ein miÖglückter Gleitflug. 
Haufig kamen Flügelbrüche in Betracht, ebensə 
auch Versagen oder Explosion des Motors. 

Die im Bau Tegriffene Bahnlinie VVeidenau-— 
Siegen —Dillenburg, vvelche die Fahrt nach Süd- 


(Nach dem Zentralblatt der Bauvervraltung.) 


Fin gevvaltiges Ingenieurverk, die Abschliebung 
und Trockenlegung des Zuider-See beginnt immer 
mehr und mehr greifbare Gestalt anzunehmen. VVir 
entnehmen hierüber einem laingeren Artikel des 
Herrn Dr.-Ing. Stokois, den dteser in der Zettschrift 
für die gesamte VVasservvirtschaft veröffentlichte, 
folgende Angaben : Der Plan ist von der Zuldersee- 
Gesellschaft ausgearbeitet. Hiernach ist ein Haupt- 
absechlufsdamm zu bauen von der ,,Evvilkschleuse" 
in Nordholland über die Insel VVieringen nach dem 
Dörflein Piaam in Fritesland. Dann sollen vier par- 
tielle Eindeichungen gemacht vverden : In der Mitte 
ist en $ km bretter Kanal freizulassen. Dieser soll 
den spater zu erörternden Ysselsee mit der Haupt- 
stadt verbinden. Eline Eisenbahn und eine breilte 
StraBe vvird über den Hauptabschlufdamın von Nərd- 
holland nach Friesland führen und die Eisenbahn- 
strecke Amsterdam- Groningen um $6 km kürzen. 
Fin 3oo m breites Schleusensystem vvird in diesem 
Damm de Abvvasserung des Ysselsees besorgen und 
der Schiffahrt dienlich sem. Der Abschluğdamm 
hat den Vorteil, da5 man vor vvie nachher vor der 
VVassergevvalt der Nordsee geschützt ist, und dağ 
die parttellen Eindeichungen nicht die VVehrkraft 
elnes Meervvehres zu haben brauchen. Auch kann 
das VVasserniveau im Ysselsee konstant gehalten 
vverden. Für die abvvassernden umliegenden Lander 
ist dies von allerhöchster Bedeutung. Der Abschluğ- 
damm vvürde eine Lange von 3o km haben und rund 
40 ooo ooo Gulden, das sind rund 66 ooo ooo Mk. 
kosten. Die Arbeiten an diesem Damm vürden ro 
yahre dauern. İm achten TVahr nach dem Anfang 
der Arbeit vill man schon mit der ersten Eindei- 
chung anfangen und hofft, innerhalb 33 Tahren 
überhaupt fertig zu sein. Das Auspumpen der Fin- 
zelstücke geht in der VVeise vor sich,,-daf3 ringsum- 
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her ein Kanal gegraben vvird und Dampfmaschinen 
das VVasser aus dem See in diesen Ringkanal pum- 
pen. In der Mitte des abgeschlossenen Telles vvird 
man ein Stück offen lassen, den Ysselsee. Es ist 
dies unfruchtbarer Sandboden und kann vərzüg- 
lich als Ysselreservolr dienen. Hat naümlich die 
Yssel hohen VVasserstand, sə hat diesen im allge- 
meien auch die Nordsec, der Fluf5 vvürde also 
nach der Abschle5ung nicht mehr natürlich ab- 
vvassern können. Iöer Ysselsee nun ist so bemessen, 
daf3 die Yssel mehr als eine VVoche lang ihr VVasser 
in den Ysselsee vverfen kann, ohne das neugevvon- 


Fine interessante Röntgenphotographie. 


nene Land zu gefaihrden. Man ist darüber eiig, 
dafö dem Profekt keine technischen Schvvterigketten 
entgegenstehen. Diese sind vielmehr ökonomischer 
und sozialpəlitischer Natur. Die Kosten des VVer- 
kes vürden sıch ungefihr auf To ooo ooo Gülden, 
d. 1. rund 320 ooo ooo Mk, belaufen., 

VVie Nev Yərker Zettungen meldən, hat Edisən 
unmittelbar vor Tahresschluf5 scine neueste Erfin- 
dung, das Kinetophon, vəllendet und in elnem 
Theater zum ersten Mal einem geladeneon Publikum 
vorgeführt. Edison bezeichnet selbst dese : Kineto- 
phon als eine seiner bedeutendsten Arbeiten. Dicser 
neue Apparat vercıinigt in sich den Phonographen 
und den Kinematographen. Er nimmt gieichzettig 
das gesprochene VVeort und das Bild auf und gibt 
beides in vollendeter VVeise vvieder, 

Die Versuche, den Kinematographen mit dem 
Phonographen zu vereinigen, sind nicht neu, aber 
sie scheiterten daran, daf5 dic Stimmen und die Be- 
vegungen der Akteure getrennt aufgenommen vver- 
den muhfiten, vvas bet der VViedergabe den Eindruck 
elner uünvollkommenen Spitelerei hervorrief. Beim 
Kinetophon sind diese Mangel angeblich behəoben. 


Beide Aufnahmeapparate sind zvvar raumlich von- 
einander getrennt, aber elektriseh miteiander ver- 
bunden. 


Die nebenstehende Abbıldung zeigt eine X.Strahlen- 
Aufnahme der rechten Brustseite eines Nevv-Yorker 
Feuervehrmannes nach ,,Modern Electrics”. Beli 
einem Brand vor zirka 21/z lahren vvurde dieser durch 
eine herabstürzende Fensterglasplatte verletzt. Elin 
dreteckiges Stück Glas von etvva 2 Zoll Lange 
drang in die Brust über der vierten Riıppe und 
setzte sich in der Lunge gegenüber der fünften und 
sechsten Rippe fest. Damals fürchteten sich die 
Arzte, das Glasstück zu entfernen, da die darauf- 
folgende Blutung zum “Tode führen konnte. - İn- 
folgedessen befindet sich der Fremdkörper noch 
yetzt an dieser Stelle in der Lunge. Der Feuer- 
vveehrmann lebt noch heute, obvrohl er sich natür- 
lich vom Dienst zurückziehen muf5te. Zvveffelləs 
ist er der einzige lebende Mensch mit einem Stück 
(las in der Lunge. 


VVie die ,,Deutsche Straföen- und Kleinbahn- 
Zeitung"“ berichtet, vverden fetzt die finanziellen VVir- 
kungen des FEisenbahnunglücks bei Müllheim (Ba- 
den) bekannt. Das Unglück, das bekanntlıch am 
Mergen des 17. huli ror? dem Ellzug 9 bet der Fin- 
fahrt in den Bahnhof Müllheim zusttef$ (der Zug be- 
fuhr eine provisərisch emngebaute VVeiche statt mit 
der vorgeschriebenen (Geschvvindigkeit von zo km- 
Std. mit einer solchen von mindestens ro? km:Std.), 
hat zu insgesamt go Entschadigungsforderungen 
gegen den badischen Staat geführt. 14 Personen 
sind bei dem UÜnglück getötet vvorden əoder in der 
nachsten Zeit gestorben , schvver verletzt vvurden 
ız Personen. Die dafür gezahlten Entschadigungen 
betragen etvva r, Millionen Mark. — VVeit geringer 
ist der dürch das Ünglück verursachte Material- 
schaden. Er betrigt 13o45o0 Mk., die sich vic 
folgt verteilen : 


Lokomotive und Tender 3 zoo Mk., 
VVagen (1 Gepack- und 4 Personen- 

vvagen) 120 600 , 
Schaden an Pahnanlagen 250 o 
Aufraumungsarbeiten 2 00 


Zusammen: 13045o Mk. 

Lokomətive und Tender, erbaut 1904 und einer 
der schvversten deutschen Lokomotivgattungen an- 
gehörig, sind langst vvieder im Dienst, dagegen 
muföten im diesyahrigen Budget fünf neue Personen- 
vragen mit mittlerem bzvv. settlichem Durchgang 
soyvvle ein (GGepaückvvagen neu angefordert vverden. 


Die Unsinkbarkeit moderner Seeschiffe behan- 
delte auf der letzten Versammlung der Schiffbau- 
technischen Gesellschaft Herr Geh. Regierungsrat 
Professor O. Flamm, Charlottenburg. 1m Tahre 
18853 hatten nach Angabe des damaligen Chef- 
konstrukteurs nur 3oo Schiffe der englischen Han- 
delsmarine eine genügende Schottanordnung ge- 
habt, über 4ooo aber nicht. Um den Reedern eline 
vernünftige Schottanordnung nahezulegen, hat im 
yahre 1888 das englische Handelsministertum die un- 
heilvolle Bestimmung getroffen, dafö derartig ge- 
baute Schiffe nur den halben Hilfsbootraum zu 
führen brauchten, vvas sich beim Untergang der 
ə Titanic“ sehvver geracht hat. Auf das Drangen 
der technischen RKreise Englands hat dann im 
Tahre 1890o eine Kommission erster englischer 
Fachleute Sechottvorschriften herausgegeben, d. h. 
Vorschriften, die für Passagierschiffe und für 
Frachtschiffe Anzahl und Stellung der Schotte mit 
Hilfe sogenannter Schottkurveh -Testlegten. Diese 
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Vorschriften sind vvegen des ihnen entgegengebrach- 
ten VViderstandes der interessierten Kreise niemals 
Gesetz gevvorden. 

In Deutschland hat man nach dem Vorbilde Eng- 
lands im Anschluf an den ,,Elbe“-Untergang 1896 
generelle Vorsehriften über vvasserdichte Schotten 
herausgegeben, dic noch heute bestehen. Diese 
16 /ahre alten Vorschriften passen nicht mehr auf 
die heutigen Schiffe und beziehen sich nur auf 
Passagierdampfer, nicht aber auf Frachtdampfer. 
An Hand ener gröberen Rcihe von Untersuchungen 
ves der Vortragende nach, dağ 

1. die bestehenden Schottvorschriften zu sehr 
generalisteren und auf die individucllen 
Tagenscehaften der einzelnen Sehiffe keine 
Rücksicht nahmen, 

2. daf3 dieselben die Stabilitat des Schiffes beim 
Leck gar nicht berührten, 

3. dafğ sie nur Passagierdampfer, nicht aber 
auch Frachtdampfer betrafen, deren Mann- 
schaft doch auch Beachtung verdiene. 

Der Redner verlangte für yedes gröfere Schiff, 
Passagierdampfer oder Frachtsehiff, den rech- 
nerischen Nachveis der Unsinkbarkeit unter Be- 
rücksichtigüng der Stabilitat, ferner Prüfung dieses 
Nachvveises durch eine unabhangige, auf der Höhe 
moderner VVissenschaft stehende Behörde, Be- 
messung des Bootsraumes nicht nach dem Tonnen- 
gehalt des Schiffes, sondern nach der an Bord be- 
fındlichen Personenzahl und sehlheefğlich Anpassung 
aller derartiger Vorschriften nicht an das Niveau 
des ungebildeten Zeichners, sondern des modern 
gebildeten mgenieurs. Der Vortrag löste cine sehr 
angeregte Diskussion aus, in deren Verlauf sich 
mehrere hervorragende Fachleute gegen die Auf: 
fassung vvandten, als sei bei uns in bezug auf die 
Sicherheitseinrichtungen uünserer grofen Passagiter- 
schiffe ein gevvisser Schlendrian eingerissen, als 
sel Grund zu Besorgnissen über die Sorgfalt, mit 
der diese vvichtige Frage von den VVerften und 
Klassifikationsgesellschaften behandelt vvurde, vor- 
handen. 

Aus Deutseh-Neugumea vird der ,,Kölnischen 
Volkszertung” geschriceben:: Das erste Ruderboot 
aus Eisenbeton in Deutsch-Neuguincea vvurde von 
der katholisehen Mission (Steyler Patres) im Alexis- 
hafen zu VVasser gelassen. Es miBt 4,5 m Lange, 
1,4o m Brette und 7o cm Höhe in der Xütte. P. Rich- 
ter S. V. D., der im DBaufach und in Zementarbeiten 
groğBe Erfahrung hat, baute dasselbe. An Material, 
Zement, Sand und Elsen hat es rund 3o Mk. ge- 
kostet, an Arbcit rund $o Mk. Elin hölzernes Boot 
von gleichen Abmessungen haütte von Sydney bzvv. 
Hongkong nach Neuguinca allein an Fracht go Mk. 
gekostet. Dazu kommt, dafö hölzerne DBoote hier 
sehr leicht undicht und vom Seebohrvvurm (Teredo 
navalis) angefressen vverden oder faulen. Das alles 
ist bei Booten aus Fisenbeton ganz und gar aus- 
geschlossen. So suchen die katholischen Missionare 
überall zu sparen, um so heber, vvenn so vvie hicr 
noch bessere Erfolge errcicht vverden. Der Er- 
folg hat die besten Ervvartungen übertroffen. Leer 
hat das neuc, vollstandig dichte Boot einen Tief.- 
gang von nur 2o—22 cm, vvas für Seeboote recht 
vvenig ist. Der Gang ist ruhig und leicht. Der erste 
Anfang darf also dürchaus befriedigend genannt 
vverden. Mit der Zeit vverden veohl hier noch meh- 
rere solcher Fahrzeuge von Zemcntbeton hergestellt 
vverden. 

An die Akkumulatoren für Unterseeboote stellt 
man begrciflichervvcise hohe Anforderungen , sic 


müssen in erster Linie abgedichtet und sehr sorg- 
falig zusammengebaut sein, denn es ist unumgang- 
lich notvvendig, das Ausflie5en von Saure zu ver- 
meiden, auch dann, vvenn sich das Böot mehr oder 
vveniger stark neigt. Die Elemente müssen ferner 
eine grofe Energiemenge bei kleinem Volumcn 
und geringer Masse aufspeichern können. Dazu 
kommt, daf3 die Batterien vvahrend einer bestimm- 
ten Zeit eine sehr hohe Leistung abgeben sollen, 
da die maximale Geschvvindigkeit des Schiffes da- 
von abhüngt und bei einem Angriff die Geschvin- 
digkeit zu den vichtigsten Faktoren des Gelim- 
gens zahlt. Des vvettcren sollen site möglichst venig 
VVartung erfordern. m den lahren Igor bis T9o2 
vrurde vom Pariser Laboratoire centrale d Elec- 
tricit€ ein Preisaussehreiben erlassen, um die beste 
Akkumulatorentype für Unterseeboote ausfindig zu 
machen. Damals bestanden nur s Elementec unter 
21 die Probe, indem sie z5o Entladungen aushalten 
konnten. Fin erneutes Prelisausschreiben ergab kürz- 
lich Resultate, die den Fortschritt seit 19oo deutlich 
vor Augen führen. Die Platten gehören zu der Gitter- 
type, und die positiven Platten sind mit Asbestlein- 
vvand cingehüllt, nm: sie unangreifbar zü machen. 
Aus den Elementen flieföt trotz starker Neigung 
keine Saure heraus. Die Prüfung der neuen Ele- 
mente ergab cine spezifische Energie von 3o VVatt- 
stunden .pro Kilogramım Element und ceine spe- 
zifiscehe Leistung von 12 VVatt pro Kilogramın 
Elementgevvicht. Das beste Element konnte 450 
Entladungen abgeben und eine Gesamtzahl von 
13330 500 VVattstunden hefem. Diese Zahl ent- 
spricht 62o2 VVattstunden pro Kilogramm İElement- 
gevvicht und 23910 VVattstunden pro Kubikdezi- 
meter Behalterinhalt. Die neuen Akkumuüulatoren 
geben eine um 2? Prozent höhere Energiemenge ab 
(3o VVattstunden anstatt 23,6) als die vom Y/ahre 
1 900, und vveisen eine Lebensdauer auf, ausgc€drückt 
in der Gesamtzahl der abgegebenen VVattstunden, 
die 6,53 mal so grol)3 ist, falls man sic auf das 
Kilogramm Elementgevvicht bezieht, und 5,93 mal 
so grof$, bezogen auf den Kubikdezimeter VVannen- 
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Technische Gedenktage. 


1. Februar 1882 Beginn des DBaues des Panamakanals. 

ı. Februar goz Hauptmann Bartseh v. Sigsfeld, verfolg- 
rcicher Vorkampfer der Luüftsehiffahrt, ver- 
unglückt tödlich. 

3. Februar 1884 Gottlheb Hagen, Erbauer des 
hafens an der Yahde, gest. 

4. Februar 1682 Toh. Friedr. Böttger, Alchimist, Erfinder 
des Porzellans, geb. 

$. Februar 184o Hiram Maxim, Erfinder des nach ihm be- 
nannten Schnellfeuer-Geschützes, geb. 

6. Februar 18o4 T. Preestley, Entdecker des Sauerstoffs und 
des Rohlenoxyds, gest. 

7. Februar r8or Daniel Chodovrtecki, Zeichner und Küpfer- 
stecher, gest, 

7. Februar I8z?r H. E. Steinveg (Steinvay), Klavierbaucr, 
gest. 

ro. Februar 1847 Th. A. Edison, Erfinder des Phonographen 
und anderer pysikalischer Apparate, geb. 

10. Februar 1868 Sir David Brevster, Physiker, gest. 

ro, Februar gor Max von Pettenkofer, Chemiker, gest. 

ıı. Februar 165o Descartes (Renatus Cartesius),) Physiker, 
gest. 

ız. Februar 1785 P, L. Dülong, Physiker, geb. 

13. Februar i9oş Antoine Chassepot, Erfinder des Chasse- 
pot-Gevveehres, gest. 

1$. Februar r79?7 H. E, Steimveg (Steinvay), Nlavierbauer, 
geb. 

15. Februar 18S9 Heinrich von Dechen, Geognostvv gest. 


Kriegs- 
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Allgemeines Bauvresen. 
Die Schönheit unserer Eisenbauten. 


Im Verein für 
Deutsches Kunstgeveerbe sprach vor veenigen VVochen 
der durch seine groBen Arbeiten auf dem Gebicte des 
Brücken- und Industriebaues bekannte Zivilingenieur, Regie- 
rungsbaumcister und Privatdozent Karl Bernhard über 
ein gerade )etzt auBerordentlich viel erörtertes Thema: Die 
Aesthetik der Eisenbauten. Dic sehr bemerkens- 
veerten, durch Lichtbilder belegten Darlegungen gipfelten 
etvva in folgendem: Noch bis in dic iüngste Zeit glaubte man, 
Fisenbauten dadurch schön zü gestalten, da man Masken 
vorbaute oder Ornamente anbrachte, die in Sechmiedetechnik 
oder gegossen die Steinformen aller bekannten Stilarten 
nachbildeten. Bei groBen eisernen Strombrücken setzte man 
vohl auch gemaucerte Portale vor, die vveit eher den Verkehr 
cinengten, als daB sie sonst irgend einem praktischen Be- 
dürfnisse entsprachen. 1n früheren Zeiten vvar das anders, 
denn da hatten sie noch zu Verteidigungszvecken gedicnt. 
Aber man begeht auch den Fehler, kleinere Eisenbrücken, 
vrle sie von den mindestfordernden Fabriken nach land- 
İAufigen Regeln geliecfert vverden, durch Steinpylonen und 
Ahnliches zu flankieren, um so den dösthetischen Mangel 
ciner minderveertigen Eisentechnik und ihren verunstaltenden 
ElinfluB auf Stadt und Land zü dampfen. 

Mit diesen Mitteln befand sich die Lösung des östhetischen 
Problems auf falschen VVegen. Dank der modernen Auf. 
fassung, vvie sic namentlich auch das Kuünstgevverbe ergriffen 
und ihre Erzeugnisse den eigentlichen Künstvverken naher- 
gerückt hat, bricht sich nünmehr die Erkenntnis überall 
Bahn, daf5 VVaffen, VVerkzeuge, Fahrzeuge und Maschinen, 
kurz, allerhand technische Erzeugnisse in der nackten Ge- 
brauchsform sehön sein können. Die gleiche Erkenntnis 
laBbt sich auch auf dic Eisenbauten übertragen. Die guüte 
Zuveckform allein genügt yedoch nicht, sie ist nur Voraus- 
setzung zur technischen Schönhcit. Es gehört noch die 
Betütigung des Formgefühls hinzu. VVas der Verstand gut 
und xvahr in engster Beziehung zur VVissenschaft beci den 
Eisenbauten, also besonders die Statik ersinnt und errechnet, 
muğ dauernd in allen Elinzelheiten, auch in dem Gesamt- 
entvvurfe, von dem guten Geschmack des Erbauers geprüft und 
gestaltet vverden. Von den viclen verschiedenen Lösungen für 
ein und dieselbe Aufgabe, im cinzelnen, ve im ganzen, mub 
der Tngenieur selbst das Richtige, das Sehöne veahlen können, 
aber nicht nach vvesensfremden Runstregeln. Anderseits müb 
auch das Publikum der Natur des Elsens und den daraus 
entstehenden Gestaltungsmöglichkeiten mehr Interesse ent- 
gegenbringen als bislang, da döch das Elsen berufen ist, 
die gröBten Ronstrukttonsaufgaben der Technik zu löscn. 
Die Gevohnheitsideale der Sehönheit, ve sic namentlich 
aus dem von altersher bekannten Baustoffe, namlıch dem 
Stein, abgeleitet sind, dürfen nicht als alleiniger MafBstab 
für die Schönheit gelten, und ganz besonders nicht für 
Bisen. 

Der Zusammenbau des von den VValzverken gelieferten 
Eisens zu starkeren Staben, die planmaBige Verbindung 
solcher Stabe zu Tragverken aller Art, erlüuterte der Vor- 
tragende unter Berücksichtigüng asthetischer Gesichtspunkte. 
Namentlich hegt in der Linienführung der uümrahmenden 
Gurte, der Trager besondere VVichtigkeit für die asthetische 
VVirkang des Ganzen. Die mathematische Schulung erzieht 
eine besondere Feinfühligkeit des Auges hierfür. Fördernden 
Einflu haben besonders die öffentlichen VVettbeverbe der 
letzten Tahrzehnte auf dem Gebiete des Brückenbaues nach 
der asthetischen Seite hin ausgeübt. Bei dem noch nicht 
abgeschlossenen VVettbeverbe für ene neue Strağenbrücke 
über den Rhein in Cöln macht sıch letider der Eilnflub der 
Hochbaukünstler und Laien stark geltend, indem sie die 
Rahmenbauart (Vierendeel) in den Vordergrund schieben. 
Dieses System soll dürch Fortfall aller Diagonalen die von 
diesen oft herrührenden isthetischen Maüngel beseitigen. Der 
Vortragende ist der Ansicht, daB gleichmaBig auf- und ab- 
steigende Sehrigen oder andere Grüppierungen der VVand- 


glieder den isthetischen Bedürfnissen naher liegen und mehr 
entsprechen, auch statisch vvesentlich klarer und sicherer 
sind. Diese ganze Bauart ist auBerdem auch noch nicht 
genügend vvissenschaftlıch und praktiseh erprobt, um für so 
groBe Verhaltnisse, vic sie die neue Rheinbrücke bietet, 
zvvcifelsfrei vervvendet zu vveerden. 

Die Elsenbauten haben aber nicht nur zu Brückenbauten 
zu dienen, sondern auch zum Umsechlieben von Raumen 
namentlich der Grofğindustrie. Bei der Raumbildung ülber- 
vogen in früheren Zeiten aus technischen Gründen die 
Höhen. Daraus hat die Gevohnheit cin Schönheltsverhaltnıs 
gebildet, veelches mit den modernen Aufgaben für veit- 
gespannte Hallen nicht übereinstimmt und die Sechönhelts- 
empfindung für solche moderne Raume oft in unrichtger 
VVeise becinflu$t. Neben der Forderung allergröBbter Hellig: 
keit dominiert heute die VVeite. Atuus diesen elementaren 
Forderungen müssen die Schönhettsbegriffe umgevertet ver 
den. Der Vortragende Bringt Beispiele, vo durch “un 
berechtigtes Streben, dic Dünngliederigkeit der Elser,- 
konstruktion durch volle Blechfüllungen zu besettigen, na: 
mentlich unter cinheitlichen Oberlichtflachen, unschöne VVir: 
kungen ncuerer Hallen herbeigeführt vvorden sind. İn aAstheti: 
scher Richtung haben die französischen Ingenieure, namcnt- 
lich ber den Ausstellungsbauten, das Beste geschaffen, veil 
sie eine unleugbar bessere Geschmacksbildung besitzen. 
Leider ist die Entvicklung dürch die Erfindung des Draht- 
putzes, mit veelchem die Eisenbauten üumhüllt verden, im 
Keime erstickt vorden. Die groBe Maschinenhalle der Pariser 
VVeltausstellung 1889 kann neben dem Eiffelturm als cinc 
GroBtat des schönheitlichen Eisenbaues angesehen verden. 
Es kann gerade hterbci der Nachveis geführt vverden, dab 
das Asthetische aus der Sache selbst emporvvachst. 

Die Raumüberspannung vom TFundament bis zür Fahr- 
bahn der Brücke, bis zur Glasüberdeckung der yroBen 
Eisenhallen, verlangt die Beherrschung aller technisehen 
Mittel des Bauingenicurevesens, vveelche mit Geschmack aus- 
zuvvahlen und zu vervenden sind. Nicht nach phantastischen 
und abstrakten Gesichtspunkten kann ein den İngenieurvissen- 
schaften ferner stehender Künstler nachtraiglich bei den Elsen- 
bauten aAsthetisch cingreifen veollen. Es handelt sich heer, 
vie bei yedem kuünstgeveerblichen Gegenstande, auch um 
Quantitits- und Qoualitatsleistungen. Eine gründlegende 
Förderung ist die Loslösung der İngenieurasthetik von der 
Bevormundung durch die Hochbaukunst und die Befahigung 
der Bauingenicure dürch Aneignung selbstandiger künstle- 
rischer Bildung, ihre cigenen VVerke selbst schönhcitlich zu 
gestalten. 


.-. 


Hygiene. 


Ein einfaches Verfahren zur Reinigung von Trink- 
vvasser. Das virksamste Verfahren zür Reinigüng von 
Trinkvvasser, Destillieren, hat bekanntlich den Nachteil, dağ 
es das VVasser fade und unsehmackhaft macht. 

In einer kürzlich veröffentlichten Arbett ”) veist nun 
Herr TI. L. Sammis darauf hin, daB man Trinkvvasser beim 
DurchfluB durch enge VVasserleitungsrohren dürch mömcn- 
tanes Erhitzen (auf 79 bis 82 Grad Celsius) von Krankheitts- 
keimen, vie Typhus- und Ruhrbazillus, befrcien kann, ohne 
ihm seinen VVohlgeschmack zu nehmen, da es unter hohem 
Druck steht und daher die in ihm aufgelösten Gase nicht 
verliert. Zum Erhitzen kann man cinen Dampfmantel und 
zum schnellen Abkühlen (gleitchfalls innerhalb des VVasser- 
leitungsrohres) einen Kaltevassermantel benutzen. 1n den 
meisten Hausern braucht man nur cinecn kleinen Tell des 
zum Verbrauch gelangenden VVassers für Trinkzvecke zu er- 
hitzen und abzukühlen, kann aber die ganze VVassermenge 
durch den VVassermantel hindurchsehicken, um auf dicse 
VVeise die Kühlvirküng zü verstarken. Eline derartige An- 
ordnung kann von yedem Rohrleger überall dort angebracht 
vverden, vo ein Dampfrohr in der Nahe eines VVasser- 
leitungsrohres vorbeigeht. (Umstehend ist die von Sammis 
vorgeschlagene Anordnung dargestelit: 

Das Dampfrohr vird in A A” und das VVasserrohr in B:5" 
durchschnitten: die abgeschnittenen Enden veerden dürch 


9”) Tournal of İndustrial and Engineering Chemistry, Sep: 
tember 1912. 
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Verbindungsröhren aneinander angeschlossen, die den Dampf- 
mantel C und den VVassermantel E bilden. Düurch das 
Ventil O vvird aus dem VVasserrohr ein dünner VVasserstrom 
entnommen, der durch den kleinen Mantel P hindurchgeht 
und dort das VVasser in dem inneren Schlangenrohr 2 teil- 
vveise abkühlt. Von P aus fliebt das VVasser dürch V und 
nach oben durch AK innerhalb des Dampfmantels C, vvo- 
selbst es auf 8o bis go Grad Celsius erhitzt vird. Das er- 
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hitzte VVasser flieBt an dem Thermometer T vorbei, dürch das 
Sehlangenrohr 3/ hindurch und schleğBlich in die Kühl- 
schlange des VVassermantels D. Das auf diese VVceise er- 
hitzte und bald fiğchher abgekühlte VVasser flieBt beim 
Oeffnen des VVasserleitungshahnes "unten aus. 


Eline intensive Kühlvirküng erzielt man dürch Vervvendung 
von Kühlschlangen (37 und S) aus Messingrohr mit Zinnbelag. 
Da der VVasserdruck innen und auBben stets der gleiche 
ist, können die Kühlschlangen sehr dünne VVainde haben. 
Sammis konnte mit einer derartigen Vorrichtung ohne Mühe 
das Trinkveasser bis auf etvva r Grad Celsius oberhalb der 
Temperatur des Kühlvassers in D abkühlen. Auffalliger- 
vvelse fanden manche das nach dem neuen Verfahren erhitzte 
und bald darauf unter Druck vvieder abgekühlte VVasser 
noch sechmackhafter als gevöhnliches VVasser. A. 6. 
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Frische Luft aus dem Erdboden. Meistens dürfte 
Höhlenluft für alles andere eher gecignet sein, als züm 
Lüften von VVohnraiumen. Und doch hat ein amerikanischer 
İngenieur, Herr T. Northcott, in seinem VVohnhaus, das 
in Virginien gerade über einer der berühmten Luray-Höhlen 
steht, eine Ventilationsanlage angebracht, die ihre Frischluft 
aus der Höhle bezieht. 


Northcott kam durch die Überlegung, daB Həöhlenluft 
so gut vie keimfrei, von gleichmAiBiger Temperatur und 
hervorragender Trockenheit ist, auf den Gedanken dieser 
eigenartigen Anlage. Die Höhlenluft vird durch cine groBe 
Luftleitung und Saugventilatoren in das VVohnhaus be- 
fördert und stellt dort eine konstante Temperatur von etva, 
ı3 Grad Celsius her. Um die Keimfreiheit dieser unter- 
irdischen Luft gehörig auszunützen, öffnet der Hausherr 
niemals die Fenster (es sei denn beim Fensterputzen) und 
erreicht hierdurch, ve die Zeltschrift , Technical VVorld be- 
richtet, dağ die Hausbevvohner sich niemals erkilten. /Va 
ein ein- bis. zvveitagiger Aufenthalt in diesem keimfrei ge- 
machten Hause soll die sicherste Kur für die hartnückigste 
Grippe sein. 

Da die Luft ihre Durchschnittstemperatur von 13 Grad 
das ganze lahr über fast unverindert beibehalt, erziclit 
Northcott hierdurch so gut vvie kostenlos villkommene Küh- 
lung im Sommer und einen Teil der Hecizung im VVinter. 
Um eine behagliche Temperatur herzustellen, ist höchstens 
eine Ervairmung von $ Grad erforderlich, und diese vird 
durch Heizkörper auBen am Haus erzielt, um yede Luft- 
verschlechterung zu vermeiden. 


So sinnreich der Gedanke ist, so selten dürfte sich für 
seine Vervirklichung Gelegenheit bteten. Hüöchstens könnten 
unternehmende Leute an die Errichtung von ,,Höhlenluft"- 
Sanatorien denken. Dr. A. G. 


os 
Polytechnisehe Gesellschaft zu Berlin. 


Die nöchste Versammlung findet statt am Donnerstag, 
dem 6. Februar 1913, Abends 8 Uhr pünktlich, im Archi- 
tektenhaus, VVilhelmstra$e 92-93. 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Ingenieurs Schlapp: Dic Vervveendung 
der Tachometer in der Technik und im Sport. Mit 
Lichtbildern. 


Halle a. S. Es sind uns 8 Mk. mit Post-Anveisung 
vom 2. lanuar ohne Angabe des Absenders zugegangen. 
Um Benachrichtigung bittet die Expedition Berlin S. 42. 
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Fin Sehlitten tür Taucher. 


Mit ə? Abbildungen. 


£ af” man den Tauchern für ihre anstrengende VVill der Taucher vvieder an die Oberflache zurück, 

und gefahrvolle Tatigkeit einen Schlitten so braucht er nur dem Behalter vvieder Druckluft 

mit Motorantrieb zur Verfügung stellon zuzuführen, falls er es nicht vorzieht, das Tiefen- 

“3 könnte, erscheint auf den ersten Blick steuer hochzudrücken. Nur beim Aufsuchen und 

kaum glaublich. Und doch ist es ciner auf dem Verlassen grof5er Tiefen ist das Arbeiten mit Druck- 
Gebiet des Taucher- und Rettungsvveesens vvohlver- luft unbedingt erforderlich. 

dienten Firma, dem Draegerveerk in Lübeck, ge- İ lm übrigen kann der Taucher solange unten blei- 

lungen, diesen anscheinend phantastischen Gedan- ben, vvie die Patrone seines Taucheranzuges zur 

ken in die VVirklichkeit zu übersetzen. İ Lufterneuerung au-reiht, Nach einem Zeitraum von 

Der Unicr- drei Stunden 

seeschlitten, ız zə et x erschöpft sich 


den vir unse- 
ren Lesern im 
Bilde vorfüh- 
ren, vvird nam- 
İlich von einem 
Motorboot ins 
Sehlepptau ge- 
nommen, be- 
sitzt aber im 
übrigen ziem- 
İliche Beve- 
gungsfreiheit 
und gettattet 
seinem TInsas- 


aber die Fa- 
higkeit dieser 
Kalipatrone, 
die vom Tau:- 
cher ausgeat- 
mete Kohlen- 
saure zu alb- 
sorbieren, und 
dann muB der 
Taucher seine 
Arbeit unter- 
brechen, an 
die Oberflache 
gehen undsich 


sen, mittels ım Begleitboot 
eines Ticfen- mit einer 
und eines Sei- neuen Patrone 
tensteuers Abb. r. Der Untervvassersechlitten aus dem VVasser heraustauchend. versehen las- 
(ahnlich den sen. 
entsprechenden Organen des Luftschiffes) bequcmes Fine Sehutzmuschel hinter dem Sitz des Tau- 
Auf- und Niedersteigen und das Beschreiben be- chers verhindert Störungen durch den Druck der 
liebiger Kurven. Meeresströmungen. Bis zu etva 4o Meter Tiefe 
VVichtige Bestandteile des Unterseesehlittens sind kann er bei vollem Tageslicht Pede künstliche Beleuch- 


tung entbehren. Sonst muBb er, falls er es nicht vor- 


auch die rechts und links angebrachten Behalter : . : , i 
zieht, seinen Schlitten mit Scheinvverfern zu ver- 


für die in Stahizylindern aufgespeicherte Druck- 


luft. Solange diese Behelter mit Luft gefüllt sind, sehen, Untervasserlampen mit in die Tiefe 
schvvimmt der Schlitten namlich mit dem Taucher nehmen. 

an der Oberflache. Sobald hingegen die Luft ab- Beim Aufstofğen auf Unebenheiten des Grundes, 
gelassen vvird und VVasser in die Behalter eindringt, kommt dem Tnsassen des Sechlittens die Traghett 
stelgt der Schlitten sofort in die Tiefe und erreftcht, des VVassers zu statten, die iede Erschütterung ab- 


übrigens ohne heftigen Aufprall, den Meeresgrund. dümpft. 
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Das eigenartige Gefahrt bevvegt sich ebenso leicht 
und sicher vvie ein Flugzeug. VVenn es neben selner 
eigentlichen Bestimmung besonders dem Tlefsec- 
forscher nützlich sein dürfte, so erscheint auch die 


Entvvicklung eines neuen Sportes, des Untervvasser- 
sportes, nicht ausgeschlossen, der alles in allem dəoch 
noch vveniger Gefahren mit sich bringen vvürde, 
als der Flugsport. Dr. A. 6, 


Uber Aufzüge. 


Von Fritz Schmidt, Ingenieur und Hochsehulassistent in Berlin. 
Mit o Abbildungen. 


an as VVort ..Aufzugec pflegt in einem modernen 
: 2 Menschen zunichst eine recht behagliche 

7 Vorstellung zu ervvecken. VVir bedienen 
anus uns seiner, trotzdem er ein verhaltnismABig 
)unges Produkt unserer Technik ist, schon durchaus 
mit /ener Selbstverstindlichkeit, die der vervöhnte 
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Abb. 2. Der Ulntervvasserschlitten vor der Abfahrt am Lande. 


Kulturmensch allen den andern technischen VVunder- 
vverken gegenüber zeigt, die sich in den Dienst seiner 
Bequemlichkeit gestellt haben. Erst vvenn vvir den 
Aufzug losgelöst von der uns so gevvohnten luxuriösen 
Umgebung betrachten, vvenn vvir seine bescheidenen 
Brüder vvahrend schvverer Arbeit beobachten, vvenn 
vvir etvva mit mehreren hundert Personen zusammen 
auf einem der bekannten Riesenfahrstühle zu der 
Sohle eines Londoner Untergrundbahnhofes hinab- 
gleiten, oder vvenn vir an der Aulenseite eines 
Fabrikgebiudes ungeheure Lasten sich lautlos bis 
zu den höchsten Stockvverken hinaufbevvegen sehen, 
erst dann ahnen vir die Bedeutung, die dieser 
manchmal unscheinbare Apparat für unser Leben 
besitzt. 


Die Geschichte des Fahrstuhles, im gebrauchlichen 
Sinne des VVortes, ist verhiltnismaBig sehr ?ung. 
Um das İlahr 1850 begann man die ersten Aufzüge 
mit Druckvvasserbetrieb zu bauen. Sieht man aber 
über die praktische Verkörperung hinvveg auf das 
zugrundeliegende Problem, vvie es namlich gelingen 
möchte, dem ehernen Naturgesetz entgegen L.asten 
vom Erdboden zu erheben, so rückt unser Aufzug 
in eine Entvvicklungsreihe hinein, die das Menschen- 
denken seit der grauesten Vorzeit nicht zur Ruhe 
kommen lief. Allerdings vvar diese Entvicklung 


auferst langsam, und seitdem mit den einfachsten 
Mitteln die fast übermenschlich kühnen Pyramiden 
auf dem egyptischen Sande in die Lüfte gestellt 
vorden vvaren, brachte nur die Erfindung des 
Flaschenzuges eine neue Etappe in dem Kampf 
gegen die Sechveere. — Der VVeg zum Fortsehritt 
vvurde durch die Dienstbar- 

388.71 machung der hydraulischen 

ŞE. Kraft endgültig beschritten. 

Der Antrieb dazu lag vveesent- 
lich im Entstehen gröBerer 
Fabrikanlagen, die bei zuneh- 
mender Beschrinkung des 
Fabrikplatzes die Ausnützung 
von Kellerriumen und Stock- 
vverken bedingten. Es lag 
nahe, für solche Bedürfnisse 
die bisher in ahnlichen Fallen 
vervveendeten Mittel einfach 
der modernen Betriebsvvelse 
anzupassen. So vvurde aus 
den gebrauchlichen VVinde- 
vorrichtungen der Transmis- 
sionsaufzug, bei dem die För- 
dertrommel durch Riemen- 
antrieb von einer Triebvverks- 
vvelle aus angetrieben vvurde. 
Für die Personenbeförderung 
in VVarenhausern und Gast- 
höfen gevvann der Druck- 
vvasseraufzug dagegen immer 
mehr an Beliebtheit. Er 
konnte ?e nach den lİokalen 
Bedingungen an öffentliche VVasservverke. angeschlos- 
sen oder vvie bei Bahnhofs- und Hafenanlagen durch 
besondere Pumpverke gespeist vverden. “Seit dem 


. Şahre 1875 etvva kam die Ausführung: solcher An- 


lagen dauernd in Aufschvvung. Man baute Aufzüge 
von 1Tooo kg Zugkraft bei einer Geschvindigkeit 
von O,ş m in der Sekunde. 


Die Ausnützung der elektrischen Kraft revolutio- 
nierte vvie fast unsere gesamte Technik, so auch 
das Gebiet des Auvfzugbaues, ohne daB indes die 
beiden ölteren Arten völlig verdringt vverden konnten. 
Der Druckvvasserbetrieb hat gegenüber dem elek- 
trischen Antrieb sich manche Vorzüge bevvahren 
können. Er empfteehlt sich durch völlig stoBfreies 
und geröuschloses Arbeiten und durch verhaltnis- 
ma5ig einfache Maschinen. Für die Grofstadte, 
in denen die Ausnützung des Raumes alle 
andern Rücksichten zu überbieten pflegt, 
machen den Druckvvasserbetrieb aber die be- 
nötigten gröfğeren Maschinenabmessungen u. a. un- 
ratlich. Der Elektromotor und die Leitungsdrahte 
siegen hier vviderstandslos über die schvverfalligeren 
Formen des Alteren Betriebes. 

Neben diesen Ü berlegungen ist bei dem VvVett- 
bevverb der verschiedenen Betriebssysteme vər allem 
ihre Leistungsfahigkeit ausschlaggebend. Der Trteb- 
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Abb. r. Der Bürgenstock- Aufzug. Erbauerin: Aufzug-Fabrik Seebach. 
vverksantrieb — bei Transmissionsaufzügen — er- Fahrkorb oder 
relicht seine  obere (Grenze schon beli rund ro PS an den 
(rooo kg Nutzlast), vvührend beim hydraulischen Sechachttüren 
Antrieb rund zoo PS (3o ooo kg Nutzlast) erreicht angeordneten 
vverden. Zur Schatzung dieser Leistung diene dic Steuerung 


Angabe, daf zu einem geveöhnlichen VVohnhaus- 
aufzug für 6 Personen — soo kg Nutzlast $ bis 
ö PS erforderlich sind bei einer Geschvindigkett 
von o,$5 m/sec. Elektrische Aufzüge bis zu zoo PS 
sınd gleichfalls ausführbar. 

Abgesehen von der Antriebsvveise, bieten die Auf- 
züge zvvei Grundtypen, )e nach der Art ihrer Ver- 
vendung. Man unterscheidet Personen- und 
Lastenaufzüge, vvobei zu der ersteren Gruppe aber 
auch alle Lastenaufzüge mitgerechnet vverden, bei 
denen die Begleitung durch einen Führer zulassig 
ist. Die Unterschiede in der technischen Behand- 
lung dieser beiden Gruüppen sind bedingt vor allem 
durch die verschiedenartigen Sicherheitsvorrich- 
tungen, die bei Personenbeförderung naturgemalf5 
erhöhte und andersartig sein müssen, als vvo nur 
die Beförderung toter Lasten in Frage kommt. Auch 
die Art der Anordnung eines Aufzuges erfordert ab- 
veeichende technische Behandlung. Aufzüge, die im 


kann man den 
mit der Auf- 
zugsmaschine 
elastisch ge- 
kuppelten 
Elektromotor 
entvveder 
rechts oder 
İinks herum- 
laufen lassen, 
vvodurch das 
Seil aut der 
Trommel auf- 
oder abgevik- 
kelt und da- 
mit ein Heben 
oder Senken 
der Fahrkabi- 
ne bevirkt 


Freien oder an der Aulf$enseite der Ge- 
baude angeordnet sind (Fig. Iı, 2, 3), pfle- 
gen vveniger Sicherheitsmafregeln zu 
erfordern als solche, die innerhalb eines 
Gebaudes sich in Betrieb befinden 
(Fig. 4). So ist bei den Innenauf- 
zügen vor allem zu ervahnen, dab 
sie, vvenn sie übereinanderliegende 
Raume in Verbindung setzen, durch 
VVande aus unverbrennbarem Material 
von desen abgeschlossen sein müssen. 
Liegt ein Aufzug in einem Treppen- 
hause, so ist die Fahrbahn mindestens 
in 2 m Höhe mit Drahtgeflecht zu 
umgeben, damit verhütet vverde, dafi 
sich Personen in die Fahrbahn beu- 
gen können. 

Die Konstruktion einer Aufzugsan- 
lage sei hier nur in ihren allervich- 
tigsten Grundzügen angedeutet, vvobei 
der moderne elektrische VVohnhaus- 
aufzug als der verbreitetste Aufzug 
zugrunde gelegt vverde. 

Die bevegliche Fahrkabine, die 
zvvischen starren Führungsschienen 
aus hartem Holz İauft, ist an — meist 
zvvei — Drahtseilen aufgehangt, vvel- 
che über Seilscheiben zur Trommel 
der Aufzugmaschine geführt sind 
(Fig. 4). Düurch Betatigung der am 


Abb. ə. 


Von der Firma Carl Flohr-Berlin 
ausgeführter Automobilaufzug. der 450o kg 
bei einer Geschvvindigkeit von o,ı m in der 


Sekunde fördert. Fahrkorbgrölfle: Breite: 
2750 mm, Tiefe: 74go mm, Höhe 42oo mm. 
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Abb. s. Elektriseher Hochofen-Doppelaufzug der ,Bergbau- und Hütten- der Betrieb der Auf. 
gesellschaft Ilseder Hütte“, erbaut von Carl Flohr-Berlin Nut-zlast eines zugsmaschine selbst- 
)eden Förde: korbes 26oo kg bel einer sekundlichen Gesehvvindigkeit von tatig 
o,4 m Förderkorbgröfle: Breite: rzoo mm, Tiefe şozo mm, Höhe: I9so mm. Diese Steuerung, die 


vird. Die zum Antrieb erforderliche Kraft erfahrt 
eine erhebliche Verminderung durch die Anord- 
nung eines Gegengevvichtes, das ebenfalls durch 
Seile mit der Aufzugstrommel verbunden ist (Fig. 4), 
ahnlich vvie man es bei den senkrechten Schiebe- 
türen und bei Schulveandtafeln beobachtet. Durch 
dieses Gevvicht vird die halbe Nutzlast und das 
Fahrkorbgevvicht ausbalanciert. Ist beispielsvveise 
eine Anlage für $oo kg Nutzlast zu bauen, so ist 
dazu ein Elektromotor für 25o kg Nutzlast erfor- 
derlich, da die andern 25o kg mit dem FEigen- 
gevvicht des Förderkorbes, angenommen 45$o kg, 
insgesamt also 7oo kg, ausbalanciert vverden. 

Der Motor bestimmt sich dann unter der Annahme 
einer sekundlichen Geschvvindigkeit von o,ş$ m und 
eines VVirkungsgrades der Maschinenanlage bei 
Schneckenvvindeneinrichtung von o,35$ zu: 


2807 035. 4,8 PS, 

ə 3 
Das einer Aufzugsanlage zugrunde liegende 
Prinzip ist also verhaltnisma5ig AuBerst einfach. 
Die vielfachen Komplikationen bei der Ausführung, 
die besonders den allen Anforderungen entsprechen- 
den führerlosen VVohnhausaufzug zu einem tech- 


nischen VVundervverk machen, entspringen 
dem Verlangen nach unbedingter Betriebs- 
sicherheit. 

Diese Sicherheit vvird vor allem gevvhr- 
leistet durch auBerste Einfachheit der Steue- 
rung, durch geringe VVartungsbedürftigkeit 
und durch streng durchgeführte Übersicht- 
lichkeit in der Anordnung der maschinellen 
und elektrischen Teile. Alle diese Forde- 
rungen sind bei den modernsten Aufzügen 
in verblüffender VVeise erfüllt. 

Von der Steuerung, die am Fahrkorb selbst 
oder aulerhalb des Schachtes angebracht ist, 
und vvelche das Ingangsetzen der Maschine 
vvie deren Umsteuern vermitteln soll, ist ein 
gutes Arbeiten in ?edem gegebenen Falle zu 
verlangen. Man unterscheidet die mechani- 
schen Steuerungen, bei denen die Ubertragung 
der Steuerbevvegung zur Maschine durch Seile 
— Seilsteuerung — oder durch Ketten — 
Radsteuerung — er- 
folgt, und die elek- 
trischen Steuerungen, 
die in die elektrische 
Hebelsteuerung und 
die elektrische Druck- 
knopfsteuerung unter- 
geteilt vverden. VVah- 
rend bei der Hebel- 
steuerung durch Be- 
tatigen eines im Fahr. 
korb befindlichen He- 
bels die Motor-Anlafğ. 
vorrichtung ein- bzvv. 
ausgeschaltet vird, 
vvird bei der modernen 
elektrischen Druck- 
knopfsteuerungz ver- 
mittels im Fahrkorb 
oder an den Schacht- 
türen angebrachter 
kleiner Druckknöpfe 


a 
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bevverkstelligt. 


ein Herbeiholen der ” ill 
Fahrkabine S a a SN 
nach ifedem di. 
Stockvverk, 
ein Hinunter- 
schicken der ) 
Kabine von ) 
yedem Stock- ) 
vverk nach der i 
untersten Hal- , 
testelle stets ) 
ohne yfedenr 
Führer, ein 
Halten der 


Kabine in fe- 1 geərgeəv/ off 
der Stellung ŞS f”— R” ŞANN 
vvle eine plötz- İ m İ V 
İiche Rich- Ş 

tungsinde- N 
rung der Fahr- 3 


—— S 
bevvegung ge- (-əsə” İfa 
stattet, ist fast ı S /a?nu”gsşe/er,ə 
immer mit ASS“ 
einer selbst- ABb.4 


tatigen Aus- 


. Schema eines elektrischen Personen- 
Aufzuges innerhalb eines Gebdudes. 
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schaltung an der Haltestelle verbunden. Sie 
ist sovvohl vom Korb als auch von auBen zu 
betatigen. Die AuBensteuerung vird iedoch beim 
Detreten der Kabine durch emnen unter dem be- 


Abb. sb. Fangvorrichtung. 


veglichen Fuföboden angeordneten Kontakt aus- 
gesc haltet, damit der Korb vvahrend der Förderung 
von auBen nicht beeinfluBt vverden kann. Die 
Hauptgefahr beim Betrieb eines Aufzuges besteht 
natürlich in der Möglichkeit eines Absturzes des 
Förderkorbes durch Reiben der Tragseile, und 
gegen diese Gefahr soviic gegen die Möglichkett 
eliner zü beschleunigten Fahrgeschvyindigkeit mül 
bei der Konstruktion mit der gröbbtten Gevvissen- 
haftigkeit angekümpft vverden. : Die vvirksamsto 
Garantie bietet vvie fast überall dic Vervvendung 
von nur allerbestem Material bei samtlichen Kon- 
struktionsteilen und AulBberste Sorgfalt auch im 
kleninsten bei der Herstellung der gesamten An- 
lage, vvozu noch eine dauernde Übervachung und 
İnstandhaltung hinzukommen mul. 


Die Gefahr des Seilbruches vvird durch die be- 
stehenden Bestimmungen für die Konstruktion fast 
vollkommen ausgeschaltet. Abgesehen davon, daf 
für alle Personenaufzüge mindestens zvvei Sefle an- 
geordnet sein müssen — reine Lastenaufzüge brau- 
chen nur ein Tragmittel zu haben ---, schreiben 
die neuesten Bestimmungen eine solche Beschaf- 
fenheit der Seile vor, dafğ ein Reibeen fast aus- 
geschlossen ist. Die auf fedes Seill entfallende Zug:- 
oder Biegungsspannung darf zusammen nicht mehr 
als ein Sechstel seiner Bruchfestigkeit betragen. 
Trotzdem hat feder Förderkorb eine sogenannte 
Fangvorrichtung, vvelche mit den Tragseilen derart 
verbunden ist, dafö beim Bruch oder der Langung 
eines Seiles die Fangverrichtung in VVirkung: tritt. 
Bei Lastenaufzügen ist z. B. am Förderkorb zvvischen 
dem Seil und dem Korb eine Feder eingeschaltet 
(Fig. şa), vvelche durch das Gevvicht des Förder- 
korbes gespannt vird. VVird das Tragsell schlaff 
(Seilbruch) (Figur 5 b), dann bevirkt die Federv- 
kraft, dafö Keile aus Stahl, die an den am Förder- 
korb sitzenden Führungsstücken gleiten, angezogen 


vverden und sich gegen die Führungsschienen 
pressen, oder es vvird eine VVelle (Fig. 6), die an 
den Enden gezahnte Exzenter tragt, so gedreht, 
daĞ5 der Förderkorb an den FührungsstraBben fest- 
geklemmt vird. Auf diese VVeise vird ein Ab- 
sturz der Fahrkabine verhindert. Bei den Aufzügen 
mit zvvei Tragseilen — Personenaufzügen — greifen 
die Seile z. B. an einem Doppelhebel an (Fig. 7a), 
der bei Langung bzvv. Bruch eines Seiles — zvei 
Seile reilen selten gleichzeitig, sondern fast stets 
nacheinander — verdreht vvird (Figur 7b) und da- 
durch ein Zvvischenglied betatigen. Durch dieses 
Zvvischengled vverden, Metall-Fangkelle, die zvvischen 
den am Fahrkorb angebrachten Führungsstücken 
und den im Schacht befindlichen Führungsschie- 
nen lose gleiten, angehoben, und der Förderkorb 
vird dann zum Stillstand gebracht. 

Ferner hat yede Aufzugsmascİrine eine soge- 
nannte Sehlaffserlausrücküng S (s. Figur 4), die aus 
einer oder zvvei kleinen durch Hebel- oder Seilüber- 
tragung mit dem Anlafbvviderstand des Motors in 
Verbindung stehenden Rollen bestehen. Diese 
Rollen ruhen auf den von der Fördertrommel ab- 
lautenden Lastseilen auf. Beim Sehlaffverden der 
Seile gehen die Rollen vermöge ihres Eigengevvich- 
tes nach abvvarts, und durch die Hebelübertragung 
vird dann der Anlafövyiderstand selbsttatig aus- 
geschaltet, d. h. die Maschine zum Stehen gebracht. 

Fine vveitere Sicherheitsvorrichtung ist der Re- 
gulator oder Geschvvindigkeitsregler (Figur 4), der 
mit der Fangvorrichtung durch ein Seil ohne Ende 
in Verbindung steht. VVird die Höchstgeschvvindig- 
keit von 1,5 m:-sec. überschritten, dann betitigen 
die Regulatorkugeln zvei am Regler sitzende 
Klemmbacken derart, dal das mit der Fang- 
vorrichtung verbundene Regulatorseil festgehalten 
vvird, xvvodurch dann die Keile der Fang: 
vorrichtung beim Niederfahren des Förderkorbes 
angehoben vverden und auf diese VVeise zunöchst 
ene Bremsvvirkung und dann eine Förderunterbre- 
chung eintritt. 

Neben diesen Sichecrheitseinrichtungen hat ein 
yeder Aufzug mechanische und elektrische Vor- 
richtungen —- selbsttütige Stromausschalter —, die 
die Aufzugsmaschine selbsttatig zum Stillstand brin- 
gen, sobald der Förderkorb in seiner höchsten und 
untersten Förderstelle angelangt ist, vvodurch ein 
Überfahren des Korbes verhindert vvird. 
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Abb. 6. Fangvorrichtung. 


Sehr vvichtig sind auch ?ene Sicherheitsvərrich- 
tungen, die das Öffnen der Schachttüren nur dann 
zulassen, sobald der Förderkorb hinter der betref- 
fenden Tür steht und zur Ruhe gebracht ist, oder 
die den Korb erst dann sich bevvegen lassen, vvenn 
alle Zugangstüren völlig geschlossen sind. . Diese 
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Vorrichtungen sind entvveder elektrischer oder me- schlagen, desgleichen dürfen die Fahrkorbtüren 
chanischer Art. Die VVirkungsvveise der mecha- nicht aus der Fahrbahn herausschlagen. 

nischen Türverschlüsse besteht im Prinzip darin, 

dağ eine am Förderkorb sitzende kleine Gleitbahn Abb. 8a. 
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Abb. 8b. Mechanischer Türverschlufi für Fahrsiühle. 


Abb. ? b. Fangvorrichtung. 


Sechnepper oder Riegel des Türverschlusses zurück- 
zieht, sobald der Korb sich vor der Tür befindet, 
(Fig. 8a), so daf$ erst dann die Tür mittels Sehlüssels 
geöffnet vverden kann. İst also der Fahrkorb nicht 
vor der betr. Schach:tür (Fig. 8b), so kann sie auch 
nicht geöffnet vverden, auch nicht bei Stillstand 
der Aufzugsmaschine. Durch einen solchen Ver- 
schluf5 errcicht man also gleichzeitig, dafğ beim 
Stilİstand des Förderkorbes keine andere Tür sich 
öffnen lat, als iene, vor vvelcher der Korb steht. 

Die elektrisehen Türsicherungen vvirken in fol- 


gender VVeise: durch Anordnung von Kontakten 
an den Schachttüren (Figur 9) oder der Tür des ne Xİ 


Fahrkorbes vird der Hauptstrom zum Məotər erst 
dann geschlossen und die Bevvegung des Fahrkor- 
bes ermöglicht, vvenn samtliche Türen gut ge- 
schlossen sind. Die an den Türen angebrachten 
Kontakte sind bei geschlossener Tür unterbrochen, 
bei geöffneter Tür geschlossen. Ist der Kontakt 
geschlossen —- ist also eine Tür offen —, dann be- 
kommt der an der Aufzugsmaschine sitzende Aus- 
schaltmagnet beim Einschalten des Anlaf5vvider- 
standes, d. h. beim Ingangsetzen des Motors Strom 
und er hebt einen Hebel an, vvodurch der Haupt- 
strom unterbrochen vvird. Geht durch irgendeine 
Ursache eine Tür auf, sə vvird also der Fahrkorb 
sogleich zum Stillstand gebracht, und die Maschine 
kann erst dann vvieder in Betrieb gesetzt vverden, 
vvenn samtliche Türen ordnungsgemaBğ geschlossen 
sind, da beim Einschalten bei offener Tür der Haupt- 
stromkreis durch den Ausschaltmagnet selbsttatig 
unterbrochen vvird. 

Die Türen, dies sei beilaufig ervvahnt, müssen 
bei Fahrsehachten mit feuerfesten VVanden 
feuersicher sein, d. h. sie müssen anus Holz oder 
Asbest mit vollkommener Eisenblechverkleidung be- , 
stehen und dürfen nicht in die Fahrbahn hinein- Abb. g. Elektrischer Türversehluft für Fahrstühle. 


, Zondz/r£ 


— 
ə a pə 
P"solazdiz tif 2) 
.— “İL 


DIE V/VELT DER TECHNIK 67 


Vede Aufzugsmaschine ist zum Ü berfluB noch mit 
einer meist auf die Motorkupplung K (Figur 4) vir- 
kenden Band- oder Backenbremse ausgerüstet, die 
entvveder mechanisech oder durch Elektromagnet 
gelüftet vvird und in Tatigkett tritt, sobald die Ma- 
schine zum Stillstand gebracht vvorden ist, so daf 
die Fördertrommel nicht selbsttatig vveiter arbeiten 
kann. 

Auferdem hat eder Fahrkorb eine aufberhalb 
des Schachtes hörbare Alarmvorrichtung — Klingel- 
anlage —, die von den im Fahrkorb befindlichen 
Personen betatıgt vverden kann. 

Die hier aufgezahlten Sicherheitsmafregeln 
allein, ganz abgesehen von den zahİreichen der 


Bequemlichkeit des Benützers dienenden Vər- 
kehrungen, machen den modernen Aufzug zu 
ehnem ungeheuer komplizterten, technischen 


VVunderverk. Dabei ist zu beachten, dafö die 
in Deutschland giltige Beschrinkung der 
Stockvverkzahl beim Hauserbau die Anforde- 
rungen an die Lelstungsfahigkeit der Aufzüge 
in verhaltnismi5ig engen Schranken halt, vvenn 
man daneben die englischen und besonders ameri- 
kanischen Anlagen zum Vergleich heranzieht. Nach- 
dem sich in Berlin vvenigstens der typische Vorgang 
der Citybildung immer augenfalliger herausstellt 
und in yüngster Zeit sogar lebhaft die öffentliche 
Meinung zu beschaftigen beginnt, dürfte die Auf- 
hebung der baupolizeilichen Beschrainkungen nicht 
mehr allzu fern hegen. Die Errichtung des ersten 
ə VVolkenkratzers““ vird der deutschen Aufzugindu- 
strie vvesentlich erschvverte Anforderungen stellen 
und zu einer erhöhten Tatigkeit in diesem ganzen 
technischen Zvveige den Anlaf5 geben. 


Vom Bau des Hapag-Kiesendampters ,,İmperator"““. 


Hierzu das Titelbild und r Textabbildung. 


nser Titelbild gibt einen uüngefahren Be- 
griff von den maschinellen Anlagen des 
seiner Vollendung entgegengehenden Rie- 
sendampfers ,,lImperator“ der Hamburg- 
Amerika-Linte. Her sind vor allen Dingen die Tur- 
binenteile bemerkensvvert, die Trommeln der Nieder- 
druck-Vorvvarts- und der Niederdruck-Rückvvarts- 
turbinen sovvie ihre riesigen Gehause. Diese Ge- 


haüuse oder Turbinenmaöntel sind Gubstücke von 
vvahrhaft tunnelartigen Dimensionen. Dort legt 
eins von fast $, m Durchmesser und 71 m Lange. 
İn ihm und seinesgleichen vverden sich künftig auf 
baumdicken Stahlveellen Rotoren oder Trommeln 
drehen, deren yede mit $o ooo ,Schaufeln versehen 
ist und ein Gevvicht von 27oo und mehr. Zentnern 
besitzt. Man denke sich solche Gevvichtsmassen in 
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Einheben eines Turbinenrotors in das Hapag-Riesenschiff ,, İmperator“. 
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der hohen Umdrehungsgeschevindigkeit der Tur- 
binen bevvegt, und man vvird es begrecifen, dağ in 
eiem einzigen Turbinenmantel der İmperatər- 
maschinen 150o0o Pferdestarken erzeugt vverdon 
können. Zur VvVeiterleitung der Maschinenkrafte 
dienen Schrauben vellen von fast genau tə, m Dicke., 
Die Propeller selbst messen über $ m im Duürch- 
messer. Sie sind samtlich mit vier Flügeln aus- 
gerüstet (ein Gufstück) und aus Turbadiumbronze 
hergestellt. 

VVie auBerordentlich sorgfalig bei der Konstruk- 
tion dieser Maschinenteile und bei der VVahl des 
zur Vervendung kommenden Materials vorgegan- 
gen vvorden ist, lehrt u. a. eine Versuchs-Turbinen- 
trommel, die unter einer hydraulischen Presse vən 
mehreren NMilhonen Kilogramm Prefökraft defor- 


miert vvorden ist, um die Haltbarkeit und Güte des 
Materials zü erproben. Die Versuchs- Purbinentrom- 
mel vvar ein erstklassiger Stahlgulö von ahnlıcher 
Gröföe und ahnlıchen Abmessungen vie die virk- 
lichen Trommeln des Riesendampfers. Sie zeigte 
nach der Deformation trotz der enərmen Span- 
nungen, denen das Material bei der starken Zu- 
sammenpressung ausgesetzt var, keinerlei Nisse und 
Sprünge. Natürlich ist cin solcher Versuch auBer- 
ordentlich kostspftelig : aber die Rücksicht auf die 
Sicherheit der Reisenden rechtfertigt ihn. 


Unsere Textabbildung gibt den Moment vieder, 
vvo der gröBbte Kran der VVelt im Begriff steht den 
Rotor einer Dampfturbine in den Leib des Riesen- 
sehiffes hinabzulassen. 


Die Ursachen der Fliegerunfalle. 


Von V. 1 Baumann. 


2en Rergen der tödlich bem )Flug: Ver- 
unglückten eröffnete der bedaucrnsvverte 
Leutnant C. Selfridge in Fort Myers am 
17. September 1908 bei cinem Flug, den 
er als Passagier eines der Gebrüdər VVright mit- 
gemacht hatte. Seitdem hat sich die Zahl der 
Opfer dieser neucn Fortbev.egungsart und diecser 
modernsten aller sportlichen Betatigungen in un- 
heimlich raschem Mafe vermehrt. 

Seit dem ersten Todessturz vvar es das Bestreben 
einsichtiger Konstrukteurec, die Ursachen dieser 
Unglücksfalle zu studieren und ihrer Verhinderung 
die gröfbte Aufmerksamkeit zuzuvvenden. VVenn 
auch nicht anzunehmen ist, dağ auch bei sorgfaltig- 
ster Konstruktion und bester Kenntnis der Ver- 
haltnisse UÜnglücksfalle im Laufe der Zeit völlig 
unterdrückt vverden, so ist auch nicht zu verkennen, 


İn einer Nufischale über den Ozean. 


vAes triplex circa pectus", dreifaches Erz hatte nach des 
groBen Horaz Ansicht der Mann um seine Brüst gegürtet, 
der es zuerst gevvagt hatte, ein schvankendes Schiff zü be- 
steigen und sich den Gefahren ciner Seercise auszu setzen. 
Nur vver darauf vorbereitet var, dem Tod in yedem Augen- 
blick ins Gesicht zü schauen, konnte sich: beret finden 
lassen, ins UnermeBliche, Unübersehbare, Unergründliche 
hinauszufahren, vo von kemer Seite Rettung as drauenden 
Gefahren vinkt, und vo er ein Spielball ist der VVinde, der 
VVellen und der noch leichter vic dicse bevegeichen Meeres- 
götter. Die ersten Anfange der Mecresschiffahrt boten so 
vielfalüg drauende Gefahren, daBbb nür Helden es vagten, 
ıhr Leben dem klemnen Böote anzüveriraucn, das sic nach 
dem Ziele ihrer VVünsche bringen solite. VVelch cine ge- 
valtige, fast unübersehbare Klüft trennt üns von den Mün- 
nern yener langst entschvundenen Tagel (7ns, denen es 
ene Spazterfahrt dünkt, cine angenehme Unterbrechung des 
taglichen Einerlei, venn vir auf cinem: Riesendampfer von 
Hamburg oder Bremen nach Amerika oder nach dem Nord- 
kap zur Mütternachtssonne fahren, und iene Münner, die 
2. B. angstlıch auf ihren kleinen Schiffen in Aulis ver- 
samınelt sitzen und dürch reiche Opfer die Günst der Götter 
zu der im ganzen doch so cinfachen Fahrt von der grie- 
chischen Hüste hinüber zur kleinasiatischen zü erringen be- 
strebt sind, ya nicht zürücksehrecken, zü dicsem Zueeccke 
ein Nönigskind der Diana züm Opfer zü bringen. nd um 
vvlevlel gravuenhafter malte dic Phantasie der Zürückbleiben- 
den die Seefahrt aus, vet über die VVirklichke:t hinaus. 
So laBt die Mythe einen der von Troya Heimkehrenden 
auf dieser an und für sich nicht langvahrenden und nicht 
gefahrvollen Fahrt so unsagbare Gefahren bestehen, macht 


daf5 eine noch vvesentlichere Erhöhung der Sicher- 
heit zu erztelen ist. 

Bei naherer Ervagung aller als Ursachen für 
Todesstürze in PBetracht kommenden Umstainde er- 
gibt sich eine ziemlich scharfe Trennung in vier 
Gruppen. Einmal sind es immer noch die Natur- 
clemente, denen gegenübəer oft die gröbte HEr- 
fahrung, die peinlichste Gevvissenhaftigkeit des Pi- 
loten und die beste und zvveckentsprechendste Kon- 
struktion der Maschine machtlos sind. Eine grofc 
Zahl von UÜnglücksfallen haben Fehler vən seiten 
der Aviatiker verschuldet, vrie Unachtsamkeit bei 
der Handhabung der Steuerungsvorrichtungen, Toll- 
kühnheit vor allem bei Ausführung zu steiler Glett- 
flüge, nicht genügende Vertrautheit mit der Füh- 
rung einer Flugmaschine. Eline dritte Ursache, die 
in der ersten Zett der Aviatik vvohl die meisten Un- 


ıhn züm Helden so vieler Abentcuer, trcibt ihn uümher in 
so vielen Landern und uünter sə viclen Völkern, und yagt 
ihn selbst in den Orkus hinab, bis er endlich nach langen 
Tahren der Irrfahrt ohne cigene Sehiffe, ohne Gefahrten, 
ein Bettler, auf seiner İnsel 1thaka landet. 

XVenn sich auch schon im Altertum der Sehiffbau ent- 
vvickelt hattc, und die Griechen und nöch veit mehr die 
Römer, aber auch schon früher die Phönizier und die 
Karthager groSe Galeeren mit viclen Ruderbanken, mit 
Mastbaumen und verstarkten Segeln erbau:en, der Kampf 
mit dem Ozean blieb immer gefahrlich und selbst dic 
gröbten Schiffe yener Tagc vvarcn tatsachlich "NuBğschalen, 
die keinerlei Sicherhcit boten. 

Und es kam cine andere Zett, fast ooo Vahre spater, und 
vir sehen abermals en Volk, das in kleinen Schiffen, 
in Nubscehalen den Nampf mit dem VVeltmeer aufnimmt. 
Ein Volk, das die Errungensehaften der alten, zügründe 
gegangenen Rultürvolker nicht kannte und eieder neu die 
Gefahren heraufbeschvört, dic im Gebrauch der kleinen, 
sehvvanken Schiffchen hegt. 1m 09. und o. lahrhundert 
suchen die Normannen, die skandinavıschen VVikinger, auf 
ihren 1langgeschnabelten Sehiffen die Küsten von Deutsch- 
land, Frankreich, England und. selbst Süditalien heim und 
gründen teils Ansiedlungen, teils Reiche. Her sehen vir 
zum.  zevvciten Male, vic kühne Manner, deren Brust gleich- 
falis mit dreifachem Erz uümgürtet xvar, auf kleinen, selbst- 
gezimmerten Schiffen vveite Secrcisen ünternehmen , vom 
nördlichen Thule bis hinab zü den Saulen des Herkules 
und von da durch das Mittellündisehe Meer bis nach Süd- 
italien. Ta, bis zür amerikanıschen Nüste soll sie ihr VVage- 
nut getrieben haben, ihre Sucht nach Ahbenteucrn und 
nach fremdem Besitz. 

Die Zeiten haben sich geandertt man: fahrt heute: nicht 
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glücksfalle verursacht hat, ist in plötzlich auftreten- 
den Maschinendefekten und Störungen des regel- 
maBigen Ganges des Motors zu sehen. Elin vierter 
Umstand ist noch zu betrachten, dem meines VVis- 
sens bis fetzt viel zu vvenig VVichtigkeit beigemessen 
vvird, obvvohl manche sonst ratselhafte Unfalle viel- 
erfahrener Pıiloten dadurch zu erklairen sind. Ts 
sind dies dic plötzlichen Erkrankungserscheinungen, 
,r hegerkrankheit“ genannt. 


VVie sich die Zahl der Opfer auf diese ver- 
schiedenen Ursachen vertcilt, ist naturgemal$ 
schvver festzustellen. Dagegen ist anzunehmen, daf3 
in der ersten Zeitt der Entvvicklung der Flugtechnik 
mangelhafte und unzvveckmaBige Konstruktion der 
Flugapparate bzvv. des Motors am meisten zu den 
in yener Zeit vorgekommenen tödlichen Unfallen bən 
getragen hat. Bei der Unzahl der heute allerorts 
ausgeführten Flüge, bei der sich immer steigern- 
den VVaghalsigkeit mancher Piləten mag heute 
schlechtes VVetter, vidrige VVinde, überhaupt Ele- 
mentarereignisse, nicht genügende Berücksichtigung 
dieser Faktoren von seiten der Piloten Ursache für 
die gröfere Anzahl der Unglücksfalle sein. 

Vedoch ist auch heute noch so mancher Absturz 
dem Versagen des Motors zuzuschreiben. 

Am vvenigsten beeinflu$bbar in günstigem Sinne 
für den Piloten sind naturgemölf$ die elementaren 
Finflüsse. Tedoch ist es auch in dioser Beziehung 
möglich, in gevvissem Grade die unheilvəllen VVir- 
kungen einzuschrinken und die vən Naturereilg- 
nissen verursachte Zahl der Unfalle herabzusetzen. 
Es ist in letzter Zeit gelungen, die Aeroplane der- 
art durchzukonstruteren, dafö sie eine vvesentlich 
gröfbere Sicherheit gegen unervvartete VVindstölbe 
gevahren. Fingehenden theoretischen (Unter- 
suchungen und Berechnungen ist ein grofğer Ein- 
flu5 bei der Konstruktion verschiedener moderner 
Typen von Flugdrachen eingeraumt vvorden. Ein 
guter Flieger mit einem erstklassigen Mətor und 
eliner rechnerisch ve konstruktiv güt dürchgebil- 


mehr in kletnnen: Böoten auf die hohe Sec. Heute  cilen 
Riesensechiffe, vom Dampf getrieben, mit VVindeseile dürch 
das Meer, und um die vvelteste Secfahrt zü machen, byaucht 
man nicht mehr Erz üm die Brüst, sondern nür Geld in 
die Tasche zu legen. Der Sehiffsverkehr spieclt: sich, von 
verhaltnismaBig geringfügigen Ausnahmen abgesehen, fast 
gefahrlos ab, und man sol"te me:nen, eine Fahrt auf einem 
kleinen Schiff über das groBe VVeltmeer sei nun völlig aus- 
geschlossen, Es ist dies aber nicht richig. VVer es glaubt, 
der ztcht nicht in seinen Kalkul die viclfachen vagbaren 
und uünvagbaren Gefühlsmomente, die das Seelenleben des 
Menschen erfüllen, nicht die CGroBmannssucht, die viele 
beherrseht, und das Streben, den Namen allüberall genannt 
zu hören, und den VVunsch, sich zü bereichern, und noöch 
vteles andere, vas alles cinen Menschen bestimmen kann, 
von der groBben Heerstrafe abzuveeichen, ganz eigene VVege 
zu svvandeln, und auch allein oder in geringer Begleitung 
auf einer Nubschale das Meer zü durchfurchen, vahrend 
die ganze, vernünftige VVelt nür auf dem grofen, Sicher- 
heir und Bequemlichkeit bietenden Sehiffe fahrt. Ta, man 
kann sagen, es spricht vieles dafür, daB vir yetzt, mitten 
in der Periode des Riesen-Schiffbanes, auch zügleich am 
Eingang einer necuen Bevegung stehen, die darauf hinauts- 
geht, die gefahrvollen Fahrten auf klennem Sechiff im groBen 
Ozean zu haufen und zu mehren. Es vird das dritte Mal 
sein, da der Mensch mit unzulanglichen Mitteln den Kampf 
mit dem ihm feindlich gesinnten Element aufnehmen vird, 
aber aus vvesentlich anderen Beveggründen als früher. VVenn 
der alte Phönizier oder Griecche oder ver sonst immer im 
Altertum seine gesunden Knochen dem trügerischen Mecer 
anvertraute, so geschah es, vvcil den Rüstenbevohner einc 
unbezvingliche Sehnsucht: aufs Meer trieb und vell er 
eben zu diesem Zvecke nichts anderes zür Verfügung hatte 
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deten Maschine kann heute ohnc besondere Schvde- 
rigkeit $o— ?o km in der Stunde auch gegen un- 
regelmaBigen VVind fliegen. Kann er sich auf Steue- 
rung und Motor und seine cigene Tüchtigkeit ver- 
lassen, dann vird dies Unternehmen kaum mit be- 
sonderer Gefahr verbunden sein. Eine vvesentlich 
gröBere Gefahr ist dagegen in VVinden, die von 
der Seite kommen, und naturgemif5 noch mehr in 
unregelmaBigen VVindstöfben von der Sette zu er- 
blicken. VVird namlich der eine Flügel eines Flug- 
apparates durch derartige seitliche Luftströmungen 
in die Höhe gehoben, d. h. der Apparat schief 
gestellt, dann besteht die Gefahr, dağ die Flug- 
maschine nach der anderen Seite abglcitet. Sc- 
fortiger Sturz und bei gröBerer Höhe unfehlbarer 
Tod des Flegers vvare die Fəlge. Zeveifellos ist es 
das beste, bei scharfem VVind stets gegen denselben 
zu fliegen. Vicle Piloten haben beim Flug mit dem 
VVind im Rücken den Tod gefunden, vvie beispic1s- 
vveise der ausgezeichnete amerikanısche Flieger und 
Konstrukteur )ohn Moisant, der bei einem Fluge 
bei Nev Orleans am 31. Dezember I910 ver- 
unglückte. Es kommt vor, insbesondere bei Tin- 
deckern, daf3 bei einem mömentanen Anvvachsen 
der VVindstarke im Rücken der Schvanz des Appa- 
rates gehoben vvird, der Apparat sich infolgedessen 
schrag stellt und” kopfüber abstürzt, bevor es dem 
Piloten möglich ist, dicsem Einfluf5 des VVindes 
durch entsprechende Betatigung des Höhensteuers 
entgegenzuvvirken. Die Gefahr hierbei vird noch 
dadurch vergröBert, daf diese Erscheiung dem 
Aviatiker oft nur duürch das plötzliche Abvarts- 
schieBen der Maschine zum Bevvutsein kommt. 


Über unebenem Boden entstehen bci VVind höufig 
Luftvvirbel, die auf dieselbe VVeise ein plötzliches 
Fallen der Maschine von $ —4o m und mehr ver- 
ursachen. Man bezeichnet diese Erscheinung in 
Amerika als ,,Schvveizerkais-Atmosphiare“. Meist 
kann allerdings der Pilot, vvenn die Maschine güt 
konstruiert ist, in derartigen Fallen das Gleich- 


als sein selbstgezimmertes Ruder- oder Segelschiff, Hatten 
die alten Griechen mit einem Schiffe des Österreichischen 
Lloyd von Aulis nach der klelnasiatisehen Nüste fahren 
können, sie hatten sich keinen: Augenblick: besonnen und 
hatten nicht cinen Moment lang daran gedacht, ilir: kost- 
bares Leben ihren yammervollen Schaluppen anzüvertraten. 
VVenr: die VVikinger, von ungebandigter Streit- und Erobe: 
runğslust erfüllt, fremde Gestade auf ihren sehmalen, lang- 
gedehnten $chiffen aufsuchten, geschah es, veeil ihnen eben 
keine besseren Schiffe zur Verfügung standen. VVenn aber 
in unseren Tagen sich eigentümliche Sehvarmer finden, 
die von der amerikanıschen Küste nach Europa statt in 
cinem ,,VVindhund des Özcans” in einem kleitnen Segelboot 
oder in einem Motorboot reisen, dann mü dies aus einem 
andern Beveggrunde geschehen, als es vor ooo und 2ooo 
Tahren der Fall sar, Und dem ist auch so. Elin Tell der 
Menschheit hat sich einen neucn Gott eingesetzt, dem sie 
reiche Opfer bringt, der allen vorangegangenen Genera- 
tionen günzlich unbekannt var, und dieser Gött heibt "Sport. 
İmmer veitgestreckter veerden dic Grenzen seines Reiches 
und vieles, vvofür sich sonst nur schvveer cine vernünftige Er- 
klürung fande, vird dem Menschen verstandlıch gemacht, 
venn man ihm sagt: es geschieht aus Sportinteressen. Der 
Sport verlangt, daB fedes Unternehmen von cinem andern 
überboten veerden mu. Zu den uünzahligen Sportarten ge- 
hört fetzt auch die: in möglichst klcinem Schiffehen eine 
möglichst groğBe und aüuch: gefahrvolle Seercise zü ünter- 
nehmen, und diese Art der Sportbetiügüng hat: in dem 
klcinen Motorboot einen hochervünsehten: Bündesgenossen 
gefunden. Man hat früher auch sehon in kleinen yachten 
Seereisen unternommen, aber die Dampfyacht erforderte 
durch dic Kohlenmenge, die mitgenommen veerden mübte, 
) sin bestimmtes Platzminimum, das nicht unterboten ver- 
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gevvicht rasch vvieder herstellen. Fliegt iedoch der 
Apparat nicht sehr hoch, dann ist ein Sturz auf 
den Erdboden oft unvermeidlich, und der Flug- 
drache vird in den vveitaus meisten Fallen völlig 
zerschmettert vverden. Diese Gefahr ist es gröbten- 
teils, die heute die Flieger veranlaBt, betrachtliche 
Höhen aufzusuchen. 


VVie schon erv.ahnt, verursachen heute Natur- 
einflüsse sovrie Unachtsamkeit und Fehler von 
seiten der Flugzeugführer höchstvvahrscheinlich den 
gröBten Prozentsatz von Unglücksfallen. Die Avia- 
tik ist heute in Form von Schauflügen zum Geschaft 
gevvorden, und die Fleger sind oftmals gezvrungen, 
den Launen des Publikums, das von den mit dem 
Fliegen verbundenen Gefahren keine Ahnung hat, 
entgegenzukommen. Derartige Schauflüge haben 
den Tod mancher vveniger bekannten Avratıiker 
verursacht, die "unter allen Umstainden günstige 
Engagements einhalten vvollten. 

Bei der Ausführung von Flügen ist der Piləot oft 
geneigt, in auBerordentlich steilem VVinkel im Glelt- 
flug herunterzugehen. Der Apparat erreicht hier- 
bei manchmal ungeheure Geschvvindigkeiten, und es 
kann vorkommen, daB die Steuerflaichen, vvenn der 
Pilot in der Nahe der Erdoberflache die Steuerung 
betatigt, versagen oder sogar aus dem Rahmen 
durch den ungeheuren Liıftdruck gerissen vverden. 
Solche Gleitflüge haben den Tod manches Avlatı- 
kers verursacht. Eines der letzten Opfer var MiB 
Harriet Quimby und ihr Passagier bei einem Flug- 
meeting in Boston. 

Kin Zusammenstof5 zveter Fleger bei dichtem 
Nebel verursachte kürzlich den Tod zveler französi- 
scher Militarflieger. Bei der rasch vvachsenden Zu- 
nahme der Luftfahrzeuge vvird sich diese Gefahr 
noch erhöhen. Ebenso hat Nebel Kollistonen mit 
Baüumen und Hausern verursacht. 

Dank der reichen Erfahrungen, die die Aeroplan- 
konstrukteure sich allmahlıch ervvorben haben, sind 
die Maschinen von heute kraiftig und gut durch- 


gebildet. Das Gestell vvird vielfach aus Stahiröhren 
anstatt der hölzernen Stangen hergestellt: hiter- 
durch vvird eine vvesentliche Verstarkung des Rah- 
mens für HEin- vvie Zvveidecker gegen früher erzielt. 
Man versicht die Apparate mit doppelten Steuer- 
draihten. Aluminiumteile vverden heute durch Eisen 
oder Stahl ersetzt, da /enes Material, das durch 
seine Leichtigkeit anscheinend besonders für den 
Bau von Flugmaschinen sich eignen sollte, die merk- 
vrürdige physikalische Eigenschaft zeigt, durch die 
vom (Motor hervorgerufenen Vibrationen eine kristal- 
İinische Struktur und damit gröBere Sprödigkeit 
und Brüchigkeit anzunehmen. Diese gröBere Vor- 
sicht in der Ausvvahl des Konstruktionsmaterlials 
sovvie der technischen Gesamtdurchbildung der 
Maschrinen ist zvveifellos für die Sicherheit bəsi Aus- 
führung von Flügen von grölbter VVichtigkeit. Die 
Start- vvie Landungsvorrichtungen, die früher oft 
Unglücksfalle durch Umkippen des Flugapparats 
verursachten, vvurden besonders eingehenden Stu- 
dien untervvorfen, mit dem Erfolg, daBb auch in 
dieser Beziehung die Sicherheit sich gesteigert hat. 


Im Anfang der Entvicklung der Flugtechnik 
suchte man vitelfach die Geschvindigkeit duürch Ver- 
vvendung möglichst starker Motoren zu erhöhen. 
Damals vvaren die Apparate selbst zum Teil noch 
nicht so solide durchgebildet, um eine allzu groBe 
Beanspruchüng durch sehr schvvere Motoren aus- 
zuhalten. Und diese Tatsache veranlaBte gleich- 
falls manchen Ünglücksfall. Beispielsvvetse mag der 
bekannte “Todessturz der französischen Fleger 
Laffont und Pola beim Start zum Fluge Paris —Brüs- 
sel, bei dem sich ein Flügel von der Maschine ab- 
löste, hierauf zurückzuführen sein. 

Zurzeit sucht man indessen die Geschvindigkeit 
der Flugmaschinen durch besondere Konstruktion 
auf Grund eingehender mathematischer Berechnung 
zu erhöhen, vvahrend man bei Ausvahl des Motərs 
eline hormale mittelstarke Type vorsieht. Man ver- 
meidet auf diesc VVeise eline allzu əroBe Be- 


den konnte, veahrend die mit Petroleum geheizte Motoryacht 
vvcit geringere Aufbevahrungsraume für Brennmaterlal, fer- 
ner kcine Dampfkessel benötigt und deshalb in der GröBbe 
recht cingeengt vverden kann. Diese Möglichkeit, cin mit 
mechaniseher Kraft betriebenes Schiff in sehr kleinen Aüus- 
messungen bauen und benutzen zu könncn, in Verbindung 
mit dem die heutige VVelt bezvingenden ,.Sport”, bevirken 
es, daB vir heute an der Schvvelle ener neucn Periode 
stehen, in der es modern und eines Sportsmannes oder auch 
einer Sportlady allein vürdig erscheinen vird, in: ciner 
NuBschale das Meer zu durchkreuzen. 

Es sind zvar schon vor vielen Vahrzehnten cinzelne Becı- 
spiele hyperkühner Seefahrten vorgekommen, doch var es 
inmer da die Finanzfrage, die den kühnen Fahrer veranlaBte, 
sein Leben aufs Spiel zü setzen. So fuhr im Tahre 1847 
ein europaischer Spekulant in einer chinesischen Dschunke 
von China nach Europa, um daselbst sich als den berühmt 
gevvordenen Helden ciner Fahrt, die 1102 Vahre gevahrt 
hatte, und das Schiff öffentlich sehen zü lassen. Zevanzig 
Tahre spater band cin deutscher Seefahrer  aufgeblasenc 
Gümmizylinder zü einen Flo8 züsammen, das er Non 
parcıl” nannte, und fuhr mit einem: Begleter af: diesem 
FloB von Amerika nach England. Dicse virtschaftlich und 
auch techniseh ganz vvertlosen Unternehmungen fanden, da 
sie glücklich verliefen, bald Nachahmung, und schon m 
darauffolgenden Tahre (1868) fuhr Kapitan Armstrong auf 
ceinem 16 Fu langen Segelboote von Baltıimore nach 
Furopa, ohne das Ziel zu errcichen. 

Dann hörte man: hie und da, an dieser oder an /ener 
Stelle, soll der ene oder der andere Töllkühne solche 
VVagestückc, manche mit gütem Erfolge, ausgeführt haben, 
vvahrend andere dabei verunglückten. 1n einer 25 FuBb langen 
lolle traten dret Manner von lapan aus eine Seereise üm 
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die Erde an, konnten ihr Proyekt aber nicht vervirklichen, 
und der Englander VVilhelm Badley fuhr in einem 4o Fub 
langen Segelboote von Camden (N. 1.) nach Aukland in 
Neuseeland ab. Er vvolite das Kap Horn umsechiffen , man 
hat nichts mehr von dem Vervegenen gehört. Man sicht, 
es gab immer Leute, die aus kemnem) andern Gründe, als 
um rasch berühmt zu vveerden und zur TagesgröBbe heran- 
züvachsen, ihr Leben aufs Spiel setzten und dabci oft 
ihr Leben verloren. Aber die Zahl var sehr gering. Da 
kam die Zeit des ,,Sports" und der Motorboote, und siehe 
da: die Zahl vachst, avachst immerfort, hört nicht auf 
zu vvachscn und vird vahrseheinlich in den naüchsten Tahren 
ganz grofğe Dimensionen annehmen. Schon im lahre 1904 
kreuzte das Motorboot ,,Artel Abbot Bör“ in 35 Tagen den 
Atlantısehen Ozean, bald darauf fuhr Kapitin VVeller auf 
dem Gasolinboot ,,Rotmania" von Amerika nach England: 
vor einem lahre machte der Kapitan Thomas F. Day mit 
zvvei Begleitern auf dem 25 FuB langen Motorboot Sea 
Bird” eine Reise von der ostamerikanischen Küste nach 
İtahen. 1m ylahre giz fuhr die ,,Detroit” von Nev York, 
vo sic sich mit Proviant für go Tage und mit zoo Gallonon 
Gasolin versorgt hatte, nach Europa ab, das kleinste Mozor. 
boot, das bisher den Atlantischen Ozcan durchkreuzt hatte, 
und kam glücklich an seinen Bestimmungsort. Und so 
veerden der neuen Sportentfaltung die VVege geebnet, Dic 
Ehre des cinen Sportsmannes heischt gebieterisch, daB er 
einen VVeltrekord aüfstellt, die des anderen, daB er diesen 
Rekord überbietet. Und so kann man darauf gefaBt sein, 
dağ sich die Fahrten in Nuğschalen über den Ozean nicht 
nur haufen, daB sie auch mannigfaltiger vverden dürften, 
denn eder vird den andern überbieten vollen, überbieten 
in der Kleinheit des Bootes, in der VVeite der Seefahrt 
u. dgl. i Dr. A. M. 
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anspruchung des Apparates selbst. Zu den Flieger- 
unfallen, die durch Konstruktions- bzvv. Material- 
fehler verursacht vvurden, sind folgende zu rech- 
nen, die alle sich bereits vor IQII erelgnecten: 
Leutnant Thomas C. Selfridge, das erste Todesopfer 
der Aviatik (VVright), Leon Delagrange, der erfolg- 
reiche Konstrukteur (Bleriot), George 
(Bl€riot), der kühne Ü berflieger des Simplon, dessen 
trağıscher Tod noch in aller Erinnerung ist. Zum 
Teil vvar an diesen Unglücksfallen der Bruch von 
Stahidrahten, zum Teil das Festkeilen der Steuer- 
vorrichtungen die Ursache. 

Als sehr zuverlassiger und für die Zvvecke der Avia- 
tik geeigneter Motor hat sich bis heute die rotierende 
Gnome-Maschine bevvahrt. Sie vird heutzutage von 
fast allen erfolgreichen Aviatikern aller Lander ver- 
vvendet. Man hat noch verschiedene andere Typen 
konstrutert, die zum Teil mehr oder minder güte 
Resultate geliefert haben und innerhalb vveiter Kreise 
der Aviatiker Anerkennung und Vervvendung fanden. 
Unter den deutschen Konstruktionen hat sich insbeson- 
dere der bekannte Argus-Motor als zuverlassig ervviesen. 
Die groBe Verbreitung der Gnömetype dattert von 
dem berühmten Flugmeeting Rheims 1909, vvo nahe- 
zu alle guten Leistungen mit dieser Maschine er- 
zielt vvurden. 

Eline vierte Ursache für Fliegerunfalle ist noch 
zu erv.ahnen, die es veert ist, dafö vor allem ihr die 
Arzte und Physiologen ihre vollste Aufmerksamkeit 
v”idmen. Es ist dies eine eigentümliche Krankheits- 
erscheinung, über die mehrfach in Tageszeitungen 
kurz berichtet vvorden ist und die man als ,.Fleger- 
krankheit" bezeichnet hat. Sie auBert sich meist 
in Fallen, vvenn die Höhe des Apparates über dem 
Erdboden rasch vvechselt, also insbesondere bei 
Gleitflügen aus groğ5er Höhe. Die Krankheitt auBert 
sich nach Aussagen von Piloten in plötzlich auf- 
tretenden Kopfschmerzen, Ohrensausen, sie kann 
sogar Schvvindelanfalle verursachen. Es ist leicht 
einzusehen, dafö auch der erfahrenste Pilot durch 
derartige akute Anderungen seines VVohlbefindens 
in höchstem Maf5e gefahrdet vird. Auch der best 
durchkonstruterte Aeroplan erfordert heutzutage 
immer noch die angespannteste und ununter- 
brochene Aufmerksamkett des Piloten, die nicht nur 
auf die Betatıgung der Steuervorrichtung sich be- 
schraünkt, sondern auch die Übervachung und Kon- 
trolle all der vielen Einzelheiten, von denen das 
Funktionieren des Motors abhaəngt, einschliebt. 
Dağ die oben ervvahnten Erkrankungserschemnungen 
diese rein geistige Arbeıit der Kontrolle einsechranken 
und sogar ganz unterbinden können, legt auf der 
Hand. Die Erklarungen, die bisher als Ursache 
der ,,Fllegerkrankheit“ angegebən vvurden, sind sehr 
mannigfaltig, und selbst die Piloten sind sich über 
das eigentliche VVesen dieser Störungen des Ör- 
— ganismus kaum klar geveorden. Zvveifellos ist der 
ganzen Sachlage nach die ,,Fliegerkrankheit" als 
physiologische Erscheinung identisch mit der 
,əBergkrankheit”, die manche Hochtouristen in der 
Höhe von 3ooo m und darübər befallt. Die Sym- 
ptome sind hier die gleichen ve dört. Auch dic 
,Pergkrankhelt" tritt am stürksten auf, vvenn der 
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Anstieg oder Abstteg besonders raschi durchgeführt 
vird. Die gemeinsame Ursache für derartigc 
Störungen ist die Tatsache, dafö der menschliche 
Organısmus gegen rasche Verainderungen des at. 
mospharisehen Luftdrucks sehr empfindlich ist. 
Zieht man dann noch die grolBen Zeitdifferenzen 
in Betracht, die bezüglich der Zurücklegung von 
Höhendifferenzen in der Aviatik und Alpinistik be- 
stehen, so vvird ohne vvetteres klar, dafö die vvesent- 
lich gröBere Anderung der Schnelligkeit im Falle 
der Aviatik die Krankhett rapider und staürker zum 
Ausbruch kommen lat. Die Gefahr ist für den 
Fleger vvesentlich gröBer als für den Bergsteiger, 
der zumeist Höhen gevvohnt ist und dessen ÖOrganis- 
mus im Vergleich züm Flugzeugführer viel mehr 
Zett zur Anpassung hat. Zvveifellos sind viele Un- 
glücksfalle auf diese Ursache zuürückzuführen, vie 
die der ausgezeichneten amerikanıschen Piloten 
yohnstone und Huxsey, die nach Aussage von 
Augenzeugen plötzlich, ohne sichtbare Ursache, dic 
Herrschaft über den Apparat verloren haben. 
Beide sind bei einem Höhenfluüg verunglückt. Bei 
der rapıden Entvickelung des Flugvvesens ist es 
durchaus angebracht, bet einer Besprechung der 
UTrsachen von Fliegerunfallen eindringlich auf diese 
Erkrankungsvorgange als ener der heimtückisch- 
sten und unberechenbarsten Gefahren hinzuveisen. 


Sovveit in Erfahrung zu bringen var, hat sich 
v”rahrend des Tahres 1908 nur ein tödlicher Un- 
fall ereignet. 1910 verunglückten etva 25 Avia- 
tiker und Ende ığı vvar die Zahl oo bereits er- 
reicht. Am Ende des Tahres Igız belief sich die 
Zahl der Todesopfer auf 236. 

Diese Zahl erscheint zvveifellos sehr hoch, doch in 
Anbetracht der auBerordentlichen Verbrcitung des 
Flugsports, der grofğen Zahl von Flügen, die Tag 
für Tag in der ganzen VVelt ausgeführt vverden, 
und bci einiger Kenntnis der Gefahren der Aviatik 
mu) sie als nicht unverhaltnısmafig: həch bezeich- 
net veerden, und die fortschrettende Entvvickelung 
der Flugtechnik vird den Prozentsatz der Öpfer 
immer mehr herabsetzen. 

Unglücksfalle mit Eindeckern seheinen mehr 
Opfer als Doppeldecker gefordert zu haben, doch 
steht dies nicht zvveifelləs fest. Diese Annahme mag 
eline Folge des Umstandes sein, dafö cin Mönəplan 
vvesentlich schvverer zu steuern ist als cin Biplan. 
Dagegen ist die Konstruktton eines Eindeckers ein- 
facher. 


Die vielen vvertvollen Menschenleben, die die 
Aviatik, diese letzte Errungenschaft moderner Tech- 
nik und Ingenieurkunst, gefordert hat, haben mit 
dazu bcigetragen, daf die Sicherheit dieser Art 
der Fortbevvegung in absehbarer Zeit derart erhöht 
vird, dağ die Flugmaschine bald als allgemeines 
Verkehrsmittel dienen vird. Es la$t sich heute noch 
nicht absehen, vvelchen unermefölichen Einfluf die- 
ser Fortschritt auf unsere gesamte Kultur aus- 
üben vird. Und nicht das geringste Verdienst 
hieran haben die vielen blühenden Menschen, die bei 
der Ausübung dieses neucn Berufes als Kultur- 
piontere ihr Leben einbüften. 
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Die Neubevvafinung der reitenden Artillerie 
in Prankreich. 


Von Hauptmann Oefele in München. 


ach den yüngsten Nachrichten in der Presse 

vird nuünmehr der Plan des französischen 
Kriegsministers, die Kavallerie-Divisionen 
mit einem neuen besonderen Geschütz aus- 
zurüsten, zur Ausführung gelangen. Das Kriegs- 
ministerium hat bereits dic Geschütze für zvanzig 
rettende Batterien, das sind achtzig Geschützec, in 
Bestellung gegeben und gedenkt, das neue Kaval- 
lerie-Geschütz schon beci den nachsten Herbstmanö- 
vern zur Vervvendung bringen zu können. 

Mit der Einführung dieses neuen Geschützes ist 
endlich nach yahrelangen Versuchen die Frage der 
Neubevvaffnung der französischen reitenden Artil- 
lerie zum Abschluf35 gebracht vvorden, mit der sich 
namentlich in den letzen Tahren in Frankreich nicht 
nur dic militirischen İnteressenten, sondern ebenso 
vvettere Kreise und nicht zuletzt auch die Presse 
in vveitgehendem Maföe beschaiftigt hat. Die Kla- 
gen über die Ungecignetheit des derzeitigen fran- 
zösischen Feldgeschützes als Geschütz der relten- 
den Artillerie bestehen ya schon lange, haben sich 
aber in letzter Zeit immer mehr gehğöuft und zu 
scharfen Angriffen der Presse gegen die Heeres- 
vervvaltung geführt. Mit Recht vvurde darauf hin- 
gevvlesen, daf3 in der Tat die französische reitende 
Artilleric nür auf dem Papier vorhanden set, vvah- 
rend die deutsche Kavallerie eine richtige  lelchte 
Artillerie besitze. Es mag daher geviilğ von all- 
gemeinem Tİnteresse sein, die verschiedenen Ver- 
suche kurz zu überblicken, die in Frankreich seit 
Finführung der Rohrrücklauf-Feldkanonen zur Lö- 
sung der Frage der Bevvaffnung der rettenden Batte- 
ren unternommen vvordcn sind. 

Frankreich vvar bekanntlıch der erste Staat, der 
sene Feldartillerie mit einem: mödernen Rohrrück- 
laufgeschütz ausgerüstet hat. Dice im lahre 1897 
in der französischen Armee zur Finführung ge- 
langte Feldkanone A. 1897 ist ein neuzettliches 
Sechnellfeuergeschütz von groBber ballistischer Lei 
stung, dessen Hauptvorzug in seiner Standfestig- 
keit beim Schiefğen und der dadurch erreichten 
sehr hohen Feuergeschvindigkeit besteht. Dicsem 
Vorteil stehen aber nicht unbedeutende Nachteilo 
gegenüber. Durch das verhaltnismaÖBig hohe Ge- 
vvicht des Geschützes und durch die Notvendig- 
keit, seine Rader vor dem SchuÖ auf Hemmschuhe 
stellen zu müssen, um ein völliges Stillstehen der 
Lafette beim SehuBb zü erreichen, ist seine Bevveg- 
hehkeit ziemlich gering, der Ziclvvechsel erschvvert 
und dic Feuerbereitschaft vermindert: vvegen der 
niedrigen sechmalen Rader ist die Fahrbarkeit, 
namentlich bei schlechter VVitterung und: auf- 
gevveichtem Boden, nicht genügend. Diese Unbe- 
vveglichkeit und Schverfalligkeit machten die Feld- 
kanonc 97 vən vornheremn für die rcitende Artil- 
lere ungeeignet und hefğen ihre Einführüng bəi 
den reitenden Batterien der Kavallerie-Divisioncn 
unzvveckmalbig erscheinen , denn gerade die Ar- 
tillerie der Kavallerie-Division, die meist den ersten 
Sehuf5 abzugeben haben vird, müfö schnell das 
Feucr eröffnen, sehnell nach allen Setten gegen dio 
femdhchen Sehvvadronen sehicfğen und schnell 
Stellungsvvechsel vornehmen können. Fine einheit- 
Hehe Bevvaffnung der fahrenden und reitenden Bat- 


terilen mit dem gleichen Geschütz, vvie dies in ünse- 
rer Armee durchgeführt ist, stiel) daher in Frank- 
reich auf Schvvteerigkeiten. Nachdem vveder die ver- 
schiedenen Versuche, die Feldkanone 97 entspre- 
chend zu erleichtern, von Erfolg beglettet vvaren, 
noch ein neues eigenes Kavalleriegeschütz gefun- 
den vverden konnte, blieb die reitende Artillerie müt 
der alten 8-cm-Kanone in starrer Lafette ausgerüstet 
und vvar somit mit einem veralteten, langsam feu- 
ernden, unbeschildeten Ceschütz bevvaffnet. Dazu 
kam dic Sehvvierigkeit im Munitionsersatz und in 
der SchieBausbildung, die die verschicdene Bevvaff- 
nung der fahrenden und rettenden Artillerie mit sich 
brachte. Diese Ü belstünde und der Umstand, daf 
in der Zvvischenzeit auch die deutsche Feldartilleric 
mit einem sehr bevveglichen und auBerst leistungs- 
fAhigen modernen Schnellfeuergeschütz ausgerüstet 
vvorden vvar, zvvangen gebieterisch zu einer neuzelt- 
lichen Umbevvaffnung der französischen reitenden 
Artillerie. Trotz der Mangel, die die französisehe 
Feldkanone 97 gerade als Kavalleriegeschütz auf- 
vvles, vvurde sie 1905 notgedrungen ,,versuchsvvelse"" 
auch als Bevvaffnung der reittenden Batterlen cin- 
geführt. Nachdem site sich im Manöver als recht 
vvenig geeignet ervvies, vvurden Versuche mit Er- 
leichterung der Lafette durchgeführt, die aber eine 
solche Schvrachung des ganzen Geschützes herbei 
führte, da55 die Kanonen in trauriger Verfassung 
aus den Manövern zurückkehrten. Durch VVegfali 
der Verankerungsvorrichtung und verschiedener Zu- 
behörteile konnte dann das Gevvicht zvar auf das 
Höchstgevvicht eines Kavalleriegeschützes von 
ı şoo kg vermindert vverden, die Kanone blieb aber 
trotzdem zu schvveer und zu unbevveeglich für dic 
Zvvecke der reitenden Artillerie. Die französische 
Armeeleitung vvar daher zur Überzeugung gelangt, 
daf5 aus dieser nicht recht beneidensvverten Lage 
nur die Einführung eines neuen besonderen (e- 
schützes für die reitenden Batterien heclfen könne. 
Die seit dem /ahre 1906 unternommenen Versuche 
zur Erlangung eines solchen brauchbaren Kavallerie- 
geschützes führten zu keinem befrtedigenden İ-r- 
gebnis, obvvohl namentlich in den beiden letzten 
yahren verschiedene Modelle, auch der Privatvaffen- 
industrie, erprobt vvorden vvaren. VVeder die Ver- 
suche des Tahres I9ıT, noch die des Frühiahres 
1912 brachten dic von der Armee vvte von der All 
gemeinheit so sehr erhoffte Lösung der Artilleric- 
Bevvaffnungs-Frage. Unklarheiten über die grund- 
legenden DBedingungen für ei geeignetes Kavallerie- 
geschütz vvaren mit der Grund, vvarum die verschic- 
denen Versuche zu endgültügen Sechlüssen nicht füh- 
ren konnten. Nun ist es nach 15 Tİahren, dank 
des energischen Elingreifens des Kriegsministers 
Millerand, endlich gelungen, ein für die rettende Ar- 
tilleric brauchbares Geschütz zü finden. Schon im 
Püni konnte der Minister erklaren, daf” man züm 
Zicle gelangt sci und daf3 die Kavallerie in vvenigen 
Nonaten ein (Geschütz erhalten vverdc, das zvvar 
nicht dic Vollkommenheft sei, aber doch einen un- 
bestrettbaren Fortschritt darstelle. Und yetzt scheint 
in der Tat die Frage der Umbevvaffnung der reiten- 
den Artillerie gelöst, das neuc Geschütz soll nach 
den neuesten Meldungen mit dem Protzkasten ein 
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Gevvicht von nur 1350 kg haben und den Anforde- 
rungen an ein Kavalleriegeschütz hinsichtlich Be- 
veglichkeit und Leistung entsprechen. 

Sehəon im Sommer 1912 konnte das ,,Echə de 
Paris” mütteilen, dafö die VVahl cines Geschützes 
der Firma Schneider-Creuzot so güt vvie entschieden 
sel, Dice Yichtigkeit dieser Meidung, die den Tat- 
sachen vorauszueilen schien, vvurde stark angezvvel- 
felt, hat sich aber yetzt in vollem MafBe bestatigt. 
Die $o Geschütze, die für die zo reitenden Battericn 
der nach dem neuen Kadergesetz für die Kaval- 
lere nn Fricden aufzustellenden ro Kavallerte-Di- 
visionen benötigt sind, vvurden nach den ncüuesten 
Nachrichten vom französisehen Kriegsministerium 
in der Tat beci Schneider dc Co, in Auftrag gegeben 
und müssen züm Frühlahr 1913 gelefert veerden, 
Sovvelit bis yetzt schən bekannt ist, vvelist das neuc 
Kavalleriegeschütz gegenüber dem bisherigen Feld- 
geschütz ene ganz betraüchtliche Erlemchterung in 
Gevvicht auf, VVahrend die fetzige Kanone der reh - 
tenden Dattericen ein Gevicht von 1645 kg hat, 
ist das neue Geschütz nur 1350 kg schveer, Dicse 
Gevvichtsverminderung: ist, neben der Erleimhterung 
des (Geschützes selbst, vornehmlich dürch Verringə- 
rung des Protzgevichts erretcht, und zvar haupt. 
sachlich dadurch, dafö in den Geschützprotzen nur 
das Fernsprechgerat sovvie die nötigen Geschütz- 
ersatz. und Geschirrteile, dagegen keine Munition 
mitgeführt vird. Zeveifellos vird dürch die Erleich- 
terung des (Geeschützes  sonne: Bevveglichkeit und 


Feuerbereitschaft vvesentlich  erhöht: das Fehlen 
yeder Muniton im Geschütz mü aber für seine Ver- 
vvendungsfahigkeit in hohem Mafe bedenklich er- 
scheinen. Penn das Geschütz ist züm Schiefen auf 
die Munition im Munittonsvagen angeviesen und 
kann nur in Tatigkeit treten, vvenn auch sen Mu" 
nitionsvvagen zür Stelle ist: Da: dieser erheblich 
schvverer ist als das Geschütz selbst, vird er veohl 
den raschen Bevvegungen der Navallerie nicht immer 
glelch sehnell folgen können und daher nament- 
lich nach langeren Vorvvartsbevegungen in hölhc- 
rer Gangart und nach Verfolgungen bət der Feucr- 
eröffnung nicht in der Feucrstellung sein. Beim 
Fehlen des Munitionsvvagens ist aber infolge des 
Mangels yeglicher Protzmunition cine Fevertatigkeir 
unmöglich, das Geschütz also vvertlos. Die dürch das 
VVeglassen der Protzmunition erziclte (Ceschütz- 
erleichterung bringt somit zvvar den Vorteil der Be- 
vveglichkeit, gleichzeittig aber auch den bedenk- 
licher Nachteil, dafö das Geschütz gerade im Be- 
darfsfall und venn es am notvendigsten ist, ver- 
vendungs- und gebrauchsunfahig sem kann. Ob 
das Geschütz ohne Protzmunition für den Raval- 
lerekampf gecignet ist, vvird erst dic Erfahruny 
lehren. Müt begreiflicher Spannung müf3 man daher 
nicht nur den Finzelheiten dieses neucn franzö- 
sischen Ravalleriegeschützes, sondern auch seiner 
Finführung und ersten Erprobung bei den nöchsten 
İTerbstübungen entgegensehen. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Max Geftel. 


(Naclidruck verboten.) 


Mit og Abbıldungcn. 


Die Rriegsflotte der Erde 1913. 


— Fortschritte in der Röntgenphotographie. -— Eine Fahre für Strafenbahnfahrzeuge.. — 


Amerikanischer Ninematographen-Trust. — Die Verbreitung des Telephons in den Grəfistadten der Erde, — Der Spülversatz- 
apparat Monitor". — Die Stütten des starksten Grofstadtverkehrs. -— Ersparnisse bei Anvendung neuer Arbeitsverfahren. 


.— Pe Unfalle deutseher Schiffe 1911. 


it derselben Pünktlichkett, die vvir be) seinen 
"13 Vorgangern zu schatzen vvubten, ist auch 
"zu Anfang dieses Pahres vviederum VV ey - 
ers Taschenbuch der Kriegs- 
fTotten in / F. Lehmanns Verlag in München er- 
schienen. Der Pünktlichkeit entspricht die abso- 
lute Zuverlassigkeit dieses in der Literatur emzig 
dastehenden VVerkes. Der reiche mhalt ist vie 
folgt geglhedert: DL Teil: Die Kriegsscehiffe aller 
Nationen. IT, Teil: Vergicichender Überblick über 
die verschiedenen Flotten. İL Teil: Marine-Artil- 
lere. TV. Teil: Secinteressen, V. Teil: Verschie- 
denes. 

VVir entnehmen dem vorzüglichen Buüch nach- 
stehende Angaben allgemcinsten İnteresses : Dic 
Deutsche Marine besitzt fetzt 3o Linienschiffe mit 
4603 ooc Tonnen VVasserverdrangung. İn unseren 
Abbildungen geben vir einige Darstellungen von 
KReprasentanten dieser Schiffe. Der in Abbildung 1 
dargestellte ,,Kaiser"“ stellt den neuesten Typ der 
ım: Dienst befindlichen Liniensehiffe dar. Er ist 
am 22. Marz I9ıLI vom Stapel gelaufen, hat ein 
Deplacement von 24 ?7oo Tonnen und erreicht eine 
Sehnelligkeit bis zü 23,6 Knoten. Seine Armiterung 
besteht in 1o 30,5 cm-Geschützen, 14 15 cm-Ge- 
schützen, 12 8,8 cm-Geschützen und 5 Torpedorəh- 
ren. Er erhalt seinen Antricb dürch Dampfturbinen 
von 28 ooo Pferdestarken. Seine Besatzung zahlt 
insgesamt 1073 Köpfe., 


— Die decutschen Seeschiife. 


Das Malf5, in vvelchem die Gröbe unserer Linten- 
schiffe allmahlig gevvachsen ist, geht in cindrucks- 
voller VVeise aus der uümstehenden Züsammen- 
stellung hervor: 

Das Schiff ,,VVörth” ist, veil veraltet, in der oben 
angegebenen Zahl von 3o Liniensechiffen nicht ent- 
halten. 

Auf diese Linienschiffe fəlgen sodann zvvci Küsten- 
panzerschiffe mit 83oo Tonnen, 12: Panzerkreuzer 
mit 161 ooo Tonnen, 1 grofböer geschützter Kreuzer 
mit 6oö6o Tonnen, 32 Kreuzer mit 108 zoo Tonnen, 
122 grobe und 47 klemeo Torpedoboote und 
16 Unterseeboote. 

Von besonderem İnteresse ist der nachstehende 
vergleichende Ü berblick über die verschiedenen 
Flotten. 

Für die folgenden Starkevergleiche ist von der 
Anvvendung von Formeln zur Bestimmung des (Ge- 
fechtsevertes von Kriegsschiffen deshalb Abstand ge- 
nommen, vveil es eine allgemcin als envandfrci an- 
erkannte Formel dafür nicht gibt. Es ist der ein- 
fachere, sichere VVeg der Gegenüberstellung der De- 
placements (GröBen) der Schiffe nebst Berück- 
sichtigung ihres Alters eingeschlagen vvorden. 

V)e gröber und iünger ein Kriegsschiff, üm so 
maöchtiger ist es, Dieser Grundsatz ist richtüg, vveil 
man um so mehr Schutz- und Trutzv.affen in ein 
Sehiff hineinlegen kann und vird, )e gröfber es ist, 
und veil ein Schiff in allen Teilen um so mehr 
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Abb. r. S. M. S. ,.Kaiser”. 


Vom Stapel gelaunfen am 22. Mirz 1911. Deplacement: 24700 t. 
Qeschvindigkeit: 23,6 Knoten. Besatzung: 1078 Köpfe. 


2 Zə l nı £ - "rə ğ “ 
ML -—- a oa 


Abb. 2. S. M. S. ,,Helgoland“. 


Vom Stapel gelanfen am 25 September 1909. Deplacement : 22800 t. 
Qeschvindigkeit : 20,8 Knoten. Besaftzung: 1106 Köpfe. 


R Əz 
qo—— s ı, 
-—. 


ün “m mü, —axaunınunanssnənsmn.05 


...- 


Vom Stapel gelaufen am 12. Dezember 1908. Deplacement : 18900 t. 
Qeschvindigkeit : 20,0 Knoteu. Besatzung: 963 Mann. 


Abb. 4. S. M. S. ,.Deutschland“. 


Vom Stapel gelaufen am 19. November 1904. Deplacement: 13 200 t. 
Geschvindigkeit : 19,3 Knoten. Besatzung : 741 Köpfe. 


modernen Anforderungen entsprechen vird, ye 
yünger es ist. ı 

Die TLeistungsfahigkeit der Erzeugnisse des 
Sehiffsbaues und der Kriegsschiffvvaffen der ver- 
schiedenen Kulturstaaten mu5 für diese allgemeinen 
Vergleiche als gleichvvertig angenommen vverden. 


Vanuar 1913. 
Fertige Linienschiffe yünger als zo lahre. 


England . ka ə oo $ö 0 940 000 £ 
Ver. DİSSTEN ns ə (206 ə, 80 9 6120008 
Deutschland . . . . . . . 380 ə?” 463000t 
Frankeeeh q zu xə. £ — 10“ 2770006 
HİDƏ... al əəə ə Sə, , OL 207 0006 
GEtETelel: sik də əə 36 18 ÖR 1304001 
Italien 7 yə s, ə 8 100000) 
Ostsee (4) 62 3oo 
Rufland evə Meer (4) 47 ə 8 ə IIO100t 


Fertige Panzerkreuzer /ünger als 2o İlahre. 


Fogland xos əx 99 2. “AL mit 572000 

Frankreich . 20 9, 205 40O t 

Ver. Staaten 14 9 200 OOO t 

Deutschland " 85. 229 101000: 

TƏRS ə yx kO 0ə b ə OLŞU 9 4000071 

Italien 1137 x” ö ö—  oiP 
Ostsee (6) 65 200 6 9, öşzoot 

Rufland s kesi — . -. 

Oesterreich . . , . . . 2 9 1337006 

Linienschiffe im Bau. 

Eogland vn alı ə 0, İT mit 303000: 

Ver, Əlnatəh: s s yz 6 iy x 06 145 100 $ 

Deutschland . . . . ə” 

Frankreich . . oy x x O ə “1020006 

SƏDR şs” A, Sn ol R ls £ 9 31300 

Oesterreich . Yə. 8.56 “0403004 

Hala A 9 a 0 b A m Zİ R 1000001 
Ostsee (4) 93 6co 

RuBland sd, 0.7 - 7 9 161100 

ı Panzerkreuzer im Bau. 

Engidndi -V xax 60 3 mn 291006 

Frankretçh V zoə o əə ə — 

Mərv os x s. R mA - 

Deunoblanü ay (66 66. 8 

Ppa xox a XU əə -d, R (117000 £ 

TU A öv idə ÖY ə əl s — 
Ostsee (4) 120 000 

Rubland 1: Mes zö 4 9 120000 t 

Qesteyrelsik : ələ ə S das — 


Fertige Grof-Linienschiffe (Dreadnoughts).”) 


England . x ğı: 3 15 mit 338 5oo t 
Deutschland . . . . . . , 10 9? 216200t 
Ver. Staaten 8 9, 182200t 
Frankreich 6 9? 11040O t 
Vapan 4 x $1800t 
Oesterreich I 9, 21400Ot 
Italien k. —- s dn x S 00006 
Ostsee ə 
RBİBA Seh. Meer — 
Fertige Sechlacht-Kreuzer. 
England BK. ge sə 3 7 mit 159 100 t 
Deutschland 3 ., İÖs$40ot 
200 0. xX--€.5 00 0 0 — 
Rubland (OSİSei x və lə Se” — 


9) Die Danton-Klasse (Frankreich), sovie die Satzuma-Klasse 
(Tapan) mitgereclinet, die İmperator Pavvel 1-Klasse (Ruflland” nicht 
einbegriffen. 


əm — — —“— — 
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Grof6-Linienschiffe “ im Bau. 


England . . . : peş II mit 303 ooo t 

DUTSODİSƏBÜ € yk ə x ə a” Öğ 

Ver. Staaten . . $ 9 145 100 

Vrankreich . s. 02. 7 v 164500 

İR “sks o kö — $ 9. 97408 

GEALEFTEİOİ x ə iy o Oğ 0  64:200 

Bake” 3-6 xoksda 6 7 b 100000 
Ostsee (4) 93 6oo 

Ruf5land 1 Meer (3) 67 "vi 7 161 100 
Sehlacht-Kreuzer im Bau. 

Foglana soxyçəexa 9 8-üüit ?0700 

Deutschland ....... 32 

Tapan . oo tı od 5 1120006 


RuBland (Ostsee) 4 9 1200OO t 


Herrn Direktor Dessauer in Frankfurt a. M. ist 
es gelungen, die Röntgenaufnahmen nicht mehr vvie 
bisher mit einer Summe von einzelnen Belichtungs- 
schlagen, sondern mit einem einzigen sogenannten 
Blitzsechlag in etvva 1/30 Sek. zu machen. Dadurch 
gelang es, die in periodischer Bevvegung befind- 
lichen Organe des menschlichen Körpers, den Herz- 
schlag, die Atmung, das Schlucken usvv. in einzel- 
nen Phasen ihrer Tatigkeit aufzunehmen und neue 
Diagnosen zu stellen. Herr Direktor Dessauer hat 
em Kinematogramm aufgenommen, das einen ein- 
zıgen Herzschlag eines Menschen darstellt und auf 
dem deutlich die Bevvegung des Herzens zu er- 
kennen ist. VVeitere Arbeiten erstrecken sich auf 
den Ausbau der Heilvirkung der X-Strahlung. Die 
vvichtigste Aufgabe ist die Bestrahlung der Ge- 
schvvüre mit Röntgenstrahlen. Das neue Gebiet 
bietet nicht nur Hunderten von Ingenieuren und 
Tausenden von Arbeltern ein neues Arbettsfeld, es 
bildet auch ein vvichtiges Rettungsmittel für Tau- 
sende von Kranken. 

Daf5 den Fahrgasten einer Strafğenbahn das Um- 
steıgen durch Anlage einer VVagenfahre erspart 
vvird, dürfte vvohl nur selten vorkommen. Die Evans- 
ville Railvvay Company bietet ihren Fahrgösten diese 
Bequemlichkeit. Sie hat zür Beförderung ihrer 
VVagen über den Ohio zvischen Evansville (Indiana) 
und Henderson (Ky.) eine 4o m lange Motorfahre 
in Dienst gestellt, die zvvei VVagen dieser Überland- 
bahn aufnehmen kann. Sie vviegt 88 t unbeladen 
und 1ı$şo t mit ihrer Ladung. Tİhre Schaufelrader, 
die 3 m Durchmesser haben, vverden fedes für sich 
von einem Petroleummotor von $4 Pferdekraften 
angetrieben. Es ist aber eine besondere Kuppelung 
vorhanden, mit deren Hilfe beide Rader von einem 
Motor aus in Bevvegung gesetzt vverden können. 
Die Fahre kann eine Fahrgeschvindigkeit von 
13 km in der Stunde entvvickeln. Auf der Straf$en- 
bahn verkehrt stündlich nur ein Zug, dies ist der 
Grund gevvesen, vveshalb man statt eines Dampfers 
eine Motorfahre gevvahit hat. Der Dampfer vürde 
vvahrend der langen Betreebspausen dauernd unter 
Feuer gehalten vverden müssen, vvas sehr unvvirt- 
schaftlıch sein vvürde, vvahrend der Petroleummotor 
nur solange Brennstoff verzehrt, als er vvirklich ge- 
braucht vird. 

So yung die kinematographische Industrie ist, hat 
sie sich doch in den Vereinigten Staaten schon 
vertrustet, und die amerikanische Regierung., hat 
sich bereits veranlafbt gesehen, diesen Trust ın 
Untersuchung zu ziehen. Da konnte nun festgestellt 
vverden, dafö diese vvirtschaftliche Vereinigung zu 
den grölten, bestorganisierten, möchtigsten und — 
rücksichtslosesten Trusts gehört, vvelche die Regic- 


Abb. s. S. M. S. ,,Braunschvveig”“. 


Vom Stapel gelaufen am 20. Dezember 1902. Deplacement: 13202 t. 
eshvindigkeit: 18,7 Knoten. Besatzung : 741 Köpfe. 


Abb. 6. S. M. S. ,,VVettin”. 


Vom Stapel gelaufen am 6. Vüni 1901. Deplacement: 11 800 t. 
Geschvindigkeit: 18 Knoten. Besatzıng 682 Köpfe. 


Abb. 7. S. M. S. ,,Kaiser VVilhelm İl“. 


Vom Stapel gelaufen am 14. Septeniber 1897. Deplacement: 11150 t. 


eschv indigkeit: 18 Knoten. Besatzung: 628 Köpfe. 


Abb. 8. S. M. S. ,,VVörth“. 
Vom Stapel gelaufen : am 16. August 1892. Deplacement: 10 060 t. 
Qcsehvindigkeit : 16,5 Knoten. Besatzung: 579 Köpfe. 


76 DIE VVELT DER TECHNIK 


rung kennen zu lernen bisher Gelegenheit hatte. 
Die Gesellschaft verleiht ihre Films gegen ein Hono- 
rar von 2 - 5 Dollar die VVoche, /e nach der Be- 
deutung und den Herstellungskosten des Films. Es 
gibt in den Vereinigten Staaten fast keine kinemato- 
graphische Schaustellung, die nicht vom Trust ab- 
hüngig vvare, und dieser erzielt nach Abzug aller 
Kosten eine Netto-lahreseinnahme von rund 15 Mil- 
İionen Dollar. Das Aktienkapital betragt roo Mil- 
İionen Dollar. Mit dem Geld vvurden alle groBen 
Filmfabriken aufgekauft, die nicht verkaufen 
vvollten und die klcineren vvurden derart drang- 
saltert, dafğ sie den Betricb aufgeben muBten. Es 
dürfte vvahrscheinlich in kurzer Zeit die Klage der 
Regierung gegen den Trust beim DBundesgericht 


Körtings ,,Monitor““. 


erhoben und die gerichtliche Auflösung des Trusts 
verlangt vverdcn. 

İn Berlin kommen auf fe rooo Einvvohner $9.5 Tele- 
phone, also ungefahr ein Telephon auf fe zo Per. 
sonen, Es ist dies nicht allzu vtel, und es gibt eine 
Reihe von Stadten, in denen das Telephon vveit 
mehr verbreitet ist. İn erster Reihe steht Stock- 
holm mit 191.5 Sprechstellen auf fe rooo Personen 
oder eine Stelle auf /e 5 Personen. Nimmt man 
den Stand einer Familie mit ungefahr $ Personen 
an, so kame man zu dem Ergebnis, dağ in Stock- 
holm fast in yeder Hausvvirtschaft ein Telephon zu 
finden ist. Nur erfahrt dieser Zustand eine sehr 
bedeutende Verschlechterung dadurch, dafğ es in 
der Stadt zvvei Telephongesellschaften gibt, die 
untereinander nicht in Verbinduüng stehen, so daf$ 
yeder Teilnehmer nur mit den Anschlüssen sprechen 
kann, die zu der Gesellschaft gehören, deren Abon- 
nent er selbst ist. Dadurch verschlechtert sich das 
Verhiltnis, und man kann vohl sagen, dafö nur 
auf ye To Personen eine Sprechstelle kommt. Aller- 
dings haben viele Personen ?e zvvei Sprechstellen. 
Dasselbe Verhəöltnis findet man in Kopenhagen, 


vo auf ie 1ooo Personen g6.5 Sprechstellen kom: 
men. In Nev York ist die Zahl der Telephonstellen 
85.5 auf fe rooo Personen, und dürfte diese Stadt 
vvohl den gröbten Fernsprechbetrieb haben, da diəo 
Apparate viel haufiger benutzt vverden und viel mehr 
telephonische Gesprüiche geführt vverden, als in 
irgendeiner andern Stadt, vvas um so bemerkens- 
vverter ist, als durch die nahezu moönopəlistische 
Stellung der Telephon-Gesellschaft die Benutzungs- 
sebühr eine zitemlich hohe ist. Dann kommt in der 
Reihenfolge der Stadte mit dem verhaltnismaBig 
am stiörksten entvvickelten Telephonverkehr Christia- 
nia, vvo 68.9 Anschlufstellen auf ye 1ooo Personen 
entfallen, dann kommen Helsingfors und Berlin mit 
)e $9.$ AnschluBstellen. VVeit zürück bleiben Lon- 
don, VVien, Pa- 

, 7777“) ris, Nom und 

St. Petersburg. 
İn London vie 
in Paris kom- 
men auch nicht 
cinmal 3o An- 
schlüsse auf fe 
ı oooPersonen. 

Finen auf 
demVerfahren 
des Spülver- 
satzes beru- 
henden inter- 
essanten Ap- 
parat, der u. 
a. zum Gold- 
vvaschen dient, 

gibt neben- 
stehende Ab. 
bildung vvie- 
der. Es ist 
dies der ,,Mo- 
nitor“ der Ge. 
brüder Kör- 
ting A.-G. in 
Körtingsdorf 
bei Hannover. 
Unsere Abbil- 
dung stelitden 
Apparat dar, 
vie er zum 
Auffüllen ab- 
gebauter Strecken benutzt vird. Die Erdmassen 
vverden mittels kraftigen VVasserstrahles gelöst und 
durch Gerinne der Einführungsstelle am Schacht 
zugeleitet, von vvo aus sie hinabstürzen. 

In London erreicht der Verkehr seine starkste 
Ausdehnung auf dem kleinen im Herzen der City 
gelegenen Platze, an dem die Börse, die Bank von 
England und das Mansion House liegen. Über 
diesen Platz fluten alltaglich von Montag Mor- 
gen bis Sonnabend Mittag fe şoo ooo FuBganger 
und $o ooo VVagen, und die grölBere HaAlfte der FuB- 
ganger und der VVagen passiert die Mansion House- 
Ecke. Mit dieser Flutstelle des modernen Grob- 
stadtverkehrs kann der berühmte Platz vor der 
groBen Oper in Paris, vvo die Boulevards, die Rue 
de la Paix, die Avenue de la Opera usvv. sich 
kreuzen, immerhin rivalisteren. Auch hier dürften 
ungefahr şoo ooo FuBganger taglich durchsechnitt- 
İich passieren, vvahrend man die Zahl der taglıch 
vorbeifahrenden Fuhrvveerke mit 65 ooo taglich im 
Durchschnitt festgestellt hat. In Berlin verkehren 
in der Friedrichstra$e, Ecke Leipziger Strafe, vvah- 
rend des Tages ungefaihr so ooo Fu$ganger in der 
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Stunde, vvas bei einem Zeitraum von 1o Stunden, halten vverden, um zu verhüten, dafö die in der 
den man auch bei den Z ahlungen in andern Stadten Lösung enthaltenen Farbstoffe sich zu Boden setzen. 
zugrunde gelegt hat, eine tagliche Frequenz von Im TVahre ıgıı erlitten an deutschen Küsten ein. 


3oo ooo FuBgangern "ergeben vvürde. Ebenso grob schlieBlich der von Seeschiffen befahrenen Binnen- 
ist auch der Verkehr auf dem VVladimirski Prospekt gevvasser .122 deutsche Dampfer mit 61 6os Register- 


in Petersburg, vvahrend man am Graben in VVien tonnen Raumgehalt und 23ş$ deutsche Segelschiffe 
275 ooo Fuf$ganger innerhalb ro Stunden gezahlt mit 1 8ro Registertonnen Raumgehalt Unfalle 
hat. Für die Puerta del Sol in Madrid, in die zehn gegen 58 fremde Dampifer mit $o zro Register- 
groBbe Straben einmünden, liegt eine Zahlung vor, tonnen Raumgehalt und s3 fremde Segelschiffe 
die den Zeitraum von 24 Stunden mfabt und in mit 897o Registertonnen Raumgehalt. AuBberhalb 
diesen 24 Stunden vvurde ein Verkehr von 3$şo ooo der deutschen Küstengevvasser verunglückten 338 
Personen gezahlt. Gevvaltig ist der Verkehr in Nevv deutsche Schiffe mit einem Raumgehalt von 375 674 
York, und zvvar am unteren Broadvvay, vvo er den Registertonnen, darunter 230 Dampfer mit 331 655 
Verkehr von London und Paris noch vveit über- Registertonnen Raumgehalt. Ganzlich verloren gin- 


trifft. Hier passieren taglich vvahrend der zehn gen an deutschen Seeküsten 39 deutsche Segelschiffe 
Stunden über $oo ooo FuBganger die StrağBe, die (2199 Registertonnen) und zvvei deutsche Dampfer 
Menge derer aber, die in Kraftvvagen in einer un- Ganzlich verloren gingen dann ferner 14 ausvartige 
unterbrochenen Kette von Stra$enbahnvvagen und Sehiffe (3450 Registertonnen), darunter 6 Dampfer 
in Untergrundvvagen diesen StraBenzug taglich (2471 Registertonnen). In ausvvürtigen Gevvdassern gin- 


passteren, betragt vveit über 7oo ooo. gen 65 deutsche Schiffe (3r 417 Registertonnen), dar- 
VVelche Ersparnisse neuere Arbeitsverfahren ge- unter 22 Dampfer (21452 Registertonnen), 

genüber der althergebrachten Art zu arbeiten mit grunde. Bci den Unfallen in deutschen Gevvassern 
sich bringen, zeigt ein Vorgang in der VVagenabtei- kamen 2ş Menschen ums Leben (zo von der Be- 
lung im Arsenal in VVoolvich. VVahrend dort noch satzung und 6 Relsende), bei den Unfallen deut- 
vor elnigen Vahren etvva zoo Maler und Lackierer scher Schiffe in ausvartigen Gevvassern 37o Men- 
beschaiftigt vvurden, die in der üblichen VVeise den schen, darunter 354 von der Besatzung und 16 Relt- 
Pinsel mit der Hand führten, ist deren Zahl fetzt sende. 

auf 4r Mann herabgegangen, seitdem statt der Ar- Am rı. /anuar 1912 zahlte man 4732 deutsche 
beit mit dem Pinsel das Aufblasen der Farbe auf Seeschiffe, veenn man die Schiffe mit venig- 
die anzustreichenden Gegenstande eingeführt vvor- stens $o cbm Brutto-Raumgehalt in Rechnung zieht. 
den ist. Auch bei der Herstellung landvvirtschaft- Diese Schiffe hatten einen Gesamtraumgehalt von 
İicher Gerate und von Möbeln vvird dieses Verfahren 4711 998 Registertonnen brutto und 3123725 
zum Aufbringen eines Farbüberzugs haufig ange- Registertonnen netto. Gegen das vorangegangenc 
vendet. In manchen Fallen vvird der erste und Tahr rgro betrug die Zuünahme $7 Schiffe mit einem 
zvvelte Farbanstrich so hergestellt, dağ die anzu:- Raumgehalt von 198 $o? Registertonnen brutto und 
streichenden Gegenstainde in ein Farbbad einge- ızo 150 Registertonnen netto. Nach der Gattung 
taucht vverden. Kleinere Gegenstinde vverden dabei zahlte man 24oı Segelschiffe mit einem Raumgehalt 
in Drahtkörbe eingeschlossen und mit diesen in von 463 195 Registertonnen brutto und 4 110749 
den die Farbe enthaltenden Trog eingelegt. Der Registertonnen netto, 322 Seeleichter (Schlepp- 
dritte Anstrich oder der Lacküberzug vird dann schiffe) mit einem Raumgehalt von 104 48: Register- 
meist 1m zerstaubten Zustande durch ein Geblase tonnen brutto und g8 3ro Registertonnen netto, fer- 
aufgebracht. Zu diesen Verfahren vverden besən- ner 2oog Dampfer mit Raumgehalt 4 144 322 Re- 
dere schnell trocknende Farben vervvendet, die in gistertonnen brutto und 2 513 666 Registertonnen 
dem Trog durch ein Rührvveerk in Bevegung ge- netto. 


Beschaftigung und Spiel. 


Die Belagerung von Adrianopel. — vvir brauchen dazu nur cine andere Zeirchnung 

enn vvir uns ein uüngefahres Bild davən zu machen — fertig gebracht haben, ist einc sehr 

”” machen vrollen, vvie es fetzt bei der Be- einfache. Man nimmt ein kleines irdenes GefaBb, 
( ) 2 lagerung von Adrianopel zugeht, so brau- İ YOTin man etvas 2157) 1 VYasser aul" 
i chen vvir nur ein Blatt Papier zu nehmen, löst. Damit die Lösung sicher ene konzentrierte 

auf das vir uns zunöchst in die cine Ecke die tür. İ İS” gibt man auf alle Falle einen Cborchub von 
kische Festung mit Moscheen, Minarets usvv, zeich- Salpeter, so daB also immer etvvas am Boden bieibt, 


nen. In die andere Ecke malen vvir die feindlichen ə 5 7 in Ümrühren 557 7 7 
Kanonen und nun kann die Beschiebung losgehen. löst, 7577VXVv7:1:77——”. 
Zu diesem Zvvecke halten vir cin glimmendes taucht diesen in die Lösung und zeichnet damit von 
Streichholz an das Zündholz des gröbten unserer der Mündung der Geschütze ausgehend, die (Ge: 
Belagerungsgeschütze und sofort heginnen diese schoBbahnen auf das Papier. Da, vvo die Geschosse 
ihr Spiel: in feurigen Bahnen ziehen die Geschosre in der Luft platzen sollen, kommt ein gröberer Trəp- 


durch die Luft, allvə sie platzen. Zuletzt aber trifft .. 7 5:1 .. 7 dem 7 7 
eines mitten in die feindliche Stadt hinein, vvorauf ahi 50 zi 0 ie Pbeuererschei 


diese in Flammen aufgeht. Damit ist die Belage. 1 Tung beim Platzen recht schön vviedergegeben vird. 
rung zu Ende Eine Geschobbahn lat man inmitten der gezeich: 

neten Stadt enden und von ihr aus fahrt man dann 
mit dem Pinsel über die Umrisse der Dücher veg, so 
dafĞ dic Dachbrainde hübsch zustande kommen. 
Sehliefğlich verbindet man noch die Geschützmün- 
dungen durch Pinselstriche, so da sich die Entzün- 


Die Art end VVeise, ve vir dieses so hübsche 
und gegenvvartig so aktuelle Kunststück, das vir 
aber ebensogut zu einer SchieBübung von Kriegs. 
schiffen oder etvvas Ahnlichem ausgestalten können 
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dung, dic man, vic oben beschricben, am groBbten 
Delagerungsgeschütz ecingeleitet hat, auch auf dic 
anderen Geschütze fortpflanzt, und von hicr aus 
GeschoBgarben zur Entzündüng bringt. İst dics 
alles schön gezeichnet, sə 1af5t man das Papier an 
der Luft trocknen. Niemand vird es ihm ansehen, 
in vvelcher VVeise es vorberettet ist. VVenn vir nun 
cin glimmendes Streichhəlz an den an der Mün- 
dung des grolbten Geschützes befindlichen Aus- 
gangspunkt für unsere Feuerlinien hinhalten, den 
vir dürch einen starkeren Tropfen aus dem Pinsel 
noch etvvas verstarken können, so erfolgt sogleich 
der schon beschriebene Beginn des Geschütz- 
kampfes. 

Da nur die mit Salpeterlösung bemalten Tele 
unter Zischen und in Form von Feuerlinien vveiter 
brennen, so haben vir durch unser Verfahren auch 
çin Mittel in der Hand. um eine kleine, schemnbar 
unbegrcifliche Zauberei zü vollbringen. VVir zeich- 
nen auf ein veeibes Blatt Papier irgendeine Fügur, 
vvobci vir zür Vollendüng der Zeichnung alusschliefb- 
lich uünsere Lösüng benutzen. Dann entzünden vvir 
diese Figur in schon bekannter VVeise an irgend 
ciner Stelle, nachdem vir vorher über dem Papicr 
cinigc Zaubersprüche gemurmelt haben, und züm 
Erstaunen aller Zuschauer brennt aus diesem schcin. 
bar unpraparierten Papier cin Dild, alsə z. DB. ein 
Kopf oder cine Tiergestalt heraus. Dr. A. N. 


ək 


Allerlei Künste mit einer Apfelsinenschale. 

Düc Sehale einer Apfelsine kann zu ciner ganzen 
Anzahl hübseher Versuche Verveendung finden. Zu- 
nachst einmal l1aBt sich damit in sehr einfacher und 
Dequemer VVeise ein kleines Feuerveerk veranstalten 
Gevviğ hat schən eder unserer Leser einmal ein? 
A pfelsinenschale so züsammengedrückt, dafğ ihm 
die darin enthaltene Flüssigkeit gegen das Gesicht 
spritzte, vvas bekanntlich sehr erfrisehend virkt, 
auf5erdem besitzen die klernen Tröpfchen eincn an- 
genehim arəmatıschen Geruch. Stellen vvir eine bren- 
nende Nerzc auf und lassen vvir die Tröpfchen an- 
statt in das Gesicht in die Kerzenflamme hinein- 
spritzen, so vverden vvir eine merkvvürdige Erschci- 
nung zu sehen bekommen. Hinter der Kerze ver- 
breitet sich ein lebhaftes Funkensprühen, ein kleiner 
Sternenhagel, der besənders im dunklen oder halb- 
dunklen Zimmer sehr hübsch aussieht. VVie naim- 
lich venig bekannt ist, entzündet sich das in den 
Apfelsinensechalen enthaltene aromatische Öl sehr 
letcht. Da yedes einzelne Tröpfchen beim Hindurch- 
gehen durch die Kerzenflamme selbst in Flammen 
aufgeht, so entsteht auf diese VVeise der eben bə- 
schriebene Funkenregen. Die Brennbarkeit des 
Oles der Apfelsinenschale ermöglicht es səgar, sic 
direkt als Nerze zu benützen. VVir brauchen sie zu 
diesem Zvveckc nur zu trocknen, sə daf$ das in ihr 
enthaltene und die Verbrennung becintrachtigende 
VVasser verdunstet. Zünden vvir die cingetrocknete 
Sehale dann an einem Ende an, so brennt sie genau 
so vvie cine Kerze. 

Hat uns der vərstehend ervvahnte Versuch Aüuf- 
schlüsse über die chemische Natur des in den 
 Apfelsinensehalen enthaltenen Öls gegeben, sə lat 
sich mit dicsen nəch ein vvciterer mehr ausführen, 
der sovvohl in chemischer vie in physiologische 
Hinsicht auföerst belehrend ist. AuĞer dem Öl sind 
in den Apfelsinenschalen noch Zücker und Zitronen- 
saurc enthalten. Davon können vvir uns leicht durch 
den süf-sanerlichen Geschmack überzeugen. Nicht 
immer aber vird üns dieser Geschmack züm PevuBt- 


sein kommen. Reiben vir mit cinem Stück Apifel- 
sincnschale etvva einen Zentimeter hinter dem vər- 
deren Zungenrande auf der Zunge herum, so ver- 
deri vir merkvvürdigervvcise gar nichts sehmeckən, 
Kommen vir hingegen an die Zungenspitze oder an 
andere Zungenpartien, so tritt sofort vvieder Ge- 
sehmacksempfindung auıf, Noch deutlicher vird də 
Unterschied, vvenn vvir auf die ervvahnten Stellen der 
Zunge, anstatt auf ihnen herumzurciben, etvvas aus- 
getraufelten Saft bringen. Die Erklarung für die- 
ses merkvvürdige Verhalten geben uns die Unter- 
suchungen des Physiologen Dr. Sehreiber, der dürch 
sene Versuche fand, dafö auf der Zunge verschic- 


dene Partien sich finden, dic für gevvisse Ge- 

schmacksempfindungen vollkommen unempfind- 

hieh sind. Dr. A. N. 
ək 


Technisehe Gedenktage. 


17. Februar 1854 Fried. Alfred Krupp geb. 

18. Februar 1564 Galıleo Gahlei, Astronom, geb. 

18. Februar 1832 Octave Chanute, der Vater des Acroplans”, 

18. Februar 1745 Alessandro Volta, Physiker, geb, 

geb. 

19. Februar 1473 Nik, Nopernikus, Astronom, geb, 

ı9. Februar 1834 Erteilung des Privilegs an dic Aküengesell- 
schaft zur Erbauung der ersten deutschen 
Eisenbahn von Nürnberg nach Türih. 

22. Februar 1814 Ludu. Friedr. Nnapp, Chem:ker, geb. 

22. Februar 1857 Heinrich Hertz, Physiker, geb. 

23. Februar 1855 Carl Friedrich: GauBb, Mathematiker und 
Physiker, gest: Erfand in Gemeinsehaft 
mit VVeber den elektromagnetisehen Tele- 
graphen. 

24. Februar 1408 Vohannes Gutenberg, Erfinder der Büch- 
druckerkunst, gest. 

24. Februar 184o Henry Cavendish, Cheniker, gest, 

24. Februar 1871 Vulius VVeisbach, Begründer der: ihcəreti- 
schen Mechanık, gest. 

26. Februar 1786 D. F. Arago, Phys:ker, geh. 

26. Februar 1834 A. Senefelder, Erfinder des Steinidrucks, 
gest. 

26. Februar 1842 Camıille Flammarion, As:ronom, geb. 

27. Februar 1$ş9 Begründung der Polytechnisohen Gesell- 
sehaft zu Berlin. 

27. Februar 186o Andrcas Friedrich Baucr, Mitbegründer der 
Sehnellpressenfabrik von “König 6: Dauer 
ın Oberzell (spater in VVürzburg)), gest. 

27. Februar r9goş Richard Pordan Gatlıng, VVaffentechniker, 
gest. 

28. Februar 188o Durchbruch des Gotthardtunnels. 

29. Februar 1784 Leo von Nlenzec, Archıtekt, geb. 

29. Februar 186o Das ganz aus Elsen erbaute englische Pan- 
zerschiff ,,NVarrior” lauft vom Stapel. 


Goldproduktion der Erde im lahre 1912. 


Nach den stets sehr verlaBblıchen Angaben des Direktərs 
der Münze in VVashington betrüg die: Göldprodukteon der 
Erde im: Tahre 1912 405 ooə ooo 12ollars, vahrend sicim 
Vahre igi nür 450 377 3oo 1ollars: betragen hh itte. 

Dice: Hauptzunahme in der Produkton vvcisen  Transvaal 
und Nhodesia auf, die auf 20 ooo ooə Döollars bevvertet vird, 
vahrend Kanada cine Zünahme in der Hoöhe von 3 ooo ooo 
Dollars zü verzeichnen hat. Die Vercinigten Staaten von 
Nordamerika, Mexiko und) selbst Alustralien sind im) İctzten 
Vahre in der Goldproduktüon ctvvas zürückgegangen. Die 
Münze in VVashington verkaufte im Laufe des lahres 1912 
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für rund 38 ooo ooo Tollars Gold für Kunst- und İndustrie- 
zvecke gegen 35 ooo ooo Dollars im Tahre ıgrr. İn den Ver- 
einigten Staaten produzieren 22 Staaten Gold und. heferten 
im letzten Tahre ein Ertragnis von 4 434 270 Gölduünzen im 
VVerte von 9 635 136 Dəollars. 


.- 


Das VVirthsche Fernlenkboot. 


VVir hatten schon im: vorigen /ahre (Das uünbemannte 
Motorboot” in Nr. 14 der Zeitschrift von 191, 15. 7. 911) 
die Versuche besprochen, die der İngenicur Christoph VVirth 
aus Nürnberg mit einem uünbemannten Böot am: VVannsee 
machte, indem er das Fahrzeug vom Ufer aus durch elek- 
trische VVellen steuerte, es abstoppte üsvv, Herr VVireh hielt 
die Eimrichtung des, Böotes streng gehcim, er gab nicht be. 
kannt, vvieso es ihm gelang, dürch Einschaltung elektrischer 
Aethervellen bald das Motorboot zu beleuchten, bald vieder 
die Belcuchtung auszuschalten, bald nach rechts, bald nach 
links zü steuern üs. Nüunmehr hat sich Herr VVirth ent- 
schlossen, sen Geheimnis der Ocffentlichkeit preiszugeben. 
Er hat auf dem Bord des Schiffes sechs kleine Elektromotoren 
aufgestellt, mit denen er sechs verschiedene Funktionen aus- 
lösen kann. leder von dicsen Elektromotoren betatigt, venn 
sein Stromkreis langere Zett hindurch geschləssen bleibt, cinen 
Sehalter und löst damıit die betreffende Funktion aus. İst 
der Stromkreis eines Motors nur ganz kurze Zett geschlossen, 
bleibt die Funktion unausgelöst. VVerden vom Lande her 
Aethervvellen ausgesendet dreht sich auf dem Boot durch den 
entstehenden lokalen StromschluB cin Schaltrad, das sechs 
Sehaltsecheiben hat, mit denen einer der Elektromotəren nach 
dem andern cingeschaltet veerden kann. Bletbt das Rad 
langere Zeit, das ist in VVirklichkeit etva eine Viertelminu:e, 
stehen, vird die gerade cingeschaltete Funktion ausgelöst. 
Da man nun dürch rasches Hünübergleiten von einer Schalt- 
stelle in die andere dic im Momente nicht gevünsechten 
Tunktionen auslassen kann, vermag man die tatsachlıchen 
VVirküngen in eder beliebigen Reihenfolge aufemnander fol- 
gen zu lassen. VVirth arbeitet alsə nicht, vie man annahm, 
mit verschieden abgestimmten VVellen, sondern mit züver- 
Hissigen mechanischen Apparaten. Es ist sogar cine Eln- 
richtung getroffen, durch die eine Becinflussung des Fernlenk- 
bootes dürch feindliche Aethervelten ünmöglich gemacht 
vird, indem der Besitzer des Bootes dessen VVellenabstimmung 
sofort andern kann. 
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Die naichste Versammlun g findect statt am Don- 
nerstag, dem zo. Februar 1ı9r3, abends 8 Uhr, pünkt- 
lich, im Architektenhause, VVilhelmstraSe 92/93. Die Tages- 
ordnung vird noch bekannt gegeben verden. 

İn der Versammlung am 6. Februar 193 ist zür Auf- 
nahme angemeldet: 

Herr Rechtsanvalt Dr. Vo 8, Berlin, Friedrichstrafe 60. 
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Hinvveis. 

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt cin Prospekt 
der Firma Verlagsbuchhandlung Otto Spamer, 
Leipzig, Taubchenveg 26, bci, VVir machen unsere ge- 
ehrten Leser noch ganz besonders darauf aufmerksam. 


Technische Examen nach erfolgreichem Selbst- 
studium abgelegt. Standigec Fortschritte auf dem Gebiete 
des Selbstunterrichts haben es zuvege gebracht, daBb heuti- 
gen Tages viele Techniker Prüfungen ohne Lehrer, ohne 
den Besuch technischer Lehranstalten, nur dürch Studium 
von VVerken ablegen. Zu den besten Büchern dieser Art 
gehören zvveifellos die technischen  Selbstunterrichtsverke 
System Karnack-IHachfeld. Tausende, die nicht die Mittel 
hatten, technische Lehranstalten zu besuchen, haben duürch 
diese Unterrichtsbriefe nicht nur cinc uümfassende fach. 
mannische Bildung erlangt, sondern auch ihre Examen ab- 
gelegt und hierdurch groğe Vortceile erlangt. Es sind nament- 
lich Prüfungen im Baugeverbec, Berg- und: Hüttenvesen, 
in der Maschinecn- und Elektrotechnik, im Eisenbahnvesen, 
Kunstgeverbe vie auch Meisterprüfungen aller Art, dic nach 
erfolgreichem: Studium der VVerke des Systems Karnack- 
Hachfeld bestanden aevurden. Diese glanzenden Resultate 
vurden namentlich dadurch erreicht, daB der UÜnterricht 
technischer Lehranstalten in den VVerken bis ins kleinste 
nachgeahmt ist. Die in allen Landern, vo die deutsche 
Zunge erklingt, bekannten VVerke des Systems Karnack- 
Hachfeld sind im Verlage von BonneB kc Hachfeld, Pots- 
dam, erschiecnen. VVir vvollen nicht verabsiumen, diese ge- 
diegenen Bücher allen Autodidakten vvarmstens zu empfehlen. 
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VVie entsteht ein Dreadnought? 


Von Ingenieur Ernst Trebesius, Berlin. 
Hierzu das Titelbild und ? Abbildungen. 


4 as gesamte Seekriegsvvesen hat im Laufe einer neuen Epoche einleltete, so vvird auch dic 
der letzten hundert Tİahre drei höchst be- Erbauung des ersten vollstandıg aus Fisen herge- 
deutsame Umvvandlungen erfahren. VVie stellten Kriegsschiffes, des französischen Hochsec- 

“5 schon die Finführung des Dampfes in dic panzerschiffes ,,Gloire"", vvelches im Vahre 1858 zu 

Sehiffahrt vor nunmehr hundert /ahren den Beginn Toulon nach den Planen des genialen Schiffbaucrs 
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Abb. rı. S. M.S. ,,Rheinland”“ im Anfangsstadium. Das Errichten der dəə an Sisi 
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Dupuy de Löme in Angriff genommen vvurde, auf 
evvig einen Markstein in der Geschichte der Schiff.- 
baukunst darstellen. Und fast voll hundert T/ahre 
nach der Erbauung des ersten Dampischiffes trat 
dann yene ttefeingreifende Umvvalzung im gesamten 
Kriegsschiffbaun ein, die mit dem Namen 
,Dreadnought"“-Ara vollstandig gekennzeichnet ist. 
Von $öoo Tonnen VVasserverdrangung der ,,Gloire"" 
vvar die VVasserverdringung im Laufe der nachsten 
fünf lahrzehnte bis auf zirka 15 ooo Tonnen an- 
gestiegen. Da trat plötzlich im Tahre ı9o5 Eng- 
land mit dem Sehlachtschiff ,,Dreadnought“ auf 
den Plan und lettete damit den Beginn des heute 
herrschenden VVettrüstens ein, dessen VVirkung sich 
heute bereits so höchst unangenehm für alle Staaten, 
England einbegriffen, bemerkbar macht. Ist doch 
das Deplacement im Laufe der vvenigen İahre, die 
seit Fertigstellung des ,,Dreadnought” verstrichen 


Abb. əz. ,,Rheinland” in vorgerücktem Baustadium. Blick auf das Oberdeck. 


sind, von 18 ooo bis auf zirka 3o ooo Tonnen ge- 
stelgert vvorden.”) 

Angesichts dieser gevaltigen Sechiffsgrölben 
dürfte es lohnen, einmal den VVerdegang eines 
Dreadnought in kurzen Umrissen festzustellen, um 
darzutun, vvelche komplizierte Maschinen und Fin- 
richtungen, vvelche Summe von Erfahrung und 1n- 
telligenz sich vereinigen müssen, um solch ein im- 
posantes Schlachtschiff erstehen zu lassen. Die 
erste Aufgabe des Schiffbauers, der mit dem Bau 
eines Dreadnought beauftragt vvird, ist natürlich 
die Festlegung der Hauptdimensionen des Schiffs- 
körpers, der sich dann die Berechnung und Kon- 
struktion samtlıcher Maschinen und sonstigen Eln- 
rıchtungen anschlteft. Auf Grund der Erfahrun- 
gen, die man bei früheren ühnlichen Bauten ge- 


ö) Der ,,Dreadnougzlit” (Vagehals) von 1906 ist das neunte 
Sehiff der britischen Kriegsmarine, das diesen Namen trigt. 
Sicben dieser ,,DDreaduouglits” haben Pulver geroclen. Der erste 
hatte ein Deplacement von 4co Tonnen und eine Besatzung von 
3So Mann. Er lief im lahre 1572 vom Stapel und beteiligte sich 
an der Zerstörung der stolzen spanischen Armada. Der sechste 


nahm, in der Sehlaclit bei Trafalgar einen Spanier mit 74 Ge- 
schützen. Die Redaktion, 


vvonnen hat, laföt sich das evtl. Mehrgevvicht, das 
sich aus einer Vermehrung der Geschütze oder Stel- 
gerung des Kalibers derselben, einer Erhöhung der 
Geschvvindigkeit oder einer geplanten Verstarkung 
des schützenden Panzers ergibt, im voraus einiger- 
maf$en sicher bestimmen. Das durch diese Über- 
schlagsberechnung gevvonnene Gesamtgevvicht vvird 
nun der genauen Berechnung: des Deplacements 
zugrunde gelegt. Das Deplacement des Schiffes 
setzt sich zusammen aus dem Gevyvicht des Schiffs- 
körpers und dem Gevvicht der Zuladung. 

Bei Handelsschiffen besteht die Zuladung aus den 
Gevvichten der Ladung, der Treibapparate, Ma- 
schinen- und Resselanlage nebst Kohlenvorrat, so- 
vvic aus der Ausrüstung nebst Proviant und der er- 
forderlichen Besatzung. An Stelle der Ladung tritt 
bei Kriegsschiffen das Gevvicht der Geschütze nebst 
Munition, Torpedoarmierung und Panzerung. Für 
den XKonstruktionstiefgang 
vird von dem Konstrukteur 
das vollausgerüstete Sechiff 
zugrunde gelegt. Da nun 
der Tiefgang mit Rücksicht 
auf die Fahrvvasserverhaltnisse 
und aus sonstigen techni- 
schen Ervagungen heraus 
ein gevvisses Maf nicht über- 
schreiten darf, so ist man 
bemüht, beim Bau des Schifis- 
rumpfes nicht nur solides und 
dauerhaftes Material zu ver- 
vvenden, sondern auch durch 
vvohldurchdachte Konstruk- 
tion nach Möglichkeit an 
überflüssigem (Gevvicht zu 
sparen, um das Figengevicht 
des Schiffsrumpfes recht nie- 
drig zu halten. İ/e geringer 
sich dieses ergibt, um so 
günstiger können bei Kriegs- 
schiffen die Angriffs- und 
Verteidigungsvvaffen, als da 
sind: starkere und zahlrei- 
chere Artillerie, gröBere Ma- 
schinen- und Kesselanlagen 
und somit auch erhöhte 
Sehiffsgeschvvindigkeit, grö- 
Beres Kohlenfassungsvermo- 
gen und staürkerer Panzerschutz gevahlt vverden. 

İst somit das Deplacement eines Schiffes nach 
den angeführten Gesichtspunkten dem Gesamtvvert 
nach festgelegt und der Tiefgang gegeben, so geht 
der Konstrukteur an die Bestimmung der übrigen 
Hauptdimensionen, Lange, Breite und Höhe. Die 
Lange ist von grölbtem Einfluf5 auf die Schiffs- 
geschvvindigkeit, da sie den Schiffsvviderstand er- 
heblich beeinflufbt. Ve l1inger ein Schiff im Ver- 
haltnis zur Breite ist, um so geringer vird bel 
einem bestimmten Deplacement der VViderstand des 
VVassers , anderseits vermindert das starke An- 
vvachsen der Lange de Drehfahigkeit des Schiffes, 
und die Regelung der Festigkeitsverhəltnisse vvird 
ımmer schvvteriger. Die Schiffsbreite vveederum ist 
durch die Verhaltnıisse zur Lünge sovvle den Kon- 
struktionstiefgang und in der Hauptsache durch 
die Stabilitat des Sehiffes bedingt. Schon aus diesen 
veenigen Angaben geht hervor, daf5 die Festlegung 
der Hauptdimensionen eine öulerst schvveerige und 
zeitraubende Arbeit darstellt und gute praktische 
Erfahrungen und theoretische Kenntnisse.. voraus- 
setzt. Sind nunmehr die Hauptdimensionen des 
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Abb. s. ,,Rheinland““ nach erfolgtem Stapellauf. 
“ə den HMünuusageudan Tauen und Trossen hüngt der Ablaufsehlitten. 


Sehiffes festgelegt, so erfolgt die Anfertigung des 
Konstruktionsrisses, tim: die Schiffsberechnungen 
vor der Baulegung durchführen und den Bau selbst 
nach dem Ribğ in Angriff nehmen zu können. 

Die Bauplatze der Schiffe, die VVerften, sind, da 
man die Schiffe nach Ferstigstellung des Schiffs- 
rumpfes gleich zu VVasser lat, stets an schiffbaren 
Flu$laufen oder in Meeresbuchten gelegen. Fine 
VVerft umfaf5t in der Regel mehrere Hellinge, so 
dafö mehrere Schiffe zugleich erbaut vverden kön- 
nen. Die Helling besitzt ein Fundament aus soliden 
Betonklötzen und ist nach der VVasserseite zu ge- 
neigt, damit der fertige Schiffskörper nach Fertig- 


stellung durch sein eigenes Gevvicht auf vorgesehe- . 


nen Gleitbahnen ins VVasser gleiten kann. T/e nach- 
dem das Schiff vinkelrecht oder parallel zur VVasser- 
kante auf Stapel gelegt vird, spricht man von einer 
Langs- oder einer Querhelling. DBeim Stapellauf kann 
für kleinere Schiffe mit Querablauf gerechnet vver- 
den, vveil dieser nur eine geringere VVasserbrefte er- 
fordert für grölbere Schiffe 
vvachsen Schvvierigkeit und 
Unsicherheit des Querab- 
laufs fedəoch derart, dafö man 
mehr und mehr zum Langs- 
ablauf übergegangen ist. 
Die Einführung des Fisen- 
schiffbaucs brachte naturge- 
maöf3 eine vəllstündige Um- 
vvalzung der VVerftanlagen 
mit sich. Konnte man sich 
bis dahin durchveg mit 
Handarbeit begnügen, so 
muföten für das neue Bau- 
material eine ganze Anzahl 
von Spezialmaschinen ge- 
schaffen vverden, um dic 
Eisenteile für den Einbau 
vorbereiten zu: können. So 
hat man yetzt zum Beschnei- 
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den der Bleche und VVinkel 
stark gebaute VVinkel- und 
Blechscheren, zum Behobeln 
“der groben Aulbenhaut- 
platten besondere Kanten- 
hobelmaschinen, vvahrend 
die Nitetlöcher der Platten 
und Eisenvinkel durch 
starke Bohrmaschinen und 
Lochvveerke hergestellt vver- 
den. Nicht immer vird es 
yedoch möglich sein, die 
Bleche und VVinkel schon 
vorher mit den erforder- 
lichen Löchern zu versehen, 
und so hat man denn nəch 
besondere transportable elek- 
trische Bohrmaschinen, mit 
deren Hılfe die Löcher noch 
nachtraglich eingebohrt veer- 
den können. Sind nun die 
einzelnen Platten und VVinkel 


5— iz in der VVerkstatt durch die 


o”  — Arbeitsmaschinen für den 
Einbau hergerichtet, so vver- 
— den sie zur Helling transpər- 
tiert und daselbst zusammen- 
? gebaut, indem sie einst- 
vvellen provisorisch mittels 
Sehrauben verbunden vver- 
den. Der Aufbau des Schiffs- 
rumpfes auf der Helling geht in der VVelse vor 
sich, dafğ zunachst der Kiel gestreckt vird. Dieser 
besteht meist entvveder aus einer massiven Platte 


oder er vvird gebildet aus der vertikalen Mittelkiel- 


platte, yvelche durch seitliche VVinkelstahle mit: der 
horizontalen Ktelplatte verbunden ist. 

Die Abbildung ı zeigt das Linienschiff ,,Rhein- 
land", einen der erstern deutschen Dreadnəughts, 
auf der Vulkanvveerft zu Stettin-Bredovv, zum Tell 
in Spanten stehend. Die einzelnen Querspanten, vvie 
sie aus dieser Abbildung zu erkennen sind, vverden 
meist zu ebener Erde zusammengelegt und hydrau- 
lisch vernietet. Darauf vverden die einzelnen Spant- 
rahmen, . vom Hintersteven beginnend, der Reihe 
nach auf dem Kiel errichtet und mit diesem ver- 
bunden. Sind die so gerichteten Spanten “dann 
durch Stützen festgesetzt, so kann auf der ganzen 
Sehiffslange., mit dem Finbau der Langstraiger von 
innen und der AufBenhautbeplattung von aufen be- 
gonnen vverden. Die Verbindung der einzelnen Tele 
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Abb. 4. S. M. S. əNassauc. 


Das erste deutsche Sehlachtsehiff vom Dreadnoughf-Typ: 
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geschieht fast ausschlie$lich durch Nieten. Natür- 
İich ist man dabei langst zur Maschinennietungi 
übergegangen, da bei der gro$Ben Zahl der zu einem 
Schiff erforderlichen Nieten das Einziehen der- 
selben von Hand viel zu teuer und zeitraubend sein 
vürde. Und so verfügt denn f/ede VVerft über eine 
gröBere Anzahl von hydraulischen Nietmaschinen, 
vvahrend in füngster Zeit auch vielfach Prefbluft- 
hammer zur Nietung und zum Verstemmen der 
Nietnahte benutzt vverden. Aus der Abb. z ist gut 
zu erkennen, in vvelcher VVeise sich die AuBenhaut 
an die Querspanten anfügt. Sie zeigt das Schiff in 
bereits vveiter vorgeschrittenem Baustadium. 

İst nunmehr der Schiffsrumpf mit den hier kurz 
geschilderten Verbandsteilen zusammengebaut und 
vernietet und sind danach alle auf: VVasserdichtig:- 
keit gearbeiteten Teile auf das sorgfaltigste ver- 
stemmt, so kann mit der Vorbereitung für den 
Stapellauf begonnen vveerden. Da dieser einen vvich- 
tigen Abschnitt der Erbauung darstellt, so sei auf 
diesen interessanten Vorgang zunöchst etvvas naher 
cingegangen. Der Stapellauf gröberer Schiffe er- 


material vermindert verden muğ. İn der Regel 
vvird die Gleitbahn mit einer dicken Schicht Rinder- 
talg versehen, auf die reichlich grüne Seife ge- 
schmtert vird. Nachdem das Schiff durch das sog. 
,Aufkeilen", vvodurch: simtliche Stützen, mit denen 
das Şechiff vorher nach der Hellingsohle zu ab- 


- gestützt vvar, loskommen, auf seine Schlitten gesetzt 


ist, vvird es nur durch Stopper am Zuvvassergleiten 
gehindert. Dieses letzte Hindernis vvird nach der 
Taufe mittels einfacher Vorrichtung freigemacht, 
so dafb etzt die eigene Schvvere das Schiff 
zum Ablauf bringt. Neben diesen Sicherheits-Vor- 
richtungen sind ferner Vorkehrungen zu treffen, um 
das Schiff, sobald es die Helling verlassen hat, im 
VVasser aufzustoppen, damit es nicht auf das gegen- 
überliegende Ufer auflauft. Man vervvendet hterzu 
schvvere Schiffsketten, vvelche durch Stroppen der- 
artig gezurrt sind, daBb auf alle zvvei bis drei Məeter 
der Kette ein Stropp reisen muğ, ehe dieselb: mit- 
lauft. Auch finden Stopperflöbe Vervvendung, 
vvelche das Schiff im VVasser aufrechtstehend nach- 
schleppen mub. 


Abb. s. Sdinittmodell des Liniensdhiffes ,.Rheinland”, 


folgt auf zvvei Schlitten, die aus starken cichenen 
Balken zusammengesetzt sind, )e eine Brcite von 
I— 1,5 m haben und sich über den grölbten Tell 
des Schiffes erstrecken. Zvvischen Schiff und Sehlit- 


ten vverden, dicht beleinandergefügt, schvvere Həlz- 


stützen eingefügt, um das gesamte Gevvicht des 
Schiffes auf die Sehlitten zu übertragen. Die Sechlit- 
ten bevvegen sich auf den Ablaufbahnen, vvelche 
parallel zum Kiel in drei bis vier Meter Entfernung 
von denselben verlegt sind. Die beiden Schlitten 
sind miteinander duürch Ketten, Taue und Band- 
cisen und mit dem Sechiffsrumpf ebenfalls dürch 
starke Ketten und Stahitrossen verbunden, damit 
sic sich mit demselben ins VVasser bevvegen müssen. 
Haine besonders grofğe Sorgfalt und Aufmerksam- 
kcit ist auf den Bau des hinteren Sehlittens zu 
vervvenden, vveil hier der gröföte Druck auf eine 
sehr kleine Flache konzentriert vvird, vvenn das 
sehrag ablaufende Schiff aus der geneigten in die 
vagerechte Lage aufzudrehen beginnt. Da der 
Schlitten mit einem ziemlich grnoğen Druck vvah- 
rend des Ablaufs auf die Gleitbahn drückt, vird 
cine betrachtliche Reibung zevischen Schlitten und 
CGalettbalın eintreten, die durch ausgiebiges Schmicr- 


VVahrend so von den Schiffbauern der eigentlich” 
Schiffsrumpf auf der Helling errichtet vvurde, sind 
in den VVerkstatten der VVerft gleichzeitig die Kessel, 
die Maschinen für den Antriecb der Schiffsschrauben 
sovvie die gesamten Hilfsmaschinen und Apparate 
erbaut vvorden, mit deren Einbau gleich nach dem 
Stapellauf begonnen vvird., Es ist recht interessant, 
zu verfolgen, vvie die einzelnen VVerften sich zur 
Herstellung der verschiedenen Ausrüstungsgegen- 
stande stellen. VVahrend die eine VVerft alle nur 
erdenklichen Telle selbst herstellt, beziehen vvieder 
anderc die Lade- und Ankervvinden, Steuereinrich- 
tung, Pumpen, Fenster, Möbel und ganze Salons 
von Spezialfabriken und lassen sie durch ihre eige- 
nen Leutc einbauen , noch andere vvieder gebən auch 
diese Arbciten vollstandig an Unternehmer züm 
fertigen Einbau ab. Meist sind fedəch die grol3en 
VVerften mit allen zur Herstellung der gebrauchten 
Gegenstande erforderlichen Maschinen und Appa- 
raten ausgerüstet. So vverden zunachst die Modelle, 
nach denen die gegossenen Maschinenteile geformt 
vverden, in eigenen, mitunter oft recht grof)en, 
Modelltisehlereien hergestellt, von vvo sie nach der 
GieBeret gelangen, um hier ie nach der GröBe und 
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Abb. 6. S. M. S. ,,Thüringen”. Ein Schlachischiff vom vergröfterten ,,Nassau“-Typ. 


Kompliziertheit in Sand oder Lehm geformt zu 
verden. Andere 3Maschinenteile, die vvegen ihrer 
gröbberen Beanspruchung, die sie im Betriebe er- 
fahren, nicht aus GuBbeisen, sondern aus dem vider- 
stand-fahigeren Stahl oder Schmtedeisen hergestellt 
verden müssen, vverden in grolöen Sechmiedevverk- 
statten mit Hilfe gevvaltıger Dampfhaümmer oder von 
noch leistungsfahigeren hydraulischen Schmiede- 
pressen in glühendem Zustand bearbeitet. Ve nach 
der Bearbeitung, die mit den teils gegossenen, teils 
gesehmiedeten Maschinenteilen vorgenommen vver- 
den mul5, gelangen dieselben nunmehr nach grəofben 
mechanischen VVerkstatten, um hter den “einzelnen 
Arbeitsoperationen untervvorfen zu vverden. 

Nach dem Stapellauf beginnt, vvie bereits er- 
vahnt, in der Hauptsache der Einbau der Maschinen- 
und Resselanlage sovvie der Hilfsmaschinen mit den 
erforderlichen Dampfrəhr- 
leitungen, Kabeln usvv., die 
Aufstellung der gesamten 
Offizters- und Mannschafts- 
raumc, die Fertigstellung 
der Bemastung nebst Ta- 
kelage, das Anbringen der 
Panzerung und die Aufstel- 
lung der Geschütz- und Tor- 
pedoarmierung. Zum An- 
bordbringen der schvveren 
Teile bedient man sich be- 
sonderer Krane mit verün- 
derlicher Ausladung, die tell- 
veise am Kai, tellvveise als 
Sehvimmkran auf einem 
Ponton errichtet sind. Die 
standige Steigerung des De- 
placements hat naturgemafö 
auch eine standige Stelge- 
rung der Abmessungen der 
einzelnen Ausrüstungsgegen- 
stande (vvie Ruder, Anker- 
einrichtungen usv.) zur 
Folge gehabt, so daf3 deren 
Bedienung mittels Handkraft 
nur in Ausnahmefallen 


durchführbar ist. Es lag daher nahe, bei der zur 
Verfügung stehenden Dampfkraft die Handarbeitt 
möglichst überall durch Maschinenkraft zu ersetzen, 
und so hat denn die Zahl der Hilfsmaschinen an 
Bord eines Schiffes im Laufe der Zeit eine ganz 
gevvaltige Steigerung erfahren. Neben dem Dampif. 
betrieb ist man in iüngster Zeit auch zum elektri- 
schen und hydraulischen Antrieb der Hilfsmaschinen 
übergegangen. : 
Die eigentliche Seele des Scehiffes ist naturgemaf 
die Hauptmaschine, da von deren Verhalten das ge- 
samte VVohl und VVehe des Schiffes abhangt. Die 
Entvvicklung der Schiffsmaschine von der İ-in- 
führung der Dampifschiffahrt bis in unsere Zeit 
hat die mannigfachsten Systeme und Dauvveisen 
gezeitigt. Von den etvva şo PS der ersten Schiffs- 
maschinen ist man inzvvischen bei etvva $o ooo P5 


Abb. ?. S. M. S. ,,Kaiser“., Das erste Turbinen-lLinienschiff der deutschen Kriegsflotte. 
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auf den modernen Panzerkreuzern angelangt. Selt 
den Tagen, vvo der erste Ozeandampfer seine ersten 
Fahrten aufnahm, bis vər etvva cinem yahrzehnt 
hat die Schiffskəlbenmaschine “als 
sicherer und stets arbeitsvilliger Helfer die Schiffe 
durch alle Meere getrieben, bis ihr in der Schiffs- 
turbine ein gefahrlicher Konkurrent erstand, dem 
sie nach hartem Kampfe das Feld raumen mubte, 
veecnigstens səvveit Kriegsschiffe in Betracht kommen. 
VVie in allen anderen Kriegsmarinen ist man auch 
bei uns inzvvischen volistandig zum Turbinenantrısb 
übergegangen, so daf3 zurzeit nur noch dieser An- 
trieb zum Einbau gelangt. Und kaum, daf3 sich 
die Turbine Eingang in alle Schiffsklassen der 
Marine verschafft hat, da erscheint ein neucr, er- 
folgreicher Konkurrent, der Dieselmətor, auf dem 
Plan, und der Kampf dürfte damit aufs neue be- 
ginnen. VVic vveit es diesem gelingen vvird, die 
Dampfturbinc aus dem Sechiffsbetriebe zu verdran- 
gen, darüber laft sich freilich heute nəch kein 
abschlie5endes Urteil fallen. 

İst das Schiff endlich so xvett fertiggestelit, so 
verden die Bunker mit Kəhle gefüllt, die Kessel 
langsam angeheizt, und nach Prüfung aller 
Rohrleitungen svv. auf gütes Dichthalten, sicheres 
Funktionieren aller Hilfsmaschinen und vvas der- 
gleichen Arbeiten mehr sind, vird dann eines schö- 
nen Tages das neue Schiff von seiner Verankerung 
gelöst und durch kleine Schleppdampfer nach der 
offenen See bugstert, damit von hicr aus die Probe- 
fahrten beginnen können. DBei diesen vird natür- 
lich mit ganz besonderer Sorgfalt zü VVerke ge- 
gangen, vveil ya die einzelnen Maschinen sich erst 
einlaufen müssen und ein VVarmlaufen der Lager 
usvv, daher sehr leicht möglich ist. An die vverft- 
seitigen Probefahrten sechliefğen sich dann səofəort 
die Abnahmeprəbefahrten an, bei denen es 
vor allem auf die Feststellung der höchsten Ge- 
sehvyindigkeit und auf das Verhalten der Maschinen 
und gesamten Finrichtungen vvahrend der hohen 
Inanspruchnahme ankommt. Unsere Abb. 4 zeigtf 
das Linienschiff ,,Nassau"", das derselben Klassə 
vvie die ,,Rheinland”“ angehört, vvahrend unser Titel- 
bild eine Ansicht vom Hinterdeck der ,,Rheinland"" 
mit dem hinteren Geschützturm "und den beiden 
seitlichen, nach hinten gerichteten Geschütztürmen 
darstellt. Die Abb. $ zeigt cin Schnittmədell der 
ə .heinland"“ und gestattet cinen Tinblick in die 
verschiedenen Decks, Maschinen- und Kesselraume, 
Munitionskammern, Schrauben- und Steueraneord- 
nung, Unterbauten der schvveren Geschütztürme, 
Offiziers- und Mannschaftsraume. 

Dem allgemeimnen Vorgehen mufte sich natürlich 
auch Deutschland anschlie$en, vvollte es sich nicht 


zuverlassiger,” 


freivillig seines Einflusses im Rate der Völker bə- 
geben. Das Flottengesetz von ıgoo legte den Grund- 
stcin zu unserer heute sə achtunggebietenden Kriegs- 
İlotte, die gegenvartig an zvvelter Stelle steht, vah- 
rend sic vər cinom Tahrzehnt erst als viertstarkste 
K riegsflottc rangierte. Bereits im: Herbst I9ro 
konntc aus den vier Schiffen ,,Rheiland”-, ,,VVest- 
falen”, ,,Nassau"” und. ,,Posen"”" die erste deutsche 
Drcadnəught-Tivision fərmiert vverden. Gegenüber 
den bis dahin gröBten Schlachtschiffen unserer 
Hochseeflotte, der ,.Deutschland“-Klasse, die nur 
ye 13 2oo Tonnen Deplacement besitzen und deren 
starkste Kaliber aus vier Stück 28-cm-Gəschützə 
bestehen, haben die Schiffe der ,.Rheinland“-Klasse 
cincn bedeutend höheren Gefechtsvvert, denn ihre 
VVasserverdrangung betragt 18 goo Tənnen und ihre 
schvverstc Bestückung besteht aus ye 2 Stück 28-cm- 
Geschützen. 

Hine vveitere Gröfbensteigerung trat dann bei den 
vier Schiffen der ,,Ostfrtesland"“-Klasse, zu der ,,ÖOst- 
frıcsland“, ,/Thüringen” (Abb. 6), ,,Helgəland”" und 
,Oldenburg”" gehören, ein. Ihre VVasserverdrangung 
betragt 22 8oo Tonnen und ihre schvvere Artilleri- 
besteht aus rz Stück 3o,5-cm-Geschützen. Bet bel 
den Sechiffsklassen sind die schvveren Geschütze in 
Doppeltürmen teilvvcise seitlich ohne erhöhten Turm 
untergebracht. Dicse Art der Aufstellung hat vvegen 
der beschrainkten Ausnutzung der Breitseiten ihre 
Nachteile und ist aus diesem Grunde bei der neuesten 
,Naiser“-Klasse (Abb. 7) nicht vieder zur Anven- 
dung gelangt. Bei diesen Schiffen ist die Zahl der 
schvveren Geschütze um zvvei vermindert vvorden, 
yedoch bietet ihre Aufstellung eine vərteilhafte Aus- 
nutzung : zvvci Dəppeltürme hinten, davon einer er- 
höht, ein Turm vorn und zvei schachbrettartig seit- 
hch, so dal samtliche zehn sehvveren Geschütze 
nach yeder Seite feuern können. Das ahbgebildeto 
Lintensehiff ,,Kaiser“ hat eine VVasserverdraingung 
von 24 ?oo Tonnen bei r72 m Lange, 29 m gröbter 
Breite, 8,3 m: Konstr. Tiefgang. Die Maschinen- 
İcistung betragt 28 ooo PS und die Geschvindigkeit 
betrug bei der Meienfahrt 23,6 Seemeilen, vvəmit 
das Schiff als das schnellste Linienschiff samtlichər 
K riegsflotten bezeichnet veerden kann. Besonders 
bemerkensvvert ist dieses glanzende Resultat, vvell 
,Saiser” statt der bisherigen Schiffskəlbenmaschine, 
veomit noch die Sehiffe der ,,Oldenburg”-Klasse aus- 
gerüstet vvurden, Turbinen als Antrieb erhalten hat, 
vomit diese Maschinengattung ihre Überlegenheit 
gegenüber der Kolbenmaschine nun auch bei den 
Linienschiffen aufs beste bevvicsen hat. Den Dampf 
hefern 16 Marincekessel, Der Nərmalkohlenvorrat 
betragt rooo Tonnecn, der Gesamtbunkerinhalt etvva 
30oo "Tonnen. 


,Das können vvir und das müssen virİ”“ 


Der Mahnruf 5. M. des Kaisers an die deutschen Landvirte und Landvirtschaftstechniker. 
Mit r Abhıldung. 
vAuf Gründ meiner klemnen Erfahrungen — es: ist fa immerhin nür cin kleiner Besitz und 
cemne kürze Zeit — bin ich also dürchatus in der Lage, den ersten Satz des Herrn v. Tochov, 
daB es auBber Zəvcifel steht dağ: Penrsehlind nicht nür ietzt, sondern auch für dic Zükünfi 
den Nahrungsmittelbedarf sennes Volkes decken kann, ünbedingt zü untersehrceiben. Das: kön- 


nen Avir un:) das niüssen xr?" 


YÜ diesen VVərten bəschləf$ 5. M. der Kai 
İ ser den auf ecingehendster Sachkunde  auf- 
gebauten Vortrag, den er auf der am 
12. Februar d. TL stattgehabten Tagung 
des Deutschen Landvvirtschaftsrates gehalten hat, 
und der von der zahlreichen Versammlung mit ver- 


dicnten stürmisehen Dankesbezeugungen entgegen- 
genommen vvurde. 

Der kaiserliche Mahnruf richtet sich nicht allem 
an de deutschen Land virte, sondern nicht 
minder auch an die dcütschen Techniker, 
sci es, dafğ sie im Dienste deş- Meltorationsvvesens, 
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der Maschinentechnik oder der Chemie stehen. Ge- 
rade vvir Deutschen, das Volk der Denker, haben 
unseren Grundsatz, überall nur auf vvissenschaft- 
licher Gründlage vərzugehen, auch in der Land virt- 
schaft gevvissenhaft befolgt und sind hierdurch die 
Führer der Völker der Erde gevvərden. An Stelle 
v.citlaufiger Pevveisführung können vvir uns damit 
begnügen, die Namen Thaer und Liebig zu 
nennen. 

Diese ihrer Zett vveit vorauseilenden Bahnbrecher 
elner rationellen Podenkultur haben die deutsche 
Landvirtschaft in den Sattel gehoben und sie be- 
fahigt, die VVorte unseres Kafserlichen Herrn in 
die Tat umzusetzen. Sache der Staatsbehörden, der 
landvirtschaftlichen Körperschaften und dər Presse 
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Feder eines erstklassigen, gevvif5 nicht zugunsten 
deutschen Flei$es voreingenommenen Fachmannes, 
des Herr Homer C. Price, Dekan der 
Landvirtschaftlichen Abteilung der 
UniversitaAt des Staates Ohio. 

ln diesem Artikel, der übrigens vier typische, mit 
Verstindnis und Liebe ausgevahlte Abbildungen 
aus deutschen Land vvirtschaftsbetrieben : eine 
Erntemaschine, einen Erntevvagen, das VVohnhaus 
elnes mittleren Gutsbesitzers und einen Gutshof 
enthalt, vveist Price zunüchst auf den prinzipiellen 
Untersehied hin, der zvvischen den deutschen und 
den amerikanischen Verhaltnissen besteht und der 
sich darin verkörpert, dafğ in Amerika dem vvach- 


I senden Konsum an Nahrungsmitteln dadurch nach- 


Ausstellung landvvirtschaftlicher Maschinen vor dem" Zirkus Busch zu Berlin vvahrend der diesidhrigen ,,Landvvirtschaftlichen VVoche“. 


ist es, yene VVorte in die Kreise der Landvirte und 
Landvirtschaftstechniker zu tragen und diesen die 
VVege zu vveisen. Schən fetzt fordern die Leistungen 
unserer Landvirtschaft die höchste und vəhlver- 
diente Bevvunderung anderer Völker heraus. 

Fin glücklicher Zufall hat es gefügt, daf fast 
zu derselben Zeit, vvo der Vortrag 5. M. des Kaisers 
einen sə überaus freudigen VViderhall fand, enə 
gevvichtige Stimme aus den Kreisen der amerikanı- 
schen Fachleute zu uns herübertönte und an der 
Hand der Statistik nachvvies, vvelche glinzenden 
Leistungen die deutsche Landvvirtschaft aufzuvvelsen 
hat und in ve hohem NXlae sie verdient, dər oft 
als hoch entvvickelt ” hingestellten amerikanischen 
landvvirtschaftlichen Technik als Muster zu dionen. 

Am rı. Febr. d. T. brachte ,,Scientific American” 


einen Artikel ,İncreasing the Food Sup-:. 


piy of a Nation, Hov Intensive Farm- 
ing is Practised in Germany” aus der 


gekommen vird, daf3 die unter dem Pfluge be- 
findliiche Flache vermehrt vird, vvahrend man in 
Deutschland dem erhöhten Bedürfnis durch Er- 
höhung der Ertragsfaihigkeit gerecht 
vird. 1n Deutschland hat die dem Getreidebau 
dienende Peodenflaüche vvahrend der letzten zo lahre 
nur um $ Prəozent zugenommen , innerhalb dieser 
Zett stieg aber der Ertrag um mehr als 6o Prəzent. 
Offen erkennt Herr Price an, daf3 dieser glainzende 
Erfolg der Anvvendung der VVissenscahft auf die 
landvvirtschaftliche Praxis entspringt. 

Pei dem Vergleich der deutschen Leistungen und 
der der amerikanischen Landvirte kommt Price 
zu dem Ergebnis, daf5 erstere stündig in einem Mafe 
zunehmen, demgegenühber letztere vvesentlich zurück- 
stehen. 

Zum Eevveise dessen gibt Price folgende zvvei eine 
sehr beredte Sprache redende statistische Aufstel- 
lungen : . 
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Zunahme der Ernteertragein Deutsch- 
land innerhalb von 2zo /lahren. 


Durchschnitts-Ertrag pro Acre") 


1886—180$ 1906—1010 Zunalhme innerhalb 

Bushels””) Bushels von 2o İ)ahrecn 
VVeizen . . 21,2 31,2 47,8 "lo 
Roggen . . 16,6 28,3 70,0 "/o 
Hafer . . . 34.1 57,5 68,6 ”/o 
Gerste. . . 24.5 37,2 51,8 ")0 
Kartoffeln I 30,0 210,1 61,6 "/o 


Zunahme der Erntecrtrage in den Ver- 
cinigten Staaten innerhalb von 18 /lah- 
ren. 


Durchnitts-Ertrag pro Acre 


Zunalıme innerhalb 


1886 -1895 1906—İ910 von 18 lalıren 
VVeizen . . 12,7 14.7 15,7 "/o 
Roggen . . 12,7 16,4 29,2 "/o 
Hafer . . , 25,0 29,0 13,3 "lo - 
Gerste . . 22.0 24.6 8,8 5/0 
Kartoffeln . 73,2 96,9 32.3 ”.0 


Price knüpft hieran ungefahr vvörtlich folgende 
Betrachtungen : ,,Der deutsche Landvvirt erztelt nicht 
nur höherec Ertraige, sondern er steigert diese İ-r- 
trüge auch vvesentlich sehneller als der amerikani- 
sche Landvvirt. Und dennoch hat der deutsche 
Landvirt noch nicht seine Höchstleistung erreicht, 
und eine der führenden deutschen Fachautoritaten, 
Professor VVoltman, hat kürzlich erklart, er hege 
die Ervartung, daf5 dic deutschen Landvirte inner- 
halb der nachsten zo Tahre ihre Ertrage noch um 
4o Prozent zu erhöhen imstande sind. Mag man 
dies dahingestellt sein lassen, so muf5 man fedenfalls 
feststellen, dağ5 die deutschen Ernteertrage standig 
zunehmen und keine Tendenz zeigen, zurückzugehen 
oder stillzustehen.”“ 


ı Acre — 404678 Ar, 
ı Bushel — 36.35 Liter,. 


Volksbelustigung und Technik. 


Volksvergnügenl Rummelplatz1 Verzeihe ehrevürdiger Pra- 
ter, Staüttc meiner süBesten Pugenderinnerungen, die heute 
noch in der Seele des alten Mannes fortleben, daB ich dich mit 
diceser so vulgüren, trivialen Bezeichnung belege, veenn ich 
an deinem Beispiel zeigen vill, vvelchen Einflub dic Technik 
auch auf dem Gebiete des Volks- und Pugendvergnügens 
aüusgeübt hat, Als ich im vorigen Tahr meinc Vaterstadt 
an der sogcnannten blauen Donau besuchte, galt ciner meiner 
ersten Besuche dir: ich veollte vieder den ,,VVurstelprater" 
sehen, den dem Volke und der Tugend gevidmeten Tell des 
Riesengartens, so genannt nach dem) ,,İ1ans: VVurst", der 
in Marionettentheatern den groB5en und klemnen Kindern 
vorgeführt vurde und vird, Dü hattest etnst das: Paradies 
meciner Kindheit gebildet, als mir noch als İdeal des mensch- 
1ichen Lebens erschien, unuünterbrochen im: VVurstelprater 
zü vervvcilen und mit ciner ausreichenden Menge Nlemgeld 
versehen, meinc Zett im Ringspiel und auf der , Hütschen”- 
(Sehanikel?” zü verbringen und dü varst auch viele Generatio- 
nen hindüurch das Entzücken und das Labsal der gesamten 
VViener lugend. Aber ich erkannte dich fetzt nicht mehr, 
vic hast du dich verandertl Als ich dich vor dreiBig Vahren 
das: letztemal sah, hattest dü schon sehr bedenkliche 
Symptome geauBert, deine: Originalitat und Ürsprünglich- 
keit abzustrcifen und dich dem EinfluB der alles sehabloni- 
sierenden “Fechnik zü uünterverfen, vic vvcit es aber ietzt 
gekommen vvar, ich veeiö nicht vvie ich sagen soll, ob: vvic 
ticf dü yetzt gesunken oder ve hoch dü yetzt gesticgen 
bıst, das hatte ich mir nie traumen lassecn. 

Und in meincr Erinnerung steigen schon halb verblaBte 
Bilder auf aus der Zett, als ich -— es ist schon mehr als 


,NaturgemafBb dringt sich hier die Frage aulf: 
VVorin liegt die Ursache, daÖb die deutschen Er- 
trAge so schnell anvvachsen und dieyenigen Ame- 
rikas so vveit übertreffen ? Der deutsche Landvvirt 
vervvendet viel mehr Arbeit und Geld auf die He- 
bung seiner Ertrage. Secine Felder vverden in cincmn 
Mağe gepflegt, dafö sic den gleichen Anblick ge- 
vahren, ve ein Garten, und der Böoden befindet 
sich, bevor er die Saat aufnimmt, in tadelloser Ver- 
fassung. Der deutsche Landmann vervendet 
mehr Sorgfalt auf die Ausvvahl des Saatguütes und 
nützt yedes Fleckchen Landes aus, Der Stalldünger 
vird sorgfaltig aufgehoben snınd. reichlich dürch 
künstliche Düngemittel erganzt. Der deutsche 
Landvirt versteht es, die künstlichen Düngemittel 
zu verveerten. Er vciÖ genau, da sie nicht dazu 
dienen sollen, den Stalldünger zu ersetzen, sondern 
diesen nur zu erganzen. Er versteht es auch, semnem 
Lande den nötigen Humus zu erhalten, um dieses 
krümlich (crumbly) zu machen, sə dafö es leicht 
bearbeitet vverden kann und das Regenvasser fest- 
halt. Er erreicht dieses, indem er Hülsenfrüchtec 
anpflanzt, grünes Kraut in den Bəden pflügt und 
Stalldünger aufbringt.“ 


,vor allem aber kommen für die Entvicklung 
der Landvvirtschaft zvvei grundlegende Ursachen in 
Betracht. Dice eine beruht in dem tatıgen und aus- 
giebigen Elingreifen der deutschen Regierung. Dic 
Staaten Furopas richten ihre Politik darauf, dab 
sie imstande sind, im Falle eines Krieges die er- 
forderlichen Nahrungsmittel selbst zu schaffen. Eng- 
land stützt seine Sicherheit schon seit langem auf 
seine Flotte, opferte seice Landvvirtschaft der Fabrı- 
kation und dem Handel und hat dic Hoffnung, sich 
selbst ernahren zu könncn, aufgegeben. Deutsch- 
land dagegen und dic andern Staaten decs eurəpai- 
schen Kontinents legen hohe Zölle auf landvvirt- 
schaftliche Erzcugnisse und erblicken ihre vər- 
nehmste Aufgabe darin, sich in den Stand zu setzen, 
sovlel als möglich ihren Bedarf an Nahrungsmitteln 
selbst zu decken. lInfolgedessen hat sich cin aus- 


em” halbes Pahrhundert: seit damals: verstrichen -- cin, halb. 
flügger Knabe von der sorgsamen Müuütter mit viclen güten 
Ermahnungen und nur venigen Nreuzern ausgerüstet, manch- 
mal die Erlaubnis erhielt, müt Sehulkameraden in den VVurstel- 
prater zu gehen, Auf dem VVege vurde beratsehlagt, vic 
das Geld am besten verveendet xvverden könnte. Ach, der 
Genüsse dic da im: VVurstelprater unserer harrten, vvaren 
so vicle, und das Geld var so venig. Zevar mit cinigen 
Hosenknöpfen veren vir immer versehen, um siec belim 
ə11ans-NVVurst" oder beim ,,Harfenisten”,  Volkssangern, dic 
bei Begleitung  einer ,,Nlampfen"" (1Tarfe) öffentlich: Vor- 
trage hiclten, in dic Sammelbüchse zü verfen, venn diese 
unter der lauschenden Korona herumgetragen vvürde: manch- 
mal aber Aevurden unserc Entevürfc, zü Sehanden, venn in 
verabscheuungsevürdiger Erverbsgier statt mit der geschlosse- 
nen Büchse mit dem offenen Teller abgesammelt vurde. 

Der Anztehungspunkte im XVurstelprater varen gar vicle, 
Vor allem acht Ringelspiele. Der: Konservatismus ener Zei- 
ten l1aBt sich sehon daraus erkennen, aa: Tahrzehnte hin- 
durch diese Zahl gletch blicb, es kam keines zü, €s vürde 
kcines geschlossen, Diese Ringspiele vurden von Men- 
schen gedreht, und es dürfte yeder, der cine Fahrt ehrlich 
mitgedreht hatte, züm Entgelt cine Fahrt ümsonst mitmachen. 
VVir Knaben xvvurden  1eider züm. Drehen: nicht: zügclassen, 
der Besitzer hattec ünsere Krafte gevogen und zü İcicht be: 
funden, und uünser  heibestes  Sehnen ging darnach, recht 
bald züm Manne heranzureifen, um: vürdig befunden zu 
verden, das “Ringelspiel mit drehen zü dürfen, Dic zvei 
bedeutendsten Ringelspiele varen die ,.Eisenbahn" und der 
əChineser", Die erste so genannt, veeil in der VVagenreihe 
eine Lokomotive cingespannt var, der nicht nur alle VVagen 
sondern auch alle Pferde in der Runde nachfolgten, und 
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gezelchnetes System landvirtschaftlicher Erziehung 
herausgebildet und zahilreiche  landvvirtschaftliche 
Versuchsstationen sind mit den erforderlichen vvis- 
ssenschaftlıchen Arbeiten beschaftigt, alles nur zu 
dem einzigen Zeveck, das Volk zü ernahren. Be- 
sonders segensreich ervvcisen sich die in den efn- 
zelnen Pezirken errichteten Landvirtschaftskam- 
mern.““ 

, Der zevecite, hauptsachlichste Gründ für die 
schnelle Entvicklung der deutsechen Landvvirtschaft 
beruht in dem Zusammenschlulğ der Landvirte zü 
gemeinsamer Arbeit und in der Schaffung ciner 
geschaftlichen Organisation. Dies ist besonders 
vichtig für die Ermöglichung des dem Landvirt er- 
forderlichen Kredits, Fin intensiver Detriceb ist nur 
dann möglich, veenn hinrcichendes Kapital zür Ver- 
füguüng steht. Bevor der amerikanische Landmann 
die dcutschen Ertraüge auch nür annahernd zü er- 
reichcn vermag, müssen ih Gelder zu niedrige- 
rem Zinsfuğb zur Verfügung stehen, als dies yetzt 
der Fall ist." 

vic Pessimisten, die die Auffassung vertreten, 
dafb5 binnen kuürzem die Landvirte der Vereiigten 
Staaten von Amerika nicht mehr imstande sind, den 
Bedarf des Landes zu decken, übersehen die Tat- 
saclhe, daf5 es möglich ist, nach dem Vor- 
gange Deutschlands dic Prəduktion unserer 
ietzigen Landercicn zu erhöhen., Es steht aufBer 
Zəvcifel, dafö der Amerikaner dasselbe oder noch 
Besseres leisten kann. Man vergibt auch, dai3 die 
yetzigen unter dem Pfluge befindlichen Landflachen 


Die Technik im 


durch Hinzunahme vveiter, brachltegender Flachen, 
durch Trockenlegung von Sümpfen und durch Be- 
v.asserung von dürren Landstrichen, erheblich ver- 
mehrt vverden können. Die Bevölkerung der Ver- 
€ınigten Staaten von Amerika kann mn der bisheri- 
gen VVeise sich vermehren, der amerikanische 
Landvvirt vvird dennoch imstande sein, dem Lande 
die erforderlichen Nahrungsmittel zu verschaffen, 
sofern vir nur unserc Landvirtschaft 
in dem gleichen MaBğe pflegen und aus- 
statten, vic dies von seiten der füh- 
renden Staaten Europas geschteht." 

Bin glanzenderes Zeugnis als es hier vən cincr 
der gröfbten Autoritaten des Auslandes abgegeben 
vvurde, konnte der treuen Arbeit unserer Landvvirte 
und Landvvirtscehaftstechniker nicht ausgestellt vver- 
den, Dasselbe ist geeignet, einen vveiteren Ansporn 
für die Erfüllung der VVorte unseres Kaiserlichen 
Herrn zu gebcn. 

Unvillkürlich sehveifen unsere Blicke von /e- 
ner denkvürdigen Tagung des Deutschen Land- 
vvirtschaftsrates zurück zu i)enem Tage des /lahrecs 
1709, an vvelchem Kaiser İoseph II. von Österrcich 
bei Slavvitrovvitz den Pflug handhabte, um den 
hohen VVert landvvirtschaftlicher Technik zu vürdi- 
gen und aus eigener Anschauung die Sorgen und 
Mühen des Landmannes kennen zu lernen. VVeit 
eindringlicher und gründlicher noch als iener gott- 
begnadete Herrscher vvidmet sich unser Kafiser der 
Erforschung dessen, vvas unsern Landvvirten not tut, 
und vas das Vaterland verlangen kann. XL G, 


Feuerlöschvesen. 


Mit 4 Abbildungen. 


hit besonderer Rasehheit hat die kraftig vor- 
 vvArts dringende Technik sich das Gebiet 
des Femuerlöschvvesens erobert. Müit der 
Dampifspritze, die ya noch heute allgemein 


beltebt ist, drang sie zum erstenmal in das Feuer- 


mit dem Eisenbahn-Ringelspiel  fuhren alle, dic dem Fort- 
schritt huldigten und als aufgeklaürte Mensechen gelten voll- 
ten: der: ,,Chineser"" hatte seinen Namen von der Mittel. 
Kicsenfigur im Kreisec, die einen Chinesen mit 1angem Zopf 
vorstelite, der dic Arme hoch hielt und müt den ausgespreizten 
Fingern manchmal  vackelte. Das galt damals sehon als 
technisches Kuünststück, und hunderte Züschauer blickten 
spannungsvoll auf dic YFigur und varteten auf den Alugen- 
blick, in dem sie die Hainde und Finger bevegte. Die tech- 
nischen TForderungen der Zeit erfüllten die: Taucher, die 
mit vollstündiger  Taucherausrüstung auf den Gruünd cines 
grofen VVasserbottich hinab tauchten und die Panoramen, 
in denen man durch Glüser Landschaftsbilder aus entlege- 
nen Gegenden und VVeltteilen zü sehen bekam, Das var 
aber aüuch alles, Alle übrigen Leistungen im: Volksprater, 
vic dieser Teil des Praters in der ,.gebildeten Spracehe"" ge- 
nannt vvurde, vollzog sich auf dem VVege der dürch Men- 
sehenkraft erzeugten Mechanik, Dice bercits ervahnten 
..Hutsehen"" die von Hutsehensehleuderern müttels an den 
Sehaukeln angebundener Seile in immer starkerec Sehvin: 
zuüngen versetzt vurden, Dann das, ,,Schiff"1: Eline unge- 
heurec Sehaukel die veit über roo Personen fassen konnte und 
die nicht in die Lüft geschleudert vurde, sondern üunten 
fest auf saB und dürch Stricke in eine hettig auf- und ab- 
veürts vvicgende Beveguüng gesetzt vvurde, so daB. man sich 
af das Deck cines im: heftigen Sturm gegen die VVogen 
ankaimpfenden Schiffes versetzt vahnen: konnte. Oh, dic 
Nachahmung des Schiffganges svvar cine sehr naturgemaBbe, 
und veenn, namentlich sechon in den spaten Abendstunden, 
mit Bier oder VVein angefüllte Besucher das sehvanke 
,3ehiff"" bestiegen, stellte sich bef manchen von ihnen sofort 
bei der schaukelinden Bevegung die Seekrankheit in allen 


3 


löschvvesen ein. Heute hat sich beli den alusge- 
zelchneten Feuervvehren der groBen Stadte dic Tech- 
nik fast das ganze Feucrlöschgebiet erobert. Dic 
Branddirektoren und Brandmeister der grolen Be- 
rufsfeuervvehren müssen fetzt überall diplomierte 


cin züm groBen Ergötzen der Zu: 
Und dann kam die groBe Zahl der Marionetten- 


ihren Erscheinungen 
schaucr. 
thcater, der Sehensvürdigketten, z. B, dic Frau mit zevci 
Köpfen, das Kalb nit fünf FüfBen, die raitselhafte Seenixc, 
veciche Matrosen auf hoher See aus den Tiefen des VVelt- 
meers mit cinem Netz herausgeholt hatten, die aber trotz 
ihrer so entlegenen Geburtsstütte merkvürdig. güt vieneriseh 
sprach und nach der Vorstelluny um ein Trinkgeld er: 
suchte, und hundert andere Abnormitaütcn. 

Und diese ganze VVelt, velche die so anspruchlose Vugend 
und das zü yener Zecit im GenieBen noch so naivc, groBbec 
Publikum mit ihrem Zauber gefangen hielt, ist geschuvunden, 
und fast nichts ist von ihr zürückgeblicben. Es ist unterdes 
cinc Vergnügungstechnik entstanden, ein Arm, venn: aüuch 
nur cin kleiner, des Nützlichkeitsstroms der Tecehnik ist ab- 
gezvvcigt und dürehflieBt: das neuc Gebict der öffentlichen 
“uhaustellung, es hat sich eine VVissensehaft der Vergnügungs- 
technik herausgebildeti Vom. Ringelspiel ist nur das: Prinzip 
gebheben, man fahrt im Rreise herum, sonst ist alles, aber 
auch alles: geaindert, Xein: Menschenarm bringt das: Ka- 
russell züm Drehen, das besorgt, vən nicmand: xesehen, 
Dampf- oder yetzt meist: elektrisehe Kraft Man: begnügzt 
sich aüch schon set langem nicht mehr mit der bləB: krei- 
senden Bevegung, die Pferde und dic VVagen drehen: sich 
auBberdem noch im Nreise um ihre eigene Achse, oder sic 
“vlegen sich aüf und nieder, oder sic machen  avahrend 
des Krcises noch Berg- und Talfahrten, kürz es verden alle 
denkbaren Kniffe angevendet, üm: bcim Besucher ganz ge- 
vi Übelkeit hervorzurufen und sennen Magen in Auf: 
ruhr zu bringen Die Begleitmusik besorgt nicht mehr vie 
ehemals cin asthmatischer Leterkasten, aüf der VValze  drei 
oder vier Melodien, die oft vom Publikum mitgesungen vur- 
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Abb. r. Das übervr.undene Geschlecht. 
Feuervvehrvvagen für Pferdebespannung bei der Morgentoilette. 


İngenieure sein, Eln Feuervvehrmann əhne tüchtige 
mechanische und technische Kenntnisse ist heute 
ganz uünmöglich. Bei einer güt und modern ein- 
gerichteten Feuerveehr, vvie der Berliner z. B. ist 
die Anzahl der stindig in Bereitschaft sich bəfinden- 
den Maschinen und Apparate sehr grəo)5. 

Der Perliner Automəbillöschzug, ve er in allen 
neueren Feuervvachen bereit steht, setzt sich aus 
vier VVagen zusammen : Der Gasspritze, dem Mann- 
schaftsvvagen, der mechanischen Leiter und der 
Dampfspritze. Diese rücken 3o Sekunden nach dem 
Alarm stets zusammen aus. 

Die Gasspritze dient für den allerersten Angriff. 
Sie kann mit Hilfe des Drucks aus ciner Kəohlen- 
saureflasche unmittelbar səfort nach Ankunft auf 
der Brandestelle, freilich nur für kürzere Zelt, einen 


den. Ein elektrisch: betriebenes Orchesterverk, das züfolge 
der Auusvechselbarkeit der VValzen über ein gevaltiges Re- 
pertcir verfügt, macht heutec ceinen Riesenlarm und) tötet 
alle Gerausche neben sich, Und die Beicüuchtüng” Heute 
cin Meer von Licht, erzeugt dürch cine Anzahl von Bögen- 
lampen und eine Unzahl von Glühlichtern, und. früher 
mehrere Petroleumlampen, von denecn immer ciniye den 
İienst versagten und blakten. Aber am: Sonntag oder an 
festlichen Tayen auch Ilumination, und da brannten in 
verschiedenartig gefarbten Glasern hunderte kleiner Lichter, 
vas cinen sehr hübsechen Emdruck machte. Auch sonst 
ist cine ganz neue VVeit im) Prater entstanden. Selbst der 
Hans VVurst, bei dem die Technik cigentlich nichts zü suchen 
hat, hat sich der neucn Umgpebung entsprechend: refornnert, 
er erschlügt nicht mehr mit seninem: Knütcel üntcer dem  Zü- 
hauchzen des Publikums: alle VVelt, die hm: begegnet, den 
(gcizhals, den Teufel, den: Hausieriuden: mit dem: Pack: auf 
dem: Rücken, sondern bringt ganz sauberlich: erdachte und 
dargestellte Szenen zür Aufführung. er völkstümliche Hans 
VVürst von ehedem ist tət, undan, seine Stelle rat: die 
moderne Marionette, T7nd vas sieht man heute nicht: alles 
ım. Prater, alles bevegt vom. Geist der mödernen: Technik. 
Dev Sehnellphotograph, der den früheren Silhoucttenschnei- 
der vollstandig  verdrangte, ist schon alteren Datums und 
kann nicht mehr unter die modernen Errungensehaften ge- 
zahit verden, aber sonst ist vicl Neues, das noch vor dreibBig 
Pahren unbekannt var. Dic groğe Rutsehbahn und dic 
Grottenbahn, die ,.Scenic: Raillvay” Man) si.zt in cinem 
stilistehenden VVagen und vor den Coupefenstern hevegen 
sich die auf Leinvand gemalten Landschaftsbilder gorbei, 
und man glaubt diese “Landschaften zü dürchfahren, Der 
Au-rüfer vor den Büden ist verschvvunden, und an seine 


sehr kraftigen VVasserstrahl aus- 
senden. Die Dampispritze, 
diese müchtige VVasserspende- 
rin, braucht von dem Moment 
des Ausfahrens bis zu ihrer 
vollen Löschbereitschaft acht 
Minuten. Auf sie ist also nicht 
sofort zu rechnen, zumal auch 
noch das Aufsuçhen des meist 
flach im StraBenpflaster liegen- 
den Hydranten zum EFinsetzen 
des Saugrohrs Zeit in Anspruch 
nimmt. Aus diesem Grunde 
führt die Gasspritze in einem 
EFisenkasten, der unter den 
Sitzen für die Mannschaft liegt, 
stets eine betrachtliche VVas- 
sermenge bei sicçh. Beli der 
Ankunft auf der Brandstelle 
braucht nur die Schlauch- 
haspelheruntergekippt, zugleich 
der Verschlub der Kohlen- 
saureflasche geöffnet zu vver- 
den, und nach venigen Se- 
kunden schon kann das Ab. 
löschen mit einem sehr intensiven VVasserstrahl be- 
ginnen. 

Von allen Fahrzeugen der Feuervehr ist bei den 
Berlinern “die Dampfspritze am meisten bekannt und 
beliebt. VVenn der VVagen mit dem kleinen Kessel 
und dem geduckten gelben Schlot durch die 
StraBen rasselt, eine dicke Qualmfahne hinter sich 
herziehend, folgen ihm Blicke voll Bevvunderung und 
voll Vertrauen auf seine vvasserschleudernde Kraft. 
Leider aber vird die Dampfspritze nicht mehr lange 
existieren. Es hat sich herausgestellt, daf5 daş Ber- 
liner Leitungsvvasser in seinem yetzigen Zustand zum 
Speisen von Dampfkesseln recht ungeeignet ist. Das 
VVasser enthəlt infolge eines bei den VVasservverken 
necu eingeführten Reinigungsverfahrens (Ozoniste: 
rung) zuviel Sauverstoff, der die VVinde des Kessels 


Stelle ist das Nebelhorn und der Phonograph getreten, der 
mit aus riesenhaftem Sehalltrichter entströmender Gevvalt- 
stimme zum Elntritt einladt. Und dann die Vorführungen 
der Phonographen. Man sitzt und hört die Monologe der be- 
rühmtesten Bühnenkünstler, die Arien der gefetertsten San- 
ger und Saüngerinnen. Vor mehr als einem Tahrzehnt vvurde 
dem Prater ein Riesenspielzeug beschert, ein durch zvei Dy- 
namomschinen bevegtes Riesenrad, ve es fetzt auBer VVien 
nur noch Chicago, London, Paris und Coney İsland, das be- 
rühmte Seebad bei Nev: York, aufzuveisen haben. Das Rad 
var fin de si6cle. Hier hört das Vergnügen auf, bloğ Unter. 
haltung zu sein, hier vird es schon Gegenstand vrirtschaft. 
licher Spekulation. Kostet doch so ein Riesenrad fast eine 
Million Kronen. Und dann dic vielen raffinterten, nur durch 
die Errungenschaften der modernen Technik ermöglichten 
£Amüsements”, das VVigivagl, das Tabbogamnming, das 
Teufelsrad. Aus dem anfanglichen Getandel mit der Technik 
ist cine ernsthafte Vergnügungstechnik gevrorden. Vorlöufig 
bildet der Kinematograph so ziemlich die bisher letzte Ent- 
vickelungsstufe, venn man nicht etva die noch neuvere Rodel- 
bahn als solche bezeichnen vill,  VVas aber auch noch immer 
an öffentlichen Belustigungen und Sehaustellungen neucs 
geboten vverden soll —- und dic Möglichkeiten sind doch tat- 
sachlich unbegrenzt —, stets vird vveiterhin die Technik den 
ausdenkenden Geist und die ausführende Hand dazu bieten. 
Dice Tage des naiven GenieBens sind für immer vorbei, ge- 
kommen ist die Zeit der raffinierten Aufmachung. VVer 
Gelegenheit hatte, den VVicner ə VVurstelprater" vor fünfzig 
Vahren und heute zu sehen, der bekommt einen Begriff von 
der umgestaltenden und umschaffenden Macht und Starke 
der Technik auch auf dem Gebiete der öffentlichen Schau:- 
stellung des Rummelvesens. Dr. Anton-Mansch. 
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scharf angreift. Fortvvahrend müssen kostspielige 
Reparaturen gemacht, die Siederohre erneuert vver- 
den. Aus diesem Grunde hat die Leitung der 
Feuervvehr beschlossen, vom Dampfbetrieb der 
Pumpen zum Antrteb durch einen Benzinmotor über- 
zugehen. Schon Tyetzt ist ein sehr starkes Spritzen- 
aggregat in Betrieb, das durch einen Benzinmotor 
angetrieben vird. Es ist dies die berühmte Rag- 
pumpe, die bei dem VVassereinbruch in den Tunnel 
der Untergrundbahn so vortreffliche Dienste ge- 
leistet hat. Ihr Name ist aus den Anfangsbuchstaben 
der VVorte zusammengesetzt, die die Firma der her- 
stellenden Fabrik bılden. Sie ist auf einem Auto- 
mobil monttert, das im Gegensatz zu den elektrisch 
angetriebenen Fahrzeugen des stets alarmbereiten 
Zuges mit einem Benzinmotor ausgerüstet ist. Dürch 
das Umlegen von ein paar Hebeln kann die Zug- 
maschine des VVagens ohne vvetteres als Pumpaen- 
antrıeb gebraucht vverden. Es handelt sich in die- 
sem Fall um eine rotterende Pumpe, eine Kreisel- 
pumpe, die nicht durch das Auf- und Niederziehen 
von Kolben, sondern durch das rasche UmvvAlzen 
einer Anzahl vvassergefüllter Kammern das VVasser 
ım Schlauch empər)agt. 

Die intensive Kraft, die so überaus bequem in 
eline mit komprimterter Kohlensaure gefüllte Stahl- 
flasehe gebannt ist, ahnlich ?enen, vvie man sie 
an den Bierdruckapparaten anvvendet, vvird auch 
ın sehr nützlicher VVeise bei der mechanischen 
Leiter vervvendet. Dieses früher recht schvver- 
fallıge Gerat ist fetzt zu einem sehr eleganten, un- 
gemein rasch funktionierenden Apparat hinauf: 
konstrulert vvorden. VVenn der VVagen mit der 
Leiter auf der Brandstelle anlangt, so lİegt die 
Leiter selbst vvagerecht da und ist auf eine sehr 
geringe Lange zusammengeschoben. Nun gilt es, 
da die Treppen verqualmt sind, Menschen, die in 
der vierten Etage, umhüllt von Rauchvvolken, hilfe- 
rufend an den Fenstern stehen, in allerkürzester 
Zeit durch einen Aufstieg von der Stra5e her Hilfe 
zu bringen. Das Anlegen eines Ganges mit Hilfe 
von einfachen Leitern, die durch einen kraftigen 
Haken an die Fensterbretter gehaingt vverden 
können, vvürde mehrere Minuten dauern. Vel zu 


Automobilfahrzeuge dreiflig Sekunden nach dem Alarm. 
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Die ,,Mechanische"“ 
fahrt vor. Es erschallt das 
Kommando ,,Leiter hochl“ 
Ein kleiner Elektromotor vvird 
eingeschaltet., 1m Nu hebt er 
die vvagerecht daliegende zu- 
sammengeschobene Leiter in 
die senkrechte Lage. Sie ruht 
Yetzt auf einem einzigen Schar- 
nier, das am Kopf eines klei- 
nen eisernen Turmes befestigt 
ist. Fin anderer Mann öffnet 
das Ventil der Kohlen:saure- 
flasche, und fast so rasch vvie 
eine Kugel aus dem Lauf, 
flegen die Sprossen hinauf., 
In 20 Sekunden seit dem 
ersten Kommando ist die Höhe 
eines fünfstöckigen THTlauses er- 
reicht. VVahrend schon ein 
Mann mit dem 5pritzenschlauch 
oder Rettungsgerat in der Hand 
emporklettert, vvird die Leiter 
gedreht, ihre Schraglage steiler 
oder flacher gemacht, so daf5b 
der Mann, venn er oben ist, 
gerade in den am schvversten he- 
drohten Raum einsteigen kann. Dieses hoch hinauf 
sich reckende, feingliedrige eiserne Gerat, das nur 
ganz unten an ecinem einzigen Punkt ein Aüflager 
hat, ist für yeden Techniker ein sehr erstaunlicher 
Anblıick. Denn durch den sehr langen Hebelarm, 
den die ausgereckte Leiter vən ihrer Spitze bis 
zum Unterstützungspunkt bildet, kommt durch das 
Gevicht des Mannes, der ganz oben steht, eine 
enorme Beanspruchung in die Letterbiume hineln. 
Nur allerbestes Material kann dem viderstehen. Die 


langel 


un 


Der Feuertaucher, 


.... 
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Abb. 4. Riesenvvasserspeter. 
Fontanamasxt, das VVasserrohr sechs Stockvverke hoch emporhebend. 


Lerterbaume sind daher aus allerbesten nahtlosen 
Stahlrohren gefertigt. Das rasche Emporschiefen 
der Sprossen vvird dadurch erreicht, daf5, nicht: vvie 
früher, einer der vter Einzeltcile nach dem andern 
hinaufsteigt, sondern dal alle vier gleichzettig, in- 
dem eier den andern emporrelfğt, überemander 
hinvveg nach oben gletten. 


Das vierte Gefahrt des Berliner Automobil-Lösch- 
zuges, der Mannschaftsvvagen oder Tender, birgt in 
Behaltern, die sich unter den Sitzen für die Mann- 
schaft befinden, eine sehr gro3e Zahl kleinerer Appa- 
rate für speztelle Zvvecke. Da hegen in einem Kasten 
veremigt die Vorrichtungen, die züm Abschneiden 
ciner heruntergefallenen elektrischen Leitung die- 
nen, die noch unter Strom steht. Der zu dieser 
Verrichtung kommandierte Mann stellt sich auf eine 
dicke Gummiplatte, die ihn vom Erdboden isoltert, 
Er zieht Gummihandschuhe auf und nimmt dann 
cinc kraftige Schere, die maüchtige Griffe aus Hart- 
gummi hat. VVenn nun die Schnelfden dieser Schere 
den Starkstromdraht berühren, ist der Mann nicht 
mehr in Gefahr, durch die Elektrizitüt beschadigt 
zu vverden. 


Yuma rı ə a döş İ 
əbə 2z3) mit 


Die Feuervehr besitzt 
ferner ein tüchtiges EFin- 
brechervverkzeug, das sie sich 
aus dem Kriminalmuseum 
nach bevahrten Modellen, 
die geschickten Einbrechern 
abgenommen vvorden sind, 
hat anfertigen lassen. Das 
schvvere stahlerne Geraüt hat 
scharfeSchneiden und kraftige 
Zahne, es kann in die feinsten 
Fugen eindringen und er- 
laubt, eiserne Türen in kurzer 
Zeit aufzuvvuchten. Man ver- 
vendet es in dem Fall, dab 
die Feuervehr durch ver- 
schlossene metallene Türen 
eindringen muB,derenSehlüssel 
nicht sofort zur Hand sind. 

Aus dem unersechöpflichen 
Kasten können dann neben 
dem Sauerstoffapparat zur 
VViederbelebung von Personen, 
die in Erstickungsgefahr sind, 
noch der Rauchhelm und die 
Ausrüstung für den Feuer- 
taucher herausgeholt vverden. 
VVenn ein Feuerveehrmann in 
Raume eindringen muB, die 
so verqualmt sind, daf5 Atem- 
luft nicht mehr vorhanden ist, 
so setzt er vorher den Rauch- 
helm auf., Dessen Apparatur 
legt sich mitHilfe eineskleinen 
Pneumatiks, den : man auf- 
pumpen kann, luftdicht um 
das Gesicht des Mannes. 
Auf der Brust hat er einen 
groBen Sack, in den die von 
ihm ausgeatmete Luft hinein- 
geht. Frische Zufuhr erhalten 
seine Lungen aus dem Tor- 
nister auf dem Rücken, vo 
Hilfe von Chemikalien 
stüindig neuer Sauerstoff ge- 
bildet vird. 

Die Anvvendung des Rauch- 
helms kann immer nur 
venige Minuten dauern. Dann ist der İnhalt des 


 Tornisters erschöpft, und es findet keine Zufuhr 


von frischer Luft mehr statt. Für gröBere Angriffe 
inmitten eines Brandherdes ist daher noch eine 
andere Vorrichtung da, die ein langeres Vervveilen 
in schlechten Gasen und ein noch intensiveres Vor- 
dringen gestattet. Der damit ausgerüstete Mann 
heiföt der Feuertaucher, vveil er sich direkt in dic 
Flammen hinein zu begeben vermag. Er zteht einen 
vollstüindigen Anzug aus unverbrennbarem Stoff 
über seine Uniform und setzt vviederum efnen luft- 
dicht verschlossenen Helm auf. Den Luftergan- 
zungsapparat führt er aber nicht mehr mit sich, 
sondern er bleibt durch einen Luftschlauch standig 
mit der Aulenveelt verbunden. Ein Kollege steht 
drau$en im Freten und pumpt ihm mit einem Blase- 
balg stindig frische Luft zu. Der Luftschlauch dient 
zugleich als Sprachrohr zur Verstündigung mit dem 
Mann im Feuer. Damit dieser aber virklich in die 
Flammen hineintauchen kann, ist noch die folgende 
Einrichtung getroffen : Von dem Spritzschlauch, den 
der Mann mit sich führt, ist ein etvvas engeres Rohr 
abgezvveigt, das zu der Spitze des Helms hınauf- 
führt. Dort befindet sich eine ringförmige Düse, 
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aus der nun standig ein kraftiges VVasserbad über 
den ganzen Asbestanzug des Feuertauchers rieselt. 

Fin machtiges Benzinautomobil, dessen Fahr- 
motor nach Umschalten einiger Hebel die auf dem 
VVagen angebrachte Spritze betatigen kann, “und 
ein grofğer Geratevvagen, der Schachtveerkzeug und 
viele Apparate für besondere Falle enthalt, erganzen 
die Ausrüstung der Feuervehr. Fin lang auszieh- 


barer Mast gestattet das Spritzen in həch hegende 
Raume, ohne dafö ein Mann den Boden verlalt. 
VVenn solch ein moderner Löschzug vorbeirasselt, 
schaut ihm alles mit Freude und Genugtuung nach 
und ein Schimmer von Romantik umgibt auch die 
braven Löschmaschinen, vvie er einst die kümmer- 
lichen Handspritzen umvvob. ı 


Cevvitteranzelger. 
i Von Ober-Pospraktikant H. Thurn. 


Mit 2 Abbildungen. 


“ex ə” ereits im T/ahre 1895/96 hatte Professor 
. 254İ Po poff mit Hilfe des Kohürers erstmalig 
Versuche zum Studium atmospharischer 
-“ Entladungen angestellt und mittels einer 
einfachen Linearantenne festgestellt, dafö die luft- 
elektrischen Entladungen infolge ihres oszillatori- 
schen Charakters den Fritter erregten und so eine 
Registrierung von Gevvitterbildungen mittels Morse- 
apparats oder Glockensignalen ermöglichte. 

1904 vird in den Monatlichen Berichten des 
VVetterbureaus der Vereinigten Staaten von Amerika 
ein einfacher, von Alciatore konstrulerter Blitz- 
aufzeichner beschrieben. Dieser Apparat bestand 
aus einem auf dem Dache der Beobachtungsstation 
befindlichen VVellenfanger (Hohlzylinder von 3 bis 
4 m Lange und 27 mm Durchmesser aus Zink), 
ciner Schmelzsicherung, dem Fritter, der Erd- 
verbindung, einem Relais, einem Registrierapparat, 
einem Klopfer und zvei Ortsbatterien. Sovvle die 
Glocke (der Klopfer) ertönt, vverden die “Spane des 
Fritters vvieder entfrittet. Als Relais vird ein ge- 
veöhnliches Telegraphenrelais von 150 Ohm VvVider- 
stand benutzt. Die Sicherung schmilzt bei 2 Ampere. 
Zum Aufzeichnen dient ein starkes Uhrvverk, das 
einen hohlen Holzzylinder in drehende Bevegung 
versetzt. Ein kleiner Hufeisenmagnet, an dessen, 
Armatur eine Schreibfeder aus einem o,? mm dün- 
nen, hohlen Messingkonus aufgesetzt ist, legt im 
Falle der Erregung die Feder an einen von dem 
/.ylinder fortgeführten Papierstreifen, vvodurch ein 
sıchtbares Zeichen niedergelegt vird. Alle Stunde 
macht der Zylinder eine Umdrehung und schiebt 
dementsprechend den in Stunden- und Fünf-Minuten- 
Zvvischenraumen geteilten Streifen um eine Stun- 
denbreite fort. Alle 24 Stunden vvird ein neuer 
Streifen eingelegt. 

Fine etvvas kompliziertere Gevvitterregistriervor- 
richtung hat kurz darauf Turpain nach den Mit- 
tellungen der Französischen Physikalischen Gesell- 
schaft 1906 herausgebracht. Diese Vorrichtung hat 
den Zvveck, nicht nur die Zahl der atmospharischen 
Entladungen vvahrend eines Gevvitters festzustellen, 
sondern auch die Intensitat dieser Entladungen an- 
nahernd abzuschatzen. Zu diesem Zvveck sind sieben 
verschieden empfindliche Fritter in Parallelschaltung 
mit cinem Luftdrahte verbunden. Von diesen sieben 
Frittern dient einer züm Schliefben eines Lokalstrom- 
kreises, der einen durch ein Gevvicht getriebenen, 
sich drehenden Umsechalter auslöst. Bei Beginn der 
Drehung des Schalters sind die Fritter von der 
Erde abgeschaltet und vverden durch die Berührung 
des Schalthebels mit den einzelnen Fritterkontakten 
der ,Reihenfolge nach in einen Ortsstromkreis ge- 
schaltet, der aufğer der Lokalbatteriec noch ein 
empfindliches Spiegelgalvanometer besitzt. Die Ab- 
lenkung des Galvanometers vvird durch den auf eine 


gə 


lichtempfindliche Platte zurückgevvorfenen Licht- 
strahl festgelegt. Die Gröfbe der Ablenkung im 
Vergleich mit der Empfindlichkeit der Fritter ge- 
stattet annahernd einen Schluf5 auf die Starke der 
Entladung bzvv. die Entfernung, in der diese statt- 
gefunden hat. Mittels eines Rekorders von 


Abb. ı. 


CGevvitteranzelger. 


Richard kann auch der Augenblick der İnt- 
ladungen in der richtigen Reihenfolge aufgezeichnet 
vverden. 

Der von der ,,Gesellschaft für drahtlose Tele- 
graphie" (Telefun ken - Berlin) gebaute Gevitter- 
fernanzeiger, der in Abb. 1 dargestellt ist, ist sehr 
einfach konstrutert und bedarf keiner besonderen 
VVartung. VVie aus dem in Abb. z dargestellter, 
Schaltungsschema ersichtlich, sind in den Luft- 
draht EZ eine Funkenstrecke F” und eine Spule $ ein- 
geschaltet, an die die Erdleitung 77 anschliebt. 
Parallel zur Spule liegen der Körnerfritter Fr und 
ein Blockierungskondensator €, von dem der Relais- 
stromkreis, der aus Element £ und den Relais- 
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spulea $?” besteht, abzvveigt. lm Sekundenkreis des 
Relais legt eine Elementenbatterie B, die bei 
Kontaktschlulö der Relaiszunge einen Klopfer K 


Abb. 9. 


Sehaltungsscehema eines Gevvitteranzeigers. 
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und einen Registrierapparat -- in diesem Falle die 
Glocke € — betatigt. 

Nach einer Mitteilung der , Telefunken-Zeitung““ 
(Nr. 9, 1912) vvird die Funkenstrecke auf einige 
Zehntelmillimeter Abstand eingestellt: sobald 
Ladungserscheinungen in der Atmosphaüre auftreten, 
erregt ein Funkenübergang den Fritter und die 
Glocke ertönt. Bei vveit entfernten Gevvittern be- 
vvirken die schvvachen luftelektrischen Ansamm- 
lungen eine langsame Aufladung des Luftdrahtes 
und damit einen Funkenübergang in langeren Zett- 
abstanden. Da die Glocke im Rhythmus der 
Funkenentladungen anschlagt, haben -vir in der 
Geschvvindigkeit der Tonfolge ein Maf für die Ent- 
fernung des Gevvitters von der Auffangestelle. Als 
Ersatz für die Glocke kann auch ein Xlorseschreiber 
mit selbstauslösendem Papierband angeschləssen 
vverden, der die einzelnen Funkenüberginge durch 
elnen Punkt auf dem XMorsepapier bezeichnet. Aus 
der bekannten Geschvvindigkeit des ablaufenden 
Papiers erhalt man durch Nachmessen des Papier- 
streifens und Zahlen der darauf befindlichen Punkte 
vvlederum ein Maf3 von der Entfernung des Ge- 
vəitters. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndüstrie 2: 


Von Max Geftel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


— Transport einer Feuervehrvvache ohne Unterbrechung des Betriebes. 


— Die sieben 


Elektrische Hausnumierbelcuchtung. 

VVeltvvunder der Gegenvart, — Olfeverung im Sechnelldampferbetrieb. — Die VVasserleitung der Stadt Los Angeles in Cali- 
fornien. — Der Edison-Triebsvagenzug. — Die Sehreibmaschine in China. — Die Okonomie der Dampfturbine und des 
Propellers. 

mne überaus reizvolle elektrische . Elin Haus von semnem Fundament abzuüheben, es 


Hausnummerbeleuchtung ent- 
nehmen vir den ,,Mitteilungen der Berliner 
, Derlin NVV. Dieselbe 
ist nebenstehend ahbgebildet und vereinigt in durch- 


Elektrisehe Hausnummerbeleuchtung. 


aus harmoniseher VVeise Sehönheit und OÖriginalıtat 
der Form vic ZveckmaBbigkeit. 


dann 


eine Strecke vveit zu verschieben und dann auf 
neue Gründungen niederzusetzen kommt heutzutage, 
namentlich in Amerika, sə haufig vor, dağ man 
einen solchen Vorgang nicht mehr als etvvas AuBer- 
gevvöhnliches zü verzeichnen braucht. Die Ver- 
schicbung des GebaAudes einer Feuerv.ache in Nevv 
York bietet aber doch mancherlei, vvas der Er- 
v.ahnung vvert ist: erstens vvurde der Betrieb der 
VVache vvahrend der Verschiebung ohne Störung 
aufrechterhalten, zvveitens vvurde das (ebaude 
schvrimmend an seinen neuen Standərt befördert 
(vvas übrigens auch schon vviederhəlt dagevvesen 
ist), und drittens vvurde Ebbe und Flut beim Trans- 
port des Hauses in auferordentlich geschickter 
VVerise ausgenultzt. 


Die Feuervache ist ein Elsenfachverkgebaude 
von 8,2 m zu 12,5 m Grundflache mit einem 19 m 
hohen Turm im Gesamtgevviicht von etvva ro To. 
Ihr Tetziger Standort vvurde infolge baulicher Ver- 
anderungen andervveit gebraucht, und dic Feuer- 
vvache mufte deshalb entfernt vverden. Sie vvurde 
mit Schraubenvvinden etvva r m həchgehəben und 
auf vier Reihen eiserner VValzen nieder- 
gelassen, die auf hölzernen Gleitbahnen rəllten. Auf 
diesen vvurde das CGebaude auf cinen in der Nahe ver- 
ankerten Prahm verschoben. Der etva 7 m vveito 
VVeg vrurde mit Hilfe der Dampfviinde einer be- 
nachbarten Pfahlramme in $ Minuten zurückgeləgt. 
Peim Aufsechieben des Gebaudes auf den Prahm 
vurde die Geschvvindigkeit so geregelt, dafö ein 
Vorsehub von ı m einem Stetgen der Flut um rocm 
entsprach, vveil bei diesem Verhaltnis das Einsinken 
des Prahms infolge der zunehmenden Belastung 
gleich der Hebung durch den ”steigenden VVasser- 
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stand vvar. Der Prahm blieb infolgedessen vvührend 
des Verladens so stehen, dafö die Gleitbahnen an 
Land und auf dem Prahm sich immer in gleicher 
Höhenlage befanden. Das Verladen dauerte auf 
diese Art etvva 34 Stunden. Der Transpərt über 
das. VVasser nahm etva 12 Minuten in Anspruch. 
Bei eintretender Ebbe svvurde das Gebaude unter 
entsprechender Ausnutzung des fallenden VVasser- 
standes vvieder an Land geschoben, um etva 359 
gedreht und auf seine neuen Gründungen aufgesetzt, 
vvo die verschiedenen Rohrleitungen und die elek- 
trischen Zuleitungen schon sovveit vorbereitet vvaren, 
daf die AnsSchlüsse sofort hergestellt vverden konn- 
ten. VVahrend des Verschiebens des Geböudes 
vvaren die Fernsprechleitungen so durch biegsame 
Kabel angeschlossen, daf5 die Bevegungen des 
Hauses den Fernsprechbetrieb nicht störten, Nur 
v.ahrend der ız Minuten, die das Haus schvim- 
mend befördert vvurde, vvar die Fernsprechverbin- 
dung ahbgeschnitten. 
Die Feuervvehrleute 
blieben vvahrend der 
ganzen Zeit in. ihrer 
VVache, und vvahrend 
der Verschiebung ging 
sogar eine Feuermel- 
dung ein, die das 
Ausrücken eines Feu- 
erlöschbootes veran- 
laBte. Diese Leistung 
kommt etvva derfeni- 
gen gleich, die vor 
einigen lahren in Hol- 
land volİbracht vvurde, 
vo” auf einem Bahn- 
hof ein Stellereigebau- 
de verschoben vvurde, 
ohne daf$ der Betrieb 
gestört vvorden vvare. 
VVahrend der ganzen 
Verschiebung xvvurden 
von der Stellerei aus 
VVeichen und Signale 
bedient. 

Die Alten kannten sieben VVeltvvunder, das vvaren 
die hervorragendsten Erzeugnisse menschlichen 
Geistes, menschlicher Geschicklichkeit und mensch- 
İichen FleiBes /ener Zeit. Elines von ihnen ist uns 
erhalten geblieben, und venn es heute auch nicht 
als VVundervveerk gilt, das Erstaunen und die An- 
erkennung der ganzen gebildeten VVelt erregt es 
auch fetzt noch, das sind die Pyramiden. Die übri- 
gen sechs VVundervverke sind vom Erdboden ver- 
schvvunden, keine Spur ist von ihnen zurück- 
geblieben, und nur aus den Mitteilungen der Zeit- 
genossen erkennen vir, daf5 es Bauvverke vvaren, die 
ihresgleichen auf der damals bekannten Erde nicht 
hatten : Der Tempel der Artemis zu Ephesus, der 
den verbrecherischen Gelüsten eines VVahnsinnigen 
zum Opfer fiel, die hangenden Gürten der Semi- 
ramis zu Babylon, die Bildsaule des olympischen 
Zeus von Phidias, das Mausoleum von Harlikarna)5, 
der KoloB zu Rhodus und der Leuchtturm auf der 
İnsel Pharus. Versunken, vvenn auch nicht ver- 
gessen. Auch nnsere Zeit hat ihre VVeltvvunder 
und in Amerika hat iüngst die Redaktion einer tech- 
nischen Monatschrift eine Umfrage unter ihren 
Abonnenten und Lesern gehalten, vvelches das 
gröfbte VVeltvvunder der Neuzeit sei, und velche 
sieben : VVeltvvunder vir überhaupt an Stelle der 
alten İlaingst entthronten setzen können. Die über- 


v.ıegende Mehrheit der Antvvərten, u., a. auch die 
von hervorragenden Vertretern der VVissenschaft, 
sprach sich für die drahtlose Telegraphie als das 
grölbte VVeltvvunder der Neuzeit aus, und als die 
sieben VVeltvvunder der Neuzeit vvurden erklart: 
Neben der girahtləsen Telegraphie das Telephon, 
der Aeroplan, das Radium, die Antiseptica und das 
Antitoxin, die Spektralanalyse und die X-Strahlen. 
Die drahtlose Telegraphie hatte 1244 Stimmen er- 
halten, dann kam das Telephon, das die naüchst 
meisten Stimmen, namlich g85 erhielt. 
Selbstverstandlich steht es yedem frei, sich für 
irgendeine anderce der so zahlreichen technischen Er- 
rungenschaften der Neuzeit und sie als eines der 
sieben VVeltvvunder der Neuzeit zu erklaren, indem 
er gleichzeitig eines der vorgenannten entthront. 
Den einen Vorzug geniefğen yedenfalls die VVeh- 
vvunder der Neuzeit vər denen der alten, —- sie sind 
unverganglich. Solange Menschen leben, vverden 
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diese VVeltvvunder bestehen, bekannt sein und ba- 
vvundert vverden. 

Ein interessanter Versuch mit Ölfeverung für den 
Sehnelldampferbetrieb im atlantischen Verkehr 
soll, vvie die ,,Allgemeine Schiffahrtszeitung” be- 
richtet, mit dem neuesten Dampfer der VVhite Star- 
Gesellschaft ,,Olympic"“ gemacht vverden. Der Bau 
dieses Schiffes, das ursprünglich als Sechvvəster- 
schiff der ,,Titanic“ gedacht vvar, stellt insofern 
eline Neuerung dar, als zum ersten Male ein aus 
Aufenschiff und Innenschiff bestehender Schiffs- 
körper hergestellt vverden soll. Der elgentlicho 
Sehiffskörper soll namlich eine Art Finbau erhal- 
ten, und dieser Elnbau soll das gesamte sog. 
Sechiffszubehör, Maschinen, Proviantriume, Lager- 
raume, Kabinen usvv. aufnehmen. Der Grund- 
gedanke ist dabei, dafö auch bei einer starkeren 
Verletzung der Auğenvandung des Dampfers €in 
Sinken des Schiffes mit Sicherheit verhütet vverden 
kann. In der konstruktiven Anlage ist der Bau 
so gedacht, da sich- zvvischen der auBeren und 
inneren Gevvandung ein Zvvischenraum von durch- 
gehends 3 FuB Starke befinden soil, der in den 
über dem Kielraum und ünter VVasser Hegenden 
Teilen so eingerichtet. vverden vvürdec, daB ein 
Rammsto) oder sonst ecine mecnanische Einvirkung 
"von aufğen die innere VVandung des Schiffes nicht 
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Curtis Brov”n, London. 


Siphon der VVasserleitung der Stadt Los Angeles. 


errcichen kann. Um denlübrigen verfügbaren Raum 
ausnutzen zü können, ist in Vorschlag gebracht 
vvorden, diesen Teil des Züvischenraumes als eline 
Art Öltank einzurichten. 


In den nachsten VVochen vird die grolartige 
VVasserleitung der Stadt Ləs Angeles in Kalifornien 
vollendet sein. 1hr Bau begann im /ahre 19o8 
und erforderte einen Kostenaufvvand von 24 şoo ooo 
Dollars. Sie führt in einer Lange von 25o englischen 
Meilen durch Berge und Einöden der Sierra Nevada. 
Unsere erste Abbildung stellt einen besonders 1inter- 
essanten Absechnitt dar. Hier ersteigt die Leitung 
in Gestalt eines riesigen, 71. Fufö Durchmesser be- 


sitzenden Hebers eine Höhe von öşo Ful. Unsere 
zvveltc Abbildung stellt den Transport eines Rohres 
durch das Gebirge mittels Maulesel dar. 

Über den Triebvvagenzug mit Edison-Akkumula- 
toren und Vielfachsteuerung, den die Federal Sto- 
rage Battery Car Co. für die United Railvays of 
Havanna ausgeführt hat, berichten ,,Elektrische 
Kraftbetriebe und Bahnen”, nach ,,Electric Rail- 
vvay lournal””, vvie folgt: Der Zug besteht aus drel 
Personenvvagen für ie 4o Personen. Die Ausrüstung 
dieser VVagen entspricht bezüglich der Rader, der 
Höhe der Zug:- und Stofövorrichtungen und der Luft- 
druckbremse den normalen VVagen deser Bahn. Sic 
besitzen an yedem Ende einen abgeschlossenen Vor- 
bau mit herabklappbaren Ü bergangsbrücken und 
Faltenbalgen, so daf5 die VVagen sovvohl zu einer 
Zugeinheit vereinigt vverden können, daf3 aber auch 
yeder VVagen für sich fahren kann, vvobei der Vor- 
bau als Führerstand dent. 

Der ganze Zug besitzt öoo Edison-Akkumulatoren, 
die auf die VVagen gleichmaBig verteilt sind. “ In 
yedem VVagen sind auföerdem noch zo solcher Zel- 
len vorhanden, vvelche den Strom für die Beleuch- 
tung und den Steuerstrom ltefern. leder VVagen 
ist mit vier ro PS-Motoren ausgerüstet, die mittels 
Zahnradvorgelege die Rader antreiben. Das Dienst- 
gevvicht eines VVagens betrigt etvva 17 şoo Kg. Dic 
Beleuchtung besteht aus zo kerzigen Kopflaternen 
mı: Parabolreflektoren und 16 fe 12 kerzigen Lam- 
pen für die Imnenbeleuchtung. Der VVagenzug ist 
deshalb besonders bemerkensvvert, vveil es der erste 
Akkumulatortriebvvagenzug mit Vielfachsteuerung 
ist. 

Bis vor nicht allzulanger Zeit verhielten sich die 
Chinesen sehr ablehnend gegen dic Sechreib- 
maschine. Die politischen Umvvalzungen der letzten 
Zeit haben aber auch in dieser Beziehung VVandel 
geschaffen. PBekanntlich macht sich der fortschritt- 


: - Curtiç Brovrn, London. 
Transport eines Rohres der VVasserleitung der Stadt Los Angelev 
durch den lav, Bone Caüon. 
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lich gesinnte Chinese die Errungenschaften euro- 
paischer Kultur neuerdings in ausgiebigem Mafbe 
zunutze. Die groföen Geschaftshauser haben infolge- 
dessen auch mehr "und mehr die Schreibmaschinc 
in ihren Betrieben eingeführt. Dafö sich die aus- 
landischen Firmen, die in China Niederlassungen 
besitzen, dieses Hilfsmittels bedienen, ist selbstver- 
standlıch. Sie haben allen in Hongkong etva 
soo Schreibmaschinen in Gebrauch und unter den 
einheimischen Firmen, bei denen in Hongkong 
allein vor kurzem etvva $o Schreibmaschinen fest- 
gestellt vverden konnten, vverden fetzt taglich neuc 
Maschinen beschafft. In den Handelsschulen von 
Hongkong vverden zurzeit zahİrciche Stenographen 
ausgebildet, und zvvar nehmen an den Lehrgangen 
sovvohl Chinesen als auch Teuropaer teil, VVenn diese 
ihre Ausbildung: vollendet haben vverden, und in 
das Geschaftsleben eintreten, vird der Bedarf an 
Sehreibmaschinen zvveifellos noch vvelter stelgen. 

Professor Dr. Föttinger hat vor einigen Tahren 
seine Lösung des Problems der Verbindung 
höchster Ökonomie der Turbine mit 
höchster Ökonomifie des Propellers ver- 
öffentlicht. Die Turbine arbeitet bekanntlich 
nur ökonomisch bei sehr hoher Umdrehungszahl, 
der Propeller dagegen nicht. Das Problem, ent- 
vveder einen auch für hohe Umdrehungszahlen ge- 


eigneten Turbinenpropeller zu finden oder durch 
Übersetzungen niedrige Schraubenumdrehungs- 
zahlen zu erreichen, hat die Technik seit der Ver- 
veendung der Turbine beschaftigt, leider .vergeb- 
lich. Ein gecigneter Propeller ist nicht gefunden, 
die Umsetzung der Umdrehungszahl hat man auf 
mechanischem VVege, durch eingeschaltete Ge- 
trlebe, versucht "und auf elektrischem VVege, indem 
die Turbinen zunachst Elektrizitat erzeugen, die 
vvillkürlich dann vveiter vervvendet vird. In dem 
Prüffeld der Vulkan-VVerke zu Hamburg hat Prof. 
Föttinger seine seither andauernd fortgesetzten Ver- 
suche zu einem İE-rfolg verheibenden Abschluf ge- 
bracht. Sein Transformator löst das Problem hy- 
draulisch durch Pumpen und Turbinenrader. Die 
Turbinen selbst laufen immer in gleicher Richtung 
und Geschvvindigkeit vveiter, es sind also keine be- 
sonderen Rückvvartsturbinen nötig, und es vird ein 
VVirkungsgrad bis zü gö Prozent erztelt, bei Um- 
steuerung in denkbar kürzester Zeit. Den Bevveis 
semner BDrauchbarkeit hat der Transformator fetzt 
gebracht, indem eine solche Maschine für ?78oo 
Pferdestarken 14 Tage in ununterbrochenem Tag- 
und Nachtbetrieb bei einer Belastung bis zu 10 00O 
Pferdestürken diesen Anforderungen entsprochen 
hat. Es kann das der Beginn einer neuen Ent- 
vvicklungsepoche für die Turbine vverden. 


Beschaftigung und Spiel. 


Sehv”immende Nadeln. 


s gelingt nur unter ganz besonderen Vor- 
sichtsmaf3regeln, eine Nadel so auf das 
XA VVasser zu legen, da sie darauf sehvimmt. 
2 VVenn vir einem unserer Bekannten eine 
geben, so vvird er das Kunststück kaum fertig brin- 
gen. Nehmen vir hingegen cine Nadel in die Hand, 
so schvvimmt sie unveigerlich. Um dies zu bevvirken, 
haben vir die Nadel vorher dadurch etvvas prA- 
partert, daf5 vvir sie durch eine Flamme hindurch- 
zogen. Fine derartige durch eine Spiritus- oder 
Gasflamme gezogene Nadel sinkt unter. Nehmen 
vir sie yedoch in die Hand und legen vir Sie auf 
das VVasser, so schvimmt sie, vveil vir die Vorsicht 
gebraucht haben, uns vorher einmal möglichst un- 
auffallig mit dem Finger durch das Haar zu fahren 
und dann, ehe vir die Nadel auf das VVasser brach- 
ten, sie möglichst innig mit diesem Finger zu be- 
rühren. Dadurch, dağ vir die Nadel durch die 
Flamme hindurchgezogen haben, haben vir die stets 
auf ihr haftende geringe Fettschicht zerstört. Das 
Fett ist geschmolzen und verbrannt, die Nadel zeigt 
eline blanke metallene Oberfliche. Eline solche 
blanke Oberflache benetzt sich auBerordentlich 
leicht mit VVasser, vveshalb die Nadel in die Tiefe 
sinkt. Sobald vir sie )edoch einfetten, vvas vvir 
auf die eben beschriebene VVeise mit dem natür- 
lichen, an iedem Haar befindlichen Fett bevirken, 
so brettet sich, vvenn vvir sie sehr langsam und vor- 
sichtig und parallel zur VVasseroberflache auf diese 
legen, auf dem VVasser ünter ihr eine AuBerst dünne 
Fettschicht aus, dic man mit dem Auge überhaupt 
nicht vvahrnimmt. Auf dieser schvvimmt die Nadel 
dann, nicht etvra, vveil die Tragkraft des Fettes 
eline besonders grof3e ist, sondern vveil eine der- 
artig dünne Flüssigkeitsschicht eine besonders grol3e 
Oberflachenspannung hat, die genügt, um die Nadel 
zu tragen. VVer den Trick mit dem Einfetten nicht 


vvel5, dem vvird es vvohl schvverlich gelingen, die 
Nadel zum Schvimmen zu bringen. 

Fin anderes und noch einfacheres Verfahren, 
eine solche Nadel sechvvimmen zu machen, besteht 
in folgendem : Man nimmt die Nadel und legt sic 
auf cin Stückchen Zigarettenpapier. Dann legt man 
dieses auf die VVasseroberflache. Es vvird sich voll- 
saugen und im VVasser zu Boden sinken. Dic Nadel 
aber vyird nun auf der VVasseroberflaüche schvvim- 
men. Die Gründe für dieses Schvvimmen sind die 
gleichen vvie die oben angegebenen, nur das Ver- 
fahren, sie parallel mit der VVasseroberflache auf 
diese zu bringen, ist vereinfacht. İnfolge dieser 
Vereinfachung gelingt es nach dieser Methode 
sogar manchmal, eine ausgeglühte Nadel zum 
Sehv.immen zu bringen, vvell sie so leise und zart 
auf das VVasser gelegt vvurde, daf3 dabei keine 
Störung der obersten VVasserschicht "und. ihrer 
Oberflachenspannung stattfand, die ganz bedeutend 
geringer ist, als beim Öl oder Fett. 


ök 


Das Kartenblatt als Dampflkessel. 


Ein Dampfkessel muf aus Eisen bestehen — das 
ist eine Tatsache, an die vir uns so gevöhnt haben, 
daBb sie uns in Fleisch und Blut übergegangen ist. 
Daf5 man einen solchen Kessel auch aus Karten- 
papier herstellen kann, vird so leicht niemand 
glauben. Und doch ist nichts einfacher als dies. 
Zunachst ein kleiner Vorversuch, der üns davon 
überzeugen soll, dafğ unser Dampfkessel nicht an- 
brennen oder explodieren vird. VVir nehmen aus 
einem Spiel Karten ein Blatt und biegen an scinen 
vler Seiten einen schmalen Rand von etva einem 
Zentimeter Höhe auf, so da) ein kleines, flaches 
Kastehen entsteht. In dieses bringen vvir etvvas 
VVasser, das den Boden gut bedeckt, und nun hal- 
ten vir das ganze über ein brennendes., Licht. 
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FEigentlich sollte man ervarten, daf das Karten- 
blatt yetzt anbrennen vird — es geschieht aber 
merkvvürdigervveise nichts dergleichen, vir könncn 
es sogar ruhig in die Flamme selbst versenken, 
ohne daf5 es sich desvvegen entzündet. Hingegen 
vird das VVasser immer vvarmer und vvairmer und 
zuletzt beginnt es lustig zü sieden. Das Kartenblatt 
brennt aber immer noch nicht an. Dic Erklarung 
für diese eigenartige Ersecheinung beruht auf dem 
bekannten physikalisehen Gesetz der VVarmeleitung. 
Die dem RVastchen aus der Flamme zugeführte 
VVarmc vird sofort auf das VVasser übergeleitet 
und von dicsem aufgenommen. VVie yeder Körper, 
so besitzt auch das Kartenpapier eine bestimmte 
Temperatur, bei der es sich entzündet: seine Ent- 
zündungstemperatur. Bis zu dieser vird es aber 
niemals erhitzt, da eben alle zugeführte VVarme auf 
das VVasser abgeleitet vird. 

Nach dieser FErkenntnis vird es uns leicht 
seln, uns einen kleinen Dampfkessel aus Papier oder 
Kartenpapier herzustellen. VVir brauchen dazu nur 
en mit güt schlice5endem Deckel versehencs 
Schachtelchen zu nehmen, das yedoch aus nicht 
saugendem Papier hergestellt sein soll. 1n dicses 
bringen vür VVasser und oben machen vir ein Loch 
in .den Deckel, damit der gebildete Dampf” ent- 
vveichen kann. Erhitzen vir nun das CGanze, so 
haben vir tatsichlich einen aus Papier bestehenden 
Dampfkessel vor uns. Dr. A. N. 


3 


Technisehe Gedenktage. 


ı. Marz 1844 Alfred Krupp sehlagt dem PreuBisehen Kriegs- 
ministerium GüBstahl als Geschützmaterlal vor. 
ı. Marz igro Oberstleutnant: Moedebeck, Luftsehiffer, gest, 
2. Mürz i84o Vilhelm: Olbers, Astronom, gest, 
3. Marz 179? Götthilf Hagen, Erbauer des KNricgshafens 
an der lahde, geb. 
. Marz 1847 Alexander Graham Bell, einer der: Erfinder 
des Telephons, geb. 
4. Mürz 1784 François Blanchard, Luftsehiffer, Erfinder des 
Fallsehirmes, geb. 
4. Marz 1835 Antomne Chassepot, Erfinder des nach ihm 
benannten Gevehres, geb. 
4. Marz 189o Etmveihung der Drücke über den Firth of 
Forth. 
5. Marz i827 Graf Alessandro Volta,, Physiker, gest, 
0. Marz 1787 1os. von Fraunhofer, Physiker, geb. 
0. Marz 1855 7? M. Eder, Phototechniker, geb, 
6, Marz i9oo Gottlicb: Daimler, Erbaucr des ersten brauch- 
baren Automohils, gest, 
7. Mürz 1Sog François Blanchard, Luüftschiffer, Erfinder des 
Fallsehirmes, gest. 
15. Mürz 1854 Emil v, Behring, Entdecker des, Diphtheric- 
Heilserums, geb. 
15. AMarz 1898 Sir Henry Bessemer, Erfinder des VVindfrisch- 
DTOZ€SSCS, gCSL. 
15. Marz igro H. Landolt, Hauptbegründer der: physikali- 
schen Chemic, gest. 


.. 


Metallurgie. 


Zum hundertsten Geburtstage Henry Bessemers. Am 
19. İanuar yahrte sich züm, hündersten Male der Tag, an 
dem Henry Bessemer in Charlton in England gebəren 
vurde, Er var von Berüf - Erfinder, so secltsam: dies 
klingen mag": sein Bestreben ging in: allem: und: iedem 
immer dahin, etuvas Neues zü erfinden gleichgültig, in 
velchem Zevcige der VVissenschaft es auch avare, Vir: haben 


cetvvas Ahnliches dann in Edison erlebt, der auch kein 
Fachgelehrter ,sondern Erfinder ex professo ist, Und tat- 
sachlıich hatte Bessemer, der sich im Alter von 18 Tahren 
nach London gevendet hatte, vecil er dört einen gröeren 
Betatigüngssehauplatz zü finden hoffte, schon in fungen 
Tahren verschiedenes erfunden, das seinen Namen bekannt 
machte und ihm auch ziemlich reichen Gevinn brachte. 
So z. B. eine Stempelmarkenpresse, von der er allerdings 
keinen Vermögensvorteil zog, da er unterlassen hatte, sich 
die Erfindung patentieren zü lassen, dann erfand er alber 
ene echte Bronzefarbe, dic ihm soöviel Gevinn brachte, 
dağ er durch sic allcin zu maBigem  VVohistand gelangte. 

Da brach im lahre 1854 der Krimkrieg aus, und Besse- 
mer erfand cin ncuartiges (Geschütz, das dic englische Re- 
gierung ablehnte, für das sich aber Napoleon 111., der 
sicb. immer: auf "den sachverstindigen Artilleristen heraus- 
spielte, interessierte. Dieses (Geschütz erforderte aber ganz 
zuverlassiges Material, das Desser als GüBeisen und billiger 
als- Taegelgubstahl var, und dies führte Bessemer dazu, 
Versuche zü machen, um: Massenstahl möglichst billig her- 
zustellen. Diese mit ünermüdlicher Ausdaver gemachten 
Versuche varen anfangs erfolglos, bis endlich Bessemer aüuf 
ac 1dee kam, Rohcisen dürch Eimnblasen von reiner Lüft in 
flüssigen Stahl zü vervanideln. 

Endlch vurde dann die richüge Methode zür Erzeugung 
des Bessemerstahls gefunden, und zvar nicht in Engzlanil, 
sondern in Scehveden. 

Dem Sehaeveden Göranson, der die Ververtung des, DBesse- 
mer-Patents für Sehuveden ervorben und das Vertrauen in 
die groBartige Bedeutung der Bessemerschen Erfindung nie 
verloren hattc, gelang es, cin: züfricdenstellendes: Ergebnis 
zu erziclen, 

Der Stahl, der etzt bercitet vurde, genügte allen An- 
forderungen, und bald verbreitete sich der Ruf der neucn 
Erfindung, die etzt erst lebenskraftig gevorden var. Der 
BessemerprozeB var epochemachend und vvics der Hütten- 
technik neue Bahncn. 

Neben dieser Erfindung traten zahirciche andere, dic 
Bessemer gemacht: hattc, zürück in den Hintergrund. Eine 
sciner letzten Erfindungen var die Erzeugung von, Stahl- 
platten dürch Gü mit: nachfolgender Alusvalzung. 
Bessemer gehörte zü der nicht allzugroğen Zahl vən 
Erfindern, denen es vergonnt vvar, be: Lebzeoiten dic Früchte 
ihrer Erfindüngen zü genicBen. Zahlreiche Ehrenstellen 
vurden ilim, zütcil, er vurde Mitglicd der Royal: Society 
ın London und in den Adelstand erhoben. Hochbetagt starb 
er in: lahre 18908 in London. Dr. AM. 


.- 


Verkehrsvvesen. 

Ein amerikanischer Besuch im Verkehrs- und Bau- 
museum. Elin namhafter amerikaniseher Paisenbahnfachımann, 
H. NV. Tacobs, hat socben eine Relse dürch Europa beendet, 
auf der er das cüropalsehe Eisenhbahnevesen stüdiert hat, İn 
scinen Veroffentlichungen über sene Reise: stellt er: inter- 
essante Vergleiche: zvischen dem, vas er in Büropa ge- 
sehen hat, und den entsprechenden Verhaltnissen seiner 
Heimat an. Solche Vergilciche sind nicht nür für seine 
Landsleute, für die die Veroffentlichungen zünachst bestimmt 
sind, vertvoll, sondern bicten auch dem: deutschen Fach- 
mann manche Anregung, und es set deshalb cin, Tel seines 
Berichtes, der sich: auf den Besuch: des: Verkehrs- und 
Daumuscums in Berlin beziceht, hicr im Auszug viedergegeben. 
Tacobs ist zü cinem verglemchenden Urteil: über deutsche 
Eisenbahnverhaltnıisse zəevcifellos befugt: er var: cine Zertt- 
lang in lcitender Stellung in den VVerkstütten der Atchison, 
Topeca and: Santa Fe-Eisenbahn, eciner der, gröBbten und 
Lestgelciteten ünter den Eisenbahnunternehmüungen der Ver- 
cinigten Staaten, tütig, und. ist neucrdings in die Stelle des 
Oberingenieurs für den Lökomotivbetrieb bet dieser Gesell- 
sehaft aufgerückt. Der Besuch im: Verkehrs- und Bau- 
müsecum hat ihn zünachst zü cinem  Vergieich: deutseher und 
anerikanischer: Veerkzeugmaschinenteehnik: angeregt. Ter 
Amerikaner, sagt er, könne zar in Deutsehland in bezüg 
auf FEisenbahnbetrieb und andere Zeveige der: Betriebs-. 
lerrung in geverblichen Unternehmüngen viel lernen, aber 
dafür haben ihm. deutsche İngenicure in 1ertender Stellung 
gesagt, daB: gevisse amerikanısche Maschinen, namentlich 
selbsttütüg arbeitende, in Deutschland ihresgleiehen vergeb- 
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liceh suchen. Dic Amerikaner können eine neue S1Haschinoc 


vohl entvverfen, bauen und auf den Markt bringen, aber 
see sind dabei nicht immer ganz sicher, da5 die Gründlagen, 


von denen sic beim Entvurf ausgegangen sind, richtig varen, 


oder daB die Elinzelheiten richtig ausgearbeitet sind. İn. 
Deutschland vird dagegen ein neuer Gedanke erst- von 
allen Seiten theoretisch belcuchtet und die Grenzen verden 
ermittelt, innerhalb deren er anvendbar ist. Auf dicse thco- 
retischen Erörterungen folgt dann der Bau von Probe- 
ausführungen, die im Versuchsfeld nach allen nur denkbaren 
Richtungen untersucht veerden. Erst nachdem diese Vor- 
arbeiten beendet sind, an denen erste technische Krafte 
teilnehmen, vird der neue Gedanke in praktisch brauchbarc 
Formen gebracht. 

Ein treffliches Beispiel für diese Art des deutschen Tech. 
nikers, zu arbeiten, bieten nach dem Bericlit von lacobs de 
Ausstellungsgegenstainde im Verkehrs- und Baumuseum. Eine 
solche Sammlung ist in der ganzen VVelt nicht vieder zu 
finden. Ihre Einzelheiten brauchen hier nicht geschildert 
zu verden, sic dürften unsern Lesern bekannt sein, hier kommt 
nur dic VVürdigung in Frage, die der amerikanısche Be- 
sucher ihnen zutcil veerden lağ. Er ist von hoher Bevunde- 
rung für die Volistandigkeit der Sammlung erfüllt. sovohl 
vas ihren geschichtlichen Teil anbelangt, als auch in den 
Teilen des Museums, die den f/etzigen Stand der Technik 
kennzeichnen. Besonders vertvoll erscheimt ihm an den 
Modellen, daf) sie alle in Becvvegung gesetzt vverden könncn. 
Gerade das ist für denyenigen, der mit der Praxis nicht 
vertraut ist, höchst anschaulich und lehrreich, veit lehrreicher 
als Abbildungen und Beschreibungen. İn vielen Fallen ist 
sogar ein solches Modell für das Studium vvertvoller als 
die vvirkliche Ausführung , fedenfalls ist es übersichtlicher : 
und man kann sich in einem Modell haufig mit etnem Blick 
zurechtfinden, vo bei der virklichen Anlage ein stundecn- 
langer Besuch nötig sein vürde. Da cinc groBe Anzahl der 
Modelle von Lehrlingen angefertigt vvorden ist, haben sic 
cinen doppelten Zuvveck erfüllt: sie sind nicht nur für den 
Beschauer sehr lehrreich, sondern sie haben auch ein “vsent- 
liches Teil zür Ausbildung ihrer Verfertiger beigetragen. 
ln dieser letzteren Beziehung ist ihr VVert geradezu unüher- 
treftflich. 

Dem hoch entvickelten Geschiftssinn des Amerikaners 
entspricht es, daB er bei den Ausstellungsgegenstanden, di 
Geschenke geverblicher Unternehmungen sind, den hohen 
VVert betont, den sic als Reklame für ihre Stifter besitzen. 

Das Verkehrs- und Baumusecum hat ebenso vie das 
Deutsche Museum in München und das Germanische Museum 
in Nürnberg, dic lacobs ihm zur Seite stellt, nicht etva den 
Zvveck, ein Paradestück darzustellen , dazu ist der Deutsche 
vicl zu sparsam. Diese Sparsamkeit und Einfachheit aller 
Lebensgevohnhciten hat dem Deutsehen Reiche zü der 
Stellung verholfen, die es heute einnimmt. Es hat in den 
letzten 20 lahren solche Riesenfortschritte in allen Zeveigen 
des Gevveerbes gemacht, da es unter den Handel tretbenden 
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Völkern efine führende Stellung cinnimmt. Um diese Stellung 
ist Deutschland zü beneiden. Um nün das Geverbe noch 
veciter zu fördern, sind dre deutschen technischen Musecn 
gegründet vvorden, “und ihr bleibender und erzeeherischer 
VVert übersteigt bei vecitem die RKosten, dic siec verursachen. 
. SehlieBlich regt Tacobs seine Landsleute an, sich an 
Deutsehland ein Beispiel zu nehmen uni eine ahnliche Aus- 
stellung ve das Verkehrs- und Baumuseum zu errichtcn. 
İn den Vereinigten Staaten vverden zəvvar schon yetzt bel 
den Versammlungen von Vereinigüngen der Techniker vvert- 
volle Alusstellungen veranstaltet, aber sie dauern stets nur 
cinige venige Tage und. bieten infolgedessen nicht die 
günstige Gelegenheit zu Studien vie ein stindig zuginzlichcs 
əluseum. Eline derartge Sammlung, die in Chicago im İünt- 
stehen begriffen ist, hat mit den Eisenbahnvervaltungen 
keine Verbindung und ist lediglich cin zu Erverbszuecken 
gegründetes Unternehmcn. 

İn Deutschland neigt man immer dazu, Amerika als cin 
Vorbild auf dem Gebiete der Technik hinzustellem: vvas es 
auf diesem Gebiete Vorbildliches geleistet hat, soll dürchaus 
nicht verkannt vverden. Dağ aber auch die deutsche Technik 
mancherlei bietet, vas auch für ein technisch vvcit fort- 
geschrittenes Volk lehrreich sein kann, ist eine vohlverdiente 
Anerkennung deutschen GevverbefleiBes, die um so vert- 
voller ist, als sic aus dem Munde cincs zveifellos hervor- 
ragenden Sachverstüindigen kommt, und als der Amerikaner, 
der von den — nach semer Meinung ünübertrefflichen - - 
Einrichtungen seines cigenen Landes müt Vorliebe in Super. 
lativen spricht, überhaupt dazu neigt, alles Auslandische 
mit einem gevissen Hochmut als minder vvertvoll und venig 
beachtlich anzusehcn. Regierungsrat VVernek ke, 


oo 
Polytechniseche Gesellsehaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung findet statt am 1)onnerstag. 
den 6. Marz ışgış, abends 8 Uhr pünktlich, im 
Arehitektenhause, VVilhelmstraBe 92/93. 


Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn Regierungsrat Dr, Lach: Neuc Metall- 
zerstüubungsverfahren und ihre Anveendung in Technik 
und Kunstgevverbe zur Herstellung metalliseher Ueberzüge 
und selbstaindiger Metallkörper. Mit Lichtbildern und 
Musterstücken. 


In der Versammlung am 2o. Februar 193 ist aufgenommen : 
Herr Rechtsanvalt Dr. Vo 8, Berlin, Friedrichstrafe 2o. 


Die am zo. Mirz abzuhaltende Versammlung (Damenabend) 
findet im groBen Saale des Architektenhauses statt. 


Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn Kapitin A. Spring: Ostafrika vor 
zo İahren und die Früchte deutscher Kolonisation. Mit 
8o kolorierten Lichtbiklern von einst und heute. 


Betriebskapital 


in şeder Höhe erhalten Firmen und selbstindige Geschaifts- 
leute innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durch 


ss Akzept-Austausch s 


Yorsehussfrele Erledigung durch 


Finanzxburenu Rich. Linicke, 
Lelpzrig-Connevritz i 


Konstrukteur u. Erbauer mod, chem. Fabrikanlazen 


Berlin N. 4. 


İ 3. L. CARL ECKELT 


gratiə und franhe. 
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verbürgen grosse Betriebskosten-Ersparnisse infolge des Fortfalles der bel Anvvendung sogenannter 
billiger Farben so oft notvvendig vverdenden Erneuerungs-Anstriche nur dann, vvenn sie 


erstikinassiğ”-- 


Antipluvial 


Maschinen-Anstrich-F arben .... 


für den Anstrich von Elsen- 


Rostschutzfarben konstruktionen )eglicher Art 


Anstrich-Farben 47... əəən zum Belaplel 


Fassaden, Holzrüume, Gartenmöbel usvv. , .. . .......... 


Anstrich-Farbehn :: :-.-əte und xalte Raume 
Fasstopffarben .... Emaillelaclte 
Bernstein-Fussbodenlaclte ..... 
Sümtliche Laclte und Firnisse 


abuvaschbare, vvetterfeste Kaltvvasserfarben............ 
erhalten Sie in erstilassiger Qualitüt durchaus preisvvert von der 


— Farben- D" C t VVi k , Lempelhof V 
Fabrik usi V ICIN€ " .——Berlin — 
Lieferant der Kaiserlichen Marine, . der preuss.-hessischen Staatseisenbahnen, vieler Relichs-, 
Staats- und Kommunal-Behörden, sovvie der Grossindustrie des In- und Auslandes. 


Mit Spezial-Offerten und Mustern stehe gern zu Diensten. ı 
Nur die Qualitüt entscheldetl 
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Das Monument des Fisens auf der İnternationalen 
Baufachausstellung zu Leipzig. 


Von Diplom-Tngenieur Martin Hosch. 
Mit ə Abbildungen. 


q ərisade Ereignisse 

/İ vverden sich in die- 
. sem İlahre in Leipzig 
.—. zusammendringen 
und immer vvieder die Augen 
der VVelt nach dort lenken, 
bringt doch das İahr 1913 die 
Hundertiahrfeier der Völker- 
schlacht, die Enthüllung des 
riesigen Völkerschlachtdenk- 
mals, die Inbetriebsetzung des 
gröBten Bahnhofs Europas und 
die Eröffnung der Internatio- 
nalen Baufachausstellung, die 
Vertreter aller Herren Lönder 
heranziehen vird, der Verein 
Deutscher Ingenieure, der seine 
diesiihrige Hauptversammlung 
in Leipzig abhalten vird, hat 
allein 300 amerikanische In- 
genieure nach dort eingeladen, 
um ihnen ein Bild von der 
Leistungsfaihigkeit Deutsch- 
lands zu geben. 


Die Internationale Baufach- 
ausstellung oder, vvie sie heute 
schon allgemein heilt, die 
I, B. A., bedeutet einen vvei- 
teren Schritt auf dem in den 
letzten Tahren von Deutschland 
so erfolgreich eingeschlagenen 
VVege, an Stelle von VVeltaus- 
stellungen Spezialausstellungen / 
zu veranstalten, und vvenn nicht ı 
alles tauscht, vvird die Leip- : 
ziger Ausstellung einen dihn- i  ” 
lichen Erfolg haben vie die xın 
Internationale Hlygiene - Aus- ı 


stellung Dresden IŞIT. ə Das Monument des Fisens”. Architekten: Taut £ Hoffmann-Berlin. 
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ə Das Monument des EFisens“. 


Die Ausstellung vvill dem Besucher einen Ü ber- 
blick über den Stand "des gesamten Bauvvesens in 
streng systematischer Darstellung geben. Um dieses 
Zel zu erreichen, ist das gesamte Material in 
ız Gruppen geteilt vvorden , die Gruppen umfassen 
Archıtektur, Ingenieur-Bauvvesen, Stadtebau, Bau- 
stoffe, Baumaschinen, Baustoffprüfung, VVohnungs- 
hygiene, Feuerschutz, Bauarbeiterschutz, Hypo- 
theken- und Submissionsvvesen, geschichtliche Ent- 
vvicklung, Bauliteratur. Die Ausstellungsgebaude 
sind fast alle auş VVettbevverben hervorgegangen 
und Sind daher charakteristische Baudenkmaler 
unserer modernen Architektur. Selbstverstandlich 


Architekten : Taut 6. Hoffmann-Berlin. 


sptelt hier der Eisenbeton eine 
grofğe Rolle , so vird das Haupt- 
gebaude der Ausstellung nach 
einem Entvvurf von Prof, Krels- 
Düsseldorf, dem Sieger im 
VVettbevverb um das Binger Bis- 
marckdenkmal, vom Deutschen 
Petonverein ganz in Fisenbeton 
ausgeführt. 

Als ,,Gegengevvicht"“ hat dər 
Stahlvverksverband gemeinsam 
mit dem Verein Deutscher 
Brücken- und Fisenbaufabrıken 
einen nach dem preisgekrönten 
Entvvurf der Architekten Taut 
und Hoffmann-Berlin ausgeführ- 
ten grol3en Fisenbau errichtet. 
Dieses Bauvverk soll nach dem 
Kennvvort des Entvvurfs ein Mo- 
nument des Eisens selin, die Ar- 
chitekten sind von dem Ge- 
danken ausgegangen, die Halle 
aus dem vvichtigsten Erzeugnis 
des Stahlvverksverbandes, dem 
eisernen Trager, herzustellen, 

— und sə ist aubber für die Funda- 
— mente, die Deckenfüllungen 
und einige Innenvvande kein 
anderes Baumaterial vervvendet 
vvorden. Dadurch, daf3 man die 
Formen dem Material anpaİf5te 
und nicht etvva. versuchte, das 
spröde Fisen durch fremde Bau- 
stoffe gefügiger zu machen, ist 
ei hervorragendes Bauverk 
entstanden, das in seinen kla- 
ren, geometrischen Formen die 
besonderen Figenschaften des 
vervvendeten Baustoffes zum 
Ausdruck bringt. Die Höhe des 
Gebaudes betragt 3o Meter und findet in einer 
9 Meter groföen Kugel ihren Abschlub. 


Im Innern Pefindet sich im ErdgeschoBb eine grəlbe 
Fingangshalle, die mit Photographien und Modellen 
aus dem Eisenhüttenvvesen geschmüctkt ist, in einem 
besonderen Raum vverden dauernd vvechselnde 
farbıge Lichtbilder die technische Vervvendung des 
Fisens zeigen. 1m oberen Gescho) befindet sich ein 
kinematographisches Theater, das bei vollem Tages- 
licht den VVerdegang des Elsens von der Hütte bis 
zum VValzvverk, sovvie seine vveitere Vervvendung im 
Fisenhochbau und Brückenbau zeigen vird. 


Das Sehiellen auf Luftfahrzeuge 


mit Maschinengevvehren. 


Von Hauptmann O efele. 
Mit 4 Abbildungen. 


: die gevöhnlichen Schiefmittel hierzu nicht 
2 ausreichend. Deshalb vird die Bekimp- 
fung der Luftfahrzeuge, die als Ziel von den übrigen 
so verschieden sind, am vvirksamsten durch die be- 
sonderen, eigens zu diesem Zvvecke hergestellten 
Ballonabvvehrkanonen vorgenommen. Solche Son- 


YE) İ ei den grofen Schvvterigkeiten, die die Be- 
İ. schieBung der Luftfahrzeuge bietet, sind 


dergeschütze sind aber nicht zahlreich genug vor- 
handen, um überall eingreifen zu können, vvo sie 
benötigt sind , ste lassen sich nur an einzelnen Punk- 
ten und da nur in geringer Anzahl bereitstellen. 
Sie müssen daher nach vvie vor in vielen Fallen 
durch die bisherigen Kampfmittel — Geschütze, 
Handfeuervaffen und Maschinengevehre — nach 
Möglichkeit virksam ergaünzt-”vverden. 


——v—— 
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İn erster Linie vvird man hierbei auf die in fast 
allen Staaten eingeführten und auch in unserer 
Armee so zahlreich vorhandenen Maschinen- 
gevehre nicht ganz verzichten vvollen. VVenn 


Abb. r. Bergmann-Maschinengevvehr aufDreifufilafette. Zielenun- 
mittelbar über Visier und Korn. (Ulnbequeme Lage des Schützen.) 


dem kleinkalibrigen Gevehrfeuer auch die Reich- 
veelite, VVirksamkeit und PBeobachtungsfahigkeit der 
Geschosse fehlt, so verspricht doch das Massenfeuer 
innerhalb des VVirkungsbereiches auf den nahen 
und mittleren Entfernungen einigen Erfolg. Man 
vürde daher bei der Bekampfung der Luftfahrzeuge 
das Maschinengevvehrfeuer mit seiner augenblick- 
lichen gevvaltigen Massenvirkung und seiner groben 
Feuergeschvvindigkeit in gar manchen Fallen mit 
Vorteil anvvenden können. 


Die meisten zürzeit in Gebrauch befindlichen 
Maschinengevvehre sind aber zu einer Beschiefbung 
der rasch bevveglichen Ziele in der Luft nicht ın 
hinretchendem Maföe geeignet. Finerseits können 
beim Feuern gegen die Luftfahrzeuge Erhöhungen 
notvvendig vverden, die von den Maschinengevvehren 
auf den yetzigen Schiefəgestellen nicht mehr ge- 
veonnen vverden können, anderseits besitzen die Luft- 
fahrzeuge die Eigenschaft, yederzeit Flugrichtung 
und Flughöhe rasch aündern zu können, so daf3 die 
Maschinengevvehrschützen den schnellen Bevvegun- 
gen nicht zu folgen vermögen. Die Schieğ- 
gestelle der Maschinengevvehre müssen daher, 
venn diese im Kampf gegen die neuesten Erkun- 
dungsmittel der Kriegführung vervvendet vverden 
sollen, ein Feuern mit grofğen Höhenvinkeln ge- 
statten und cin Folgen aller Bevvegungen der Luft- 
fahrzeuge nach der Höhe und der Seite mit gröl5ter 
Geschvvindigkeit ermöglichen. 


Die vveitaus gröBbtte Zahl der Armeen hat als 
Schie$gestell ihrer Maschinengevvehre die Dreifi- 
fuBlafette in Gebrauch, vor allem alle die- 
yenigen, die ihre Maschinengevehre auf Tragtieren 
befördern lassen. Andere Staaten, zu denen auch 
Deutschland zahlt, haben den Schlitten ein- 


geführt. Für kleinere Maschinengevvehre sind ein- 
fache Gevehrstützen inVervendung. VVaihrend 
bei den letzteren das Schieföverfahren für die Be- 
schielğung von Luftfahrzeugen ebenso vvie bei den 
Handfeuergevvehren verhəltnisma55ig einfach ist, 
vvell der Schütze allen Bevvegungen des Zieles in 
der Luft leicht folgen kann, macht das Schiefen 
bei Sechlitten- und Dreifu$lafetten schon erhebliche 
Schvverigkeiten. Beide SchieB$gestelle erlauben zvvar 
die Anvvendung verschiedener Feuerhöhen, ge- 
statten aber nicht die erforderlichen groföen Er- 
höhungen sovvie die rasche und uünbegrenzte 
Schvvenkbarkeit nach allen Seiten, die zu einer 
virksamen Feuerverfolgung der Luftfahrzeuge un- 
bedingt notvvendig ist. Sie müssen daher durch 
entsprechende Veranderungen oder besondere Vor- 
rıchtungen hierzu geeignet gemacht vverden. 

Bei einigen neuen Schielf3gestellen ist die Mög- 
lichkeit der Beschie5ung von Luftfahrzeugen schon 
berücksichtigt vvorden. So gestattet z. B. die Kon- 
struktion der neuartigen Bergmann-Dreifu8- 
İafette des Bergmann - Maschinen- 
gevehres eine aulerst rasche Einstellung des 
Gevvehrs in fede beliebige Feuerstellung und damit 
auch mit dem grölbten Höhenvinkel gegen Luft- 
fahrzeuge. Dabei kann entvveder das Zielen direkt 
über Visier und Korn erfolgen (Abb. 1T), oder es 
kann das Maschinengevvehr durch eine eigene 
Splegelvisterung oder ein besonderes Zielfernrohr 
mit sehragem Einblick auf das Ziel eingestellt vver- 
den (Abb. 2). Die Anvvendung von solchen Richt- 
mitteln ermöglicht es dem Sehützen, in bequemer 
Körperlage zu zitelen und zu feuern. Mit dem fran- 
zösischen Maschinengevehr M. 19o7 


Abb. 2. Bergmann-Maschinengevvehr auf Dreifufllafette. 
Zielen durch Spiegelvisier. (Bequeme Stellung des Schützen.) 


aufder Dreifufblafette Typ C ist, ve Ma?or 
Fleck, der bevvahrte Berichterstatter über die Ent- 
vvicklung der Maschinengevvehrvaffe, in seinem 
neuesten Buch über die Maschinengevvehre ausführt, 
ein Schieen bis etvva 28”, in umgekehrter Stellung 
des Gevvehres bis 4o? möglich,: şind gröfere Er- 
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höhungen erforderlich, so kann durch Anbringung 
eines VVinkelstückes an der Dreifufblafette 7o” er- 
relcht vverden. Das Anbringen dieser Vorrichtung 
dauert aber zu lange, so dafö auch hier gefordert 
vvird, der Lafette eine Einrichtung zu geben, die 
ohne vveiteres das Schie$en mit yeder Erhöhung 
gestattet. İn den groben französischen Manövern 
I9IO vrurde, schreibt Mağor Fleck vveiter, ein 
Maschinengevehr auf Kraftvagen ver- 


i Ç, 


Abb, s und 4. Lentzsdees Drehgestell, 
Seitenansicht und OÖruündrill. 


sucht. Es vvar zum Nehmen yeder Seiten- und Höhen- 
richtung eingerichtet und sovvohl auf dem Automobil 
als auch auf der Erde vervendbar. GroğBe Erfəlge 
scheinen iedoch nicht erreicht zu sein. Als prak- 
tische Neuheit zur Bekampfung der Luftfahrzeuge 
vird vom gleichen Verfasser die Schaffung von 
Maschinenpistolen vorgeschlagen, die unter 
Benutzung eines ansetzbaren Schüulterkolbens zur 


Ausrüstung der Luftschiff- und besonders der Flug- 
zeugbesatzung empfohlen vird. Die Idee ist nicht 
von der Hand zu vveilsen und ihre Vervirklichung 
vvürde eine geeignete VVaffe für den Kampf der Luft- 
fahrzeuge gegeneinander bringen. 

Für das Beschieen der Luftfahrzeuge von der 
Erde aus verdient aber eine neue, Phil. Lentz ın 
Gro)5-Lichterfelde erst in iüngster Zeit patentierte 
Erfindung Beachtung, die es ermöglicht, dafö der 
Sechütze frei nach /fedem Punkt der Himmaelshalb- 
kugel schieğen kann, ohne dağ dabei sein Auge aus 
der Visterlinie kommt. Es handelt sich hier um 
ein Drehgestell, das ein bequemes Zitelen nicht 


“nur bis zur Senkrechten, sondern darüber hinaus 


gestattet. Dies vvird dadurch erreicht, dafö der 
Schütze, auf einer mit dem Drehgestell fest ver- 
bundenen Gleitfliche ruhend, die Bevvegungen des 
Gevvehres mitmacht, vvobei das Auge stets in der 
Visterlinie bleibt, vvahrend er das Richten des Ge- 
vvehres in der VVagerechten durch seitliches An- 
stemmen seiner FüBe an einen mit der Fundament- 
platte verbundenen Kreisbogen bevvirkt. VVie Abb. 3 
und die den GrundriB dieses Drehgestelles dar- 
stellende Abb. 4 ersehen lassen, ist zvvischen den 
beiden Schenkeln des Lagerbocks B der Schuhl- 
vvaffe, die durch ein Handrad mittels eines Zahnrad- 
getriebes eingestellt vird, eine bogenförmige Gleit- 
flache OL als Lager für den Körper des Bedienungs- 
mannes fest angeordnet, die eine solche Form hat, 
daf3 der Zielende auf ihr durch sein Gevvicht beim 
Krümmen der Knie in die punktiert gezeichnete 
Lage heruntergleiten kann. Nötigenfalls kann der 
Zielende zum Heruntergleiten mit den FüBen hinter 
den Rahmen haken und durch Ziehen das Gleiten 
unterstützen. Mit der feststehenden Plattform P 
ist ein kreisförmiger Rahimen K als Stütze für die 
FüğBe fest verbunden: eine zvveite Plattform P, 
ist auf kleinen Radern, Kugel- oder Kugellagern 
auf der Grundplattform P drehbar angeordnet. 
Durch Anstemmen der FüBbe gegen den Rahmen K 
kann sich der Schütze vvieder aufvvarts schieben, 
durch seitlichen Druck der FüBe gegen den Rah- 
men K£ vird die Plattform P, und mit ihr die 
Gleitflache AL und das Maschinengeveehr gedreht, 
so daf das Richten in der Horizontalen einzig 
durch die FüBe des Bedienungsmannes erfolgt. 
Das Drehgestell ist besonders zum Aufbau auf 
Automobilen gedacht, kann aber auch auf Kriegs- 
schiffen, in Hafeneinfahrten, Pulvermagazinen, Kase- 
matten, Brückenköpfen und auf Dachern von Ka- 
sernen, Magazinen usvv. aufgestellt vverden, von 
denen aus Luftfahrzeuge abgevvehrt vverden sollen. 
Es ist nicht ausschlieBlich für Maschinengeveehre 
bestimmt, sondern eignet sichi in gleicher VVeise 
auch für Geschütze, die zur Abvvehr von Luftfahr- 
zeugen bestimmt sind. Es müblbte freudig begrübt 
vverden, vvenn auch mit dieser Erfindung, die von 
fachmainnischer Seite schon sehr günstig beurteilt 
vvorden ist, ein Mittel gefunden vvare, das Maschinen- 
gevvehre und auch Geschütze zur BeschieBbung der 
Luftfahrzeuge geeignet machen könnte. 
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Die sprechende Ulhr. 


Von Ingenieur VValther Isendahl, 


VVilmersdorf-Berlin. 


Mit şs Abbildungen. 


dəvə dgar Allen Poe, der Meister in der Sehilde- 
Yi rung des Grauens, spricht einmal von 
ğ ə einem Hause, vo die VVande und Dielen 
zu sprechen anfangen. Unsere Zeit des 
melihe. Fortschritts in der Technik hat diese phan- 
tastische Spielerei heute zur VVahrheit gemaclht, 
denn vrir besitzen heute VVanduhren, die an Stelle 
des dumpfen Glockenschlages mit deutlicher 
menschlicher Stimme die Zeit ansagen. Leser, dic 
in der Geschichte der Technik bevvandert sind, 
vverden sich vielleicht erinnern, dafö bereits auf 
der Pariser VVeltausstellung , I9oo cine solche 
sprechende Uhr gezeigt vvurde. Aber zvvischen 
yener Uhr und fder heutigen Uhr liegt ein groğBer 
Unterschied. Die Pariser Sprechuhr glich einem 
Schrank, var ein Ungeheuer von zvvei Metern Höhe, 
vvog über einen Zentner und kostete etvva. 10 000 
Mark, vvahrend die heutige sprechende Uhr als Lilh- 
put von 41 cm Höhe geliefert vird und nur roo Mk. 
kostet, also nicht mehr als ?ede bessere Stand- 
uhr, und deren MaBe nicht überschreitet (Abb. r). 
VVie der schöne Rathausturm in Kopenhagen alle 
Viertelstunde eine Glockenmelodie singt, so sagt 
die ietzige Sprechuhr alle Viertelstunde die Zeit 
an. Hat man die Zeit überhört oder im HEHifer der 
Diskussion falsch verstanden, so genügt ein Druck 
auf den Repetierknopf und die Uhr vvederholt ge- 
duldig die Zeitangabe. VVill man /edoch etvva mor- 
gens um sieben Uhr gevveckt vverden, so stellt 
man den VVecker auf sieben Uhr. Schlag sieben 
Uhr beginnt die Uhr zu rufen: 

Sieben Uhrl Sieben Uhrl Sieben Uhrl 
andauernd, und vvenn der Schlafer in einer Viertel- 
stunde nicht ervvacht, so Tuft sie vvelter: 

Sieben Uhr fünfzehn Minutenl Sieben Uhr fünf- 
zehn Minutenl 

bis der VVecker abgestellt vvird. Man sieht, eine 

ziemlich energische Dienerin. 

Natürlich laBt sich auch vvahrend der Nacht die 
Stimme der Uhr ganz ahbstellen, iedoch so, dafö der 
aus dem Schlaf Ervvachende die Uhr durch einen 
Druck auf den Repetierknopf veranlassen kann, 
ihm die Zeit zu sagen. Im ganzen sind bis heute 
35 verschiedene Sprachen für die Uhr vorhanden, 
es genügt eine kleine Ausvvechselung, “um: cine 
Sprache gegen die andere zu vertauschen. 

Die Mechanik einer sprechenden Uhr ist im 
Prinzip au$ğerordentlich einfach. Die Uhr enthalt 
einen fünf Zentimeter breiten und einen Meter 
langen Sprechfilm, der bandförmig um zvvei VValzen 
so gelegt ist, daÖb er endlos ablaufen kann. Endlos 
etvva vvie die Kette zvvischen den beiden Zahn- 
radern eines Fahrrades. Da die Uhr zvölf Stun- 
den hindurch alle Viertelstunden hindurch einen 
anderen Ausruf zu tun hat, müssen auf dem Sprech- 
film natürlich zvvölfmal vler, also 48 Rufe ver- 
zeichnet sein. Diese liegen in der Liöngenrichtung 
des Bandes parallel nebeneinander. Bei fedem Ruf 
vvird das Band in seiner ganzen Lange, also einen 
Meter vveit unter einem Membranstift entlang- 
gezogen, dessen Spitze aus einem kleinen Saphır 
besteht. Ein harter Edelstein ist nötig, damit sich 
dieser Stift nicht abnützt. Der Sprechfilm besteht 
ebenfalls aus einem auBerordentlich vviderstands- 
fAhigen Stoff, der sich iedoch leicht ausvveechseln 
laBt, vvenn er doch einmal Schaden erleiden sollite. 


Es ist nun klar, dağ der Membranstift stets ganz 
genau die betreffende Filmrille treffen muf, die 
dem yfevveiligen Ausruf entspricht. 

Um dies zu erreichen, hat man auf eine Vor- 
richtung zürückgegriffen, die sich bereits in den 
berühmten Rechenmaschinen findet und dazu dient, 
dağ der Stift stets haarscharf an der zugehörigen 
Stelle des Sprechfilms einsetzt. Er federt zudem 
so, dağ man die Zeiger der Uhr vor- und rück- 
vvarts bevvegen kann, also die Uhr einstellen kann, 
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Die sprechende Ulhr. 


ohne daÖ man nötig hatte, sich y)edesmal die Zeiten 
vorrufen zu lassen. 

Denn man vvürde )a sonst beim Stellen der Uhr 
viel Zeit verlileren, vveil die einzelnen Rufe immer- 
hin eine VVeile dauern. VVahrend des Stellens der 
Uhr gleitet der Membranstift yedoch seitlich über 
das Filmband, ohrie es zu berühren, und hat man 
z. B. die Uhr von sieben Uhr auf zehn Uhr fünfzehn 
verstellt, so steht der Stift auch genau auf der 
iRolle zehn (hr fünfzehn und beginnt sofort die 
richtige Zeit auszurufen, sobald die Uhr vveder in 
Gang gesetzt vvird. Ebenso kann man die Uhr 
rückvvaArts stellen, der Stift gleitet über den Sprech- 
film entsprechend nach der andern Seite hin und 
gibt dann vvieder die richtige Zeit an. Daher kann 
die Uhr nie eine falsche Zeit ansagen. Die Zeiger 
stimmen mit dem Ausruf stets überein. Nur darf 
man nicht vvahrend eines Ausrufes selber den Zelger 
verstellen, vveil er sonst über die Rillen führt und 
sie beschadigen könnte. Damit die Uhr auch recht 
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deutlich sprechen kann, ist über der Membrane 
ein Schalltrichter genau ve betm Grammophon an- 
gebracht, iedoch so klein und zierlich, dağ er nicht 
über die Konturen der Uhr störend hınausragt, 
sondern innerhalb ihrer bleibt. 

Figur z zeigt das ganze VVerk von vorn, Figur 3 
dagegen von der Rückseite. Es ist deutlich zu er- 
kennen, dafö das Laufvverk für den Sprechmecha- 
nismus zvvischen den beiden durch Rippen noch 
besonders verstarkten Platten P rı und P z (Fıg. 2) 
eingebaut ist, auf deren vordere Rinder eine kleine 
Querplatte P3 aufgesetzt ist, die das Gehvverk mit 
dem VVecker tragt. Dieses VVerk ist mit einer 
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guten Ankerhemmung ausgestattet, die durch die 
Kapsel h vor Beschadigung und Verstaubung noch 
ganz besonders geschützt ist und bəli r die Regu- 
İiervorrichtung zeigt, die durch einen Schlitz im 
Zifferblatte von aufğen zuganglich ist. Ein Hebel f 
mit einem Stückchen Spiralfeder, das durch einen 
Sehlitz in die Hülse h eintreten kann und dort 
den Umfang der Unruhe erfaBt, dient dazu, die 
Unruhe vvahrend des Transports der Uhr festzu- 
stellen oder auch sie auszuschvvingen, falls die Uhr 
einmal ausnahmsvveeise nach dem Aufziehen nicht 
von selbst angehen sollte. 

H ist der durch die Feder F betatigte VVecker- 
hebel, vvahrend A (Fig. 2 und -3) ein aus dem 
Gehause herausragender Knopf ist, der dazu dient, 
das VVeckervverk abzustellen. Zu diesem Zuvecke 
braucht man /enen Knopf nur nach rückvvrts zu 
schieben in beiden Abbildungen ist der VVecker 
in dieser VVeise abgestellt. ı 


In Fig. 3 ist bei B der Aufzugzapfen des Sprech- 
vverks zu sehen, der hier, vvie bei Phonographen 
allgemein üblich, ein Gevvinde tragt, auf vvelches 
die Aufziehkurbel aufgeschraubt vird. C ist das 
triebartige Sperrad und D der Sperrkegel, der ganz- 
lich geraöuschlos arbeitet, da die als Sperrfeder die- 
nende Schraubenfeder blof$ die Aufgabe hat, nach 
dem Loslassen der Kurbel den geschlitzten Kloben 
cin vvenig zu drehen, vvodurch der Sperrkegel in 
das Sperrtrieb einfaBt. 

Hinter der Platte Pı vvird das Aufzugtreb H 
und das Aufzugrad G sichtbar, durch vvelches die 
Feder im Federhause O gespannt vird. Trotz- 
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Abb. s. Die sprechende Ulhr. 


dem die Zugfeder sehr kraiftg ist, geht der Aufzug 
auföerordentlich leicht, da das Aufzugtrieb bis zür 
Federvvelle zvveimal übersetzt ist. Infolgedessen hat 
das Gesperre auch nicht viel auszuhalten und ist 
sehr sicher. Das Federrad ist in den beiden Ab- 
bildungen nicht sichtbar , dagegen ist das Zvvischen- 
rad und ebenso das letzte Rad (in Fig. 2 links 
bei D) zu sehen. Dieses ist als Schraubenrad aus- 
gebildet und greift in die endlose Schraube des 
Regulators l). 

Da kein Anlaufrad vorhanden ist, so muf der 
zur Sicherung des “Auslösens erforderliche Anlauf 
am Regulator selbst erfolgen. Er tragt zu diesem 
Zvvecke einen Arretterstift, der vor dem Abfallen 
des Auslösungsarmes an dem Hebel K (Fig. 2) an- 
lauft. Erst vvenn dieser abfallt, beginnt die Uhr 
mit dem Ausrufen der Stunde. 

Durch das soeben geschilderte Laufvverk vvird 
die Transportvvalze VV (Fig. 3) in Umdrehung ver- 


——. 


DIE VELT DER TECHNIK 107 


setzt, die den bandförmigen endlosen Sprechfilm Q 
unter dem Saphirstift des Membrangehaöuses M hin- 
vvegzieht und damit das Ausrufen der Zeitt hervor- 
bringt. Das Filmband ist ungefaihr 5 cm breit, 
ı m lang und muğ bei y)edem Ausruf in seiner 
ganzen Lange hindurchgezəgen vverden, vvas natür- 
İlich sehr rasch vor sich geht. 

Um dieses lange Band in dem kleinen Raume 
unterzubringen, ist es mehrmals nach oben und unten 
über eine Anzahl YRollen geleitet. Von der Rolle Rı 
(in Fig. 3 unten) geht es unter dem VVerk hindurch 
nach der auf der Vordersette des VVerks befindlichen 
Rolle R4 (Fig. 2) und steigt dört hinauf zu der 
Transportvvalze VV, deren Stifte in die beciden Loch- 
reihen am Rande des Filmbandes einfassen und es 
auf diese Art unter dem aus Saphir gearbeiteten 
Membranstift hinvegziehen. Die Transportvvalze 
vvird einen halben Umgang vveit vən dem Filmband 
bedeckt, das nun vvieder nach rückvvarts zu der 
Rolle Rz (Fig. 3) hinabsteigt, und von dəort nach 
oben über die Rolle R3 und von hter vieder zu der 
unteren Rolle R, zurückgeführt vird. 

Damit der Membranstift iederzeit genau in die- 
)enige Rille des Films zu liegen kommt, die dem 
yevvciligen Stande der Zeiger entspricht, ist eine 
sehr ğeistreiche Mechanik ersonnen vvorden. Mit 
dem VVechselradtriebe ist ein Uebersetzungsrad in 
Eingriff gebracht, dessen VVelle b (Fig. 2) in fe 
zvvölf Stunden einen Umgang macht und eine groBe 
Staffel S mit 48 Stufen tragt. Auf diese Stufen 
fallt ein Arm, fder den Membranstift yevveils genau 
auf die zugehörige Stelle des Filmbandes einstellt. 

Um den auf die Staffel fallenden Hebel Stets 
fest auf die betreffende Stufe einzudrücken, vvas 
durch eine gevvöhnliche Druckfeder vielleicht nicht 
zuverlassig genug geschahe, vveil fa mit )enem Hebel 
zugleich die ganze Membrankapsel M verschəben 
veerden muB, ist folgende, in Uhrvveerken sonst nicht 
übliche sinnreiche Yinrichtung getroffen : 

Der (von vorn gesehen) linksseitige Zapfen des 
Laufvverk-Zvvischenrades ist bis über die VVerk- 
platte (P, Fig. 2) hinausverlingert und tragt hicr 
einen dreifachen Exzenter u, an dem der Hebecl i 
bestandig anllegt. Dieser Exzenter sitzt auf seiner 
VVelle schveer drehbar, namlich unter dem Druck 
einer Vorreiberfeder. Die Triebkraft am Zvvischen- 
rade ist so stark, daf5 es nichts ausmacht, vvenn 
der Exzenter u stehen bleibt, vvahrend das Sprech- 
vverk lauft. Die Klemmung der Vorreiberfeder ist 
aber stark genug, daB sich der Exzenter u (d. h. 
der ievveils mit dem Hebel i in Berührung stehende 
Flügel dieses dreifachen Exzenters) mit kraftigem 


)I Druck gegen den Hebel i stützt. 


Dieser Druck 
setzt sich über die Gelenkhebel k und p auf das 
hintere Ende o des Einfallhebels fort und preBbt 
diesen samt dem Sechlitten, auf dem sein Trager 
und die Membrankapsel sitzt, zuverlassig gegen die 
Stufen der Staffel S. Damit ist die vvagerechte 
Verschiebung des Membranstiftes immer sehr genau 
bestimmt, und er trifft unbedingt sicher in die fe- 
vvells zutreffende Rille des Sprechfilms. 

Um das Ausrufen der Zeit für die Nachtstunden 
abstellen zu können, ist eine TEinrichtung ange- 
bracht, die in Fig. 2 am bestcn sichtbar ist. VVie 
schon ervvahnt, dreht sich die VvVelle b, die die 
groBe Staffel S tragt, einmal 1n zvvölf Stunden. 
Hinter der Staffel ist nun ein kleines Rad an- 
gebracht, das in das doppelt so groBe Rad m 
eingreift und diesem eine Umdrehung in vierund- 
zvvanzig Stunden verleiht. 1n der hohlen VvVelle 
dieses Rades sitzt mit Reibung die lange VvVelle b,, 
die innen einen Exzenter n, an ihrem auBeren (auf 
der Rückseite des Uhrgehöuses zutage tretenden) 
Ende aber einen Zelger tragt, der sich auf dem zu- 
gehörigen Vierundzvvanzigstunden-Blatte N (vergi. 
auch Fig. 3) bellebig einstellen 14Bt, vvonach von 
diesem Zeltpunkte ab der Exzenter n das Ausrufen 
der Zeit Tür zvvölf Stunden abstellt. Stellt man 
z. B. den Zelger auf acht Uhr abends, so schvveigt 
die Uhr bis acht Uhr məorgens. 

Füne dreifache Abstellung laBt sich ferner durch 
Drehen des Knopfes L mit dem Hebel 1 ermög:- 
hichen, ln deryenigen Stellung, die der Hebəl 1 in 
Fig. 2 einnimmt, ist das Ausrufveerk ganzlich “ab- 
gestellt, vveil sich ein in der Scheibe r, des Re- 
gulators 7 befindlicher Stift dagegen legt. Dreht 
man den Knopf L um einen Viertelumgang nach 
links, so ruft die Uhr am Tage aus, schvveigt aber 
in der Nacht vehrend der am Zifferblatte N ein- 
gestellten Zeit. Dreht man den Knopf noch um 
einen vveiteren Viertelumgang nach links, so daB 
die Nase 1 gegen den Stift c stöBt, so vvird dadurch 
die Nachtabstellung ausgeschaltet und die Uhr ruft 
Tag und Nacht ununterbrochen aus. Der Besitzer 
der Uhr kann somtt alles ganz nach seinen VVün- 
schen einstellen und nach Bedarf augenblicklich 
vvleder uimstellen. ı 

Der Schalltrichter ist mit seinem oberen Ende 
freipendelnd an dem TragerT (Fig. 2) aufgehingt, 
so daf) er den Bevegungen der Membrankapsel 
leicht folgt. In dieser VVeise ist bei dem Uhrverk 
alles so sorgfaltig durchdacht, dafb mit ganz ein- 
fachen Mitteln anscheinend sehr vervvickelte Auf- 
gaben gelöst sind. , İ 


Cin Verfahren 
für die VViederbelebung von Scheintoten. 


Mit 2 Abbildungen. 


ıı ə er Scheintod, d. h. das anscheinende Auf: 

2278) hören der zum Leben erfərderlichen Funk- 
1 tionen (Atmung, Herzarbeit, Empfindung 

Mİ und Muskeltatigkeit) ist eine Erscheinung, 
die recht verschiedenartige Ursachen haben kann. 
VVenn schon der Tod eines Menschen, d. h. das 
unabanderliche Aufhören samtlicher körperlicher 
Lebenserscheinungen, nicht augenblicklich, sondern 
in einem gevvissen, freilich verhaltnismaBig kurzen 
Zeitraum erfolgt, so kann der Scheintod unter Um- 
standen stundenlang anhalten. Gelingt es dann 
rechtzeitig, durch auBere Beeinflussungen die er- 


löschenden Lebensau$5erungen anzufachen, so vvird 
das Ableben des Patienten verhütet und ein normaler 
Zustand vvteder hergestellt. 

Sechon seit Pahrhunderten bemüht man sich nun, 
dieses Ziel zu erreicheh, vvenn man hterbei auch 
erst neuerdings nach physiologischen Grundsaützen 
vorzugehen gelernt hat. Es handelt sich namlich 
einmal um künstliche Nachahmung der Atmung, 
ferner um eventuelle Entleerung der die künstliche 
Atmung störenden, in die Lunge gelangten Fremd- 
stoffe (Flüssigkeiten) und drittens um genügende 
Blutzufuhr an gevvisse Organe, vər allem das Gec- 
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Abb. r. Professor Dr. L. Levvins , .Atmungstisch” 


Zur Kunst der Naturvvissenschaften. 

VVohl nie haben sich in ciner Zeit zvei so grundsatzlich 
verschiedene VVeltanschauungen gegenüber gestanden, ohne 
dağ ihre Gegensatzlichkeit in dem gesamten geistigen Leben 
so veenig zum Ausdruck gekommen vare, svie in unserer 
heutigen Zeit. Und doch sunterscheidet sich die alte, auf 
absolute VVerte gegründete VVeltanschauung der Geilstes- 
vissenschaften so prinzipiell von der neucn der Naturvissen- 
schaft, da6 vvir vielleicht vor der gröBten augenblicklich denk- 
baren theoretischen Umvveertung aller VVerte stehen. Denn 
da das vornehmste Arbeitsprinzip der Naturvissenschaften das 
der Relativitat ist, das alle Dinge als Funktionen ihrer 
Umgebung auffaBt, handelt es sich um nicht mehr und nicht 
veniger als um die Besettigung aller absoluten VVerte über- 
haupt. Alle groBen geistigen Nampfe vergangener fahr- 
hunderte sind nur Nampfe üm: Versehicdenheiten und) ver- 
schiedene VVertigkcit eben solcher absoluter Prinzipien, Die 
ganzen alten VVissensehaften haben nür den Menschen und 
sein Verhiltnis zü diesen absoluten VVerten züm Gegen- 
stand ihrer Studien gemacht und selbst die cinzige von 
ihnen, die ein Bild des VV e lt geschehens geben sollte, dic 
Philosophic, hat die Natur als Quclle vervorfen und schöpft 
-— vvie dic Naturevissenschaft des: Mittelalters ihre Kennt- 
nisse aus dem Aristoteles ihre Gedanken aus dem Geistes- 
leben irgend cines groSen Mannes. 


Die Naturvissenschaft hat nun, vic )a auüch ihr Name 
sagt, ein prinzipiell anderes Verhaltnis zur AuBenvelt, Nach 
ihrer Anschauung ist die Natur nicht mehr ein Durchein- 
ander von Baumen und VVicsen, ihre Kraifte sind nicht 
mehr ein Handvverkszeug des nach absoluten VVerten sich 
vervollkommnenden Menschen, sondemn aus dem Ver- 
hailtniszu ihr folgt als Funktion allc Kultur 
und nicht nur die Zivilisation: mit der Arbeitinihr 
steigen und sinken die gecistigen Fahig- 
keiten des Menschengeschlechts vie ieder 
biologischen Art. ı 

Über die Berechtigung dieser Ansicht, vvie sie eins der 
vornehmsten Ergebnisse der yüngsten aller Naturvvissen- 
schaften, der die grundlegenden Gesetze für die allgemeinen 


hirn, und die Entlastung der mit Blut überfüllten 
GefaiBtelle. 

Die bisherigen Methoden der VViederbelebung, 
die im vvesentlichen auf die Unterstützung des 
Atmungszentrums hinausgehen, erfüllen ihren 
Zvveck, selbst die elementare Forderung, die Atmung 
auf mechanischem VVege durch Erveiterung und 
Verengung des Brustraumes anzuregen, nur teilvvelse 
und setzen überdies neben einer gevvissen Geschick- 
lichkeit auch recht erhebliche Körperkraft und 
Ausdauer voraus. Professor Dr. L. Levin hat nun 
bei dem nach seinen Angaben von Louis 6: H. Loe- 
vvenstein in Berlin konstruflerten ,,Atmungstisch“ 
eine zuerst von Schultze bei scheintotgeborenen Kin- 
dern angevvandte Methode benutzt, bei der durch 
einfaches Auf- und Abvvartsschvvingen des Körpers 
künstliche Atmung und Entleerung aller in den 
Lungen enthaltenen Fremdflüssigkeit bevvyirkt vird. 

Dieser ,,Atmungstisch”“ leistet — und hierauf be- 
ruht sein besonderer VVert — die Arbeit der VViteder- 
belebung gleichmaBig, unbegrenzt lange und mit 
sehr geringem Aufvvand an Menschenkraft: Der 
Scheintote vird auf dem leicht transportierbaren 
und zusammenlegbaren Tisch gelagert und mit einer 
schnell zu hantierenden Bandage befestigt, hierauf 
vvird der Tisch duürch Lösung . eines Klemm- 
hebels nach dem Kopfende bevegt, vvodurch der 
Scheintote auf den Kopf gestellt vird und die in dic 
Lungen gelangten Flüssigkeiten aus Nase und Mund 
herausflieBen können. (Abb. rı.) Letztere VVirkung 
vird einmal durch das Gesetz der Schvverkraft und 
auğBerdem auch dadurch bedingt, dağ die nach unteni 
fallenden Baucheingeveide das Zvveerchfell vortreiben 
und den İnhalt des Brustkorbes stark komprimieren. 


Reaktionen organischen Lebens untersuchenden Biologie ist, 
soll hier nicht abgehandelt veerden. Eline scharfe Betonung 
des prinzipiellen Gegensatzes bekler Ansichten schien yedoch 
darum nicht überflüssig, vecil Handeln und VVeltanschau- 
ung beide aus derselben Quelle biologischer Aktionen, aber 
nicht auseinander, entspringen. So hat bezeichnend genug, 
cinec sehr groBe Zahl der heute den Naturvissenschaften 
begeistert zuströmenden İünger noch die VVeltanschauung, 
yedenfalls aber das Empfindungsleben der alten, absoluten 
Philosophie. Auf die Dauer aber vird sich dieser Zvve- 
spalt nicht halten, und die glcichen . biologischen Bedin- 
gungen vverden der bereits erfolgten praktischen VVillens- 
umstimmung auch die minder vichtige, aber doch nicht 
ganz unvvesentliche theoretisch-philosophische Umvertung 
folgen 1assen. So mag es ecinmal die Aufgabe dieser Zeilen 
scin, in groğ5en UV mrissen zu zeigen, in vvelcher VVeise sich 
unter dem Eindruck naturvissenschaftlicher Arbecit und 
naturvissenschaftlıcher Erkenntnisse das Empfindungsleben 


unserer Zcit oder — da dies am greifbarsten in der Kunst 
fixtert ist — ve die Kunst unter dem Einfluğ der Natur- 


vvissenschaften sich modifizieren vird. 

Für die ganze Naturvissenschaft können vvir als Symbol 
cin Gebiet nehmen, das hcute auch auBerlich am meifsten 
hervortritt, de Technik. Die beiden Faktoren, die die 
prinzipielle Grundlage ieder Naturvrissenschaft bilden, das 
Erkennen und qas Nachschaffen, treten hier am plastiscnsten 
hervor. Da das Erkennen nun allein relativ zum Schaffen 
scinc Bedeutung hat, können vir sagen: Gruündstim- 
mungaller Naturvissenschaftistdie Arbeit 
nach den erkannten Gesetzen, die Arbei nach 
den Gesetzen der Natur. Diese Gesetze der Natur, vvie sie 
in der Physik und Technik als Naturgesetze der Gravitation 
usvv. bekannt sind, symbolisieren hier dann auch die für 
die anderen, organischen Naturvvissenschaften gültigen biolo- 
gischen Gesetze. 

Die Liebe zur Arbeit müBbte also die grundlegende Stim- 
mung der neuen Kunst sein. Hiıerin unterscheidet sie sich 
prinzipiell von der heutigen. Deren Menschen handeln vvohl, 
aber arbeiten nicht. Die Arbeit, die ia nicht in Bezehung 
zu den absoluten VVerten setzt, mufte ihr gleichgülüg, ver- 
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Auch das Zusammendrücken der knöchernen Brust- 
vand durch das überfallende Becken kommt als 
helfender Umstand in Frage. 


Nachdem so eine 1o bis zo Sekunden dauernde 
passive Ausatmung veranlaföt vvorden ist, vvird der 
Tisch nach der entgegengesetzten Seite so bevvegt, 
dafö der Patient in aufrechte Stellung gelangt. In 
dieser Stellung ervveltert sich der Brustraum infolge 
seiner Elastizitat und durch “das Herabsinken von 
Baucheingevveiden und Zveerchfell, Beide Bevegungs- 
phasen können ro- bis rısmal in der Minute er- 
folgen. 


Der Apparat ist so mühelos zu bedienen, dab 
hierzu ein Mensch genügt, nachdem einmal die 
Fixterung des Scheintoten bevverkstelligt vvorden 
ist. Fin- und Ausatmung voliziehen sich in denk- 
bar vollkommenster VVeise, und hierzu kommt, da) 
trotz der schlechten Herztatigkeit das Blut in den 
Adern durch seine eigene Schvvere nach Körper- 
teilen getrieben vvird, in die es sonst als frisches 
Ernahrungsmaterial nicht gelangen vvürde. Hrer- 
durch vird auch dem Herzen Arbeit abgenommen 
und das Herz selbst mit frischem Blut ernahrt. 


Gifte, die in das Blut gelangt sind, können durch 
die schvvingende Beveegung verlagert vverden, und 
giftige Gase bei der starken Lungenventilation den 
Körper leichter verlassen. 


VVenn auch Levin hierin noch nicht die Leistungs- 
grenzen des Atmungstisches erblickt, so genügt das 
obige doch zur Erlauterung der vorzüglichen VVirk- 
samkeit des Tisches bei der VVtederbelebung von 
Scheintoten. 


Dr. A. G. 


achtlich erscheinen. Die erste Kunst, die die Arbeit ent- 
decken sollte, var denn auch die obyektivste von allen, 
die Malereli. Es sind die Orte der Arbeit par excllence, 
der Arbecit der Technik gevesen, die ihr zuerst den Reiz 
der Arbeit gezeigt haben. Es sei hier nur die unlingst in 
Dresden eröffnete VVanderausstellung der ,,Statten der 
Arbeit” genannt. Aus ihren Darstellungen erhellt, eben 
dank der Obifektivitat dieser Kunst, vice auch die 
Kritiken zeigen, iedoch nicht uünmüttelbar zvingend der 
Grundgedanke der neuen Zeit und erst ciner anderen 
Kunst dürfte es vorbehalten sein, überzeugend zu 
zeigen, daB die durch die Arbeit der Technik übermittelten 
gedanklichen Elemente und Stimmungen nicht a n, sondern 
a uf dem VVege liegen, den vir gehen: der Dichtung. 
VVenn man von den Anutoren der in den Lokalblattern an- 
1aBlich der Flugvoche oder Zeppelinfahrt erschetnenden Er- 
güsse absieht, kann man die Dichter bequem an den Fingern 
herzahlen, die den Geist der Naturvvissenschaft und Technik 
gespürt haben. Als erster ist zu nennen der geniale Franzose 
VTules Verne, der in seinen in fast alle Sprachen der 
Erde übersetzten Romanen scine Helden — MNaturforscher, 
İngenieure — mit vvunderbaren Apparaten mit unerhörter 
Tatkraft in die Tiefen des VVeltmcers, zum Mittelpunkt der 
Erde, in die Unendlichkeit des Raums dringen und sie in 
diesem Ringen und Arbelten, in der berauschenden 
Freudeandemschaffenden Beherrschender 
Na tur ihre Lebensaufgabe sehen laBt. 

Es vird Vernes unvergangliches Verdienst bleiben, zuerst 
den faszinierenden Zauber technischer Arbeit gezeigt zu 
haben und zuerst die Züge der ,,Menschen von Morgen", 
des durch die Arbeit in der Natur sich zu Menschen einer 
höheren Art machen vvollenden Geschlechtes, umrissen zu 
haben. Seine zahireichen Nachahmer haben, abgesehen von 
La Bovvitz, VVells und einigen venigen, diese kraftıge, 
gesund biologische Grundlage nicht erkannt und nur das 
sensationelle Element vieler seiner Darstellungen gesehen. 
So sind die meisten der heutigen naturvvissenschaftlichen 
Romane auf irgend ein scheinbares naturvvissenschaftliches 
Paradoxon fundiert, rein auf Sensation berechnet und als 
naturvvissenschaftliche Kriminalromane der umfangreichen 


—— 


Abb. 2. Professor Dr. Levvins , .Atmungstisdi”. 


modernen Sehundliteratur züzürechnen. Nur ein cinziger 
GroBer hat auf der gesunden Basis des VVillens zur Arbeit 
den Zauber der Technik dargestellt, der Dichteringenieur 
Max Eyth. In seinen VVerken legt ieder Tag am Schraub- 
stock, yede Stunde hinter den Dampfpflügen beredtes und 
begeistertes Zeugnis ab von der groBen ,,geistigen VVelt, 
die das Reich der Maschinen umgibt.“ 


Am trübsten sind die Aussichten seltsamerveeise in dem 
ureigensten Gebiet der Technik und auch in der Architektur, 
also überhaupt in der formenden Kunst. Da ihrc 
Sehöpfungen sehr selten Produkte cines Einzelnen, sondem 
fast stets cines Massenvillens sind, herrscht hier noch aus- 
schlteblich das İdeal der Masse, Dicse verfolgt mit bitterstem 
Ha yedes technische Produkt, das nackt, ohne verschönern- 
des Kleid, nach den Ansprüchen der Praxis konstruiert 
ist. UÜngezahlte Beispiele HeBen sich dafür anführen, vic 
Eisenkonstruktionen aller Art, Fabriken, Eisenbahnen, Über: 
landzentralen us”, als Zerstörer von Stüdte- oder Landsechafts- 
bildern angegriffen sind. Das Leben hat aber doch gegen- 
über der Asthetik Recht behalten und der Hammerschlag 
groBer Arbeit hat alle feindlichen Klagen übertönt. Ta die 
VVerke der Technik haben zum Teil sogar das Schönheits- 
maəntelchen all der tausend klcinen Verzierungen abverfen 
können, mit dem das vorige Vahrhundert noch ausnahms- 
los alle technischen Erzeugnisse, vvie die ersten Elsenbah- 
nen und Dampfmaschinen, ferner ciserne Brücken, Kanonen, 
VVaffen aller Art usuv, bedachte: man beginnt zu fühlen, 
dağ in dem grauen Stahl eine Poesic steckt, gevaltiger als der 
Reiz der schönen Linie. Bei Bauten allerdings, besonders 
inmitten der Stadt, sieht man heute noch streng darauf, dağ 
sie nicht etvva die Todsünde begehen, sich möglichst zvveck- 
maBig nach den zu Grunde liegenden Zielen zu gestalten, 
sondern preBt sie rücksichtslos in eine alte, früher einmal 
brauchbar gevesene oder in eine neue, nicht minder un- 
organische Form und streicht sie mit der Tünche der Um- 
gebung an. Alber trotzdem fühlt unsere heutige Architektur 
sich herzlich unglücklich und  harrt sehnsüchtig auf einen 
neuen groBen Stil, vermag aber keinen VVeg zu zeigen der 
zu ihm hinführen könntec, un4 eeciÖö keinen besonderen Rat, 
als melancholisch auf die schöne einheitliche Archrektur 
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Der Tripelspiegel-Signalapparat. 


Mit 2 Abbildungen. 


ğas nachstehend beschriebene, von der Firma 
Carl Zei5 in /ena erbaute Tripel- 
spiegel-Signalgerat ist ein Feldtelegraphen- 

— 9 gerat zum Geben əoptischer Morse-Signale 
dad besitzt die interessante und vich- 


Abb. ı. 


Der Tripelspiegel. 


tige Eigenschaft, daB die Lichtquelle 
unberufenen Augcn verbərgen bleibt. 
Der Tripelspiegel ist ein System von drel ebe 

Spiegeln, die genau oder annahernd senkrecht auf. 
etnander stehen. Er besitzt dieselbe Flachen- 
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vergangener Zeiten zü vervvcisen und so haben auch einc 
ganze Recihe neuer Bauten (VVarenhauser, AuğBenarchitek- 
turen der Bahnhöfe u. v. a.) in letzter Stunde doch noch 
dem KRompromiB mit dem Alten geschlossen. 

VVir glauben nicht, dağ dies Einzvangen in dic alte Form, 
der HaB gegen die ren: zvveckmaBige Gestaltung gerade 
glücklich und förderlich ist, Es seheint, als ob das alte So- 
kratische Prinzip von der Hdentitat des Nützlichen 
und Sechönen in cinem höhcren Sinne hier vvieder zur 
Geltung: kommen sollte. Vielfach können vir beohachten, 
vic mit der technischen Vervollkommnung 
auch die Schönheltt vaüchst. Dice Linienschiffe der 
neuen ,.Kaiser“-Klasse z. B, atmen auch auDberlich einen 
gənz anderen (öcist als die des alteren, ünvollkommneren 
ə Pcutsehland"-Typs, die berühmten mədernen İHandfeucr- 
Vaffen, dic Brovning, dic: Mauser, haben, ein vvesentlicher 
Crund ihres so enormen Absatzes, eine ganz andere mit. 
rcissende Asthetik als ihre Vorganger, die Zentralfcucr- 
revolver, die modernen Schnellzugsləkomotiven sind un- 
strcitig schönecr als ihre veniger  letstungsfahigen Eltern: 
dic Flugzeuge haben in den letzten Tahren auch eine erheb- 
hehe isthetisehe Vervollkommnung erfahren. Man hat 
dic Frage nach der Vercinigüng des nützlichen und schönen 
ın den groBen VVerken der Technik oft als cin Gründproblem 
der modernen Kultur bezeichnet. Das ist sie auch zvvelfellos, 
aher das ersehnte Ziel ayird nicht dann erreicht sein, vvenn 
cin Ricid gefunden ist, das man: allen technischen VVerken 
und. VVerkstütten ohne allzugroBen Zvang überziehen kann, 
sondern dann, venn die Technik vie die Architektur es ver- 
mögen, möglichst vollkommen in ihrem Bau den 3öuBcron 
praktischen Anforderungen zü genügen, Dann verden 
ihre Verke in ihrer vollkommen zuecck. 
maiBbigen Form schön scin, vicauch hcutedie 
vollkommen zveckmüBbige Gestaltung der 
Organısmen der Tier- und Pflanzenvelt von 
uns als schön empfunden vird. 

Freilich vird es noch viclen Probierens und vicler Zeit ge- 
brauchen, bis das richtige Ma aus den an unsere Architek- 
tur, sehlieÖlich an uünsere ganze Zeit überhaupt gestellten 


anordnung, vvie eine abgeschnittene Ecke ermes VVür- 
fels, bildet also eine raumliche Ecke, deren hohle 
Seite benutzt vvird: vergl. Abb rı. Diese Kombina- 
tion von Spiegeln reflekttert, unabhangig vən 
ihrer Lage, alles auf die Eintrittsflache fallende 
Licht genau oder nahezu vieder nach dem 
Ausgangspunkt des Lichtes zurück. Dabelt ist 
nur nötig, daf3 der Tripelspiegel sə eingestellt 
ist, da$5 alle drei Spiegelflachen von dem Licht 
getrəffen vverden. Hiervon kann man sich 
leicht überzeugen, vvenn man in ciner ungefahr 
senkrecht auf der Eilntrittsflache stehenden 
Richtung in den Tripelspiegel blickt, dann 
sieht man namlich sein elgenes Gesicht, vvie 
man auch den Spiegel in seinem VVirkungs- 
bereich drehen und vvenden mag. Hıerbet ist 
unter dem VVirkungsbereich deryenige VVinkel 
verstanden, den die Dlickrichtung im auBersten 
Falle mit der senkrechten zur Elntrittsflache 
noch bilden kann, unter der Bədingung, dab 
alle drei Spiegelflachen vom Beobachter noch 
gesehen vverden. 

Aus dieser, den Tripelspiegel vər den ge- 
vvöhnlichen Spiegeln auszeichnenden Elgenart 
ergeben sich eine Reihe von Anvvendungen des 
Tripelspiegels. Der Tripelsptegel kann, in Ver- 
bindung mit ciner entfernten Lichtquelle selbst die 
Rolle einer Lichtquelle spielen. Diese sekundare 
Lichtquelle leuchtet allerdings nicht vvie eine natür- 
liche, nach allen Setten, səndern nur innerhalb eines 
oder mehrerer eng begrenzter Kegel. Be: Benutzung 


unendlich mannigfachen hygienischen, sozialen, zeveeckmaDi- 
gen Anforderungen gevvonnen ist. Vedes HEinzvangen mub 
daher doppelt schadlich sein. Stadte aber, die sich frei von 
der drückenden Last “architektonischer Tradition entvickein 
konnten, in denen auch die Bevölkerung in letzter Linie doch 
einheitlich unter dem EinfluB cines intensiven Arhcitsvillens 
steht, vie Nev York z. B., zeigen, in unsern Augen venig- 
stens, berecits einen VVeg zu einem groBen, vvundervollen 
und einheitlichen Stil. 

Te vollkommner nun ein Bauverk den genannten Anforde- 
rungen entspricht, um so zvingender und ergrcifender vvird 
dic Stimmung sein, die es uns übermittelt, die İdee vom 
Zauber der Arbeit, des Schaffens, nicht nach absoluten 
VVerten noch nach an sich gegebenen Sehönheltsidecalen, 
sondern in der AuBenvelt, die 1dec des Sichvervollkomm: 
nens durch den KNampf um die Herrschaft über dic AuBen- 
veelt, die Natur. Her vird der Sehverpunkt des Kampfes 
der neuen Gedanken mit den alten liegen: die Hdee der 
Arbeit in der AuBenvvelt an sich vird sich viel ehcr 
durchsetzen als die der Arbeit, veil dic AuBğen- 
velt uns gesetzmiüBbig bestimmt. Aber venn 
nicht alles trügt, ist die VVertschatzung individualistischer 
Ethik schon im Sinken. Man beginnt sich immer mehr ge- 
setzmaf3ig bestimmt und bedingt zu fühlen und immer drin- 
gender vverden die Rufe nach einer biologischen Hygiene 
auf allen Gebiteten. 

Doch auch hier sehen vir vvieder, viie voörzüglich die 
Technik, die VVelt der Maschinen gecignet ist, das Leben 
und scine edelsten Prinzipien zu symbolisieren : den VVillen 
zur Art fördernden und vervollkommnenden Arbet im Rah- 
men der ihn begrenzenden und richtenden 
strengen NaturgesetzmafBigkeit. Diese in der 
Maschine fast vollkommen verkörperte, strenge GesetzməADig- 
keit evird sicher eins der vornehmsten Reizmomente in einer 
künftigen VVertschatzung der Technik bilden. Der alte, 
heute haufiger gebrauchte Vergleich des Lebens mit einer 
Maschinc setzt für uns das Leben nicht herab, sondern führt 
uns nur um so naher und enger zum Zauber der Virk- 
lichkeit. H. Ahlenstiel. 
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des “Tripelspiegels ist dies in verschiedener Be- 
zehung von besonderem Vorteil. Erstens bleibt 
dadurch die Leuchtkraft dieser sekundaren Licht- 
quelle auch auf grö$ere Distanzen mehr erhalten. 
Zvveitens bleibt dieselbe unberufenen Augen ver- 
borgen, d. h. sie bleibt unsichtbar für alle Per- 
sonen, die sich nicht innerhalb des eng begrenzten 
Lichtkegels befinden. — Zur Erzielung gröBerer 
Lichtstarken für schrag einfallendes Licht und züm 


Zur Messung des settlichen Büschelabstandes mul 
man die Mitte (C) des reflektierten Büschels auf- 
suchen. Dies geschieht am einfachsten in der 
VVeise, dağ man mit bloğem Auge oder bei gröBbec- 
ren Entfernungen mit Hilfe eines Feldstechers dic 
Grenzen des Aufleuchtens (A und B) des Tripel- 
eplegels bestimmt und daraus das Mittel (C) nimmt. 
Für die rohe Messung des Abstandes der gefunde- 
nen Büschelmitte (C) von der Mitte der L-Station 


Zvvecke der Vergröberung des Bereichəs, in —— 


velchem Licht reflektiert vird, besteht der 


gletch geneigten Ein- und Aüstrittsflache. 
(Fig. 1.) 

Bei einem: Tripelspiegel von allgemeiner 
Ausführung stehen die drei Spiegelflachen 
nicht genau senkrecht aufeinander. Ein ein- 
fallendes Lichtbüschel vvird bei cinem solchen 
Tripelspiegel durch Reflexion an den drei 
Spiegelflachen in drei Paare vən Teilbüscheln 
zerspalten, die in verschiedenen Richtungen 
aus dem Tripelspiegel treten. Durch speztello 
Konstruktton des Tripelspiegels ist es möglich, 
die sechs Teilbüschəl ganz əder teilvvcise zü : 
vereinigen und sə die Zahl der zur Lichtstation —” R 
zurückkehrenden Lichtkegel auf 4, z oder 1 
zu reduzieren. 

Von den möglichen Ausführungsformen dos 
Tripelspiegels vird für das Signalgerat dicienige 
benutzt, bei der das austretende Licht in z Büschecl 
vereinigt ist. Fine schematische Darstellung der 
VVirkungsvveise dieser Ausführungsfərm ist in Fig. 2 
gegeben. Es bedeutet dabei L die Lichtquelle und 
S den Scheinvverferspiegel der Lichtstation und 
T den Tripelspiegel der Tripelspiegelstation. 

Die beiden austretenden Büschel hegen mit dem 
einfallenden Düschel stets in einer Ebene. Die Nei- 
gung dieser Ebene gegen den Həorizont ist bedingt 
durch die Stellung des Tripelspiegels und kann 
durch geeignete Aufstellung desselben vvillkürlich 
gevvahİit vverden., Für die melsten Anvveendungs- 
zvvecke vird man die bciden Büschel in gleicher 
Höhe verlaufen lassən, sə daÖ sie auf der Licht- 
Station links "und rechts von der Signallampe durch 
ye cinen Beobachter gesehen vverdon können. 

Die beiden reflektierten Strahlenbüschel bilden 
mit dem ernfallenden Lichtbüschel gleiche VVinkel, 
und zvar bleiben diese VVinkel kənstant, solangeo 
das einfallende Lichtbüschel auf der Elmtrittsflachə 
annahernd senkrecht steht. Dies ist bi dem prak- 
tischen Gebrauch des Gerats stets der Fall und 
aufberdem yederzeit leicht zu erreichen. Hieraus 
folgt an Hand der schematischen Skizze, Abb. 2, 
dafö auf der L-Station die Entfernungen der re- 
flektierten Büschel von der Mitte der Signallampe 
oder, vvas dasselbe ist, der erforderliche seitliche 
A bstand des Beobachters von der Lichtquelle pro- 
portional ist der Entfernung zvvischen der L-Statiən 
und der T-Station. Auf der Metalifassung des 
Tripelspiegels ist das Verhaltnis des seitlichen Ab- 
standes zu der Entfernung der T-Station von der 
L-Station in Form ecines Bruches angegeben. Die 
Multiplikation dieses Bruches mit der in Metern 
ausgedrückten Signaldistanz ergibt den seitlichen 
Abstand der zurückkehrenden Büschel in Metern. 

Dies veeiteren kann aber dieser Bruch auch dazu 
dienen, aus dem erforderlichen seitlichen Abstand 
die Entfernung “der beiden Signalstationen an- 
nahernd zu bestimmen, vvas besonders Nachts von 
VVichtigketit ist. 


Abb. ə. 


Tripelspiegel aus einem: elinzigen Glasstück 
mit einer zü den drei Spicegelebenon ungefahr 
.. 


Die VVirkungsvveise des Tripelspiegels als Signalgerdt. 


(S) ist ein in der Achse der Lichtquelle bezüglich des 
optischen Systems (Scheinvverferspiegel) befestig- 
tes Bandmal)3 voliİstandig ausreichend. Infolge der 
groBen Fehlerquellen und Störungen (Luftunruhe) 
sind die aus diesen Abstandmessungen ermittelten 
Entfernungen der beiden Signalstationen nur ganz 
rohe Naherungsvverte, 

Der Tripelspiegel kann in Verbindung mit einer 
Signallampenstation als Gegenstation (L-Station) als 
selbstandige Signalstation (T-Station) zum Ühber- 
mitteln optischer Signale (Morsen) vervvendet vver- 
den. Um der T.-Station das Morsen zu ermög- 
İichen, hat ihr die L-Station Dauerlicht zü geben. 
Die T-Station kann dann durch Abdecken und Frei- 
geben der Fintrittsöffnung des Tripelspiegels kurze 
und lange Lichtblitze (Morsezeichen) nach der L- 
Station übermitteln. 

Das Trıpelspiegelsignalgerat vird in zvvci GröBen, 
mit 85 mm und”ıoo mm Tripelspiegel ausgeführt. 
Für beide Gerate səll die Gegenstation (L-Statiən) 
mit einem Lichtsignalgerat von mindestens zoo mm 
Durchmesser des austretenden Lichtbüschels aus- 
gerüstet sein. 

Fine nur mit Tripelspiegel ausgerüstete Station 
(T-Station) ist überall da mit Vorteil anvvendbar, 
vvo die Gegenstation eine L-Station, und für die 
zvvcite Signalstation eine der folgenden Bedingun- 
gen in erster Linie in Frage kommen: 


Geringe Signaldistanz, letchte Transportfahigkeit 
des Signalgerates, geringes Gevvicht des Signal- 
gerates, einfachste Bedienung des Signalgerates, 
Aufstellung des Signalgerates auf bevvegten Sta- 
tionen (Luftballon, Schiff usvv, usvv.), geringste Vər- 
kenntnisse für die Bedienungsmannschaft, Mangel 
an Brennstoff Tür die Lichtquelle einer zvetten L- 
Station, Vorposten-Signaldienst, sechvver zugangliche 
Signalstationen (Gebirge) "usvv, usvv. 

Da die T-Station nur mit dem Licht der L-Station 
Zeichen übermitteln kann, so hat die Bedienungs- 
mannschaft der L-Statıon stets darauf zu achten, daf3 
sie ihr Gerat auf Dauerlicht stellt, veenn:: 

a) die T-Statron antvvorten səll, 
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b) nach /edem von der L-Station gegebenen 
VVorte, um der T-Station zu ermöglichen, das 
ə Verstanden” Zeichen zu geben, 


c) nach dem Anruf der T-Station durch die L- 
Station, 


d) betm Aufsuchen (Schvvenken) der T.Station, 


c) vvahrend der Telegramm-Ü bermittlung von der 
T-Station nach der L-Station. 


Gibt die L-Station Dauerlicht, so ist der Geber . 


der T-Station imstande mit Hilfe der durch einen 
Taster betatıgten Signalklappen kurze oder lange 


Lichtblitze (Morsezeichen) zu übermittein. Der 
Sehreiber diktiert dabei dem Geber die einzelnen 
Buchstaben und Zahlen des Telegrammes. 

Die T-Station kann natürlich nicht selbstindig 
die L-Station anrufen, sondern mul stets vvarten, 
bis sie von der L-Station Dauerlicht bekommt. 

In solchen Fallen ist es empfehlensvvert, das T- 
Gerait auf Dauerlicht einzustellen, damit gleich die 
ersten Lichtblitze der L-Station vom Tripelsptegel 
nach der L-Station zurückgegeben vverden und da- 
mit rascheste Verbindung beider Signalstationen 
möglich ist. 


Das chemische Laboratorium und die chemisch- 
physikalisehe Versuchsanstalt von Krupp. 


Von Dr. Alfred Gradenvitz. 


Hierzu das Titelbild und i Textabbildung. 


Bolas Kruppsche Guüfstahlvverk besitzt ein che- 
misches Laboratorlum zür Untersuchung 
i der Fabrıikationsmaterialien, das in Ver- 
9 bindung mit der eigentlichen chemisch- 
physikalischen Versuchsanstalt ein vvichtiges Gled 
im Betriebe der Firma darstellt und nicht nur dicser, 
sondern der ganzen İndustrie die vertvollsten 
Dienste leistet. Beide Institute sind in einem Ge- 
büude untergebracht, das eine Bodenflache von 
3635 qm bedeckt und mit seinen fünf Stockvverken 
mehr als r ooo qm verfügbare Flache bietet. 

Fas chemische Laboratorium nimmt den nörd- 
..u Flügel ein und besitzt fəolgende Abteihuingen : 

— Abtetlung A : Stahlanalyse, 

Abteilung B: Untersuchung von sonstigen Hüt- 

tenprodukten, Erzecn usv:., 

Abteilung C:: Gas-, VVasser- usvv., Untersuchungen, 

Abteilung D: Ölprüfung und technische Unter- 

suchungen, 

Abteilung E: Pulveruntersuchungen. 

Samtliche Raume dieser Abteilungen befinden 
sich in den Obergeschossen , im ErdgeschoBb sind 
die Magazinraume, die Glasblaserei und die Vor- 
bereitungsraume untergebracht. 

In der das ganzc erste Stockvverk einnehmenden 
Abteilüng A vverden nur Stahlanalysen ausgeführt. 
Abgesehen von dem Abnahmelaboratorium ist über- 
all ene raumliche Trennung nach den verschiede- 
nen Bestimmungsarten dürchgeführt, ve dies bel 
Alassenanalysen vünschensveert ist. Sə dient der 
cıne Raum nur für Kohlenstoffbestimmungen, ein 
anderer für Silizium-, Mangan-, Phosphor- "und 
VVolframbestimmungen, ein vveeiterer für titri- 
metrische Nickelanalysen usvv, Auch für elektro- 
İytische Analyse ist ein besonderer Raum) vor- 
gesehen. 

İn der ganz ahnlich cingerichteten Abteilung B 
vverden feuerfeste Materialien, Erze, Schlacken, Roh- 
cisen, Zvvischenprodukte, Reinmetalle, Kupfer- und 
Aluminiumlegierungen, Chrom- und VVolframstahle 
Usvv, untersucht. In dem Kohlenstoffraum befindet 
sıch ein elektrischer Ofen zür Veraschung von Gra- 
phit und ein elektrisch geheizter Röhrenofen für 
Nohlenstoffbestimmungen durch direkte Verbren- 
nung im Sauerstoffstrom. 

Das Arbeitsgebiet der zum Teil im zvveeiten Stock- 
verk und zum Teil im DachgeschoB untergebrachten 
Abteilung C erstreckt sich auf die Untersuchung 
gasförmiger, flüssiger und fester Brennstoffe, deren 
Heizvvertbestimmung, VVasser- und Luftuntersuchun- 


gen yeder Art, Untersuchungen von Baumaterialıen, 
Mörtel usv”. Der Raum für Gasanalyse hat nur 
eine Aubenvvand mit Fenster nach Norden und ist 
daher gegen Temperaturvvechsel möglichst ge- 
schützt. In dem Hauptarbeitsraum sind u. a. Steri- 
lisiervorrichtungen für VVasserdampf und Heiğluft 
vorhanden. Im Keller befindet sich ein Raum für 
photometrische Messungen. 

In der Abteilung D vird die chemische und 
physikalische Untersuchung aller Arten Sechmter- 
öle, Harteöle usvv., sovvie von einfachen und zusam- 
mengesetzten Fetten ausgeführt. Ferner vverden 
untersucht: Leder, Firnisse, Farben, Seifen, Harte- 
mittel und die pharmazeutischen Praparate für das 
Kruppsche Krankenhaus. 

Die Abteilung E ist im dritten Stockveerk des 
Mittelbaues untergebracht und hat als Hauptaufgabe 
die Prüfung eder Art von Sprengstoffen, Pulvern, 
Pulvergevveben "und Stoffen für Munitionszvvecke. 
In dem einen Arbeitsraum sind Apparate für die 
Ermittlung der Verpuffungstemperaturen von Pul- 
ver, in einem andern solche für Stabilıtatsproben 
bei verschiedenen Temperaturen untergebracht. 

Die chemisch-physikalische Versuchsanstalt be- 
sitzt cine chemische und eine physikalische Ab- 
tellung. Erstgenannte ist ganz ahnlich vie die Ab- 
tellungen A und B des chemischen Laboratoriums 
eingerichtet. VVahrend aber dort die laufenden Ar- 
beiten erledigt vverden, dient die chemische Ab- 
telung der Versuchsanstalt für Sonderuntersuchun- 
gen an Versuchsstahlen, beanstandetem Material, 
Material fremder Herkunft usvv. Auch neue den 
DBetriebsbedürfnissen entsprechende Analysen- 
methoden vverden hier ausgearbeltet. 

Die physikalische Abteilung beschiftigt sich: 
I. mit metallographischen, 2. mit metallurgischen 
Untersuchungen und 3. mit Festigkeitsprüfungen. 
Das Stahllager hat AnschluB an das Kleinbahngleis 
und nimmt die aus dem Betriebe stammenden Stahl- 
stticke auf. Der elektrische Strom vvird von zvvet 
Umformergruppen gelitefert. 

İn der mechanischen VVerkstatte sind alle Maschıi- 
nen zur Bearbeitung der Proben und Herstellung 
von Versuchseinrichtungen untergebracht. Die Pro- 
ben für mikroskopische Untersuchungen vverden 
auf zevci kleinen Schleifbanken geschliffen, deren 
Sehleifscheiben mit Schmirgelpapier in sechs ver- 
schiedenen Körnungen überzogen sind. In dem an- 
schlieBenden Polierraum vverden die Schliffe dann 
auf vvagerecht rotierenden Scheiben mit Tuchbelag 
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fertiggestellt. Als Poliermittel dient geschlümmter, 
feinster Sehmirgel, der in einem feinen VVasser- 
strahl auf die Tuchscheibe gelangt. 

Fin besonderer Raum dient für physikalische 
Praizistonsmessungen (Bestimmungen spezifischer 
Gevvichte, VVarmeausdehnungen und VVarmeleitun- 
gen usvv.), im anstoğenden Raum vverden elektrische 
und magnetische Bestimmungen vorgenommen. 

Mit den drei mikrophotographischen Apparaten 
sind im Laufe eines İlahres nicht vveniger als 4212 
pölierte Schliffe und gleichzeitig 125 gröBere Stahl- 
stücke von 7,5 qm (Gesamtflache geschliffen und 
für mikroskopische Beobachtungen gebeizt vvorden : 
von diesen Proben vvurden 2o24 photographische 
Aufnahmen hergestellt. 

Zur metallographischen Abteilung 
ein Raum für thermische Un- 
tersuchungen, die für Tempe. 
raturbestimmungen benutzten 
Thermoelemente sind an Schalt- 
tafeln angelegt, die auch mit 
zvvei Doppelgalvanometern zur 
Aufzeichnung der Temperatur- 
kurven und zur Bestimmung 
der kritischen Temperaturen 
in Verbindung stehen. Elin 
groBer Versuchsraum dient für 
metallurgische Untersuchungen. 

Dasin unserem Titelbilde dar- 
gestellte Festigkeitslaboratori- 
um enthalt im veesentlichen fol- 
gende Versuchseinrichtungen: 

Fine von der Maschinenbau- 
Gesellschaft Nürnberg gebaute 
İlegende 100-t-Maschine für 
Zug-, Druck-, Biegungs-, Dre: 
hungs-, Abscher- und Knick- 
versuche, die mit einer elek- 
trisch angetriebenen, auf einer 
Gleitbahn hydrauliseh ver- 
schiebbaren Verdrehungsvor- 
richtung in Verbindung steht 
und für ein gröBtes Drehmoment 
von öococo mkg eingerichtet ist, 

eine stehende, $o -t - Zugmaschine Martensscher 
Bauart zur Bestimmung der elastischen Elgen- 
schaften der einzelnen Stahlsorten (auf dieser 
Maschine vverden zur Schonung keine Stabe zer- 
rissen), 

eine stehende 50 - t - Zerrelömaschine, System 
A msler, mit Pendelmanometer, die besonders zu 
ZerreiBbversuchen bei hohen Temperatren dient 
(die Probestibe befinden sich hierbei in einem 
elektrisch geheizten Bad von Öl oder geschmolze- 
nem Salpeter, die Temperatur vird durch Thermo- 
elemente gemessen und ist leicht zu regulieren), 

eine stehende 5 -t-- Zug- und Druckmaschine von 
A msler, 

eine stehende $oo-t-Presse für Druck- und Knıck- 
versuche, bei der der Betrtebsdruck durch einen 
Multiplikator mit Ölpumpe von 150 auf 4oo Atm. 
erhöht vird, 

eine stehende 72-t- Maschine für Druck- und 
Biegeversuche (Amsler) mit Federmanomerter, 

eine stehende 5-t- Presse von Amsler, die mit 
unmittelbarer Gevvichtsbelastung — mit hydrau- 
lischi beveegten Gevvichten -—— arbeitet und besonders 
zur Prüfung der Kupferzylinder für Gasdruck- 
messungen ın Geschützen dient, 

(Die vorstehenden Maschinen mit Ausnahme der 
şoo -t- Presse vverden mit Öl von Işo Atm. Pres- 


gehört auch 


sung betrieben, das in einem Luftdruckakkumulator 
aufgespeichert ist. Durch eine selbsttütige elek- 
trische Schaltung vird die Drückölpumpe angestellt, 
sobald der Akkumulator auf ein gevvisses Ma) ge- 
sunken ist.) 

ene Drehungsmaschine von Amsler für rşo mkg 
K raftauBerung, 

ein Pendelhammer von 75 mkg Arbeitsleistung 
mit verstellbarer Auflagerentfernung für Kerbschlag- 
proben, 

ein Pendelhammer von To mkg Arbeitsleistung, 

eine Kugeldruckpresse zur Harteprüfung nach 
Brinell mit 1o- mm - Kugeln und Belastungen bis 
3ooo kg, 

eline Kugeldruckpresse zur Harteprüfung mit 2,5- 
und 5 - mm - Kugeln und Belastungen bis şoo kg, 


Das Abnahme-Laboratorium der Firma Frited. Krupp, Aktien-Gesellschaft. 


auf der vveiche Metalle sovvie fertige Maschinentelle 
geprüft vverden, auf denen ein starkerer Eindruck 
stören vvürde, 

ein Shoresches Skleroskop zur Harteprüfung. 

Fin besonderes Untersuchungsgebiet bilden die 
Dauerversuche. Die hierfür benutzten Prüfungs- 
maschinen sind vvegen des störenden Larms im 
Keller untergebracht. Es sind des: 

eine Maschine nach Arnold für Hin - und - her- 
biegeprobe mit elektrischem Antrieb, 

ö Daşuerschlagvverke, die auf einem gemeinsamen 
Unterbau mit einem Motor angetrieben vverden. 

Die Proben für diese Schlagvverke sind Rund- 
stabe von 15 mm Durchmesser mit einer polierten 
Rundkerbe von 13 mm Durchmesser. Die Auflage- 
entfernung betrigt 10o mm. -Ein Hammer von 
4,19 kg Gevvicht falit etvva Ssmal in der Minute 
von 3o mm Höhe auf die Probe herab, die nach 
yedem Sechlag um 18o Grad um ihre Achse gedreht 
vird. Derartige Prüfungen sind .besonders für 
Stahle vvertvoll, aus denen Konstruktionsteile ge- 
fertigt vverden, die StöBen ausgesetzt sind. 

Ein Laufkran von 3ooo kg Tragkraft bestreicht 
die ganze Halle. Das Kleinbahngleis führt bis unter 
den Kran. Die Zubehörteile der Maschinen lagem 
zum Tell im Keller und können durch eine Luke 
hochgeholt vverden. 
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VVas gibt es Neues in Technik und İndustrte? 


Von Max Geltel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbıldungen. 


Neues von der Grofistation Nauen. — Der gröftte Bahnhof der Erde, — Durchstich des Montblanc. — Explosiv-Betonpfahle. 
— Der Richtapparat Percy Scotts. — Dice Stabilisterung der Flugapparate. — VVasserkraftanlage von 1650 m Gefalle. — 
Der Druck des Sonnenlichtes. 


VVilhelm Kress T. — Hörbare Telegraphie. — Der Hydropulsor, — Künstliche Steinkohle. - 


ö80uf dem bedeutend vergrölberten Gelande 
4 der bekannten Grofstation Nauen vvird 
gegenvvürtig an der VViederherstellung der 
Antennenanlage eifrig gearbeitet. Unsere 
Abbildung, zeigt, nach der ,,Telefunken-Zeitung”, 
das Aufrichten eines Antennentragers von 120 m 
Höhe. Mit Hilfe cines Hilfsmastes von 45 m vvurde 
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Südvvestafrika in Betrieb genommen vverden kön- 
nen. VvVeitere Ausdehnung des Netzes auf Ost- 
afrika "und die Südseekolonien ist beabsichtigt 
nebst Anschluf5 an lap. Ferner führt der Staats- 
sekretar aus, dağ eine Einigung  zvvischen den 
verschiedenen fdrahtlosen Systemen betreffs des 


Dienstes vən Schiff zu Schiff in Kraft tritt.“ 
İn der Nacht von 


Sonnabend, dem 8. 
Februar, auf Sonntag, 
dem 9. Februar, vvur- 
de in Nev York der 
-. Bahnhof der Nev 
York - Central - Bahn, 
der neben dem der 
Pennsylvania -Bahn 
der gröBte der Erde 
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ğ übergeben. Die Nev- 

ö Yorker können sich 

y) also rühmen, die zvvei 

İ gröfğten Bahnhöfe der 
bi) Erde zu besitzen. 
Nİ Neunhundert Züge 
b vverden taglich ein- 
(il und auslaufen. Die 

İ VVartesile und andere 

İMİ Raume sind mit fa- 
Y belhaftem Luxus aus- 
5 gestattet, die Einrich- 
tung des Barbier- 
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salons hat allein 
roo ooo Doll. gekos- 
tet. Der Bahnhof 
bedeckt eine Gesamt- 
flache von 7ooacres”). 


Abb. r. Aufrichten eines r2o Meter hohen Antennentrdgers der GOrolfistation Nauen. 11860o Tonnen Stahl 


der 120 m hohe Turm besonderer Konstruktion 
(sogen. Rendahlmast), der vorher am Böden fertig 
montiert vvar, im ganzen aufgerichtet. Nachdem 
beide Masten an ihren FuBbpunkten fest verbunden 
und an mehreren Punkten auf der ganzen Lange 
durch Stahlscikc abgesteift vvaren, vvurde der Hılfs- 
mast aallmahlıch niedergezogen und dadurch der 
120-m-Turm in die senkrechte Stellung gebracht. 
Der Hilfsmast var vorher in gleicher VVeise mit 
Hılfe eines zirka 3om hohen XMastes im ganzen auf- 
gerichtet “vorden. 

Als "Kommentar hierzu geben vvir folgenden in 
der Tagespresse veröffentlichten Auszug aus den 
letzten Reichstagsverhandlungen vieder: ” 

,in der Büdgetkommissionssitzung vom 28. Ta- 
nuar cr. bespricht der Staatssekretar die funken- 
telegraphisehen “ersuche zvvischen Nauen und 
Togo. Er führt aus, dağ sie durch den Einsturz 
des alten Turmes aufgehalten seieen, aber mit 
gröferer Kraft vvieder aufgenommen verden. Da- 
durch sverden die iahrlichen Kosten gröber vver- 
den, siıc betragen insgesamt 1 157 şoo Mk. 10mn 
lahre 1914 vird die Verbindung Nanen -“Togo — 


und über $OO000 

Tonnen Zement vvurden bei dem Bau vervvendet. 

Der Bahnhof enthalt auch das gröBte VVeichenstell- 
vverk der VVelt mit 76o Hebeln. 

Der Plan des Faucille-Durchstiches soll auf- 

gegeben veorden sein, vveil durch die Verbesserung 


der Linie Bellegarde- Saint Aməur die Fahrzelt 


mehr verkürzt vverden kann, als durch die Er- 
bauung des Faucille-Tunnels , dagegen hat die fran- 
zösische Regierung einen Dürchstich am Montblanc 
grundsatzlich beschlossen. 

In der ,,Frankfurter Zeitung" macht Herr Prıvat- 
Dozent Dr. Ing. A, Kleinlogel (Darmstadt) inter- 
essantec Angaben über Explosiv-Beton- 
pfahle. Der Explosiv-Betonpfahl (System VVil- 
helmi) hat einen zylindrischen Schaft, der unten 
in einen birnen- oder kügelförmig verbreiterten FuBb 
von erheblich gröbberem Durchmesser übergeht. 
Ein solcher Pfahl besitzt einen bedeutenden Ein- 
dringungsvviderstand und ist daher auch selbst in 
se hlechten und vvenig tragfahigen Bodenarten, ya 
sogar bei sog. sehveebenden Gründungen sehr 
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gut geeignet. Man hatte schon einmal versucht, 
ene FuBverbreiterung auf ren mechanischem 
VVege, durch Anvendung e€ines besonderen 
Sehneideapparates und durch nachheriges Aus- 
stampfen des ausgebohrten Raumes zu erzeugen. 
Bei der Entzündung einer Sprengladung können da- 
gegen mit Erfolg ungleich gröBbere Kraftvvirkungen 
ausgeübt vverden. Beim Explosiv-Betonpfahl vvird 
zunachst ein Mannesmannrohr mit innerem Holz- 
kern, vvelch letzterer eine Spitze tragt, bis auf den 
tragfahigen Baugrund eingerammt. Durch den in 
einer ,,Hitze" zum Ausdruck kommenden Ramm- 
vviderstand vvird die Ttefenlage des tragfahıgen Bau- 
grundes festgestellt. Sodann vird der Holzkern aus- 
gezogen und nach Bedarf das Innere des nunmehr 
hohlen Rohres auf Vorhandensein von Grundvvasser 
usvv, abgeleuchtet, um danach evtl, besondere Mab.- 
nahmen treffen zu können. Nun vvird auf den 
Boden des Rohrschachtes der Sprengkörper hinab- 
gelassen und ganz mit veeichem und nicht zu feinem 
Beton umfüllt. Der Sprengkörper sitzt seinersetts in 
einem sogenannten ,,Dammstuhl“. Der Dammstuhl 
besteht aus einer unteren und einer oberen runden 
eisernen Platte von entsprechend kleinerem Durch- 
messer als die Lichtvveite des Rohres, belde Platten 
sind durch 3 bis 4 kraiftige Bolzen verbunden. Auf 
der unteren Platte steht der Sprengkörper auf und 
kann so bei seiner Entzündung nur schv.ach nach 
oben virken, d. h. erst dann, vvenn er den VVider- 
stand der Stehbolzen gebrochen hat. Innerhalb der 
auBerst kleinen Zeitspanne des Explosionsvorgangs 
hat dann die Hauptkraftauferung bereits nach den 
Seiten hin in beabsichtigter VVeise stattgefunden. 
Nach dem Einsetzen des Dammstuhles und des 
Sprengkörpers vvird nicht nur der untere Tell des 
Rohres, sondern das ganze Rohr bis oben mit eben- 
falls vveichem, etvvas fetterem und feinkörnigem 
Beton aufgefüllt, das Rohr vird, um es vor Zer- 
störung zu schützen, etvva 1 m hochgezogen und 
nun vvird die Sprengkapsel durch Initiativzündung 
zur Explosion gebracht. 

Sofort nach der eigentlichen Explosion und nach 
der Entstehung des durch diese ausgesprengten 
Hohlraumes vverden die Explosionsgase kondensiert, 
vvodurch ein luftleerer Raum entsteht, in” vvelchen 
nun der Schaftbeton mit grober Geschvindigkeit 
und unter Abgabe seiner lebendigen Kraft als Ver- 
dichtungsarbeit abstürzt. Dadurch vvird sovvohl der 
umgebende Boden als auch der FuBbeton in ganz 
erheblicher VVeise verdichtet. Bei den Versuchen 
hat sich gezeigt, dağ selbst vveicher Baugrund unter 
der Explosionsvvirkung fest und hart vird und sə 
eine erheblich gröBere Tragfahigkeit bekommt. 

Fin in Luzern im Seeschlamm hergestellter Pfahl 
var nur 5 m lang und hing auf seiner ganzen 
Lange lediglich in der vveichen brelartigen Masse 
des dortigen Ufergelindes. Infolge der grofğen Fuğ- 
verbreiterung am unteren Pfahlende var es trotz- 
dem mözglich, den Pfahl mit 28 Tonnen zu belasten, 
ehe er sich sichtbar in den Schlamm eindrückte. 
Nach Entfemung der Last konnte der Pfahl nach 
einiger Zeit noch einmal ebenso hoch belastet vver- 
den. Das Explosivpfahl-Verfahren ist somit eine 
der interessantesten Neuerscheinungen auf dem Ge- 
biete der Betonpfahl-Technik. ” 

Ein vveitgehendes İInteresse beansprucht der 
Richtapparat, auf Gründ dessen der englische 
Admiral Percy Scott zum Baronet ernannt vvərden 
ist. Dieselbe soll auf allen Schlachtsehiffen ein- 
geführt vverden, vras mit etvva $ Mill, Mk, Kosten 
verknüpft sein vird. 


“. 


Über die Erfindung entnimmt ,,Schiffbau” der 
,,Xölnischen Zeitung" fəlgendes : Es handelt sich 
bei dem aufsehenerregenden Apparat darum, dafb 
er die Höhenrichtung der Geschütze durch die Ge- 
schützführer — in der die Hauptfehlerquelle beim 
Sechie$en hegt -- ausschaltet und diesen nur die 
Seitenrichtung überlaiBt, bei der bekanntlich vveniger 
Fehler vorkommen. Auf einem erhöhten Stand ist 
ein Zielapparat angebracht, der von einem Mann 
bedient vvird. Dieser Zielapparat ist elektrisch mit 
den einzelnen Geschützen verbunden, die auto- 
matisch die Stellung einnehmen, in der sich der 
Zielapparat befindet. Stellt man nun den besten 


Abb. 2. Richitapparat System Perecy Scott 
auf Liniensdhiff ,, Thunderer”. 


Geschützführer an diesen Apparat, dann sind allc 
Geschütze nach den Fahıgketten dieses einen Mannes 
und nicht nach den verschiedenen der einzelnen 
Geschützführer eingestellt. Da nun guütes Zielen be- 
kanntlıch ebensosehr Sache der Begabung vvie der 
Ausbildung ist, so ist der Vorteil eines səlchen 
Apparates klar. Nun hat der Apparat aber auch 
einen nicht unbetrachtlichen Nachteil, Dieser Nach- 
tell besteht darın, dafb er nur dann gut arbcitct, 
vveenn das Schiff starke Sechlingerbevvegungen macht. 
Bei rüihiger See, vvenn” das Schiff veenig schlingert, 
arbeitet der Apparat sehlecht, vveil seine Tatigkeit 
davon abhaingt, dafö er mitschvingt. Elin vveiterer 
Nachteil liegt darin, daf5, vvenn der Mann am Appa- 
rat einen Fehler macht, sich dieser Fehler auto- 
matisch auf alle Geschütze übertragt, — Der Gründ- 


116 DIE VVELT DER TECHNIK 


gedanke der Erfindung ist nicht neu. Bei den 
Küstenbefestigungen hat man schon lange die Ein- 
richtung, dafö man den Geschützführer möglichst 
ausschaltet, ihm nur die Seltenrichtung überlaft 
und die Höhenrichtung nach Graden cinstellt. 

Auf der hier beigefügten Abbildung ist auf den 
,Firing Direktor” dürch den oberen Pfeil hin- 
gevyiesen. Der untere Pfeil vveist auf den ,,nerve 
centre"" des İnstrumentes hin. Der Eimlbau ist auf 
dem ,,Neptune” nur zur Probe geschehen. Bei der 
FEinführung auf den Linienschiffen vird er vvohl 
in den Kommandoturm, auf feden Fall aber vohl 
hinter Panzerschutz gestellt vverden. 

Das ,,Berliner Tageblatt” bringt folgende Mit- 
tellung : Auf dem Bankett, das in dicsen Tagen das 
Lyce€e Louis-le-Grand in Paris zu Ehren des Prasi- 
denten Raymond Poincar€ gab und auf dem das 
Thema der Aviatik lebhaft erörtert vrurde, ergriff 
der Prasident der ,,Ligue nationale aörıenne”, Quin- 
ton, das XVVort zu folgender überraschender An- 
kündigung: ,,Das Problem der automatıschen Sta- 
bilitit ist zur Stunde gelöst und man darf sagen, 
daf5 diese Lösung einen denkvürdigen Merkstein 
in der Geschichte der Avitatik bildet., Fin französi- 
scher Erfinder hat einen Mechanismus konstrutert, 
der das (Gleichgevicht des Fahrzeuges beli yeder 
störenden Ursache selbsttatig vederherstellt. VVenn 
cin VVindstolö den Apparat rechts oder links trifft 
und von der vvagerechten Lage abvveichen labt, 
vvenn ein falsches Manöver ihn vorn oder hinten 
überpurzeln laBt, so sorgt der selbsttatige Mechanis- 
mus immer vvieder, ihn in die normale Lage zurück- 
zubringen. Es handelt sich hierbei nicht etvva um 
einen Konstruktionsplan oder cin im Klecinen aus- 
geführtes Modell, nein, der Apparat ist gebrauchs- 
fertig und prasentlert sich in Gestalt eines Zvvel- 
deckers im Gevvicht von öşo kg, dem ein Motər 
von So PS den Antrieb gibt.“ 

Das Bemerkensvveerteste an der Sache ist, daf3 dic 
bedeutungsvolle Erfindung von einem Privatmann 
gemacht vvurde, dem vveder technische Hilfsmittel 
noch Geld zur Verfügung standen. Er heibt Məreau 
und ist seines Zeichens ein Schriftsetzer. 

Eine VVasserkraftanlage mit 1650 m 
Gefalle ist seither noch nicht dagevesen nund 
auch in technischen Kreisen vvohl vitelfach nicht 
für ausführbar gehalten vvorden. 

Herr Zivilingenieur A, Boucher in Lau- 
sanne, nach dessen Planen schon viele andere 
VVasserkraftanlagen mit xverhaltnismafğig hohem Ge- 
falle erbaut vvorden sind, hat es sich als Delegierter 
des Aufsichtsrats der Soci6t€e d ”Electro- 
Chimielin Paris züm Zicl gesetzt, die VVasser- 
krafte des in der Nahe von Martigny im Kanton 
VVallıs belegenen Lac de Fully mit einem sə hohen 
Gefalle, vvie es setther noch niemals benutzt veorden 
ist, namlich 1650 m Fallhöhc, in einer Türbinen- 
anlage in elektrische Kraft uümzüvvandeln. Die 
Ausführung dieses Proyektes ist inzvvischen auch 
beschlossen vvorden, die erforderlichen Lieferungen 
sind vergeben und mit den Arheiten ist bərcits be- 
gonnen vvorden. : ı 

Besonderes Interesse bei dieser Anlage bietet 
yedenfalls die Frage, in veelcher VVeise die Rəhr- 
leitung ausgeführt vird, um dem im unteren Teil 
bis auf 165 Atm. steigenden Betricbsdruck zü ge- 
nügen. Es hat sich dafür aber einc ebenso einfache 
vle vollkommene Lösung gefunden. 

Die 4), km lange Leitung, die aus Rohren von 
Ooo und $oo mm Dürchmesser und von 6--45 mm 
VVandstirken bestehen soll, vird im oberen Teil 


in der bekannten Ausführung aus mittels VVassergas 
geschvveibten Rohren hergestellt, für den unteren 
Teil dagegen, der den hohen Druck auszuhalten 
hat und für vveclchen deshalb geschveite Rohre 
nicht mehr ausreichen, vverden nahtlos gezogene 
Rohre vervvandt. 

Die nahtlosen Rohre, die aus dem Stahiblock 
mittels starker Ziehpressen hergestellt vverden und 
auch in allen gröfberen Durchmessern geltefert vver- 
den können, bieten vermöge ihrer vollkommenen 
Homogenitat iedenfalls die denkbar gröBte Sicher- 
heit, die man sich nur vvünschen könnte, zumal 
für eine Anlage vvie diese, an vvelche so hohe An- 
forderungen gestellt vverden. 

Die Turbinen für .15 ooo HP vverden gebaut von 
der bekannten Ingenicurfirma Piccard, Pıctet 
öc Co.in Genf, veahrend die Rohrleittung von der 
bedeutenden Stahlverksfirma Thyssen £k Co, ge- 
hefert vird, die nn Mülheim a. d. Ruhr aus- 
gedehnte Stahl-, Blech- und Röhrenvralzvverke so- 
ve eine VVassergas-Rohrschveeibereiı für grobe 
Rohre besitzt und schon viele umfangreiche Rəhr- 
leitungen für VVasserkraftanlagen ausgeführt hat. 

Der in der Nacht vom 4. zu $. Marz erfolgte 
Untergang des Torpedobootes ,,S 178“, das von 
dem Panzerkreuzer ,,York“ gerammt vvurde, gehört 
zu den verhangnisvollsten Katastrophen, von denen 
unsere Marine heimgesucht vvurde und steht, vvas 
den Verlust an braven Sceleuten betrifft, an fünfter 
Stelle. Die grölğten Verluste brachte der Untergang 
des ,,Gro$en Kurfürst" (269 Tote). Ihm folgt der 
Untergang der ,,Augusta“ mit 223 Toten. Bei dem 
Verluste der Schiffe ,,Eber“ und ,,Adler“ bei Apia 
büften 93 Mann ihr Leben ein und der ,,lltis” zog 
72 Mann mn die Tiecfe. 

Vor einigen Tagen ist in VVien nach einem Leben 
voll Enttauschungen im Alter von 77 Tahren 
VVilhelm Kiress gestorben, der als ciner der 
Ersten einen Flugapparat, ,,schvverer als die Luft", 
konstrultert hat. i 

VVilhelm Kress, von Beruf Klavierbauer, vvar 
Reichsdeutscher und vvurde in Petersburg im lahre 
1836 geboren, var aber nach Erfurt zustandig. 
Schon im Tahre 1864 var er auf die Idee gekommen, 
einen Flugapparat zu bauen. Dreizehn İlahre lang 
mühte sich Kress ab und im Tahre 1677 hatte er 
endlich ein Modelil fertiggestellt, das er ,,Aereveloce"" 
nannte, einen Eindecker mit einem Zvvelschrauben- 
antrieb. 

Zu yener Zeit herrschte in den technischen Krel- 
sen Deutschlands und Österreichs die feste Über- 
zcugung, dafö es nicht möglich sei, auch nur das 
kleinste Modell zum freien Fliegen zu bringen. End- 
hech gelang es ihm, dafb der Niederösterreichische 
Gevverbeverein ihn einlud, einen Experimental- 
vortrag zu halten., Am ış. Marz 188o fand dieser 
statt. Das Modell flogx vom Tisch hoch über die 
Köpfe des Auditoriums bis an die rückvvertige 
VVand, vvə es mit dem Puffer anstte, ohne yedoch 
Schaden zu nehmen. Dann stellte Kress das Seften- 
steuer ein und liefğ das Modell einen Kreisflug aus- 
führen, der vollkommen gelang. Bald nach diesem 
Vortrag, der allgemeincs, aber kein besonders tief- 
gehendes İnteresse erregte, bildete sich im VViener 
İngenieur- und Architektenvercin eine Fachgruppe 
für Flugtechnik, und abermals hitelt Kress einen 
Vortrag mit Demonstrationen. Im İlahre 1893 trat 
Kress, cin 57 fahriger Mann, in die VViener tech- 
nische Hochschule als aufğerordentlicher Hörer ein, 
und Professor Hofrat von Radinger rühmte seinen 
immensen Fleib und seine Ausdauver. Unterdes hatte 
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man Geld gesammelt, um efinen einen Mann tragen- 
den Drachenflieger zu bauen, Kaiser Franz /oseph 
hatte sich mit ooo Kr, an die Spitze gestellt, und 
Kress begann mit seinen Arbeiten. 1m Tahre 1899 
stand der Flugapparat in Unter-Tulinbach fertig und 
harrte des Motors, den eine österreichische Fabrik 
hefern sollte. Der Motor kam aber nicht. Endlich 
bestellte man ihn bet einer deutschen Fabrik, und 
es vvar bestimmt, daf5 er bei cinem Höchstgevvicht 
von zoo kg 4o HP leisten solle. Der Motor kam 
an, vvog aber 38o kg und leistete nur 3o HP. Den- 
noch vvurde er eingebaut und der Flug versucht. 
Er miÖlang. Der Apparat həb sich in die Höhec, 
als aber Kress vvenden vvollte, kippte der Apparat 
um und stürzte abvvarts. Kress vvurde nicht verletzt, 
der Apparat vvar aber zertrümmert. Da die Geld- 
mittel erschöpft vvaren, hatten die Versuche ihr 
Ende erreitcht. 


VVahrend die übrigen Helden der Aviatıik, dic 
VVright, die Bleriot und andere mit Ehren und auch 
mit Gold überhauft vvurden, hatte Kress oft mit 
Mangel zu kampfen, da er von einem kleinen Gna- 
dengehalt leben muhfte, “das der Kaiser Franz 
Voseph ihm ausgesetzt hatte. Vor zvvei lahren hat 
auch die Gemeinde VVien ihm eine kleine Ehren- 
pension ausgesetzt. Diese hat auch beschlossen, 
dem unglücklichen Pionier der Dezvingung der 
Luft ein Ehrengrab zu stiften. 


Mit Hilfe eines von dem deutschen Ingenieur 
Gott erfundenen Apparates soll es der amerikani- 
schen Mackay-Gesellschaft gelungen sein, die 
Zeichen des “Morseapparates auf Tausende von 
Meilen durch das Gehör aufnehmen zu lassen, so 
dafö die vveitere Aufnahme in Fortfall kommen 
kann. Der Apparat vvird den gevöhnlichen Morse- 
apparaten angeschlossen und in Verbindung mit 
einem überseeischen Kabel gebracht, so dağ eine 
ununterbrochene laut hörbare telegraphische Ver- 
bindung zvvischen London und San Francisco her- 
gestellt vverden kann. 


Der Hydropulsor, eine Erfindung des Bau- 
rats Ad. Abraham zu Berlin verdient die Adufmerk- 
samkeit vveitester Kreise. VVie Dr. F. C. A. Schulze 
aus Altona kürzlich in der Tuürbinentechnischen Ge- 


sellschaft zu Berlin ausführte, machen die Hydro- 
pulsoren von dem Arbeitsprinzip des lange be- 
kannten hydraulischen VVidders Gebrauch, vveichen 
aber erheblich davon ab. Vor allem vermögen sie 
im Gegensatz zu letzterem viel gröBere, ia gevaltige 
VVassermengen zu heben, so da$5 man ganze Flüsse 
von 1o oder zo Kubikmeter sekundlicher VVasser- 
führung in ihnen zur Verarbeitung bringen kann. 


İn den Verhandlungen der Berliner Physikali- 
schen Gesellschaft vvird über Laboratoriumsversuche 
zu künstlicher Herstellung von Stein- 
kohlen berichtet, denen man angesichts der all- 
mahlich immer bedrohlicher vverdenden Verminde- 
rung der natürlichen Kohlenlager nur bəsten Er- 
folg vünschen mul). 


Bekanntlich folgen sich von oben nach unten die 
Fettkohlen, die Magerkohlen und endlich der An- 
thracit, der bcinahe chemisch reiner Kəohlenstoff ist. 
im Laboratorıum hat man nun versucht, dicse Ent- 
vvicklung künstlich nachzumachen. Man ging von 
reciner Zellulose aus und arbeitete mit verschiedenen 
Drucken und Temperaturen., Es gelang, aus der 
Zellulose viirklich cine vollkommene Fettkohle her- 
zustellen, die sich vən der natürlichen Kohle nur 
durch dic Struktur uünterscheidet. Die Geologen 
vertreten die Meinung, dağ heute vvenigstens $o 
vvenn nicht sogar roo Millionen Pahre seit der 
Steinkohlenzeit verflossen sind. Die Chemiker sind 
dagegen auf Grund ihrer Versuche zu dem Schlusse 
gekommen, daf$ die Bildung der Fettkohlen vom 
Untergange der Steinkəhlenvvalder bis zum heuti- 
gen Tage ,,nur“ acht Millionen lahre gedauert hat. 


Der vom Sonnenlicht ausgeübte, schon von 
Kepler vermutete Druck betragt auf fedes 
Quadratmeter der Erdoberflache in senkrechter 
Richtung zveei Drittel Milliyşramm. Das ist im Ver- 
gleich zu den zvvischen Erde und Sonne herrschen- 
den Anziehungskraiften gering. Immerhin ergibt 
sich für eine Flache von şoo ooo Quadratkilometern, 
entsprechend etvva der (GröBbe des Deutschen 
Reiches, ein Lichtdruck von 6ooo Zentnern. 

Die aus femstem Staube bestehenden Kəmeten- 
schvveife vverden von der Sonne durch den Licht- 
druck abgestoBen. 


Beschaüftigung und Spiel. 


XVie man Kognak in Vasser vervandelt. 


ei er nachfolgend beschriebene Versuch er- 
fordert einige Vorsicht und Geschicklich- 
i kelt, ist aber im übrigen sehr leicht und 

z79 ohne alle vveiteren Vorbercitungen auszu- 
führen. VVir lassen uns zvvei genau gleiche Likör- 
glaschen geben und füllen das eine bis zum Rande 
mit Kognak, das andere ebenso mit VVasser. Dann 
fordern vir unsere Bekannten auf, den Kognak in 
VVasser zu vervvandeln und umgekehrt. Da vvird 
nun em grəBes Raten anheben, yvie man dies vohl 
anstellen könnte , es vird yedoch so leicht niemand 
dahinter kommen, veshalb vvir zeigen, vvie es ge- 
macht vird. VVir nehmen ein Ştückchen Papier 
und decken es über das mit VVasser gefüllte Glas, 
vvobei vir darauf sehen, da es am Rande übəerall 
gut anhaftet. VVir müssen überhaupt schən vor- 
her darauf achten, daf5 die beiden Glaschen mit 
ihren Randern genau aufeinander passen, und des 


vveiteren müssen vvir sie so vveit vollgieBen, dağ 
sie bis zum Rande gefüllt sind. Haben vir das 
Papier auf das Glas gelegt, sə können vvir dieses 
umdrehen, ohne dafö das Papier abfallt, veil es 
durch den Druck der Luft angedrückt vird. Zu 
aller Vorsicht können vvir es )a immerhin noch 
etvvas mit der einen Hand festhalten. Das um- 
gedrehte Glas stellen vir auf das mit Kəgnak ge- 
füllte, vvobei vir genau darauf achten, dafö die 
Rander genau übereinanderstehen. Nun ztehen vir 
langsam und vorsichtig das Papier zvvischen den 
CGlasern heraus, der schvterigste Teil unsərer Auf- 
gabe, der aber, vvenn man die Sache langsam macht 
und das obere Glas leicht festhalt, veohl immer guüt 
gelingen vvird. Dann lassen vir die übereinander 
befindlichen Glaser ruhig eine Zeitlang stehen und 
ziehen dann plötzlich das untere veg, vobei vir 
ein drittes CGlas unterhalten, sə da sich der mhahl 
des oberen in dieses ergiefğt. Versuchen vir nun, 


— vvas im unteren Glase ist, so veerden-vvir zü uünserem 
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Erstaunen sehen, dağ hier, vvo vorher Kognak vvar, 
nunmehr "VVasser sich befindet und dağ der Inhalt 
des “darüber befindlichen Glases aus Kognak bə- 
steht. Es ist also tatsachlich das VVasser vən obe) 
nach unten, der Kognak vən inten nach obən ge- 
gangen, beide YFlüssigkeiten sind durcheinander 
hindurchgeströmt, ohne da8 ecine Vermischung statt- 
gefunden hat. Dies bevveist uns, dafö ebensə vic 
bei festen Körpern auch bəi den Flüssigkeiten die 
Figenschaft der ,,Pərəsitüt”” vorhanden ist, Das 
VVasser sbesitzt Pəren, dürch die die spezifisch 
letchtere Flüssigkeit, alsə der Kəognak, in die Höhe 
zu steigen vermag und uümgekehrt. Nehmen vvic 
anstatt des Kognaks rcinen Alkəhəl, sə tritt ecine 
Vermisehung cin, vel namlich der Alkəhəl in 
au5erordentlich hohem Maf5e das Pestreben hat, 
VVasser in sich aufzunehmen. Im Kognak ist er 
bercits mit VVasser verdünnt, sə dafĞ hier das Be- 
streben, neues VVasser aufzunehmen, nicht zutagec 
tritt. Der in glceicher VVeise mit reinem, Alkəhəll 
ausgeführte Versuch bəvvcist aber gleichfalls viedər 
die Porositat der Flüssigkeiten. Es: befindet sich 
dann 1n den beiden Glisern cin Gemenge vən gləi- 
chen “Teen Alkəhəl und VVasser, das nicht, vvic 
bei dem Experiment mit dem NKognak, getrennt 
ist. Aber v.ahrend die (Glaser vər dem Versuch 
beide vollkəmmen vell vvaren, befindet sich nach- 
her über ihnen ein Stückchen leeren Rauməes, Dies 
bevvcist, dafö durch das Vermischen eline Verringe- 
rung des Rauminhalts stattgefunden hat, die sich 
ın einfachster VVeise dadurch erklart, dağ die im 
VVasser enthaltenen Pəren dürch den Alkohəl aüs- 
getüllt vvorden sind. Hierdurch entstand der eben 
ervvahnte leere Raum. Dr. A. N. 
ök 


Fin Versuch mit Münzen. 


Man nimmt zvvei Zehnpfennigstücke, die aber eine 
verschiedene yahreszahl haben müssen. Dieseə gibt 
man ın einen Hut und laBt das eine davon von 
einem Bekannten herausziehen. Er səll sich die 
Yahreszahl genau merken und dann das Zehnpfennig- 
stück in die geschləssene Hand nehmen und einen 
Zauberspruch machsagen, den vir ihm vərsprechoen. 
Die Hauptsache ist, dafb dieser Zauberspruch mög- 
İichst lang ist, Dann soll der Bekannte das Zehn- 
pfennigstück svieder in den Hut zurückveerfen. VVir 
nehmen nun selbst die beiden Münzen aus dem Hut 
heraus, drehen diesen herum, legen sie darauf, 
berühren sie mit der Nasenspitze und vvissen sə- 
gleich mit Sicherheit anzugeben, vvelche der bar 
den “Münzen gezəgen vvorden var. VVer einiger- 
mafğen in der Physik Beschəid vveeif5, der vird bə- 
rcits erkannt haben, daf5 das stets unfehlbare Ge- 
İingen dieses Versuches “. der grəfbən Aufnahme- 
fahigkeit der Metalle für die VVarme beruht. Die 
beiden Zehnpfennigstücke hatten vərher die gleichə 
Temperatur. Dadurch dafö das ene mit der Hand 
berührt und “dann langere Zeit in der geballten 
Faust gehalten vvurde, hat es sich ervarmt. Damit 
dic Ervarmung eine möglichst gründliche sei, müb 
der Zauberspruch möglichst lang ausgedehnt  ver- 
den. Das “vieder in den Hüut zürückgevərfenə Geld- 
stück kann dic aufgenəmmene VVarme hier nicht 
so sehnell abgeben, vveil das Hutfutter, vic: alle 
zu dem Hut verveendeten Stəffe, cin schlechter 
VVarmeleiter ist, sə daf5 es die VVarme nur 
langsam ableitet: Ebenso ist €s mit der 
Aulöenseite des Hutes der Fall, auf die vvir die 
Geldstücke dann gelegt haben. VVir dürfen sic 
dabei nür ganz kürz berühren, damit sich das zeveite 


nicht ebenfalls ervvarmt. VVenn vvir nun mit einem 
für Temperaturunterschiede besonders empfind- 
lichen Organ, vvie es vər allem die Nasenspitze ist, 
auf die Geldstücke tupfen, so fühlen vir sofərt, 
vvelches berührt vvurde. Es fühlt sich gegenübər 
dem andern, das kalt erscheint, sehr vvarm an. Diz 
Tahreszahl bevveist, dağ vir auch vvirklich das rich- 
tige herausgefunden haben. Dr. A.N. 


ik 


Techniscehe CGedenktage. 


16. Maürz i?87 Georg Simon Ohm, Physiker, geb,. 

16. Marz 1833 H. VV. Vogel, Photochemiker, geb. 

ı7. Mürz 1833 Gottlieb Daimler, Erbauer des ersten brauch- 
baren Motorvagens, geb. 

17. Mürz 1846 Friedrich VVilhelm Bessel, Astronom, geb. 

ır. Marz 1879 Vercinigung der Berliner Bauakademic und 
Geveerbeakademic zur Technisehen Hoch- 
schulc. 

18. Marz 186 August Stüler, Architekt, gest, 

18. Marz 18go Gcorg Halske, Mitbegründer der Firma: Sie 
mens dk Halske, gest. 

zo. Mürz 1878 Robert v. Mayer, Entdecker des mechan:sehen 
VVariheaqurvalents, gest, 

zo. Marz 1883 Gründüng der Union internationale pour la 
protection de la propri€t€ industrielle zü Paris. 

zo. Maürz 1898 Eröffnung der Elsenbahn Str. Petersburg-— 
Tomsk. 

23. Marz 1817 Toh, Percy, Metallurg. geb, 

24. Marz 494 Georg Agricola, Begründer der Mineralogic 
und Bergbaukunde, geb. 

24. Marz 1823 Bruno Rerl, Metallurg, geb. 

23. Marz 1879 Karl Karmarsch, Technologe, gest. 

25. Maürz r8oo Heinrich v. Dechen, Geognost, geb. 

25. Marz rgoş Bruno Rerl, Metallurg, gest. 

26. Maürz 1753 Benyamin Thompson Graf v. Rumfərd, Phy- 
sıker, geb. 

27. Mürz 1845 VVilh. Konrad Röntgen, Physiker, geb. 

27. Maürz 1899 Marconi stellt cine drahtlose telegraphisehe 
Verbindung zvvischen England und Frankreich 
her. 

28. Mürz 183: Franz v. Rziha, Tunnelbauer, geb. 

şo. Marz 1559 Adam Ricse, Vater der modernen Rechen- 
kunst, geb. 

31. Mürz 1596 Descartes (Renatus Cartesius), Physiker, geb. 

sr, Mürz 1727 İsaac Nevton, Physiker, gest, 

sr, Mürz 8: Robert Buünsen, Chemiker und Physiker, geb, 


Verkehrsvvesen. 


Leichenbestattung mit der Strassenbahn. Tic amcrika- 
nıschen StraBbenbahnen haben erst lange mit der Einrichtung 
cincs Deerdigungsdienstes gezögert, vveil sic fürchteten, er 
vürde nicht benutzt verden. Gerade in bezug auf alles, 
vas dic Leichenbestattung betrifft, haüngt man allgemcin 
sehr am Althergebrachten und. neigt immer zü der Ansıicht, 
daB ede Abuvcichüng hiervon ünvürdig sci, Mit der Zett 
hat man sich aber in ciner ganzen Anzahl amerikanischer 
Stadte daran gevohnt, dağ die Leiche und die Lerhtragenden 
den VVeg nach dem Friedhof mit der Strabenbahn zürück- 
legen.,  Nicht venig zür Verbreitung dieses Gebrauchs maz 
dic stets zunehmende Entfernung beigetragen haben, in 
der mit dem: VVachstum der Stadte ihre Friedhofe von 
den bevohnten Orten angelegt verden müssen. 

Püe Störüngen, dic man vom. Verkehr bestellter  Eimzel- 
vagen für den allgemeinen Verkehr: ervartete, sind auch 
nicht cingetreten. Der Dienst vird meist so gehandhabt, 
dağ der Beerdigungsvagen in mözlichster Nahe des Trauer- 
hauses oder der Kirche, vo die Trauerfeter stattfindet, auf 
cinem Nehbengleis vartet und im gecigneten Augenblick von 
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nem Beamten der Strağenbahn, der eigens zü diesem 
“vvecke der Feter beivohnt, herbeigerufen vird. Kommen 
Verspatungen bei der Trauerfeter vor, so fahrt der VVagen 
vveiter, setzt an der nachsten VVeichenverbindung üm und 
kehrt dann nochmals an die bestimmte Stelle zürück. 

Ein solcher StraSenbahnvagen kostet in den verschiede- 
nen amerikanıschen Stadten 15 bis 4o Dollar, vvahren4 Tür 
Pferd und VVagen zum gleichen Zvvecke $o bis Too Dollar 
zu entrichten sind, die Benutcusg der Stra5enbahn be 1cutet 
also neben anderen Voərtcilen cine erhebliche Ersparnis. 

Die yüngsten Stadte, deren StraBenbahnen cinen Bec- 
erdigungsdienst der geschillerten Art eingerichtet haben, 
sind Philadelphia und Milvaukee, Der betr, VVagen der 
Philadelphia Rapid Transit Company führt nach cinem der 
gröBten Friedhöfe dieser Stadt den Namen ,,Hilisile”. Er 
bietet Raum für 4o Leidtragende und4 60 Sargtrager. Am 
vorderen Ende befindet sich das Abteil für den Sarg: es 
hat eine seitliche Klapptür, dic, aufgeklappt, züm  Aufsetzen 
des Sarges dient. Auf untergelegten RoHen vird der auf 
die Klapptür gesetzte Sarg in den VVagen hincingeschoben., 

Um den Sarg vom Trauerhause oder von der Kirche bis 
an den StraSenbahnvvagen zü befördern, ist ein kleiner 
zusammenlegbarer VVagen vorgesehen, dessen Sciten als 
Nürnberger Scheren ausgebildet sind. 1m züsammengelegten 
Zustande vird er auf dem StraBenbahnv.agen mitgeführt. 
Er vird auch dazu benutzt, um den Sarg bis an das Grab zu 
befördern. Seine Vervendung ist unerlaBblich, evcil der Sarg 
zuvvcilen einige StraBenblocke vvelt geschafft vverden müb, 
ehe er die StraSenbahn erreicht. Die Beförderung des Sarges 
auf solche Entfernungen geht mit semer Hilfe ohno Sehvic- 
rigkeitten vor sich. 

Das Inne:e des VVagens ist sehr geschmackvoll und vürdiz 
ausgestattet. An den Fenstern sind schvvere schvvarze Samt- 
vorhange angebracht: die Lederbezüge der Sitze s n4 ebenfalls 
schvvarz. Alle Metallbeschlage sind matt gehiulten. 

Die Beförderung der Leiche und der Lethltragenden in 
cinem VVagen ist hygienisch nicht ganz cinianifrei, döch 
ist allen Gefahren, sovveit ails möglich dadurch  vəorgebeüugt, 
dafö das Abteil für den Sarg in keiner Verormduag mit dem 
sonstigen İnnenraum des VVagens steht. Nacn yedler Be- 
nutzung vird der ganze VVagen ausgerauchert und gründlich 
gereinigt. Für europaische Begriffe auffallen4, aber  bei 
Berücksichtigüng des amerikanisehen Gebrauchs verstandlich 
ist die Anbringung eines Behalters für Elsvvasser in dem Be- 
erdigungsvagen , auch gesundhettlich cinvandfreie Trink- 
becher verden den Leidtragenden zur Verfügüng gestellt. 


BRUNO MADLER 
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Dic allgemcine Bauart des VVagens, seinc Beleuchtungseinrich- 
tung, seine Heizung, seine Bremsen und alles übrige ent- 
spricht der Banart der sonstigen amerikanischen StrağBen- 
bahnvagen. Der Beerdigungsvagen viegt 17,7 Tonnen, die 
sich auf zvveiachsige Drehgestelle verteilen. 

Der entsprechende VVagen für Milvauke?, der in den 
cigenen VVerkstütten der StraBenbahngesellschaft gebaut vor. 
den ist, hat eine Lünge von 1,7 m. Er bietet in seinem 
Hauptraum Platz für 2: Lekdtragende und auBerdem in cinem 
kleineren Nebenraum für 6 Sargtriger. Der Raum für den 
Sarg ist ahnlich vic bei dem VVagen für Philadelphia ange- 
ordnet. VVegen der avciten Entfernungen, auf die der VVagen 
voraussichtlich benutzt verden vird, ist er mit cinem VVasch- 
raum ausgestattet.- Bel sciner inneren Einrichtung ist eben- 
falis besonderer VVert darauf gelegt vərden, daB cin vürdigər, 
dem Zuveecke des VVagens entsprechender Eindruck erveckt 
vird. Der VVagen kanın auch als Anhiünger an einem Trieb- 
vagen vervendet verden. Die Gebühr für die Benutzung 
des Beerdigungsvagens betrügt $ DöHars die Stunde, minde- 
stens aber 15 Dollars im Stadibercich, vahrend für den Ver- 
kehr auf den Ueberlandstrecken die auch sonst für bestellte 
VVagen übliche Gebühr erhoben vird. 


izə 
Polytechnische Gesellschaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung, Damenabend, findet statt 
am zo, Marz ış9r3, abends 8 Uhr pünktlich, im groBen 
Saale des Architektenhauses, VVilhelmstrabe 92/93. 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Kapitins A, Spring: Deutseh-Ostufrika 
vor zo lahren und die Früchte deutscher Kolonisation, Mü 
So farbigen Lichtbildern von einst und. heu:e, 


Die verehrlichen Mitglieder v”erden gebeten, den falli- 
gen lahresbeitrag gefdlligst an den Scha$meister unserer 
Gesellsehaft, Herrn Georg VVinckelmann, Berlin C, Haus- 
vogteipla$ ıı a, einzuzahlen. 


zə 
Technischer Fragekasten. 


Anfrage Nr. ı7s. Es vird die Adresse cincs Fabri- 
kanten gesucht, velcher galvanisierte Dichtungsringe in den 
Abmessungen von 120 mm innerem und 18o mm auĞğerem 
Duürchmesser hefert. 


(s) İQ Miltriiiğ 


ı9 Chaussee-Strasse BERLIN N. Chaussee-Strasse 19 


Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmacie, Photographie, Zucker- 
Tabriken, Hrennereien, Laboratorien ete. 


in bekannter vorzüglicher Reinhelt zu Fabrikprelsen, 


AUSFÜHRLICHE PREISLISTEN ZU DIENSTEN 


Betriebskapital 


in ieder Höhe erhalten Firmen und selbs"indige Geschaifts- 
leute innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durcl 


so-/Akzept-Austausech x4 


Yorsehussfreoie Erledigung durch 


Finanzbureau Rich. Linicke, 
Leipzig-Connevvitz İ, 


“b 
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verbürgen grosse Betriebskosten-Ersparnisse infolge des Fortfalles der bei Anvvendung sogenannter 
billiger Farben so oft notvvendig vverdenden Erneuerungs-Anstriche nur dann, vvenn sie 


erstiklassig - 


"Antipluvial- 


(zesetzlich geschützt) 


Maschinen-Anstrich-Farben... 
Rostschutzfarben onstruktionen yeglleher rı 
Anstrich-Farben 4... ənə üm Besspsei 
Fassaden, Holzzüiune, Gartenmöbel usvVv ............. 
Anstrich-Farben für feuchte und kalte RAume 
Fassktopffarben... Emaillelaclte 
Bernstein-Fussbodenlacle ..... 


Samtliche Laclke und Firnisse 


abvvaschbare, vvetterfeste Kaltvvasserfarben ............ 


əəuEnN uəşqəsun AƏS Həpəl ul 
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Die Tragfahigkeit der Luftfahrzeuge. 


Von Luftschifferhauptmann a. D. Dr. A, Hildebrandt. 


Hierzu das Titelbild und $ Textabbildungen. 


ie Tragfahigkeit ,,aerostatischer “ Luftfahr- Ballone benutzt, vveil es leicht zü beschaffen und 
zeuge, der Dallone, die dürch Elnbau der sehr billig vvar. Zuür Beurteilung des ,,Auftriebs”, 
mit letchtem Gas gefüllten Körper in die von dem die Tragfahigkeit abhangt, sind folgende 


Luft gehoben vverden, richtet sich ledig- 
lich nach der Gröflbe des Gasraums und nach dem 
spezifischen Gevvicht des Füllgases, Der erste Aero- 
stat des Brasılianers Pater Dartholomaus Laurenzə 
de Gusmao, der schon am 8. August 17o9 zu Lissa- 
bon in Gegenvvart des Königs und seines Hofes 


m 


Abb. ə?. Neuestes Parsevalluftsehiff, für Ruftland gebaut. 


Abb. r. Zeppelin-Passagier-Luftsehiff ,,Victoria Luise“. 


aufgestiegen ist, sovvic spater die Ballone der Ge- 
brüder Montgolfier vom lahre 1783 vvurden ledig- 
lich dürch Anzünden cines Feucrs mit heibber Luft 
gefüllt. Der französische Physiker Charles benutzte 1 
aber bereits im selben T/ahre 1783, in dem dic 
Gebrüder Montgolfier mit ihrer Erfindung vor die 
Offentlichkeit traten, zur Füllung VVasserstoffgas, 
das er sich selbst aus Schvvefelsüure und Fisen 
herstellte. Nach Erfindung des Leuchtgases vvurde 
dieses im lahre 1818 durch den englisehen Luft- R i 
fahrer Green züm ersten Male zur Füllung der Abb. s. Euler-Dreidecker. 
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Abı. 4 Aktionsradius von Luftsdiffen bei VVindstille. Die Tabelle (oben links) gibt an, für vvelche Fahrzeuge die Krelse gelfen. 
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Kreis 6 entspricht den Zeppelin-Schiffen, die Kreise 3 und 4 den Parsevalen, Kreis 2 ungefahr dem heutigen Schütte-Lanz. 


Erv.agungen anzustellen”) : Das Gevvicht eines Kubik- 
meters der Atmosphare betragt beci o”C und 
76o mm Druck — also in Meereshöhe — r,293 kg, 
ı cbm VvVasserstoff vviegt unter denselben Verhalt- 
nissen aber nur o,o896 kg, ı cbm Leuchtgas im 
Mittel o,64 kg. Nach dem archimedischen Prınzip 
muf3 deshalb r cbm des ersteren Gascs mit einer 
Kraft von I,2034 kg, des anderen mit nur o,653 kg 
emporgetrieben vverden. Herbei ist angenomman, 
dafğ das VVasserstoffgas chemisch rein ist, in VVirk- 
lichkeit sind diese Zahlen aber etvvas geringer und 
schvanken namentlich beim Leuchtgas sehr, vas 
sich danach richtet, ob dasselbe reich an schvve- 
ren Rohlenvvasserstoffen ist oder nicht. Man rechnet 
deshalb im Mittel den Auftrieb zu r,2 für VVasser- 
stoffgas und zu o,6ş für Leuchtgas. . 

Da geder Aerostat im Gleichgevicht schvebt, 
veenn scin Gevvicht dasselbe ist vvie das der Luft, 
deren Raum er einnimmt, so braucht man nur 


”) Hildebrandt: Die: Lüfitsehiffahrte, Verlag R. Oldenbourg 
Müncelhen. 


die Gröfbe des Gaskörpers und das Gevvicht des 
Ballons mit allem Zubehör zu kennen, um sofərt 
nach dem spezifischen Gevvicht des Füllgases aus- 
rechnen zu können, vvas das Fahrzeug zu heben 
vermag. Elin Ballon von ö6oo cbm mnhalt beispiels- 
vveise vvlegt mit allem Zubehör etva z$o kg. Er 
verdrangt Luft im Gevvichte von 775,8 kg, vvah- 
rend das Gevvicht seiner Füllung (VVasserstoff) nur 
53,76 kg schvver ist, demnach vvird er mit ciner 
Kraft von 472 kg in die Höhe getrieben. VVenn 
sich das Fahrzeug nur in geringer Erhebung über 
dem Erdboden fortbevvegen soll, so kann man dem- 
selben noch fast 47o kg an Menschen, İnstru- 
menten, Karten und, vvas für die Zeitdauer einer 
Fahrt von gröBter Bedeutung ist, eine Menge Ballast 
mitgeben. Mit gröBerer Höhe aöndern sich dicse 
Zahlen, vvorauf vir noch zurückkommen vverden. 
In der Praxis rechnet man ve folgt: Der öoo cbm 
groBe Drachenballon hebt einen Beobachter auf 
— yede beliebige Höhe, die das Fesselkabel zulAbt, 
bei frischem Gase können auch zvvei Personen bis 
İ auf rund öoo m Höhe aufsteigen: İn einem öoo cbm 
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Abb. s. Aktionsradius für Luftschiffe bei VVind von ro m/Sek. Gesvdivvindigkeit aus VV esten. 
Die Kreise 4 —6 gelten für Zeppelin-Schiffe, s für Parseval, 2 ungefahr für den heutigen Schütte-Lanz. 


groBen, mit VVasserstoffgas gefüllten Freiballən 
fahren zvvei Personen, in einem 1300—15oo cbm 
groBen Freiballon, (frühere NormalgröBe der Ver- 
eine des Deutschen Luftfahrerverbandes) fahren bei 
Leuchtgasfüllung drei Personen, in einem 22oo cbm 
groben Freiballon, GröBe für Gordon-Bennett-VVett- 
fahrten, fahren vier bis Tünf Personen. Mit einer 
Besatzung von zvveci Personen, die stets bei den VVett- 
fliegen, vvo es auf Dauer oder Entfernung ankommt, 
nur fahren, ist der Ballon schon 72 Stunden in 
der Luft gevvesen : Oberst Schaeck und Hauptmann 
Meföner 1906. 

Der Freiballon bedarf zu seinem Betrieb nur Hülle 
mit Netz usvv,, Korb, Schlepptau, Instrumente und 
Karten usvv., ein Luftschiff dagegen noch Motoren, 
Luftschrauben, Betriebsstoffe, Steuerorgane usvv. 
Daraus geht hervor, dağ Luftschiffe eine gröbere 
CGaasfüllüng nötig haben als Ballone. Aus diesem 
Gründe  vverden sie stets mit VVasserstoffgas ge- 
füllt. VVenn man also das Gevvicht der Gashülle, 
Motoren, Gondel usvv. kennt, dann kann man auch 
hier sehnell die Nuützlast feststellen. Es ist aber 
bei Luftschiffen möglich, ein noch gröeres Gevvicht 


als das errechnete in die Höhe zu bringen. Es 
kommt namlich noch der Auftrieb hinzu, den man 
dynamisch erztelen kann. VVenn ein Luftschiff 
mit aufvvarts gerichteter Spitze in Fahrt geht, 
dann vvird es durch die gegen seinen ,,Bauch"“ 
drückende Luft vvie ein Drachen in die Höhe ge- 
führt. Die Kraft, die hierdurch erzielt vird, be- 
tragt bei den Zeppelinluftschiffen beispielsvvelse bis 
zu 1500 kg. Die gröbte Fahrgeschvindigkeit kann 
natürlich nur dann erzielt vverden, veenn das Luft- 
schiff in seiner ganzen Lange parallel zur Fahrt- 
richtung liegt. In der Praxis vird man stets mit 
dynamischer Kraft in die Höhe gehen, veeil fa von 
Minute zu Minute das Gevvicht des Luftschiffes 
infolge des Verbrauchs der Betriebsstoffe, des Ben- 
zins und Öls, erleichtert vird. Durch dieses Ver- 
fahren spart man Gas, vveil das Luftschiff, das 
schon bei Beginn der YFahrt aerostatisch in viel- 
leicht roo m Höhe schvvebt, allmahlıch in immer 
gröBere Höhen gelangt, vveil es andauernd leichter 
vvird. 

Bei der Erreichung kriegsmaBiger Höhe spielt 
der dynamische Auftrieb e€ine groğe /Rolle.” Viel- 


24 DIE V/ELT DER TECFİNIK 


İcicht ist cin Luftschiff infolge zu geringer Trag- 
fahigkeit gar nicht imstande, aerostatıisch in krtegs- 
mafiige Höhe zu gehen, sondern kann diese nur 
dynamisch erreichen. Da es nun beim Hochsteigen 
(Gas verliert, so vvird es bei der Landung vie ein 
Sack zu Boden fallen, vvenn es nicht durch die 
Landungstechnik gelingt, den Aufprall zu ver- 
hindern. Man müf5te deshalb verlangen, daf3 die 
kriegsmaBbige Höhe lediglich aero- 
statischerreicht vird. Erst dann ist die volle 
Leistungsfahigkeit des Schiffes verbürgt. So z. B. 
erreichen die neuesten Zeppelin-Luftschiffe die ver- 
langte kriegsmaBige Höhe von 2zzoo m lediglich 
aerostatisch. Das Schütte-Lanz-Luftschiff hat nur 
cine Steigfahigkeit bis auf 16oo m nachzuveisen 
brauchen. 

VVie sechnell ein Luftschiff dynamisch in die Höhe 
gedrückt vverden kann, hat eine Konkuürrenz be- 
vviesen, die gelegentlich des Oberrheinischen Zu- 
verlassigkeitsfluges vom Exerzierplatz bei Mainz aus 
stattgefunden hat. Das Zeppelin-Luftschiff , Victo- 
ria Luise“ (Abb. r) erreichte dynamisch die Höhe von 
rooo m in 4 Minuten ıg Sekunden, die schnellste 
Rumplertaube von Hirth dagegen erreichte Şoo m 
Höhe in 5 Minuten 47 Sekunden. 

Die Nutzlast der Luftschiffe spielt die grölbte 
Rolle. Von ihr hangt es ab, vvieviel Betriebsstoffe 
man mitzunehmen vermag, vvieviel Bomben das 
Sehiff aufnehmen kann, ob Funkentelegraphie ein- 
gebaut vverden kann usvv., Bis heute haben die 
Zeppelin-Luftschiffe die gröBbte Tragfahigkeit, So 
betragt die Nutzlast eines Passagierluftschiffes von 
142 m Lange, 14,8 m Durchmesser bei r5”C und 
76o mm Luftdruck rund 55oo kg. Aus drteser An- 
gabe ersieht man, dağb auch Temperatur und Luft- 
druck eine erhebliche Rolle bei Feststellung der 
Tragfahigkeit spielen. 1m VVinter, bei kalter, dem- 
nach dichterer und schvvererer Luft, ist die Trag- 
fahıgkeit natürlich gröfber als im Səmmer, vvo die 
Luft dünner und demnach leichter ist. Bei geringe- 
rem Luftdruck ist auBerdem die Tragfahigkeit 
geringer als bei höherem Luftdruck. 

Es kommt hierbei das Gesetz von Böyle und 
Mariotte zur Anvvendung, vvelches besagt, da das 
Volumen einer Gasmasse dem Drucke umgekehrt 
proporttonal ist, oder dağ die Dichte sich im glei 
chen Verhaltnis mit dem Drucke indert. Hiernach 
kann man leicht die Auftriebsvverte bei verschiede- 
nem Luftdruck ausrechnen, vvenn man den Grund- 
vvert des Auftriebs bei o” C und ?76o mm Druck 
im Betrage von z. B, 7z2o kg mit dem Quotienten 
des betreffenden Barometerstandes und des Normal- 
standes multipliziert. Es betragt der Auftrieb bg: 
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745 mm: 7200 — 70$,8 kg, 
775 mm: 700 7D — 734.1 kg. 


Dic Differenz von 28,3 kg ist also bci diesen nicht 
seltenen Unterschieden cine ganz erhebliche und 
entspricht fast dem Gevvicht von zvvei kleinen Sacken 
Ballast. In gröberer Höhe nimmt diese Zahl ab, 
vvcil auch das Gevvicht von 1 cbm Luft infolge 
der geringeren Dichte abnimmt. In etvva zooo m 
Höhe vviegt r cbm Lüft nur noch r,ozi kg und 
ı cbm VVasserstoffgas o,o7ı kg. 

Die Tatsache, daf5 der Auftrieb unter geringerem 
Luftdruck auch geringer ist, vvurde von den Geg- 
nern Zeppelins immer verschvviegen, vvenn man die 
Tragfahigkeit der am Bodensce gefüllten Schiffe 
mit den in Berlin zum Auftrieb gebrauchten Luft- 


schiffen immer verglich. Da der Bodensee höher 
liegt als Berlin, so mu natürlich die Tragfahıgkeit 
aller Schiffe dört eine geringere sein, als sie in 
Berlin ist. 

Die neuesten Zeppelin-Luftschiffe vverden in be- 
zug auf Nutzlast 1/:—1/, mehr zu tragen vermögen 
als bisher. VVenn die Passagierkabine vveggelassen 
vvird, dann ist die mitzunehmende Nutzlast natür- 
lich noch gröBber. Das erste Schütte-Lanz-Luftschiff 
konnte nur etvva die Halfte der Nutzlast der 
Z-Schiffe mitnehmen. Der Vergleich dieser beiden 
Starrschiffe ergibt folgendes: 


, Ersatz Deutschland”, 19 3oo cbm, 16,8 m/Sek,, 
4999 kg -- goo kg (für Kabine) Nutzlast, 

,S-L“ (Sechütte-Lanz), zo ooo cbm, 18 m,Sek,, ”) 
1östündige Fahrt mit 9 Mann an Bord, ohne 
Funkentelegraphie, 350o kg Nutzlast, 

,Z H1“, r8 ooo cbm, 2: m/Sek,, zo stündige Fahrt 
mit 18 Mann an Bord, mit Funkentelegraphie, 
sooo kg Nutzlast, 

,L 1“ (Marine-Z-Schiff), 22 ooo cbm, zr m/Sek.,, 
32stündige Fahrt mit 22 Mann an Bord, mit 
Funkentelegraphie, 6ooo kg Nutzlast. 

Dabei haben die ,,Z“-Schiffe 3 Motoren, der 

,3 -L “ nur 2. 

Die sogenannten ,,halbstarren“ Luftschiffe haben 
die meisten Nachteile der ,,Starrschiffe“, dagegen 
aber nicht alle Vorteile der völlig unstarren Schiffe. 
Man vvill sie deshalb, Zeitungsnachrichten zufolge, 
nicht mehr vveiter bauen, vvas vveiterschauende 
Fachleute schon vor /ahren vorausgesagt haben. 
Die Parseval-Luftschiffe (vergl. das Titelbild und 
Abb. z,) tragen, vvenn sie in mittleren GröBben 
von etvra 10000 cbm gehalten vverden, eben- 
falls eine genügend groBe Nutzlast. Bei sehr 
groBen Raumverhaltnissen nimmt die Nutzlast bei 
den unstarren Schiffen nicht im gleichen MaBe zu, 
vvcil die Konstruktion des Luftschiffes komplizierter 
vvird. Dr. Eckener stellt für Luftschiffe die Forde- 
rung auf, da für die Nutztragkraft, d. h. die 
Tragkraft für Besatzung, Betriebsmittel und Ballast 
ein Drittel der Gesamttragkraft gefordert vverden 
müsse. 

Die Tragfahigkeit der Flugzeuge hangt von der 
GröBe der Tragflache und der Starke des Motors 
ab. Die Flugzeuge vermögen sich nur dann in der 
Luft zu halten, vvenn ein bestimmtes Verhaltnis 
zvvischen Motorstarke und Tragflache vorhanden 
ist, das im übrigen varieert ie nach der Form der 
Flügel “und nach dem Luftvviderstande, den das 
Fahrzeug bietet. Der Luftviderstand hat auf die 
Tragfahigkeit der aerostatischen Luftfahrzeuge nur 
dann einen Einflu5, vvenn das Schiff dynamısch 
fahrt. Ve kleiner demnach bei Flugzeugen die Trag- 
flachen sind, desto schneller müssen die Flugzeuge 
— von der Kraft ihrer Motoren getrieben — dahıin- 
fahren. Die Flachenbelastung spielt demnach in 
der Flugtechnik eine groğBe Rolle. Bei dem in Frank- 
reich 1911 stattgefundenen Militarveettbevverb der 
Flugzeuge hatte beispielsvveise der erste Sieger, ein 
Nieuport-Eindecker, bei 23 qm Flache die enorme 
Belastung von 38 kg/m?. Vorher var man im Mittel 
bei Eindeckern nur auf 25 kg/m?, bei Doppeldeckern 
auf 15 kg/m? gekommen, bet Dreideckern, vvie bei- 
spielsvveise dem Euler-Dreidecker (Abb. 3) ist die 
Flachenbelastung geringer. Regierungsrat Hofmann- 
Genf erinnert daran, dafö der Storch pro Quadrat- 
meter Flügelflüche nur 8 kg zu tragen hat. Der 

9) Nach auch anderveitig bestütigten Zeitungsberichten. Von 
der VVerit vvurde keine Auskunit erteilt. 
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Nieuport-Apparat entvvickelte eine Geschvvindig keit 
von 116,97 km/Stunde. 

Der schvverste bisher geflogene Drachen dürfte 
das auf Bestellung des französischen Luftfahrt- 
maöcens Deutsch de la Meurthe von der Firma 
Voisin gebaute VVasserflugzeug sein, das 2ooo kg 
Gevvicht besitzt. 

Das Endergebnis ist demnach folgendes: 

Flugzeuge vermögen vorlaufig bei vveitem nicht 
soviel Nutzlast zu tragen vvie Luftschiffe. Die Auf- 
gaben der Flugzeuge und Luftschiffe vverden durch 
diese Tatsache genau abgegrenzt. Diese haben sehr 
groBen Aktionsradius, vveil sie ein grofes Gevvicht 
von Betriebsstoffen mitzuführen vermögen und 
eignen sich gut zur Mitnahme groBer Mengen von 
Sprengmunition , iene sind hauptsachlich zur tak- 
tischen Aufklarung und als Nachrichtenmittel zu 
vervvenden. 

VVelche groBe Rolle der Aktionsradius spielt, geht 
aus unseren Abbildungen 4 und 5 hervor, yeder 
Meter Geschvvindigkeitszuvvachs vermehrt die Ver- 
veendungsmöglichkeit der Luftschiffe, deren Flug bei 
Aus- und Rückfahrt durch die VVindstarke erheb- 
lich beeinfluBt vird. 

Die Ansicht, ein Luftschiff müsse, genau mit dem 
VVinde fahrend, die Strecke, die es vorher gegen 
den VVind gefahren vvare, vvieder einbringen, ist 
irrig. Ein Beispiel soll die herrschenden Verhalt- 
nisse erlautern. 


Ein Luftschiff mit 1o m pro Sekunde EFigen- 
beveegung soll bei VVindstille einen 18o km vvetten 
VVeg in der Richtung von A nach B hin und zurück 
durchmessen. Da es ro m in 1 Sekunde fahrt, legt 
es 180ooo m in 180oo Sekunden — $ Stunden 
zurück: demnach braucht es in der Richtung von 
A nach B und vureder in der Richtung von DB nach A 
im ganzen 1o Stunden. Nun soll dasselbe Luftschiff 
denselben VVeg fahren bei einem genau von A nach 
B mit einer Geschvvindigkeit von $ m/Sek. veehen- 
den VVinde. Demnach legt es in der Richtung von 
A nach B in ı Sekunde zurück ro m durch eigene 
Kraft -F- $ m durch VVindversetzung, also 15 m 
pro Sekunde, 18oooo m demnach yetzt in rund 
12 ooo Sekunden — 3 Stunden 2o Minuten. In der 
Richtung von B nach A dagegen betragt die Schnel- 
ligkeit nur ro minus s (Eigenbevegung minus VVind- 
versetzung) — $ m/Sek, r8oooo m vverden dem- 
nach in 36 ooo Sekunden — 1o Stunden durch- 
messen. VVahrend also bei VVindstille der VVeg in 
der Richtung von A nach B und von B nach A 
in ro Stunden durchflogen vird, braucht das Luft- 
schiff bei einem VVinde von $ m/Sek. 13 Stunden 
zo Minuten. Vergl. Abb, 4 und ş. 

ye starker der VVind vvird, desto ungünstiger vver- 
den die Verhaltnisse, ve man leicht aus Beispielen 
ersehen kann. Daraus geht die ungeheure Über- 
legenheit der schnellen Zeppelin-Schiffe vor allen 
anderen Luftschiffen der VVelt für die Praxis hervor. 


Apparate zur Aufnahme funkentelegraphischer 
Zeitsignale. 


Müt s Abbildungen. 


Av dr ein Uhrmacher oder vver sonst sich 
v/? dafür interessiert, vvenigstens einmal im 
3 Tage die ,,richtige Zeit“ kennen zu lermnen, 

sich diese Kenntnis verschaffen vvollte, 
muBte er auf telegraphische oder telephonische Ver- 
bindung mit einer Sternvvarte bedacht sein, und 
diese Verbindung, namentlich die telephonische, mit 
der oft recht vveit entfernten Sternvvarte kostete ver- 
haültnism4Big viel Geld, da /edesmal die teuere 
Ferngebühr bezahlt vverden mu$te. Nun hat die 


24 Stunden, und zvar Mittag und Mitternacht das 
Zeitsignal von der Station Norddeich entgegen:- 
nehmen kann. VVenn diese Apparate im Deut- 
schen Reiche sehr verbretltet sein vverden, vvas vvohl 
zu hoffen und anzunehmen ist, vvird sich ein vvohi- 
tütiger FinfluB auf die genauere Zeitbestim- 
mung allüberall bemerkbar machen ğı 

Bei der Konstruktion der Empfangsap: 
parate vvaren folgende Gesichtspunkte mal). 
gebend: Höchste Empfindlichkeit gegen 

die ankommenden VvVellen, kleine und 
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Abb. ı. 


Ableitung von der Antenne. 


deutsche Reichspostverv.altung auf der gröbten 
deutschen Küstenstation für drahtlose Telegraphie 
ə .Norddeich” einen regelmaBigen Zeit- und VVetter- 
signaldienst eingerichtet und das bekannte Fachblatt 
,Alİgemeines Poumal der Uhrmacherkunst" in Halle 
a, S. bemühte sich, die drahtlose Übertragung des 
Zeitsignals den Uhrmachern im Deutschen Reiche 
dienstbar zu machen. Die Zeitschrift setzte sich mit 
der Reichspostvervvaltung einerseits und der Firma 
Dr. Huth, G. m, b, H. in Berlin anderseits in Ver- 
bindung und das Ergebnis ihrer Bemühungen var, 
dağ ieder Uhrmacher mit Zuhilfenahme eines sehr 
elnfachen Empfangsapparates zvvcimal innerhalb 
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handliche AulbenmaBe, einfachste Be- 
dienung und billiger Preis. Das scheint 
erreicht vvorden zu selin. 
Abb. 3 und 4 stellen den neuen Emp- 
1 fangsapparat dar. Das Gevicht des 
i Empfingers betragt r,4 kg. Elin runder 
Holzkasten von 170 mm Durchmesser 
und roo mm Höhe, dessen İnnenraum im 
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einem Hausgiebel usvv. anzubringen und 
das andere Ende an den Hörempfanger an- 
zuschlieben. Fine Erdableitung kann man 
leicht überall durch eine VVasserleitung, 
cinen Blitzableiter u. dgl. herstellen. 

Aus dem Gesagten folgt, dafö diesc 
Apparate derartig grobe Vorzüge gegen- 
über der telegraphischen oder telephoniı- 
schen Zeitübermittlung aufveisen, daf 
das Vorgehen der deutschen Reichspost- 
vervvaltung gevvi von vvettesten Kreisen 
vvillkommen geheiBen und in Anspruch 
genommen vverden vird. Auch dem ,AİI- 
gemeinen y/ournal für Uhrmacherkunst" 
gebührt unsere Anerkennung dafür, daf 
es den deutschen Uhrmachern de draht. 


Abb. s. Aufleres des Empfangsapparates für funkentelegraphische Zeitsignale. lose Uebertragung des Zeitsignals ermög- 


vvesentlichen nur von der zur Abstimmung auf die 
VVellenlange erforderlichen Selbstinduktionsspule 
ausgefüllt vird, tragt auf seinem Deckel zvei 
Buchsenpaare. 1n diese Buchsen vird einerselts 
der Detektor, anderseits ein Doppelkopftelephon 
eingekapselt, Antenne und Erdleitung vverden an 
den entsprechenden bezeichneten Stellen cin- 
geschaltet. Die Einstellung auf die erforderliche 
VVellenlange geschieht durch Drehen des in der 
Mitte befindlichen Hartgummiknopfes bis zu dem 
Punkte, vvo die telegraphischen Zeichen im Tele- 
phon die gröbte Lautstarke haben. Diese Stelle 
vird von einem Zeiger markiert, der über eine 
Skala gleitet. AufBerdem ist auf dem Schalter ein 
Deckel angebracht. In der Stellung ,,ein”“ ist der 
Apparat gebrauchsfahig , nach beendeter Aufnahme 
ist der Schalter auf ,,aus” zu stellen, um den De- 
tektor vor eventuellen Beschadigungen zu schützen. 
Neben diesen hier ervvahnten kleinen Apparaten 
können auch andere, gröBere geltiefert vverden, 
diese kommen aber für den hier geschilderten Zvveck 
nicht in Frage. 

Zu alledem kommt natürlich noch eine Antenne 
(Abb. rı und 2). Diese lat sich in sehr einfacher 
VVeise überall anbringen. Es ist nur erforderlich, 
einen Draht von 1,5 bis 2 mm Dürchmesser und 
zo bis 3o m Laünge isoltert an einer Fahnenstange, 


Antenr 
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Abb. 4. Aulfleres des Empfaengsapparat:s 
für funkentelegraphisdhe Zeitsignale. 


İichte. 

Die Appar:tc vvurden vom Reichstelegraphen- 
versuchsamt geprüft und für gut befunden, und die 
Bedenken, die das Reichspostamt ursprünglich aus 
postalischen und militarischen Gründen gegen die 
Erlaubniserteilung erhob, beseitigt, nachdem dic 
Bedingungen festgestellt vvurden, unter denen die 
Anlagen Privatpersonen gestattet vvurden. Es sind 
namlich die Empfangsapparate so eingerichtet, daf 
nur die Zeltsignale abgehört vverden können. Nun- 
mehr sind bereits mehrere solcher Anlagen er- 
richtet und in Tatigkcit, es vvurden aber berelts 
eine groğe Menge von Ansechlüssen angemeldet und 
man ist yetzt ununterbrochen in Tatigkeit, diese 
Anschlüsse der Reihenfolge nach einzurichten. Die 
erste Station hatte das ,,Allgemeine Tournal “der 
Uhrmacherkunst“ in seinem Verlagshause einge- 


Abb. 5. Die Trappsche Beobachtungsuhr in Verbindung 
mit dem Empfangsapparat. 
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richtet und zeigt Abb. $ diese Station in Tatıg- 
keit. Bei den Versuchen, die man auf dieser Sta- 
tion machte, vvurden nicht nur die Depeschen von 
Norddeich mit voller Deutlichkeit gehört, sondern 
auch sogar Depeschen vom Hiffelturm in Paris. 
Es handelte sich dabei um eine Entfernung von 
Soo km. 


Zetitsignal der Station Norddertch. 


Zveeimal ə gegeben : Mittag und Mitternacht. 


K ND -— Rufzeichen der Küstenstation Norddeich. 
MQ Z — Miltlere GQreenv” cher Zeit., 


125” 00” 1256“ co" ..— zum HFinstellen der Stationen 
1257 47 — Anruf k nn d m üz. 
1298 88“ öl 


VVill man das Zeitsignal aufnehmen, hüngt man 
das Telephon vor dem Elntreffen des Rufzeichens 
(also um etva 12,53 bis 12,5 Uhr) so über den 
Kopf vic Abb. $ ersehen laföt. Da das Rufzeichen 
ununterbrochen eine Minute lang gegeben vird, 
hat man ausreichend Zeit, den Detektor auf die 
gröbte Lautstarke einzustellen. Die Zeichen vverden 
genau nach dem nachfolgenden Sechema gegeben 
und man beobachtet gleichzeitig die Sekunde der 
Beobachtungsuhr. Mit einiger Übung kann man 
die Zeit bequem auf Bruchteile der Sekunde ab- 
hören. Dr, A. M. 


ba Dişə ihya) 

1259 46“ 50“ / 5 ie mit der Sekunde zusammenfallende iriche, eberso 
1077707” 100 x ən 
19:59: 06“ 105: 

1959 36“ 40“ 

1959: 46“ 50“ 

1259: 567 100“ 0/“ 


190" 06. : (Sehlufizeichen) daran VVetter- 
” -.—” machrichten anschlieğend mit 
eteva 6 Minuten Dauer. 


Fine pneumatische Getreideförderanlage 
am Osthafen in Frankfurt a. M. 


Von M. Euhle, Professor in Dresden. 
Mit 4 Abbildungen. 


2 er neuc Osthafen der Stadt 
Frankfurt a. M. hat be- 
sonders als Umschlaghafen : 
- für Massengüter grole Be- Rulgenimmen vidhrend der Müntaye. 

deukünz: da die gröfbten Rheinkahne 
den Main herauf nur bis dorthin 
geschleppt "“vverden können. Zum 
grölberen Teil ist das Gelande des 
Hafens eingerichtet für Kohlenum: 
ladung : doch ist auch vvegen der da- 
selbst erbauten Mühlen und Lager- 
hüuser sein Getreideumschlag Dbe- 
achtensvvert. Selbstverstindlich ist 
der Hafen zu diesem Zvvecke mit 
neuzeitlichen Förderungseinrichtun- 
gen ausgerüstet, um die ,,unproduk- 
tive“ Arbett des Umsehlags so billig 
vvie möglich auszuführen. VVer sich 
die Mühe nimmt, dieselben naher 
kennen zu İernen, vvird erstaunt sein, ) 
auf vvelch mannigfaltige Art viele öğ 
Förderaufgaben mit Hilfe dər ,,yüng- 
sten“ Technik gelöst vvurden. 

Eine der bemerkensvvertesten För- Ə 
dereinrichtungen ist vvohl dieyenige 
der Frankfurter Mühlenverke Gebr. 
VVolff, vveil der gesamte Korntrans- 
port pneumatısch erfolgt. Die Fin- 
fachheit und Sauberkeit, mit der sich 
diese Förderung des Getrefdes in luft- 
dicht geschlossenen Röhren, die sich 
den vervvickeltsten örtlichen Ver- 
haltnissen anpassen, vollzieht, die be- 
queme Bedtenung und die sich dar- 
aus ergebende Ersparnis an mensch- 
lichen Hilfskraften, ferner das Fehlen 
aller feuergefahrlichen Bestandteile 
usvv. geben diesem Förderverfahren 
so vilele technische und vvirtschaft- 
liche Vorteile, daf5 es sich immer 
mehr einbürgert. Abb. r. Pneumatische Getreide-Förderanlage. 
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Dic nachfolgend geschilderte, von der bekannten 
Frankfurter Mühlenbauanstalt Simon, Bühler € 
Baumann gelteferte Saugluftanlage fördert sə- 


Abb. ə?. Rohrleitungen mit Rohrvveichen. 


vvohl aus Schiffen als auch aus Eisenbahnvagen , 
auBerdem bedtent sie das unter den Silos befindliche 


Fünfzig lahre Ulntergrundbahn. 


İn den ersten Tagen des Monats Marz dieses Vahres vvaren 
fünfzig lahre verflossen, sett in London die erste Unter- 
grundbahn, zügleich die erste auf der VVelt, dem Verkehr 
übergeben vvurde. Das Tubilüum ist keinesvvegs von nur 
lokalhistoriseher Bedeutung, es ist vielmehr das Tubilüum 
cines Ereignisses von universeller Tragvveite, und man kann 
sagen, ohne sich einer Übertreibung schuldig zu machen, 
es ist die Bekranzung cines Mellensteines auf dem VVege, 
den die Nultur schreitet. Heute allerdings, vvo vvir frisch und 
fromm und fröhlich auf der Untergrundbahn fahren und 
nichts Besonderes darin sehen, da vir cine verhaltnisma Big 
kurze Strecke statt auf der Erde oder über ihr in den Lüften 
auf den Hochbahngerüsten zu fahren unter ihr fahrcn, 
können vir üns keinen rechten Begriff von der Bedeutung 
dieses Ereignisses machen , damals aber, als man den ersten 
Sehritt machte, der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe, die Bahngleise unterirdiseh zu legen, sah man “arin 
cin VVagnis, vor dem vicle sonst ganz urteilsfahige Münner 
und selbst manche hervorragende Techniker zürücksechreck- 
ten. Man befürchtete alle nur denkbaren Unglücksfalle : 
die Tunnels vverden nicht stark genug sein, um den İiEr- 
schütterungen der Eisenbahn und zugleich des auf ihnen 
lastenden Stra$enverkehrs VViderstand zu leisten, die Funda- 
mente der Hauser vverden den immer fortevührenden Vibra- 
tionen keinen ausreichenden VViderstand entgegensetzen 
können, man sah schon die Tlauserreihen oberhalb der 
Bahnstrecke in Schutt und Trümmer dahingesunken : aller- 
dings vverden sie zum groBen Glück ganzlich menschen- 
lcer sein, denn die Elnvvohnerschaft hat sich bercits früher 
flüchten müssen vor dem ausströmenden Dampfe. Und man 
mufö sagen, der Bau der ersten Untergrunddampfbahn in 
London, und sie hatte die nür bescheidene Lünge von 
4 Meilen (engl.,), vvar auch tatsachlich von mancherlei Un- 
glücksfallen begleitet: es kamen viele Hauseinstürze vor, 
denn man müfbte bem: Baue dem berühmten oder berüch- 
tigten Fleetkanal an drei Stellen ausvveichen, und da kam 
es vor, da das Pflaster sich lockerte, daBb Hauser barsten 
und die Einvvohner erschreckt eilends flüchten muBten. Und 
an einem sehönen yunitag brachen plötzlich die Damme ein, 
und der gefürchtete Kanal überflutete die Tunnels und ver- 
nichtete vicl bereits geleistete Arbeit. Aber die bauleiten- 
den Ingenicure gaben den Kampf mit den Elementen nicht 


Getreidelager, und auch das mit Landfuhrverk an- 
kommende Korn kann pneumatisch leicht zur Ver- 
arbecitung in die Mühle geschafft vverden. Aus dic- 
sen mannigfachen Anforderungen ergab 
sich eine ziemlich sechvierige Führung der 
Rohrleitung mit zahlreichen Abzeveigungen, 
und es ist hieraus schon ersichtlich, daf? 
die gestellten Bedingungen kaum mit ein-r 
andern Fördereinrichtung so vvirtschaftlich 
hatten gelöst vverden können. Am maeisten 
in Anspruch genommen vird natürlich der 
Teil yener Anlage, vvelcher zur Entladung 
der Rheinkahne dient. (Abb. r.) Der Zoll- 
beamte kann sıch darauf beschranken, di” 
selbsttatıge VVage in dor Mühle zeitveilig 
zu prüfen.  Ein bis zvei Mann genügen, 
um die an drehbaren Auslegern hangen- 
den Rüsselrohre durch Flaschenzüge so zu 
iühren, daf5 sie die Frucht möglichst gün: 
stig aufnehmen. Da die an der Rohrmün: 
dung sitzende Düse sich selbst gleichsam 
in das Fördergut einsaugt, so ist diesə Lett- 
arbeit sehr einfach, und das Sehiff hat dabei 
keinerlei Verholungen auszuüführen, vvas bei 
vielen andern Fördereinrichtungen unbe: 
dingt erforderlich ist. Die beiden unter- 
halb der Kaistrafğe verlegten Saugrohr: 
lerttungen münden im Neller des Mühlen: 


gebaudes, vvo sie mit den Rohrleitungen der übrigen 
Fördervvege sich zu einer gemeinsamen Döppel- 


.auf, die das Gebild der Menschenhand hassen, und nach 


Übervindung vieler vvirklich für unübervindbar angeschener 
Sehvierigkeiten vvurde im Tanuar 1863 zum erstenmal eine 
Probefahrt mit einem  geladenen Publiküm vorgenommen, 
In den Zeitungen erschienen öffentliche Aufrufe, die cinen 
von der Bahn ausgehcnd, vvelche die neu zu eröffnende An- 
lage rühmten und die Bequemlichkeit der VVagen, die durch- 
aus gepolstert seten, die sehöne Beleuchtung mit Gas, das 
in Kesseln mitgenommen vvurde, die anderen von den Re- 
daktionen der Zeitungen, die bis zum İetzten Augenblick 
deni Unternehmen argvöhniseh und miBtrautseh entgegen- 
standen und von anderen Maünnern mit gut klingenden Namen, 
dic vor der Beteil:güng an der Probefahrt vvarnten, vvell sic 
unmöglich: güt  verlaufen könne , trotzdem hatten sich bci 
zoo Manner und Damen aus den besten Gesellschafiskreisen 
zur Prohefahrt gemeldet, unter ihnen der ,.old gentleman" 
Mr. Gladstone und sene Frau, Und die Probefahr: gelang 
ohne yedes Fahrnis glanzend, und die Mitfahrenden vvaren 
des Lohcs voll, Als die Bahn dem grofBen Publikum eröffnet 
vvurde, benützten site über 3o ooo Menschen am ersten Tage, 
eine für )ene Zelt selbst in London ganz bedeutende Menge. 
Und damit vvar das Elis gebrochen., Schon im selben lahre 
1863 vvurden beim Parlament mehrere Untergrundbahnpro- 
yekte unterbreitet, da dieses allein dazu berufen var, Elsen- 
bahnkonzessionen vvelcher Art immer zu erteilen, und das 
Parlament sah sich genötigt, um die verschiedenen Profekte 
genau prüfen zu könnecn, eine cigene Kommissiən dafür ein- 
zusetzen. 

VVas heute in so viclen sich müchtig entvickelnden 
Metropolen sich volizieht, die Bildüng ciner City, ciner Ge- 
schaftsstadt, vvahrend die VVohnstaütten in immer vveiter hin- 
ausziehenden Peripherien aufgesechlagen vvurden, hatte sich 
in London sechon zevvei Tahrhunderte hindurch entvvickelt. 
Nach dem groben Brande im Tahre 1666 var allerdings ein 
Teil der Stadt neu aufgebaut vvorden, aber niemand ahnte 
die zukünfüge Entvickelung, und die neuen Strafben vvaren 
noch immer eng und vinkelig. Da kam plötzlich die ge- 
valtige Entvvickelung der Stadt im: 19. lahrhundert: der 
Strağbenverkehr haufte sich, die vorhandenen Verkehrsmittel 
vvarcnı nicht mehr imstande, die ünzahlbaren Mengen, dic 
allmorgens zur City und allabends von ihr nach Hause 
fahren veollten, zu beviültügen, und es var klar, daB etuvas 
geschehen müsse, um ein radikales Hilfsmittel zü schaffen. 
letzt erkannte man bercits, dağ,y”durch die yVVeltmacht- 
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leitung (Abb. 2) vereinigen. Diese Verbindungs- 


stellen erfordern naturgemal3 U mstellvorrichtungen, 
die vom Fuföbboden aus durch ein Handrad be- 


dient vverden. Fine sinnreiche . Vor- 
richtung bevirkt, dai ein bevvegliches 
Rohrstück sich dabei dreht und vvieder 
genau vor einem Rohransehlufğ stehen 
bleibt, so dafğ yedesmal nur ein e lüft- 
dicht geschləssene Rohrvvand entsteht, die 
dem mit grofğer Geschvvindigkeit durch- 
İlhegenden Korn einen nahezu vviderstands- 
losen VVeg bietet. Nach dem Zusammenlauf 
samtlicher Anschlüsse führen die beiden 
Förderstringe im Bogen mit sehr grofğen 
Halbmessern zu der auf dem vierten Boden 
der Mühle stehenden Fmpfangstation 
(Abb. 3). Die durchziehende Förderluft 
mit dem in ihf sehvvimmenden Getreide ver- 
hert hier infolge der RaumvergröBerung 
an Geschvvindigkeit und damit an Stob5- 
kraft, so dafö das Korn in dem luftdicht 
geschvveilbten, sehmiedeci ernen Behal-er 
niederfallt. Aus diesem ,,Vakuumbehaəlter"” 
vird das Getreide durch eine gleichmaB5ig 
sich drehende Trommelschleuse (Zellenrad) 
entleert und flet auf die im nachst tteferen 
Boden aufgestellte VVage , von dort vird die Abb 
Frucht durch Fallrohre und Bechervveerke 

in die Silozellen eingelagert. An obigem Behalter 
sind alle notvvendigen Armaturen vvie Handlöcher, 


“ 


stellung Englands begünstigt, London in gevaltiger Pro- 
gression allyührlich an DBevölkerungszahl zunimmt und vvetter 
Zunehmen vverde, und dafö die Stadt förmlich in sich er- 
sticken müfbte, vvenn man nicht für ein ausreichend leistungs- 
fahıges Ventil sorgt. Das var die Not, die im Tahre 1845 
cinige I1ngenicure in Verbindung mit einigen Stadtvatern 
zvang, das Proyekt einer Untergrundbahn auszuarbeiten und 
den Behörden und dem Parlament vorzulegen. Ein Schrei 
des Unvvillens und des Sehreckens var die Antvvort, Erst 
im Vahre r8şg vvurde die Konzession erteilt und sofərt mit 
dem DBau begonnen. 

Lange Zeit blieb London mit seiner Dampfuntergrundbahn 
allein, alle anderen Staüdte, deren Anlage die Errichtung 
von Pferdebahnen, überhaupt von Niveaubahnen, gestattete, 
zogen diese den unterirdischen Dampfbahnen vor. Trotz- 
dem ervveiterte London stets und unentvveegt seine ,.tubes”, 
ohne die der richtige Londoner seine Stadt sich nicht mehr 
denken konnte. 1n Nev York sechreckten sie anfangs 
auch vor den groğen Kosten zürück und errichteten die 
.Elevated R. R.“, die Hochbahnen oder Stelzenbahnen, vvic 
man sie in Nevv York nennt, vveil das Gerüst lediglich 
aus zusammengenieteten Traversen oder mit Zement nus- 
gegossenen Stahlsaulen besteht, so dab die Bahn tatsaüchlich 
vic ein auf Stelzen stehendes Gerüst auss:eht. 1n Paris 
und in Budapest hielt man sich an das Beispiel Londons und 
errichtete Untergrundbahnen, namentlich als es möglich var, 
an Stelle der Dampflokomotive die elektrische zu sötzen. 
Bekanntlich hat auch schon seit nahezu €inem Dezennium 
in London der U mtausch der Dampfbahn mit der elektrischen 
stattgefunden. 

Die Geschichte der Londoner Untergrundbahn ist ein be- 
deutsames Kapitel in der Geschichte der modernen Technik 
und des modernen Stüdtebaues. DafB der Stadt London trotz 
der raumlichen Beschranktheit einer City die VVolkenkratzer 
erspart blieben, hat sie vvohl nur ihren Untergrundbahnen 
zu danken, und vielleicht hütten sich die VVolkenkratzer 
auch in Nev/ York nicht oder doch nicht in so überaus groBer 
Menge durchgesetzt, vvenn die Stadt schon früher Unter- 
grundbahnen besessen haütte. Das var nicht der Fall, da- 
gegen hat diese Stadt recht viele Entvyickelungsphasen des 
Strabenverkehrs mitgemacht und yede U münderung bedeutete 
eine zeitvveise Lühmung des Verkehrs. Nach der Periode 
der Pferdebahnen kam noch die Kabelbahn, dann erst die 
elektrische Stra$enbahn, die niemass avahrend ihres ganzen 


Mannloch, Vorentleerer, Vorsieb und Vakuum- 
meter angebracht. Die unter dem Trichterboden 
angeordnete gul3eiserne Entleerungstrommel, dic 


Rezipient mit Entleerungstrommel sovvie Ulnterteile der Filter. 


sıch in einem luftdichten, ebenfalls guföeisernen Ge- 


hause dreht, vird dürch eine Riemenscheibe an- 


Bestandes imstande var, den Anforderungen des StraBen- 
verkehrs voll und ganz zu genügen. Endlich kam die elek- 
trische Untergrundbahn, die auf ihren zvei grofsen Doppel- 
Sehienenstrangen taglich Hunderttausende vom Norden der 
Stadt nach dem südlichen Teile und vvieder zürück beförderte. 

Auch in Berlin vird fetzt zu der bestehenden eine neuc 
Untergrundbahn, oder vtelleicht kann man sagen, veerden 
cinige gebaut. Auch her hat sich dieser Dau als gebiete- 
rische, nicht zu vermeidende Notvvendigkeit ereviescn, auch 
hier drüngt die rasche Entvyickelung der Stadt zü auber- 
ordentlichen Mafönahmen, da die Strağbenbahnen allemn in 
absehbarer Zei nicht in der Lage sein verden, dem 
Massenverkehr zum und vom Zentrum der Stadt zu genüxcn. 
Aber ein Unterschied ist doch zevischen der İEntvickelung 
in Nev York und in Derlin. Die erstere Stadt hat zevar 
noch ihre vier Hochbahnlınicn und vird sie behalten, bis 
die Konzession zu Ende geht, und vitelleicht vird auch diese 
noch verlaingert. Aber neu gebaut vird, im Gegensuatz zu 
Berlin, keie Hochbahn mehr. Man hat an der altecn 
mit ihrer Entziehung von Licht und Luft und ihrem Heiden- 
larm gerade genug. Die neuen Untergrundbahnen verden, 
vvie bercits gesagt vvurde, sogar vveit hinaus in die Um- 
gebung der Stadt geführt, die derzeit zum Teil noch nicht 
oder doch nur sehr sechvvach bestedelt ist, vveil der Nev- 
Yorker veiÖb und es an seiner Vaterstadt sehon zu vvieder- 
holten Malen erlebt hat, daĞğ dort, vvo heute nəch Acker 
und VViese ist, sich mörgen schon ein Stadtteil erhebt, und 
vveil man glaubt, daB zur Zeit, da die verschiedenen Linien 
der neuen Untergrundbahnen fertig sein vverden, auch schon 
neue Stadtteile am Ausgangspunkte der Bahnen der ge- 
vvachsenen Bevölkerungsmenge neue Quartiere bieten vverden. 
Tatsache ist, dağ heute die Untergrundbahn die ultima 
ratio in der Entvickelung des Stra$enbahnvvesens ist, ieden- 
falls die modernste, praktischste, sehönste, bequcmste, 
rascheste Beförderung bietet. Man kann auch sagen, daf$ 
sie das sicherste Verkehrsmittel ist. Es vvürde sich ver- 
lohnen, einmal die zahlreichen Nautelen zu besprechen, die 
im Dienste der Untergrundbahn angevendet vverden, nim 
die Beförderung zu einer fast absolut sicheren und gefahr- 
losen zu machen, vvas von irgendeiner Nivcau-Strafğenbahn 
nicht gesagt vverden kann, die doch immer den Zufallıg- 
keiten und Fahrnissen ausgesetzt ist, die der rasehe nnd 
vvechselnde Strafenverkehr mit sich bringt. 
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getrieben. Auf die Bauart dieser bedeutsamen Vor- 
richtung ist besondere Sorgfalt vervvandt vvorden, 
so daf3 die einer Abnutzung uunterliegenden Dich- 


Abb. 4. Oberteile der Filter mit zentraler Zuführung und Abführung der Luft. 


tungsflachen möglichst klein sind und an Ört und 
Stelle ausgevvechselt yerden können, fallis nach 
langerem Betriebe schadlıche ,,Falschluft einzu- 
dringen beginnt. Die den ,,Rezipienten"“ verlassende 
Förderluft, vvelche nach Abgabe des Körnergutos 
meist noch recht viel Staub enthalt, muğ, bevor 
sie zur Luftpumpe gelangt, in Filtern gereinigt vver- 
den: ADbb. 3 veranschaulicht die Unterteile der 
letzteren, vvahrend Abb. 4 deren Ohberteile mit der 
Luftrohrführung zelgt. Fin bemerkensvverter bau- 
licher Vorzug besteht bet diesen Filterköpfen darin, 
dafö die Luft oben achsial sovvohl in das Tilter- 
gehause ein- als auch vvteder austritt. Dadurch sovvie 
durch dic besondere Form der in dem Gehöuse be- 
findlichen Filterstoffsehlauche vvird bevvirkt, daf$ 
der meiste Staub sich ohne VVeiteres auf den DBoden 
niederschlagt. Erst nach mehrstündiger Arbeit- 
zeit ist es nötig, die Filterschlüuche durch eine be- 
sondere von Hand bedienbare Schüttelvorrichtung 
von dem noch haftenden Staub zu reinigen. Der 
sich im Trichterboden ansammelnde Staub kann 
durch Drosselklappe und Sackstutzen auch vvahrend 
des Betriebes unmittelbar in Sacke abgefüllt vver- 
den (Abb. 3). Es bestehen fedoch auch Finrich- 
tungen, um desen Filterstaub ebenfalls selbsttatig 
der VVage zuzuführen, vvas besəonders bei Zəllvvare 
sehr vvichtig: ist. 


Die Saugluftpumpe besitzt eine den Verhaltnıssen 
angepalöte Sonderbauart. VVichtig ist dabei die 
Gestaltung der Ventile und auch die der 
Zylinderkolben. Obgleich diese Pumpe als 
pSchnellaufer” gebaut ist, — sie arbeltet 
mit rund 250 minutlichen Umlaufen —, hat 
sie sich im Dauerbetrieb vorzüglich bevahrt. 
Das Getriebe ist vollkommen eingekapselt. 
Ein Verstauben desselben ist also unmöglich, 
anderseits ist aber auch ein Verspritzen von 
Öl vermieden, vvas im Mühlenbetriebe sehr 
zu heachten ist. Die beiden auf einem 
kraftigen Rahmen ruhenden Pumpenzylinder 
arbeiten auf eine gemeinsame Kurbelvelle, 
die mittels Riemenscheibe von einer Hill- 
kupplung angetrieben vird, so dal$ trotz 
der stetig laufenden Mühlentransmission 
der Riemen ruht, sobald die Pumpe stül- 
steht. 

Die Anlage ist fast taglich im Betrieb und 
vird vvegen der lebhaften Getreideanfuhr 
ungevvöhnlich stark benutzt, trotzdem vvar 
sie bisher stets den an sie gestellten An- 
forderungen gevvachsen und hat selbst bei 
sehr staureichem Fördergut anstandslos gear- 
beitet. Die Filter virken derart luftreinigend, 
dafğ der Auspuff der Pumpe nahezu voll- 
kommen staubfrei ist. 

Die Förderleistung richtet sich bet gleichbleiben- 
der Saugluftmenge naturgemaf3 nach der Lange 
des Förderveeges. Die stündliche Leistung bei der 
VVaggon- und Landfuhrveerkannahme , (etvva 40O 
Sack Schvveergetreide İzu fe rd. roo kgil) ist deshalb 
erheblich grölber als die bei der Schiffsentladung , 
doch betrügt auch diese noch etvva şo ooo bis 
35 ooo Kilogramm. Eline gute Betrtebsziffer, d. h. 
eline guüte Tagesdurchsehnittleistung ist vor allem 
von der Gevvissenhaftigkeit des Bedienungsmannes 
im Schiff abhangig, der (ohne fegliche Belastigung 
durch Staub) die beiden Saugrüssel zeitvveilig so 
versetzen mul, daf sie stets voll ansaugen 
können. 

Nach den auch bei diesem Betriebe gevvonnenen 
günstigen Ergebnissen steht zu ervvarten, daf5 sich 
die pneumatische Förderung auch in Mühlen- 
betriebe mehr und mehr einführen vird. Das gilt 
auch für solche Mühlen, deren Leistung gesteigert 
vverden mul3te, vvenn beispielsvveise die vorhande- 
nen Schiffsbechervverke nicht mehr ausrcichend ge- 
vvesen sind. Haufig genügt eine cinfache, nur ge- 
ringe Kosten verursachende pneumatische Zusatz- 
anlage, deren Rohrleitung sich dem vorhandenen 
Sehiffselevator leicht anpassen laföt, um die ge- 
vrünschte Mehrleistung zu erreichen. 


Die Osram-Drahtlampe. 


Nach einem ın der Polytechnisehen Gesellschaft zu Berlin gehaltenen Vortrag des Herrn H. Rcmant, 
Direktor der Auergesellschaft. 


Mit 7 Abbildungen. 


fen vvar, zeigte es sich, daf$ mit der VVieder- 


gebrauchlichen Kohlen als Glüh- 
faden in einer Lampe die elektrische Beleuchtungs- 
technik cinen grof3en Schritt vorvvarts gemacht hatte. 
Die grofe Seltenheit des Osmiummetalls und sein 
aus diesem Grunde hoher Preis erschvverten yedoch 


Zils die ,,:Osmium”-Lampe seinerzeit geschaf- İl die allgemeine Einführung einer solchen Lampəe. İn- 


zvvischen gelang es, ein anderes Metall zu finden, 
das seit langer Zett bekannt var, in dem man aber 
noch nicht die Figenschaften vermutete, ein ge- 
eıgnetes Material für einen Glühfaden abzugebaen. 
Es ist dies das VVolframmetall, das sich an 
verschiedenen Stellen der Erde in groföer Haufig- 
keit findet und sehr bald das Osmiumnetall voll- 
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standıg verdrangte. Als vvenn es die Natur beson- 


ders eingerichtet hatte, den Sieg der menschlichen 
İntelligenz möglichst zü erschveeren, zelgte es sich 


Abb. r.  Mikrophotographie des VVechselstromeffekts: 
İineare Vergröllerung ı : 250. 


aber bald, daf5 dieses VVolframmetall, das von allen 
bekannten Metallen den höchsten Sehmelzpunkt hat 
und sich infolgedessen für ein Glühfadenmaterial 
in hervorragendem Mahe eignete, mit solchen che- 
mischen und physikalisehen Figenschaften aus- 
gestattet vvar, daf5 seine mechanische Bearbeitung 
völlig unmöglich schien. Man mub5te daher, um 
zu einem VVolframmetallglühfaden zu gelangen, 
emnen Umvveg vahlen, namlıch das von früher be- 
kannte ,,Pasteverfahren"“: das auBerst fein vertelilte 
Metallpulver vvurde mit einem gümmiartigen Binde- 
mittel zu einer Paste verrührt, dann durch Diamant- 
düsen von sehr geringem Durchmesser unter hohem 
Druck gepreİBt, und der so entstandene Faden durch 
Verkohlen des Bindemittels und darauffolgendes 
elektrisches Glühen zu einem rein metallischen, 
venn auch spröden "und zerbrechlichen Faden 
zusammengeschvveilt. 


İnzvvischen ist es gelungen, das VVolframmetall 
in cine düktile Modifikation überzuführen und 
Drahte von einem geringeren Durchmesser daraus 
herzustellen, als es bei allen anderen Metallen bis- 
her möglich gevvesen ist. Platin kann z. B. durch 
Ziehen bis auf einen Durchmesser von 2/0: mm 
gebracht vverden, vvahrend Osramdrahte leicht bis 
auf 1/10o0 mm zu ziehen sind. Um dieses Ziel zu er- 
reichen, vvar eline riesenhafte Arbeit zu leisten, denn 
von den ersten VVolframstücken, die leichte Ein- 
drücke erkennen lie5en, bis zu einem VVolfram- 
stück, das sich merklich strecken le, vvar ein 
ebenso arbeitsreicher und mühsamer VVeg zurück- 
zulegen, vvie von diesem letzteren bis zum virklich 
ziehbaren Draht. Doch damit var nur ein Teil der 
Sechvvierigkeiten beseitigt , das VVolfram ist trotz 
seiner Duktilitüt vvahrend des ganzen Ziehprozesses 
so überaus hart, daf5 es den Diamantziehstein aus- 
schleift, als sei er nicht harter als Stahl, und nun 
vvar die vveitere Aufgabe zu lösen, dem Angriff des 
harten VVolfram auf den Ziehstem zu begegnen. 
Es galt dann ferner, den sogenannten VVechsel- 
stromeffekt zu besettigen, vve ihn auch die Tantal- 
lampe zeigt, und der sich dadurch kenntlich macht, 


daf5 der Draht, vvenn er langere Zeit der hohen Tem- 
peratur in der Lampe ausgesetzt vvird, eine grob- 
kristallinische Struktur annimmt, die so geartet ist, 


Abb. z. Mikrophotographie eines Osram-Drahtes nach tausendstün- 
diger Brenndauer bet VVechselstrom , lineare Vergröllerung ı : 350. 


dafö sich gröBere Kristalle bilden, die sich an ihren 
Endflachen stark verschieben, so dal3 diese Kristalle 
nur noch an Punkten zusammenhöngen und her 
bei geringen Erschütterungen zerbrechen : vergil. 
Abb. r. 

Die Auergesellschaft hatte schon am Anfang des 
yahres 1goö die richtigen Mittel gefunden, diese 


K 


H I L 


Abb. s. Aufbau der İnnenteile einef Osram-Draht-Lampe. 
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Abb. 4. Brenndauer-Versuch mit Osram-Draht-Lampen ı6 HK, 22o Volt. 


unangenehme Erscheinung zu vermelden, und selbst 
Osramlampen, die mehrere tausend Stunden ge-. 
brannt hatten, zeigen dicse Struktur nicht mehr, 
vergl. Abb. 2. 

Abgesehen von dem Leuchtdraht bestehen dic 
beiden hauptsachlichsten Teile der Osramlampe aus 
den sogenannten ,,Füföchen““ mit dem Traggestell 
des Osramdrahtes und der Glocke. Das Trag- 
gestell setzt sich zusammen aus dem Flansch- 
oder Tellerrohr 4 (Abb. 3), dem Glastrager 3), 
den Zuleitungsdrahten C, 2), E, deren Teil €" 
aus Kupfer, D aus Platin, Ek aus Nickel 
oder cinem andern gceigneten Metall oder einer 
Metallegterung besteht. Ferner aus Tragedrahten FP, 
den feinen, aus Molybdan bestehenden, sehr elastı- 
schen Federn €£?, vvelche ebenso vvie die Drahte /F 
in kleinen Glasknöpfen cingesehmolzen sind. Die 
Vervendung von Platin in der Einschmelzstelle des 
FüBchens hat den Zvveck, das Eindringen von Luft 
in die evakuterte Lampe zvvischen Glas und der Zu- 
lettung zu verhindern. Mit Platin lit sich dieses 
am besten erreichen, denn einmal oxydert diesos 
Metall nicht, und dann stimmt der Ausdehnungs- 
Koeffizient des Platins mit dem des Dleiglases 
übercin. 

Die Herstellung des Füfchens geht nun vic folgt 
vor sich: 

Als erstes vverden entsprechend kurze Glasröhr- 
chen von einem langen Glasrohr von etuva 
ıı mm VvVeite, mittels glasharter Stahl- 
messer abgeschnitten (siehe 4 in Abb. 3), (ə 
dann vverden diese Rohrenden in eine 
Spezialzange, eine Art Zentrierfutter, ge- 
bracht, in Rotation versetzt und mit dem oz 
freten Ende in das Geblasefeuer geführt. 
Hüerin vird das Rohrende glühend und 
vveich gemacht und dann mittels eines 
dreteckigen metallenen Aufreibers heraus- 
gedreht, genau ve auf der Drückbank, 
so entsteht der Flansch oder Teller 4:. 
Sodann ist der den FüBchen angeschmol- 
zene mit einem King und einem Knopf 
K versehene Glasstab 5: herzustellen. Dies 
geschieht, indem in Maschinen der Glas- 
stab 5 dort, vvo der Ring O hinkommen 
soll, erhitzt und züsammengeschoben 
vird. Darauf vird das Kopfende ebenso e 
erhitzt und zu einem Knopf K zusammen- 
cedrückt. Die Stromzuleitungen, die aus 
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Fig 5. 
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)e einem Kupfer-, Platin- und Nickel. 
draht bestehen, vverden zusammen- 
geschveiBbt, und zvvar erst das kurze, 
etvva 4 mm lange Platinstück an den 
Kupferdraht, und dann der Nickeldraht 
mit dem Platindraht. Nun können alle 
Tele zusammengesetzt veerden. . 
VVahrend früher die aus einer Paste 
hergestellten, gepreBten, nicht biegsa- 
men Faden einzeln nach einem der 
ı Auergesellschaft patentierten Verfahren 
angeschvveibt vverden muİbten, vvird der 
Osramdraht mit Hilfe eines besonderen 
Apparates auf das Lampengestell ge- 
spannt und die Drahtenden mit den 
Stromzuleitungen verbunden. Endlich 
folgt noch eine genaue İustierung des 
PFadens und das FüBchen (siehe Abb. 3 47) 


1$66 e 
ist fertig zum Einschmelzen in die 
Glasbirne. — Vom Anfang ihrer Brenn- 
zeit bis zum Ende ihrer Lebensdauer 
leuchtet die Osramlampe in fast 
ungeminderter Starke. VVahrend Kohlenfaden- 


lampen oder andere Metalifadenlampen von ge- 
rınger Qualitat bald an Lichtstarke abnehmen, trifft 
dies für die Osramlampe nicht zu. Als die Osram- 
drahtlampe vor 119 Vahren auf den Markt kam, 
vurde behauptet, sie vvare nicht so güt, vvie die 
alte Osramlampe, deren Faden aus einer Paste her- 
gestellt sind. Um das Gegenteil sofort zu bevvelsen, 
vrurden die am schvveersten herzustellenden Lampen 
der Auergesellschaft, namlich səlche von 16 Kerzen 
für 22o Volt, durch dic Physikalisch-Technische 
Reichsanstalt, Derlin-Charlottenburg, geprüft. Da- 
mit nicht der Finevand des Laboratoriumversuches 
gemacht veerden konnte, hat die Physikalısch- 
Technisehe Reichsanstalt diese Lampen, vie alle 
andern bisher begutachteten Osramlampen, nicht 
mit Gleichstrom, sondern mit VVechselstrom geprüft, 
Vl€ er von dem Charlottenburger Elektrizitats- 
vverk geliefert vvird. So erfuhren die Lampen alle 
Spannungsüberschreitungen, die im Stromnetz auf- 
traten und die im Maximum $ Prozent betrugen, 
vurden also genau vvie in der Praxis beansprucht, 
und deshalb darf das Ergebnis um sə höher an- 
geschlagen vveerden. Die Versuche sind in Abb. 4 
graphisch vicdergegeben, 

Die Lebensdauer der Osramlampe vird im Mit- 
tel mit 1ooo Brennstunden angegeben, obgleich 
se durchsehnittlich viel höher ist. Da in 
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Abb. 6. Der Altmarkt in Dresden, 
beleuchtet mit Osram-İntensiv-Lampen. 


den verschiedenen elektrischen Zentralen die Span. 
nung des Stromes sehr oft erheblich über den Soli- 
vvert ansteigt, die Lampen alsə überhitzt vverdon 
und früher als bei normalem Betrieb ausbrennen 
müssen, so vvird die Lebensdauer mit durchschnitt- 
lich rooo Brennstunden angegeben, um einen über- 
all leicht erreichbaren Mittelvvert zü nennen. 

Vor einigen lahren gelang es der Auergesellschaft, 
durch Anveendung besonderer Mittel den Strom- 
verbrauch hochkerziger Osramlampen, sogenannter 
İntensivlampen, deren Lichtstarken zoo—- oo? Ker- 
zen betragen, erheblich herunterzusetzen, indem ein 
Körper gefunden vvurde, der, in die Lampen hinein- 
gebracht, die Zerstaubung des Leuchtdrahtmaterials 
verhindert. Hierdurch gelang es, den Stromver- 
brauch, oder vielmehr, um die richtige technische 
Bezeichnung zu benützen, den spezifischen Effekt- 
verbrauch bei diesen Lampen auf nur zirka o,8 VVatt 
pro Hefnerkerze zu bringen. Solche Lampen 
ersparen gegenüber den gevöhnlichen Kohlenfaden- 
lampen rund 8o Prozent. Diese Zahlen muf man 
sich vor Augen halten, um erst so recht die Lel- 
stung der neuen Lampen zu erkennen, die trotz 
der hohen Beanspruchung von o,8 VVatt pro Kerze 
überhaupt nicht geschvvarzt vverden, sondern nur 
nach sehr langem Brennen allmahlich einen leichten, 
braunlichen Anflug bekommen. Der Polytechnı- 
schen Gesellschaft zu Berlin konnte eine Osram- 
İntensivlampe für die Spannung von ro Volt und 
mit einer anfainglichen Lichtstarke von etvva şoo HK 
vorgeführt vverden. Diese hatte bercits 9roo Stun- 
den gebrannt, ohne defekt zu vverden, und brennt 
noch yetzt mit fast unverminderter Lichtstarke, 
VVenn man im praktischen Gebrauch mit der həhen 
taglıchen Brennzeit von durchsechnittlich 5 Stunden 
im Sommer und VVinter rechnet, so hatte diese 
Lampe bis zür Vorführung bereitts 182o Tage 
— zirka 6 lahre — gebrannt. 

Um die Drenndauerresultate auch an amtlicher 
Stelle festgelegt zu haben, sind Osramiİntensiv- 
lampen mit dem VVattverbrauch vən zirka o,8 VVatt 
pro Hefnerkerze ebenfalls in der Physikalisch-Tech- 
nischen Retchsanstalt geprüft vvorden. Die Licht- 


so HK betragt durchschnittlich zirka 175 VVatt, 
der ciner Osramlampe von şo Kerzen dagegen nur 
zirka şo VVatt. Die Kohlenfadenlampe kostet somit 
3vəmal mehr an Strom oder, drückt man das in 
Zahlen aus, und legt man einen Preis, vvie in Ber- 
lin, von 4o Pfg. pro Kilovatt-Stunde zugrunde, so 
kostet die Kohlenfadenlampe pro Stunde 7 Pig., 
die Osramlampe hingegen nur z Pfg. Da die DBe- 
nutzungsdauer einer Lampe in einem yahr mit Trooo 
Stunden nicht zu hoch gegriffen ist, so stellen sich 
die Stromkosten pro yahr für die şo kerzige Kohlen- 
fadenlampe auf 7o Mark, für eine gleichhelle Osram- 
lampe aber nur auf zo Mark. Man kann das auch 
noch deutlicher so ausdrücken : Deryenige, der eino 
so kerzige Kohlenfadenlampe brennt, hat als Strafe 
pro Pahr şo Mark zu zahlen, und vir könnten von 
unserm Freund, der uns eine solche Kohlenlampe 
zum Brennen schenken vvürde, noch einen DBar- 
zuschuğ von $o Mark pro f/ahr verlangen, vvenn 
vir ihm zu Gefallen die Lampe in Gebrauch neh. 
men soliten. 

Bet solchen Ersparnissen sptelt der Lampen- 
anschaffungspreis von ə. Mark oder selbst 2,50 
Mark gar keine Rəlle, denn eyst, vvenn 33, Dzv. 
zo Lampen im Tahre für die eine als Ersatz gekauft 
vverden mübten, kime die Beleuchtung so teucr 
vle mit Kohlenlampen. Auch den Vergleich mit 
Petrolcumbeleuchtung halt die Osramlampe aus. 
Fine Petroleumlampe mit einem 714 linigen DBrenner 
gibt nicht mehr Licht als eine ro kerzige Osram- 
lampe. Fine solche Petroleumlampe braucht pro 
Stunde o,o43 Liter Petroleum , das Liter mit o,zo Mk. 
ın Rechnung gesetzt, ergibt, dafb die Beleuchtung 
pro Stunde o,86 Pfg. kostet. Dagegen kostet diıc 
ro kerzige Osramlampe an Strom bei 4o Pİg. pro 
AK ilovvattstunde nur o,45 Pfg., also die Halfte. Dic 
Petroleumlampe stellt folglich nicht d:e Beleuchtung 
des armen Mannes, vvie man uns zu glauben lehrt, 
sondern eigentlich die des reichen Mannes dar. 

Bei dem Vergleich der VVirtscehaftlichkeit der 
Osram-İntensivlampe und der elektrischen Bogen- 
lampe nimmt fede Partet für ihr Fabrikat den Vor- 
zug gröBerer VVirtschaftlichkert in Anspruch. Es 
ist dies dadurch erklarlich, dağ die Vergleiche ge- 
v.öhnlich auf Grund verschiedener Voraussetzungen 
vorgenommen vverden. Hınsichtlich der Betriebs- 


kosten kann nach dem heutigen Stande diese Frage 
dahin entschieden vverden, da gegenüber samt- 
lichen Typen der Reikohlen-Bogenlampen für 
Gleich- 


ı 


und VVechselstrom die Osram-İntensiv- 


abnahme nach 1ooo Stunden betrug bəi dieser Ver. — 


suchsreihe zirka 7 Prozent, vgl. Abb. $. 

Um die vvirtschaftliche Seite der Osramdraht- 
lampe zu vvürdigen, ist sie mit andern Lichtqucellen, 
z. B. der Kohlenfadenlampe, der Bogenlampe, 
und der Petroleumlampe zu vergleichen. Der 
Energieverbrauch der Kohlenfadenlampe von z. b. 


Abb. 7. Osram-Scheinvverferbeleuchtung am-.Autq. 


134 DIE V/ELT DER TECFHNIK 


lampen günstiger dastehcn, mit allenniger Ausnahme 
der Sparbogenlampen für Gleichstrom in hohen 
Stromstairken. Ganz besonders tritt die Überlegen- 
heit der Osramlampen für VVechselstrom hervor, 
vvas in Anbetracht der imner gröfberen Verbrertung 
dieser Stromart besondere Ervvahnung verdient. Be- 
züglich der Sparbogenlampen für Gleichstrom 
kommt es yedoch nicht lediglich auf die reinen Be- 
triebskosten an, d. h. die Kosten für Strom und 
Kohlenersatz, sondern hicr spielt in hervərragend- 
stem Mafie die Sehvvierigkeit und die Umstandlich. 
keit der Bedienung von Böogenlampen eine Rolle, 
Ferner geben hier die Schönhett und Gleichmafbig- 
keit des Osramlichtes der ungleichen und flackern- 
den Bogenlampe gegenüber den Ausschlag. 

Die Ausvvechselung von Bogenlampen durch həch- 
kerzige Glühlampen ist cine Entvvickelung, die be- 
rcits eingetreten ist und dauernd Fortschritte macht. 
So geht z. B. aus dem letzten lahresbericht der Ber- 
liner Elektrizititsvverke hervor, dağ die Zahl der 
PBogenlampen geringer gevvorden ist und dicse haufig 
durch hochkerzige Metalifadenlampen creetz?t vvurden, 


VVas gibt es Neues in 


Die Metallfadenlampen und in noch erhöhtem 
MafBe die Metalldrahtlampen haben der elektrischen 
Beleuchtung viele neue Freunde und Vervendungs- 
gebiete zugeführt. Die Formen und Ausführungs- 
arten der Osramdrahtlampe sind von yahr zu Tahr 
immer zahlreicher gevvorden, und so mehrten sich 
auch dauernd die Anvendungsmöglichkeiten. Ne- 
ben der ganz verschvvindend kleinen Lampe, dic für 
die Hand des Arztes zur Beleuchtung von Körper- 
höhlen bestimmt ist, steht die grofğe ooo kerzige 
İntensi “eit ver- 
gessen, in der das elektrische Glühlicht als eine 
Luxusbeleuchtung anzusprechen var. İn vielen 
öffentlichen Anlagen, in zahlreımhen Straf3en- 
beleuchtungen, in Automobilen und Strafğenbahn- 
v.agen, überall finden vir dic məderne strom- 
sparende Metalldrahtlampe : sicher ist in den letzten 
Vahren auf dem Gebiete der Elektrotechnik keinc 
Erschemung zu verzeichnen gevvesen, die vvio sic, 
cine so gevvaltige und in alle Kreilse tief eindrin- 
gende Anregung zu geben vermochte. 


Technik und İndustrie? 


Von Max Geltel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbildungen. 


Neue Scheinvverfer-Konstruktionen. — Die Hollerithmaschinen. — Telephonische Verbindung zvischen Nev: York und San 
Francisco. — Verhaltnis der Technik zu den Kartellen., — Traggerüst der Montblanc-Schvebebahn. — Eisen-, Gold- und 
Kupfer-Erzfunde in Norvegen. Schvveden und Finnland. — ,,Französischer Boykott — deutsche Abvehr.“ 


220 us dem Dünkel “der Nacht flutet über die 
/Ğİ Landschaft das magische Licht des Schein- 
il vverfers, dessen Strahl sich viele Kilometer 
veit in die Finsternis hinaus reckt. Eigen- 
artig vvie dieses Schauspiel ist auch der Mechanis- 
mus, der es hervorruft. Ein im Innern des Schein- 
vverfers verborgener elektrischer Flammenbogen 
von sehr betrachtlicher Starke erzeugt das glanzende 
Lichtbündel, das €in Hohlspiegel aus Glas auf- 
fangt und ins Frele vvirft, derart, dağ alle Strahlen 
nahezu diecselbe Richtung erhalten. Dadurch ge- 
vvinnt der Beschauer, der aus gröfbeerer Entfernung 
in den Scheinveerfer hineinblickt, den Eindruck, 
als vvare dort ecine gletichmafig leuchtende Flache 
vorhanden. Den parallelen “Verlauf haben die 
Scheinvverferstrahlen mit denen der Sonne gemein. 
VVie bei den Sonnenstrahlen, vvenn sie dürch ein 
Fenster fallen, erkennt “man auch den Strahlen- 
gang des Scheinvverfers an dem Spiel der beleuch- 
teten Staubteile der Luft. Ta, der Kontrast zvvischen 
den 1m Secheinvverferlicht hell 1ceuchtenden Luft- 
tellchen und dem “imgebenden Dunkel ist es, der 
den machtigen Lichtkegel erst sichtbar macht und 
den Tindruck des Magischen erhöht. 

Durch seine Anordnung 1st der Scheinvverfer 
nach allen Richtungen feicht bevveglich, so dab 
der Strahl den ganzen Horizont bestreichen kann. 
Diese Beveegungen können “direkt von Hand — aus 
ciniger Entfernung mittels Gestange oder Seilüber- 
setzung — oder durch elektrische Fernsteuerung 
erfolgen. Für diesen Zvveck sind in den Schein- 
vverferuntersatz zvvci Elektromotoren eingebaut, von 
denen der eine die Horizontal-, .dder andere die 
Vertikalbevvegung besorgt. Der Steuerapparat für 
diese Motoren ist cine überaus einfache, auch von 
venig geschultem Personal zu bedienende Vor- 
richtung. 


Uberaus mannigfaltig ist die Vervendung des 
Secheinvverfers. Für die Schiffahrt, als industrelle, 
als Festbeleuchtung und für mancherlei sonstige 
Zvvecke ist Amerika mit seinem gesteigerten Be- 
dürfnis nach 1ntensiven “Lichtvirküngen voran- 
gegangen, und zvar ist an den darin gemachten 
Fortschritten die der AEG nahestehende General 
Electric Co. hervorragend heteiligt. In Eurəpa, 
besonders 1n Deutschland, hat sich der Schcin- 
vverfer namentlich die Anvendung in Hecr und 
Nlarine zu erobern verstanden. 

Die Hollerithmaschinen gelangen in stei- 
gendem Mağe für Statistiken, Unkostenberechnun- 
gen und Kontroll-Fabrikbetriebe zur Verveendung. 
Sie vverden z. B. von den Berliner Elektrizitats- 
vverken zur Kontrolle ihrer Kundenrechnungen be- 
nutzt. Die Rechnungen vverden nach Tarifen, 
Zahlerablesungen, berechneten Kilovatt und Preisen 
abgelocht, die Karten dann nach Tarifen sortiert 
und darauf die Zahlerablesungen, Kilovatt und 
Preise aufaddiert. Bei der Sechlusumme mu die 
Differenz der alten und neuen Zahlerablesungen 
mit den berechneten Kilovatt übercinstimmen und 
der Quottent aus Preis und Kilovvatt muğ den Tarif 
ergeben. Mit dieser Einrichtung spart die Gesell- 
schaft yahrlich etvva 12000 Mk. gegenüber ihrem 
früheren System der Rechnungsprüfungen. Fs 
lassen sich pro Stunde 3o ooo gestellte Zahlen be- 
arbeiten. 

Die American Telegraph- and Telephən-Co, in 
Nev, York gibt bekannt, daf im Laufe dos Tahres 
1913 dic direkte teclephonische Verbindung zvvischen 
Nev, York am Atlantischen Ozean und San Fran- 
cisco am Pazifischen Ozean hergestellt sein vird. 
Die Verbindung ist 6o45 Nilometer lang und kostet 
über 2 ooo ooo Doll, Der Preis für ein Gesprach 
vird 18 Doll. betragen für die”erste und?no Doll, 
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Abb. ı. 


für fede nachfolgende Minute. Kein Gesprach darf 
langer als 5 Minuten dauern , bei einer Verlange- 
rung mu) vvieder die Grundtaxe von 18 Doll. für 
die erste Minute bezahlt vverden. 

Die ,,Kölnische Volkszeitung"“ vvidmet dem Ver- 
haltnis der Kartelle, Syndikate und Trusts zu der 
Technik folgende beachtensvverte Betrachtungen: 
,21e Kartelle, Syndikate und Ringe sind bisher 
immer als VVirtschaftsformen gepriesen vvorden, 
durch die der gevverbliche Fortschritt und damit 
auch die kulturelle VVeiterentvvicklung beschleunıgt 
vvorden sei. FEinen Punkt, und zvvar einen sehr 
vvichtigen Punkt, hat man aber bisher auf5er acht 
gelassen : die Zurückdrangung der technischen Er- 
findungen durch solchen Zusammenschluf5. Die 
meisten technischen Erfindungen sind ?a nicht auf 
ecinen inneren Triteb des Erfinders zurückzuführen. 
Grofbe Unternehmungen haben heute ihre Erfin- 
dungslabəratorien, in denen ganz planmaif5ig er- 
funden vvird, und zvvar immer im Hınblick auf Er- 
maBigung der Kosten der Herstellung. Auch soll 
die Erfindung ihrer Neuartigkett und sonstiger Vor- 
züge vvegen dem VVettbevverb gegenüber virken. 
Sie soll mit einem VVorte kostenmindernd und ge- 
brauchsfördernd sein. Te mehr nun aber der Zu- 
sammenschluf fortschreitet, desto milder vvird der 
VVettbevverb im Gro)gevverbe und desto grölber 
vird die Macht der Grolögevverbe auf den Ver- 
brauch. 

In dem Augenblicke, vvo ein Kartell, ein Syn- 
dikat oder ein Ring den Verbrauch in der Hand hat, 
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İllumination durch elektrisehe Scheinvverfer der Allgemeinen Elektrizitats-Gesellschaft. 


ist für die Vervvertung von Patenten ein zvvingender 
Grund nicht mehr vorhanden, vvenigstens nicht 
mehr vom Standpunkte der Ertragsfahıgkeit aus. 
Handelt es sich um Patente, vvelche die Herstellung 
innerhalb der Kartelle verbilligen können, so vvird 
man sich allerdings noch haufiger die Erfindungen 
zunutze machen, ohne daf5 man mit den Verkaufs- 
preisen heruntergeht. Handelt es sich aber um Pa- 
tente, die der Bequemlichkeit der Verbraucher die- 
nen sollen, die technische Neuerungen von allge- 
meinem VVerte darstellen, so vverden die Kartelle, 
vvenn ste VVettbevverb nicht mehr zu fürchten haben, 
möglichst von Ervverbung der Patente absehen oder 
die in ihren eigenen Laboratorien gemachten Er- 
findungen nicht vervverten. Sie haben )a kein In- 
teresse daran, durch Einführung neuer Erzeugnisse 
den Herstellungsvorgang zu belasten. Der Ver- 
brauch ist eben auf sie angevviesen. Sovveit man 
aber noch Rücksicht auf den VVettbevverb nehmen 
mu, vird man oft die Patente kaufen, um site in 
den Schrank zu legen. Dann hat man site dem 
VVettbevverb entzogen und braucht anderseits durch 
ihre Vervvertung sich nicht neue Rosten zu machen. 
İn dieser Beziehung ist in der letzten Zeit sogar 
ene Patentyagd entstanden, in der die einzelnen 
Kartelle sehr eifrig hinter vvichtigen Patenten her 
sind, um die Gefahren neuen VVettbevverbs abzu- 
veenden. Mehrfach allerdings hat man auch zur 
Vervvertung der Patente eigene ,,Nartellfilialen“ er- 
richtet, die dann mit den neuen İErzeugnissen scharf 
gegen den VVettbevverb vorgehen. /-ledenfalls aber 


156 DIE VVELT DER TECHNIK 


Abb. 2. Ein Traggerüst der Sechvvebebahn zum Montblanc. 


zelgt das Gesagte, daf3ö der necuzeitliche Zusammen- 
schluf$ der VVerke die Möglichkeit der Lahmlegung 
der Erfindertütigkeit in sich schlieföt. Zunachst vvird 
der Erfindungsgeist nicht so sehr geschvvacht, vvie 
die Ausnutzung der Patente verhindert vird. Da 
aber Patentvervirklichung und Erfindungsgeist auf- 
cinander angevvicsen sind, so ist die Gefahr vor- 
handen, dafö mit der Zett der Geist einschlaft. Da- 
mit vvürde yedoch nicht nur die gevveerbliche Erzeu- 
gung einen ihrer Hauptvverte verlieren, auch eine 
kulturelle Sehadigung vvürde die Folge sein. Da 
vir doch über kuürz oder lang ein Kartellgesetz 
bekommen vverden, so vvürde es sich empfehlen, 
auch diese Frage einer Berücksichtigung zu unter- 
zıcehen. Dürch ein solches müf5te die Gevahr da- 
für geschaffen vverden, daf5 Erfindungen, die für 
die Menschheit von VVichtigkeit sind, zum Nutzen 
der Menschen auch tatsachlich vvyirksam gemacht 
vverden.” 

ln Abbıldung 2 bringen vir die Ansicht eines 
der riesigen für die Unterstützung der Drahtseile 


bestiinmten Gerüste der im 
Bau begriffenen Schvvebebahn 
zum Montblanc. Diese vird 
in fünf Abschnitten von Cha- 
mounix bis zu dem Aigullle 
du Midi eine Höhe von 28o0o 
Meter übervinden. 

İn den nördlichen Bezirken 
von Norvegen, Schvveden und 
Finnland sind bedeutende Fız. 
lagerstatten gefunden vvorden, 
für deren Ausbeutung die Vor- 
arbeiten im Gange sind. Die 
finnischen Lagerstatten liegen 
in der Gegend von Sodankyla 
und Kittila, ihr Erforscher, ein 
norvvegischer Ingenieur, der 
schon seit mehreren /ahren an 
der Arbeit ist, gibt an, dah 
die Erze an Güte und Abbau- 
vürdigkeit an vielen Stellen 
denen vonGellivara entsprechen. 
Stellenvveise ist ihr Metallgehalt 
allerdings nur gering. lİhre 
Ausdehnung ist sehr groB, in 
dieser Beziehung kommen sie 
den grölBten bisher bekannten 
Erzlagerstatten gleich. Finige 
von ihnen sind schon zur pri- 
vaten Ausbeutung ervvorben, 
andere sind in Staatsbesitz. 
An der beabsichtigten Aus- 
beutung ist das Ausland stark 
beteiligt, und den finnischen 
Fachleuten vird der Vorvurf 
gemacht, sie haben diesereichen 
Naturschatze vernachlassigt. 
Sie vvehren sich gegen diesen 
Vorvvurf, indem sie behaupten, 
das Vorkommen von Hisen- 
erzen in yener Gegend sei ihnen 
von yeher bekannt gevesen, 
Das in der Nahe der Erdober- 
flache anstehende Gestein ist 
nach ihrer Angabe erzarm, und 
erst in grölğerer Tiefe finden 
sich reichere Schichten. Für 
die Abförderung der Ausbeute 
kommt in erster Linie der VVeg 
über Rovaniemi nach Kmi an 
der Küste in Frage. Vom ersteren Ört mübte zur 
Ersehlieftung der Erzlager eine etvva 160 km lange 
Fisenbahn gebaut veerden. 

In der Gegend zvvischen Enare und der norvve- 
gischen Grenze ist auch Gold gefunden vvorden, 
und eine englisch-finnische Gesellschaft ist zu der 
Ausbeutung dieser Lager gebildet vvorden. Zusam- 
men mit dem Gold kommt in dieser Gegend auch 
Platin vor. 

Endlich sind neuerdings auch einige Versuchs- 
betriebe im Gange, mit deren Hilfe die Abbaumög:- 
hiehkeit der bei Grong im Bezirk von Dronthem 
anstehenden Kupfererze ermittelt vverden soll, Die 
Ergebnisse sind bis fetzt befriedigend gevvesen. Die 
Hauptsehvierigkeit hegt, vvre bei all den Fundstat- 
ten im hohen Norden, in der Abförderung der İEr- 
zeugnisse der Berg- und Hüttenvverke. Anuföer dem 
Kupfer kommt am Limningen- und Tims)/önsee auch 
Fisen vor: die Schürfungsarbeiten sind dərt im 
vollen Gange und eine ganze Anzahl Mutungsrechte 
sind bercits ertcilt vvorden. Die —norveegis€he Regic- 
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rung, deren Geologen die Vermessungsarbetten aus- 
führen, hofft, in der Gegend von Dronthem in ab- 
sehbarer Zeit einen lebhaften Bergbau sich ent- 
vvickeln zu sehen, vorausgesetzt, dafğ die Frage der 
Abförderung seiner Erzeugnisse zür Züfricdenheit 
gelöst vverden kann. Auch yenseits der sehvvedischen 
Grenze, in den Blasiöbergen, sind Kupfererzlager 
gefunden vvorden, deren Ausbeutung bercits vən 
ciner schvvedischen (Gesellschaft in die Hand ge- 
nommen vvorden ist. 

Seit Beginn des Balkankrieges hat vviederum, be- 
sonders in Frankreich, cine Verhetzung und Boy- 
kottierung deutscher Erzeugnisse in 
bedenklicher VVeise um sich gegriffen. Da ist nun 
eine kürzlich erschienene Schrift von Arthur Dix: 
ə Französischer Boykott — deutsche Abvehr“ (Ver- 
lag von Gustav Hohns, Krefeld) von Interesse, die 
zunachst in kurzen Ausführungen die Bedeutung 
solcher VVirtschaftskricge als einer Art Surrogat 
der VVaffenkriege und die interessante Geschichte 
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des politischen Boykotts darlegt, um des vveiteren 
zu erörtern, vvie trotz des reichlichen Mafes des 
auf deutscher Seite vorhandenen und oft genug 
betatıgten guten VVillens die politischen Beztehun- 
gen zvvischen Deutschland und. Frankreich: sich 
immer vvicder aufs neue zugespitzt und auch die 
vvirtschaftlıchen Beziehungen unvorteilhaft beein- 
fTuBt haben. Aus der deutsch-französischen Han- 
delsstatistik zieht der Verfasser den Schlu5, daf3 ein 
tatkraftig aufgenommener deutscher Gegenbəykətt 
Frankreich ungleich sehveerer zu treffen vermag, als 
dieses seinerseits in der Lage ist, die deutsche In- 
dustrie zu schadigen. Um die Franzosen zur Ver- 
nunft zu bringen und nicht nur den Boykotthetze- 
retlen in ihrem eigenen Lande ein Ende zu machen, 
sondern ste auch zu gröfğerer Vorsicht zu veran- 
lassen in der Verdachtigung und Herabsetzung der 
deutschen İndustrie im Auslande, vare cin vvirk- 
samer deutscher Gegenboykott yedenfalls das heste 
und geeilgnetste Mittel. 


Beschaftigung und Spiel. 


Ein mathematischer Scherz. 


Fer Leipziger Mathematiker E. Stucke hat in 
der ,,Zeitschrift für mathematischen und 
İ naturvvissenschaftlichen Unterricht“ (ıgrz) 
S Eigenschaften der Quersumme mitgeteilt 
und entnehmen vir dem Berl. Tageblatt hierüber 
Nachfolgendes: 

Man gehe von einer beliebigen mehrstelligen Zahl 
aus, z. B. von der Zahl 314159, verkürze sie zuerst 
um die letzte Ziffer, dann um die beiden letzten und 
so fort bis nur die erste Ziffer übrig bleibt, alle 
diese Zahlenrümpfe addiere man, für unser Beispiel 
hat man also die Rechnung: 


Summe 34904 
Nun multipliziere man diese Summe mit 9 
34904 
” 9 
314130 
Fügt man zu dem Ergebniss die Quersumme der 
ursprünglichen Zahl — 23 
314136 
- 23 
314159 
so erscheint diese Zahl vieder. 

VVenn man diese merkvürdige Figenschaft der 
Zahlen benützen vill, um eine Zahl, die sich ein an- 
derer denkt, zu erraten, so fordert man ihn auf, die 
verkürzten Zahlen in obiger VVeise zu bilden und 
zu addieren. Die ursprünglich gedachte Zahl darf 
aber nicht mitaddiert vverden. Der andere braucht 
die Zahlen nicht bekannt zu geben, sondern kann 
sie ruhig für sich behalten. Er braucht bloB das 
Additionsresultat zu nennen und die Quersumme der 
ursprünglichen Zahl. Man hat nun nıchts vveiter zu 
tun als das erhaltene Additionsergebnis mit 9 zu 
multiplizieren und die Quersumme dazuzuzahlen und 
kann die gedachte Zahl bekannt geben. 

Zu diesem überraschenden Fesultate vird aber 
auch zugleich die Erklarung gegeben. Sie ist folgen- 
de: İn unserem auf den Potenzen von zehn aufgebauten 


Zahlensystem bedeuten die nebeneinander gestellten 
Zahlen bekanntlich Finer, Zehner, Hunderter, Tau- 
sender usvv, Die Ziffern 5678 bedeuten şooo -I- 6oo 
-H ?o 8. Nehmen vir, um ganz allgemein zu 
sprechen, statt der Ziffern Buchstaben, dann haben 
vir für die vierstellige Zahl abcd roooa -- roob 


-- 1Oc --14d. 
Die daraus abgeleiteten Zahlen sind dann: 


abc — rooa klob-miıc 
ab — I0a-Lıb 
a — la 


ihre Summe —Iılla —ilb--liıc 
deren Neunfaches 9ə9ga --99b--gc 
PFügen vir die Quersumme der ursprünglichen Zahl 
hinzu 9oga-E99b gec 
ıa bmiıcm-iıd 

so erballsu vir die ursprüngliche Zahl 

ıoooa -E roob —ıoc--rd 
das ist die Zahl abed. Dr. A. M. 


zə 
Technisehe Gedenktage. 


ı, April 1815 Fürst Bismarck, geb, 

Iı. April 1876 İnkrafttreten des Deutscehen (Geschmacks- 
muster-Gesetzes vom 11. İanuar 1876. 
Das technische İnstitut zü Hannover 
Hochschule. 


Yurd 


1. April 1870 


2. April 794 Errichtung der ersten Luüftschiffer-Kompagnıic 
der Erde in Frankreich. 

3. April r827 Ernst Chladni, Physiker, gest, 

3. Aprıl 1872 5, Morsec, Erfinder des Sehreibtelegraphen, 
gest, 

3. April igro Absturz des Ballons ,,Schlesien” bet Köslin 
(Professor Richard Abegg 1) und des Ballons 
ə Pommern“ bei SaBnitz auf Rügen (Reichs- 
tagsabgeordneter VV. Delbrück und Stadibau- 
rat Benduhn 1). 

4. Aprıl 1523 VVilhelm Siemens (Sir VV. Siemens), geb, 

4. April 1879 Heinrich VVilhelm Dove, Physiker und Metcə- 
rologe, gest. 

0, April 820 Nicis Henrik Abel, Begründer der Theorie 
der elliptischen Funktionen, gest. 

7. April r8or ErlaB des am r. Oktober i89i in Rraft ge- 
tretenen Deutschen Patentgesetzes. 

7. April 18908 Otto DBaensch, Erbauer des Raiser-VVilhelm- 
Kanals, gest. 

8. April 1779 Voh. Sal, Chr. Secheeigger, Physiker, geb. 

8. April :818 August VVilhelm von Hefmanı, Chemiker, 
geb. 
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9. April r84o VVilhelm Exner, Technologe, geb. 

9. April 1889 Eugene Chevreul, Chemiker, gest. 

ro, April 1813 Tos, Louis Lagrange, Mathematıker, gest. 

ro, April 1857 Oberstleutnant Hermann Moedebeck, Luft. 
schiffer, geb. ı 

ı2. April 1793 Erster Versuch des Chappeschen optischen 
Telegraphen. 

r2. April 1882 Emil Rathenau richtet die erste Glühlhcht- 
anlage in Deutschland be: VV. Büxenstein in 
Berlin ein. 

13. April 1749 Voseph Bramah, Erfinder des nach ihm be- 
nanntern Nombinationssehlosses, geb. 

ı4. April 1629 Christian Hüyghens, Physiker, geb. 


Bauvvesen. 

Verankerungspfahl. Zu Verankerungen eder Art: ist 
ein yüngst patentierter Verankerungspfahl in den Verkehr 
gebracht vvorden, der vvegen seiner Haltbarkeit und prak- 
tischen Verveendbarkeit veitgehende Beachtung verdient. Die 
Neuhcit desselben besteht darin, dafb er mit Vorrichtungen 
versehen ist, die cin Ausreiben aus dem Böoden verhindern. 
Von bekannten Ankerpfahlen ahnlicher Art unterseheidet er 
sıch: dadurch, dağ er gegen das Ausreiben dürch heraus- 


tretende Krallen gesichert ist, die in beliebigen Abstainden 
sovvohl nach der Quer- ve auch nach der Langsrichtung 
ın beltebiger Anzahl angeordnet sein können, dadurch vird 
die Festigkett der Verankerung erhöht und irotzdem die Mög:- 
hehkeit gelassen, den Pfahl  vieder herauszuzicehen. Der 
Verankerungspfahl ist ein zugespitzter hohler Eisenpfahl 
behebigen Qouersehnittes, dessen VVandungen mit Sehlitzen 
versehen sind. 1m İnnern tragt der Pfahl entsprechend 
geformte, bevvegliche Krallen, die durch Elntreiben eines 
Pflockes in die Höhlung des Pfahles dürch die ehen 


ervvahnten Schlitze heraustreten und sich in das Erd. 
rcich: emnkrallen (vergil, d. Abbıld.). Bem) Entfernen des 
Verankerpfahles vird zünachst der innere Pflock heraus- 
gezogen, damıt die Krallen bem Herausziehen nachgeben 
und sich vveder in den hohlen Raum zürückbegeben können. 
Bci langerer Vervendung des Pfahles an derselben Stelle, 
kann der in den hohlen Pfahl ceingetriebene Pflock nach 
dem Eintreiben vvieder entfernt und zvveckmaBbig dürch eine 
in den Hohlraum cingegossene Zementmasse ersetzt vverdon. 

Der Verankerungspfahl kann in yeder (GröBe hergestellt 
verden und eilgnet sich vornehmlich zür Verankerung von 
7Zelten, Masten, Luftschiffen, Pontonbrücken use. und kann 
auch züm Feldstallsehlagen benützt verden. 1n: “etzterer 
Vervvendung hat er sıch als auBerst praktiseh und) zveek- 
maBig, sovle leicht handlıch bevvahrt: bei der Verankerung 
von Flugzeugschuppen hat er grofbe Haltbarkeit gezeigi 
und muBb ihm der Vorzuz vor den sonst üblichen Erd. 
bohrern gegeben vverden. 


Fisenbahnvvesen. 

Versuche mit einer neuen Stadtbahnlokomotive ver- 
den gegenveirtig auf dem Nordring ausgeführt. Die Ma- 
schine, die be: der Firma Hensechel 4 Səhn in, Cassel 
gebaut ist, soll dic gleichen Lelstungen  vollbringen, die 
nach der Elektrisierung der Stadtbahn von den: eclektrisehen 
Triebvvagen ervartet yerden. Die Vereinigten Lökəmətiv- 
fabriken haben die Maschine der Staatsbahnvervaltung zur 
kostenlosen Prüfung zur Verfügung gestellt. Die Maschine 
soll nicht allenn die gletche Geschvindigkeit und: Zügkraft 
haben vvic dic elekirisehen Tricbvvagen, sondern auch die 
Fahigkeit besitzen, so sechnell vvie yene anzufahren. (Maga- 
zın für Technik und. İndustrie-Politik.) 


Leuchtstoffe. 


Tetzt, da die Frage des Petroleummonopols in Teutseh- 
land immer aktueller vird, dürfte es von İnteresse sein, zu 
erfahren, dafö dic Petroleumerzeugung in Rufland in immer- 
vahrendem Rückgange begriffen ist. So ist auch die Petro- 
leumerzeugung im lahre ror üm vieles kleiner als die im 
Tahre” igro. Das Naiserl, Gencralkonsulat in St. Peters- 
burg berichtet darüber: An viclen Stellen in den Ölbezirken 
ist der Rücksehritt ein derart bedeutender, dağ man müt 
der Erschöpfung der Gruben in absehbarer Zeit rechnet. 
Im Tahre Tor vurden noch 6? zoo ooo Pud gevonnen, 
zehn lahre spater, im Tahre 1911, nür mehr 425 Ooo ooo 
Pud. Die Ursachen der Abnahme liegen sovohl in der 


allmahlichen Ersehöpfung der Springquellen, als im Ver- 


siegen der Boöohrlöcher. Dice zürückgehende Ergiebigkest 
bedingt auch immer tiefere Böhrlöcher, vas bedeutende 
Kosten verursacht, so dafb die Gevinnüng immer teurer 
vird. Das Naphtha als Heizmittel ist heute im Preise kaum 
noch konkurrenzfahig mit dem festen Feuerungsmaterial. 
Allerdings nehmen cinige neu gefundene Naphthaquaellen 
an Ergiebigkcit zu, dicse Zunahme ist aber so gering, dab 
sie bei avcitem nicht den Ausfall bei den alten Grüben 
decken kann. Der Versand ist allerdings etavas gestiegen, 
er betrug im Tahre IQIT $o ş3oo ooo Pud gegen $o oo ooo 
Pud im Tahre ıgro und 46 ooo ooo Pud im lahre rgog. Der 
VVert des Versands betrug 32 Millionen Rubel gegen 28 Mil- 
lionen Rubel im İahre ıro und 29 Millionen  Rubel im 
Vahre 1909. 


Karstgebiete und ihre VVasserkriüfte. Eline Studie 
aus öffentlichen Vortragen des Verfassers über die 
Ausnützung und Vervvertung der VVasserkrafte in 
den Karstlandern der österr.-ungar. Monarehie. Von 
Theodor Schenkel behördl. autor. Zivil- 
İngenieur. Mit r25 Abbildungen. Geb. 8 Mark. 
A. Hartleben s Verlag in VVien und Leipzig. 


In diesem VVerke vird die VVertigkeit von Flüssen als 
Energiequellen, deren Einzugsgehiçigusgesprochenen Karst- 


uuuuuəıəs——————.—.m—Ee————xxıxcxzxıznuuuuusB——————————.—X—...:..?.5”z”?”?”76ĞĞĞDu——rra ara o ——x—x——xıx—x—ı—xxıxuuunuxıTəıuvıv ıı" ıvııvıovıVCı”ıtı”ıcımı q. .—ıxıxzunınımın. q-"u"uv”"U””UFr1rFTrT1“——— ,—— 


DIE VELT DER TECHNIK 


charakter aufevcist 
Sehvankungen der VVasserführung, der, Tnundation und der 
günzlichen Trockenlegung in sich tragt, aüusführlich hehandelt, 
vohbei die  zahlrcichen nach: Originalaufnahmen des Ver- 
fassers hergestellten Abbildungen, dic Erörterungen in bester 
VVeise unterstützen und veranschaulichen. 

Des vvciteren virdi nicht nür cinc vollkommene Klarung über 
Entstehen und XVerden von Karstabflüssen übersichtlich ge: 
geben, sondern auch iene Mittel an Hand von Beispielen 
und persönlich ausgeführten Proyekten erörtert, dic geeignet 
sind, das üngünstige Bild übecr die Vervendungsfahig keit 
solcher VVasserlaufe zü ARraftzveecken zü verviischen. VVir 
empfehlen das: inhalilich vic auBerlich: gleech: vörzüglicho 
VVerk uünsern Lesern angelegenilichst, 


cə 
Polytechnisehe Gesellsehaft zu Berlin. 


Die diesyahrıge ordentlicheGCeneralversamm- 
bun g findet stat: am Dənnerstag, den 3. April i9r3, abends 
S Uhr, im: Architektenhaus, VVilhelmstraBe 92/93. 

Tagesordnung: 

VVahl der Mitglieder des Vorstandes, des Ausscehusses und 
der Kassenrevisoren : Bericht des Vorstandes über dic 
inneren Angelegenheiten der Gesellschaft, Festsetzung des 
vom Vorstande und AusschuB vorberatenen Etats: Ab- 


anderung der $$ $, 13, 22, 25, 20 und. Ziffer 2 des 
1 Nachtrags der Statuten. 


Technisecher Fragekasten. 

Antvvort zu Nr. 175. Galvanisierte- Dichtungsringe in 
den Abmessungen von 20 mm innerem und 18o mm daube- 
rem Duürcehmesser hefern dic Firmen Alexander Sauer, Düfs- 
burg-Ruhrort, und: Technisches Bureau Albert Arndt kk Cə,, 
Berlin NVV. sz, Flemingstrafbe 16. 


BRUNO MADLER 


Berlin SÖ, Köpenicker Strale 64 
ür0les 1oger İn Verkzenit u, Verkzonimisitlnen 


Liefere nur erstklassige VVare. 


und somit dic Bedingüng: periodischer - 
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Geschaftliches. 


Photo-Hilfsmittel. Sovcit dicse Bezcichnung auf: che- 
mische Hilfsmittel Anvvendung findet, darf man: vohl mit 
Recht behaupten, da sie von der Mehrhcit der Phəoto-Ama: 
teurc nicht in dem MaBe gevvürdigt und bcachtet resp. benutzt 
vverden, vic siec es im İnteresse der Erztelung volikommener 
Bilder verdienen. Auch bei Verarbcitung der İvistungs- 
fahigsten Negativ-Materialien, beli sachgemağer  Hervor. 
rufung und bei Benutzung cinvandfreier Papiere ist nicht 
immer ein Bild gevahrleistet, das bei hohen Ansprüchen in 
yeder Beziehung genügt. 


Schon beim NVapitel ,.Fixleren” vird vielfach gesündigt, vveil 
man diesem “Teil der photographisehen Arbett einc zu geringe 
Bedeutung beimi8t. Vervendung ungecigneter  Materialicn 
kann hier sehr viel schaden, Ferner vird hüufig cinə ge- 
schickt angevcndete teilvveise oder allgemcine Verstarkung 
bzvv, Abschveachung VVirkungen zütage treten lassen, die den 
Eindruck des Bildes ungemcin erhöhen. Das Lackieren der 
Negative tragt auBerordentlich zu deren Konservierung bel, 
Auch die VVahl der Ton-Fixiermittel vermag das Gelingen 
oder MiBblingen vvesentlich zu unterstützen. 


Es kann deshalb dem fortgeschrittenen Amateur sovohl, 
vie dem Anfanger nicht genug ans Herz gelegt veerden, 
diesen Punkten gröBte Beachtung zü sechenken und beim 
Einkauf in der VVahl der Fabrikate recht umsichtig zü sein. 
Die Lektüre des sehr lesensvverten ..Agfa”-landbuches ($o 
Text-, 8 Biliseiten, gesehmackvoller Leinenband, Ladenpreis 
3o Pfg.) vird vor Enttüuschungen bevahren, venn sic zür 
Anvveendung der renomimierten ..Agfa”4Hilfsmittel, vic .Agfa”- 
Fixiersalz, —Agfa”-Sehnellfixiersalz,, Agfa”-Tonfixtersalz oder 
-Bad,  Agfa”-Negativlack, .Agfa-Verstirker,  Agfa"-Ab- 
schvvacher führt, die mit vvertvollen Gebraucls-Vorschriften 
in den Handel kommen, Da mehr als zo fahriges Bestehen der 
,Agfa” einvandfrcic Produkte verbürgt, so können vir dic 
Benutzüng: derselben nür angelentlich empfehlen. 
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Uber VVolkenkratzer 
und vom VVoolvvorth-Gebaude in Nev York. 


Von Dipl--İng. H, E, Axelrad, Berlin 


Hierzu das Titelbild und ro Textabbildungen. 


22iİ man vor etvva 3o /ahren von der üblichen 
Süi Dauvveise der Geschaftshauser abzuveichen, 
54 indem man die Zahl der Stockvverke ver- 
gröBerte und damit die Baulichkeiten zu ungevvöhn- 
licher Höhe führte. Noch im YVahre r88o begnügte 
man sich in Amerika vic bet uns mit $, höchstens 
ö Stockveerken, doch zvvang bald die immer mehr 
vvachsende Steigerung der Bodenpreise, die Bauten 
in die Höhe zu führen. 

İn allen englischen, amerikanischen und deut- 
schen Stadten spielt sich das Geschiftsleben auf 


einnem kleinen Bruchteil der Stadt ab, der in 
Binnenstadten meist das Zentrum, in Seestadten 
die Gegend des Hafens ist. Alle gro$5en Ge- 
schaifte drangen sich hier zusammen, es relht 
sich Verkaufshaus an Verkaufshaus, Bureau stöBt an 
Bureau, eine Menge von Tausenden hastet und flutet 
bei Tag in Strağen und Gaüngen, auf Treppen und 
Aufzügen. Das geflügelte VVort: ,,Time is money“ 
findet seine Bestatigung, vvenn man in Europa die 
Geschiftsvicrtel von Berlin und Hamburg oder die 
City von London an VVochentagen gesehen hat, und 
man muf da erkennen, dafö gerade das Zusammen- 
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dringen des ganzen 
Geschaftslebens auf 
einen möglichst klei: 
nen Raum Vorbe- 
dingung für die 
Entvickelung der 
Stadte ist. 


Nicht allein der 
Kaufmann, der seine 
Güter vertreibt, 
kommt hier in Be- 
tracht, auch der İn- 
genieur und Tech- 
niker, der Pournalist 
und Rechtsgelehrte 
ist in die Schar ) 
der Geschaftsmön- 
ner eingeschlossen. 


Und in dem Ma- 
Be, svvie sich das 
Geschaftsleben ver- 
dichtete, vvurde die 
Nachfrage nach 
Raumen dringender, 
die Mieten der vor- 
handenen Gebaude 
stiegen ins Ungemessene, und der Gedanke, dabB 
nur die ?Flucht in den offenen Raum — in die 
Höhe — noch Rettung bringen könnte, vvurde 
zu bald vervirklicht. Auch sprechen in manchen 
groBen Stadten vielfach noch örtliche Gründe mit, 
vie die in Nev York, der Hauptstadt der neuen 


Blick naclı Norden. 


Blick naclı Süden. 


Abb. ?—ş, Aussiclit vom Turm des VVoolvvorth- Gebaudes. 
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VVelt. Die Stadt 
İlegt auf einer lan- 
gen, schmalen İnsel, 
und das ganze ge- 
schaftliche DLeben 
spielt sich an dem 
unteren, der See zu 
gelegenen Ende ab. 
Hter sind die Grund- 
stückspreise infolge 
der erst durch die 
hohen Bauten mög: 
lich gevvordenen 
starken Ausnutzung 
des Grund und Bo- 
dens derart gestie- 
gen, dalb es gar 
nicht mehr möglich 
ist, niedrige Hauser 
zu bauen, da deren 
Mietsertrige nicht 
cinmal zur Deckung 
der Hypotheken- 
zinsen der Baustelle 
ausreichen. Der Bo- 
denpreis an dieser 
Stelle ,,dovrn tovn“ 
ist geradezu gevaltig hoch. So vvurden z, B. für einen 
Quadratfu$ des Manhattan Life-Gebaudes 157 Doll, 
oder rund 7ooo Mk. pro Quadratmeter, für einen 
Quadratfu5 vom Haus Nr. 141 am Broadvay 
181 Doll, oder rund özoo Mk. pro Quadratmeter, 
für einen Quadratfuf” des American Surity-Ge- 


x. 


Blick nach VVesten. 


Blick nachı Nordvvesten. 
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Abb. 6. Die Fundierungsarbeiten des VVoolvvorth- Gebaudes am 6. Oktober işı T. 
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baudes 176 —286 Doll. oder 8ooo —ı 3 ooo Mk. pro 
Quadratmeter bezahlt. Die Grundstückspreise für 
das Gebaude der Metropolitan Versicherungs-Ge- 
sellschaft, des Times-, des Singer- und des Bankers 
Trust-Gebaudes und des grölbten Baues der VVelt, 
des VVoolvvorth-Gebəudes, sind noch bedeutend höher 
und übertreffen dieyenigen der Bauplatze in der 
Friedrich- und Leipziger Strafee in Berlin in nəch 
vveit höherem Mafe. Ahnliche Preise herrschen in 
Chicago und anderen amerikanischen Stadten. 

In den letzten beiden Tahrzehnten des vorigen 
Tahrhunderts vollzog sich in den Geschaftszentren 
Amerikas eine völlige Umvvandlung, die das frühere 
Stadtebild veranderte. Aus den To Stockvverken 
vuurden bald rz und ış, und im İahre 1890o glaubte 
man, mit 17 Stockvverken die oberste Grenzə er- 
reicht zu haben. 1n Chicago vvurde kurz darauf 
der Masəric-Tempel mit 2o Stockverken und 
63 Meter Höhe begonnen, und im Tahre 1808 ent- 
stand in Nev York das grof3e Park Rovv-Gebaude, 
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das mit 29 Stockvverken und über ro? Meter Höhe 
alle bisherigen Bauten in den Schatten stellen sollte. 
Seit dieser Zeit entstand ein vvahres VVettrennen im 
Bauen dieser Ü berhauser, “die den allgemeinen 
Namen ,,VVolkenkratzer“ erhielten. Trotzdem die 
Mietsertrage kaum die Unkosten deckten, entstanden 
in den letzten Tahren einige dieser Riesenbauten, 
die den Zvveck haben, für den Namen der Firma, den 
se tragen, Reklame zu machen. Zu diesen gehört 
das in der ganzen VVelt bekannte Singer Building 
mit 46 Stockvveerken und 187 Meter Höhe, das Haus 
der Metropolitan Versicherungs-Gesellsehaft mit 
şo Stockvverken und einer Höhe von 2117 Metern. Der 
Zvveck der GebAöude, Reklame zu machen, bringt cs 
mit sich, dafö yedes neue GebəAude dieser Art höher 
als alle früheren gebaut vverden multe, damit es 
das höchste der VVelt ist. Der grölöte Bau dieser 
Art, das VVoolvvorth Building, der nachfolgend genau 
beschrieben vvird, ist zurzett seiner Vəllendung: ent- 
gegen gegangen. Er legt am Broadvay in Nev 


Das VVoolvvorth-Gebaüude im Rohbau am ər. Mai ıgız. ərə 
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York und hat die ansehnliche Höhe von 22o Metern 
mit insgesamt $$ Stockveerken. Nach Ansicht der 
amerikanischen Ingenieure ist die gröbtmögliche 
Höhe noch nicht erreicht und vvird auf 6oo Meter 
angenommen. Die neuesten VVolkenkratzer sind 
als sogenannte Turmgeböude errichtet, d. h., nur 
ein Teil des bebauten Grundstückes vvird zur höch- 
sten Höhe emporgeführt, vvodurch eine bessere 
Licht- und Luftzuführung erreicht vird. In Amerika 
sind die VVolkenkratzer in ihrer zvveckmaBigen Ein- 
richtung so vervollstandigt vvorden, daf5 sie nie- 
mand mehr missen möchte. Ohne sie vare heute 


das Geschiftsleben in Nevr York, Chicago, Phila- 
delphia einfach uundenkbar. . 
VVas die konstruktive Durchbildung der VVolken- 


Geschossen die Mauerstarken stark zü ver- 
gröBern, vvurde der verfügbare Bebauungsraum ein- 
geengt. Die Elgenlast des Gebaudes und damit 
der Druck auf die Fundamente vvurde ungemein 
groğ, und man var gezvungen, für die statische 
Berechnung nach alten Handvverksregeln vorzu- 
gehen. Aus all diesen Gründen vvar es dringend 
geboten, eine andere Konstruktion zu vvahlen, und 
nach gemachten Erfahrungen kam man zu der heuti- 
gen, allgemein gültigen Bauart, zur Skelett- und 
Fournierkonstruktion (Skeleton and veneer con- 
struction). Die schvveren Mauervverksmassen, die 
bei der ersten Bauart zum Tragen des Mauervverks 
nötig vvaren, vvurden durch Gerippe aus Elsen er- 
setzt, die alle Belastung aufnehmen ünd sie sicher 


Abb. 8. Ardhitektonisdhe Ausbildung des 27, Stockvverks des VVoolvvorth-Gebaudes, 


kratzer betrifft, sə sind zvvei Perioden zü unter- 
schermen, und zvvar: die bis Ende der achtziger 
Pahre und die zveite vom İahre 189o bis züm 
heutigen Tage. Die selbsttragende Mauervverks- und 
Eisenkonstruktion (self-supporting masonry and steel 
construction) gehört in die erste Periode, in der 
die ersten Anfainge von Gebauden über 6 Stock- 
vverke llegen. Man griff hier zum Nachstliegenden, 
indem man die Konstruktionsregel eines gevvöhn- 
lichen Gebəöudes in Stein auf Gebaude von doppelter 
und dreifacher Höhe übertrug. Bei dieser Kon- 
struktion vvar das Mauerverk Haupttragteil, vvah- 
rend das Eisen nur zur gegenseitigen Versteifung 
der VVande, der Balkenlagen, der Bögen und des 
Daches, der Umrahmung der Fenster, der Aus- 
kragung der Balkone usvv. benutzt vvurde, Die aAlte- 
ren Geböude in Nevv York und Chicago entstanden 
durch diese Banuart, die aber einen groBen Nachteil 
hattc. Dadurch, dağ es nötig vvar, in den unteren 


ins Fundament leiten. Die ganze innere Raum- 
austellung 1aBt sich in das Gerippe im selben Ma- 
terlal einbauen, vvahrend die feuersicheren Ver- 
kleidungen in Stein, Ziegel, Terrakotta usvv. das 
ganze Faisengerippe, İnnenvvande, Balkenlagen und 
Saulen vvie ein Fəournier einhüllen. 

Die Gerippenkonstruktion ermöglicht einen sehr 
raschen Aufbau, und vvurde darin in Amerika Be- 
v.underungsvvertes geleistet. VVahrend bei der Aus- 
führung der Gebaude in selbsttragender Mauer- 
vverkskonstruktion ein /ahr und mehr Bauzeit ge- 
braucht vurde, sind für die Eisengerippenkonstruk- 
tonen kaum $- 6 Monate nötig. 

Ein interessanter Rekord, der als Beispiel für 
die schnelle Bauvveise des neuen Systems anzusehen 
ist, vvurde im Aufbau des 42 stöckigen Bankers 
Trust-Gebaudes in Nevv York aufgestellt. Mit dem 
AbrıB des 18 stöckigen Hauses, das an der Stelle des 
neuzuerrichtenden stand, vvurde am 29. Oktober 
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1910 begonnen, 45 Tage danach vvar von demselben 
nichts mehr zu sehen. Am ış. Y/uli I911 vvurden 
die Fundierungsarbeiten begonnen, und bereits am 
ı. November I9rı vvurden die ersten Stahlsaulen 
in das neue GebəAude eingesetzt. Am r. Tuli ı9ız 
hatte die Eisenkonstruktion ihre Gesamthöhe vən 
593 Fuğ (186 Meter) über dem Fundament erreicht, 
und am 1. September vvurden die Arbeiten in Stein- 
und Mauervverk beendet. Die Maurerarbeiten sind 
mit einer Durchschnittsgeschvindigkeit von 3:5 Eta- 
gen pro VVoche vorvvarts geschritten. Die schnelle 
Arbeit beruht hauptsachlich auf folgenden drei 
Punkten: 
1. Es vvurden samtliche technischen Bureau- 
arbeiten vvie Zeichnungen usvv, bis in die klein- 
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hierin vvurde in Amerika, vorvveegend von der Otis 
Elevator Company, vvas die Konstruktion, Bedienung 
und Regelung der Aufzüge anbelangt, geradezu Er- 
staunliches und Vorzügliches geleistet. 

VVenn man in Nev York auf dem unteren Broad- 
vvay stecht, fallt der Blick nicht ohne Bevunderung 
auf den gevvaltigen Bau des VVoolvvorth-Geböudes. 
Er gleicht in seiner Vollendung den VVunderbauten 
des fernen Ostens, die die Kultur vergangener 
Völker hervorbrachte und in denen sich der Ehrgeiz 
ihrer Erbauer, noch nie Dagevvesenes zu schaffen 
und alles Vorhergehende zu überflügeln, vvieder- 
splegelte. Die Neuerscheinung des Turmgebaiudes 
am Horizont Nevv Yorks ist das VVerk der VVool- 
vvorth-Gesellschaft, die Hunderte von $- und ro-Cent- 
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Abb. g. Direkt ziehende Aufzugsmaschine (Otis Traktions Type) für eine Gesdivvindigkeit von $,$ m/sek, 


sten Details vor dem Beginn des Baues fertig- 
gestellt. 

2. Alle Steinarbeiten bis auf das Einschneiden 
der kleinen Risse, vvelche die Elsentrager auf- 
nehmen sollen, vvurden genau in den VVerk- 
statten zurechtgemacht und auf den Bauplatz 
gebracht. 

3. Die bauausführende Firma hat es durch ihre 
volilkommene Organisation ermöglicht, dağ 
samtliche Baumaterialien vor dem YEinbau 
pünktlich auf den Bauplatz geschafft vvurden. 

Fine zveeite Aufgabe var Hand in Hand mit 

dem Bau über Ö Stockvverke hinaus zu lösen, und 
dies vvar die Beförderung der Mieter und Besucher 
in die verschiedenen Höhen. Schon in mehr als 
5 Stockvverken vird das Treppensteigen als grofBe 
Unannehmlichkeit empfunden, und schon da ist die 
Einrichtung der Aufzüge zur Notvvendigkeit ge- 
vvorden. Bis zu To, 2O, 3o und şo Stockvverken 
sind besondere Anlagen notvendig gevvesen, und 


Laden im ganzen Lande besitzt und die den VVolken- 
kratzer mit einem Kostenaufvvand von 8o Millionen 
Mark erbaute. Das GebAöude erhebt sich auf dem 
Broadvvay mit einer Front von 47 m Laönge, auf 
dem Park Place und Barclay Street mit einer 
Fassadenlinge von fe 6o m. Der Turm, vvorauf 
sich das Hauptinteresse konzentriert, erhebt sich 
von der Seite des Broadvay zu einer Höhe von 
55 Stockvverken und ist 26 m im Quadrat. Der 
andere Teil des Geböudes, der die beiden Flügel 
auf dem Park Place und der Barclay Street ein- 
schlieÖt, hat 29 Stockvverke., Die Gesamthöhe des 
Turmes über StraBenniveau ist 22: m, doch be- 
finden sich unter demselben Geschosse, die 
eine Tiefe von 37,$o m haben. Es ergibt sich 
hiernach eine Gesamthöhe vom Fundament des Ge- 
baudes bis zur Spitze des Turmes von 258,5o m. 
Im Gebəude gibt es vier volistindig abgeschlossene 
Treppen, die von der Strağe zum Turm führen und 
vvelche durch feuersichere VVande.-und -Drahtglas- 
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türen von den Gangen und Bureauröumen getrennt 
sind. Diese Schaichte bieten nicht nur dem Feuer, 
sondern auch dem Rauch Trotz, so dağ beim Aus- 
bruch eines Brandes die Treppen immer gangbar 
gehalten vverden. Bei der Ausführung des Bauecs 
sind in vveitgehendstem MaBe die Fragen der Siche- 
rung gegen Feuer in Betracht gezogen vvorden und 
sind zu diesem Zvvecke bei den Türen, Fenstern usvv. 
die Rahmen aus Metall hergestellt. Im Erdgeschob 
befinden sich Laden und eine Passage, deren Ein- 
gainge auf den Broadvay, Park Place und Barclay 
Street führen. Das Gebaude dent lediglich Ge- 
schüftszvvecken und finden hier Hunderte vən 
grofben und kleinen Bureaus ihre Unterkunft. Sind 
alle Raumlichkeiten vermietet, faföt der Bau To ooo 


Abb. ro. İnnenansidit der Otis-Kabine mit Hebelsteuerung, 
Telephon und Megaphon für den Aufzugs-Kontrolleur. 


Menschen. Im 54. Stockvverk vvurde eine Stern- 
vvarte eingerichtet, vvahrend sich auf dem Turm ein 
elektrischer Secheinverfer befindet, dessen Licht 
meilenvveit vom Lande und Meere sichtbar ist. Die 
elektrische Energie für die Fahrstuhlanlagen, für das 
Licht "isvv, vvird durch zvvei 500-, eine 300- und eine 
zoo-KVV-Gleichstrom-Dynamo-Maschine erzeugft, die 
mit vier Tandem-Compound-Maschinen angetrieben 
vverden. Der Auspuffdampf vvird in den VVinter- 
monaten zur Heizung der Raumlichkeiten ver- 
vvendet. 

İn einfachen und auüfstrebenden Linien steigt das 
Gebaude vom Strafenniveau empor, und sein Archi- 
tekt Cass Gilbert hat es verstanden, durch An- 
vvendung der gothischen Stilart und durch die VVahl 
verschiedener Farben für die Umkleidung, dem- 
selben einen durchaus künstlerischen Charakter zu 
geben. VVie schvvierig eine architektonische Aus- 
bildung der VVolkenkratzer ist, kam bei den Bauten 
des Singer-Gebaudes und des Metropolitan-Turmes 


zum Ausdruck, die nur durch ihre gevvaltigen 
Höhen, aber nicht durch ihre künstlerische Ge- 
staltung die Aufmerksamkeit auf sich lenken. ye 
höher man mit den Augen die Linien des Ge- 
baudes verfolgt, desto reicher und schöner vverden 
die gothischen Motive, und  unvvillkürlich glaubt 
man sich vor den Kölner Dəm oder vər die Notre 
Dame in Paris versetzt. Dic Umkleidung des 
Eisengerüstes ist beim VVoolvvorth-Gebaude vom 
3. Stockvverk an durch Anvvendung von Kunststem, 
sogenannter Terrakotta, vorgenommen vvorden, der 
nach dem Urteil der amerikanischen Architekten 
für derartige Riesenbauten ganz besonders vor- 
teilhaft ist. Die drei unteren Stockvverke sind mit 
Kalkstein umkleidet. Mit Hilfe verschiedener Far- 
ben hat man dem Bauu, dessen Fassade infolge seiner 
groğen Höhe an Ausdruck verloren hatte, eine 
groğe Plastizitat gegeben. Ühberall, vvo die gothi: 
schen Steinschnitte hervortreten, vvird” das Orna- 
ment durch einen Hintergrund von einem vveichen 
Ton aus blauen, goldgelben oder grünen Farben 
hervorgehoben. Für die Flache zvvischen den Fen- 
stern vvurde ecine im Ton etvvas dunklere Terrakotta 
benutzt, vvas das Zurücksetzen der Fensterreihen 
bevvirkt und den tragenden Teil hervorhebt. Als 
AbschluB des Geböudes hat Architekt Gilbert ein 
Motiv benutzt, das nicht unnötig vveit hinausragt 
und auch das Emporsteigen des Baues vveniger be- 
einflu5t, als das flache Gesimse, das früher bei den 
VVolkenkratzern angevvandt vvorden ist. Es besteht 
aus einem von Konsolen getragenen kleinen gothi- 
schen Dach, das an der Stelle, vvo der Turm das 
Gebaude verlaBt, unterbrochen vvird, um die frefie 
Flache desselben nicht zu stören. 

Die Nützlichkeit der VVolkenkratzəer hangt von der 
leichten und raschen Züganglichkeit der oberon 
Stockverke ab, und hierbei spielen im: vvesent- 
lichen die Aufzüge die Hauptrolle. Als bedeutender 
Faktor für den Dau des VVoolvvorth-Gebəöudes ver- 
dienen sie eine eingehendere Beschreibung. Es be- 
finden sich da 26 Aufzüge, die von der Otis Ele- 
vator Company gelicfert vvurden und die mit Otis 
Traktions-Maschinen ausgerüstet sind. Dieselben 
haben die denkbar einfachste Konstruktion und be- 
stehen im vvesentlichen aus einem Motor mit direkt 
ziehender Triebscheibe und einem Bremskolben, der 
von zvvci Bremsbacken umfaföt vvird. Letztere vver- 
den durch kraftige Federn angepreÖt und können 
auf elektrischem VVege vvieder abgehoben vverden. 
Alle diese Teile sind auf einer schvveren, eisernen 
Grundplatte eng zusammengebaut und nehmen nur 
geringen Raum ein. Statt des schnell laufenden 
Motors, der im allgemeinen bei den elektrischen 
Aufzügen gebraucht vvird, ist ein langsamer Neben- 
schlufbmotor vervvendet vvorden, der ausschlieflich 
für die direkt ziehende Aufzugsmaschine konstrutert 
vrurde. Die Ankervvelle, die aus Stahl hergestellt 
ist und eine hohe Bruchfestigkeit besitzt, hat 
einen auBergevvöhnlich groğen Durchmesser und 
dient lediglich als Stütze für die Last, auf ihr ist 
die Bremsscheibe und die Triebscheibe montiert. 
Durch die Vervvendung des direkten Antriebes und 
durch die Ausschaltung aller Zvvischengetriebe zvv- 
schen Motor und dem Antrteebsglieed erhielt man 
eline Maschine von groBer Leistungsfahigkeit. Für 
hohe Geschvindigkeiten vrurden früher die Aufzüge 
für hydraulischen Betrieb eingerichtet, der nun voll- 
kommen durch die Vervendung des langsam İau- 
fenden Nebenschluf5motors und den sorgfaltig aus- 
geführten Kontroller verdringt vvurde. Letzterer ist 
in Verbindung mit dem Motor-derart konstrutert, 
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daf3 das beginnende Verlangsamen der Geschvvindig- 
keit der Kabine unabhingig von der Bremse ist. 
Diese vvird erst erforderlich, vvenn die Kabine zum 
endgültigen Stillstand gebracht vverden soll. Der 
Motor ist derart regultert, dağ cine übermabige 
Geschvvindigkeit ungeachtet der Belastung in der 
Kabine verhindert vvird. Die Aufzüge sind mit den 
erdenklich besten Sicherheitsvorrichtungen ausge- 
stattet. Die Kabinen besitzen Fangvorrichtungen, 
die schon bei den geringsten Dehnungen der Seile 
in Funktion treten und den Fahrstuhl”sofort züm 
Stehen bringen. Auföerdem befinden sich in der 
Schachtsohle unter der Kabine und dem Gegcn- 
gevvicht /e ein Ölpuffer (Patent Otis Oil Cushion 
Buffer), der beim Abreifğen des Gegengevvichts oder 
der Kabine den Stof5 des Falles derart vermindert, 
dafö die Personen in dem Fahrkorb nur ein sanftes 
Anhalten verspüren. 

Das VVoolvvorth-Gebüude vird der erste Bau 
in Nevv York secin, der mit elektrischen Aufzügen 
ausgerüstet ist, die für cine Geschvindigkelt 
von 3,5 m/sek, konstrutert sind, dic bisher von 
der Nev.-Yorker Baupolizci nicht zugelasse n 
vurde. — 1n Anbetracht der immer mehr ste 
genden Anforderungen für die Bedionung 
Turmgebaude und der groben Konstruktionssicher- 
heit und Vorzüglichkeit der Maschinen ist dic 
Bevilligung: hierfür erteilt vərden. Die mit dieser 


Geschvvindigkeit laufenden Aufzügce sind die sechs 
Turmaufzüge, von denen zvvei bis zum 51. Stockveerk 
zvvci bis züm 40. Stockvveerk und zvvei bis züm 40. 
fahren., -- Die andern zo Hauptaufzüge laufen mit 
ciner Geschvindigkeit von 3,0 m/isek, Die beiden 
Fahrstühle, die bis züm $. Stockvverk fahren, haben 
eine Hubhöhe von zo? m und stellen den gröbten 
Hub eines im Betreb befindlichen Personenaufzuges 
dar. Um die Bedienung der Aufzüge zu regeln, 
vvurde ein einheitliches System ausgearbeitet. 1n 
einem abgeschlossenen Raum im ErdgeschobBb be- 
findet sich ein Stockveerkanzeiger, der elnem 
Mann ermöglicht, dem Lauf der verschiedenen Auf- 
züge zu fəolgen. Der Anzeiger besteht aus einer 
Reihe von kleinen Lampen, die mit den verschitede- 
nen Stockvverken übereinstimmen, vvelche durch 
den Aufzug bedient veerden. Sobald ein Fahrstuhl 
in ener Etage einfahrt, vird er dürch Aufflammen 
der entsprechenden Lampe angezeigt. Der Kon- 
trolleur ist mit dem Führer in der Kabine durch 
ein Anfahrtsignal, durch ein Telephon und durch 
ein Sprachrohr verbunden und kann sich federzeit 
mit demselben verstandigen., Um einen Begriff vom 
zurückgelegten VVeg dieser Fahrstühle zu erhalten, 
mu man sıich vərstellen, dağ eine Fahrt zvveimal 
hinauf und herunter ecine halbe englische Mefle aus- 
macht. 


Festungen und ihre Bedeutung für den Krieg. 


Von Regierungsrat VV. Treptov, Charlottenburg. 
Mit s Abbildungen. 


tetdigüng von Adrianopel lenkt vie- 
i der einmal den Dlick auf die Bedeutung 
ı “S ener energisch  verteidigten Festung auf 
die übrigen Ereignisse eines Krieges. — Es unter- 
hegt vvohl keinem Zvetifel, daf5b ohne diese Ver- 
teidigung von Adriano pel, durch die ein 
groler Teil der bulgarischen Feldarmee und dər 
Belagerungsartillerie auf Monate hinaus gebundəon 
vvurdc, auch die Tschataldschalinie dem verstarkten 
Ansturm der Bulgaren schon vor Mənaten erlegen 
vvare, vvomit ihnen dann der VVeg nach Kon- 
stantinopel zu einer Zett offen gestanden hatte, als 
die Türkei vvohl noch nicht die Halfte der yetzt 
bei Tschataldscha angehauften Truppenmassen dort 
hatte versammeln können. 

VVenn man sich vor Augen halt, daB es noch 
gar nicht solange her ist, dağ die Bedeutung der 
Festungen von mehr als einer Seite nicht nur unter- 
schatzt, sondern geradezu bestritten vvurdec, so mub 
es um so mehr auffallen, daf5 in yşedem der gröBeren 
Kriege, die vvir in den letzten Tahrzehnten erlebt 
haben, eine Festung eine mehr oder vveniger aus- 
schlaggebende Rolle gespielt hat. VVie vvare vvohl 
die Lage der Englander in Südafrika gevvesen, vvenn 
die Buren mit ihren für die Durchführung einer Be- 
lagerung völlig ungeeigneten Truppen nicht volle 
vler Monate vor La dy smit h fruchtlos aufgehalten 
vvorden vvarenl — Die energische Verteidigung von 
Port Arthur, die von der ersten Annaherung 
der /apaner fast neun Monate dauerte, ist noch 
in frischer Erinnerung. Nach allem, vvas über den 
ostasiatischen Krieg bis fetzt von russischer vvie 
von )apanischer Seite veröffentlicht vvorden ist, vvare 
die Schlacht bei Mukden vəhl kaum zügünsten 


ger Fall, oder besser gesagt, die lange Ver- I der Vlapaner ausgefallen, vvenn nicht durch die Ka- 


pitulation von Port Arthur die Armee Nogis ge- 
rade zur rechten Zeit frei gevvərden vare, um mit 
dem Umgehungsversuch Anfang Marz 1905 ent- 
scheidend in die schon tagelang vvahrende Schlacht 
einzugreifen. Diese Lage hatte — mutatis mutandis 
—- Ahnlichkeit mit der gegen Ende Oktober in 
dem sə glorreichen Kriege 187o0/71. Gerade daraus, 
dafğ Metz für die deutschen Heere səzusagen zur 
rechten Zeit ftel, und damit die Armee Prinz 
Friedrich Karls in die kritische Situation be 
Orleans noch zur rechten Zeit eingreifen konnte, 
ist ya der bekannte Vorvurf von dem ),,Verrat” 
Bazaines entstanden. Nun unterliegt es vvohl 
keimem Zvveifel, dağ in den beiden letztgenannten 
Fallen die beiden Platze tatsachlich am Ende ihrer 
VViderstandskraft angelangt vvaren. Aber gerade 
die beiden Peispiele zeigen, von vrie aufğerordent- 
hicher VVichtigkeit es hatte vverden können, vvenn 
durch aulberste Kraftanstrengung die Armeen der 
Pelagerer auch nur noch um zvveti bis drei VVochen 
langer gefesselt vvərden vvaren. 

Das Beispiel von M etz ist gerade desvvegen noch 
besonders vvichtig, vvell man aus dem fehlerhaften 
Verhalten Bazaines die Theorie von der ,,schad- 
İichen Anziehungskraft" der Festungen für eine 
Feldarmee ableiten vvollte. Es ist natürlich falsch, 
eincn səlchen Fall zü verallgemeinern. Es var cin 
Fehler, dafö Bazaine sich dazu zvvingen lie55, in 
Metz seine ganze Feldarmee einschliefğen zu lassen, 
vvodurch mit der Festung zugleich die Feldarmee 
schachmatt gesetzt vvurde. Nicht darin besteht der 
Zvveck einer grəföen modernen Festung, eine über- 
groBe Armee des eigenen Heeres zu binden und fest- 
zulegen und site damit der Gefahr,der allmahlichen 


148 


Verrottung auszusetzen, sondern sie soll --- selbst- 
verstandlıch an einem gecigneten Platz gelegen — 
imstande sein, einen erheblichen Teil der Feldarmee 
des Gegners mit verhəöltnismaBig geringen Kraften 
zu fesseln, sie soll dem Gegner die Verfügung über 
vvichtige Eisenbahnlinien, Flubübergünge usvv. ent- 
ziehen, dadurch zugleich den Nachschub für die 
vveiter vorvvarts operierende Feldarmee erschvveren. 
Dies hat gerade Adrianopel in reichem Xafbe 
getan, indem es den Bulgaren die einzige brauch- 
bare Eisenbahn und damit die vichtigste Strafe 
nach Tschataldscha und vveiter nach Konstantin- 
opel auf Monate hinaus sperrte. - - So aufgefalbt, 
erkennen vvir so recht die Bedcutung der Definitiən, 
die Moltke in seiner unübertrefflichen Gedanken- 
klarheit von einer Festung gegeben hat. Nach ihm 
sind Festungen ,,Gelandeteile, die der geg- 
nerischen Benutzung unbedingt ent- 
zogen, der eigenen ausschlieflich vor- 
behalten sind". Setzen vvir hinzu, dafö dicse 
so einseitig okkupierten Gelandetcile für den 
Gegner von grölbter VVichtigkeit sind, dalö er bel 
einer strategisch richtig hegenden Festung nicht 
in der Lage ist, sie ohne vvciteres zu umgehen, 
oder gar völlig zu ignərieren, sə ist klar, vvic sehr 
das Endziel der Kriegführung, das ya ebenfalls nach 
Moltke in der Niedervverfung des feindlichen Heeres 
mit allen Mitteln besteht, durch eine diesen Zvveck 
hindernde Festung erschvvert und hinausgeschoben 
vverden kann. Gerade diese hinausschiebende VVir- 
kung bei einem überraschenden Angriff auf einen 
schvvacheren oder nicht vorbereiteten Gegner hat 
vvieder einmal Adrianopvel in hellstem Lıichte 
gezeigt. VVievtel Monate an Frist zur Vollendung 
ihrer Rüstungen zur Heranziehung ihrer asiatischen 
Truppen haben die Türken durch diese Verteidiigung 
gevvonnen 1 Die Ahnlichkeit mit der seinerzcit so 
überraschenden Verteidigung von Plevna ist mn 
die Augen springend. VVar doch im Yuli 1877 der 
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Sultan bercits im Begriff, nach Asicn zu flichen, 
vveil man in veenigen VVochen, ia in Tagen, die 
Russen vor Konstantinopel ervvarten konnte. Der 
Umschlag, den Osman Pascha durch seinen Sieg 
bei Plevvna und dadurch erzielte, dafö er diesen 
Platz in verhaltnismaAfig kurzer Zeit in eine Festung 
umzuvandeln verstand, die den Russen fast fünf 
Monate VViderstand leistete, hat dann vvieder zu einer 
Auffassung geführt, die zu bekampfen heute fast 
überilüssig erscheint. Es gab namlich Sachver- 
standige, die nach dieser Verteidigung der fast nur 
durch Erdvverke gedeckten Stadt Plevna die An- 
sicht vertraten, daf3 es möglich seli, Befestigungen 
von genügender VViderstandsfahigkeit ım letzten 
Augenblick, gevvissermafğen unter den Augen des 
Gegners, zu improvisieren, Dafö dies nicht mög- 
lich ist, und dafö die lange Verteidigung von 
Plev na mindestens ebenso sehr auf das völlige 
Versagen der russischen Heeresvervaltung, ve auf 
dic 1 Tapferkeit der türkischen Armee unter Osmans 
Führung zürückzüführen var, steht heute vohl un- 
bestritten fest. VVer eta noch der Ansicht sein 
sollte, daf5- viderstandsfahige Festungen oder be- 
festigte Linien sich aus dem Nichts schaffen lassen, 
der dürfte vom Gegenteil überzeugt vverden, vvenn 
er in dem bekannten VVerk von Reinhold VV a g- 
ner ,,U ber provisorische Befestigung und Festungs- 
improvisationen"" nachliest, mit vvelchen Sehvvierig- 
keiten und unglaublichen Reibungen schon allein 
ın der Beschaffung der Arbeiter und des nötigen 
Materials beispielsvveise die PreuBben 1813 bei der 
Befestigung der Notte- und Nuthelinie vor 
Berlin, oder 1866 zü kampfen hatten, als sie 
Dresden gegen cinen etv.aigen Rückschlag von 
Böhmen her verschanzten, oder vvie zu gleicher 
Zeit dic Österreicher nicht vom Fleck kamen, trətz- 
dem sie ihre eigene Hauptstadt mit all den rcichen 
Mitteln, die eine solche hefern kann, in unmittel- 
barer Nahe hatten, als sie die Linie von Floris- 
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In gleicher Sehönheit leuchtet die Sonne über Gerechte 
und Ungerechte, und die belebende VVirkung ihrer Strahlen 
fühlt sovohl die edle Palme vie das giftige Sehierlingskraut. 
Und also ist es auch mit der Technik. Dic bedeutendsten 
Kuültürfortsehritte verdanken vir ihr, sie hat den Raum 
fast vollstündig besiegt, sie hat gelehrt den elektrischen 
Funken zu meistern und zu beherrschen, so dağ die Men- 
schen in Bruchteilen einer Sekunde sich über tausende von 
Meilen verstündigen können, sie hat die Möglichkeit ge- 
boten, nicht allein in das Innere der Erde hinabzusteigen, 
sondern sich auch dem Vogel gleich im Fluge über sie zu 
erheben, aber sie leistet auch dem Verbrechen Vorschub, 
ihre Errungenschaften kommen nicht allein den Freunden 
der Ordnung, der Gesittung, der Zivilisation zugute, sondern 
auch deren Gegnern und VVidersachern. VVenn vir heute 
dank der Technik von einem Raffinement in der Lebcns- 
führung sprechen können, dann können und müssen vir 
auch von einem durch dieselbe Technik hervorgerufenen 
Raffinement des Verbrechens sprechen. VVir müssen es er- 
leben, daB ede neuc VVaffe, vvelche dic Technik dem 
Menschen im Kampfe mit der Natur und den Elementen 
schmiedet, auch zur VVaffe vird gegen ihn und gegen dic 
(Gesellschaft. Elin Automobil ist an und für sich gevib 
cin sehr schönes Ding: allerdings sind über setmo Nützlich- 
keit die Ansichten getcilt. Dieyenigen, die eines besitzen, er- 
heben es mit Lobsprüchen in den Himmel, dieyenigen, dic 
keines ihr eigen nennen, vvissen nicht genug Sechlechtes 
über den Larm und den Gestank und die Unsicherheit auf 
den StraBen zu sagen, die es verursacht, Set dem  vie 
immer, man vird zügeben müssen, dağ es cimnen sehr be- 
deutenden Sehritt nach vorvarts  bedeutet, dieses VFahrzeug., 
das nuüt mechanischer Kraft getrieben, ohne Ermüdung, mit 
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groBer, früher unerrcichbarer Sechnelligkeit: dahinsaust, Auf 
dem “ebiete des StraBen- und Kleinverkehrs virkt es 
epochal, leider aber auch auf dem Gebiete des Verbrechens. 
Den Mördern hatte sich sofort die Erkenntnis aufgedrangt, 
daB auch der Übeltater sich mit enem Auto rasch dem 
strafenden Arm der Gerechtigkcit entzichen kann, und die 
Automobilapachen in Paris hielten VVochen hindurch die 
VVeltstadt in Atem dürch ihre Untaten und die Schnelligkeit, 
mit der sie stets entvvichen, Und in Paris, ve auch spater 
ın Nev York, vvo der Spielhalter Rosenthal auf der Strafe 
von cinem Automobil aus erschossen vurde, das die Mörder 
rasch entführte, var es nur Zufalligkciten zü danken, da 
die Tater doch entdeckt vverden konnten. 

Bekanntlich vvird schon seit vielen Vahrzehnten ein eigent- 
İich noch immer unentschiedener Kampf zevvischen dem Fa- 
brikanten einbruchsicherer Kassensechranke und den ,,Geld- 
schrankknackern" geführt, in dem die letzteren ebenso vic 
die ersteren ihre vvirksamsten VVaffen aus dem reichen 
Arsenale holen, das die Technik bietet. Die schönen idylli- 
schen Zetten, vvo derienige, der Geld besaf5, dieses in groBen 
Truhen mit gevaltigem Eisenbeschlag und riesigen Vor- 
hangeschlössern aufbevvahrte, vvaren vorbei, es mehrte sich 
der mobile Besitz, und diese Truhen erviesen sich nicht 
mehr als sicher genug. Das Bedürfnis lehrte die Abhilfe 
finden, es vvurde der embruchsichere Nassensehrank erzeugt, 
vollstandig aus gehartetem Elsen mit scharfsinnig erdachten 
Sehlössern, Und es herrschte yubel in den Kreisen derer, 
dic Geld besağen, und es gerne sicher vor Einbrechern auf- 
bevvahren veollten, Die Sicherhott galt nun als cine ünübervingl- 
liche, und ich erinnere mich, dağ die erste Firma, die in 
Österrcich eimnbruchsichere Geldschranke erzeugte, die Firma 
VVerthem € VVicse in ihrem Sicherheitsrausche ro ooo CGülden 
DBelohnung dem züsagtc, der cine von ihr erzeugte Kasse 
innerhalb zevcicr Stunden ohne  dic/ dazu-gehörigen) Sehlüs. 
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dorf-Stadelau gegen den Anmarsch der 
PreuğBen befestigen vvollten. An dieser Unmöglich- 
keit, angesichts des Feimndes Festungen zü 
improvisieren, vvird auch dürch die erheb- 
lich besseren Mittel, die die moderne Tech- 
nik in Gestalt fahrbarer Panzerstürme usvv. zur Ver- 
fügung stellt, kaum etvvas geandert. VVenn auch 
Falle denkbar sind, in denen solche Mittel mit Er- 
folg herangezogen vverden können, "um cine Ver- 
teidigungs- oder Aufnahmestellung, die mit feld- 
ma5igen Mitteln ausgebaut ist, erheblich vvider- 
standsfahiger zu machen, so kann all das eine 
Festung, deren Grundlage die permanente Fortifika- 
tion ist, niemals ersetzen. 

Die aufschiebende Bedeutung einer zvveckmabig 
angelegten Festung, die Sicherung gegen ein plötz- 
liches und man möchte sagen endgültiges Über- 
rennen durch einen an Zahl und Energic starkeren 
Gegner haben zu allen Zeiten und nicht züm vvenig- 
sten in den letzten Vahrzehnten kleinere Staaten er- 
kannt. Zeit gevvənnen -- viel gevvonnenl So kann 
es auch stets gerade in cinem kriegerischen Kon- 
flikt mit Recht heiöen. Zeit gevrinnen, das həibt 
nichts anderes, als den Gegner von scinem Ziel 
fernhalten. Solange cine vvichtige Festung elnes 
kleinen Staates einen übermachtigen Gegner in der 
völligen Niederveerfung des Schvvacheren aufhalt, 
besteht stets die Möglichkeit, dafö durch Einvir- 
kung von auBen her, dürch Einschreiten anderer 
Maüchte, die politische Lage völlig verandert und 
damit die Selbstandigkeit des kleinen Staates ge- 
vrahrt blcibt. VVenn auch nicht mehr vic im Alter- 
tum das Leben eines ganzen Volkes an der Be- 
hauptung einer einzigen Stadt hüngt — man denke 
an Tro)a, oder an Babylon und Yerusalem, oder 
an das uns geschichtlich schon naher hegende 
Alesia — so kann doch dadurch, da die Haupt- 
stadt oder die vvirtschaftlich vichtigste Stadt eines 
kleinen Landes auch nur für einige Monate der 


Armee einen festen und nicht zu überrumpelnden 
Stützpunkt bietet, die Selbstandigkeit eines klcinen 
Steates mit gröBerer Aussicht auf Erfolg verteidigt 
vverden, als vvenn ein solcher Stützpunkt fehlt. Das 
ist der Grundgedanke der groBen Lagerfestungen, 
vvie sie Ruminien in Bukarest, Daüinemark in 
Kopenhagen, die Niederlande in Amsterdam 
und nicht zum vvenigsten Belgien unter des genialen 


Abb. r. Sektor einer Fortfestung: 
Brialmont Führung in Antverpen und Lüt- 
tich geschaffen haben. 

VVenden vvir uns nun der Frage zu, vie cine 
solche moderne Festung ersten Ranges auszusehen 
hat. 1n erster Linie verlangt man Sturmfreihcit 
des Ganzen und Sturmfreiheit der einzelnen vvichtig- 
sten Telle, reichliche Verproviantierung und) ge- 
nügende, aber einschlieBlich einer starken Reserve 
nicht unnötig zahlreiche Besatzung, sechlicflich 


sel in irgendeiner VVeise öffnen könnte. Die zehntausend 
Guülden vvurden in die Kasse gelegt, und sollten dem gehören, 
der sie, ohne die Kassenschlüssel zü gebrauchen, innerhalb 
zvvcier Stunden sich heraushole. Gar schnell vurde aber 
das Angebot zürückgezogen, als plötzlich die Kunde nach 
VVien kam, daB in Deutschland im Laufe einer VVoche mit 
Hilfe neuartiger Bohrveerkzeuge zvvei Kassenschranke an- 
gebohrt und beraubt vorden seten. Züm Glück für die VViener 
Firma hatten die Einbrecher von ihrer Auslobung nichts 
gevuBt, sonst haütten sie vvohl der Firma einen Besuch 
abgestattet. Und nün kamen neuartige, verstarkte Kassen 
an die Reihe und vvurden aufgebrochen , es kamen die Pan- 
zerkassen aus stahlernen Platten, ,.diec yedem VVerkzeuge 
trotzten" und vvurden aufgebrochen, dann kamen die Doppel:- 
panzerkassen und erlitten dasselbe Schicksal, dann kam dies 
und kam fenes, und iede neuartige Verbesserung veranlaBbte 
die Erfindung neuartiger Angriffsmittel: Kassen vvurden mit 
Dynamit gesprengt, und als man die AuBenveande volistan- 
dig nahtlos anfertügte, um €in Einführen. irgend eines Explo- 
sionsstoffes uünmöglich zü machen, vurden die Sehranke 
müttels des sogenannten Schneideverfahrens geöffnet, vvelches 
auf der Einvirküng heiBer Stichflammen auf dieyenige Stelle 
beruht, vvelche dürchgeschmolzen vverden soll. RNurz, die 
TYechnik var unerschöpflich in Mitteln das Eigentum vor 
straflichem fremden Elingriff zu bevahren und vvar auch 
unerschöpflich in der Auffindung von Mitteln diese Eln- 
griffe dennoch durchzusetzen. Augenblicklich herrseht Ruhe: 
man hat einige Zeit nichts davon gehört, dağ einer der mo- 
dernen Sehranke erbrochen vorden vare, und die Fabri 
kanten behaupten, der Friede verde evig dauern, der moder- 
nen Kasse könne nichts, auch kein Schneideverfahren auf 
den Leib rücken — bis eines Tags die Ruhe von einem plötz- 
lichen Donnervveetter unterbrochen veerden und man erstatint 
vernehmen vird, daBb die Technik dem Verbrecher cin 


neues Xlittel zur Verfügung gestellt hat, dem: auch: die 
moderne Kasse zum Öpfer fiel. 

Man rühnt die Fortschritte in der YElektrizitüt, und mit 
vollem Rechte, vvunderbar sind mitunter die VVege, die 
der Elektriker vvandelt: Aber auch der Verbrecher  veil 
die hohe VVissenschaft für seine schnöden Zuecke zü mib- 
brauchen. 1n Nev York z, B, evurden ietzt socben die Pro- 
zesse der sogenannten ,,Leuchtkafer” verhandelt, das sind 
Leute, die ihre Dienste zur Verfügung stellten, um ein klei- 
nes ,,Schadenfeuerchen”" anzulegen, um: das Versicherungs- 
geld einzuheimsen. in keiner Stadt der VVelt brechen so 
viele und bedeutende selbst gelegte Sehadenfeuer aus, als 
in Nev York, und erst der erregten, öffentlichen Meinung ge- 
lang es, die Behörden darauf aufmerksam zu machen und 
cin energisches Vorgehen zu veranlassen. Und da ergab 
die Untersuchung, daĞ dic Brandleger ausgerüstet mit allen 
Kenntnissen der modernen Elektrotechnik ans VVerk ge- 
gangen varen, Die sorgsamst vorberciteten Brandherde ge- 
rıeten duürch automatische Selbstausschaltung mit Zühilfe- 
nahme der Elektrizitat in Brand, nachdem schon vtele Stun- 
den vorher die Bevohner veggegangen vvaren, so daB alle 
zurzcit des Ausbruchs des Feuers veit entfernt davon vveilten 
und ein vunderbares Alibi nachvvecisen konnten. Trotz eifri- 
gen Bemühens und eingehender Nachfarschungen, konnte 
man fast nie feststellen, vveelche Ursache das Feuer hatte, das 
entstanden var, nachdem die VVohnung schon viele Stunden 
lang sorgsam versperrt var und niemand darin geveilt: hatte. 
Bis endlich einer, der ervischt vvurde, und dem cs, hart 
an den Kragen ging, sich, vvas nach amerikanischem Recht 
möglich ist, Straflosigkeit dadurch: sicherte, daB er als 
Staatszeuge auftrat und nicht nur alle Mitgefahrten ans 
Messer heferte, sondern auch alle Künstgeheimnisse ver- 
riet. Und dic Elektrotechniker müfbten zügestehen, da in 
geradezu ingenicuser VVeise die ncucsten  Erfindungen und 
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Sicherung der Besatzung und des Zentrums der 
Verteidigung, (das vvird in der Regel eine besonders 
vvichtige Stadt sein,) gegen die unmittelbare Einvir- 
kung der feindlichen Artillerie. Diese letzte For- 
derung ist bei der heutigen VVirkung der vveit- 
tragenden Geschütze nur zu erzielen durch einen 
vveit hinausgeschobenen Gürtel selbstandiger VVerke, 
der Forts (siehe Abb. rı). Diese Forts I, 2, 3... 
vverden unterstützt durch hinter und zvvischen ihnen 
Hegende sogenannte Zvvischenvverke 1, II, HIT, IV . ,, 
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Abb. 2. Detachiertes Fort mit Kaponnieren in der Eskarpe. 


durch vvelche die Zvvischenraume zvvischen den Forts 
sovveit geschlossen vverden, dafö ein Durchbruch 
des Feindes zvvischen zvvei benachbarten Forts mit 
Sicherheit verhindert vvird. Die Entfernung zvi- 
schen den selbstandigen (detachierten) Forts darf 
natürlich nicht gröBer sein, als die Tragvveite ihrer 
Hauptgeschütze, die imstande sein müssen, den Zv/i- 
schenraum unter sich kreuzendes vvirkungsvolles 
Feuer zu nehmen. Die Forts müssen unter sich 
und mit der Stadt durch Chausseen, Eisenbahnen 
usvv. derart verbunden sein, daf3 die Unterstützung 


vendung gelangt varen, um nachtrigliche Entdeckungən, 
auf vvelche VVeise das Feuer gelegt vvurde, und vver es legte, 
unmöglich zü machen. 


Man vvei, daB schon seit langer Zeit die ,.Leichenflede- 
rer” sich des Chloroforms bedienen als Betaubungsmittel, 
daĞ55 zu angeblichı vvissenschaftlichen Zavecken verschaffte 
Bazillenreinkulturen zu Vergiftungen mibbraucht vrurden, man 
vvelB), vvelche Rolle die Lehre von den modernen Spreng:- 
mitteln in der Geschichte und in der Entvicklung des Ver- 
brechens spitelt. 


So sehen vir, vvie die Technik den Feinden der gesell- 
schaftlichen Ordnung die VVaffen scharft, immer neue und 
neuartigec Verbrechensmöglichkeiten schafft, die Durchfüh- 
rung der bösartigen Handlungen unterstützt, die Eruterung 
der Übeltater erschveert, deren Entrinnen erleichtert. Und 
trotzalledem ist sie doch unsere virksamste Bundesgenossin 
im Nampfe gegen das Verbrechen und den Verbrecher. Der 
Ubeltater benützt das rasch fahrende Automobil, den Schnell- 
zug, um sich von dem Schauplatz der Tat zu flüchten: der 
vveit schnellere elektrische Funke cilt ihm aber nach, ver- 
hindert oft die Überfahrt über das groğBe VVasser und macht 
ihn zuvvcilen dingfest, vvenn er schon die Überfahrt gemacht 
hat und im Begriffe steht, das Schiff zu verlassen. Die 
Photographie stellt manches Verbrechen bis in seine auBer- 
sten Veristlungen klar. VVas kein menschliches Auge fest- 
stellen kann auf dem Gebiete der Schriftfalschung, die Photo- 
graphie bringt es an den Tag, die chemische Untersuchung 
von Blut- und anderen Spuren hat schon oft das Verbre- 
chen aufgedeckt, auf die Spur des Verbrechers geleitet, 
hat auch schon manchen grundlosen Verdacht bescitigt. Tetzt 
beginnt man mit dem Kinomatographen dem flüchtizen Ver- 
brecher an den Leib zu gehen, indem man durech den Film 


irgend eines bedrohten Teiles von allen Punkten 
aus in kürzester Frist möglich ist, Bel der heutigen 
VVirkung der Sprenggranaten, die ya in den letzten 
drei İahrzehnten vvieder einmal eine völlige Um- 
v.alzung auf dem Gebiet der Befestigungskunst er- 
zvvungen haben, ist mit Erd- und Mauerveerk allein 
nichts anzufangen. Die Hauptstützpunkte müssen 
durch Panzerung und meterdicke, möglichst eisen- 
armierte Betonschichten gegen die Minenvirküng 
der Sprenggranaten gesicherte Unterkunft bieten. 
Diese Unterkunft muBb für die Mannschaft ge- 
schaffen sein, nicht minder für die Munittons- 
vorrate, dağ auch die Geschütze in zveck- 
entsprechender VVeise zu decken sind, ist selbst- 
verstandlıch. Mit offen auf dem VVall zvyischen 
Erdtraversen aufgestellten Geschützen ist heute 
nichts mehr gegen die VVirkung der Belagerungs- 
geschütze anzufangen. Diese VVallgeschütze und 
die Bedienung mit ihnen vvare nach der İnstand- 
setzung der Belagerungsbatterien in kürzester Zeit 
erledigt. So hat man sich denn in einem modernen 
Fort (seehe Abb. 2), dessen Grundri übrigens auch 
sich an das (elainde anschmfiegend unregelma5ig 
oder vvie bei einzeinen isolterten französischen 
Sperrforts sechseckig, oder vvie bel den Brial- 
montschen Panzerforts (Fortin) dreieckig sein 
könnte, etvva in den Punkten ?, ? Panzertürm: 
zu denken, die /fe nach der VVichtigkeit des 
Forts mit schvveren, vielleicht ie zvvei 15 cm-Flach- 
bahngeschützen bestückt vverden. Die Haubitzen 
könnten im Həf des Forts, ebenfalls durch Panzer: 
schilde gedeckt, sovveit versenkt sein, dağ sie dei 
direkten SechuBvirkung der feindlichen Flachbahn- 
geschütze völlig entzogen sind. Neben dieson 
Hauptgeschützen vvürden möglichst in versenkbaren 
Panzertürmen Geschütze für den Nahkampf bəerelt- 
zuhalten sein, die erst dann eingreifen, vvenn die 
feindliche Infanterie sich sovveit genahert hat, dab 
sie ein günstiges Ziel bietet. Anschlubbatterien, dic 


Entdeckungen auf dem Gebiete der Elektrotechnik zur An- sein Bild in die groBe Menge bringt, um seine Habhaft- 


machung zu erleichtern. Elin Fingerabdruck des Taters am 
Ort der Tat genügt oft, um ihn dann zu überführen, venn 
es gelungen ist, den Leugnenden festzunehmen, und es sich 
darum handelt, scine Identitat festzustellen. VVelchen VVert 
die Daktyloskopie sovvohl bei der Feststellung des Tüters 
als auch bei der Feststellung eines Rückfalligen hat, ist be- 
kannt. Ta, venn die Nachricht richtig ist, soll in England 
sogar mit Hilfe der Technik gestraft vverden. Dort besteht 
für gevvisse Faülle und namentlich im Strafdisziplinarverfahren 
noch die Prügelstrafe, und vvenn in einem vorgeschrittenen 
Kulturlande geprügelt vird, geschieht es natürlich in moder- 
nem Geist, auf technischem VVege, mit Anveendung eines 
Prügelstuhles, in den der Delinquent gespannt vird und in 
deni ihm auf mechanischem VVege dic zuerkannten Prügel voll 
und ganz zugemessen veerden. Und damit auch eine sec- 
lisehe Erquickung damit verbunden sei, halt ihm gleich- 
zcitig ein Phonograph eine erhebende Moralpauke, die über- 
dies etvvaige VVeherufe des Geprügelten verschlingt. 

So kampft die Technik gegen die Technik, die Technik 
im Dienste der Gesellschaft und des Staates gegen die Tech- 
nik im Dicnste des Verbrechens. Sollte dic Polizei sich 
bald des Flugapparates bedienen, vverden sicher auch die 
Verbrecher nicht zürückbleiben, ede technisehe Neuhcit 
vird in beiden Lagern begrüft, von beiden Teilen ausgenützt, 
und so stolz vir auch auf unsere Kulturfortsehritte sind, das 
Verbrechertum vird auch stolz darauf und vvachst mit. Des- 
halb bleibt dic noch unbcantvortete Streitfrage, ob dic 
Fortschritte in der Zivilisation auch einen Fortschritt in der 
Sittlichkeit bedcuten, nach vvie vor offen. İmmer vvird der 
Skeptiker, der Pessimist sich darauf berufen können, dağ 
schrittvveise mit der Kultur auch das Verbrechertum vvachst. 
Und es ist in der Natur der Dinge begründet, daB dies 
nie anders vverden kann und vverden vird. Dr. A. M. 
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in Höhe der Kehle e oder noch etvvas vveiter zurück- 
gezogen, anschlieBend an die Flanken € des Forts 
v.ahrend der Armierung der Festung eingerichtet 
vverden, können die Feuervirkung der Haupt- 
geschütze verstarken. Elin solches Fort muBb, vvie 
oben bereits bemerkt, neben allen sonstigen Eln- 
richtungen (Scheinveerfer, Telephon usvv.) vor allen 
Dingen sturmfrei sein. Diese Sturmfreiheit vvird 
auch bei modernen Anlagen, abgesehen von dən 
auf dem (lacis geschaffenen Drahthindernissen 
usvv, anerkanntermafğen nəch immer am bestən 
durch einen tief eingeschnittenen, mit Sturm- 
gittern versehenen, nicht zü breiten, trocke- 
nen (Graben gevahrt, dessen niedrigere İes- 
karpenmauer a durch die höhere, yenseitigo 
Kontre-Eskarpenmauer 2 gedeckt vird. Fine un- 
erlablıche Forderung ist dabei, daBb die Graben 
der Lange nach durch virksames Feuer von 
Artilleriec oder Maschinecngevvehren flankiert vver- 
den können, vvobei die Flankierungsanlagen oder 
Grabenvvehren /), R sə hegen müssen, dalf$ sio nicht 
durch die feindliche Artilleriec eingeschəssen: vver- 
den können. 

Der Streit, ob diese Grabenvvehren / in der İts- 
karpe, d. h. in der diessettigen (örabenmauer 
(Abb, 1) " oder in der Kontre-Eskarpe, der yen- 


seitigen Grabenmauer b (Abb. 2) anzulegen 
sind, kann nicht als völhg entschieden an- 
gesehen vverden. Die Grabənvehren eder Ka- 


ponnteren /, die in der Kontre-Eskarpe b nach 
Abb. 3 hegen, sind unter allen Ulmstanden göə- 
gen feindliche Geschütze sə vveit ails möglich ge- 
sichert. Diese Grabenveehren in der Kontre-Es- 
karpe 2, haben zudem den Vorteil, da sie un- 
bedenklich zvveistöckig angeordnet vverden können, 
vvahrend die Kaponnieren / (Abb. 2) in der Es- 
karpe a nicht so hoch sein dürfen, denn sonst 
vvürden sie vən den feindlichen Geschützen direkt 
gefaBt vverden können. Den Grabenvehren in der 
Kontre-Eskarpe nach Abb. 3 vird von ihren Geg- 
nern vorgevvorfen, da) sie vom Feinde durch Minen- 
gange erreichbar und zerstörbar sind. Demgegen- 
über ist zu beachten, vic auch Brialmənt dies 
mehr als einmal hervorgehoben hat, dafö man den 
feimdlichen Minen duürch Kontreminen begegnen 
kann, die vvohl in yeder Bezeehung das kraftigsto 
Mittel sind, um die rasche Annaherung des Bə- 
lagerers durch Laufgraben usvr, zu erschvveren, 
und dağ zudem auch gegenüber den Kapən- 
nieren /2 in der Eskarpe a nach Abb. 2 es ge- 
nügen vvürde, vvenn der Feind durch Minenginge 
die Kontre-Eskarpenmauer $ö, sei es in den Facen a 
oder in den Flanken d einvirft. Dadurch kann 
der Graben səvveit gesperrt vverden, daf3 die Flan- 
kierungsvvirkung der Grabenvveehr aufhört oder das 
von der Kontre-Eskarpe ö beispielsvveise nach der 
Spitzen- oder Saillant-Kaponniere ein völliger Übər- 
gang geschaffen vvird. Zudem bietecn die aus der 
Eskarpe a vorspringenden Grabenvvehren mit den 
vor ihnen lhegenden notvvendigervveise schmaleren 
Graben den geeignetsten Ü bergangspunkt für einen 
mit Sturmgerat energisch vordringenden Gegner. 
Die Kaponnieren müssen durch gedeckto VVege 
: (Poternen), die in Abb. 2 angedeutet sind, mit 
dem Innern des Forts in Verbindung stehen. Die 
Kehle ce muf5 mindestens so stark sein, dalfö sie bei 
einer Durchbrechung der Fortlinie nicht ohne 
vvetteres vom Gegner gestürmt vverden kann. An 


dic Reverskaponnieren 2 könnən sich Galerien q 
"Abb. 3) anschlie5en, vən denen die Hauptging: 
des Vertcidigungs-Minensystems unter dem Glacis 
ausstrahlen. 

Strittig ist auch die Frage, ob die Stadt selbst 
eline geschlossene Umvrallung (Enceinte) braucht, 
oder nicht. Bei einer Reihe groğer Stadte ist be- 
kanntlich die Stadtumvallung im Interesse der 
freteren Ausdehnung der Stadtbevölkerung gəfallen. 
Ob das vom militarischen Standpunkt aus richtig 


Abb. s. Fort mit Kaponnieren in der Kontre-Eskarpe. 
(Keverskaponnteren). 


ist oder nicht, vvird vvəhl erst der Ernstfall zeigen. 
VVir vermögen aber den Hinvveis nicht zu untor- 
drücken, daf3 besəonders auch französischə Quellən 
dic Ansicht vertreten, dafö nach dem Tage vən 
Chatillon die Deutsehen (am 19. Septembər 187o) 
Paris unter Dürchbrechüung der Fərtlinie viel- 
leicht mit stürmender Hand hatten nehmen könnən, 
vvenn die Stadt nicht eine geschləssene Umvvalluug 
gchabt hatte.”) Der Ersatz einer səolchen dürch 
Hindernisse anderer Art, b-ispielsvveise dürch Gitter 
oder dürch Draht- oder Astverhaue u. dgl,, die 
v.ahrend der Armierung geschaffen vverden, er- 
scheit immerhin, besənders bel einər politisch nicht 
durchaus zuverlassigen Zivilbevölkerung, fraglich. 
Fin energischer Verteidiger vvird allerdings, 
sobald er erkannt hat, gegen vvelchen Punkt der 
Fortlinie sich der Hauptangriff richtet, nicht sau- 
men, hinter der Linte der Fərts und Zvvischenvverko 
(siehe Abb. 1) eine Aufnahmestellung a, 5, e, 11 
zu şchaffen, die zveckmaBig dürch Redəuteq 
Stützpunkte von etvvas gröBerer Starke erhalt. 
Hat der Verteidiger dann von Anfang an die 
Annaherung des Gegners gegen die Fərtlinie 
durch energisches angriffsvveises Vorgehen im 
Vorgelande der Festung nach Mözglichkeit er- 
schvvert, hat er ferner die Hauptlinie der 
Forts und der Zvvischenvverke selbst mit gröbter 
Aufmerksamkeit und Energie gehalten und schlieBb- 
İich in der Aufnahmestellung sich dic dritte Linie 
geschaffen, sə vird er voraussichtlich mit əder ohne 
Stadtumvvallung am Ende seiner VViderstandskraft 
angelangt sein. Die Festung vvird, vvie bisher noch 
yede, energisch und dauernd angegriffene, der nicht 
von auBen Hilfe gebracht vvurde, fallen, aber sie 
vird übermaöchtige feindliche Streitkrafte auf lange 
Zeit hinaus gefesselt und damit ihren Zvveck er- 
rcicht haben. 


2. — — —-. ——. 


9) Vergl. zu dicser Streitfrage z. B. Frobenius, Unsere Fes- 
tungen, Entvricklung des Festungsvesens in Decutsehland usvr. 
Band r, Berlin 190r2. 
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Zuckerrohr-Transportbahnen in Ostindien. 


Von Hanns M. Hirsch. 
Mit s Abbilduu gen. 


—”. 


“ eit Pahrzehnten hat die Berliner Aktien- 

gesellschaft Orenstein kk Koppel- 
“Şəmə)l Arthur Koppel die Lieferung der 
Bahnanlagen für eine sehr groBe An- 
zahl von Zuckerpflanzungen ausgeführt. Es ist ihr 


Zuckerrohrtransportbahn lın Distrikt Banioevvangi. 


gelungen, besondere VVagentypen für den Trans- 
port des Zuckerrohrs zu schaffen, vvelche von den 
in anderen Landern gebrauchlichen abvveeichen und 
sich als sehr zvveckmaBıg ervveesen haben. Vor 
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ehnigen lahren entschlofğ sich die Gesellschaft, 
ihrem Zvveighatıs in Soerabaya, der Haupthandels- 
stadt VPavas, ein Baubureau anzugliedern, das den 
Vervaltungen der Zuckerfabriken sovvohl bei den 
Vorbereitungen für ihre Bahnbauten behilflich ist, 
als auch selbst die Proyektierung und den Bau vən 
Bahnen durchführt. 


Finer der ersten Bahnbauten, der vən der Firma 


Notbrücke über einen Fluli im favanischen Ulrvvaid. 


auf Vava ausgeführt vvurde, vvar für eine Zücker- 
fabrik im Distrikt Ban/yoevvangi bestimmt. Die Bahn 
ist in der üblichen Spurvvelite von 7oo mm erbaut 
und vvelst zahlreıche Brückenbauten auf. Die Linie 


Zuckerrohrtransportbahn im Distrikt Banioevvangi auf lava, erbaut von der Orenstein 8, Koppel- Arthur Koppel A:-G. 
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vvurde zunachst 7 km lang ausgeführt, yedoch sofort 
nach Beendigung dieser Strecke auf g km verlangert. 
Ziemliche Schvvterigkeiten bereitete bei der Aus- 
führung der Bauarbeiten die Arbeiterfrage , die 
yavanischen Arbeiter pflegen vvahrend der Refsernte 
ihre Tatigkeit bei den Bahnbauten zu unterbrechen 
und abzuvvandern. Ein Königstiger, der sich in 
der Nahe der Baustelle bemerkbar machte, ver- 
breitete ein solches Entsetzen unter den Arhbeftern, 
daf5 diese zu Hunderten davonliefen, und für sie 
Ersatz beschafft vverden mufte. Trotzdem gelang 
aber die Fertigstellung innerhalb der vorgeschriebe- 
nen Zeit. . 

Für eine andere Zuckerfabrik, in Ban?)oemas, 
vvurde eine 1812 km lange Bahn in einer Spurvvette 
von ?roo mm erbaut, vvelche die neuerrichtete Fabrik 
mit einer Staatsbahnstation verbindet und sovrohl 
der Abfuhr des verarbeiteten Zuckers, als auch dem 


Personen- und Güterverkehr dient. Da die Fabrik 
auf einem anderen Terrain erbaut vvurde, als ur- 
sprünglich vorgesehen vvar, mulföte die inzvvischen 
fertiggestellte Hauptlinie der Bahn bis zu dem neuen 
Standpunkt der Fabrik verlangert vverden. Die Bahn- 
linie führt durch cin vveites Urvvaldgebiet und 
morastige Flachen. 

Fine Fisenbahnbrücke von 135 m Lange über 
den TPorrongfluf5 vird für eine Zuckerfabrik im 
Distrikt Hocrabaia ausgeführt. Die Brücke hat zvvei 
Spannungen von fe 63,25 m auf zvvei Landhauptern 
und einem Pfeller aus Mauervverk. Da der Porrong- 
fluB nur kurze Zeit einen so niedrigen VVasserstand 
hat, dafö ein einigermafğen gefahrloses Montteren 
der Brücke ermöglicht vird, müssen die Bauarbeiten 
mit sehr grolber Elle betrieben vverden. Die Brücke 
selbst ist aus Eisenkonstruktion gebaut, als Arbefter 
finden Chinesen Vervvendung. 


Silit und seine Vervvendung in İndustrie 
und VVissenschaft. 


Mit s Abbildungen. 


zama ce Versuche über elektrothermische Erschef- 
YÜZİ nungen im. stromdurchflossenen Lefiter 
ZZFİ reichen zürück bis auf die Anfange der 

S Elektrizitat. Bereits im XVII. Tahr- 
hündert beschaiftigten sich Forscher, ve Kimers- 
ley, von Marum und Franklin damit, alle 
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Abb. r. Vergleich der Abmessungen eines gevvöhnlichen Draht- 


vviderstandes mit einem Silit-VViderstandskasten. 


möglichen metallischen Leiter durch statische Ent- 
ladungen zum (Glühen und sogar zum Schmelzen 
zu bringen. Diese Versuche İltten aber alle samt 
und sonders daran, dafö den Experimentatoren keine 


einigermafğen konstante Elektrizitatsquelle zur Ver- 
fügung stand. Als dann durch die Voltasaule diese 
Sehvvierigkeit vvenigstens in den Grundzügen be- 
höben var, nahmen die VVissenschaftler diese inter- 
essanten Versuche vvieder auf: so gelang es, vvie 
in Gilberts Annalen vom Yahre 1816 berichtet vird, 
dem Englander Childern elnen 81), Fuf5 langen 


dünnen Platindraht zum Glühen zu bringen. Fünf 
Tahre spater (1821) veröffentlichte dann Davy in 
den Philosophical. Transactions pg. 7İf., seine 


Versuche über die elektrische Ervvarmung von ver- 
echiedenen Drahten gleicher Abmessungen. 


Abb. 2. 


Silit- Heizplatte. 


Von nun an reihen sich Versuche an Versuche. 
Ohm (ı82ə), de la Rive, Peltier, Vorssel- 
mann de Heer (1823o) u. v. a. beschaftigten sich 
nun mit dem hochinteressantet “Gegenştahd. Die 
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grundlegenden Gesetze aber vvurden zuerst 1841 von 
Voule in den Phil, Mag. pg. 26off festgelegt. 
In den nachsten Dezennien konnten nennensvverte 
Erfolge nicht gezeitigt vverden, vvas darin seinen 


Abb. s. Silit-Heizofen. 
(Der Draht-Schutzzylinder ist abgenommen.) 


Grund hatte, daf5 die galvanische Fləktrizitat cinə 
ausgedehnten praktischen Vervvendung der eləktrə- 
thermischen VVirkungen aus ökənomischen Grün- 
den ein kategorisches Halt gebot, Erst durch die 
Erfindung der Dynamomaschine durch VVerner 
Siemens im ylahre 1867 und durch die beispiels- 
lose Entvvickelung der Starkstromtechnik sind dann 
die elektrothermischen Erscheinungen vvteder in den 
Vordergrund des İnteresses gerückt vvorden, ganz 
besonders, nachdem €C. VVilliam Siemens am 
3. F uni r88o vor der Soctety of Telegraph Engineers 
den hochinteressanten Vortrag über ,,Die Anvven- 
dung des dynamo-celektrischen Stromes zur Schmal- 
zung schvverflüssiger Stoffe in betrachtlichen Men- 
gen“ gehalten hatte. 


Das Tahr 1880 kann daher als der 
VVendepunkt in der Entvvickelung der elek- 
trothermischen Produkttonsverfahren betrachtet 


vverden : erst fetzt erkannte man die hohe Ü ber- 
legenheit dieser Verfahren gegenüber den rein ther- 
mischen 


Um dreselbe Zeit (188o) konstruterte Moissan 
seinen ersten elektrischen Schmelzofen, der die 
fabrikmaBige Darstellung von Chrom, Mangan, 
Molybdan, Titan, Uran, Vanadin, VVolfram und 
Zirkon, sovvle zahlreicher Verbindungen dieser Ele- 
mente, ferner der Narbide von Aluminium, Baryum, 
Por, Kalzium, Cer, Lanthan, Lithium, Mangan, Si- 
liztum, Stronttum, Thoriuum und Yttrium usv. er- 
möglicht. 


Von all diesen Karbiden habən zurzett besonders 
das Kalziumkarbid CaC, (auch kurz Karbid ge- 
nannt) und das Siliztumkarbid eine hervorragend 
praktısche Bedeutung erlangt. 

Das Siliztumkarbıd, das, ve die Comptes rendus 
vom lahre 1849 (Bd. II pg. 72o) berichten, zu- 
erst von Despretz dargestellt vvurde, hat einen 
praktıschen VVert erst erhalten, als es dem Ameri- 
kaner Acheson im Tahre 1803 gelang, aus Quarz- 
sand, gepulvertem Koks, Sagemehl und Kochsalz 
im elektrisehen Ofen die chemische Verbindung 
SIC, das sogenannte Karborundum herzustellen, das 
en bei gevöhnlichem . Druck unschmelzbares, 
hexagonales Kristallgefüge von so hohem Hartegrad 
zelgt, dafö mit Karborund-Kristallen sich Rubin, 
Korund und manche Arten Diamanten ritzen lassen. 


Die fabrikmaBige TDarstellung bietet nur dort die 
sichere Aussicht auf Rentabilitat, vvo elektrische 
Energie in genügender Menge zu billigen Preisen 
zur Verfügung steht, d. h. in der Nahe grober 
VVasserkrafte. 

Praktische Vervendung findet das Karborund als 
Polier- und Schleifmittel und als feuerfestes Ma- 
terial usv. 

Man hat auch vielfach versucht, Karbərund für 
die verschiedensten Zevvecke nutzbar zu machen, 
insbesondere versprach man sıch grofben Nutzen 
von einer Vervveendung des Karborunds als Matenal 
für elektrische Heizkörper , pedoch schetterte diese 
Art der Vervendung bisher daran, daf3 es nicht 
möglich vvar, aus Siliziumkarbid geeignete Form- 
körper herzustellen. 

xe Aufgabe, Formkörper aus Siliztumkarbıd her- 
zustellen, vvelche nicht nur gute elektrische Lett- 
fahigkeit, sondern auch grof5Se Dichte, Festigkelt, 
mechanısche VViderstandsfahigkeit gegen chemische 
Agentien und gegen hohe Temperaturen besitzen, 
vvurde im -İlahre 19go4 duürch ein vən Dr. Egly 
ausgearbeitetes und der Firma Gebr. Site- 
mens 6ö Co. in Berlin - Lichtenberg patenttertes 
Verfahren (D. R. P. Nr. 177 252) dadurch gelöst, 
dafl? man dem Siliziumkarbıd fretes Siliztüm zusetzte. 
Die beiden Stoffe vverden möglichst innig gemengt 
und in die gevünschte Form gebracht. Hterfür kann 
ein flüchtiges oder auch ein verkohlbares Dinde- 
mittel vervvendet vverden. Im allgemeinen sind yedoch 
derartige Fremdkörper unervünscht, da sie die 
guten Iigenschaften der nur aus Siliztum und Kar- 
bid bestehenden Körper beeintrachtigen. Nachdem 
die als Ausgangsmaterial dienende Masse geformt 
ist, vvird sie im elektrischen Ofen erhitzt, bis sie 
zu einem möglichst einhettlichen, nicht pərösen 
Körper zusamınenfrittet. Die auf solche VVeise von 
Gebr. Siemens £: Co, hergestellten Körper zeichnen 
sich durch grof5e Dichte, VViderstandsfahigkeit ge- 
gen hohe Temperaturen, gute elektrische Leitfahig- 
keit und grofğe Harte aus. 


Einen vvetteren Fortschritt brachten Eglys deutsche 
Patente Nr. r76O oor und 178 456. Durch Erhitzung 
der aus Siliztum und Siliztumkarbıd geformten und 
gepref3ten Nörper in einer Stickstoffatmosphire 
(vvobei von dem metallisehen Silizrüm Stickstoff auf- 
genommen vvird unter Bildung vonSiliziumstickstoff) 


Röhre aus Sılıt. 


Abb. 4. 


verbindet sich das Siliztümkarbid zu aufğerərdentlich 
dichten, festen Körpern. Die so hergestellten elek- 
trischen Leitkörper habon aber noch den Nachtell, 
dafö sic be: andaucrnden Glühtempera- 
turcn an freter Luft ihren elektrischen VViderstand 
allmahlich verandern, vvelchem”vt belstandl zu be- 
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settigen dem Dr. Egly in dem D. R. P. Nr. 257 468 
gelang. Die nach diesem Patent hergestellten 
Körper eignen sich in besonderem Mafe für dic 
Zvecke der elektrischen Hcizung. VVie 
Verfasser durch zahlreiche Versuche festgestellt hat, 
können solche Körper, die sich in heller Rotglut 
befinden, mit VVasser begossen vverden, ohne be- 
schadigt zu vverden, 

Nach den Deutschen Reichspatenten Nr. 1760 oor, 
177 252, 178 456 und 257 408 vverden vən den Gəbr. 
Siemens 6: Co,, Berlin-Lichtenberg, KNörper alıs 
Siliztumkarbıd fabrikma5ig hergestellt und unter 
der geschützten Bezeichnung ,,S ilit“ in den Han- 
del gebracht. 

Das Silit vercinigt eine gute elektrische Leitfahig- 
keit mit hoher Feuerbestandigkeit. Diese glück- 
liche Kombination macht das Silit zu einem aüBberst 
veertvollen Produkt für viele Zevecke der Technik, 
Industriec und. VVissensechaft. 
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VViderstand dieser Grüppe schvvankt zvvischen 3ooo 
und gooo bei normaler Temperatur und zvischen 
1000 und 40ooo bei Temperaturen von Tooo bis 
ı zoo? C und darüber. Von goo — rooo” C ab öndert 
sich der spezifische VViderstand fast nicht mehr, 
vas für die Anvendung der Silitkörper für Heiz- 
zvvecke vən grəfğer VVichtigkeit ist. 

Auf die physikalischen Eigenschaften der einzel- 
nen Gruüppen, insbesonderc auf die Beziohungen der 
Glühtemperatur züm spezifischen VViderstand vver- 
den vvir in Kürze zurückkomimen, da die vvissen- 
schaftlichen Arbeiten darüber demnüchst zum Ab- 
schlufö kommen vveerden. 

Die Silitheizkörper der Grüppe Iİ haben sich als 
Tellervvarmer, Heiz- und VVarnieplatten, DBratroste 
(Grills),) Brotröster (Toaster), für VVarmeschrainke, 
Zigarrenanzünder, Prennscheren-, Toupetcisen- und 
Stelletsenvvarmer usvv. ganz ausgezzcichnet bəvvahrt. 
ln Nüchenbetriebe veerden die: Silitheizapparate 


Abb. ş. 


Man unterscheidet drei Grüppen von Silitkörpern. 
Gruppe 1: Silt als elektrisches VViderstandsmate- 
rial für Dauerbelastungen unter Glüh- 
temperatur, insbesondere für hohe 
Momentanbelastungen : 

Silit als Heizviderstand3 für dauernde 
Glühtemperaturen , 
Silit als feuerfestes Material, das yeden 
schroffen Temperaturvvechsel ohne 
vveiteres vertragt. 

Die Silitkörper der Gruüppe 1 haben fast zu ciner 
Umvalzung auf dem Gebiete des elektrischen VVider- 
standsmaterials geführt. An Stelle der bisher ver- 
v.endeten Drahtvviderstande vverden Tetzt diə VVider- 
standc für Überspannungssicherungen, Blitzabieiter, 
Sechützschalter usvv. in 1mmer steigendem Mafe aus 
Silit hergestellt. Man verfertigt həutə aus Silit sovvohl 
Reguler-, als auch Anlafviderstande yeglicher Art 
in Fornı von Ringen, Staben, Röhren, vic über- 
hauvpt in den verschiedensten Formen und annahernd 
für yeden gevvünschten VViderstand, da die ge- 
nannten Verfahren es ermöglichen, den spezifischen 
VViderstand der Sihtkörper in vveiten Grenzen zu 
varileren. Der Temperaturkoceffizient derselbən ist 
negativ, und zvvar um sə mehr, ye höher der spezt- 
fische VViderstand bei normaler Temperatur ist. 

Abgesehen von der chemischen und physikalı- 
schen ( berlegenheit desSilitmaterials gegenüber den 
früheren Drahtvviderstanden ist noch das geringe 
Platzbedürfnis solcher Siliteviderstande hervorzu- 
heben, vergil. Abb. r. 

Um die Möglichkefit zu haben, die elektrischen 
Lampen genau vvie Gasflammen von voller Hellig- 
keit in zarter Abstufung bis zum schvvachen Glim- 
men leuchten lassen zu können, dienen Schalter, 
bei denen Segmente aus Silit die Eimstellung auf 
yede beltebige Lichtstarke in bəquemster VVelse ge- 
statten. 

Die Silitkörper der Grüppe 1::dienen vərzugs- 
vveise für Heizzveecke, da sie Glühtemperaturen von 
1200 bis 140o? C vertragen. Der spezifische 


Gruppe TI: 


Gruppe IH: 


Elektrischer Strahlungsofen. 


genau vvie Gas- oder Kohlenherde vervvendet, sic be- 
sitzen aber diesen gegenüber die Vərzügəe absoluter 
Geruch- und Gefahrlosigkeit, gröBbter Hygiene und 
und Sauberkett. 

VVie die Abbildungen 2 und 3 erkennen lassen, 
besitzen die Silitelemente sovvie die Öfen eine mög: 
lichst geringe Masse , sie speichern also im Gegen- 
satz zu den Kohleöfen nicht uünnütz VVarme auf, 
sondern geben sie sofort ab. 

Da die Silitkörper auch als Heizrohre bis zu etvva 
75 mm lichter VVeite ausgeführt vverden (s. Abb. 4), 
sə eignen sie sich ganz vərzüglich zum Ausglüheon 
von Drahten, z. B. VVolframdrahten für die Metall- 
faden der Glühlampen, ferner als Harteöfen für 
die verschiedenen Arten von Federstahl in der Fei- 
mechanik und im İnstrumentenbau usvv. i 

Das Silitmaterial der Gruppe İl ist leicht zu be- 
arbeiten. 

Die Silitkörper der Gruppe II dienen neben der 
Verveendung als elektrischer Leiter für Belastungen 
unter Glühtemperaturen vorzugsvvelse als feuerfeste 
Körper, da sie, vvie bereits erv.ahnt vvurde, iedem 
schroffen Temperaturveechsel unbedənklich aus- 
gesetzt vverden können. VVegen dieser Elgenschaft, 
ferner vvegen der guten VVarmeleitungsfahigkeit und 
Undurchlassigkeit gegen Gase haben die Silitkörper 
der Gruppe İİ grofen Beifall gefunden als Schut:- 
hüllen für Pyrometer, feuerfeste Rohre und dər- 
gleichen mehr. Fine besondere Form der Silitkörper 
Gruppe 111: bilden die elektrischen Strahlungsöfen, 
die sich Gebr. Siemens unter D, R. P. Nr. 235 566, 
238 76z und 245 673 haben patentieren lassen (s. Ab- 
bildung 5). Bei diesen ist dem an beiden Endən 
gelagerten Heizstab (beispielsvveise aus Kohle) dio 
Möglichkett gegeben, sich mindestens an dem emen 
Ende frei auszudehnen, so dağ Formanderungen 
infolge starker Erhitzung vermieden vverden. Der 
Stab ist ferner unter VVahrung ecines Zvvischen- 
raumes möglichst luftdicht umsch"o s”n von einem 
Silitrohr der Grüppe 11. Damit auch das um- 
gebende Rohr den VVarmeausdehnungeni) folgen 
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kann, vvird es ebenfalls mindestens an dem einen 
Fnde so gelagert, da es sich frei ausdehnen kann. 
Dabei muf das Eindringen von Luftsauerstoff in 
das İnnere des Rohres möglichst verhütet vverden, 
da sonst der Heizstab sehr schnell verbrenncn vyürde. 
Gemaf$5 der Erfindung vvird dies trotz der Beveg- 
lichkeit von Heizstab und Rohr dadurch erreicht, 
daf die Enden des Stabes in verhəiltnismAbig langen 


VVas gibt es Neues in 


Von Max Geftel. 


Hülsen geführt vverden, die entvveder mit dem Rohr. 
direkt oder unter Zvvischenschaltung eimes gegen 
Temperaturinderungen unempfindlichen Verbin- 
dungsstückes luftdicht verbunden sind. Dabei kann 
die Anordnung noch sə getroffen sein, dağ Heizstab 
und Rohr unter Zvischenschaltung einer elektrisch 
isolierenden Schicht mit einander verbunden sind. 
A. B. 


Teehnik und İndustrie? 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbildungen. 


Herstellung von Radium. — 


Das von S, M. dem Kaiser gestiftete Fliegerabzeichen. — Distanzvveltrekort im Fliegen. — 


Vervendung chemischer Elemente. — Elektrische und magnetische Kraifte der Erde. — Das alteste VVohnbaus Deutschlands. 
— Bekiümpfung der Kohlenstaubgefahr. — Unterseebootsgeschütze der Firma Friedrich Krupp. — Verhütung der Seekrankheit 
— Kinemathographie des Magens. — Vom )Ş,lmperator"““. 


n einer Radiumfabrik in Sidney vvurden, 
vvle das ,,Photographische VVochenblatt”“ 
dİ berichtet, 4oo Milligrammm Radiumbromid 
X? fertiggestellt, die aus australischen Mine- 
ralien gevvonnen vvorden sind. Die neue Radium- 
fabrik soll imstande sein, vvöchentlich 40 Mill- 
gramm Radiumbromid, das gegenvvartig 3oo Mark 
pro Milligramm kostet, zu hefern. 

ADbb. 1 stellt das Flegerabzeichen dar, das S. M. 
der Kaiser gelegentlich seincs diesiaihrigen Geburts- 
tages für dieyenigen Fliegeroffiztere bestimmt hat, 
die mit Erfolg das Feldpilotenexamen und eine 
mihitarische Prüfung auf der Fliegerstation abgelegt 


Abb. r. Das von S. M. dem Kaiser gestiftete Fliegerabzeichen. 


haben. Das Abzeichen vvird auf der linken Brust- 
selte getragen. 

Am 3r. Marz hat der deutsche Militarflieger Leut- 
nant Canter den Distanzvveltrekord im Fliegen über 
Land, den erst kürzlich der Franzose Guilleaux auf- 
gestellt hat, überboten , ferner den Dauverflugvelt. 


rekord mit €inem Passagier, den seit 14. Februar 
ıgız der englische Leutnant Barrington-Kennett mit 
4:51:0o0 hielt. Leutnant Kennett hatte 4oı Kilo- 
meter durchflogen. Den langsten ununterbroche- 
nen Übecrlandflug mit Passagier in Deutschland 
hatte vorher Leutnant Kastner am 3o. yuli ı9ız 
ausgeführt. — Leutnant Canter durchflog 595 Kilo- 
meter in 6 Stunden g Minuten mit Leutnant Böh- 
mer als Beobachter auf einer Mıilitar-Rumpler- 
Taube. 

Die Offiziere flogen vom Döberitzer Miltarflug: 
platz aus ohne Zvvischenlandung zunaöchst südlich 
gegen YVüterbog, vvendeten dann und überflogen den 
VVesten von Terlin in nordvvestlicher Richtung und 
flogen gegen Lübeck. Nach mehreren Sehleifen- 
flügen über Eutin und Plön landete die Taube 
nach 6 Stunden g Minuten ununterbrochener Flug- 
zeit in der Nahe von Malente glatt. Die durchflogene 
Distanz betragt 595 Kilometer. 


Der bekannte englische Physiker Ra msay führt 
im ,,Daily Mail“ aus, daf$ die elektrischen Kathoden- 
strahlen imstande sind, chemische Elemente in 
andere zu vervvandeln. VVenn er die Kathoden- 
strahlen auf reien, in den Röhren enthaltenen 
VVaşşerstoff virken le, so zeigten sich danach 
Spuren des Neons, des Heliums und anderer Edel- 
gase. Ramsay meint, dafö sich entvveder die Alu- 
miniumkathode oder ein anderes in der Röhre ent- 
haltenes Element in Neon und Helium vervvandelt 
oder aber der VVasserstoff selbst sich umvvandelt. 
Auch ei dritter Fall, das Entstehen von Elementen 
aus Elektrizitüt, ist möglich. 


Die Frage, ob es möglich sef, die elektrischen 
und magnetischen Krafte der Erde technisch aus- 
zunützen, vvar vor kurzem durch eine auch von uns 
in Nr. 3 unserer Zeitschrift vəm 1. Februar d. L 
vvedergegebene Nachricht neu aufgevvorfen, die be: 
sagte, dafö es einem İngenieur gelungen sei, einen 
Motor zu konstruteren, der seine Betriebskraft aus 
dem Erdmagnetismus und der Luftelektrizitat be- 
zlehe. In der Atmosphare sind, ve man bet Ballon- 
fahrten festgestellt hat, ganz betrachtliche Mengen 
elektrischer Krafte vorhanden, die, in einem Punkte 
zusammengesetzt, eine technische Verveertung ganz 
gut ermöglichen. Demgegenüber führte Dr. Franz 
Linke im Frankfurter Physikalischen Vercecin aus, 
da, vvenn man mit einem Drachen oder mit einem 
Fesselballon durch Spitzenströme diese Energie her- 
unterholen vvürde, man nicht mehr als schatzungs- 
vvelse die Elektrizitüt einer Luftsaule von zo m? 
Querschnitt bekommen dürfte, /die in einem Stahl- 
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draht etvva einen Strom von einem Milliampere 
hervorrufen vvürde. Man kann nun aber keine un- 
begrenzten Mengen Elektrizitüt aus der Luft ziehen, 
vvell sich das elektrische Feld der Erde nur lang- 
sam regeneriert. Der Strom, der das elektrische 
Feld der Erde unterhalt, macht für die ganze Erde 
etvva 1500 Ampre aus, davon entfallt auf einen 
Quadratkilometer etvva ein tausendmillitonstel Am: 
pere. Es sind also nur auBerordentlich geringc 
Ströme, über die man dauernd verfügen könnte. 
Bedeutend gröBere elektrische Ströme vverden er- 
zielt, vvenn man Metaliplatten in die Erde versenkt 
und sie miteinander durch Kupferdraht verbindet. 
VVenn die Platten ı km voneinander entfernt sind 
und die Drahte einen VViderstand von etvva zo Ohm 
haben, so kann man darin Ströme bis zu o,5 Mill- 
ampere bekommen. Die Stromleistung entspricht 
also fünfhunderttausendstel 

VVatt, das ist ungefahr eine 

zehnmillionstel Pferdekraftl 

Diese Erdströme können zvvar 

bei gröBeren magnetischen 

Störungen vorübergehend 

grofe VVerte annehmen, viel” " 

starker sind yedoch die vaga 
bundierenden Ströme der 
elektrischen Trambahnen, die 
vvir )a natürlich nicht als kos- 
mische Krafte ansehen kön- 
nen. Die Erdströme stehen 
im Zusammenhang mit dem 
Erdmagnetismus. Auch diese 
Naturkraft könnte man viel- 
leicht zu technischen Leistun- 
gen heranziehen. Der Vor- 
tragende kam zu dem Sehluf, 
daB die elektrischen und 
magnetischen Krafte der Erde 
in ihrer Gesamtheit zvvar grohB 
sind, daB sie aber an einem 
einzelnen Ort nur zu einem 
sehr bescheidenen Teil zur 
Arbeitsleistung herangezogen 
vverden können. 

Unsere zveite Abbildung 
stellt im Gegensatz zu dem 
in Abb. 3 abgebildeten gröBten sehvimmenden 
Hause der VVelt, dem Riesendampfer ,,İmperator“ 
der Hapag, das Alteste VVohnhaus Deutschlands 
dar. Tlieses sogenannte ,,Graue Haus” steht in 
VVinkel im Rheingau und vvurde um das /lahr 8so 
von dem bekannten Bischof Hrabanus Maurus von 
Mainz bevvohnt. Das ehrvürdige Haus befindet 
sich im Besitz des Grafen Matuschka-Greiffenklau. 

Zur Bekampfung der Kohlenstaubgefahr vverden, 
vvle die ,,Zeitschrift für das Berg-, Hütten- und 
Salinenvvesen im preuB$ischen Staate" berichtet, nach 
dem Verfahren des Bergingenieurs Cremer in Leeds 
die Stöbe und die Firste mit nassem Torf bekleldet, 
der mittels Drahtnetzen an den VVandungen fest- 
gehalten vird. Die Torfplatten vverden mit VVasser 
durchtraünkt, vvobei sie die fünf- bis sechsfache 
Gevvichtsmenge an VVasser aufzunehmen vermögen. 
Die Handlichkeit der Platten sovvie die Möglichkeit, 
sie leicht von den VVanden abzunehmen, schützt 
bei Reparaturen der Strecken vor Materfialverlust. 
Statt der Torfplatten kann auch Torfmull verveendet 
vverden, der zvvischen engmaschigen Drahtnetzen 
zu geeigneten Platten geformt vvird. Durch zeit- 
vvelliges Berieseln des Torfes vverden solche Men- 
gen VVasser an den Streckenvvandungen auf- 


gespeichert, da eine Explosionsflamme mit groBer 
VVahrscheinlichkeit niedergeschlagen vvird : die im 
Bergrevier Hamm angestellten Versuche sollen noch 
fortgesectzt vverden. 

Die Firma Freedrich Krupp hat besondere Unter- 
seebootsgeschütze konstruiert, und zvvar ein leichtes 
und ein schvveres Geschütz. Ersteres ist eine 3,7 cm 
Kanone mit Fallblockverschluğb im Gevicht von 
265 kg. Das Geschütz ruht auf ecinem auf Deck 
stehenden kegelförmigen, vorn und hinten züge- 
spitzten Sockel, Zur Bedienung gehören zvvei Mann 
und ein dritter zum Patronenzureichen , letzteres 
erfolgt aus der Einsteigluke. Das schvvere Geschütz 
ist eine 7,5 cm-Kanone, gleichfalls mit Faliblock- 
verschluB, im Gevvicht von ööo kg. Beli Unter- 
vrasserfahrt ruht es in einem zvvischen Deck und 
Prückkörper befindlichen Raum, der durch einen 


Abb. 2. Das ,,Oraue Haus” zu VVinkel im Rheingau, das dlteste VVohnhau: Deutschlands. 


Deckel verschlieBbar ist und sich nur venig über 
Deck erhebt. Das Fertigmachen und Verstaucn 
des Geschützes einschlieBlich Anbringen oder Ent- 
fernen von Schulterstütze und Visier dauert 3o Se- 
kunden. Zur Bedienung gehören drei Mann, im 
Notfalle zvvei Mann. 

Fine von Iİngenieur Frahm konstruferte, auf eini- 
gen zvvischen Dover und Ostende verkehrenden 
Dampfern .eingeführte Vorrichtung zur Verhütung 
der Seekrankheit besteht aus zvvei groBen VVasser- 
behəAltern, die an den beiden Langsseiten des 
Schiffes, sovveit vvie möglich von der Kiellinie ent- 
fernt, angebracht sind. In diesen Behaltem, die 
durch Leitungen miteinander verbunden sind, be- 
findet sich eine gevvisse Menge VVasser, das unter 
dem EFinflufö des Schlingerns hin- und herflieBbt. 
Das VVasser, das stets nach der niedrigen Selte ab- 
flheft, lauft nicht plötzlich von einer Seite zur an- 
dern, sondern zeigt die VVirkung des Schlingerns 
erst nachtraglich und erhilt dadurch das Gleich- 
gevvicht sovveit aufrecht, da$5 die gevöhnlichen seit- 
lichen Hebungen von 10—2o ” auf solchc von nur 


—2—3? vermindert vverden., 


Auf dem unlöngst in Berlin abgehaltenen Kongrefğ 
der Physiotherapeuten erregte ein Apparat zur kinc- 
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matographischen Aufnahme innerer Organe mit 
Hilfe von Röntgenstrahlen das gröfğte Aufsehen. 
Mit dem Apparat, den Dr. Rosenthal demonstrtete, 
vvurde der menschliche Magen in voller Tatigkeit 
vorgeführt. Man sah, vvte der gesunde Magen ar- 
beitet, und konnte yede einzelne Funktion genau 
verfolgen. Sobald die Funktionen nicht regel- 
mafig erfolgten, sah man auf andern Bildern sofort, 
dafö eine Störung vərliege, d. h. ene Erkrankung 
des photographierten Magens. 

Unsere dritte Abbildung stellt die am 3o. v. M. 
crfolgte Überführung des von uns vvederholt be- 
handelten ,, İmperator“ der Hamburg-Amerika-Liniə 
zum Dock der Firma Blohm öc Vofbb in Hamburg 
dar, vvo derselbe seine Schrauben erhalten vird. Auf 
unserem Bilde besitzt der Dampfer nur zvvei 5chərn- 


"”m-v43— 


mit 7ooo ganzen und 13 ooo halben Flaschen Nline- 
ralvvasser hinreichend vorgesorgt sein dürfte. 
Auch ein interessanter Kühlleichter vvurde auf 
Brandenburgs VVerft im Hamburger Hafen fertig- 
gestellt, der etvva 1200 Tons Rauminhalt hat und 
dazu bestimmt ist, dem Riesendampfer ,,İmperator"“ 
Frischproviant zuüzüführen. Für diesen Zvveck ent- 
halt der Leichter uümfangreiche, dürch Benzin- 
motoren angetriebene Kühlanlagen, deren Setten- 
und Deckenschlangen die Laderaume vollstandig 
durchkühlen. Um den Frıschproviant zvvet bis drei 
Tage vor der yevveeiligen Abfahrt des Dampfers 
bequem lagern zu können, laft die Hamburg-Amae- 
rika Linie gegenvvartig auf Kuühvvdrder cinen ge- 
raumigen Schuppen mit etvva 45o qm Bodenflache 
errichten. Durch zvvei Krane vverden die Frisch- 
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Abb. s. Der unmittelbar vor seiner Vollendung stehende Riesendampfer əlmperator“ der Hambuürg- Amerika-Liuie 
vvird zu der VVerft von Blohm 6. Vofl in Hamburg geschleppt. 


steine , nach seiner Fertigstellung vvird er deren 
drei besitzen. Auch fehlt noch das am Bug anzubrin- 
gende Adlerbild. 


Der VVeinkeller des ,,İmperator““ interessiert nicht 
nur vvegen der Verschiedenartigkeit seiner sorg- 
faltig gepflegten VVeine, sondern es ist auch die 
Menge der mannigfaltigen Getranke, die überrascht. 
So führt das Schiff auf seiner Vungfernreise allein 
Ssoo ganze und $8oo halbe Flaschen VVein mit 
sich. Dabei überviegen bei vveitem Rhelin-, Mosel- 
und Saarvveine mit 3500 ganzen Flaschen , ihnen 
folgen Bordeaux und Burgunder mit 22oo Flaschen 
und Champagnerarten mit annahernd der gleichen 
Zahl. Die feurigen Dessertvveine sind mit Soo Fla- 
schen vertreten, vvahrend reichlich dreimal soviel 
an Likören und Spirituosen vorhanden sein vverden. 
Aber auch an den dem Fahrgast unentbehrlichen 
Dieren herrscht kein Mangel. Die Passagiere des 
lmperator"" können sich an 32 ooo Litern Fağ.- 
bier gütlich tun, vvahrend für die Alkoholgegner 


proviantmengen von dort aus zur gegebenen Zcit 
in den Kühlleichter befördert, der seine Ladung 
alsdann direkt zum Liegeplatz des ,,İmperator” nach 
der Unterelbe schafft. 

“ə 


Technische Gedenktage. 


16. April r863 T. F. Redtenbacher gest. 

17. April 1745 Abt Verusalem geb., Begründete mit Tlerzog 
Karl von Braunschvveeig das Collegtum Caro- 
linum zu Braunschveig, den Vorlaufer der 
Technischen Hochschulen. 

17. April r774 Friedrich König, Erfinder der Schnellpresse, 
geb. 

17. April 170o Benyamin Franklin gest, 

18. April 1873 hustus v. Liebig gest. 

18. April 88: Max Maria v. VVeber, Techniseher Sehrift. 
steller, gest. 

ı9. April 1837 Graf Hugo Scholto Douglas, Begründer der 
Kali- und Steinsalz-Bergvverke Douglashall b. 
VVesteregeln, geb. 

9. April 1883 Gründuüng der Deutschen Edison-Gesellsehaft, 
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182: Franz Carl Achard gest, Erbaute die erste 
Rübenzuckerfabrik zu Cunern bet Breslau. 
Beginn der Arbeiten am Sucx-Kanal. 

E. Cartvright, Erfinder des Maschinenveb- 
stuhls, geb. 


zo. April 


2. April 


2 1859 
23. Aprıl 


1743 


25. April 1744 A, Celsius, Sehöpfer der nach ihm benann- 
ten Thermometerskala, geb. 
25. April 1769 Sir Marc İsambert Drunel, Erbauer des 


Themsetunnels, geb. 

CGaulelmo Marconi geb. 

Alfred Nrupp geb. 

Franz Carl Achard geb. Erbaute die erste 
Rübenzuckerfabrik zu Cunern bet Breslau. 


5. April 
20. April 
28. April 1753 


28. April 1758 Pames Monroe, Vater der ,,Monroe-Doktrin”, 
geb. 
28. April 18o6 Rud. Christian Boecttger, Erfinder der Schieb. 


baumvolle, geb. 
28. April 
mischen Schule der Physiologie, gest. 
Sir Samuel Cunard, Begründer “der trans- 
atlantischen Dampischiffahrt, gest. 
Auf dem Kruppschen SchieBplatz bei Mep- 
pen vvird ein GeschoB von 25 kg auf einc 


28. April 


28. April 


Entfernung von 2o 226 m, bel ciner Scheitel. 
höhe von öşqo m, bet 44 Grad Elevation ge- 


schleudert, Dauer des Fluges 7o,z Sekunden. 

Erteilung des VVattschen Dampfmaschincn- 

Patents. 

Rud. Christian Boettger, Erfinder der SchicB. 

baumvvolle, gest. 

Domenico Fontana legt den groBen Obelisken 

zu Rom um. 

1777 Karl Friedrich GauB geb. Erfand in Gemein- 
schaft mit VVeber den elektrischen Telegraph. 


(R 
Polytechnische Gesellfschaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung findet statt am Donnerstag, 
den ız. April rğr3, abends 8 Uhr, pünktlich, im Architek- 
tenhauqs, VVilhelmstraBe 92/93. 


29. April 
29. April 
30. April 1586 


30. April 


Tagesordnung: 


Damenabend. 


Lichtbildervortrag des Chemikers bei den Kgi. 
Ilerrn Prof, Dr. F. Rathgen: 
alten Zeiten 


Museen 
Technisches aus 


Vohannes Müller, Vater der physikalisch-che- 
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In der Generalversammlung am 4. April 1913 sind ge- 
vühlt:  Zum ersten Ordner: İlerr Gerichtschemiker 1İ)r. 
Paul Veserich: züm zveiten Ordner Herr Dr. Albert 
Neuburger, zum dritten Ordner: Herr Geh, Kom- 
merzienrat Dr.-Ing. Richard Pintsch, züm Sehatz- 
mecister und dessen Stellvertreter: Herr Büchdruckerei- 
hesitzer Georg VVinckelmann und Herr Arthur 
Hübke, züm ersten Sechriftführer: Herr Geh. Regierungs- 
rat Geitel: zum zvveiten Sehriftführer: Herr Iİngenicur 
Paul Hoffmann: zu Dibliothekaren: Herr Fabnk- 
direktor TH cip ck e, Herr Fabrikdirektor O tto, Herr Archi- 
tekt Straumer: zu Ökonomtevervaltern Herr Hell- 
vig und İlerr Fabrikbesitzer Conrad Elster. Zu 


Kassenrevisoren vvurden gevahlt: Herr Generalsekretar 
Conström, Herr Dr. VVerner. Zu Mitgliedern des 
Ausschusses vvurden gevahit die Herren: Bomborn, 


Neuffert, Metzner, Dr. Müller, 
Vetter, CGrauel, Dr. Verner, Golf, Teich- 
raber, Memmert, Lauric, Kretlov, Dr. Ma- 
nasse, Regierungsbaumcister Samter, Bruno Röh- 
recke, Architekt Müller, I1ngenicur VV. Locv eni, 
stein, Georg Averkamp, Eduard Grimm, 
Daumeister Behrend, Alexander Freund, Marinc- 


ingenicur Birkner, Patentanvalt Dr. Friedmann. 


Düttner, 


In der Gencralversammlung vvurden des vveciteren folgende 
Acnderungen der Statuten beschlossen : Die Dibhothek vird 
vegen mangelnder Benutzung abgeschafftı THüermit: ent- 
fallen die den drei Bibliothekaren vorbehaltenen Stellen von 
Vorstandsmitgliedern ($$ 3, 14, 22 der Satzung). Dic Zahl der 
für die Fassung von Beschlüssen erforderlichen Vorstands- 
mitglieder vird auf $ herabgesetzt. Die Zahl der Mitglieder 
des Ausschusses vvir4 auf to vermindert, die Zahl der zur 
BeschluBfassung erforderlichen Mitgheder des Ausschusses 
vvird auf 6 festgesetzt ($$ 25, 26 und Zifier 2 des 1, Nach- 
trags zu den Satzungen). 


Der Vorstand vird die in Ş 3o dər Satzung vorgesehrio- 
henen Schritte zur Genehmigüng dicser Satzungsanderungen 
in die VVege leiten. 


(to 


Hinvveis. 

Der heutigen Ausgabe unseres Dlattes HEegt cin Prospekt 
der Firma G. Rüdenberg yun, Hannover, Odecon- 
straBe 7, bei. VVir machen unsere Leser noch ganz 
hesonders darauf aufmerksam. 


BRUNO MADLER 


Berlin S0O-. Vöpenicker $trafe 64 
ürole: logo İn Verkzenion u, Verkzeonmistlinon 


Liefere nur erstklassige VVare. 


3. L. CARL ECKELT 


Konstrukteur u. Erbauer mod. chem. Fabrikanlagzen 


Berlin N. 4. 


sas R, (irin) 


ıg Chaussee-Strasse BERLIN N. Chaussee- Strasse 19 


. Chemikallen, Reagentien, Normallösungen 
etc. für Pharmacie, Photographie, Zucker- 
Tabriken, Hrennerelen, Laboratorien etc. 


"in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikpreisen, 


Betriebskapital 


in ieder Höhe erhalten Firmen und selbstündige Geschaifts- 
lente innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durch 


so-KAkzept-Austausch 24 


Yorsechussfrele Erledigung durch 


Finanzburenu Rich. Linicke, 
Lelpzig-Connevritz il 
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OTIS-AUFZÜGE 


VVoolvvorth-Geböude in Nevv York, sovvte in allen VVolken- 
kratzern und in den bedeutendsten Bauten Europas. 


Geringster Kataloge und 
Stromverbrauch Preise stehen 


bei grosser Be- İnteressenten 


trilebssicherhelt. zur Verfügung. 


Die besten Re- 
Erstklassige ferenzen für die 


Leistungsfahig- 


Aufzüge 
ket der 
Otis-Fabrikate. 


für alle Zvvecke, 


in yeder Grösse. 
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VVoolvvorth-Gebdaude in Nevv York, 55 Stockvverke, 221 Meter Höhe, 26 Otis- 
Aufzüge, 1500 kg İTragkraft, 3,5 m/s Geschvvindigkeit, Hubhöhe 207 Meter. 


“bü,ə: 


OTİS-EELEVA TOR-GESELLSCHAFT "kə 


BERLIN SV.1 
Königgritzer Str. 97-98 


FABRIK: VvVittenau bei Berlin, 
136 Filialen und 10 Fabriken in 
allen grossen Stadten der VVelt. 


FILIALEN: 
Düsseldorf, Hamburg, Budapest, 


oooooo 
oooooo 


St. Petersburg. 


Telefunkenstation in einen Parseval-Ballon eingebaut. 


—.— A. A: 


DIE VELT DER TEHNİK 
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Funkentelegraphie und Lufischiffahrt. 


Von Oberpostpraktikant H. Thurn, BerlinFriedenau. 


Hierzu das Titelbild und $ Textabbildungen. 


olange die Luftschiffahrt einzig auf Frei- 
ballons mit ihrer geringen Bevegungs- 
freiheit angevviesen vvar, vvar das Bedürf- 
nis nach einem standigen Nachrichten- 
austausch zvvischen Flugzeug und Erde nur vvenig 
hervorgetreten. Die schnelle Entvvickelung der 
Luftsehiffahrt 
brachte hierin 
eine VVandlung. 
Die verhaltnis- 


ma5ig groBe 
Unabhangigkeit 
dieser lenkba- 


ren Fahrzeuge 
von VVind und 
VVetter, ihre Zu- 
verlassigkeit 
und Geschvin- 
digkeit “haben 
ihnen ein aus- 
gedehntes Ver- 
vvendungsgebiet 
erschlossen und 
so die Notveen- 
digkeit gezei- —— ı 
tigt, die auf der ə 
Fahrt gemach- - Tn 
ten Beobachtun- 
gen sofort zur 
Erde gelangen 
zu lassen. Hier- 
zu konnte in 
erster Linie die 
drahtlose Tele- 
graphie nutzbar 
gemacht vverden., Fine groBbzügige Vervendung der 
Funkentelegraphie in der l.uftschiffahrtevürde für diesen 
modernen Verkehrszvveeig ecinen Erfolg von groBer 
Tragvveite bedeuten : die dauernde und zuverlassige 
Verbindung mit der Erde vvürde die Luftfahrzeuge 
zu vollvertigen Verkehrsmitteln machen, Per Nach- 
richtenaustausch zvvişchen Luftfahrzeug und Erde 


Abb. r. 


Ballonhalle und Telefunkenstation des Sdütte-Lanz-Luftschiffes 
in Kheinau (Baden). 


ist eines der vvichtigsten Erfordernisse für die 
Sicherheit und den militaürischen, sportlichen oder 
verkehrstechnischen Zvveck “der Fahrt, mag man 
dabei denken an den Aufklarungsdienst des er- 
kundenden Mihtarflugzeuges und Luftschiffes oder 
an eine Ortentterung der Luftschiffer in Nacht und 
Nebel, über die 
VVetterlage so- 
vvie über VVind- 
und VVetteraus- 
sichten. Die 
Funkentelegra- 
phenstationen 
derLuftschiffha- 
fen können heut 
dem fahrenden 
Luftschiff Zelt-, 
Sturm undVVar. 
nungssignale 
geben, auch 
das Luftschiff 
selbst kann 
durch Notsi- 
gnale Hilfe her- 
beirufen oder 
die Zett der An- 
kunft dem Ha- 
fen mitteilen 
und so für die 
Bereitstellung 
der erforderli. 
chen Arbeits- 
krafte oder et- 
vvaiger Ersatz- 
teile sorgen. 
Luftschiffekönnen aufder FahrtFunkentelegramme mit- 
einander auf mehrere hundert Kilometer austauschen. 
VVenn in der deutschen Tages- und Fachpresse 
über funkentelegraphische Versuche mit Luftfahr- 
zeugen bisher nur vvenig veröffentlicht vvorden ist, 
so darf man hieraus nicht den Schluf5 ziehen, dağ 
unsere deutsche Funkentechnik auf dicsem Gebtete 
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Abb. 2. İnnenansicht der Landstation der Delag in Frankfurt (Main). 


veeniger geleistet habe als fremde Gesellschaften. 
Die ,,Gesellschaft für drahtlose Telegraphie" (Tele- 
funken), Berlin, die ,,G. m. b. H. Dr. Erich F. Huth" 
in Berlin und die ,,C. Lorenz-A.-G.“ in Berlin haben 
vielmehr in aller Stille eine Reihe von Stations- 
einrichtungen durchgearbettet, die speztell für die 
Nachrichtenübermittelung aus und nach Luftfahr- 
zeugen bestimmt sind und die zum grölbten Tell be- 
reits praktisch erprobt und als brauchbar befunden 
vvorden sind. Auf einige, von der Telefunkengesell- 
schaft gebaute Typen soll hter kurz eingegangen 
vverden. 

Unter den Luftschiffhafen, die mit Funken- 
telegraphenstationen nach dem Tele- 
funkensystem ausgerüstet sind, sind 
besonders zu nennen : der Luft-chiff- 
bau Zeppelin in Friedrichshafen, d.e 
Ballonhallen der ,,Delag” in Frank- 
furt (Main) und der Sechütte-lLanz- 
Gesellschaft in Rheinau (Baden), sə- 
vvle die Ballonhalle in TVohannisthal. 
Bei andern Luftschiffhafen befinden 
sich zürzeit funkentelegraphiısche 
Landstationen im Bau. 

Die Schütte-Lanz-Gesellischaft hat 
als erste Fırma neben ihrer Ballon- 
halle in Rheinau (Baden) eine Fun- 
kentelegraphenstatton errichtet. Es 
befindet sich hier das Statıonshaus 
mıt Raumlichkeiten für Maschinen, 
Schaltanlage, Sender und Empfan- 
ger. Die schirmförmige Antenne 
vird von einem 45 m hohen Həlz- ı 
mast getragen. (Vergi, Abb. r.) ) 
Die Station besitzt 1,5 KVV. Schvin- i 
gungsenergie in der Antenne. Als 
Stromquelle dient ein von einem 
Asynchronomotor von etva 140oO 
Touren angetriebener 2 KVV.-Um- 
former, der seine Leistung auf einen 
hochperiodigen VVechselstromgene- 
rator mit gekuppelter Erreger- 


maschine übertragt. 
Die Stat:on hat eine 
garantte:te Reich- 
vvelte von 40o km 
am Tage und 6oo km 
bei Nacht. Die unter 
günstigen atməspha- 
rıschen Verhaltr is- 
sen erzielten Relich- 
vve.ten sind erheb- 
lich gröber. — Die 
Abb. z zelgt uns diəo 
İnneneinrichtungder 
Luftschiffstation der 
,.Delag” in Frank- 
furt (Main): vvir 
sehen hier die Sen- 
der- und Empfainger- 
apparate auf einem 
Apparatetiseh ver- 
einigt. 

Die von Telefun- 
ken nach dem Sy- 
stem der sogenann- 
ten ,,tönenden Lösch- 
funken"“ gebaute 
Luftschiffsta- 
tion besteht ım 
vvesentlichen aus 
dem Sender, dem Empfanger und der Antenne sovvie 
dem (Gegengevicht, das dürch die Gondel des 
Luftschiffes gebildet vvird. Den Raumverhaltnissen 
in den Gondeln der Luftschiffe Rechnung tragend, 
sind die funkentelegraphischen Apparate der Sta- 
tion in cinem Holzschrank, der dürch eine Vertikal- 
vand in eine offene vordere und eine geschlossene 
hintere Halfte abgeteilt ist, untergebracht. In der 
vorderen Halfte befinden sich die zu bedienenden 
Finzelapparate des Senders und Empfangers, vvah- 
rend in der hinteren Halfte diefenigen Teile des 
Senders, vvie Selbstinduktion, Kapazitat usvv. ein- 
gebaut sind, die keier VVartung bedürfen. Als 


Abb. s. Flugzeugstation (Sender und Empfanger). 
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Abb 4. 


Flegerkappe mit eingebautem Telephon. 


Stromquelle benutzt der Sender eine VVechselstrom- 
dynamo mit angebauter Erregermaschıne. Die Dy- 
namo leistet bei einer Tourenzahl von etvva 3ooo 
in der Minute und einer Periodenzahl von $oo in 
der Sekunde ungefahr soo VVatt , sie vvird von dem 
Motor des Luftschiffes entvveder durch Ketten oder 
durch ein entsprechendes Vorgelege angetrieben 
und beansprucht etvva 2 PS. Der Sendeapparat 
besteht im vvesentlichen aus dem Transformator, 
der Kapazitit, einer normalen Selbstinduktion, ener 
Löschfunkenstrecke, einer Luftdrahtverlangerungs- 
spule, einem Amperemeter und der Taste. Als 
Empfanger dient ein Hörempfangssystem (Spezial- 
typ für Luftschiffe), das zum Fmpfangen 
von VVellen von 6oo —ı4oo m eingerichtet 
ist. Samtliche Teile des Senders und 
Empfaingers sind in dem Apparatkasten 
untergebracht. 

Auf dem Schrank ist auf vier Porzellan- 
isolatoren eine Haspel, auf der ein Luft- 
draht von etvva. zoo m Phosphorbronzelitze 
aufgevvickelt ist, mit stark isolierter Kurbel, 
Sperrklinke, Bremse, Zahlerveerk und Lauf- 
rad befestigt. Der Antennendraht tragt am 
unteren Ende eine Kugel und vird über 
Leitrollen nach unten abgelassen. 

Das Titelbild zeigt uns eine solche Luft- 
schiffstation in die Gondel eines Luftschiffes 
eingebaut. ı 

Die ,,Delag"“ hat ihre Zeppelin-Luftschiffe 
əHansa"“ und ,,Viktoria Lulse“ mit solchen 
Funkenstationen ausrüsten lassen, Zum 
ersten Male ist dieser drahtlcese Telegramm- 
verkehr auf Luftschiffen vvahrend des vor- 
iahrigen oberrheinischen Ü berlandfluges in 
Betrieb genommen vvorden. Diese Stat.onen 
dienen in erster Linie den Zvveecken der 
Sicherung der Luftschiffahrt, stehen aber 
auch den Passagieren für ihre persönlichen 
Telegramme zur Verfügung. Zuvischen den 
beiden Luftschiffen vvurde am ro, Mai 1912 
über zoo km sicher gefunkt, ohne daif5 dieser 
Abstand eine obere Grenze bedeutet hatte. 
Bei dem am ış. yuni ı9r2z probevveise mit 


Genehmigung der Reichspostvervvaltung durchge- 
führten Telegrammverkehr mit Privaten, sind alle 
Telegramme durch Vermittlung der Militarstationen 
Straburg und Metz unverstümmelt den Empfan- 
gern zugestellt vvorden. Bei der Dauerfahrt des 
Marineluftschiffes am 13. Oktober I9r2 vvurde in 
öoo km Entfernung hoch über den VVolken die 
Funkentelegraphenstation Norddeich empfangen. 
Auch mit der Luftschiffstation Frankfurt (Main) 
vvurde bis zu 3oo km guter gegenseitiger Verkehr 
aufrechterhalten. Für diesen neuartigen Lufttele- 
grammverkehr sind besondere Telegrammformu- 
lare hergestellt vvorden. 

Auch für Freiballons ist der Besitz einer 
funkentelegraphischen Bordstation — vvenigstens 
elner einfachen Fmpfangsvorrichtung — von 
grölbter VVichtigkeit, da der Ballon hierdurch z. B. 
dauernd über die VVetterlage unterrichtet vverden 
kann, oder bei militirischen Fahrten noch nach 
der Abfahrt sich vveitere Anvveisungen nachsenden 
lassen kann. Für Freiballons vvird in den meisten 
Fallen die Mitnahme eines leichten und billigen 
F.mpfangsapparates genügen. Der einfache Tele- 
funkenempfanger (Type E 33) für VVellen von 
300 — ooo m dürfte infolge seines geringen Ge- 
vvichts (etvva 4 kg) an Boörd von Freiballons zur 
Positionsbestimmung und Orientierung über die 
VVetterlage von ahnlicher Bedeutung vverden vvie 
funkentelegraphische Empfangsapparate an Bord 
von Schiffen. 

Auch für Flugzeu ge hat man in letzter Zeilt 
besondere Apparate gebaut. VVahrend das im Auf- 
klarungsdienst benutzte Flugzeug bisher zur Über- 
mittlung der gemachten Beobachtungen zu seiner 
Befehlsstelle zurückkehren muBte, setzt die Fun- 
kentelegraphenstation an Pord des Flugzeuges den 
Beobachter in den Stand, seine Aufzeichnungen vah- 
rend der Fahrt an die fahrbaren bzvv. Festungs- 
stationen vveiterzugeben, vvodurch nicht nur eine 
schnellere Übermittlung, sondern auch eine erheb- 


Abb. ş. 


Betriebsfertig eingebaute Flugzeugstation. 
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liche Zeitersparnis eintritt. Besonders vvichtig ist 
die Ausrüstung des Flugzeuges mit Funkentelc- 
graphenapparaten in dem Falle, vvə ihm die Auf- 
gabe zufallt, das Einschlagen der Geschəsse einer 
Batterie zu beobachten, vvo es also langere Zet in 
der Luft bleiben und seine Beobachtungen sofərt 
melden mu. Die von Telefunken gebaute Flug- 
zeugstation (Abb. 3) benutzt eine kleine Dy- 
namə als Stromquelle und besitzt eine  Reichvette 
von 100 km. Als Antenne dient ein auf einer 
Haspel aufgevrickelter Bronzedraht, der mit Hilfe 
ciner Kurbel leicht auf- und abgevvickelt vverden 
kann. Die Haspel befindet sich in unmittelbarer 
Nahe des Beobachters. Der Antennendraht vvird 
in einem Kupferrohr an einem Trager des Fahr- 
gestelles entlang zu einem Punkte geführt, vvo keine 
Gefahr besteht, dağ der abgevvickelte Draht in den 
Propeller geraten und er anderseits beim Landen 


nicht mit dem Erdboden in Berührung kommen 
kann. Als elektrisches Gegengevvicht dienen der 
Motor und die Verspannungsdrahte des Flugzeuges. 
Der Sender ermöglicht vvahlvveise die Ausstrahlung 
drei verschiedener VVellen. Die gesamte Sender- 
und Empfingerapparatur ist in einen Kasten aus 
Aluminium mit Holzfournierverkleidung fest ein- 
gebaut. Um das Gerausch des Mətərs beim Emp- 
fang möglichst unschadlich zu machen, ist das Tele- 
phon in die Flegerkappe schalldicht eingəbaut. 
(Abb. 4.) Das Gevvicht der kompletten Stattən, 
deren betriebsfertiger Einbau in ein Flugzeug aus 
Abb. $ ersichil-ch ist, betragt rund şo kg, Es be- 
deuten : a) Luftdrahthaspel, b) Isoleerrohr zum Her- 
ausführen der Antenne, c) VVechselstrommaschine 
von şoo Peritoden, d) biegsame Vvelle zum Antrieb 
der VVechselstrommaschine durch den Flugzeug: 
motor. 


Vom Torpedo tödlich getroffen. 


Bericht eines Offizters des Kreuzers ,,Nachimoff"" 
über dessen Untergang in der Schlacht vən Tsoushima. 


ouvenirs de la Bataille de Tsoushima"", so 
nennt sich eine soeben bei der Socitt€ A. 
Zinserling in Petersburg erschienene, vom 
italienischen Kommandanten de Saimnt 
Pierre veröffentlichte Sammlung vən Erzahlungen 
eines Mitkampfers von Tsuschima. Saint Pierre vvid- 
met sein hochinteressantes Buch ,,Dem Heldentum 
der Unglücklichen"”". 


Nachstehend bringen vir cine auszugsvvelso 
VViedergabe dessen, vvas sich auf die letzten Kaümpfe 
des Kreuzers ,,Nachimoff" bezieht, und zvvar von dem- 
yenigen Augenblick an, vvo dieser den tödlichen 
Torpedostofö empfing. 


 .. ... Die Offiztere sind ruhig . . . sie plauschen 
schlicht und einfach mit ihren Leuten, mit be- 
gütigenden VVorten beruhigen sie sie. İn der Tat, 
niemand ist angstlich. 


Aus den geflüsterten Gesprachen mo ich, daf$ 
vvir es nur der Kaltblütigkeit des zvveiten Komman- 
danten verdanken, dafb das Schiff noch schvvimmt. 
Er var zufalig im Raum, als der Torpedo das 
Sehiff traf und die vordersten Kompartements über- 
schvvemmt vvurden. Anstatt sich zu retten, schloBb 
dieser Offizter die vvasserdichten Türen hinter sich, 
ehe nach der andern. Als er durch die İetzte 
durch vvar, reichte ihm das VVasser bis unter die 
Achseln. 


Auf der Brücke vvurde cine Besprechung übər die 
möglichen Mafbnahmen gehalten , die Sachlage ist 
zu klar, um lang disputieren zu müssen. Man vvird 
stoppen, um das Lecktuch zu setzen, gleichgültig, ob 
vvir dann hinter der Flotte zurückbleiben. Dann 
vird man versuchen, noch vor Mondaufgang vom 
Feinde fortzukommen. VVenn es gelingt, vvird man 
gegen Korea steuern und etine entlegene Bucht an- 
laufen, um die notvveendigsten Reparaturen auszu- 
tühren. Dann vird man vvomöglich nach VVladivvo- 
stok durchzukommen trachten : trifft man auf den 
Feind, so vird man ihm den letzten Kampf liefern. 
VVenn vir keine Munition mehr haben odaer die letzte 
Kanone demolliert sein vird, vverden vir die Kingstons 
Ventile öffnen und das Schiff versenken. Keinem 
Menschen fallt es ein, in einen neutralen Hafen zu 
flüchten und abzurüsten, 


Diese Richtschnur für unser Verhalten festgəelegt, 
stoppt man und beginnt səfort mit dem Lecktuch- 
setzen, Nach langem Bemühen gelingt es, Man 
setzt vvieder in Fahrt und steuert gegen Korea, 


VVieder auf die Brücke gekommen, entdəocke ich 
andere Torpedoboəote, den Bug erhoben vvie die 
Sechnauzen von lagdhunden. Durch geschickto 
Kursvvechsel gelingt es uns, aus den Maschen des 
Netzes zu entkommen, das uns umgibt. Gegen Mər- 
gen, es vvar yedəch noch ganz finster, leuchtet uns 
plötzlich cin Torpedoboot mit dem Proyektor an 
und macht das Erkennungssignal: Zvvei kuürze, ein 
langer, zvvci kurze DBlitze. Ich hatte dasselbə Signal 
schon oft in der Nacht gesehen. VVir sind alsə 
auf einen vveiteren Angriff gefaBt. In meinen Turm 
stürzend, vviederhole ich allen leise den Befehl des 
Kommandanten : klar zur Abvvehr. Eine bange Mi- 
nute ... Gott sei Dank, der Angriff ist nicht er- 
folgt. Das Doot hat uns anscheinend aus den Augen 
verloren. 

Man berettet die Bəootc, entleert sie vom VVasser , 
sie sollen die Vervvundeten aufnehmen. Bald nach- 
her begegnen vvir vveder cinem Toərpedoboot, das 
das Erkennungssignal macht. Ich bitte den Kom- 
mandanten um die Erlaubnis, es mit der Toplaternə 
vvlederholen zu dürfen — und das Doot entfernt sich. 


lm Morgengrauen versuche ich mit dem ersten 
Leutnant, ein anderes Lecktuch zu setzen, ver- 
geblich. Im fahlen Daimmerlicht des heranbrechen- 
den Tages sichten vir Land vər uns. Es ist 
Tsuschima. 

Der Kommandant lat den Maschinisten rufen, 
der den Doppelboden zu beaufsichtigen hat und 
fragt ihn, vvie lange die vvasserdichten Türen noch 
aushalten vverden. ,,Das lat sich uünmöglich er- 
messen, ich denke noch eine halbe Stunde.“ Dann 
manövrtert der Kommandant das Heck gegen Land 
und lat dic Maschinen zürückgehen, um das Vor- 
schiff vəm VVasserdruck zu entlasten. Seine Ab- 
sicht ist 1etzt klar. Er vvill in ungefahr oo m 
ticfes VVasser kommen, dört die Böote streichen, 
Vervundete und Mannschaft hineinsetzen und dann 
das Schiff in die Luft sprengen. Er gibt die Be- 
fehle dazu, aber es fehlt uns die Zeit, alles nötige 
vorzuberciten, Unervartet erscheint cin iapanisches 


—— . 
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Torpedoboot , es bemerkend , la$t der Kommandant 
loten: So m. Er befichlt, die Kingstons zu öffnen. 
VVir sind auf Sooo m von Tsuschima. Man streicht 


die Boote, vor allen das Tollboot mit der elektrischen 1 


Batterie, die schon an die Munitionsdepots ange- 
schlossen ist. 


VVahrend die Vervundeten eingebootet vverden, 
nahert sich das )apanische Torpedoboot mit einem 
Flaggensignal. Da es keine Antvvort erhalt, be- 
ginnt es zü schiefğen. Ich bitte den Kommandanten 
um die Erlaubnis zürückzüschieen. Aber er ver- 
vvcigert das aus Furcht, dağ5 das Baksen des Turmes 
das Schiff zum Kentern bringen könne, das ohne- 
hin nur vvie duürch ein VVunder schvimmt. 


Nachdem die gegen Tsuschima dirigierten Boote 
mit den Vervvundeten genügend veeit vom Schiff 
sind, befiehlt der Kommandant allen an Bord be- 
findlichen, ins Meer zu springen. Unser Pope ge- 
horcht: İn einer Hand das Kreuz, in der andern 
den Schutzheiligen des Schiffes und die Mənstranz 
mit dem Allerheiligsten um den Hals gehangt. Die 
Offiziere gehorchen zum erstenmal in ihrem Leben 
nicht, bis ihnen der Kommandant zuruft: , Meine 
Herren, Sie hindern mich, das Schiff auffliegen zu 
lassen.” Er vviederholt seinen Befehl, alle beeilen 
sich nün, ihn zu befolgen. Aber -- die Explosion 
erfolgt nicht. Zufallig hat ein Schuf. die Zuleitung 
zum Munitionsdepot zerschnitten. 


Fin apanıscher Kreuzer, der ,,Sado-Maru”, 
nahert sich dem Schauplatz dieser Tragödie , das 
fcindliche Torpedoboot streicht ein Boot: mit ihm 
nahert sich setin Kommandant dem ,,Nachimoff" 
und fordert unsern Kommandanten auf, sich zu er- 
geben. Es ist ein feterlicher Moment. Mit seiner 
klaren Stimme antvvortet unser Kommandant: ,,Ein 
russischer Kommandant ergibt sich nie, er verlabt 
sein Schiff, nicht, solange noch ein Stück davon 
schvimmt.“ : 


Der yapanısche Kommandant erhebt sich und 
antvvortet saluticrend : ,,Fin yapanıscher Komman- 
dant vvürde das gleiche tun," vvorauf er sich eilig 
entfernt. Dann beginnt der ,,Nachimoff"“ ohne 
vvcitcre heftige Bevcgungen, den Buüg voraus, das 
Heck erhoben, langsam, fast unmerklich zu sinken. 

Auf den zvveiten Befehl des Kommandanten, über 
Bord zu springen, suchte ich einen Sehvvimmgürtel: 
er vvar schlecht, cin zvvetter nöch schlechter. Ich 
sprang mit voller Uniform ins VVasser, es var schreck- 
lich kalt und ich entledigte mich mit Anstren- 
gung meiner Schuhe. Sehvimmend entfernte ich 
mich vom ,,Nachimoff”“. Ein Matrose rief mir zu, 
mich am andern Ende eines langen Holzstückes zu 
halten, ich konnte das yedoch nicht lange. Elin 
Kancnenschuğ des Torpedobootes, der das Schiff 
verfehlte, vervvundete eiige der Schvimmer um 
uns her, es vvar daher meine Pflicht, meinen Platz 


165 


einem Vervvundeten abzutreten. Ein Dampfboot, 
schon überfüllt mit CGeretteten, vvollte mich auf- 
nehmen, ich haitte es aber zum Kentern gebracht. 
Da befiel mich cin Krampf in den Beinen. Die 
Matrosen riefen mir zu: ,,Treten Sie mit den FüBen, 
treten Siel" Aufgemuntert duürch diese Zurufe, 
strengte ich mich an, duürch Beinbevvegungen den 
Krampf zu übervinden. Noch einmal beftel er mich 
und noch einmal konnte ich ihn übervvinden. 

İndessen vvar der ,,Nachimoff” gesunken. ,,Sado- 
Maru“ hatte schon alle Boote gestrichen und ging 
an die Rettung aller Umherschvvimmenden. Elin 
Boot naherte sich mir. Sein Offizier bemerkte meine 
Epauletten und rief mir zu: ,,Sie sind ein Offizier İ”“ 
,.2a, antvvortete ich. ,,VVollen Sie in mein Boot 
klettern 7“ Ich hatte noch Kraft genug, um zu 
antvvorten : ,,lch vverde hinaufklettern, vvenn alle 
Nlatrosen des ,,Nachimoff" gerettet sein vverden.“ 
Das Boot entfernte sich , eine schvvache Viertelstunde 
spater sagte mir derselbe Offizter, er habe alle 
aufgenommen, die er finden konnte. Ich vvar aber 
schon so erschöpft, da$b ich nicht mehr die Kraft 
hatte, zu antvvorten. Ich fühlte, ve man mich bei 
den Armen hinaufzog, dann überkam mich eine 
Ohnmacht, ich vveibb von nichts mehr. Auf dem 
,Sado-Maru” kam ich nach einem Glas VVhisky 
vicder zu mir, ich hörte mich ein zveites verlangen. 
Man gab mir cine Kabine. Da, durch drei Stunden 
allein gelassen, vveinte und fluchte ich, in einer 
Art von Nervenlkrise. 

Der Kommandant des ,Nachimoff", İinienschiffs- 
kapıtain Radionoff, sprang, einen Rettungs- 
gürtel um den Leib, als letzter über Bərd, als das 
Sehiff versank. Sein Navigationsoffizier vvollte ein 
Boot bitten, ihn aufzunehmen , aber da beftel ihn einc 
Ohnmacht, die ihm die Sprache raubte. . VVieder zu 
sich gekommen, suchte er mit Fischerbooten nach 
hm. Als man yedəch duürch einen Schret auf den 
Kommandanten Radionoff aufmerksam vvurde, var 
er irrsinnig gevvorden, erkannte seinen Navigations- 
offizler nicht mehr und sprach unzusammen- 
hangendes Zeug. Nach Tapan gebracht, erlangte er 
nach vierzehn Tagen dank sərgfaltigster Pflege die 


Vernunft vieder, gesundete aber erst ein Vierteliahr 


spater vollends. - Die stolze Antvrort, die er von 
seinem sinkenden Schiff aus dem yapanischen Kom- 
mandanten gegeben hatte, vvurde indessən in ganz 
yapan bekannt , unzahlig vvaren daher die Sympathic- 
bevveise, die die Vapaner aller Stande ihm vegen 
seines ruhmreichen Verhaltens entgegenbrachten. 
Vetzt, da er nicht mehr lebt — er vvurde in Kron- 
stadt von einem revolutionaren Fanatıker ermordet 
— vird er in /lapan als der russische Hırose ge- 
schatzt. Hirose vvar bekanntlich der heldenmütigo 
yapaner, der vor Port Arthur auf einem der Schiffe 
den Tod fand, die der ruşsischen Flotte die Hafen- 
ausfahrt verrammeln sollten.“ 


Der Tag im Theater. 


Von Ingenteur VValther Isendahl, 


Berlin-VVilmersdorf. 


Mit 7? Abbildungen. 


“3e möderne Bühne scheut vor keinem Licht- 
problem zurück. Sie spendet 
İ untergange, vvie sie veelland Professər 

9 Hildebrandt in kcinem Himmelsstrich der 
Vvelt besser gemalt hat. Sie schafft Vulkanaus- 
brüche, die einen Mont Pelcte beschümen können. 
Sie schleudert grelle Blitze in die Szene, Alpen- 


Sonnen- 


glühen, Gletscher und Firnenhelle bietet sic. Mond. 
beglanzte Zaubernöchte, lodernde VVaberlohe, Re- 
genbogenherrlichkeiten, Höllenflammen und 11m. 
melslichter. Nichts ist ihr fern, nichts ist ihr fremd. 

Aber den Tag ist sie uns schuldig geblieben. 
Die einfache schlichte Helligkeit des Tages. Das 
grelle, pralle Sonnenlicht hefert sie üns mit Ver- 
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gnügen. Das zerstreute vvundersame Licht, das alle 
Maler zviingt, ihr Atelier nach Norden hınaus zu 
verlegen, nicht. Das zu erlangen, blieb ihr bisher 
ein Buch mit sieben Siegeln. Die Lösung fand der 
Spanier Mariano Fortuny, dem in Deutschland die 
, Beleuchtung System Fortuny G. m. b. H.“ die Hin- 
dernisse beiseite geraumt hat. 

Das Geheimnis legt darin, daf3 statt der direkten 
Beleuchtung eine indirekte durch diffuses Licht ver- 
vvendet vvird. Sehen vir zu, vvie das gemacht vird. 
Als Ersatz des in der Natur vorhandenen Himmels- 
gevvölbes vvird ein künstliches Gevvölbe auf der 
Bühne aufgerichtet, ie nach der Einrichtung der 
Bühnenmaschinerie fest, fahrbar oder zusammen- 
klappbar hergestellt. Dieses mattvveil angestrichene 
Gevvölbe vvird durch die vorher ervvahnten diffus 
reflektierenden Flachen mDelichtet und erscheint 
hierdurch als leuchtendes Himmelsgevvölbe, das das 
Licht auf die darunter aufgestellte Dekoration zu- 


Abb. r. 


rückvvirft. Das Licht der Bogenlampen ist gegen 
die Bühne hin vollstindig abgeblendet und fallt 
lediglich auf lichtzerstreuende Stofflachen be- 
sonderer Beleuchtungsapparate (Abb. 1). 

Veder solche Beleuchtungsapparat hat drei über- 
enander angeordnete Fiaichen, die aus endlosen 
über VValzen laufenden breiten Bandern aus Seiden- 
stoff gebildet sind. Ve nach der Farbung, die man 
erzlelen vvill, sind diese Bander 1n verschiedenen, 
Farben zusammengesetzt bzvv. gefarbt. Mit ruhigem 
stetem Licht beleuchten nun die starken Bogen- 
lampen die Stofflachen, die ihr Licht in zerstreutem 
Zustande gegen das Himmelsgevölbe reflektteren. 
Die Abb. z zelgt, vvie das Gevvölbe beleuchtet vird. 
Der Bogen A —B stellt die Schnittlinie des Himmels- 
gevvölbes dar, das über der Bühne aufgehaingt ist. 
Bei A, B, € und E (s. a, Abb. 3) sind diese Stoff- 
rollen aufgestellt oder aufgehangt, die durch siarke 
Bogenlampen bestrahlt vverden und ihr Licht auf das 
Himmelsgevvölbe zurückvverfen, vvie es unsere sche- 
matische Darstellung zeigt. Der Theaterhimmel 
vvird also von allen Seiten durch zerstreutes Licht 
beleuchtet und benutzt seine so empfangene Leucht- 


Beleuchtungsapparate zur Fortuny-Beleuchtung, die das Lidt der Asyalı reflek- 
tieren und auf das Himmelsgevvölbe oder die Bühne vverfen. 


kraft, um uns das zerstreute Tageslicht vorzu- 
tauschen. 

VVenn vvir ietzt im dünklen Zuschauerraum saBen, 
vrürden vvir sehen, vvie der Raum, den der Theater- 
himmel mit seiner allmöchtigen vveiğen VVand um- 
fangt, voll ist von vveifbem, vvundersamem, duftigem 
Glanz, dem Licht des Tages, das ohne Grenze zu 
sein scheint. 

Das ist das Ratsel der Sphinx. In diesem Lıicht 
scheint vvirklich der Tag aufzuerstehen. 

Aber bei diesem Triumph bleibt die Fortuny-Be- 
leuchtung nicht stehen. Sang früher der Helden- 
tenor : 

, Das Licht des Tags, des Tags, des Tags versinkt, 
Die Nacht, die Nacht, die Nacht, die dunkle, dringt 
Mit Macht, mit Macht auf mich herab,“ 

so vvurden einfach die grellen, direkten Lampen- 
lichter ausgeschaltet und die Finsternis knallte 
geradezu in die Szene. Die Fortuny-Beleuchtung 
ist anstandiger. Es soll 
Nacht vverden. Die VVal- 
zen mit den Stoffbandern 
vverden sanft, aber stetig 
bevvegt. Der veiBe Stoff 
gleitet langsam über die 
untere Rolle hinveg , yetzt 
sehen vvir, vvie oben in 
gleichmiBigem Abstand 
eine Reihe spitzer schvvar- 
zer Stoffzungen sich in 
in den vveiBen Stoff vvebt. 
Sie nehmen an Breite zu, 
sie vereinigen sich im 
Grunde, der vveiBe Stoff 
versinkt und schvvarz an 
schvvarz gleitet er von 
oben herab. 

Das ist die Nacht. Das 
Bogenlicht vird von dem 
schvvarzen Stoff ver- 
schluckt "und oben im 
Theaterhimmel ist die 
Nacht mit allen ihren 
Sehvvarzen herabgesun- 
ken. Langsam, sicher, 
rettungslos, künstlerisch 
und stimmungsvoll, So 
sieht die neue Theater- 
nacht aus. Echt vvie der neue Theatertag. — Zvri- 
schen Tag und Nacht legen, auf dieselbe sehlichte 
VVeise herbeizuführen, alle Übergange. 

Braucht der Regisseur einen blutroten Mor- 
gen, der zum frühen Tode blast, so gehen in 
den vveifğen Stoff rote Zungen hinein, die schlieÖ- 
İlich ganz rot in rot münden. Dann füllt auch 
unfehlbar ein roter Dunst den Himmel und die 
Bühne. Denn das rote Licht, vvohin es auch fallt, 
vird immer von dem alles umschliefbenden Himmel 
zurtickgevvorfen. VVo früher die roten Glühlampen 
ihr Licht ve Blut über die Dekoration gossen, 
tritt ietzt die echte Morgen- und Abendröte ein. 
AII das Plötzliche, das durch keine noch so feine 
Abstufung der Ausschaltung direkten Lichtes ver- 
mieden vverden konnte, ist bei der indirekten For- 
tuny-Beleuchtung ganz ausgeschaltet.: So ist denn 
dieser neuen Beleuchtungskunst nichts fremd. Das 
schvüle Gleien eines Sommersonnentages, die herr- 
İichste Abtönung eines Abends bis zur trostlosen 
Nacht, das traumerische Mondlicht, das Hin- 
dümmern eines Tages durch eine Mittsommer- 
nacht zum andern Tage, das Buhlen von allen 
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Abb. 2. Anordnung des Himmelsgevölbes und der Beleuchtungsapparate (bei A, B, C und E) auf der Bühne ( Aufrifi). 
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Abb. s. Anordnung des Himmelsgevvölbes und der Beleuditungsapparate (bei A, B, C und B) auf der Bühne (Orundrif). 
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Farben der Morgenröte — ns GroBstadtern meist 
leider vvenig bekannt — und das fahle Leuchten 
aller Gegenstinde vor schvveren VVettern. 

Noch etvvas Neuesl Auch die VVolke ist mit 
Fortuny in den Theaterhimmel eingezogen, nicht der 
stercotypc VVolkenfetzen mit den harten Konturen, 


Abb. 4. Spiegelapparat zum Erzeuqen von VVolken 
im Himmelsgevvölbe des Theaters. 


der selbst in VVagners Rheingoldopern drel-, vicr- 
mal kümmerlich über den Himmel gezogen vird und 
nur im Rauschzustande der Zaubermusik übersehen 
vverden kann, nicht der schlotternde Lappen, der 
sogar in der ,,Elektra““ cines Straufö stundenlang 
an die Stelle genagelt ist, vvo VVolken vogen müb- 
ten, sondern die echte lebendige VVəlke, das Pha- 
nomen der unfaföbaren und doch so plastischen 
Nebelgebilde. 


Der Orolfischatzmeister von Frankrelch. 


Aus der Geschichte der Goldmacherkunst. 


Von VV. Kabel. 


VVohl keiner phantastischen Aufgabe ist söviel Zeit und 
İntellhigenz geopfert vvorden, veohl keine ünfrüuchtbare VVissen- 
schaft hat dem Aberglauben und der Betrügerci so sehr 
gedient vvie die, die sich mit der Vervandlung der Metalle 
in Gold beschaftigte. Die Geschichte diecser geheimnis- 
vollen Kunst, der Alchemie, reicht bis in die Altesten Zeiten 
hinab. Schon Moses und seine Schvester Miryam sollen 
see geübt haben, und das alteste schriftiche Zeugnis der 
Goldmacherkunst, die ,,Tabula smaragdina", vird dem 
Priester Hermon zugeschr:eben, der Too n. Chr. in Agypten 
lebte, Auch der grobe gricchische Naturforsecher und Phi. 
losoph Aristoteles, ervahnt Versuche auf diesen: Gebiet, 
und bis in das 18. /ahrhundert hinein haben cine Unmenge 
von Gelehrten dem Phantom der Bereitung des Goldes dürch 
chemische Prozesse nachgeyagt. Bis zum 1. /ahrhundert 
muğ man diese Bemühungen als eine VVissenschaft an- 
sehcn, die völlig ernst zu nehmen ist und nur mit lauteren, 
Mitteln arbeitete. Die unvissenschaftliche Richtung kam zü: 
erst in die Alchemie durch die Anschauung, es gebe einen 
Stoff, der alle Körper in Gold vervandle. Diesen Stoff 
nannten die Alchemisten ,,Stenin der VVeisen”", ,,GroBes 
Elexir”, auch ,,.Rote Tinktur”. Er sollte, auf geschmolzenes 
Metall gevvorfen, dasselbe in Gold vervandeln. Und der 
stetc Geldmangel der europaisehen TFürsten des Mittelalters, 
der site nur zu leicht verleitete, VVünsche als Tatsachen hin- 
zunchmen, ferner ihre Unkenntnis und Letchtglaubigkeit, 
heÖB mehr als einen dieser meist recht viclseitigen Gelehrten, 
dem nach iahrelangen Mühen keine Erfolge blühen vollten, 
zum gevvissenlosen Taschenspieler herabsinken, In) vielen 


Die Darstellung der VVolken erfolgt vermittel: bə- 
sonderer Pogenlampen, deren: Licht gegen spiegelnde 
Seheiben strahlt und von diesen gegen das Himmels- 
gevvölbe gevvorfen vird (Abb. 4). Auf den spiegeln- 
den Scheiben sind die VVolken aufgemalt, VVenn 
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Abb. 5. Vergleichende Darstellung des Gesichitsfeldes des Zu- 

sohauers bei A bei Vervvendung eines Himmelsgevrölbes (DE-FG) 

und des kleinen Qesicdhtsfeldes bei Vervrendung von Deck- 
kulissen d (BC-DE). 


man von einem solchen Spiegel eine VVolke auf 
das Himmelsgevvölbe vverfen lat und den Spiegel- 
apparat dabei dreht, sə zieht die VVolke über das 
Himmelsgevvölbe hinveg. Bei Anvvendung mehrerer 
VVolkenapparate auf ciner drehbaren Vorrichtung 
können auch ziehende VVolken und durch ent- 
sprecchende Kombinationen sich überdeckende und 
verschicbende VVolkenbilder dargestellt vverden. Die 


Fallen vurden die Alchemisten nur zu Betrügern, um sich 
ein Ansehen vor der VVelt zu geben und ihre Eltelkeit zu 
befricdigen. Noch gröBer aber ist dic Zahl derer, die aus 
schnöder Gevinnsucht sich den Anschein gaben, als ob sie 
das vvertvolle (Geheimnis der Gokdlmacherkunst entdeckt 
hatten. Und zu diesen gehört auch der Mann, dessen Lebens- 
geschichte und Methode, vic er selbst dic erleuchtetsten 
Gecister seiner Zeit hinterging, zugleich einen veertvollen Bel- 
trag zur Beurteilung des Geisteslebens des 17. /ahrhunderts 
Hefert. 
Noel Picard, genannt Dubois, geboren zu Colommter in 
Frankreich im Tahre 1589, der Sohn c€ines Chirurgen, vvar 
nach mehreren Rcisen im Orient nach Paris gekommen, vvo 
er sich mit ecinem gehcimnisvollen Nimbus umgab und über- 
all dürchblicken licB5, daB er im Morgenlande die Kunst ge- 
lernt habe, ohne alle Mühe Gold herzustellen. Bald vufbte 
er sich auch Zutritt zu den angesehensten Persönlichkeiten 
der Hauptstadt zu verschaffen, so zu Richeclieu, dem all- 
machtigen Minister Lüdvig XİİTL von Frankreich:: Riche. 
hu sechenkte dem Alchemisten dann auch bald sein ganzes 
Vertrauen. Man beschloğb, der Goldmacher solle se:ne Kunst 
in Gegenvvart des Königs und der Königin zeigen. Der Tag 
dazu vvurde anberaumt. Dubois begab sich in den Louvre, 
brachte einen Schmelztiegel und eine Pulverschaufel zu 
secinem Experimente mit, zündete ein Feuer an und, um 
allen Verdacht eines Betruges zu bescitigen, bat er um einen 
Gehilfen zü seinen Arbeiten. Der König selbst vvahlre dazu 
cinen Offizier mit Namen St. Amour. Als alle Vorkehrungen 
getroffen vvaren, fragte Dubois den König müt lauter Stimme, 
ob Seine Mafyestüt geruhen vvollten zu befehlen, daB einer 
sciner Soldaten zehn oder zvvölf bleierne Kugeln hergebe, 
damit er sie in Gold vervvandele. Dies geschah sehr feler- 
lich und unter mysteriösen Zeremonien. Die Kugeln vvurden 
in den Schmelztiegel gevvorfen und das Feuer darumter ver- 
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Bogenlampen, vvelche zur Beleuchtung der Spiegel 
dienen, besitzen aufğerdem cinc Vorrichtung, vvelche 
durch einfache Verdrehung der negativen Kohle 
ein Verdunkeln des VVəlkenbildes gəestattet. 

Betrachten vir noch ein vvenig die technische 
Seite dieses Bühnenvvunders. Ein Hauptvorteil der 
indirekten Beleuchtung be: 


als sichtbare Himmelsflaiche sehen. Bei dem For- 
tunysystem und der Anvendung des Himmels- 
gevvölbes kann diese Flache, vvelche der Zuschauer 
übersieht, um das sechsfache vergrölbert vverden, 
da die Notbehelfe, naümlich die den Blick einengen- 


İ den Dekorationsstücke d und k vegfallen und des- 


steht, vvie vir gesehen 7 I- "a ) 
haben, darin, dağ die Ver- 2 

vvendung des diffusen Lich- 2 

tes dem Zuschauer vecito z 

Entfernungen auf der Bühne 2 İ N —— . 

vortauscht, eine Iİllusion, dic 2 “İk İk k i İ 

noch besonders dadurch un- : : KƏ ə 

terstützt vvird, dafö die 1n- : ə ə ə 

direkt belcuchtete Geveölbə- z əə əə əə 

flache als vollkommen durch- Aa us ə mı ə əç 3Üq 
sıchtiger Himmel erscheint. ə . Çe 

Alle scharfen Sechlagschat- : : rəs Ç : 

ten, störende Einzelhciten : iə 7 

bei den Dekoratiənsstücken o əc : 

vice Falten oder Nahte ver- 2 k İ 

schvvinden und das künst- 2 

hiche Himmelsgevelbe er- : . : 

scheint als vveltter, fast un- Z 

begrenzter Luftraum. Das Z 

kommt daher, daf das 7 H 


Auge des Zuschauers “€eine Abb. 6. Der Zusdiauer bei A hat bei Vervvendung des Himmelsgevvölbes ein GQesichisfeld 
viel gröbbere Flache über- (F O Hİ), das sedismal so gröfi ist, vvie das kleine Gesichtsfeld (B C D E), das bei Verv:endung 


sieht vvie bei der bisherigen 

Dekoratronsart. VVir vvəllen 

uns dies einmal an unseren Abbildungen 5 
und 6 klarmachen. Bisher mu5Bte man den 
Bühnenraum oberhalb durch Decken d und seit- 
lich dürch Kulissen k einrahmen ind abgrenzen, 
damit der Zuschauer nicht durch die Kulissen hin- 
durch oder an ihnen vorbei in den Maschinenraum 
und in die Nebenriume sehen konnte. İm Höchst- 
falle konnte also ein Zuschauer, der vtelleicht beim 
Punkte 4 sağ, die Flache B, C, D, E£ in der Abb. 6 


starkt, um: die so sehnlich: gevünschte VVirküng: sehneller 


hervorzubringen. Dubois schüttelte nun vor aller Augen 
atis setner Schaufel etvvas von seinem. Vervandlungspulver 
auf die Kugeln und bedeckte diese darauf mit Asche, vveil 
dieses Verfahren seiner Angabe nach, unerlağlich sei, vvenn 
selin VVerk gelingen sollte, ohne Zvveifel aber nur deshalb, 
um dadurch seine Spiegelfechterei besser zu verbergen. Unter 
dem Vorvvande, den Schmelztiegel von dem Feucr zu nehmen, 
brachte er dann, ohne daB es /emand gevahr vvurde, Gold 
unter die Asche, əvie er spater selbst eingestanden hat. Als 
ihm dies geglückt vvar, bat er den König untertinigst, er 
möchte selbst die Gnade haben, nach und nach die Asche 
mit einem Blasebalg fortzuschaffen oder einem anderen nach 
seninem gnadigen Ermessen den Auftrag dazu zu geben. 
Der König, ungeduldiy, die erste Probe von den Schaitzen 
zu sehen, die man ihm versprochen hatte, unternahm es 
selbst, die Asche vvegzuraiumen. Er handhabte den Blase- 
balg so eifrig und hastig, daB alle Umstehenden mit Asche 
bestreut vvurden. Als aber das Gold zum Vorschein kam, 
ertönte ein einstimmiger Freudenruf. Der König url der 
Kardinal umarmten Dubois, bezeigten ihm ihre Zufrieden- 
heit und versicherten ihn ihres lebhaften Dankes. Der König 
erhob den Goldmacher in seinem Enthuslasmus in den Adel- 
stand und ernannte ihn zugleich zum GrofBschatzmeister von 
Frankreich, in der sicheren Voraussetzung, Dubols vverde 
hinfort für Füllung des Schatzes Sorge tragen. 

Dubois machte bald darauf eine neue Probe, und da er 
dabci die namlichen Kunstgriffe anvvarxite, so vvurden alle 
Zuschauer in ihrem Glauben bestarkt und ihr Vertrauen 
noch gesteigert. Richelleu sagte dem Alchemisten darauf, 
vvieviel Gold er in der Folge fortdauernd bereiten müsse, 
und Dubois versprach unbedenklich, dicse Summe herbei- 
zuschaffen, Dann amüsicrte er sich mit dem Gelde derer, 


von Kulissen k erzielbar ist. 


halb die viel gröbere Flache F, 6, H, I sichtbar 
vird. Dabei bleibt aber die Lichtmenge, velche 
für die Beleuchtung der groBen Oberflache not- 
vvendig ist, die gleiche, vvie sie für die kleincre 
Flache B, C, 2), E bei der früheren Szenericanord- 
nung erforderlich vvar. 2 

Die virkliche Darstellung des Himmelsgevvölbes 
bietet aber aufber diesem Vərteil gröberen Gesichts- 
feldes doch noch vvesentliche Vereinfachungen und 
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deren Börsen sich dem Günstling des allmachtigen Richelieus 
nur zu gern öffneten. Als der König aber schlieblich ungedul- 
dig vvurde und von Dübois gröbere Mengen Goldes ver- 
langte, und dieser nun, in die Enge getrieben, stets neuc 
Ausflüchte gebrauchte, vvurde man plötzlich argvöhnisch. 
Der Betrüger vvurde yetzt schürfer beobachtet, so dağ er seinc 
Taschenspielerkünste nicht mehr anvenden konnte. . Er vvurdc 
festgenommen und aus Angst vor der Folter legte er schlicb- 
lich ein Gestündnis ab. Sein Goldpulver bestand aus ab- 
gefciltem Golde von Goöldmünzen, und aus dem VVerte von 
8—ro Pistolen machte er die kleinen Goldklumpen, dic 
bei seinen Proben zum Vorschein gekommen vvaren. Dubois 
vvurde von einer besonderen Kommission gerichtet, zum 
Strange verurteilt und am 25. yluni 1637 aufgeknüpft. Er 
vvar einer der letzten Alchemisten, die durch Henkershand 
starben. Ende des 17. lahrhunderts nahm das Treciben 
dieser durch die Verblendung ihrer Zeit gro5gezogenen Be- 
trüger allmahlich ab. Eline vvissenschaftliche Bedeutung er- 
hielt die Alchemie dann vvieder durch dic Begründung der 
Hermetischen Gesellschaft am Ende des 18. lahrhunderits, die 
unter Leitung Kortums, des Verfassers der TVobsiade, sich 
besonders in Bochum mit den geheimen VVissenschaften 
beschaftigte. 1n der Yetztzeit hat die Alchemie allen Boden 
verloren. Denn solange nicht nachgevvicsen ist, dafĞ dic 
chemischen Elemente keine einfachen Stoffe, sondern Ver- 
bindungen uns noch nicht bekannter Körper sind, kann 
von einer künstlichen Erzeugung von Gold keine Rede 
sein. Ahber auch der phantastischen Kunst und den Arbeiten 
der früheren Goldmacher hat die Menschheit manch vvert- 
volle Erfindung zu danken. So entdeckte Brandt zufallıg 
bei seinen Experimenten die Darstellung des Phosphors, 
und Böttcher fand als Gefangener in Sachsen die Zusam- 
mensetzung des Porzellans. 
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Erleichterungen hinsichtlich des Dekorations- 
materials. Alle Bogen, Soffitten, Luftdecken usvv., 
mit denen man bisher verschyvenderisch umzugehen 
gezvvungen vvar, kommen in Fortfall und zerstören 
nicht mehr vvie bisher standig die Illusion des Be- 
schauers. Der ganze Bühnenaufbau vereinfacht sich 
zvvischen den Szenen. Man kann auf settliche Ku- 
lissen teilvveise verzichten und die Mehrkosten für 
Anschaffung von ausgesteiften Dekorationsstücken 
vverden reichlich aufgevvogen durch den Fortfall 
der sehr teuren Luftprospekte, Bogen und Decken, 
die bisher für ede Dekoration von neuem nötig 
vraren. Hierzu kommt noch die Beseitigung einer 
grofben Brandgefahr, sovvie die Ersparnis an Raum, 
insbesondere auch die Ersparnis eines gro$en Teiles 
der Gegengevvichtszüge, vvodurch sich bei Neubauten 
eine vvesentliche Vereinfachung und Raumbeschran- 


Luftraum in Verbindung steht, die Luft abgesaugt. 
Auf diese VVeise erzeugt man ein Vakuum von zirka 
4 mm VVassersöule, vvodurch die innere lose han- 
gende Flache vollstindig straff und faltenlos ge- 
spannt vird und so ein ideales Gevelbe bildet. 
Diese Ausführung ist besonders für bestehende 
Bühnen anvvendbar, bei denen es erforderlich ist, 
die Obermaschinerie oder die Soffittenzüge zelt- 
vveise bis zur letzten Gasse zu benutzen. Sie hat 
aber den Nachteil, dafö beim Zusammenfalten des 
Himmels Kniffe in den Faltenlagen entstehen, vvo 
die Farbe bricht und sich Staub ansetzt, der nicht 
vvieder vvegzubekommen ist. VVird der Himmel auf- 
gespannt, so sind die Falten als Schmutzstriche zu 
sehen und müssen, vvenn sie nicht auffallen sollen, 
frisech mit Farbe überstrichen vverden. Das ist 
natürlich nicht immer im Betriebe durchzuführen. 


Abb. ?. Die VVirkung des Himmelsgevvölbes mit Fortuny-Beleuchtung: Photographische Aufnahme einer Gebirgsszenerie 
im Fonnenlicht. 


kung der Obermaschinerie und des Sehnürbodens 
erzielen laBt. 

Das Himmelsgevvölbe selbst ist bisher in ver- 
schtedener VVeise ausgeführt vvorden. Die erste Aus- 
führung im Neuen Königl. Operntheater bei Kroll 
sel des allgemeinen TInteresses vvegen ervahnt, ob- 
vvohl diese Konstruktion nicht mehr ausgeführt vird. 
Zvvet luftdichte, in Form einer Viertelkugel genahte 
Stofflachen sind auf einem nach Art eines VVagen- 
verdeckes zusammenklappbaren Stahlgestell derart 
angeordnet, daf5 die dufğere Hülle auf dem mittels 
Gurten zusammengehaltenen Gerüst aufliegt, vvah- 
rend die innere Hülle, vvelche den eigentlichen 
Himmel darstellt, mittels Sehnüren an den Stahl- 
rohrbogen frei aufgehangt ist und lose herabhangt. 
Die beiden Stoffhüllen sind an ihrem Umfange 
dichtschlieföend miteinander verschnürt, so daf sie 
einen grof$en Luftsack bilden, der durch das Stahl- 
rohrgerüst getragen vvrird. Nun vird mittels eines 
kleinen Exhaustors, vvelcher durch eine Rohrleitung 
mit dem innerhalb der beiden Stofflachen gebildeten 


Aus diesem Grunde führt man bei Neubauten 
von Theatern das Himmelsgevvölbe als festes Ge- 
vvölbe aus, und zvvar in einer den bekannten Rabitz- 
vvanden ganz öhnlichen Konstruktion. Elin solches 
festes Himmelsgevvölbe hat z. B. auch das neue 
Charlottenburger Deutsche Opernhaus erhalten. Das 
feste Gevvölbe ist an einem Gestünge im Bühnen- 
haus aufgehingt und kann durch Krane und Lauf. 
katzen, die an den Seitenvvanden des Bühnen- 
hauses auf Sehienen Taufen, vor- und zürück- 
geschoben vverden, damit es beim Aufbau der 
Szenen nicht stört. Ist die Szene aufgebaut, so 
vyird der Himmel darüber geschoben und die Illusion 
ist fertig. 

Als Hlustration dafür, vvieviel künstlerisch voll- 
kommener die Szenenaufbauten unter dem Fortuny- 
himmel und seiner indirekten Beleuchtung vvirken, 
sei in Abb. 7 ein solches Szenenbild vviedergegeben. 
Es zeigt mehr, als es VVorte vermögen, vvelchen 
groBen Fortschritt das Fortunysystem in der Büh- 
nentechnik bedeutet. 
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Als der Orolfİivater die Orollmutter nahm. 


Der erste Aufstieg eines mitPersonen besetzten Luftschiffs am z2r.November1?783. 
Mit r Abbildung. 


24 15 Gegenstück zu dem an der Spitze dieses 
Heftes stehenden Artikel des Herrn Ober- 
Postpraktikanten Thurn lassen vir nach- 
2 stehend den aus der Feder eines Zelt- 
genossen, des Lizentiaten beider Rechte C. F. 
d”Tnarre, stammenden Bericht über den ersten Auf- 
stleg eines bemannten Luftschiffes folgen. 

Dieser geschah, nachdem Versuche ergeben 
hatten, daf5 prinzipielle Bedenken dem Aufstieg be- 
mannter Luftballons nicht entgegenstanden. Am 
19. September 1783 liefğen die Gebrüder Montgolfier 
in Gegenvvart der Königlichen Familie auf dem 
Sehlofbhofe zu Versailles einen Ballon steigen. Die 
Füllung des Ballons erforderte einen Zeitaufvvand 
von I1 Minuten, achtzig Pfund Stroh und fünf 
Pfund VVolle genügten, um in dem Ballon 37 şoo 
Kubikschuh ”) Gas (vvarme Luft) zu erzeugen. Der 
Ballon trug einen Korb, in vvelchem sich ein Schaf, 
ein Hahn und eine Ente befanden, aus deren Ver- 
halten man Sehlüsse für eine spatere Personen- 
beförderung ziehen vvollte. 

Nach einer Fahrzeit von 8 Minuten ging der 
Ballon im VValde von Vaucsesson nieder. Man 
hatte auf eine erheblich lingere Dauer der Fahrt 
gerechnet. Leider aber erhielt der Ballon beli sei- 
nem Aufstieg zvvei Risse, die seinen vorzeitigen 
Niedergang herbeiführten. 

Der Ballon ging auB$erordentlich langsam nieder, 
und man schöpfte schon hieraus die GevviBheit, 
dafö sich demselben Menschen unbedenklich an- 
vertrauen könnten. 

Unser zeitgenössischer Gevvahrsmann beschreibt 
diese Landung des ersten mit Lebevvesen durch 
die Lüfte gegangenen Ballons vvie folgt: ,,Zvveen 
Forstbedienstete, vvelche zehen Schritte von dem 
Platz, vvo er hinfiel, stunden, sagten aus, da er 
mit einer bevvunderungsvvürdigen Langsamkeit sich 
herunterbegeben hatte, daf5 sich der lange Strick, 
vvoran der Kdificht gehangen, in einem Holzhaufen 
vervvickelt und endlich abgebrochen vvire, ohne den 
Thieren im mindesten zu schaden, vvoraus klar ab- 
zunehmen ist, daf3 die tragischen Erzahlungen, nach 
vvelchen versichert vvurde, daf5 dem Hahn der Kopf 
zerschmettert sei, eitele Erdichtungen vvaren, der 
Schaden, den er am Flügel hatte, kam von einem 
Tritt her, den ihm das Schaaf in Gegenvvart von 
mehr als zehen Augenzeugen gegeben hatte. Der 
Hammel “vurde nach seiner glücklichen Zurück- 
kunft Zeitlebens versorgt und mit dem Namen 
əllimmelssturm" belegt.“ 


Nach diesem gelungenen Vorversuch gingen die 
Gebrüder Montgolfier an den Bau e€ines neuen 
und gröBeren Ballons heran, in der ausgesprochenen 
Absicht, ihn von Menschen besteigen zu lassen. 
VVie unsere Abbildung erkennen lat, vvar diese 
Montgolfiere oval, ihre Höhe betrug 7o, ihr Durch- 
messer 46 Schuh, ihr kubischer Inhalt 6oooo Kubik- 
schuh. 

Der zeitgenössische Berichterstatter 145t sich über 
die Konstruktion dieses Ballons, über die mit ihm 
angestellten Versuche sovvie über dessen schlieBb- 
licher Freifahrt vvie folgt aus: : 

əEr vvar von aussen mit Lilien, mit den Figuren 
des Thierkreises in Goldfarbe, mit des Königs ver- 


" I Schuh (pied de ro1) — o,32 484 m. 


schlungenem Namen und andern angebrachten Ver- 
zlehrungen, bemalt. Eine von VVeyden zusammen- 
geflochtene und mit bemalter Leinvvand überzogene 
Gallerie B vvar unten an der Maschine mit einer 
Menge Seilchen angebunden. Diese Gallerie vvar 
drey Schuh breit, und ringsum mit einer Brustvvand 
von 3/5 Schuh hoch versehen. Diese Gallerie hin- 
derte die ungefehr (15 Schuh im Durchmesser be- 
tragende Öfnung des Verlaingerungsstücks oder des 
Trichters der von der Maschine bis auf den Boden 


Der erste Aufstieg eines mit Personen besetzten Lufischiffes 
am 2r. November r78Ş. 


der Gallerie herunter gieng, und vvə das Gaz in 7) 
eingelassen vvurde, nicht im geringsten. Da dieser 
Trichter oder Verlingerung 7 bis 8 Schuh lang 
vvar, so hatte man in E ungefahr 31 bis 4 Schuh 
von dem Boden in der mit İF” bezeichneten Gegend 
einen Feuerkessel von Eisendrat in Ketten gehangen, 
damit die Reisende nach ihrer Bedürfni55 durch 
die Löcher EF Stroh und VVolle, vvomit ihre Gallerie 
hinreichend versorgt vvar, auf die Kohlen legen, 
und frischen Gaz entvvickeln konnten. Die Ketten 
vvaren an einem Reif der am Ende der Kugel oben 
um den Trichter herumgieng, und zur Befestigung 
beyder Theile bestimmt var, angemacht. Ç Zeiget 
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die beyden Reisenden. (7 den Feuerherdt, der bey 
voriger Maschine schon beschrieben vvorden. 
/I Zvvcen 5o-- 6o Schuh lange aufgerichtete Balkon, 
vvelche oben mit Rollen versehen vvaren, damit die 
grosse Seilen, die die Maschine niederhielten, bey 
ihrer Loslassung aber ohne grosse Reibung und 
VViderstand durchlauffen konten. 

Diese also in Stand gesetzte Maschine vg 15 
bis 6 Centner. Man hatte beschləssen, die Ver- 
suche damit nur in Gegenvvart vən Gelehrten und 
Naturkündigern zu machen, der Zulauf vvar aber 
so groÖ, dağ sie nicht mehr in einer Privatgesell- 
schaft, sondern öffentlich angestellt vverden musten. 
Herr Pılatre de Rozier, dessen Einsicht und Ge- 
schicklichkeit in physischen Versuchen bekannt ist, 
hatte es schon einigemalen gevagt, sich mit dieser 
Maschine erheben zu lassen, als er den kühnen Ent- 
schlufb fafbte, mit derselben den 15 ten Öctober 
in die Lüft zu fahren. Er bestieg dic Galleric, die 
Maschine, vvelche an Stricken befestigt var, vvurde 
gefüllt, und erhob sich in vollkommenem ĞGleich- 
gevvicht So Schuh oder eben so həch als es die 
Stricke zuliessen, in dieser Höhe blieb sie 4 Mi- 
nuten und 25 Sekunden stehen, ohne dafö Herr 
de Rozler die geringste Ungemachlichkeit empfun- 
den hatte. VVas bey diesem Versuch am vichtigsten 
vvar, ist, dafb man dadurch veegen der Furcht, die 
man vvegen dem starken Aufprellen der an Gaz 
İceren Maschine, bey ihrer Niederlassung hatte, ge- 
tröstet vvurde:, man sahe deutlich, daf5 sic ganz 
sachte und noch voll aufgespannt sich niedersetzte, 
auch sıch vvieder selbst zü erheben im Stande vrar, 
sobald der in der Gallerie befindliche XMütfahrer, 
um sie zu erleichtern, herausgieng. 

Freytags, den 17 ten, vviederhəlte man ebən diesen 
Versuch in Gegenvvart einer unbeschreiblichen 
Menge von Zuschauern. Die Xaschine erhəb sich 
zvvar mit Herrn Pilatre de Rəzier eben so hoch, 
als das erstemal, da es aber vindig var, und die 
Maschinc durch die Gevalt, mit der sie sich vən 
den Stricken loBbzureissen suchte, ermüdet var, so 
konte site sich nicht lange in der Höhe erhalten. 
Hier bekam Herr von Montgolfier Gelegenhcit ge- 
nug, seine VVilifahrigkeit für das Publikum zu bə- 
reuen, indem es sehr oft geschiehet, dafğ ein Ver- 
suçh, vvelcher von Zuschauern, die mehr ihre DBe- 
lustigung als Belehrung suchen, gesehen vird, dem 
glücklichen Fortgang ciner Entdeckung mehr hin- 
derlich als förderlich vird, das Publikum ziehet 
niemals die Mühe und Sərge von allen Arten, die 
der Versuchende dabey gehabt hat, in Betrach- 
tung. 

Sonntags, den 19 ten, um halb fünf Uhr, fuhr die 
Maschine, nachdem man ihre Galleric verkleinert, 
und man sie in fünf Minuten gefüllt hatte, mit Herrn 
de Rozier ciner Seits und ein Centner Stein zum 
Gleichgeviicht af der andern, in Gegenvart von 
mehr als zvvey tausend Zuschauern, auf eine Höhe 
von 2oo Schuh, und blieb daselbst ohne Feuer in 
der Kohlpfanne 6 Minuten stehen. 

Bey dem zvveyten Versuche dicses Tages stieg dic 
Maschine, da Feuer auf den Rost gemacht vvurde, 
mit Herrn de Rozicr und secinem Gegengevvicht auf 
250 Schuh hoch, und blieb daselbst acht und cine 
halbe Minute stehen. Als man sie herunter zog, 
trleb sic der Ostvvind in einen benachbarten Garten 
auf eine Reihe dickbevvachsener Büume, in velchen 
sie sich, ohne ihr Gleichgevvicht zu verlichren, ver- 
vvickelte, Herr de Rozier, dem die Gegenvrart des 
GGelstes nicht ausblieb, erncucrte das Feuer, und, 
ohne Zuthun eines andern Mittels, vvickelte sich die 


Maschine vveder selbst 1o53 und stieg mayestütisch 
und unbeschadigt vieder auf. 

Am zı ten November vvurde endlich der vichtig- 
ste und Hauptversuch mit dieser aerəstatischen Ma- 
schine auf dem SchləBe la Muette angestellt, vvo- 
bey nun die Herren Pilatre de Rozier, und Marquis 
d Arlandes in der dazu erbauten Gallerie mitfuhren, 
und die Maschine ihrer Direktion günzlich über- 
lassen vvurde. Herrlicher und glücklicher Versuch, 
durch vvelchen dicse geschickte Manner im Namen 
der Erdbevvohner, zum erstenmal von einer neuon 
Region, nemlich von der Luft, Besitz nahmenl Dəoch 
vvir vvollen den Bericht des Herrn Pilatre de Rozier 
darüber selbst hören. 

Der Himmel var an gedachtem Tage an vielen 
Orten mit VVolken überdeckt, an andern Orten var 
er heller. Der VVind vehete Nordveest. — Um 
ız Uhr 8 Minuten hat man dürch ein Zeichen an- 
gekündigt, dafb man anfange die Masechine zu füllen. 
In 8 Minuten ist sie, ohngeachtet des VVindes, ganz 
ausgedehnt, und zum Aüufsteigen bereit gevvesen, 
Herr Marquis von Arlandes, und Herr Pilatre de 
Rozier bestiegen die Gallerie. Die erste Absicht 
var, die Maschine sich erheben zu lassen, und sic 
durch Seile zürück zu halten, damit man sie auf diə 
Probe stellen, das genaue Gevvicht, vvelches sie tra- 
gen könte erforschen, und sehen möchte, ob alles 
zu dem grəssen Versuche, den man veagen vvəlte, 
gehörig eigerichtet seye. Allein dic Maschine 
vrurde durch den VVind getrteben, und anstatt gerade 
aufzusteigen, hatte site sich auf eine der Alleen des 
Gartens hingelenkt, und da die Selle, vvelche sie 
zurück hielten, zu stark angezogen vvurden, so bekam 
sile an verschiedenen Orten QRisse, unter andern 
einen, der mehr als 6 Schuh lang var. Man brachte 
die Maschine vvieder auf den Platz, und in vveniger 
als zvvey Stunden, vvar alles vieder im güten Stande. 

Man füllte sie aufs neue, und um 1 Uhr 54 M 
nuten stieg sie zum zvvcitenmal mit eben den Per- 
sonen in die Luft. Man hat gesehen, vvie sie sich 
ungemein mayestatisch emporgehoben. Da sie un- 
gefahr 2ş5o Schuh vən der Erde var, sə haben die 
unerschrockenen Reisenden ihre Hüthə abgezəgen, 
und die Zuschauer gegrüBt. Furcht und Bevvunde- 
rung durchströmte alle Gemüther. Die Maschinc 
stieg immer in die Höhe, zeigte die schönste Ge- 
stalt, und erhəb sich vvohl auf 3ooo Schritte von 
der Erde, vvo sie immer den Augen sichtbar blieb, —- 
Die Reisenden vergnügt mit diesem Versuche, ver- 
stunden sich mit emnander, nun veder herunter zu 
fahren. Allein, da sie veahrnahmen, dafÖ sie der 
VVind gerade auf die Haöuser der Strasse Seve, in 
der Vorstadt St. Germain, zuführte, so entvvickelten 
sie mehr brennbare Luft, erhoben die Maschinc aufs 
neue, und verfolgten ihren VVeg in der Luft, bis 
sie über Paris hinaus vvaren. Alsdann sınd sic ganz 
ruhig niedergefahren, und oberhalb des neuen Boule- 
vard, gegen der Mühle von Croulebarbe abgesttegen. 
Sie haben nicht die geringste Unbehaglichkett emp- 
funden, und noch zvvey Drittel ihres Vorraths auf 
der Gallerte gehabt. Sie hatten also, vvenn es ihnen 
anstandig gevvesen vare, cinen dreymal grössern 
Raum durchlaufen können. Ihr VVeg var ohngefahr 
4 bis şooo Ruthen lang, den haben site in zo bis 
25 Minuten zurückgelegt, Dieser Bericht vvar im 
Sehlosse 1a Muette, um 5 Uhr Abends, von dem 
Herzog von Polignac, dem Herzog von Guines, dem 
Graf von Palastron, dem (Graf von Vaudreuil, von 
Hunaud, Benyamin Franklin, Faufas de Saintfond, 
Herren Delisle und le Roy, von der Akademie der 
VVissenschaften, unterschrieben vvorden. M. G. 


DIE VVELT DER TECHİNIK 


173 


"Die Reinigungsverfahren unserer Abvvüsser. 


R o hla nd -Stuttgart. 


Von Professor İr. 


bzic ersten, bet üns eingeführten Reini- 
gungsmethoden und Verfahren 
i vən Ab- und Fabrıikavassern stam- 
“9 men aus England. 

Deutschland hat erst geraume Zeit spater ein? 
ahnliche Entvicklung, starke Vermehrung 
der industriellen VVerke und rapides 
Anvachsen der Bevölkerung in den 
gröferen Stadten, und damit eine sehr erheb- 
liche Verunreinigung unserer Flüsse 
und Ströme durch FabrikabvAsser und 
stadtische Abvvasser durchgemacht. 

Die einfachste Form der Reinigung von Ab- 
vvassern -vvar auch in Deutschland das A bsitz- 
becken, die schveren Sehmutzteile sinken zu 
Poden, vvahrend die darüber stehende Flüssigkeit 
sich allmahlich klart. So vvurde in Cöln ein səlches 
Absitzbecken eingerichtet, dessen Lange 45 mn bei 
4 mm Durchflhefgeschvindigkeit betrug: die Aus- 
scheidung der suspendierten festen Stoffe bəetrug 
bis zü 72 Prozent. 

Dem Absitzbecken vird ein Sandfang vor- 
geschaltet, der die mineralischen festen Destand- 
teile der Abvvasser aufnimmt. 

ne vveitere Ausgestaltung dieses Verfahrens voll- 
zog sich so, dağ das Absitzbecken die Form eines 
Brunnens amahm. 

Das Abvasser vird in etvva zvvei Drittel der 
Brunnenttefe eingeführt , vvahrend die schvvereren Be- 
standteile zu Boden sinken und durch ein dort be- 
findliches Sehlammventil abgelassen vverden, fliebt 
das geklarte Abvvasser oben ab. 

Etevas komplizierter ist der Rothe-Röckner- 
sche Klarturm eingerichtet. Mittels eines Va- 
kuums vird das Abvvasser in einen Kessel hinauf- 
gehoben, vvodurch die schvvereren Fakalien zu 
Boden sinken und das geklürte Abvvasser oben ab- 
geleitet vvird. 

Finen vveiteren Fortsehritt — vvenigstens in theə- 
retischer Hinsicht -- stellt das Degenersche 
Kohlebreiverfahren dar. Durch die bis- 
herige Behandlung des Abvvassers konnten nur 
grobe Bestandteile abgeschieden vverden, vvahrend 
die kleineren suspendierten Teilchen darin bliebən. 
Um auch dese auszuscheiden, vvird das Abvvasser 
mit einem Brci von Braunkohle -gemischt, der 
nachher zu Briketts verarbeitet vvird. 

Fin ganz anderes Prinzip der Abvvasserreinigung 
kommt darın zum Ausdruck, da das Abvassəer 
auf breite Sandflachen verteilt vird. Kolloid- 
reicher Boden, vvie toniger ist hierzu am un- 
geeignetsten, kolloidarmer, şandiger Boden paft 
sich am besten diesem Zvvecke an. 

Due Behandlung des Bodens mit AbvvAssern ist 
zvvelerlei Art, erstens die Reimigung auf Riesel- 
feldern, auf vvelche das vorher gereinigte Ab- 
vvasser in parallel laufenden Gruben verteilt vird. 
Tueses Verfahren beansprucht aber viel Raum, da 
für die Abuvvasser von 25o Personen etva 1 Hektar 
Ricselfeld erforderlich ist, aufğerdem verbrelten sie 
haufig vveithin einen ünangenehmen Geruch. Doch 
gedeihen Gemüscarten, auch Zuckerrüben guüt auf 
ihncn. 

Zvveitens die Bodenfiltration, die in Ame- 
rika  vicel angevvandt vird. Sandiger Böoden vird 
mit Drainageröhren versehen, und alle zehn Stun- 
den etva das Abvvasser darüber gelcitet, Dürch 


das Passieren des Bodens vvird es gereinigt und in 
den Drainageröhren abgeleitet. 

Der natürlichen Bodenfiltration folgte die künst- 
İiche biologische Reinigung, bei der als 
Filter Sehlacken, Lokomotivlösche, Kəks, pəröse 
Steine und Ziegelbrocken vervvendet vverden. Da- 
durch vverden erstens die feinen suspendierten 
Teilehen aus den AbvvAssern entfernt, zvveitens bə- 
tatigen sich kleine, lebendige Organismen, 
Pakterien, Schimmelpilze, Mikroben, an dieser Rəeh- 
nigüngsarbeit , sie zersetzen den sich bildenden Am- 
monlak und oxydieren ihn. 

Man hat zu solchen Zvvecken Füllkörper und 
Tropfkörper konstrufert, iene vverden mit dem 
oben genannten Material beschickt und dem mecha- 
nisch gereinigten Abvvasser, das etvva sechs Stunden 
darin bleibt, gefüllt. Die Tropfkör per arbeiten 
kontinuterlich: man vvendet Drehsprenger und Zer- 
stauber an, um eine bessere Verteilung des VVassers 
zu erziclen, oder Apparate nach Art der ober- 
schlachtigen VVasserrader. 

Da die Abnutzung der Reinigungskörper eine 
grofe ist, so entstanden die Faulkammern,in 
denen die festen Bestandteile absitzen, und bei lün- 
gerem Aufenthalt des Abvvassers dieses in Faulniıs 
übergeht , am Boden bildet sich eine feste Schlamm- 
schicht, über der dann das gereinigte Abvvasser 
steht. 

Für die Reinigung unserer stadtischen Abvvasser 
haben sich dann die Klaranlagen von Dr. Imhoff, 
de Emscherbrunnen, dic zuerst im Gebiet 
der Emschergenossenschaft angevvandt vvurden, von 
Kremer und von dem Englander Dr. Travis ein- 
geführt. Sie beruhen im veesentlichen auf dem 
Prinzip des Ahbsitzbeckens oder Brunnens. 

Um noch die feineren, mechanisch suspen- 
dierten Teilchen abzuscheiden, sind bei letzterem 
Verfahren noch sogenannte Kolloidore, Gatter 


aus Hartholz, enngebaut, an den Flachen derselben 


setzen sich die schvvebenden Teilchen ab, und bei 
gröberer Belastung der Gatter sinken sie ab. 

Nach dem Verfahren von Kremer erfolgt nəch 
auf besonderem VVege die Abscheidung von Fett 
aus dem Abvvasser. 

Besondere Schvrerigkeiten bietet de Bəsəitigung 
des Schlam mes, besonders in gröBeren Stadten : 
in kleineren ist seine landvirtschaftliche Aus- 
nutzung noch möglich. 

Seine Menge ist sehr groB, sie betragt o, $ —o,2 
Liter pro Kopf und Tag der Bevölkerung, so daB 
bei ciner Einvvohnerzahl von ro ooo taglich 2 ebm 
Sechlamm beseitigt vverden müssen. 

Nach dem oben beschriebenen Verfahren vvird 
der Sechlamm durch VVasser ausgelaugt, der Rest 
getrocknet, der aber in landvirtschaftlicher Hin- 
sicht ziemlich vvertlos ist. . 

AuBer der mechanischen Reinigungsmethode, 
dem Berieselungsverfahren und dem biologischen 
Verfahren können noch chemisc he Agentien, v.e 
Kalk, Eisenchlərid, Toönerde, Elsenalaun usvv, zür 
Anvendung kommen., Thre VVirkung bəruht darauf, 
daf5 sie einen oder mehrere Bəstandteile der Ab- 
vvasser ausfallen , sie vverden meistens bei der Rei- 
nigung von Fabrikvvassern benutzt. 

Auch mechanische Reinigungsmethoden sind hier 
in Detrieb, Sind in diesen Abvissern gröfberec Men- 
gen fester DBestandtelle, so verden Rechen, Se. 


174 DIE V/ELT DER TECHNIK 


paratorenscheiben, Siebtrommeln in 
den Abvvasserstrom eingebaut. 

Speziellen Zvvecken dienen das VVellensitek- 
sche Verfahren, das die Reinigung duürch Humin- 
körper bevyirkt, das Reinitzersche Verfahren, 
das besonders die schvveflige Söure aus den 
Abvvassern der Sulfitzellulosefabriken zu entfernen 
sucht, das von mir entdeckte 
Reinigungsverfahren", das besonders die 
Abvasser der Farbereien, Gerbereien, 


Zuckerfabriken, Papierfabriken, Bier- 


brauereien, Brennereien usv. entfarbt, rel- 
nigt und geruchlos maclht. 

Es beruht darauf, dafö bestimmte Tone Kol- 
loide in Berührung mit VVasser bilden, und diese 
Farbstoffe, kolloide Substanzen, Kohlenvvasserstoffe, 
und Gerüche adsorbieren. 

Es ist nun nicht zu leugnen, daB alle unsere 
Reinigungsmethoden und Verfahren Möngel be- 
sitzen. Z. B, haben die Ahbsitzverfahren nach Dr. 
İmhoff usvv., die fetzt vielfach in gröBberen Stadten 
angelegt vverden, den Nachteil, dafö eigentlich nur 
der feste Schlamm abgesetzt vvird , in dem geklaürten 
VVasser befinden sich nicht nur die feineren, festen 
suspendierten Teile, sondern auBer den Farbstoffen 
die kolloid gelösten Substanzen, die, in den Fluğ 
zurückgeleitet, ganz besonders die Schadigungen in 
hygienischer, landvvirtschaftlicher und industrieller 
Hinsicht herbeiführen, da site das Nahrungssubstrat 
für Bakterien usvv. sind. Ganz besonders tritt eine 
faulige Gürung, die mit üblem Geruch ver- 
bunden ist, da auf, vvo solche stadtische Abvvassern 
mit den ungereinigten Abvvassern von Zuckerfabri- 
ken, Bierbrauereten, die viel kolloide Stoffe ent- 
halten, im FluB zusammentreffen. 


),Xolloidton- 


Es ist dann notvvendig, entvveder nach dem bio- 
logischen oder nach dem Kolloidtonreinigungsver- 
fahren eine Nachklarung einzuführen. AuBberdem 
verbreiten diese Klaranlagen einen vveithin vvahr- 
nehmbaren üblen Geruch, so dafö schon vorge- 
schlagen vvorden ist, sie mit einem Gürtel von 
dichter Fichtenv.aldung zu umgeben, um ihn durch 
den harzigen Duft der Fichten auszugleichen. 


Die Reinigung durch chemische Agentien 
ist ebenfalls unvollkommen , der erhoffte Reini- 
gungseffekt vird nicht erreicht, aufğerdem "hat 
dieses Verfahren den Nachteil, daf5 schadliche 
Agentien in die Flüsse geleitet vverden. 


Rieselfelder kommen nur da in Betracht, 
vo groBe Flachen sandigen Bodens zur Verfügung 
stehen. 

Biologische Reinigungsverfahren sind sehr 
kostsptelig. 

Trotzdem muf die Forderung aufrechterhalten 
bleiben, dağ, da die landespolizeilichen Vorschriften 
in den einzelnen Bundesstaaten nicht ausreichen, 
strengere Vorschriften betreffend die Reinigung, 
Klarung, Entfarbung und Geruchlosmachung der 
AbvvAsser auf reichsgesetzlichem VVege ein- 
geführt vverden. 


Es vvürde das ein Ansporn für Chemiker, Biologon 
und Hygieniker sein, die bestehenden Reinigungs- 
verfahren noch vvetter zu verbessern und sich auf die 
Suche nach neuen zu begeben. 


Als Richtungspunkt mu dabei im Auge behalten 
vverden, dağ die Abvvasser in irgendeiner VVeise 
der İndustrie oder Landvvirtschaft vvieder nutzbar 
gemacht vverden können. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Reg.-Rat VVernekke. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


Zerştörungen durch VVirbelvvind. — Neue Betonbauten. — Elne Rohrleitung zum Kohlentransport. — Die Radio-Telegra- 
phisten-Krankheit. — Die Damenveelt und die Technik. — Deutsche Maschinen auf lava. — Unfall an einem elektrischen 
Kran. — Zusammenstofi eines Dampfers und eines Güterzuges. — Langer Güterzug. — Aluminiumproduktion. — Die elek- 


trischen Lufueitungen Amaerikas. 


men dem Bezirk der Vereinigten Staaten, 


gesucht vvurde, "und lassen erkennen, vvie 
verderblich derselbe an Bauverken gevvirkt hat. 
Die aus dem Unglücksgebiet zu uns gelangten Nach- 
richten grenzen vielfach an das Unglaubliche. Hau- 
ser vvurden durch die Gevvalt der VVirbel volistindig 
zerschnitten. Von einem groföen Speicher vvurden 
das Dach und die Umfassungsmauern zerstört, vvah- 
rend die inneren Teile des Baues, einschlieblich 
der 1n dem Speicher enthaltenen VVaren, unversehrt 
blieben. Die Abbildungen 3 und 4 vvelsen zvvei Bet- 
sptele neuester Betonbauten auf und lassen erkennen, 
zu vvelcher Kühnheit und Leistungsfahigkeit diese 
Bauvveise gelangt ist. Abb, 3 stellt die von Herrn 
Stadtbaurat Berg in Breslau erbaute Breslauer /ahr- 
hunderthalle dar. Die VVeite der Kuppel betragt 
ö5 m, site ist die grölbte bis yetzt erzielte Kuppel- 
Spannvveite, “Die lichte Höhe der gooo Personen 
fassenden Halle betrügt 95 m. In der Halle vvird 
die gröföte Orgel der VVelt mit 187 Stimmen, zvvei 
Glockenspielen und 14119 Pfeifen aufgestelit 
vverden, 


nsere beiden ersten Abbildungen entstam- 


der unlingst von einem VVirbelvinde heim- 


Abb.4 stellt eine beiBern errichtete Betonbrückedar. 
Die Höhe derselben betragt 40 m, die Spannvvelte 
des mittleren Bogens 87,5 m. 

Fin geveerbliches Unternehmen in Chicago be- 
absichtigt, zvvischen Kohlenfeldern von İllinois, die 
absetits der Eisenbahn legen, und Chicago eine etvva 
45 cm vvelte Rohrleitung anzulegen, um in ihr — 
nicht etvva VVasser .oder Öl, vrile man ervvarten 
sollte -—, sondern Kehlen zur Versorgung von 
Chicago mit Brennstoff zu befördern. Die Kohlen 
sollen etvva mit der gleichen Raummenge VVasser 
gemischt vverden, und die so gebildete Flüssigkeit 
soll durch die Rohrleitung hindurchgepreBbt vver- 
den. Der VVirkungsgrad dieser Transportvorrich- 
tung ist also nicht gerade hoch, vvenn man aber 
bedenkt, dafğ Na5bagger in der von ihnen geförder- 
ten Flüssigkeit haufig nur 15—2o Prozent feste 
Bestandteile mit sich führen und doch virtschaftlich 
arbeiten, so kann vvohl auch ervvartet vverden, daf 
die Anlage zur Kohlenbeförderung befriedigende 
Ergebnisse zeitigen vvird. 

Die Rohrleitung vird über r$o km lang veerden , 
sie soll in sechs gleich grofe Abschnitte eingetellt 
vverden. leder Abschnitt beginnt und endigt in 
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einem groföen Behalter, aus dem die kohlehaltıge 
Flüssigkeit mittels grofğer Pumpanlagen in den nach- 
sten Abschnitt hineingepreB$t vverden sol1, Die Pum- 
pen sollen für eine Leistung von roo Liter in der 
Sekunde berechnet vverden, vvoraus sich ergibt, daf 
die Flüssigkeit mit einer Geschvindigkeit von ge- 
gen z m in der Sekunde durch die Rohrlettung 
flieÖ5en muf5. Auf dieser Grundlage hat man be- 
rechnet, dafö in fedem Zeitraum von 24 Stunden 
10 ooo Tonnen Kohlen nach Chicago geliefert vver- 
den können. 

Da6 die Rohrleitungen etvva bedenkliche Ab- 
nutzungserscheinungen aufvveisen könnten, vvird 
nicht befürchtet, vveil die in der Flüssigkeit ent- 
haltene Kohle als Sehmiermittel auf die Iİnnensette 
der Leitung virkt. Dem schadlıchen Einfluf5 des 
in der Kohle enthaltenen Schvvefels auf das Fisen 
der Rohre vill man durch 
eine Beimengung von 2 Pro- 
zent Kupfer zu dem Hisen bə- 
gegnen , die so gebildete Le- 
gierung soll ohne erhəbliche 
Preiserhöhung vvesentlich vi- 
derstandsfahiger in dieser Be- 
ziehung sein als das gevvöhn- 
liche, im Handel befindliche 
Fisen. 


In die Behalter sollen be- 
sondere Vorrichtungen ein- 
gebaut vverden, die verhin- 
dern, dafö sich die Kohle in 
ihnen zu Boden setzt. Der 
Fassungsraum eines yeden der 
sechs BehaAlter soll dem TIn- 
halt eines Sechstel der Rohr- 
leitung entsprechen, so dal5 
bei einer Betriebsstörung die 
ganze Rohrleitung in die DBe- 
halter entleert vverden kann. 


Der Gedanke, der der be- 
şchriebenen Transportvorrich- 


tung zugrunde leegt, ist nicht 
neu,. Er soll schon vor 
3o Tahren ausgesprochen vvor- 
den sein. Damals soll auch 
schon eine etvva ro km lange 
Probeanlage errichtet nund 
versuchsvveise betrieben vvor- 


den sein. Sechvrerigkeiten 
beim Ervverb des für die An- 
lage erforderlichen €erund 
und Bodens verhinderten 


):doch die Duürchführung des 
planes, und die gleichen Hin- 
dernisse verettelten die Anlage 
einer ahnlichen Förder- 
einrichtung, die vor 18 Tah- 
ren für Nev York geplant 
vvurde. 

Die drahtlose Telegraphie 
hat bereits ihre eigene De- 
rufskrankheit, die Radio-Tele- 
graphisten - Krankheit. Sie 
macht sich kenntlich in ciner 
Blutarmut, von der die Tele- 
graphisten befallen vverden. 
Die Zahl der roten Blutkörper- 
chen sovvohl als der Gehalt 
an rotem Blutfarbstoff (Hamo- 
globin) nimmt ab. Die Ur- 
sache vvird in der übermaAfBig starken Ozonisierung 
der Luft durch die həchirequenten VVechselströme, 
die die elektrischen VVellen erzeugen, zu suchen sein. 

Die Damenveelt nimmt in steigendem MaBe Inter- 
esse an der Technik. Dies geht in überzeugender 
VVeise aus der Zunahme der an den Technischen 
Hochschulen immatrikulierten und zugelassenen 
Hörerinnen hervor. 

An der Technischen Hochschule in München ge- 
hören der Allgemeinen Abteilung 4 Damen, der 
Architekten-Abteilung 3 Damen an. Unter den 
Gastteilnehmern befinden sich 29 Damen. An der 
Technisehen Hochschule zu Stuttgart sind imma- 
trikuliert 4 Damen, unter den Gastzuhörern befinden 
sich 2490 Damen. Die Technische Hochschule zu 
Karlsruhe zahlt 6 Damen unter den Studierenden, 
aufğerdem ror Damen als Gastzuhörer. An der Tech- 


Abb. 2. VVirkungen des VVirbelsturmes in Franklin (Tenn). 


176 DIE V/ELT DER TECHNIK 


ə” q. m. 
”o3 
Kə iq əl”, 


- . 


"ura "TU əsər” 


112 “ara: 
7 ..i 


Abb. 3. Das Innere der lahrhunderthalle in Breslau. 


nischen Hochschule zu Darmstadt studieren vicr 
Damen Architektur, 2 Damen Chemie, r Dame all- 
gemeine VVissenschaften , unter den Gasten bəfinden 
sich 175 Damen. An der Technischen Həchschule 
zu Braunschvveig studiert £ Dame Pharmazie, 3 Da- 
men studieren allgemein bildende VVissenschaften, 
140 Damen nehmen als Gastzuhörer an Vorlesungen 
tell. 

Die Staatseisenbahnen vən Niederlaindisch-Indien 
stehen unter einer einheitlichen Leitung, deren Sitz 
Batavia ist. Ihre Strecken sind ingesamt 23oo km 
lang. Von den Lokomotiven der Staatseisenbahnen 
von dava sind 65 Prozent deutschen Ursprungs, 
23 Prozent stammen aus England und nur $ Prozent 
sind von der hollandischen Heimat bezogen vvorden. 
Auf der Eisenbahn, die sich an der Ostküste von 
Sumatra hinzieht, sind səogar alle 65 Lokomotiven 
in Deutschland gebaut vvorden. Alle Personen- 
vragen" sind in .lava hergestellt, nur ihre Rader, 
Achsen und Drehgestelle sind aus dem Aus- 
land bezogen vvorden. Auf TVava bestehen sechs 
Fisenbahnvveerkstatten. In deryenigen in Bandeong 
z. B. vverden 150o Arbeiter beschaiftigt, die alle, 
auBer 75-— roo chinesischen Tischlern, Eingebərene 
von /lava sind. Dic Chinesen verstehen sich besser 
auf Holzarbeiten als die VTavaner, bekommen dafür 
aber auch höhere Löhne. Die VVerkstatten in Ma- 
dioen, die yetzt r2oo Arbeiter beschaAftigen, sollen 
so ervveltert vverden, daİ5 2ooo Mann in ihnen Platz 
finden. letzt sınd die VVerkstatten fast ausschlie5- 
hech “mit VVerkzeugmaschinen deutscher Herkunft 
ausgestattet, die Bestellungen für die Ausrüstung 
der im Bau befindlichen Ervveiterungen mit VVerk- 
zeugmaschinen sind aber zum grölbten Teil nach 
den .Vereinigten Staaten gegangen, nur ganz un- 
bedeutende Auftrage sind an französische und eng- 
lische Firmen erteilt vvorden. 

Von zvvei Unfallen, vvie sie vvəhl einzig in ihrer 
Art dastehen dürften, vvissen amerikanische Zeit- 
schriften zu berichten, Der eine von ihnen hat sich 
auf dem Hof der American Pridge Company, ciner 
der bedeutendsten Brückenbauanstalten der Ver- 
cinigten Staaten, ereignet, Dort trug cin Arbeiter 
cinc schvvere Eisenplatte auf der Schulter, als ein 


4 İİ “rar “ün nın nı mu məsə 
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in seciner NAihe befindlicher 
Magnetkran in Tatigkeit ge- 
setzt vvurde, dieser zog die 
Fisenplatte an, und der Ar- 
bciter, der sic festhalten 
vvollte, vvurde mit ihr in die 
Luft gehoben. Auf sein (Ge- 
schrei schaltete der Kran- 
führer den elektrischen Strom 
aus, der Arbeiter fiel mit seh 
ner Last zu Boden und vvurde 
dabei durch die gevichtige 
Platte so schvveer verletzt, dafö 
er bald danach verstarb. 
Dieser traurige Fall erinnərt 
an einen hübschen technischen 
Seherz, der vor einiger Zeltt 
mit einem Magnetkran in 
dem bekannten VVerk Lauch- 
hammer veranstaltet vvərden 
ist. Unter einem Magnetkran 
vrurde eine eiserne Xətte an 
in den Boden ein- 


eımnem 

gelassenen Ring befestigt: 
an ihrem andernn Ende 
vrurde die Kette an eline 


schvvere eiserne Kuügel an- 
geschlossen, Als dann der Magnet erregt vvurde, 
richtete sich dic Kette auf, sie vvurde also durch 
die vom Magneten angezogene Kugel mit in die 
Höhe gehoben, es sah aber aus, als əb die Kugel 
von der Kette getragen vvürde, Noch verblüffender 
vvar der Anblick, als cin Arbeiter an der Kette in 
dic Höhe kletterte. Eline Kette, die nur Zugfestigkeit 
besitzt, gegen Druck aber vollstindig vviderstands- 
los ist, erschien also hier als eine Saule, die eine 
sie auf Druck beanspruchende Last trug : in VVirk- 
lichkeit überveog aber natürlich der Zug, den die 
vom Magnetcn angezogene Kugel auf die Kette aus- 
übte, die Druckbeanspruchung. 

Der zvveeite eigenartige Unfall, von dem vvir be- 
richten svollen, ist der ZusammenstoB eines Damp- 
fers mit cinem Eisenbahnzug. Der Cumberland-Fluf 
in Tennessee vvar bei einem der letzten Hochvvasser 
über seine Ufer getreten und hatte dabei auch das 
Gleis der Louisville- und Nashville-Eisenbahn übəer- 
schvvemmt. Elin FluBdampfer mit sehr geringem Tief- 
gang var in der Dünkelhett, vvahrscheinlich auch 
unter dem Hinfluf5 der infolge des Həochvassers 
veranderten Strömung, aus dem Fahrvvasser und auf 
das Elsenbahngleis geraten, als em Güterzug həran- 


Abb, 4. Betonbrücke von 87,$ m Spannvveite bei Bern. 
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nahte: da die Feuerkiste seiner Lokomotive  ziem- 
lich hoch lag, konnte er, ohne Gefahr befürchten zu 
müssen, seine Fahrt auf dem überfluteten Gleis fort- 
setzen. Olbgleich der Lökomotivführer bem Tr- 
blicken des Tampfers alles mögliche tat, um den 
Züg züm Halten zü bringen, konnte der Zusammen- 
stol nicht mehr verhindert verden. Der Unfall lef 
noch sehr glimpflich ab: der Güterzug blieb ün- 
beschadıgt, Personen vvurden überhaupt nicht ver- 
letzt, und nür der Dampfer erlitt einige leichte Be: 
sehadigungen, Die Haftung für diese letzteren vvird 
von der Eisenbahngesellsehaft müt der Begründung 
abgelehnt, dağb der Zug den Bahnkörper nicht ver- 
lassen habe, dafğ sich aber der Dampfer unbefugter 
VVetse auf dem Bahnkörper befunden habe, sə daf 
ihn allenn die Sehuld an dem Unfall treffe. Alle De- 
telligten und sonstigen Sachverstandigen geben zu, 
da ein solcher Unfall noch nicht dagevesen ist, 

Die amerikanısehen Güterzüge zeichnen sich vor 
denyenigen Furopas duürch ihre erheblich: gröbbero 
Lange und Schvere aus, ein Züg der im Februar 
d, PH auf der Delavare, Lackavanna und VVesibahn 
von Slateford nach Port Mərris gefahren ist, hat 
aber selbst für Amerika eine ungeveohnliche Lange 
aufzüvvelsen gehabt, Er bestand aus 132 mit Nohlen 
beladenen VVagen und var über r, km lang. Er 
vurde von drci Lokomotiven gezogen und von zvci 
Maschinen geschoben, Nach amerikanıschen Be- 
richten entsprach: seine: Fahrgeschevindigkeit: der- 
yenigen der andern Güterzügce, dəch erecigneten sich 
infolge der riesigen Beanspruchung der Zügvərrich- 
tungen, namentlich im vorderen Tecile des Züges 
mehrere Zugzerreibungen. 

Zufolge der Verbilligung des DBDauxit ist die 
Aluminiumproduktion in benerkensvverter 
VVeise gestiegen, İm) Tahre 89o vvuürden 175 Ton- 


” 


nen dieses Materials gevvonnen, 1o fahre. spater, 
ım Tahre Too, schon 7743 Tonnen, im Tahre 1905 
11 $oo Tonnen, im ylahre igro bereilts 34 ooo "Fən- 
nen. Von der Produktion im - Tahre I9ro sverden 
rund $ooo Tonnen England, 7ooo Tonnen Deutsch- 
land, Österreich und der Schveiz züsammen, 9$oo 
Tonnen Frankreich und 11 ooo Tonnecn den: Ver- 
elnigten Staaten mit Canada zügeschrieben. Eng- 
land verbrauchte nur die HaAlfte semner Produktion, 
Deutschland verbrauchte ungefahr ro ooo Tonnen, 
also vveit mehr als es erzeugen kann, Frankreichs 
Verbrauch xvird auf 540o "Tonnen geschatzt, der 
der Vereinigten Staaten auf r) ooo Tonnen, das ist 
ungefahr sovtel als sic im Zusammenhalt mit Canada 
erzeugen. İmmer starker vird der Verbrauch von 
Aluminium an Stelle von Kuüpfer in der elektrischen 
İndustrie. 

Dic elektrischen Luftleiungen Amerikas haben 
insgesamt: eine Lünge von gegen 1450 ooo km und 
vverden von etvva 35 ooo ooo MXlasten getragen. Für 
Neuanlagen und züm trsatz verbrauchter Maste 
vverden yahrlıich 4 ooo ooo Xlaste gebraucht. VVas 
diese Zahlen zü bedeuten habən, geht daraus hervər, 
dafğ ein güt bevvirtschafteter deutseher VVald auf 
ı ha etvva 62o zü Leitungsmasten gecignete Büume 
zu erzcugen vermag, so daf3, üm. dic fetzt stehenden 
Maste vvachsen zü lassen, cinec Flache von mehr. als 
50 ooo ha nötig scin vvürde, 1 Amerika vveerden 
aber die VValder bet vveitem nicht so güt ausgenutzt 
vvie in Deutschland, so dafö auf 1 ha venig mehr 
als zoo Daume gezogen vverden können : die Flache, 
die züm Anbau der yetzt stehenden Maste bei amc- 
rikanischer Forstvvirtschaft erforderlich sen) vürde, 
macht also gegen 2oo ooo ha aus. Um allein den 
Pahresbedarf für Ersatz und Neuanlagen zu decken, 
müss ən etvva :oooo haVValdalliahr.ichabgeholzteverden. 


Beschaftigung und Spiel. 


Sechs Flüssigkeiten übereinander. 


ine schembar ünmögliche Aufgabe ist dic, 
eine ganze Anzahl von Flüssigkeiten in 
enem und demselben Glase sə über-in- 
ander zu schichten, daf3 sie ohne das Vor- 
handensein irgendvvelcher Trennungsvvande über- 
einander stehen bleiben, ohne sich zü vermischen., 
Die Sache ist yedəch nicht so schvver, als sie auf 
den ersten Blick aussicoht - - es kommt nur darauf 
an, die richtügen Flüssigkeiten auszuvahlen. Man 
mu bei der VVahl so verfahren, dafö man eine 
Anzahl von Lösungen oder Flüssigkeiten nimmt, 
die ein möglichst verschiedenes  spezifisches (Ge- 
vvicht haben. Dann vvird es uns gelingen, sogar 
bis zu sechs Flüssigkeiten übercinander anzuordnen. 
VVir nehmen zu diesem Zvveck ein möglichst hohes 
und Spitzes Sektglas und geben in dieses zünachst 
dicken, schvveren Zuückersirup, der so dick ist, daf 
er zah aus der Flasche oder von dem Löffel flieBt. 
Haben vvir keinen Zückersirup zur Hand, so können 
vvir auch eine sehr dicke Lösung von arabischem 
GGummi vervvenden. Hierauf kommt stark gezucker- 
ter, schv.arzer Kaffee. Damit nicht dürch die Ge- 
vvalt des Fingic55ens eine Vermischung mit dem 
Sıirup oder dem Gümhnü stattfindet, lassen vvir diesen 
Kaffee entvveder durch einen Trichter oder mit 
Hilfe eines Löffels vorsichtig an der VVandung des 
CGlases herabrinnen, vvorauf er sich über der dar- 
unter stehenden Schicht ausbreitet. VVir beobachten 
dabei noch, daf3 vir den Löffel oder den Trichter 


möglichst ticf in das (Glas herabsenken müssen, da- 
mit die Stelle, və der Kaffee dieses  trifft, nicht 
allzu hoch über der Sirupsehicht hegt. Dann kommt 
- in gleicher VVeisə eingegəssen - - VVassər, hier- 
auf Rotvvein, der infolge seines Gehaltes an Alkohol 
spezifisch leichter ist, als das gevöhnliche VVasser, 
Auf ihn sehichten vir Olivenöl und ganz oben 
drauf Spiritus, der dürch etvvas Fuchsin root: ge- 
farbt vvird. So haben vvir glücklich sechs Flüssig- 
keitssehichten übereinander, vən denen dic unterste 
gelb, dic nüchste schvarzbraun, dic dritte vvasser- 
klar, die vierte rot, die fünfte vvieder gelb, die 
sechste endlich vveeder rət ist, Natürlich laBt sich 
der Versuch auch mit veniger Flüssigkeiten aus- 
führen, und besonders hübsch ist er, vvenn man dic 
Flüssigkeiten so vvahlt, daf daraus die Landes- 
farben Deutschlands əder der einzelnen deutschen 
Bundesstaaten entstehen. Die bekannte Likör- 
mischung, die unter dem Namen ,,Helgolander" 
serviert vvird und aus drei übercinander stehen: 
den Likören besteht, von denen der cinec grün, 
der andere vvei3, der dritte rət ist, beruht gleich- 
falls nür auf den verschiedenen spezifischen (Ge- 
vvichten der verveendeten Flüssigkeiten. 


Der Tanz der Kugeln. 


Zu dem nachstehend beschriebenen Versuch ge- 
hören eine Anzahl von Kügelchen aus Hollunder- 
mark, ferner ein Trichter, cin Nork und cine 
VVeinflasche aus dünklem Glas — also alles Dinge, 
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die sich sehr leicht beschaffen lassen. Haben vvir 
gerade keine Kugeln aus Hollundermark zur Hand, 
so tun es auch solche aus Kork, die zvvar etvas 
schvverer, aber immerhin noch leicht genug für 
unsere Zveecke sind. Es ist nur darauf zu sehen, 
daf3 der Durchmesser der Kugeln etvvas gröber 
ist als der untere enge Teil des Trichters, damit 
sie nicht in diesen hineinfallen und ihn verstopfen. 
Nun durchbohren vir den Kork mit Hilfe einer 
spitzen Rundfeile und feilen ihn sovveit aus, daf5 
der Trichter gut hineinpaft, Beide züsammen veer- 
den dann auf die Flasche gesteckt. Hierauf vvirft 
man die Kugeln in den Trichter hinein, und es 
handelt sich nun darum, sie zum Tanzen zu brin- 
gen. Man kann ya nun einen der bekannten Kaut- 
schukfederhalter nehmen, ihn am Aermel reiben 
und darüber halten. Dann vverden sie -— voraus- 
gesetzt, dafğ sie nicht zu schvver sind — angezogen, 
vvieder abgestoBen usvv. usvr., und es entsteht schlieğ- 
lich so auch eine Art von Tanz. Dieses Verfahren 
vvird aber insbesondere bei Korkkugeln oder bei 
etvvas gröBeren und deshalb schvvereren Hollunder- 
markkugeln nicht immer zum Ziele führen, denn 
der Kautschukfederhalter zieht nur ganz kleine und 
leichte Kügelchen, Papierschnitzel usvv. an. Sind 
die Kugeln nur einigermaBen grölBer, so versagt 
er vollkommen. VVir erklairen nun, dafö vir das 
ganze Kunststück mit Hilfe von reinem VVasser 
fertig bringen vverden, und zvvar in vitel schönerer 
und lebhafterer VVeise, als es mit Hilfe der elek- 
trischen Anziehung und AbstoBung, also mit Hilfe 
des Kautschukfederhalters, geschehen kann. Damit 
auch feder sieht, daB5 vvir nichts anderes als VVasser 
vervvenden, fordern vvir. einen Bekannten auf, sol- 
ches aus der VVasserleitung zu holen. Dann nehmen 
vvir den Trichter ab, giefen das VVasser in dic 
Flasche und setzen 1hn vvieder auf. Es vvare falsch, 
das VVasser durch den Trichter in die Flasche 
güefben zu vvollen, da dieser /a sonst naf5 vvürde, 
veodurch die Kugeln ankleben und nicht tanzen 
vürden. Sobald vir ihn vieder aufgesetzt haben, 
fangen alsbald die Kugeln auf die lebhafteste VVeise 
zu tanzen an. Sie springen in die Höhe, fallen 
vvicder zurück, springen vvieder in die Höhe und 
so geht das Spiel İange Zeit hindurch fort, nie- 
mand vvird sich erkliren können, vvieso denn ge- 
vvöhnliches VVasser eine derart merkvürdige VVir- 
kung hervorzubringen vermag. Die Sache ist aber 
sehr einfach. Das ganze Geheimnis besteht darin, 
daB vvir schon vorher in die Flasche etvvas Brause- 


pulver eingefüllt haben, das unten auf ihrem 
Boden legt und duürch ihre duünklen VVan- 
dungen hindurch nicht zu bemerken ist. So- 


bald vvir nun VVasser aufgieğBen, vvobei vvir ifedoch 
nicht zu viel nehmen dürfen, damit die Brausə- 
pulverlösung nicht oben herausschaumt, entvickelt 
sich aus dem Brausepulver Kohlensaüre. Diese hat 
keinen anderen Ausvveg, als durch den Trichter- 
hals hindurch. Sie strömt also durch diesen ab. 
Da nun aber die herabfallenden Kügelchen i"folge 
der Form des Trichters immer so fallen mussen, 
dafö sie gerade auf seinen Halz zu hegen kommen, 
so vverden sie, sobald sie hier angelangt sind, durch 
den Druck der Kohlensaure veder emporgeschleu- 
dert, vvorauf sie vvieder zürückfallen, vveder empor- 
geschleudert vverden usvv, usvv, VVill man dem gan- 
zen Versuch noch eimnen hübschen Anstrich geben, 
so kann man ya die Kugeln bemalen und daraus 
allerlet komische Figuren oder dürch Anheften von 
Flügeln Sehmetterlinge usvv. herstellen, so dağ ein 
“chmetterlingstanz entsteht. 
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DIE VVELT DER TECHNİIK 
Technisehe Gedenktage. 


Leonardo da Vinci gest. : 
VVilhelm Mauser, Erfinder des nach ihm be. 
nannten Gevvehrs, geb. 

George Pullman, amerikanischer Eisenbahn- 
vvagenbauer, geb. 

A, VV. v. Hofmann, Chemiker, Begründer der 
modernen Teerfarbenindustrie, gest. 

Oskar v, Miller regt die Gründüng des Deut. 
schen Museums in München an. 

Max Eyth geb. 

Fisenbahnunglück bei Norvalk (Nordamerika), 
46 Tote. 

Vames Nasmyth, Erfinder des Dampfhamners, 
gest. 

A. L. Lavoister, C.:emiker, Begründer der 
Sauerstofftheorie, vird hingerichtet. 
Fisenbahnunglück bei Belleville bet 
$o Tote, 

Gay Lussac, Physiker, gest. 

Augustin Vean Fresnel, Physiker, Erfinder der 
Glaslinsen für Leuchtfeuer, geb. 

Otto v. Güericke gest, 

Pustus v. Liebig, Chemiker, geb. 

ErlaB des am ıı. Oktober 1894 in Kraft ge- 
tretenen deutschen Gesetzes zum Sechutze der 
VVarenbezeichnungen. 

Luftschiffer Severo und Sach€ gest.. 

Prof. Geheimer Regierungsrat Müller-Breslau, 
Graphostatiker, geb. 

Georg Ernst Stahl, Begründer der phlogisti. 
schen Lehre, gest. 

Albrecht Thaer, Begründer der vvissenschaft- 
lichen Landvvirtschaft, geb. 
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Hygiene. 


Lüftungsanlagen. leder Raum, sci er von Menschen 
bevvohnt oder diene er als Stallung usv,, verlangt cine Lüf- 
tungsanlagc, dic dem betreffenden Raume naçh Lage und 
GröBe  sovvie mit Rücks:cht auf die angrenzenden Raume, 
dic: Himmelsrichtung, dic Dachkonstruktion üsu, angepaBt 


sein "nub. Die Einrichtung solcher Lüftungsanlagen fhat 
sich (os, Nepp, Zivilingenicur in Leipzig-Plagvvitz, zur be- 
sonderen Aufgabe gestellt. Zür  Züführüng  frischer Luft 
benutzt Nepp Luftschüchte. velche in rechteckigem Quzr- 
sehnit, etuva von 15 bis şo cm im Lichten veit, in der AuB-n- 
vand ausgespart vverden, Veder Luftschacht hat naturgemib 
eine Luftein- und. -austrittsöffnung. Erstere mündet nach 
auBen, abgeschlossen dürch ein Lüftreinigungsgitter oder 
cinen regulierbaren Schieber, und liegt mehrere Meter ticfer 
als die in den zu lüftenden Raum mündende Austritts- 
offnung. Die in den Luftschacht eintretende frische HLuft 
muB daher in demselben emporsteigen und vird sich auf 
diesem “Vege gleichzeitig ervvarmen, da die innere VVand 
sehr dünn ist, Die Austrittsöffnung hat cinen Regulierver- 
schluB oder ein Blendgitter. Sollen bei Gebauden dic Luft. 
schachte nachtraglich angebracht vverden, so ist dics natürlich 
innerhalb des Mauerverks nicht möglich. 1n solchen 
Pallen vird die Mauer nur zur Herstellung der Lufteintritts- 
offnung durchbrochen und der eigentliche Luftschacht vird 
in dem zü lüftenden Raume in unauffalliger VVeise, meist 
in der Ecke als flacher Holzschacht, mit Zinkblech oder 
Dachpappe ausgeschlagen, oben mit VerschluB, angebracht. 
Statt enen Holzschacht anzübringen, kann auch der Luft. 
kanal in das Mauerverk eingelassen oder auch vorhandenes 
İsoliermauervverk ausgenutzt veerden. Zür Abführung der 
sehlechten Luft dienen besondere Abzugsschachte. Die Öff- 
nungen befinden sich ebenfalls oben unter der P)ecke. Die 
Ausführung der Abzugssehachte erfolgt meist in der Art 
cines dreiteiligen Sehornsteins. Das Mittelrohr erfüllt dic 
übliche Arbeit des Schornsteins, also die Abführung der 
Ofen-Rauchgase, die beklen daneben legenden Rohre 
dilenen als Entlüftungssehachte. Dürch die vom Ofenrauch- 
rohre ausstrahlende VVarme vird die Luft in den Entlüf- 
tungsschachten angevrirmt und dadurch der Aüuftrieb in 
denselben gesteigert. Die Lufteintrittsöffnungen zu den Ent. 
lüftungssehachten erhalten nach Bedarf saugende Abführungs- 
Ventilapparate, die sich selbst regulieren und dic nach hinten 
lüftdicht schlieBen, damit dürch sie nicht Rauch oder der- 
gleichen in den Raum dringen kann, für den Fall, daB sic 
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ın Kamine eingesetzt vverden, vas sich nötig ervveist, venn 
die Lüftungseinrichtung erst nachtraglich zür Ausführüng ge- 


langt. Über Dach vverden die Rauchrohre und Lüftsehachte 
2 m hochgeführt (erste VVindvelle) und mit Rauch- und 
Luftsaugern versehen, die allen VVetterverhaltnissen an- 


gepa$t sind, Sie sind aus verzinktem Eisen hergestellt oder 
verden mit eisenbestandiger Farbe gestrichen, 


.-. 


Photographie. 


Einfluss umgebender Farben auf den Gesichtsaus- 
druck., Dicses Thema vvurde erörtert in ciner Zusamnıcn: 
kunft des Photographen-Clubs von İndiana, İIllinois: und 
Kentucky in Evanvville. Daraus ergab sich, daBb angeblich 
dic rote Farbe uüngünstig auf den Gesichtsausdruck der 
Kunden des Photographen vvirkt, die veiblichen Nerven 
sollen dadurch heftig bevvegt verden. Violette, graue und 
sanft blaue Töne virken vie Nahrung für die Nerven., 
Einc Dame in solcher Umgebung nimmt sofort einen glück- 
lichen, natürlichen, erheiterten Ausdruck an. VVenn sic mil 
einem scelenvollen Blick in cinen Raum kommt, in dem 
zu viel rote Farbe vertreten ist, so vvird sie in der nüchsten 
Minute so schlecht aussehen, daB der Photograph in Ver- 
zvveiflung geraüt. (Photogr. VVochenblatt: Nach Abels 
Photəgr. VVeekly, g, Nov. rz, S. 439.) 
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Polytechniseche Gesellschaft zu Berlin. 


Die nüöchste Versammlung findet. am 2. 
tober statt, 
gegeben. 


Ok- 
Die Tagesordnung vird spater bekannt- 
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Geschaftliches. 

Der ,,Agfa“-Prospekt ı9orı3 ist erschienenl Punktl:ch 
mit dem Beginn des Tahres sini die Photohündler von der 
,Agfa” mit dieser Drücksache ausgerüstet vvorden, die af 
rupfenartigem (Umsechlag cinc interessante Photosilhənette 
zeigt. Der İnhalt ist vvieder sehr übersichilich an: 
geordnet, und ausgezeichnete Photographiecn bhevvcisen vən 
neuem die Leistungsfaihigkcit der ,,Agfa”-PhotoartikelL Al: 
hochvichtige Neuheit sind die ,.Agfa“-Filmpacks aufgenom.: 
men, die bei dem hohen Ansehen, das die ,.Agfa"” als 
Herstellerin erstklassiger Negativmaterialicn seit Tahren mit 
Fug und Recht genieBt, ohne Frage freundlicher Aufnahme 
bei den Besitzern von Filmpack-Kassetten begegnen vverden. 
Die Beschaffung des Prospektes, der sovvohl von den Photo- 
hindlern ausgehandigt, vic auch von der ,,Agfa" auf 
VVunseh frei zugesandt vvird, lohnt sich schon, um über 
ervvahnte Neuheit cingehend inforniert zü vverden. 
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Frdbebeninstrumente und ihre Benutzung. 
Von Dr. E, Scheu, Leipzig, 


Hierzu das Titelbild und 4 Textabbildungen. 


4462) bekanıt sınd uns allen die Erdbeben- vverden. So gehören die Inselgirlanden und Küsten 
0 t “A berichte der Bibel, in der es haufig des Pazifischen Ozeans zu den erdbebenreichsten 
i 


lautet: ,.Und die Erde erbebte,”“ Diesə Zonen der Erde und haufig sind die Katastrophen, 
Urkunden legen davon Zeugnis ab, daf5 die denen Hunderte, ya Tausende von Menschen zum 
Peben in Palastina zu den Plagen des Landes ge- Opfer fallen. 1n aller Erinnerung sınd die alles 
hörten und auch heute hat sich dərt die Erde noch vernichtenden Beben von San Francisco, von Val- 
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Abb. r. Seismogramm des Erdbebens von Karatag in Turkestan vom 2ı. Oktober. rgo7 (5?/: der Öriginal- 
gröfle). Registriert vom bifilaren Kegelpendel nach Dr. Mainka zu Straflburg i. E. Das Hauptbeben, 
vvelches bei B beginut, setzt sich in dem unteren Teil des Seismogramms von links nach rechts fort. 


nicht beruhigt. Syrien gehört zu der grofben Re- İl paraiso und von Formosa, die alle im Tahre 1906 
gıon des Mittelmeerbeckens, das von Erderschütte- stattfanden und den betreffenden Landern unsaüg- 
rungen oft in verheerendster VVeise heimgesucht İiche VVunden sehlugen, Anderseits gibt es vvieder 
vvird, und zvvar im nördlichen und zentralen Teile Gegenden, in denen fast keine Erdbeben oder doch 
mehr als in den afrikanischen Randgebieten. Der- nur von ganz geringer Starke stattfınden. Mittel- 
artıger Erdbebenzonen kennen vir auf unserer Erde europa selbst gehört zum gröbten Teil glücklicher: 
cine groföe Anzahl, die ihrerseits vvieder von erd- vvelse hierher und auch im russischen Flachland 


bebenarmen Gebieten unterbrochen oder abgegrenzt und in den sibirischen Ebenen/hört man yən İrd- 


182 DIE V/ELT DER TECHNIK 


erschütterungen fast nichts. Dagegen vverden die 
Alpen schon haöufiger erschüttert, und in den zentral- 
asiatischen Gebirgen gehören Erdbeben zu den all- 
taglichen Erscheinungen, von denen aber im Laufe 


Vertikalseismometer. 


Abb. ə. 


eines Vahres nur vvenige verheerend viirken. Aus 
dieser kcinesvvegs erschöpfenden Übersicht laBt sich 
schon erkennen, dafö die haufigsten und stirksten 
Beben im Bercich yener Küstenzonen vorkommen, 
veo groBbe Gebirge unvermittelt an das Meer her- 
antreten, und vvo der kontinentale Sockel auf kurze 
Entfernung zu den grölbten ozeanischen Ttefen ab- 
fallt. 

Die Verknüpfung von Erdbeben mit Gebieten 
von besonders starkem Relief geht unverkennbar 
aus dieser skizzierten Übersicht hervor, vir dürfen 
demnach die Erdbeben denselben Kraften zuschrei- 
ben, denen auch die Gebirge und die ozeanischen 
Tiefen ihre Entstehung verdanken. 

Bekanntlich hat die Erde infolge der Abkühlung 
eine Verringerung ihres Volumens erfahren. VVah- 
rend sich das glutige Magma immer noch zusammen- 
zlehen kann, ist dies der festen Erdrinde nicht mehr 
möglich , sie mub sich deshalb an das verkleinerte 
Volumen auf andere VVeise anpassen, namlich in 
Form der Falten oder durch Zerstückelung in ein- 
zelne Schollen, die dann so gegeneinander bevvegt 
vverden, daf$ ein gevvisser Ausgleich eintritt. Diese 
Bevvegung der Erdschollen laings sogenannter Ver- 
vverfungen geht in Form von heftigen Erschütte- 
rungen vor sich, die sich benachbarten Rindenteilen 
mitteilen, und die vir als Erdbeben fühlen. Aber 
auch bei Vulkanausbrüchen vvird die Erdoberflache 
in Erschütterungen versetzt, die auBerst heftig sein 
können, sich aber von den ersteren, den sogenannten 
tektonischen Erdbeben dadurch unterscheiden, dab 
sie bei gletcher Starke eine vveit geringere Aus- 
dehnung besitzen. Eline dritte Art yon Erdbeben 
kann durch Einstürze entstehen, vvenn z. B. Gips- 
stöcke durch das VVasser ausgelaugt veerden oder 
gro5e Hohlraume durch den Bergvverksbetrieb ge- 
schaffen und nicht genügend gestützt veerden. Diese 
Finsturzbeben sind von ganz lokaler Bedeutung und 
splelen in der Seismologie keine Rolle. Die ver- 
heerenden grolben VVeltbeben, denen die Mensch- 
heit machtlos gegenübersteht, sind tektonischer Art 


und um ihretvvillen ist ein vveitmaschiges Netz von 
Erdbebeninstrumenten über die Erde verbreltet, dıc 
AufschluB über die physikalische Natur der Erd- 
beben geben sollen. Über zo Staaten haben sich 
zu der internationalen seismoləgischen 
Assoziation mit dem Zentralbureau in StraB5- 
burg i. E, vereinigt, um die Erfəorschung der Erd- 
beben planmafBig zu pilegen. 


Die Erdbebeninstrumente. 


Ler idealste Apparat zur Aufzeichnung von 
Sehvringungen des Erdbodens vvare ein Schreib- 


.stift, der mit der Erde in keiner Verbindung stehen 


vvürde, unter dem bet feder Erschütterung ein Strei- 
fen Papier, das etvva auf einem mit dem Bəden fest 
verbundenen Gestell auflage, hinvveeggezogen vvürde. 
Dann vvürde auch die kleinste Schvingung des Erd- 
bodens das Papier um einen sehr kleinen Tell ge- 
genüber dem Schreibstift verschieben, vvas als kurzer 
Strich auf dem Papier zu beobachten vare. Das 
einzige Mittel, diese Annahme in die VVirklichkeit 
umzusetzen, dürfte der Luftballon darstellen, der 
so ausgeglichen sein müfte, dafb er sich vveder 
vertikal noch horizontal bevvegen könnte. Mit ihm 
müfbte ein Schreibstift fest verbunden sein, unter 
dem schon bei der geringsten Erschütterung des 
Erdbodens sich das zur Aufzeichnung bestimmte 
Papier bevvegen vvürde. VVenn vir auch den Bal- 
lon in einen Keller eingeschlossen denken vvürden, 
so ist es doch praktisch selbst bei absoluter Kon- 
stanz der Temperatur nicht möglich, den Ballon 
stationir zu erhalten. Es sind deshalb in Praxi 
komplizierte Apparate von höchster Exakthett kon- 
strulert vvorden, mit deren Hilfe die Erdbebenvvellen 
zu Papier gebracht vverden, und die vvir am besten 
an einfachen Modellen studieren. 

Die Erdbebenvvellen, die an irgendeinem Örte aus- 
gelöst vverden, pflanzen sich auf vveite Erstreckun- 
gen fort und vverden höufig als kurze Stöbe emp- 
funden. Die Richtung des Stofbes ist aber nur 
selten eine rein horizontale oder rein vertikale , 
meistens trifft der Stoğ unter schiefem VVinkel die 
Erdoberflache, und es vird an einen Erdbeben- 
apparat die: Forderung gestellt, diese Bevvegung zur 
Aufzeichnung zu bringen. ln einfachster VVeise 
vvürde diese Aufgabe der ideale Ballon erfüllen, der 
sovvohl horizontale, vertikale vvie schiefvinklige Be- 
v.eegungen aufzeichnen könnte, für die praktisch 
tatigen Apparate muBte die Aufgabe in einfacherer 
Form gestellt vverden. Bekanntlich virkt ein schief- 
gerichteter StoB sovvohl in horizontaler als in verti- 
kaler Richtung , man kann deshalb y/ede Kraft 
nach dem Parallelogramm der Kraifte in eine Hori- 
zontal- und cinc Vertikalkomponente zerlegen. Man 
braucht daher nur diese beiden Komponenten zu 
kennen, um yederzeit die eigentliche Kraft als Re- 
sultierende berechnen zu können., Es ist namlıch 
viel einfacher, für bestimmt gerichtete Kraifte ein 
İnstrument zu konstruieren als für ganz beltebig 
virkende Krafte. Aus diesen Gründen hat man in 
der VVissenschaft der Erdbebenforschung Apparate 
ausgedacht, vvelche entvveder nur die vertikale oder 
nur die horizontale Komponente der Bevvegung zur 
Aufzeichnung bringen. 


Das Vertikalseismometer. 


Um die vertikale Komponente eines Erdbebens 
zur Aufzeichnung zu bringen, braucht nur ein 
schvverer Körper (Masse ” in Abb. 2) an e€iner 


kraftigen Spiralfeder aufgehangt zu veerden. (Für ein 


Modell genügt auch ein kraftiges Gummiband.) Vier 
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seltvvarts befestigte horizontale Faden verhindern 
den Körper daran hin und her zu pendeln, so daf 
nur eine vertikale Bevegung der Masse mög- 
lich ist. Es handelt sich nur noch darum, diese 
Bevvegung der Masse ə zur Aufzeichnung zu brin- 
gen, vvas in Anbetracht der geringen Bevvegungen 
mit Hilfe eines Hebelsystems ermöglicht vird. “An 
der Symmetrieaxe der Masse bringt man in ) einen 
Hebel H an, der sich um eine horizontale Axe 4 
vvle cin Schaukelbalken bevvegt. Dieser Hebel H 
schreibt mit einem feinen Stiftchen s auf ein be- 
rufötes Papier P?. VVird nun duürch einen Erdbeben- 
stof die Masse x nach aufvvarts bevvegt, so senkt 
sich die Spitze s des Hebels und zeichnet die Be- 
v.egung vergröBert auf das beruBte Papier, das 
mittels eines Uhrvverks langsam um zvei VValzen 
bevvegt vird, damit die Aufzeichnungen des Hebels 
auseinandergezogen und als VVellenlinien markiert 
veerden. Man erhalt auf diese VVeise die Registrie- 
rung eines Erdbebens, ein sogenanntes Seismo- 
gramm, und ein derartiger Apparat, der also 
nur die vertikale Komponente eines Erdbebens zur 
Aufzeichnung bringt, vird Vertikalseismo- 
graph oder Vertikalseismometer genannt. 

Von gröBbter VVichtigkeit für die Brauchbarkeit 
des Seismogramms ist natürlich die Zeit, zu vvel- 
cher das Erdbeben eingetreten ist, es vvird deshalb 
das Seismometer mit einer genau gehenden Pendal- 
uhr in Verbindung gebracht, die durch elektrischen 
Kontakt den Hebel von Minute zu Minute hebt oder 
seitlich verschiebt, sə daf3 durch die Unterbrechung 
der Aufzeichnung eine Zeitmarke entsteht, vvelche 
es gestattet, für die einzelnen Teile (Phasen) des 
- Setsmogramms die Zeiten genau festzulegen. 

Bei einem derartig konstruierten Apparat vvürde 
aber nur der erste Ausschlag des Hebels der vvirk- 
lichen Erdbeveegung entsprechen, vveil die Masse, 
cinmal ins Schvringen gebracht, in der ihr eigenen 
Art vveiterschvvingt, selbst vvenn der Anstofö schon 
langst aufgehört hat zu virken. Diese Eigenschvvin- 
gungen des Pendels verfalschen also das Bild der 
v.ahren Beveegung des Erdbodens. Man ist deshalb 
darauf bedacht, diese Eigenschvvingungen auszu- 
schalten oder zu dampfen. In einfacher VVeise laBt 
sich dies durch eine leichte Platte erreichen, die 
am Hebel H befestigt vvird und in ein Gefaf5 mit 
Öl taucht, dann treffen die Pendelbeveegungen auf 
sovlel VViderstand, dafö die Eigenschvvingungen so 
gut vvie ausgesçhaltet vverden. 


Das Vertikalpendel, 


Um nun die horizontalen Bevegungen eines Erd- 
bebens zur Aufzeichnung zu bringen, mu ein Kör- 
per so aufgehingt vverden, daĞ er nur in horizontaler 
Richtung schvingt. Diese Bedingung laBt sich auf 
zvveterlei Art erfüllen. 

Hangt man einen Körper, etvva einen Eisenquader, 
an vier Faden auf, so laBt sich leicht erreichen, 
daf$ er nur in einer Richtung horizontal hin und her 
sehvingt (Abb. 3). Mit diesem Körper ist ein Hebel- 
system starr zu verbinden, das auf einem berubten 
Papier die Bevvegungen aufzeichnet. Der Hebel H 
muğ aber an einer durch den Schvverpunkt der 
Masse ən gehenden Achse ə angreifen und sich um 
cine vertikale Achse A drehen können. Dann 
vird der Schreibstift s auf dem Papier nach rechts 
ausschlagen, vvenn die Masse ?n nach İlnks aus- 
vveicht, Die Dampfung der Eigenschvvingungen der 
Masse vvird am einfachsten vviederum durch eine 
Platte, erreicht, die mit dem Hebel H fest verbunden 
ist und in ein Ölgefab 1) emntaucht. Die Abb, 3 


elgnet sich vorzüglich zur Herstellung des Modells 
eines Vertikalpendels, das diesən Namen der verti- 
kalen Aufhangung der Masse verdankt. Als Ma- 
terial genügt eine Holzkiste, die mit groBen Steinen, 
etvva Backsteinen, gleichmaB5ig gefüllt vird. Vor- 
her steckt man durch den Schnittpunkt der Diago- 
nalen der AuBenflachen einen dünnen Stab, an 
dessen Endpunkt A der Hebel EH befestigt vird. 
LBer Hebel selbst mu, damit die Reibung mög:- 
hichst gering vird, sehr leicht sein, und “man be- 
nutzt am besten dünnes Schilfrohr, das um efne als 
Achse A benutzte feine Nadel sich beveegt. Eline 
kleine Nadelspitze dient als Schreibstift s, der auf 
einem beruBbten Papier nur ganz leicht aufliegen 
darf, vvas mit Hilfe eines kleinen Ausgleichgevvicht- 
chens zvvischen 4 und ö erreicht vird. Für die 
Pampfung kann man ein dünnes Aluminiumblech 
benutzen und die auf einem Pəck ruhendə Rolle £ 
laföt sich in einfacher VVeise mit Hilfe eines VVecker- 


Abb. 3. Vertikalpendel. 


uhrverkes in langsame Drehung versetzen., Mit 
Hilfe eines derartig einfachen Apparates, bestehend 
aus einer Steinmasse "und, Schilfrəhr, sind durch 
Dr. Mainka im Observatorium der Kaiserl, Haupt- 
station für Erdbebenforschung recht gute Resultate 
erzielt vvorden. Man mu sich dabei nur klar selin, 
dafö mit zunehmender Masse die Empfindlichkeit 
des Apparates zunimmt. Eine kleine Masse ge- 
nügt schon zur Aufzeichnung von Nahbeben, vvah- 
rend für die unfühlbaren VVellen von Fernbeben 
eine groBe Masse vervvendet vverden mu). 


Das bifilare Kegelpendelnach 
Dr. Mainka. 


Lieses Iİnstrument ist ein Horizontalpendel, dessen 
Prinzip aus Abb. 4 zu ersehen ist, Füne Masse 7? 
vird an zvvei Faden f aufgehangt, die in der hori- 
zontalen Achse des Schvverpunktes angreifen. Durch 
cine Stange vvird diese Nasse von einem Cəstell 
oder einer VVand vveggehalten. Die Stange İauft 
in eine feine Spitze aus, die sich in einer Pfanne a 
bevvegt. “ Die Masse schvingt nun um cine fast 
vertikale Achse, die durch den Aufhangepunkt der 
Faden f und die Pfanne a geht, diese beiden 
Punkte entsprechen den Angeln einer Flügeltür. So- 
lange die Angeln senkrecht übereinander stehen, 
kann die Tür in iede Lage gebraehtoverden, steht 
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aber cine der Angeln zu vveit vor, so gibt es nur 
ene Lage, in der die Tür offen bleibt, bei der ge- 
ringsten Erschütterung schlagt sie zu. Genau so 
ist das Prinzip dieses “Hərizontalpendels. Die in 
der Pfanne a sich bevvegende Spitze der Stange 


vird aber, selbst vvenn sie noch so hart ist, ziemlich 


rasch abgenutzt, so dağ die Empfindlichkeit des 
Pendels darunter leidet. 

Diesem Mangel hat Dr. Mainka in 4uBerst ge- 
schickter Form abgehəlfen, indem er die Stange 
durch einen Bügel ersetzt, der die Massec ə an 
denselben Punkten, vvie die Faden f angreift und 
auf einer auBerst elastischen Lamelle, die die 
Pfanne a vertritt, aufsitzt. Von der Öldaimpfung 
der Modelle ging Dr. Mainka zur T.uftdampfung 
über, indem er in sinnreicher VVeise einen verschlief- 
baren Xletallkasten konstruterte, in vvelchem dic Be- 
veegung des Hebelarms, mit Aluminiumflachen ver- 
sehen, durch die eingeschlossenc Luft groğBen VVider- 
stand erfahrt, die Eigenschvvingungen des Pendels 
also in beltebiger VVeise gedampft vverden können. 
Technische Meisterstücke sind auch die Hebel- 
systeme, die mit der allergeringsten Reibung ar- 
beiten müssen. 


Auf unserem Titelbild befinden sich zvvei Mainka- 
schec Seismographen, deren Schvingungsrichtungen 


Abb. 4. Bifilares Kegelpendel nach Dr. Mainka. 


senkrecht zueinander stehen. VVenn namlıch die 
Sehvingungsebene der Masse eine Nord-Südrichtung 
besitzt und die horizontaleStofbkraft aus einer andem 
beliebigen Richtung kommt, so erhAlt man mit cinem 
Pendel nur einen Tell der horizontalen Bodenbevve- 
gung, in diesem Falle, die Nord-Südkomponente. 
Um nun die ganze horizontale StoBkraft zu erhalten, 
benutzt man zvvei Pendel, die senkrecht, gevvohn- 
lich N-S und O-VV, zueinander stehen. 

An dem bifilaren Pendel können vir an der Hand 
des Titelbildes vier vvesentliche Bestandteile unter- 
schetlen : r. das Gestell (vveiBb gestrichenes T-Eisen), 
2. die aus einer Anzahl gufBeiserner, runder Platten 
bestehende Masse, vvelche mit Hilfe eines eisernen 
Rahmens (schvvarz in der Abbildung) an cinem 
dünnen Draht aufgehingt ist, 3. das durch den 
Dampfungskasten hindurchgehende Aluminium- 
hebelsystem und 4. die Rollen mit dem beruBbten 
Papier, dic von einer Uhr (Titelbild, Mitte) in regel- 
maBiger, langsamer Rotation gehalten vverden., Trotz 
dieses einfachen Aufbaues, duürch den sich gerade 
dieses Pendel vor andern auszeichnet, gehört grolbe 
Erfahrung dazu, einen hochempfindlichen, mit 
groBer Masse (ooo kg) ausgestatteten Apparat 
richtig zü möntieren, Von demselben Seismologen 
sind nach dem gleichen Prinzip einfachere Seismo- 
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graphen gebaut vvərden, dic in leicht zu transportie- 
rende Stücke abmonttert vverden können und sich 
deshalb für vvissenschaftliche Expeditionen ganz bə- 
sonders eignen. Gegenvvartig befinden sich solche 
Reisesetsmographen auf Spitzbergen und auf Tene- 
riffa, um einige /ahre über die Erdbebentaütigkeit 
dieser Gebiete Material zu sammeln. 

Endlich soll nicht unerv.ahnt bleiben, daf5 ganz 
vorzügliche Seismographen von hoher Emiəfindlich- 
keit nach anderem Prinzip von dem bahnbrechen- 
den Seismologen Prof. VViechert, Göttingen, kon- 
strutert vvorden sind, "und neuerdings hat sich ein 
ausgezeichneter Apparat mit optischer Registrierung 
von Fürst Galitzin dazu gesellt. Der Raum ge- 
stattet es aber nicht, auch auf diese İnstrumente 
naher cinzugehen. Das Galitzin-Pendel vird vom 
Mechaniker des Physikalischen Instituts in Peters- 
burg hergestellt, das VViechert-Pendel baut die Firma 
Spindler öc Hoyer, Göttingen, das Mainka-Pendel 
vird in der feinmechanischen VVerkstatte von 
PE S A, Bosch, Straföburg i, Els,, ausgeführt, und 
dieselbe Firma baut auch zu billigem Preise kleine, 
tadellos funkttonterende Modelle. 


Die Bestimmung des Erdbebenherdes 
aus dem Seismogramm. 


Die Aufzeichnung der Erdbebenveellen durch die 
Instrumente licfert das ,Şerismogramm"”, vel- 
ches in seinen Zügen auBerordentlich charakte- 
ristisch ist, so daf es sich vən den Aufzeichnungen 
künstlicher Störungen ohne vveiteres unterscheldet. 
Die aufmerksame Durchsicht eines Seismogramms 
laft deutlich drei voneinander verschiedəne VVellen- 


 züge erkennen, deren Anfang fedesmal durch einen 


scharfen Einsatz markiert vird (Abb, r, V), VA 
B). Diese drei VVellenzüge entsprechen drei ganz 
verschiedenen Erdbebenvvellen, die sich durch auf- 


fallend abveichende (Geschvryindigkeiten unter- 
scheiden. Die VVellen, die züuerst im Seismogramm 
auftauchten, vveerden als die ersten Vor- 


Va ufer (V,) bezeichnet, sie besitzen eine Geschvvin- 
digkeit von 14 km in der Sekunde, dann folgen 
die zvveiten Vorlaufer (Və) mit nur 7,5 km 
Geschvvindigkeit pro Sekunde, und endlich tritt das 
Hauptbeben auf, dessen VVellen nur noch 3,5 km 
sekundliche Geschvindigkeit besitzen und die zer- 
störenden VVirkungen bei schvveren Erdbeben her- 
vorrufen. 

VVenn nun der Erdbebenherd sehr vveit von der 
Station entfernt ist, so vvird es ziemlich lange dauern, 
bis nachı dem Fmntritt der ersten Vorlaufer die vveni- 
ger flinken zvveiten Vorlaufer auftreten. Bei dem ver- 
nichtenden Erdbeben von Karatag ım İlahre 1907 
(Abb. 1) kamen die VVellen des zvveiten Vorlaufers 
erst nach 61 Minuten hinter dem ersten Vorlaufer 
in Strağburg 1. E. an, vvahrend es noch vveltere 
5 Minuten dauerte, ehe die sogenannten langen VVel- 
len des Hauptbebens in der genannten Station auf- 
traten. Da vir die Geschvvindigkeiten der einzelnen 
VVellen kennen, so lat sich aus den Elntrittszeiten 
der verschiedenen VVellen in einfachster VVeise die 
Entfernung des Bebenherdes berechnen. Es ist klar, 
daf5 ein Beben, das in İapan stattfindet, im Seismo- 
gramm viel gröbere Zeltdifferenzen der einzelnen 
Phasen aufvveist. Gevvöhnlich benutzt man zur Ent- 
fernungsberechnung des Herdes nur die Zettdiffe- 
renz der ersten und zvveiten Vorlaufer (V.—V,), 
die bei dem Beben von Karatag für Strabburg 1 E. 
OV Minuten betragt, ve aus dem Seismogramm 
(Abb. 1) leicht abzulesen ist, vvenn man beachtet, 
dafb nach feder vollen Minute -der Schreibstift des 
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Hebels sich hebt und so eine kurze Unterbrechung 
im Seismogramm hervərruft. Nun hat man auf 
empirischem VVege für die virkliche Herdentfernung 
die überraschend einfache Formel gefunden : 
V.—V, in Minuten — 1 — Epizentralentfernung in 
Megametern (A rooo km). 

Die Dauer der ersten Vorlaufer in 
Minuten, vermindert um ı ist die Ent- 
fernung des Sitzes der Störung in Me- 
gametern. 

Beı dem Beben von Karatag (Buchara, Turkestan) 
dauerten also die ersten Vorlaufer 61, Minuten, 
vvas eine Herdentfernung von $, Megametern oder 
5$oo Kilometern von Straföburg i. E, aus ergibt. 


Aus den Aufzeichnungen e in er Station lat sich, 
streng genommen, nur der Radius des Kreises be- 
stimmen, auf dessen Peripherie der Erdbebenherd 
hhegen mufö. Um den Ört selbst zu finden, benutzt 
man die entsprechenden Daten zvveter vveiterer Erd- 
bebenstationen, für die man ebenfalls die Herd- 
entfernung berechnet und nun mit einem Meföband 
auf einem groföen Globus Kreise schlagt, deren 
Schnittpunkte ein: kleines Dreieckchen bilden, in 
dessen Mitte der Erdbebenherd sich befindet. Auf 
diese VVeise 1a55t sich feder Erdbebenherd in vvenigen 
Minuten bequem bestimmen, es ist dabei nur Vor- 
aussetzung, dafĞ die Seismogramme deutlich ent- 
vvickelt sind. 


Die neue VVasserleitung von Nev” York. 


Mit s Abbildungen. 


angsam geht ım Staate Nev York ein VVerk 
semer Vollendung entgegen, dem an Ge- 
vvalt und Grolözügigkeit kein anderes 
gletchartiges Bauverk, auch nicht die 
VViener VVasserleitung, an die Seite gestellt vverden 
kann die neue Nev-Yorker VVasserleitung. Man 


lung gehindert sein vverde, vvurde cine gro3e VVasser- 

lerttung gebaut und im İlahre 1842 eröffnet. Diese 

Leitung vvar für ihre Zeit ein sehr bedeutendes 

Bauvverk, das allerdings von den Amerikanern vveit 

überschatzt vvurde. Sie vvar 28 (engl.) Meilen lang 

und brachte das VVasser aus dem Gebiete des 
m. 2” 


.. 
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Abb. r. Arbeiten auf der Leitungsstrecke. Die Abmessungen der Rohre lassen sich nach der Grölle der Arbeiter beurteilen. 


hofft, dafö noch in diesem Tahre der Mayər der 
Stadt die Eröffnung der VVasserlettung festlich be- 
gehen und zum VVohle der Metropole am Hudson- 
strand das erste Glas frıschen Catskillvvassers leorem 


vird. Vor lahrzehnten deckte die heranvvachsende 


Stadt ihren Bedarf an Trinkvvasser aus Bruünnen, 
als aber die Menge des auf diese VVeise zu erztelen- 
den VVassers immer geringer und die Gefahr immer 
grölber vvurde, daf3 die Stadt vvegen des Mangels 
an brauchbarem Trınkvvasser an der VVerterentvvick- 


Crotonflusses im VVestchester County nach Nevv 
York. Noch heute vvird als Sehensvürdigkeit der 
Stadt dem Fremden die High Bridge gezelgt, ein 
sehr kühn gebauter Aquadukt in der Stadt, der 
emen Teil dieser VVasserleitung bildet. 

Aber Nev York vvuchs vvelter und ins Un- 
gemessene, und es kam die Zett, da diese VVasser- 


leitung nicht mehr für die Stadt ausrerchte. Aber 
auch noch andere Ü belstande zeigten sich. In den 


dreibbiger lahren des vərigen lahrhundertş Ayvurden 
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in Nevv York fast nur Einfamilienhöuser, aber auch 
sonst nur ein- oder zvvelstöckige Miethaöuser/ gebaut. 
Und so hoch lief5 der Druck das VVasser steigen. 
Man begann aber spater in der Stadt Famıilten- 
hüuser fast gar nicht mehr, Miethauser aber nur 
mehr vier- oder fünfstöckig zu bauen, von den 


Abb. əz. Sammelbecken im Bau. 


modernen VVolkenkratzern ganz abgesohen, und für 
diese neuen Hauser vvar der VVasserdruck zu gering, 
das VVasser stieg nicht über das zvveite Stockvverk 
hinaus. Man var genötigt, auf den offenen flachen 
Dachern groBe VVasserbehalter aufzustellen, in die 
immer mittels Dampf- oder Gaspumpe, die in 1e- 
dem Hause aufgestellt var, das - VVasser gepumpt 
vverden mu)te und von vvo aus die Lettungsrohren 
zu den einzelnen VVohnungen führten. Dalf5 dieses 
VVasser in der glühenden Sonnenhitze, die der Nev- 
Yorker Sommer oft hervərbringt, und nachdem es 
oft tagelang in dem Reservoir am Dache gestanden 
hatte, nicht besonders erfrischend, ?1a nicht ein- 
mal appetitlich var, bedarf vvohl keiner Auseln- 
andersetzung. Und immer lauter vvurde dər Ruf 
nach einer neuen VVasserleitung, ein Ruf, der auch 
in der benachbarten Milhonenstadt Brooklyn und in 
dem gleichfalls benachbarten Long:-lsland-City er- 
scholl, Und als am 1. /anuar ı9ol Great Nevv Yərk 
gebildet vvurde, die Züsammensehmelzung von Nevv 
York mit zahlreichen uümliegenden groföen und 
klerinen (Gemeinden stattfand, darunter auch die 
berden vorervva.hnten Stadte, ging man səofərt 
daran, eine meue VVasserlettung zü bauen. 
Man suchte nun in dem Kleln- und Mittelgebirgs- 
zug der Catskills nach ausreichenden Quellen und 
klaren guten Gebirgsbüichen und fing dann, das 
VVasser ein. Hierauf vvurden alle Plane ausge- 
arbeitet und im Herbst 1906 vvurde der erste Bau- 
kontrakt vergeben. 

Ee neue VVasserleitung vvird auch tatsachlich ein 
Riesenvverk. Sie besteht aus mehreren Tellen., 
Einer der vvichtigsten ist das Ashokan-Reservoir 
im Tale des Esopus, 85 Mellen von Nev York ent- 
fernt. Huıer vverden die vielfachen aus den Quellen 
hervorbrechenden, von den Felsen herabstürzenden, 
durch die Gebirgstaler flie5enden VVasser ge- 


sammelt und der (Gründstock für den VVasser- 


verbrauch der Metropole gebildet. Um für dreses - 


gevvaltige Reservoir den erforderlichen Platz zu ge- 
vvinnen, vvurden sieben Dörfer mit ungefahr 3ooo 
EFinvvohner entfernt, vvurden alle vorhandenen 
Paume gefallt, muföte die Ulster- und Dəlavvare- 
Fisenbahn, vvelche der Tal- 
sohle entlang lauft, die Glelse 
verlegen. Dərt vvurde der 
Oliverbridge Damm gebaut, 
22o FuÖ hoch, an der Basıs 
ıgə FuÖ, an der Krone 3o Ful 
breit. Nach innen fallt er 
senkrecht ab, nach auBğen bil- 
det er einen VVinkel von 457”. 
Pieser Damm, dessen f"unda- 
ment bis auf das Felsgestein 
ninab geht, ist aus Kənkret 
gebaut und das Reservolr ist 
sə gevaltig, dafğ das darın 


stande vvare, die ganze İnsel 
Manhattan, das ist die Flache, 
auf der die Stadt Nevv Yərk 
steht, in ihrer Ausdehnung bis 
zum 1. /lanuar ıgol 28 Fub 
həoch mit VVasser zu bedecken. 
Aus diesem Riesensammel- 
reservoir führt ein gevvaltiger 
Aquadukt das VVasser ” 75 
Meilen vveit bis zum zvvetten 
Reservoir, dem Rensico- 
becken, das lange nicht sə 
grofb vvie das vorgenannte, 
immerhin 4o ooo Millionen Gallonen VVasser fassen 
vyird, eine Menge, nicht ausreichend, um die Stadt 


. Nevv York zu ersöufen, vvohl aber genüğend, um 


sie VVochen hindurch mit VVasser zu vErsorgen, 
falls einmal in dem grəfen Aquadukt oder sənst 
irgendvvo oberhalb dieses Reservoirs eine Stockung 
in dem VVasserzufluf5 eintreten sollte. Dieses 
VVasserbecken ist genau 3o Meilen von der City Hall, 
dem Stadthause von Nevv York, entfernt? VVeitere 
fünfzehn Meilen von dem letztgenannten Sammel- 
becken lHegt das dritte, letzte und. kleinste, das 
Hall-Vievv-Reservoir, Es hat den Zevveck, den Zu- 
flufö des VVassers dem Pedürfnisse der Stadt, das 
ia in den verschiedenen Tagoes- und Nachtstunden 
vvechselt, zu regulleren und zu bevirken, daf5 nicht 
mehr. VVasser in die Leitungsröhren dər Stadt ein- 
flicf5t als erforderlich ist, aber auch nicht ve- 
niger, 

Bevvundernsvverter als die Anlagen aller dieser 
Şammelanlagen, die nur durch ihre Gröbe virken, 
ist aber die Führung des Aquadukts. Her hat die 
Technik tatsachlich ein VVunderveerk gelelstet. 
24 Tunnels, zusammen 14 Mellen lang, vvurden 
durch Berge und Felsen gebohrt. Das VVasser 
lauft meist nicht durch Röhren, səndern einen ge- 
mauerten und zementierten Kanal. Man baute tiefe 
senkrechte Schachte in die Erde, und unter dem 
Tal oder unter dem Stromlauf, die unterfahren 
vverden sollen, einen unterirdischen Tunnel, der vvte- 
der in einen senkrecht aufsteigenden Schacht mün- 
det. Auf der einen Seite stürzt das VVasser frei 
herab, l1auft dann cinige Meilen unter der Erde 
und steigt auf der andern Sette infolge des elgenen 
Druckes in die Höhe. Die grölğte Schvrerigkeit 
bot aber das Unterlaufen des Hudsonstromes, und 
dieser Teil ist der interessanteste Teil des gesam- 
ten Riesenunternehmens. 


angesammelte VVasser im-: 


—.. —————— —— 
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Endlich nach iahrelangem Forschen fand man eine 
Stelle, vvo auf beiden Seiten zvvei Hügelzügə dic 
Stormking: und die Breackneck-Mountaims bis nahe 
an den Strom herantreten. Her fand sich eine 
dicke Felsschichte, die sich unterhalb des Stromes 
von einem Ufer zum andern hinzog, und heer muBbte 
der Tunnel unter dem Strom 
getrieben vverden. Diecse Fel- 
senschichte fand sich z7oo FuBb 
unter dem VVasserspiegel des 
Hudsons, ging stellen veise 
auch noch ttefer hinab, und 
da man vollstaindigste Sicher- 
heit haben müubte, so ent- 
schlof3 man sich, den Tunnel 
ıroo FuB unter dem VVasser- 


splegel zu bohren. Das 
VVasser vird also auf der 
einen Stromseilte 1oo Fub 


tief in der Erde hinabstürzen, 
vvird dann durch den Tunnel 
auf die andere Seito flieben 
und dort nur durch den eige- 
nen Druck ebenso hoch vvie- 
der hinaufsteigen. 

Endlich vvurde der Tunnel 
durchgeschlagen, und nun be- 
gann eine neue Schvverigkcit, 
die Elnleitung des VVassersin 
die Stadt, die bereits von so 
vielen Rohren durchzəgen ist. 
Da hegen die Gas- und 
VVasserleitungsrohre, die Ka- 
nalrohre, die elektrischen 
Stark- und Sechvvachstromleitungen, hier liegen 
die tief reichenden Fundamente der Hochbahn, 
hier laufen die verschiedenen Stringe der Ttefbahn, 
hier ist kein Platz für einen neuen Tunnelbau. Da 
dieser aber doch durchgeführt vverden muBte, ent- 
schloğ man sich auch hier, in die Tiefe zu steigen 
und im Felsgestein, auf das Nev” York ruht, der 
Lange der Stadt entlang einen VVassertunnel zu boh- 
ren, TDieser Tunnel betritt hinter Yonkers den 
Stadtboden und lauft 18 Meilen lang unter der 
Stadt, um beim East-River zu enden, diesem Meeres- 
arm, der Nev, York von Brəəklyn (/etzt ein Tell 
des ersteren) trennt. Hier muğ er in ganz aühn- 
İicher VVeise vvie den Hudson auch diesen breiten 
VVasserarm unterfahren, um dann unterhalb der 
Stadt Brooklyn bis zur Meeresküste zu laufen, vvo 
er sein Ende findet. Dieser letztgenannte Tell ist 
noch in den Anfangsstadien des Baues, und bis 
Brooklyn mit frischem VVasser versərgt vvird, vvird 
es veohl noch einige /ahrchen dauern. Fertig vird 
yetzt der erste Teil, der bis Manhattan reicht. 

Dieser Tunnel, der das VVasser unter dem letzt- 
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genannten Stadtteil, das ist das frühere Nev/ York, 
führt, vvird üngefahr 18 Meilen lang sein, beginnt 
mit einer VVeite von 18 FuB, die sich allmahlich 
bis auf ro Fufö verringert. Der Tunnel vird 
200 —30O Fu$ unter dem Straf$enniveau legen, 


und der Drück, uünter dem das VVasser in Nev 


. 


Abb. s. Sammelbecken im Bau. 


York einströmt, ist so grol3, dağ es nicht nur diese 
200 — 3oo Fuf3 hoch aufsteigt, sondern dann noch 
zirka zo Stockvverke hoch in den HaAusern vird 
emporsteigen können, vvas für einen grofen Tell 
der nicht allzu hohen VVolkenkratzer von groem 
Vorteil ist. Für VVolkenkratzer mit 30 —-4o Stəck- 
vverken und noch mehr ist kein Kraut gevachsen. 

Um diesen grofen Tunnel zu bauen, vverden die 
Stra$öen der Stadt, die er entlang führt, nicht auf- 
gerissen vverden. Es vverden vielmehr 24 Schachte 
abvvarts getrieben und die ganze Bohrarbeit unter 
Tag verrichtet. 

Zu bemerken ist noch, daf die alte VVasserleitung 
vveiter bestehen bleibt, und daB die neue, die übri- 
gens sechsmal so stark ist vvie die alte, nur eine 
Verstarkung bedeuten soll, Es vvurde amtlich ver- 
sichert, daB die Stadt Nevv York bei dem Zusammen- 
virken beider Leitungen so reichlich mit VVasser 
versorgt scin vird, dafö sie noch ausreichend genug 
sein dürften, vvenn die Einvvohnerschaft bis auf 
zo Millionen Menschen herangevvachsen sein vird. 

—m-——- 


Zvveistöckige Strallenbahnvvagen. 


Mit r: Abbildung. 


nachst neue Straenbahnvvagen ein, die ein 
neuartiges Bild im StraBenverkehr bieten 


: vverden. Sie sind zvveistöckig profekticrt, 
vvle unsere Skizze es angibt. /edermann kennt die 
unangenehmen alten, stofğenden Anhangevagen, in 
denen man für seinen Groschen so kriftig durch- 
geschüttelt und massiert vvird, dağ man nach lan- 
gerer Fahrt ve zerschlagen herausklettert und die 


ə. b le Grobe Berliner Strabenbahn stellt dem- 
2 
2) 


I in Unordnung geratenen Glieder erst vvieder alle in 


die richtige Stellung recken mul. 

Das Oberdeck der neuen Stra$enbahnvagen vvird 
nun nicht offen sein, vvie bei den Automobilomni- 
bussen oder den Strafğenbahnanhöngern, sondern 
der obere Raum vird ebenfalls eingedeckt sein und 
ebensovtel Platz bieten, vvie der untere Teil, Die 
beiden gevvundenen Treppenaufgange befinden sich 
im Innern des VVagens, und zvar/dent der einc, den 
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aussteigenden, der andere den einsteigenden Fahr- 
güasten. Überhaupt ist die Teilung des Stromes 
der YEin- und Aussteigenden streng durchgeführt, 
so daÖb sich die Entleerung und Füllung dieser 
VVagen schneller voliziehen vvird als vvle das bis 
ietzt beim alten VVagenmaterial möglich ist. 

Tie Türen befinden sich in der Mitte der Langs- 
vvande und sind als breite Schiebetüren ausgebildet. 


Zvveistöckiger Straflenbahnvvagen. 


Yede Tür ist durch ein Mittelgitter in zvvei Halften, 
Fan- und Ausgang, getrennt. Die neuen Fahrgaste 
können also den VVagen besteigen, veahrend dic alten 
ausstelgen, ohne dafö eine Gruppe die andere be- 
hindert. 

Die neuartige Form der VVagen ist durch den 
immer gesteigerten Berliner Verkehr bedingt vvor- 
den, der mit dem alten VVagenmaterial trotz der 
geringen Zugfolge, namentlich zü den Hauptver- 
kehrszeiten, kaum noch bevvaltigt vverden kann. Des- 


Die Berliner Urania. 
Zu ihrem 25 iahrigen Bestehen. 


Die siebziger und. achtziger Vahre des vorigen T/ahr- 
hunderts bildeten cine Epoche zahireicher, tief in das Kultur- 
İleben eingreifender vvissenschaftlicher Entdeckungen, und 
namentlich var es die Elektrotechnik, die zü dicser Zeit 
ihren Siegeszüg begann. Keine andere VVissenschaft hatte 
es vermocht, in so kuürzer Zeit sich das allgemeinste İInter- 
esse zü erobern ve sie, die dem Menschen neue Licht., 
VVarme- und Rraftquellen erschlo und den Sinn für Natur- 
forsehung in den vveitesten Kreisen der Bevölkerung müchtig 
anregte, İn immer starkerem MaBbe bildete sich damals das 
əcdürfnis heraus, cine völkstümliche Bildungsstatte zu grün- 
den, deren Aufgabe es scin sollte, die Ergebnisse der Natur- 
forschung und dic üns umgebenden Naturgeschehnisse enem 
Laienpubliküm im Sinne ciner tieferen seelischen Anregung 
dureh bildiiche Darstellungen züm Ausdruck zü bringen 
und die Freude an der Naturerkenntnis in die breitesten 
Schichten des Volkes zü tragen. Diesem Proyekte traten 
der: Altmeister der Elektrotechnik VVerner von Siemens, 
der Gehcime Regierungsrat Professor Dr. VVilhelm Fəerster, 
der bekannte Leiter der Rg. Sternvarte in Berlin, und der 
Astronom Dr, M. Vilhelm Meyer naher und versuchten, ihm 
grcifbare Gestalt zü geben, Der damalıige Kgl, Minister 
für Unterrichtsangelegenheiten Exzellenz Dr. von Gobler 
hrachte der dec varmes İnteresse und tatkraftige Hilfe ent- 
gegen, und auf dem der Regierung gehörigen Boden des Aus- 
stellungsparkes in der İnvalidenstrafe vurde dem Unter- 
nehmen ein Bauplatz unentgeltlich zür Verfügüng: gestellt, 
auf den cine Sternvarte und ein Schaugebaude errichtet 
vurden. 

Es hatte sich ein gröBeres Komitee gebildet, nachdem 
dic Gründer das Programm des Unternehmcns festgestellt und 
alle Proyekte ausgearbettet hatten : es fanden sich Gönner, 
die lenes unerlağlıche Etuvas spendeten, das nöch iedes vvissen- 
schaftliche oder schöngeistige Unternehmen mit goldenen 
Aetten an die Finanzfrage fesselte, und es bildete sich die 
(icsellsehaft arama Am, iz. Mai 1888 vvurde sie in 
das: Handelsregister des Kgl. Amtsgesichts 1 zü Berlin ein- 


halb ist es notvvendig, die Leistungsfahigkeit yedes 
einzelnen VVagens zunaüchst zu steigern, damit mehr 
Personen befördert vverden können. Die gröBbten 
VVagen von ii m Lange, die heute auf den Gleisen 
der Strağenbahn laufen, können nur 45 Personen 
befördern, namlich 3o auf Sitzplatzen und 15 auf 
Stehplatzen , vvahrend die neuen zvveistöckigen VVa- 
gen deren 84 befördern vverden. Im unteren Raum 
sind 26 Sitz- und 26 Stehplatze vorgesehen, vvahrend 
sich im oberen Tell 3o Sitzplütze und z Stehplatze 
befinden. Die r3 m langen VVagen vverden vier- 
achsig gebaut und erhalten vvegen des Aufbaues 
zvvei Trolleystangen, von denen yevveils die hintere 
an die Oberleitung angelegt vvird, vve die Skizze 
z€igt. 

Auf den Plattformen vird man nun nicht mehr 
im Frelen stehen müssen und VVind und VvVetter 
ausgesetzt sein, denn sie sind volİstandig geschlossen 
und haben nur eine schmale Tür, vor der ein paar 
stelle Stufen hinunterführen. Sie dient yedoch nicht 
dem Verkehr des Publikums, sondern ist nur Nət- 
ausgang oder dient dem Führer dazu, schnell hinaus 
zu gelangen, vvenn irgend etvvas am VVagen zu 
machen ist. Diese neuen VVagen sollen, vvie ver- 
lautet, im Oktober dieses Vahres zum erstenmal in 
Dienst gestellt vverden. 


Den Alteren Bevvohnern Berlins vverden diese 
neuen Strafğenbahnvvagen die Erinnerung an yeno 
zvveistöckigen Fisenbahnv-agen ervecken, die Ende 
der siebziger und Anfang der achtziger lahre auf 
der Ringbahn verkehrten und yetzt zur Befördərung 
der Arbeiter der Tempelhofer VVerkstatten dienen. 

VV. 1. 


getragen, und diesen Tag können vir als den Geburtstag 
der Gesellschaft ansehen, die heute, nach 2 yahrıgem Be- 
stande, mit vollem Recht von sich sagen kann, dağ see dem 
Zvvecke, dem sie bestimmt var, voll entsprochen hat: allen 
denen, die der Natur und ihren Erseheinungen ein vearmes3 
Interesse entgegenbringen ohne Rücksicht auf soziale Schich- 
tung, das gevünschte Verstandnis zu erschlieben. Der Name 
”.rania" ves darauf hin, dağ das Studtum der Himmoels- 
kunde ein vvesentlicher Zvvcig der zükünftügen Tatigkeit der 
Gesellsehaft sein solle: es vvürden Allusstellüngs- und Experi- 
menttersale fingegliedert, in denen das Publikum Experi- 
menten beivohnen, aber auch selbsttatig experimentieren 
konnte, und namentlich das Gebiet der Elektrotechnik übte 
cine groğe Anziehungskraft auf das Publikum aus zü eincr 
Zeit, zu der nur erst in venigen StraBen und Hausern 
elektrisches Licht zü sehen var und die ersten, noch rechi 
bescheidenen Anfange ciner elektrischen Bahnanlage sich 
bemerkbar machten., Von auBberordentlicher Bedeutung 
var die Sternvarte des İnstituts mit enem Reflektər, 
der zü den lİeilstungsfahigsten TInstrumenten dioser Art 
in Deutschland zahir ud, in Berlin venigstens, nin- 
übertroffen dasteht: den ..Clou" des Unternehmens, 
venn man sich dieses etvvas abgenützten Ausdrucks bec- 
dienen darf, bildete yedoch das Naturvissenschaftliche Theater 
der Urania, ene Sehöpfung: des, ersten Direktors der Ge- 
sellschaft, Dr. M. VVilh. Meyer, der bereits in VVicn mit 
veechselndem Erfolge diese Art der Volksbelehrung versucht 
hatte. (Unter Anevvendung eines kompliziereen Bühnenappa- 
rates vvurden her einem  tatsachlich: begeistert İauschenden 
Publikum die Geschehnisse im VVeltenraum, das VVerden der 
Gestirne, die Entstehung der Erde, die Erdentvicklung, der 
Aufbau der Gebirge, die das Antlitz der Erde gestaltenden 
Naturkrafte in reich: illustrierten popularen Vortrigen  vor- 
geführt und seinem Verstindnis nahegebracht. 

Der Volksbelehrung zu dienen, das vvar der vornehmlichste 
Zeveck der Gesellschaft und ihres Unternehmens, dabei vurde 
aber in andern Vortragen auch die strenge VVissenschaft ge- 
pflegt. Hervorragende Gelehrte hielten in ihren Raumen 
Vortrage, und im Tahre goz bildete sich der ,,VVissen- 


schaftlıche Vercin". So kam es, dağ der Urania-Gedanke 
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Die Anvvendung des Verbrennungsmotors 


im Schifisbetrieb. 


Von Ingenieur Bruno Rosemann. 


Nach cinem in der Polytechnischen Gesellschaft zu Berlin gehaltenen Vortrag. 
Mit o Abbildungen. 


gə in Gegenstand, vvelcher heute das İnteresse 
xə aller an der Schiffahrt irgendvvie betellig- 
ə, ten Kreilse in hohem Mağe besitzt, ist der 
Motorenantrieb der Schiffe, und zvar steht 
hier der Dieselmotor an erster Stcile. Bis vor 
veenigen İahren vvar der Dieselmotər nur als sta- 
tionare Maschine zum Antrieb von VVerkstütten, 
gevverblichen Anlagen, Elektrizitatsvverken usvv, be- 
kannt und ist schon als solcher der məodernste und 
auch in vielfacher Hinsicht interessanteste Typ 
unserer Kraftmaschinen. Als im Tahre 1807 der 
erste marktfahıge Dieselmotor aufgestellt vurde, er- 
regte er durch seine guüte VVarmeausnutzung: all- 
gemeine Bevvunderung. VVahrend namlıch die übri- 
gen Verbrennungskraftmaschinen, Benzin-, Petro- 
leum- und Sauggasmotoren, die im Brennstoff ent- 
haltene VVarme nur bis zu 24 Prozent in nutzbare 
Arbeit umsetzen, die besten Dampfmaschinen sogar 
nur bis zu 17 Prozent der in der Kəhle enthaltenen 
VVarmeenergie als Kraft an der Kurbelvelle ab- 
geben, Schiffsmaschinen mit ihrem ünökonə- 
mischeren Betrieb sogar nur bis zu ro Prəzent her- 
ab, arbettete der Dieselmotəor schon in der ersten, 
verhaltnismaBig unvollkommenen Ausführung mit 
einem thermischen VVirkungsgrad von 33 —34 Proz. 
Hierzu kam noch die Möglichkeit, billige und bis 


ətə 


— 


vorbildlich vvurde, in Mailand (unter dem Protektorat dos he- 
rühmten Astronomen $Schiaparelli), in NVien und Budapest, 
in Magdeburg und Breslau entstanden aühnliche Unternehmun- 
gen, in manchen Stadten (München, Stockholm u. a.) sind 
sie im Entstehen begriffen: besonders krafuxg griff der (Ge: 
danke nach den Vereinigten Staaten hinüber, und grolbe 
Gelehrte versüumten nicht, bci cinem Besuche Europas und 
Berlins auch die Urania zü besuchen und dieser ihre Sym. 
pathien zu bezeigen. Als Edison im Tahre r8go das İnstitut 
Lesuchte, verehrte er ihm zevei setmner erston Phonographen- 
typen, vvelche im akustisehen Rabinett der Urania besondere 
Anzichungskraft ausübten, noch ehe die VViedergabe der 
menschlichen Stimme durch das Grammophon Allgemern- 
güt vvurde. Bis zum Tahre 1896 var die Urania auf dem ihr 
von der Regierung zügevviesenen Platze im: Ausstellungs- 
parke verblicben, es konnte aber doch nicht verkannt verden, 
dafb die Lage des Platzes in dem damals nəch ziemlich isə: 
herten Moabit für ein der groBen Masse des Vəolkes ge- 
vidmeten Tnstitut nicht gerade günstig genannt xverdon 
konntc, und so vvurde es ermöglicht, daBb im: Mittelpunkt 
der Stadt in der Taubenstrağe cin neucs Gebaude erbaut 
v.urde, in dem die Gesellschaft heute noch ihre Taütigkeit alıs- 
übt, Damals entsprach das neuec Gebaule vəll und ganz 
allen Ansprüchen : ob es auch heute noch, nach r7 yahrigem 
Bestande bei alliührlich gesteigertem Besuche der Fall ist, 
muğ freilich als zvveifelhaft bezecichnet vveerden, 

Tetzt stehen dem Lehrzvvecke zvci groğe Raume zur 
Verfügung (natürlich abgesehen von den zahlreichen Aus- 
stellungs- und Experimienttersalen) der 7oo Platze umfassende 
groBe Theatersaal und der Hörsaal mi zirka 2oo Sitzplatzen. 

In dem letzteren veerden Vortrage gehalten über Physik, 
Astronomie, Geoləgic, Biologic, Technik und ahnlıche Diszi- 
plinen. Den Stützpunkt des Unternehmens bildet das Theater, 
und diesem U mstande muBbte in den letzten Tahren besonderoe 
Rücksicht geschenkt vverden. Man sah sich genötigt, von 
den Vortragen und szenischen Vorführungen ve sic früher 
im Thcater abgehalten veorden veren, züerst tellvvcisec und 
dann vollstandig Abgang zu nehmen, und an Stelle der szeni- 
schen Vortrage traten künstlerisch ausgestattete Proyektions. 


dahin kaum vervvertbare Brennstoffe für die Kraft- 
erzeugung nutzbar zu machen. Es kann daher nicht 
vvundernehmen, daf3 die Ausbreitung des Diesel- 
motors mit einer beispiellosen Schnelligkeit vor sich 
ging, so dağ şchon im Vahre rır über 8oo ooo PS 
sich in Betricb befanden., Für MaschinengröBen, 
vvelche zvvischen 3o und 1ooo PS hegen, ist der 
Dueselmoctor den übrigen Kraftmaschinen — Dampif. 
maschinen mit Kesselanlagen, Lokomobilen, Saug- 
gasmotoren u. a, — ein überaus scharfer Kon- 
kurrent. Seine vielfachen Vorteile lassen sich für 
statilonaren Betrieb etvva in folgende Schlagvvorte 
zusammenfassen : 

Vervendung schvverer und für andere Zvvecke 
katuım brauchbarer Brennstoffe, sparsamecr, stets 
automatisch der Belastung angepalföter Brennsteff- 
verbrauch, günstigster Verbrauch bei allen Be- 
lastungsstufen und Unabhangigkeit desselben vom 
Pedienungspersonal, geringe VVartung und ecin- 
Tfache Pedienung, grofbe Betriebssicherheit, ge- 
ringe Reparaturbedürftigkeit und lange Lebens- 
dauer, erschütterungsfretes tund fast gerausch- 
loses Arbeiten, kein Brennstəoffverbrauch vvahrend 
des Stillstandes und dennəch stete Betriobsberett- 
schaft, geringer Raumbedarf, rauchloser und ge- 
ruchfrcier Auspuff dies sind die schon ge- 


vortrage, dic sich meist auf erdkündlichem Gebiete bevegoen. 
Es verden ferner Lander und Völkerschaften vorgeführt, 
die firnumglanzten Gipfel der Alpen ynd die hetteren sonnen- 
durchglühten Fluren TH aliens, die sturmumtobten Nördküsten 
Deeutsehlands und die Fiorde der nordisehen Lander, die Els. 
vüsten der Pole und die tropische Vegetation Ceyləns, alle 
diese und noch viele andere ahnlıche Motive hegen den 
Sehilderungen der Urania-Vortrage zügründe. 

Die: bisherige Entvicklung des: İnstituts hat: beviesen, 
daBb das von der Urania cingeführte System der Selbst- 
belehrung dürch Experimenticren müt: aufgestellten Appa- 
raten richtig ist und bahnbrechend vurde. Dieses System 
kann aber nur dann den Zevecken genügen, vvenn die Appa- 
ratesammlung mit der Entvicklung der VVissenschaft gle:chen 
Sehritt halt und dem Besucher die letzten Ergebnisse der 
Forschung, soveit sie sich zür pəpularen Darstellung ceignen, 
vor Augen führt. Auch müBb die Sammluüng stets nach 
der Richtung hin vervollstindigt verden, daB sie die vichtig- 
sten Arten der technischen Vervvertung naturvissenschaftlicher 
Errungensehaften in der Praxis zeigen, Dazu tritt /etzt 
noch die moderne Ninematographie, die a aüuch anschauliche 
Belehrung auf mancherlei Gebieten ermöglicht, sel es auf 
dem (Gebtete des Tier- und: Pflanzenlebens, des Sports u, 
a, m. Soll die Urania allen dicsen Aufgaben gerecht vver- 
den, mufö die Möglichkeit geboten vverden, sich in erster 
Linie raumlich derart auszudehnen, dağ sie die Sammlungen 
übersichtlich aufstellen und. ihre fernere regelmaBige Fort 
setzung sichern kann,, und da erhebt sich das uünabveisbare 
Bedürfnis, das yetzige Gebaude zü verlassen und sich an 
ener Stelle anzusiedeln, die der Vervirklichüng: ihrer Zu- 
kunftsplane keine raumlichen Hindernisse in den VVeg legt. 
25 lahre ciner überauus erfolgretchen Tatigkett sind vər- 
über, und mit berechüügtem Stolze kann das UTnternehmen 
zurückblicken auf das, vvas es bisher geleistet hat, möge es 
ihm gelingen, setncen Freundeskreis derart zu erveitern, dağ es 
die Mittel findlet, in den nöchstfolgenden 25 Pahren das er- 
vciterte Programm in derselben "ılolkisidien VVcise aus- 
zuführen, vic es bisher der Fall var. 

Dr.”nton Mansch. 
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nügend bekannten Eligenschaften des stattonaren 

Tieselmotors. 

Aber auch einen Nachtell hat er, namlich den, 
dafğ er teurer ist als die Dampfmaschine. Und 


Abb. r. 


Frachtsehiff ,,Hermann Krabb“. 


doch vird es aus der Konstruktion und Fabrikation 
ohne vveiteres klar, daf5 eben der Dieselməotor einen 
besonders hochvvertigen Maschinentyp darstellt. 
VVahrend namlıch die Dampfmaschine mt gleich- 
möBig zu- und abnehmenden Drücken bis zu höch- 
stens 12—16 Atm., in Ausnahmefallen bis zo Atm,, 
arbeitet, und mit Temperaturen, vvelche bei über- 
hitztem Dampf zvvischen höchstens 3oo—-4oo Grad 
Celsius hegen, betragt beim Dieselmotor der Druck 
in den Arbettszylindern bis zu 38 Atm.,, im Kompres- 
sor, den Luftflaschen, der Brennstoffpumpe und 
dem Brennstoffventil 45 —65, selbst bis zu 7o Atm. 
(die Luftflaschen vverden sogar einem Probedruck 
von 15o Atm. untervvorfen) und die bei dem Arbeits- 
prozefl$ auftretenden Temperaturen steigen bis zu 
ı4oo Grad Celsius, Daf3 für solche Zvvecke die Di- 
mensionen viel sorgfaltiger und reichlicher gevvahlt 
vverden müssen, und eine Genauigkett in der VVerk- 
stattarbeit anzuvvenden ist, die im Dampfmaschinen- 
bau bel vvettem nicht in demselben Mafe erforder- 
İich ist, folgt daraus ohne  vveiteres, Der Diesel- 
motor muf3 also infolge Material und Bearbeitung 
teurer sein. VVenn er aber mindestens dasselbe 
leistet, vvie eine Dampfmaschinə und zü dem noch 
nennensvverte Vorteile voraus” hat und endlich 
niedrigere Petriebskosten aufvveist, dann darf er 
ohne Nachteil für seine VVirtschaftlichkeit in der 
Anschaffung teurer sein, da die einmaligen höhe- 
ren Anlagekosten durch dauernde Ersparnisse im 
Detrieb schnell vvieder eingebracht veerden. 

Als Schiffsantriebsmaschine bringt aber nun der 
Dieselmotor noch eline Reihe günstiger Elgen- 
schaften mit: 

Hierher gehört vor allem die Gefahrlosigkeit des 
Betriebes. Finer der am haöufigsten vorkommen- 
den Unfalle auf Dampfern ist das Platzen eines 
Lampfrohres, Melst hat dies schvvere Verbrühun- 
gen für ein oder mehrere Leute sovve Betriebsunter- 
brechung zur Folge, auch der Betrieb vor den Kes- 
seln gibt zu manchen Unfallen Anlaf5. Von Be- 
triebsunfallen an Dieselmotoren ist noch nichts be- 
kannt gevvorden, vvas sich nicht entvveder auf einen 
unvermeidlichen Materialfehler oder auf Nachlassig- 
keit des Maschinisten hatte zurückführen lassen. 


Der Brennstoff selbst bietet infolge seines hohen 
Entflammungspunktes absolut keine Gefahr "und 
unterliegt auch keinen besonders scharfen polizet- 
lichen Bestimmungen für die Lagerung oder Mit- 

führung an Bərd, da er bei normalen Tem- 

77 peraturen keine entzündlichen Gase ent- 

Ii vvickelt. 

ı Die im Maschinenraum herrschende Tem- 

— — peratur überschreitet, da die vvassergekühlte 

—  Maschine keine Hitze ausströmt, niemals die 
ertragliche Grenze. Dies ist von Bedeu- 
tung im Sommer, sovid für Fahrzeuge, 
vvelche die Tropen passieren. Das Auspuff- 
rohr ist innerhalb des Maschinenraums mit 
eiem Kühlmantel versehen, auch können 
die Abgase zur VVarmeabgabe nutzbringend 
vervvertet vverden, z. B. zur Heizung oder 
zur VVarmvvasserberettung vu, a, 

Pue ganzliche Freiheit der Abgase vən 
Rauch und Rub ist ebenfalls eine vvertvolle 
Figenschaft. Auch auf See und namentlich 
für die Kriegsmarine ist das VVegfallen der 
Rauchvvolke und der Schləte von grölter 
Pedeutung. 1m Dieselmətər haben vvir nun 
das radikalste und sicherste Mittel, yede 
Rauchentvvicklung von vornherein zü ver- 
meiden. Durch den VVegfali der Kessel ist 
man auch der lastigen Resselrevisionen und der Re- 
paraturen überhoben, deren Kosten und Zettauf- 
vvand gespart vverden. 

Zu diesem Punkt gehört auch de stete Betriebs- 
bereitschaft ohne Unterhaltung eines Feuers vvah- 
rend der Liegezeit, vvas für Schlepper, Inspektions- 
schiffe, Feuerlöschboote usvv. vən besonderer VVich- 
tigkelt: ist. 

Die Personalersparnis ist als vvelterer be- 
deutender Vorzug gegenüber Dampfanlagen anzu- 
führen, doch soll man sich hier vor Ühbertrefibun- 
gen hüten. Die VVahrhett ist, dafö bei yeder grölbe- 
ren Dieselmaschinenanlage das Personal der Heizer 
und Kohlenzieher vəllstindig vveegfallt, und im Ma- 
schinenraum ein Maschinist mit ein oder zvvei Hilfs- 
kraften genügt. VVievtel Personal in yedem einzelnen 
Fall notvvendig vird, müfö sich erst in der Praxis 
zelgen. 

Von fundamentaler Bedeutung für den Schiffs- 
betrieb ist der grofğe Gevvinn an Raum und an 
Gevvicht für die Dieselmaschine selbst und für den 
mitzuführenden Brennstoffvorrat. VVas das Ge- 
vicht des Brennstoffes betrifft, sə ist das spezi- 
fische Gevvicht für Mineralöl und geschichtete Kohle 
ungefahr gleich und Hegt zvvischen o,8o und o,86. 
Öl hat aber einen bedeutend höheren Heizvvert (etvva 
ır ooo Kal. gegenüber höchstens 7 oo Kal, Kohle), 
vvoratıs an sich geringerer Verbrauch folgt, zudem 
ist die VVarmeausnutzung im Dieselmotor, vvie sechən 
gesagt, viel günstiger, so dafb also mit derselben 
Gevvichtsmenge an Brennstoff das Dieselschiff einen 
fünf- bis sechsmal grö5beren A ktionsradius hat, oder 
umgekehrt: um denselben VVeg zurückzulegen, 
braucht das Dieselschiff dem Gevvichte nach nur 
den fünften Teil an Brennstoff mitzuführen. Dies 
Gevvicht kann also nutzbringend durch Ladung aus- 
genutzt vverden. Die Raumersparnis durch 
den flüssigen Brennstoff soll an folgendem Belspiel 
gezelgt vverden : 

ro ooo kg Kohlen nehmen einen Raum von zirka 
ız cbm ein, vvahrend die Ölmenge für dieselbe Fahrt- 
leistung nur 1,825 cbm beansprucht. Zu dem 
kommt, daf3 der flüssige Brennstoff bequemer an 
Bord untergebracht vverden kann” und daf schon 
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die Brennstoffübernahme sich viel ecinfacher und 
sauberer gestaltet. 

Das Öl flie5t von einem Eisenbahn-Tankvvagen 
durch eine Schlauchleitung unmittelbar ohne Pum- 
pen in die Tanks an Dərd 
oder das Schiff sucht den 
Lagerplatz der Ölgesəll- 
schaft auf, um das Öl 
direkt den Lagertanks zu 
entnehmen. Mit eimnem 
Sehlauch von 135 mm 
Duürchmesser können z. B. 
ro ooo kg Öl iin ış Minuten 
geladen vverden. 

Um ein praktisches Bel- 
spiel von der Tragvveite des 


vorrats zu geben, möchte 
ich ein Schiff anführen, 
dafö auf dem La Plata ver- 
kehrt. Es ist dies das 
erste deutsche Dieselmətər- 
schiff, vvelches nach Ühber- 
see gegangen ist und sə- 
: vvohl im Schiffskörper als 
Abb. ə. Luftpumpen:ylinder. auch in der Maschinenan- 
Hə lage ausschlieBlich deut- 

sche Arbelti darstellt. Das Schiff ist bei der Firma 
Stocks”E Kolbe in Kiel, die Maschine bei Benz 6: Cə. 
in Mannheim gebaut. (Abb, 1). ,/Hermann Krabb”, 
so ist der Name des Schiffes, hat Ende November 
nach Vornahme verschiedener Probefahrten in Kiel 
und Hamburg, an denen u. a, sich auch Prinz Hein- 
rich mit lebhaftestem Interesse beteiligte, die Über- 
fahrt nach Montevideo mit eigener Kraft gemacht. 
Da auf dem La Plata schən ein Sechiff genau der- 
selben GröBe und Bauart, mit Dampfmaschinen aus- 
gerüstet, verkehrt, lassen sıch: genauere Gegenüber- 
stellungen der Betriebsdaten beider Schiffe machen. 
Das Mətərschiff hat 455 Tonnen Tragfahigkelt 
und zvvei Maschinen von zusammen öşgo ind. PS. 
VVahrend einer Reise von 2ooo Seemeilen, den 
Flu$Ğ hinauf und herunter, muğ der Dampfer fünf- 
mal bunkern, vvas yedesmal eine Tagesschicht, also 
im ganzen $o Stunden erfordert. Das Dieselschiff 
dagegen nimmt in Məntevideo seinen Brennstoff- 
vorrat für die ganze Reilse ein und braucht dazu 
noch nicht einmal einen halben Tag oder $ Stun- 
den, so daf3 also auf yeder Reise 45 Stunden ge- 
spart vverden. Diese Ersparnis erstreckt sich auber 
an Zett natürlich auch auf Löhne, Liege-, Hafen-, 
Krangebühren usvv., so dafö dadurch allein im Laufe 
eines /ahres schon eine ganz betrachtlıche Summe 
erspart vvird. Die Abmessungen sind beim Dampfer 
und beim Dieselschiff genau die gleichen und be- 
tragen: Laünge zvvrischen den Perpendikeln $55,$ m, 
Lange über Deck $7,ö6o m, Brette 9,25 m, Selten- 
höhe 2,8 m, Tiefgang 2 m. Als Dampfer hat das 
Schiff nur eine Tragfahigkeit von 4oo Tonnen und 
hat mit 8o Tonnen Kohlen eine Fahrzeit von 150 
Stunden, $o Tonnen Öl dagegen vvürden dem Dicsel- 
schiff eine Fahrzeit von rund 1rooo Stunden ver- 
leihen. Das Gevvicht der zvvei Dampfmaschinen mit 
Kesseln von zusammen 49$o PS ind. betragt 83 Ton- 
nen, die beiden Motoren vveegen nur öo Tonnen 
incl. Sechraubenanlage, Brennstofftanks, Donkey- 
kessel, Motordynamo und Hilfskompressor, das be- 
deutet also eine Ersparnis von 23 Tonnen oder an- 
nahernd 3o Prozent an Maschinengevicht. Ver- 
gleicht man die Maschinengevvichte ohne Hilfs- 
maschinen, so erhalt man über 6o Prozent Ge- 


mitzuführenden Brennstoff- 


vvichtsersparnis für die Dieselmaschinenanlage. Der 
Preis des kompletten Schiffes gleicher Gröğbe und 
Ausführung ist mit Dampfmaschinen nur etva 
ro Prozent billiger vvie mit Dieselmaschinen. 

Das Dieselschiff kann aber mehr Fracht befördern 
und schnellere Fahrten machen, so daf3 es also an 
Rentabilitat mit einem bedeutend gröBeren Dampf- 
schiff verglichen vverden muB und daher im An- 
schaffungspreis doch noch billiger ist. VVenn man 
Sechiffe gleicher Ladefahigkeit vergleicht, so ergibt 
sich, daf$$ das Dieselschiff, vveil es kleiner und leichter 
gebaut sein kann, sich sogar billiger stellt als ein 
Dampischiff gleicher Transportleistung. 

Turch VvVegfall der Kessel vird in der Langs- 
richtung ganz bedeutend gespart — bis zu 45 Proz. 
— vvenn auch die Maschine selbst sich in den 
meisten Fallen lAnger baut, als die Dampfmasehme. 
In vorstehendem Fall z. B. ist der vordere Laderaum 
auf dem Motorschiff um 3 m langer als auf dem 
Dampischiff. In der Binnen- und Küstenschiffahrt 
muf haufig mit so geringem Tiefgang gerechnet 
vverden, daf3 auch hier das geringe Betriebsgevvicht 
der Maschinenanlage von gröBter Bedeutung ist. 

Als Antriebsmaschine von etvva öo PS eff., an 
kommen heute nur noch direkt umsteuerbare Diesel- 
maschinen in Frage. Für kleine Motoren bilden 
dagegen Umsteuergetriebe und Drehflügelschravu-. 
ben die einfachste und zuverlaissigste Umsteuerung. 


Abb. s. LUimsteuerung System Hesselman. 


Die Zukunft gehört aber ohne Zveeifel der direkt 
umsteuerbaren Dieselschiffmaschine. 
Ich beschranke mich darauf, das System, vvelches 


— von dem schvvedischen Konstrukteur Hesselman her- 


rührt und von der Firma Benz öt Cie. in Mann- 
heim ausgeführt vvird, eingehend”zu erlöutern. Bis- 
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her sind über $o Sechiffe und Maschinen diteses 
Systems gebaut veərden, das erste schən in dem 
lahre 1907. 

Lie Maschinen arbeiten im einfach vvirkenden 
Zvvcitakt. Bekanntlıch erfordert das Zvveitaktsystem 
stets ene Luftpumpe, eine Forderung, die haufig 
als lİastig und kraftraubend beim Zvvettaktsystem 
empfunden und ihm zum Vorvvurf gemacht vird. 
Beim System Hesselman ist fedoch gerade die Luft- 
pumpe zu einem in mehrfacher Hinsicht vveertvollen 
Bestandteil der Maschine ausgebildet vvorden. Die 
Arbeitsvvetse der Motorenzylinder ist aus Abb. 3 
ersichtlich. 1n seiner untersten Stellung hat der 
Kolben die Spülluftsehlitze freigelegt, so daBb aus 
der Leitung 26 die reine Spülluft in den Zylinder 
cintrcten kann und die Verbrennungsgase vor sich 
her in die Auspuffleitung treibend den Zylinder 
mit Erischlüft: füllti Diese Luüft vird beim Auf: 
vartsgang des Rolbens (40) stark komprimiert, vvo- 
durch sie sich auf etvva 4oo Grad erhitzt. Dann 
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vird mit Hilfe von Druckluft der Brennstoff €in- 
gespritzt, vvelcher sich sofəort entzündet und durch 
die Expansionskraft der Verbrennungsgase den Kol- 
ben nach abvvarts treibt. Vor seiner untersten Stel- 
lung öffnet nun der Kolben die AuslaBsechlitze (42), 
durch vvelche ein Teil der Abgase entvveicht und. 
der Druck ausgeglichen vird. Dann vverden die 
Spülluftsehlitze (41) geöffnet, die Spülluft tritt ein 
und das Arbeitsspiel beginnt von neuem. Den Luft- 
pumpenzylinder zeigt die Abh. z im Sechnitt. Er 
enthalt drei Druckstufen, von denen die niedrigste 
doppeltvyirkend ist und die Spülluft von zirka 
o,15 Atm. Überdruck liefert, die zvveite Stufe 
komprimiert auf 14 Atm. zum Anlassen und Ma- 
növerieren der Maschinc, und endlich die höchste 
Druckstufe Hefert Druckluft von 5o—7o Atm. zum 
EFinblasen des Brennstoffes. Vede Maschine hat zvvei 
solcher Luftpumpenzylinder, deren Kurbeln unter 
go (Grad versetzt sind und vvelche zur Umsteuerung 


dienen. (SechluB folgt.) 


Finige Versuche der preullischen Staatsbahnvervval- 


tung 


zur Vorbereitung des elektrischen Betriebes 


auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen. 


Von Regierungsrat VVerne k ke. 


R üs Anlafö der geplanten nünmehr gesicher- 
Şİ ten Finführung elektrischen Betriəbəs auf 
DBerliner Stadt-, Ring- und Vərərt- 

1 bahnen hat die preuBische Staatsbahnver- 
valtung eine Anzahl Versuche angestellt, über die 
sic in einer dem Abgeordnetenhause vərgəelegten 
Penksehrift berichtet. 

Per erste Versuch betraf, əb das Sechiebən vən 
Zügen im regelmafğıgen Petricbə zülassig se, Diə 
elcektrischen Züge səollen naümlichi von Triebgestellen 
an bciden Enden dəs Zuges bevvegt verden, die dürch 
cıne Fernsteuerung mitetnander verbunden sind. 1n 
Stunden schvvachen Verkehrs səllen die Züge in 
zvvei Halften zerlegt vverden, vən denen dann ?ede 
als selbstandıge Einheit verkehrt. Damit nun das 
zcitraubende Umsetzen der Triebgestelle vermieden 
vird, müssen dicse Halbzüge geschəben verden, 
veobeci der Führer an der Spitze des Zuges steht und 
bei der Fahrt in der Richtung, in der das Trieb- 
gestell am Ende des Zuges steht, den Antrieb mittels 
der Fernsteuerung aus- und einschaltet. Diese Be- 
tricbsart ist in Deutschland neu und könnte ge- 
vvissen Bedenken begegnen. Die Versucho vvürdən 
auf einem Gleisabsehnitt der Strecke Dessau —Ditter- 
feld mit einem Stadtbahnzug von 13 VVagen ange- 
stcllt, die so beladen vvaren, dafö ihre Belastungy 
ciner Pesetzüung müt 8o0-- go Persənen entsprach. Die 
Versuchsfahrten mit fe ener halben Lökomətive 
an yedem Fnde des Züges verllefen dürchaus be- 
frıcdigend , trotz ener Geschvindigkeit bis zü 
Oş km Stunde und trətz scharfen DBremsens hefen 
die VVagen ganz ruhigy. Für die Versuche mit dem 
geschobenen Zuge, der acht VVagen hatte, veurde 
cine Strecke ausgevahlt, deren Vrümmüungsverhalt- 
nissc noch erheblich üngünstiger sind, als sie auf 
der Perliner Stadtbahn vorkommen. Nach einigen 
Vorversuchen vvurde der Zuüg vdederholt mit 6okm 
Stundengescheindigkeit und der Peschleunigung, 
dic bei einem Verkehr von 36 Zügen in der Stunde 
erforderlich ist, über die Versuchsstrecke geschəben, 


ohne dağ sich irgendveelche Erscheinungen gezeigt 
hatten, die darauf schlieben 1ief55en, dafö ein ge- 
schobener Zug sich ungünstiger verhalt als ein ge- 
zogener. Auch die Fernsteuerung gab keinecn Anlab 
zu Bedenken. Die am Schlusse des Zuges laufende 
Lokomotive vvar vollstandig in der Gevvalt des Füh- 
rers, vvenn er sie von der Spitze aus steuerte. End- 
lich vvurde der Pevvegungsvviderstand bei beiden 
Arten der Zugförderung bestimmt, er ervvies sich 
in beiden Fallen gleichi gro). 

Auf Grund dieser Versuche hat sich das Reitchs- 
eisenbahnamt dahin ausgesprochen, dafb es gegen 
dic Einführung der beabsichtigten Betriebsart kcine 
Bedenken hat. 

VVeitere Versuche haben sich auf die Frage be- 
zogen, ob mit eciner Dampflokomotive ebenso hohe 
Beschlcunigungen errcicht vverden können vvie mit 
clektrischen Lokomətiven und vvie vveit infolgedessen 
die Fahrzeiten auf den Berliner Bahnen bei Dampf- 
betrieb herabgesetzt vverden können. Dabel hat sich 
gezelgt, daf” mit den 1TC-Heiödampflokomotiven 
unter Einhaltung der yetzigen Leistungsfahigkeit der 
Stadtbahn mit Zügen von 24o Tonnen angehingtem 
Gevvicht die fahrplanma5ige Fahrzeit gegen dic 
yetzige um $ v. H. verkürzt vverden kann. Bei Ver- 
suchen mit Hei3dampf-Personenzug-Tenderlokəmo- 
tüiven der Dauart 2?C2 kam es namentlich darauf 
an, Unterlagen für den Kohlenverbrauch der yetzt 
noch nicht vorhandenen rTDr-Lokomotiven, die bei 
eimnem verstarkten Dampfbetrieb eingeführt veerden 
müğten, zu gevinnen. Das Ergebnis var hier, da 
be: günstigem VVetter ene Leistüng von 36 Zügen 
ın der Stunde mit einer um 2o v. H. abgekürzten 
Fahrzeit erreicht veerden kann. 

Tanen brciten Raum inter den Versuchen be- 
treffs der Einführung elektrischen Betriebes nimmt 
natürlich die elektrische Zügförderung auf der 
Strecke Dessau —Bitterfeld ein. Hierüber sind dem 
Abgeordnetenhause zvvei eingehende Berichte der 
Fisenbahndirektton Halle vərgelegt vvrərden. Nach- 
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dem am ş. İanuar ışgır die Dampfturbine in Be- 
trieb gesetzt vvorden vvar, vvurde am 16. İlanuar 
die erste Probeleerfahrt vorgenommen und am 
ro. Februar mit der elektrischen Förderung von 
fahrplanma5igen Zügen begonnen. Der Probe- 
betrieb vvurde mit einer für die Grof35herzoglich 
Badische Staatseisenbahn gelteferten 1Cı-Lokomə- 
tive eröffnet. Erst einige Tage spater vvurden die 
Probefahrten mit der für die eigene Vervvaltung ge- 
lieferte 2Br-Lokomotive begonnen, die im Laufe 
ihres ersten Betriebsiahres 34 ooo km und 6 ooo ooo 
Tonnenkilometer geleistet hat. Dabei hat sie Mə- 
natsleistungen bis zu 7450 km erreicht. Von den 
andern Lokomotiven sind einige nach umfang- 
reichen Erprobungen auf die VVeltausstellung in 
Turin geschickt und nach der Rückkehr zum Tell 
alsbald vvieder in den Versuchsbetrieb eingestellt 
vvorden. AuBer zu den vertragsmaBigen Abnahme- 
prüfungen diente der elektrische Betrieb noch einer 
ganzen Anzahl von Versuchen , so vvurde namentlich 
der Dampf- und Kohlenverbrauch im Kraftverk 
übervvacht, ferner vvurden Versuche mit verschiede- 
nen Einrichtungen zur selbsttatigen Spannungsrege- 
lung des Stromerzeugers angestellt, bei der Fahr- 
leitung vvurden die VVirkungen der Nachspannvor: 
richtungen "üsvv. erprobt, Der gröBte Teil der Ver- 
suche betraf aber natürlich die Lokoməotiven und 
erstreckte sich auf deren Zugkraft und Leistung, 
ihre Erv.armung und ihren Arbeitsverbrauch, auf 
die Lüftung, die Schienenreibung usvv. 

Betriebsstörungen, die auf die Elgenart des elek- 
trischen Betriebes zurückzuführen vvaren, sind nur 
selten vorgekommen. Das beteiligte Personal hat 
sich in den neuen Dienst gut hineingefunden. Auf 
vveitere Einzelheiten hier einzugehen, vvürde zu vveltt 
führen. 

Seit dem Erscheinen der Denkschrift, der die 
vorstehenden Angaben entnommen sind, ist die Ein- 
führung elektrischen Betriebes Gegenstand eiln- 
gehender Beratungen in der zustandigen Kommis- 
sion des Abgeordnetenhauses gevvesen und hat dərt 
durchaus nicht, vvyie es zu vvünschen gevveesen vvare, 
den Beifall der Kommission gefunden, sondern ist, 
vile die Verhandlungen ergebən haben, auf həftigen 
VViderstand gestofğen. Die verstarkte Budgetkom- 
mission hat am 14. Tanuar eine Reise nach Bitterfeld 
unternommen, "um den elektrischen Betrieb selbst 
kennen zu lernen. Es beteiligten sich 26 Mütgleeder, 
die untervvegs vom Ministerialdirektor VVichert Auf- 
klirungen über den Versuchsbetreeb erhiclten, Zu 


den Versuchsfahrten, die den Abgeərdneten vorge- 
führt vvurden, diente ein Stadtbahnzug mit 13 VVa- 
gen, der durch Bremsklötze so “belastet vvar, daf 
sein Gevvicht einsechlic$ölich der Fahrtteilnehmer etvva 
308 Tonnen betrug, vvas ungefahr der vollen Be- 
lastung im: Berliner Stadtbahnverkehr entspricht. 
Dieser Versuchszug verkehrt auf der Strecke Bitter- 
feld --Raguhn im Fahrplan der Terliner Stadt- und 
Vorortstrecken. Er vvurde vən einer aus dem lahre 
1909 stammenden elektrischen Dəppellokoməotive 
gezogen, die sə in zvvci Teile zerlegt vverden kann, 
daÖğ die beden Halften vvie dic für Berlin in Aus- 
sicht genommenen Triebgestelle an die Spitze und 
an den Schluf$ des Zuges gestellt vverden könncn. 
Die Lökoməotive ist für Fernsteuerung €ingerichtet. 
VVird der Zug in seine zvvei Halften zerlegt, sə kann 
yede Lokomotivhaölfte auch von einem in der Mitte 
des Vollzuges, also am andern Ende des Halbzuges 
angeordneten Führerstande aus gesteuert vverden. 
Die Abgeordneten besichtigten zunachst die Lökə- 
motive, səvvie eine neue Art der Fahrdrahtaufhan- 
gung, vvelche eine Vergrölberung der Entfermung 
von Aufhüngepunkt zu Aufhangepunkt von 75 m auf 
I00 m ermöglicht, und nahmen dann an einigen 
Versuchsfahrten tcil. Es vvurde ihnen zunachst der 
Betrieb auf der Strecke Charlottenburg-- -Vannovvitz- 
brücke vorgeführt. Die Fahrzeit betragt hier bet 
Dampfbetrieb 27,5 Minuten, bet elektrischem Betrieb 
vvird die Strecke in 21,5 Minuten zurückgelegt : die 
in Aussicht genəmmene Verkürzung der Fahrzeit um 
zo v. H. ist alsə mehr als erreicht. Auf den Halte- 
stellen, die durch besondere Signale angedeutet 
v.aren, vvurde so Sekunden gehalten. Um die volle 
Geschvvindigkeit von $o km in der Stunde zu er- 
reichen, brauchte der Züg im Durchschnitt etvva 
6o Sekunden. Die zu den Versuchen vervendete 
Lokomotive var für den Fernverkehr bestimmt , 
da es aber bei dem Unterschied zvvischen Fern- und 
Stadtbahnverkehr gerade darauf ankommt, da bei 
letzterem der kurzen Entfernungen zvvischen den 
Bahnhöfen halber eine hohe Beschleunigung er- 
reicht vvird, so ist es sehr vvohl möglich, dafğ bei 
einer für den Stadtverkehr gebauten Lokomotive 
das Ergebnis in dieser Beziehüng noch günstiger 
sein vvürde. Bei der Versuchsfahrt mit einer 
Streckenteilung nach Ma5gabe des Nordringes 
dauert die Fahrt auf der 10,39 km langen Strecke 
VVeifsensee —ungfernheide mit sechsmaligem Hal- 
ten 19,2 Minuten statt vvie bei Dampfbetrieb 24 Mi. 
nuten. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Reg.-Rat VVernekke. 


(Nachdruck verboten.) 


Mü 4 Abbildungen. 


Sehutz von Obstplantagen gegen Frost. — Der Elektromotor als Ersatz tierischer Zugkrafr. — Denkmale der ,,Titanic“- 
Katastrophe. — Moderne Riesensehiffe. — Fin neues Element. — Der Maschinentelegraph von Siemens ö: Halske, — 
Blasenfreies Gieğen von Stahl. — Elgenartige Lage eines gestrandeten Dampfers. — Technik und Stadtebild. — Neues 
Verfahren der Goldgevrinnung. — Neue Brietkasten. — Fin neuer Lenkballon. — Polospiel vom Automobil aus. — Eisen- 
bahnvragen aus Stahl, — Elektrische Meterspurbahn in den Pyrenaien. — Omnibusse mit oberirdischer elektrischer Zuleitung. 


Be verheerenden VVirkungen, die vor einigen 
VVochen ein Nachtfrost in vvetten Gebieten 
m Teeutschlands auf die Obsternte ausgeübt 
“əmi hat, rückt die Frage in den Vordergrund, 
ob die Technik kein Mittel angibt, im Notfalle unsere 
Obst-Plantagen zu beheizen. Da ist nun von be- 


sonderen İInteresse ein in den Vereinigten Staaten 
mit Erfolg angevvandtes Verfahren, dessen VVesen 
darin besteht, dağ in den Plantagen zahlreciche 
kleine Petroleum-Öfen aufgestellt vverden, die den 
zarten Plüten so viel VVürme zuführen, dağ ihnen 
der Frost nichts anzuhaben v€ermag,—Man hat mit 
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Hilfe derartıger Öfen in den Kronen der Obstbaume 
Temperaturen bis zu Ö” Celsius erreicht. Unsere 
Abbildung r gevvahrt einen Einblick in eine beheizte 
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Abb. r. 


Obstplantage in Canon City (Colorado) zur Nacht- 
zelt, 


VVer zu beobachten Gelegenheit hatte, vvie die 
Pferde bei Ausschachtungsarbeiten die schvver be- 
lasteten VVagen aus der Baugrube ziehen, vvird den 
Ersatz der animalen Zugkraft durch den Elektro- 
motor als einen Fortschritt auch unter dem Ge- 
sichtspunkt des Tierschutzes begrüben., Es bedarf 
hierfür nur der Vervveendung eines starken Selles, 
das, unter dem VVagen befestigt, bis zu einer elek- 
trisch angetriebenen VVinde lAuft. Etvva cine Minute, 
nachdem man den Motor hat anlaufen lassen, vvird 
das Fuhrveerk aus der Baugrube herausgezogen. 
Diese Art der Vervendung des Elektromətors ist 
auch vvirtschaftlich von Vorteil. Sie ermöglicht 
elinc Zettersparnis um etvva die Halfte. 


Am ış. April d. İF. vvurden in Nev York an 
dem Seaman-İInstitute am Hafen an der Ecke der 
South Street zvvei Denk- und Mahnzeichen zur Er.nne- 
rung an die am gleichen Tage des vorangegangenen 
yahres (15. April 1912) stattgefundene ,,Titanic"“- 
Katastrophe errichtet. Die eine ist eine Bronzetafel 
mit der İInschrift: ,,Dieser Leuchtturm ist ein 
Lenkmal für die Passagiere, Offiztere und Mann- 
schaften des Dampfers ,Titanic", die als Helden 
starben, als das Fahrzeug nach der Kollision mit 
cinem Fisberg unter 41? 46“ nördlicher Breite und 
5O? 417 vvestlicher Lange am 15. April 1912 sank, 
Errichtet duürch öffentliche Sammlung im Tahrec 
1913.“ Das zvvelte Zeichen ist ein grobber Leucht- 
turm, der auf dem Dache des Hauses errichtet 
vurde, Er hat grünes Licht, und dicses ist sə stark, 
daf3 die einfahrenden Schiffe nachts es bereits in 
Sandy Hoock leuchten sehen. An der Sbpitze des 
Turmes befindet sich cin Zeitball, der genau um 
ız Uhr mittags fallt. 
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Verhütung von Frostschaden durch Beheizung mittels Petroleumfeuer in Colorado. 


Sehon hat der ,,İmperator” seine erste Fahrt an- 
getreten und beendigt, schon vvurde sem engerer 
Kamerad, das ,,Vaterland“, vom Stapel gelassen 

: und damit der Han- 
delsmarine der VVelt 
die zvei gröhten 
Schiffe gegeben, die 
)e das Meer be: 
fahren haben, als 
bereits in englischen 
Gevvissern an einem 


Sehiffe gearbeitet 

N vvird, das die zvvei 

si yyə ə .. vorervvahnten an 
ə ap. Gröle zvrar nicht 
übertreffen, sich 


aber ihnen berech- 
tigter VVeise als 
drittes an die Seite 
stellen vvird. Dieses 
Sehiff ist die ,,Aqui- 
tania““, das für die 
Cunard-Linie auf 
dem Brovrnschen 
Sehiffsbauhofe in 
Ciydebank, Green- 
ock, vom Stapel ge- 
lassen vvurde und 
gleichfalls ganz 
phanomenale Di- 
mensionen aufvel- 
sen vird. Mit ihren 
beiden Riesenschif- 
fen, der ,,Mauretania““ und der ,,Lusitania", hatte die 
vCunard-Linie“ mit Unterstützung der englischen Re- 
gierung eine Zeitlang die beiden gröBten Schiffe der 
VVelt-Handelsflotte in Betrieb gestellt, die aber $etztvon 
den beiden Schiffen der Hamburg-Amerika-Linie in 
den Hintergrund gedrangt veerden. 


Das neue Schiff, die ,,Aquitania““, vvird das gröBte 
Sehiff sein, das ye auf einer britischen VVerft ge- 
baut vvurde, und es muhbten ganz besondere "und 
neuartige Vorkehrungen zu diesem Zvvecke geschaf. 
fen vverden. Die Helling, auf der das Schiff ins 
VVasser hinabgleiten soll, die einen Flacheninhalt 
von uıngefahr ro ooo Quadratfuğ hat und auf der dic 
,.Lusitania”“ gelegen hattc, vrurde bedeutend vergrö- 
Sert und an den Enden, vvo der Drück beim Stapel- 
lauf ein enormer ist, um vieles verstarkt. Um Raum 
für den Koloğ$ zu schaffen, vvenn er einmal im VVas- 
ser ist, hat man am gegenüberliegenden Clyde-Ufer 
ein ganzes Stück Land vvegnehmen und den TFluB 
ausbaggern müssen. Ebenso vvurden für den Bau 
neue, riesige elektrisch betriebene Hebekraine er- 
baut. 


Die ,,Aqultania"" vird $o ooo Reg.-Tonnen aus- 
vvcisen, (der erste hölzerne Raddampfer mit dem 
die Cunard-Linie den Betreeb im Tahre 1840 begann, 
die ,,Britania“ hatte deren nur 1500). Das Schiff 
vvird über goo FuB lang sein, die Doppelturbinen 
mit 7o ooo PS vverden ihm etine CGeschvvindigkeit von 
26 Knoten in der Stunde geben. Nehbst der Schiffs- 
mannschaft, die ungefahr goo bis 9$o Mann stark 
selin dürfte, vird es noch rund 40oo Passagieren 
ausreichend Platz bieten. x. 

Das TInternationale Komitee für Atomgevvichte hat 
den 83 aufgeführten Elementen, ein neues hinzu- 
gefügt, das Holmium. 
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Ler neue Mlaschinentelegraph von Siemens 
öc Halske scheint berufen zu sein, eine grəbe Zu- 
kunft zu erlangen. Der Empfanger ltefert unmittel- 


Abp. ə. Entlastung der Zugpferde dureh den Elektromotor: DerLast- 
vvagen vrird aus der Baugrube mittels elektrischer VVinde gezogen. 
(Aus den ,Mitte ilungen der Berliner Elektrizitatsvverke”.) 


bar Druckschrift. Es können bis zu 100o Zeichen 
oder r7o VVörter in einer Minutel in ciner Richtung 
bearbeitet vverden., Neben dem Druckstreifen kann 
auch ein Lochstreifen empfangen, vvozu nur ein ge- 
veöhnlicher Stanzapparat angeschaltet vverden 
braucht. Der Apparat ist augenblicklich in fol- 
genden Letitungen im Betrieb: 1. im Kabel Berlin: - 


Dreslau auf 372 Kilometer Entfernung mit einer 


Übertragung, 2. im Kabel Berlin — Frankfurt a. M. 
auf 557 Kilometer mit zvvei Übertragungen, 3. im 
Kabel Berlin-—-Düsseldorf auf 655 Kilometer mit 
drei Übertragungen und 4. im Kabel Berlin -Strağ- 
burg auf 822 Kilometer mit drei Übertragungen. 


Auch beim sorgfaltigsten GieBen des Stahİis kann 
es vorkommen, dağ die Blöcke (von denen das obere 
Erittel nicht benutzt vvird), noch Blasen enthalten. 
Ber Grund ist, dafö die Abkühlung” auch nach der 
VViederervvarmung von aufBen nach innen fərt- 
schreitet. Zuvveilen finden sich sogar gröBere 
Hohlraume in fertigen Eisenbahnschienen, die dann 
zum Bruch und zu einem Unfalle führen können. 
Das Kühlverfahren des englischen Metallurgen 
Hadfield besteht nun darın, dağ er die Abkühlung 
schichtvveise, von unten nach oben ini der Guübform 
erfolgen la5t, dann können keine Blasen im 
Metall bleiben. Dies geschieht dadurch, dafö der 
Block veahrend des Abkühlens von der Oberselte 
her durch Kohlen vor einem Geblase stark erhitzt 
vvird. 

Unsere Abbildung 3 zelgt die merkvürdige Stel- 
lung eines gestrandeten Dampfers am Clyde. Der- 
selbe ist durch den VVind und die Gezettenströmung 
allmahlıch auf die Höhe des Ufers hinaufgehəbən. 

Die ,,Charlottenburger Zeitung"“ berichtet vvie folgt 
über einen interessanten Konflikt zvvischen Tech- 
nik und Stadtebild. Der Bau des Riesen- 
schornsteins im dortigen Krankenhause für Geburts- 
hilfe zerstört gegenvvartig das herrliche Stadtebild 
mit dem Sechlosse im Hintergrunde, vvelches sich 
bereits vom Knie aus dem Auge des Beschauers dar- 
bietet. Das dicke Monstrum von Schornstein ist 
inzvvischen höher geführt vvorden und taucht yetzt, 
schon von vveltem sichtbar, so aufdringlich neben 
der Schlo5kuppel auf, dafb man deni VVeiterbau des 
Sechornsteins schleunigst inhibiert hat. Der Schərn- 
stein selbst hat eine Art Vorgeschichte. Es hat 


den Anschecin, als ob man von vorherein damit 
gerechnet hat, dafö die Errichtung eines: Schorn- 
steins in der Nahe des Schlossesi mit einer “ ge- 
vvissen Vorsicht anzufassen seli. Da man keinen 
gevvöhnlichen Fabrikschornstein bauen vvollte, ent- 
schlof man sich zu einer Art Monumentalbau. 
yedem, der Dresden besucht hat, vvird, vvohl der 
Dau der ,,Fernheizung”“ aufgefallen sein. Von dieser 
aus vverden namlich das ResidenzsechloB, das Hof- 
theater, der Zvvinger und eine ganze Reihe öffent- 
licher Gebaude mit Heizung versehen. /edermann, 
der das Gebaude sieht, staunt über einen grof3en 
himmelanstrebenden Bau mit einer Treppe an der 
Aufensette. Auf die Fragc, vvas dies für ein Bau 
se), erhalt man die prompte Antveərt: ,,Der Schorn- 
stein”. Die meisten Beschauer staunen und vver- 
den erst von der Tatsache überführt, vvenn sie oben 
ene dicke Rauchsaule aus dem Turmbau heraus- 
dringen sehen. (Diesen Schornstein der Fern- 
heizung in Dresden hatte man als Muster aus- 
crschen. VVas soll nun veerden? — -- 

Fin neues Verfahren der Goldgevinnung von 
Fen Hovve, EBetriebsleiter der Gvvalia Consolidated 
Mines, besteht darin, dafö die betreffenden gold- 
haltigen Erze, mit 2 —$ Prozent Kochsalz vermischt, 
bci etvva 1ooo Grad geröstet vverden. Hierbei ver- 
flüchtigt sich das Gold mit einemi Teil der übrigen 
Festandteile der Erze. Die Dampfe vverden durch 
Kammern: geleitet, in denen sie mit VVasser in BPe- 
rührung kommen, das geringe Mengen schvvefliger 
Saure und Salzsaure enthalt. Hierdurch vverden 
die unedlen Metalle in Lösung gehalten, vvahrend 
das Gold als schvvarzes Pulver ausgeschlemmt ist 
und nun mittels Filterpressen daraus abgeschieden 
vird. Bei richtiger Führung des Röstprozesses 
können zirka 9z bis 94 Prozent des in den Erzen 
enthaltenen Goldes gevvonnen vverden. 

İn Kanada verden fetzt Brtefkasten zur Einfüh- 
rung kommen, die nicht nur Briefe aufnehmen, 
sondern auch dem Verkauf von Briefmarken dienən. 
Dieser findet vahrend der Tag- und Nachtzeit und 
auch Sonntags statt. TDes Nachts vvird der Brief- 
kasten durch elektrisches Licht erleuchtet sein. 

Bisher vvurden Lenkballons durch Schrauben an- 
getrieben, die dürch Zuüg oder Drück das Schiff 
vorvvarts bevvegten. Hin neuer deutscher Kreuzer, 
der nach den Entvvürfen des Oberleutnants Meyer 


Abb. s. ,Gestrandeter Dampfer am Clyde. (Nach Technical 
VVorld Magazine.) 


gebaut vvird, besitzt hinter der Gondel ein Rahmen- 
gestell, in dem sich schmale, parallelliegend an- 
gebrachte Leisten befinden. Das Ganze virkt vvic 
eine Talousie, Sobald.nun die Leisten,durch Motor- 
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kraft veagerecht gestellt verden, strömt Luit in di 
Zvvischenraume. Schliefğen sich die Klappen, sə 
vird die Luüft nach hinten veeggedrückt, und es 
cntsteht ein Druck, der das Luftfahrzeug vorvvarts 
schiebt. Der Rumpf des Pallons besitzt einc langliche, 
dem Zeppelin ahnlıche Form. Die Lange des pro- 
pellerlosen Luftschiffes dürfte etvva 65 bis vo Meter, 
der Rauminhalt annaihernd ?7ooo Kubikmeter be- 
tragen, Bei zahlretchen Flügen hat sich das 
System vorzüglich bevahrt und der Ballon ceine 
so bedeutende Geschvvindigkelt entvvickelt, dafö man 
von der Fahrt des groBben Luftkreuzers, die Ober- 
leutnant Meyer lelten vird, das Beste erhəfft. Auch 
die Steuereinrichtungen sind züm grofben Tell neu 
und eigenartig und ermöglichen sehnelles VVendən. 

Lie neueste Anvvendung des Automobils, die sich 
yetzt in Nordamerika vəllzieht, besteht darin, die 
bisher beim Polo-Sptel benutzten Ponypferde 
durch das ,,Töff-Töff” zu ersetzen., Dafö diese neuc 
Spielvveise auch ihre Schattenseiten hat, zeigt un- 
sere Abbildung 4. Durch eine zu scharfe VVendung 


Abb. 4. Elin Unfall beim Polospiel vom Automobil, 


vird hier eine Partei der Polospieler im Bogen auf 
das Planum des Spielplatzes geschleudert. 

Die Zeitschrift ,,Deutsches Fisenbahnvesen” 
vveist darauf hin, daf5 samtliche Bestellungen auf 
Fisenbahnvvagen in den Vereinigten Staaten darauf 
hindeuten, dafö die amerikanisechen Bahnen die höl- 
zernen VVaggons allmahlich, aber ganzlich ersetzen 
vverden. Die Pennsylvaniabahn var die erste, die 
ihre Personenvvagen gaönzlich aus Stahl herstellen 
hef5. Tm Tuni 1906 verkündigte sie dem Publikum, 
samtlıche neue Personenvvagen auf ihren Linien 
vvürden fortan nur noch aus Stahl bestehen, und 
seit dteser Zeit hat sie über zooo solcher in Ge: 
brauch genommen. Soeben hat die Long lsland. 
bahn 40 solcher Stahlvagen bestellt, nümlich ış für 
Dampfbetrieb, zo für elektrischen Motorbetrieb und 
fünf Verbund-Personen- und Gepaickveagen. Die 
Kosten dieses Auftrags vverden sich auf etvva zvvei 
Millionen Mark belaufen. Nach Lieferung der soeben 
bestellten 4o VVagen vvird die Long-lsland-Bahn 
455 stahlerne VVagen im VVerte von etvva 3o Mil. 
Mark besitzen, d. h. mehr als die Halfte ihres 
Personenvvagenparks. Nach sicben İlahren vvird sie 
nur noch stahlerne VVagen im Betrieb haben. Aufber 
der Tatsache, dafb stahlerne Personenvvagen im all- 
gemeinen feuersicherer sind und viel VViderstand 
gegen das Zusammendrücken leisten, besitzen die 
soeben bestellten als besonderes Merkmal einen 
Kastentrüger von 86,4 cm "Breite und 6o cm Höhe, 
der durch dic ganze Lange des VVaggons hindurch- 
geht und dazu dicnt, bei eventuellen Zuüsammen- 
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stöfben cin teleskopartiges Zusammenschieben voll- 
kommen zu verhindern. 

Durch den Bezirk Cerdagne in Frankreich führt 
von Villefranche nach BPourg-Madame in der Nahe 
der spanischen Grenze eine Meterspurbahn, die als 
erste in den Pyrenaen elektrisch betrieben vvird. 
Sie ist ş6 km lang und führt durch 18 Tunnels, die 
zusammen 238o m lang sind. Von den sonstigen 
interessanten Bauvverken der Strecke sei noch: die 
Brücke über den Tet-Fluf. genannt, die 254 m 
Spannvveite hat. Die Bahn hat zvvischen ihren End- 
punkten einen Höhenunterschied von 1156 m zu 
übervvinden und hat infolgedessen Steigungen vən 
ö Prozent (1: 16). Der kleinste Krümmungshalb. 
messer betragt 3o m. Um die zum Betrtebe nötige 
Elektrizitüt zu erzeugen, ist der Tet-FluB durch einc 
13 m hohe Talsperre angestaut vvorden. Aus die- 
sem Becken, das 13 ooo ooo bis 14 ooo ooo cbm 
faföt, vvird das VVasser durch vier etvva I km lange 
Leitungen nach dem Hauptkraftvveerk geleitet, das 
ungefahr in der Mitte der Strecke liegt. Dort vvird 
mit vier Turbinensatzen von lfe 
ı oo Pferdekraften Leistungsfahigkeit 
Gleichstrom von 8so Volt Spannung 
erzeugt, der der neben dem Gleis hin- 
führenden Stromschiene zugeführt 
vird, und auberdem drelvvelliger 
VVechselstrom von zo ooo Volt Span- 
nung für die Unterverke geliefert. 
Das Verteilungsnetz besteht aus fünf 
fe etva 11 km langen Teilen mit 
sechs Speisepunkten, von denen ieder 
mit einem Untervveerk verbunden ist, 
Nur der mittelste steht unmittelbar 
mit dem Haupikraftvverk in Verbin- 
dung. Die Leitung für den VVechsel- 
strom von 2o ooo Volt Spannung be- 
steht aus Aluminiumkabeln, die in 
Abstainden von 35—40 m von Hisen- 
masten getragen vverden. 

Omnibusse mit elektrischem Antrieb, die ihren 
Betricbsstrom einer oberirdischen Züleitung ent- 
nehmen, aber auf Strafğen ohne Gleise verkehren, 
erfreuen sich neuerdings in England steigender Be- 
hebtheit. Die neuesten solcher ,,gleislosen Omni: 
busse“, eine Bezeichnung, die für sie zvar ,gang 
und gabe ist, aber trotzdem ihr VVesen nicht ganz 
richtig kennzeichnet, denn das vvesentliche ist 
nicht das Fehlen eines Schienengleises, sondern die 
Stromentnahme aus einer Fahrleitung bei fehlen- 
dem Gleis, sind im vergangenen September und 
Oktober in Dundee "und Rotherham eröffnet vvor- 
den, vvahrend die ölteren Anlagen in Bradford und 
Leeds schon seit lünger als einem )ahr bestehen. 
Unter den Antragen auf Genehmigung neuer Ver- 
kehrsanlagen, die zurzeit dem englischen Parlament 
vorliegen, befinden sich auch eine Anzahl, die die 
Erlaubnis zur Errichtung neuer gleisloser Omni- 
busstrecken erstreben. Meist handelt es sich dabei 
um die Verlaingerung von StraBenbahnen in 
schvvach bestedelte AuBenbezirke, deren Verkehr 
die hohen Aufvendungen für eine vvirkliche 
Straföenbahn nicht, oder doch vvenigstens noch 
nicht zu rechtfertigen vermag. 


Die gleislose Omnibusstrecke in Dundee ist etvva 
1,5 km lang: sic verbindet zvvei Strağenbahn- 
strccken miteinander. An ihren beiden Enden ist 
die Fahrleitung in Schleifen geführt, so da das 
VVenden ohne Schvverigkeiten vor sich geht. Die 
VVagen beveegen sich dabei aüf” enem Bogen von 
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3 m Halbmesser. Die zveci VVagen, die den Dienst 
versehen, sind mit zvvanzigpferdigen Motoren aus- 
gerüstet, die dic Hinterachse mit Hilfe ciner Ketten- 
übertragung in Bevvegung setzen. Beim Einrücken 
in den VVagenschuppen benutzen die Omnibusse 


die (Glcise der Strafbenbahnen, die ebenso vvic sie 
sclbst, von der Stadtvervaltung betneben vverden. 
Dabei vird einer der Stromabnehmer eingezogen 
und eine besondere Verbindung mit den Schienen 
hergestellt. 


Beschaftigung und Spiel. 


Fin merkveürdiger Vulkan. 


Yin Vulkan mufö bekanntlich Feuer spelen, 
“ÇI und mit Hilfe von allen möglichen feuer- 
Ne gefahrlichen Materialien könnten vir uns 
ya sehlielich einen feuerspeienden Berg 
herstellen. Das vvollen vvir aber in unserem eigenen 
İnteresse heber bleiben und statt dessen einen Vul- 
kan erstehen lassen, der vor allen seinen Namens- 
vettern den grofen Vorzug der vollkommensten 
Ungefahrlichkeit voraus hat. İIrgend ein grnobes, 
vveites Glasgefafğ vvird sich ?a leicht finden, vvofür 
gibt es denn Aquarien, Terrarien, Bovlen, VVeifbier- 
glaser und ahnlıche Dingel Haben vir ein ge- 
cignetes Gefafö gefunden, so kaufen vir uns ein 
Flasehchen mit roter Tinte, öffnen es, giefen die 
HaAlfte der Tinte aus und füllen statt ihrer Spiritus 
ein, Dann setzen vir den Kork vvieder auf, schüt- 
telin den Spiritus und den Rest der Tintenlösung 
schön durcheinander, nehmen den Kork vieder 
heraus, bohren ihn senkrecht von obeni nach unten 
vollkommen durch und setzen ihn veder auf, Das 
Purchbohren geschieht am einfachsten mit Hilfe 
einer glühend gemachten Stricknadel oder einer 
vorn sehr spitzigen Rundfeile. Der Kork muf so 
vvieder aufgesetzt vverden, daf3 das in seiner Mitte 
befindliche Loch nicht zusammengepreföt vird. Um 
dieses Zusammenpressen zu verhüten, können vvir 
vorsichtshalber noch ein dünnes Glas- oder Metall- 
röhrchen hindurchstecken. Das Glasröhrchen ziehen 
vvir vorn zu einer feinen Spitze aus, die vvir ab- 
brechen, das Metallröhrchen quetschen vir mittels 
einer Zange so zusammen, dafö seine obere Öcff- 
nung ebenfalls sehr fein und klein ist. Dann stellen 
vir das in der beschriebenen VVeise vorberettete 
Glaschen in unser groBes Glasgefaf und schütten 
nun Erde darüber, sə dafö es unter enem Berg von 
solcher verborgen blcibt. Dieser Berg ist unser 
Vulkan. Es ist bci seiner Herstellung nur darauf 
zu sehen, daf er auch einen richtigen Krater hat, 
d. h, dafö oben eine Öffnung gemacht vvird, in die 
die Öffnung des Glas- oder Metallröhrchens bzvv. 
unser Kork mündet. Haben vir alle diese Vor- 
bereitungen ausgeführt, so ist unser Vulkan fertig, 
und es kommt nun nur noch darauf an, ihn zur 
Tatigkeit, d, h. züm Spelen, anzüuregen., Der Aus- 
bruch erfolgt sofort, sobald vir das vveite Glasgefab 
mit VVasser füllen. VVenn dieses VVasser über den 
Gipfel des Berges hinaus aufgefüllt ist, so erhebt 
sich aus diesem etne rote Feuersaüule, die sich oben 
verbreitert. Der Vulkan speit unentvegt und zuletzt 
ist die ganze Umgebung des Berges in Feuer ge- 
taucht, d. h. das darüber stehende VVasser vvird rot 
und immer röter. Die Ursache nun, vvarum unser 
Berg beim Auffüllen mit VVasser zu speften anfangt, 
ist sehr leicht einzusehen, vvenn man bedenkt, daf 
vvir zu der Tinte Spiritus hinzugegeben haben. Der 
gevvöhnliche Spiritus enthalt etvva g6 Proz. Alkohol. 
VVenn vir ihn zur Halfte mit roter Tinte, also der 
vvasserigen Lösung irgend eines roten Farbstoffes, 
verdünnen, so erhalten vir eine ungefahr 48proz. 


Alkohollösung. Diese hat cin bedeutend geringeres 
spezifisches Gevvicht als das VVasser, see müb dəs- 
halb in letzterem emporsteigen. Dies tut sie auch, 
und da sie rot gefarbt ist, so sieht der empər- 
steigende Strahl der 48proz. Alkohollösung aus vvic 
die Feuersaule eines Vulkans. Dr. A. N. 


Der Magnet als Ordner. 


Tauchen vir einen Magneten in eine Schachtel 
mit Nadeln, so bleiben diese im fürchterlichsten 
Lurcheinander daran hangen. VVir stellen nun unse- 
ren Freunden die Aufgabe, einen Magneten so auf 
Nadeln einvvirken zu lassen, dafö sie sich in ganz 
bestimmter Ordnung gruppieren. Da vird nun ein 
fürchterliches Herumprobieren losgehenl Der eine 
vvird versuchen, die Nadeln recht symmetrisch an 
den Magneten anzuhingen. Aber noch nicht zvei 
vverden in der Lage bleiben, die man ihnen gibt. 
Sie vverden vielmehr, da sie auch gegenseltig auf: 
einander einvvirken, bald mit ihren Enden zusammen- 
stoBen, vvahrend sich andere vvieder gegensettig 
abstoBen, ye nachdem, vvie vlele Nadeln man unter- 
einander anhingt. VVas unsere Freunde auch trel- 
ben, es vvird ihnen nicht gelingen, Ordnung in die 
Nadeln hineinzubringen. Darum vvollen vir ihnen 
zcigen, vvie man es macht. VVir nehmen die Nadeln 
und stecken eine yede von ihnen durch ein klelnes 
Korkstückchen hindurch, so dağ sie alle zusammen 
oben und unten gleich vveit herausragen. Dann 
setzen vvir diese so vorbereiteten Nadeln ın eine 
Sehüssel mit VVasser. Ahal denken sich unsere 
Freunde, yetzt braucht man )a nur den Magneten 
hinzuhalten und dann ordnen sich die Nadeln schön 
symmetrisch um ihn herum an. So einfach ist 
aber die Sache nicht. Sobald man den Aagneten 
nahert, kommen sie geschvvommen, sie drangeln 
sich um ihn herum, aber von einer grobartigen 
Ordnung ist nichts zu merken. VVill man diese 
schaffen, so mufö man, vvie vvir es fetzt tun, in 
folgender VVeise vorgehen. Man hingt den Magneten, 
damit er nicht aus seiner Stellung kommt und da- 
durch Vervvirrung anrichtet, an einem Bindfaden 
senkrecht über der Mitte der Schüssel auf., Dann 
setzt man zunachst eine Nadel in das VVasser, Sie 
schvvimmt auf den Magneten zu und bleibt unter 
ihm stehen. Nun bringen vir die zvveite Nadel aufs 
VVasser. Diese vvürde sich, vvenn die erstere nicht 
vorhanden vvare, an die Stelle dieser stellen. Das 
kann sie nun freilich nicht tun. Sie unterltegt yetzt 
aber auch nicht mehr nur einzig "und allein der 
anziehenden Kraft des Magneten, sondern auch 
der abstofğenden der anderen Nadel, auf die sle 
selbst ihrerseits vvieder eine abstofbende VVirkung 
ausübt. Diese VVechselvirkung hat im Gefolge, daBb 
die unter dem Magneten befindliche Nadel etvas 
zur Seite gedraingt vvird, ohne dağ die neu hinzu- 
gesetzte bis direkt unter den Magneten gelangen 
kann. Beide bleiben etvvas seitvvarts und in gleicher 
Entfernung vom Magneten stehen. Setzt man nun 
eine dritte Nadel ein, so vviederholt sich, das Spiel , 
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die Nadeln ordnen sich in Form eines gleichseitigen 
LEretecks um den Magneten herum an. Bei der 
veerten Nadecl bildet sich ein Quadrat, nach der 
fünften ein Fünfeck üusvv, Setzen vür die vicrte 
und fünfte Nadel direkt unter den Magneten, so 
bleiben site, da die abstofğenden Krafte der übrigen 
Nadeln gleichmaBig auf gleiche Entfernungen vir- 
ken, hier stehen, Die gebildeten Figuren sind dann 
cin Drefleck oder Viereck mit ie einer vierten oder 
fünften Nadel in der Mitte. Auf diese VVeise kön- 
nen vvir eine beltebig grofğe Anzahl von Nadeln 
in vollkommen symmetrischer VVeise um den 
Magneten herum anordnen, vvobel vvir bel einiger 
Geschicklichkeit und einigem Nachdenken sogar 
mehrere Figuren, also mehrere Vierecke, einərdnen 
können. Das Spiel mit den Nadeln labt sich be- 
sonders dann, vvenn man sich bemüht, hübsche 
Fiıguren zu schaffen, lange fortsetzen, ohne zu lang- 
vveilen , es bietet cine sehr hübsche Unterhaltung 
dar. Noch eine besondere Nüance lat sich da- 
durch schaffen, dafb man neben einer groben An- 
zahl sehr dünner und feiner Nadeln auch einige 
dicke und starke verveendet, die, selbst vom 
Magneten festgehalten, ihrerseits vvieder einen 
magnetischen Mittelpunkt bilden, um den herum 


man neuc Figuren gruppieren kann. 
Dr. A. N. 


Lə 


Technische Gedenktage. 


15. Mai 828 Sir VVilliam Congreve, Erfinder der Congreve- 
Brandrakete und des Congreve- (Farben-) 
Drucks, gest. 

15. Mai r859 Pierre Curie, Entdecker des Radiums, geb. 

15. Mai r88o Eröffnung der ersten von VVerner Siemens zu 
CGrofö-Lichterfelde ber Berlin erbauten elek- 
trischen Eisenbahn. 

16. Mai 1846 Ottomar Ansehütz, erfolgreicher: Förderer der 
Momentaufnahmen und des Schnellsehers, geb. 

17. Mai iSoo Ernst von Bandel, Sehöpfer des Hermann- 
Denkmals auf dem Teutoburger VValde, geb. 

17. Mar 1843: Professor Otto İntze, Sehöpfer zahlreicher  Tal- 
sperron, geb. 

18. Mai 1882 Der neue Eddystone-Leuchturm vird in Be- 
trieb genommen, 

19, Mar 1835 Tohann Götifried Dingler, Begründer von 

— — vDingler s Polytechnisehem: Vournal”, gest, 
zo, Mai 1664 Andreas Schlüter, Architekt und Bildhaucr, 
. geb. 

20, Mai 1764: Cttfried Sehadov, Bildhavuer, geb. 

zo, Mai 1772 Sir Villiam Congrevc, Erfinder der Congrevce- 
Brandrakete und des Congreve- (Farben ) 
Drücks, geb. 

2o, Mai 1798 VVilhelm Stolze, Erfinder cines stenographı- 
schen Systems, geb, 

21, Mai iq? Albrecht Dürer, Maler, geb. 

21. Mai 1780 Carl Vilhelm Sehecle, Chemiker, Entdecker 
des Sauerstoffs, Stückstoffs üsev,, gest, 

21. Mai 817 Nikolaus Riggenbach, der erste Erbaucr von 

Bergbahnen, geb. 

Gcorg von Reichenbach, Erbaucr der VVasser- 

saulenmaschinen-Anlage in Illfang bei Berch- 

tesgaden, gest. 

21, Mai 187o Eröffnung der Rigi-Zahnradbahn. 

22. Mai 1882 Eröffnung der CGotthardbahn. 

23. Mai 1848 Otto Lihenthal, Aviatiker, geb, 

24. Mai ıgoq Friedrich Siemens, Erfinder der Regenerator- 
öfen, gest. 

27. Mai 1794 Cornelius  Vanderbilt, 
bahnkönig, geb. 

27. Mar 1844: Eröffnung der ersten Morse-Telegraphenliniə 
von VVashington nach Baltımore, 

20. Mai 18290 Sir Hümphry Davy, Erfinder der 
Sicherheitslampe, gest, 

31. Mai 884 Dr, B, H. Strousberg gest, 


21. Na 1826 


Amerikanıseher Elsen- 


(srüben- 


Bauvvesen. 


Abbruch von Eisenbetonbauten. 
keiten es bietet, Eisenbetonbauten abzuandern oder gar abh- 


VVelche Schvierig: 


zubrechen, haben vicle Falle gezeigt. Bei dem VVarenhause 
VVronker in Mannheim mübten beispielsvveise in vier Ge: 
schossen züsammen etva oo qın Decken mit den dazu 
gehörigen Unterzügen und Stützen abgetragen veerden. Man 
beschafgte dazü 32 Mann 5 VVochen lang mit einem durch: 
schnittlichen Tagelohn von ş,5o Mk. An reinem Arbcits- 
lohn vvurden allein rund $3oo Mk. bezahlt, d, h. auüf r qm 
etva 10 Mk. Man sieht hieraus, da8 der Abbruch der 
Decken höhere Kosten verursacht hat, als die Herstellung. 
Unternehmerkosten und Kosten für die Abfuhr der Bruch- 
stücke sind darin nicht cingerechnet, Das Heraussehlagen 
der Decken erfolgte mit dem MeiBel, — Der in Bremen 
vahrend des “Bauecs cingestürzte Bachmannsche Getrelde- 
speicher mufbte abgetragen verden, und man zög zü den 
Sprengarbeiten Pioniere heran. Die Sprengüngen mübten 
aber bald eingestellt verden, da cine Sehadigüng: des, unter 
den Trümmern hegenden Lagerguütes zü befürchten var. 
Stück für Stück mubte man mühsam losschlagen und d:c 
Eisencinlagen mit der Stüchflamme des Saucrstoffbrenn- 
apparates durchsehneiden. Auch züm Abbruch der kKohlen- 
v”rüasche am Bahnhof in Stockheim  zog man Pioniere hinzu, 
Ursprünglich hat das Gebaude r4o ooo Mk. gekostet, vah- 
rend der Abbruch im ganzen auf etvva 35 ooo Mk. zü stehen 
kam, davon entfielen auf die Abraumungsarbeiten allein 
18 ooo Mk. Für die Mihtararbeit vvürde nichts  gezahlt, die 
Kosten sind also nicht mit engerechnet: Der Rückgevinn 
an Eiseneinlagen betrug eta 3ooo Mk. Man sicht hieraus, 
daB die Errichtung von Elsenbetonbauten für Geschafts-. 
und Fabrikbetriebe döch “nicht: so viürtsehaftlich: ist, als vic 
sie hingestellt vird. Es ist hier einc ganz andere Anortisa- 
tionsberechnung: notuendig, als bei Ziegelbauten, deren Ab- 
bruch mit nicht so hohen Unkosten verbunden ist. Ziegel- 
bauten haben immer den Vorteil, dağ ein sehr grober “Teil 
ihrer Elinzelbestandteile ber Neubauten vieder vervendet 
verden kann. Kommen Veranderungen vor, können auch 
solche ohne besondere Schvierigkeiten vorgenommen ver- 
den. Auf die Sehvierigkeit des Abbruches von Eisenbetən- 
bauten machte übrigens auch Herr Gehceimrat Müthesitis 
vom Kgl. Landesgeverbeamt (Berlin) kürzlich aufmerksam: 
er empfindet das als einen Mangel, der dazü becitragen vird, 
das Anveendungsgebiect des Elsenbetons zü beschranken, und 
fahrt fort: ,,Man vird sich bei Geschaftshüusern, Fabriken, 
Bahnhöfen fragen, vic lange sie stehen vverden, ob mit Um- 
bauten und Erveiterungen zü rechnen ist, vas dann der 
Abbruch kostet, und ob es unter solchen Umstanden lohnt, 
zu dem cisenfesten Material zü greifen. İn viclen Fallen 
vird sich ergeben, dağ die alte Bauart mit Ziegelsteinen die 
rationellere ist. Konnte man schon angesichts dieser das 
Seherzveort münzen, dağ sir heute für zoo lahre baucn und 
nach 3o lahren vieder abreiBen, so lassen sich bei Elsen- 
betonbauten diese 2oo TVahre leicht mit ro, )a 20 mültn 
plizeeren. Um so veniger lohnt es, sie für die ephemeren 
Bauten unserer in rascher Enteyicklung: dahinstürmenden 
Vahrzehnte zü errichten." 


Ro 
Kriegstechnik. 


Ein neues Geschütz in der deutschen Kriegsflotte. 
Hierüber berichtet das VViener ,.Armecblatt" : Die sehvver- 
sten Geschütze in der deutschen Krtegsflotte varen bisher die 
30.5 cm-Geschütze L/so, der soeben vollendeten neucsten 
GroBkampfsechiffe. Mir Geschützen “dieses Kalibers, dəch 
mit ciner Rohrlünge von nur 45 Naliberstarken, sind auch 
unsere 1)readnoughts und die drei Sehiffe der Radetzky- 
Klasse armiert. Über dic Armierung der neuen deutschen 
Linicnschiffe, deren ecines unlüngst von Stapel gelaufen 
ist, vvurde: offiziell zvvar  nichts: veröffentlicht, döch var es 
allgemein bekannt, daB die Einführüng von Geschützen 
gröBeren Nalibers geplant ist. Die neucn Liniensehiffe sollen 
nun mit Kruppschen 35.56 ecm-Geschützen L.45 "armiert ver- 
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den, Die Laünge des Rohres betragt 16.025 m (beim deulit- 
schen $3o.ş$ cm-Geschütz betragt sie 16.045 m): das Rohr: 
gevicht des 35.56 cm-Geschützes betragt 68 roo Kilogramm 
gegenüber $4 ooo Kilogramm des 3o.5 em-Geschützes, das 
GeschoBÖ viegt 62o Kilogramm (das Geschob des 3o.Ş cm- 
Geschützes nur 3go Kilogramm): demgemaiBÖ ist auch die 
Geschützladung cine entsprechend stürkere, beim 35.56 em- 
Geschütz viegt sic 255 Kilogramm gegenüber ciner Geschütz- 
ladung von nür 43 Kilogramm des 30.5 cm-Geschützes. 
Die Mündungsenergic des Geschosses des neuen Geschützes 
betrigt 25.o3o Metertonnen, die des 30.5 cm-Geschəsses nur 
16.10oo Metertonnen. Dic Durchschlagskraft der Geschəsse 
des 35.56 cm-Geschützes ist natürlich ebenfalls gröBğer, als 
dic der Geschosse des 30.5 cm-Geschützes, das erste vermag 
in der Nahe der Mündung eine Stahiplatte von ı.r7 Metern 
zu duürchsehlagen, das zvveite eline solche vən r.oo6 Metern 
Starke. 

Züm Vergleich seien hier die betreffenden Daten über 
unser gröBtes bisheriges Schiffsgeschütz angeführt, mit die. 
dem Gesehütz sind, vvic oben angeführt, die ganze Radetzky- 
Klasse und unserec neuen Dreadnoughts armiert, und zvar 
führt yedes Schiff der Radetzky-Klasse davon vier, yeder 
Dreadnought zvölf Stück. Das Kalıber betragt 30.5 cm, die 
Lainge des Rohres r3.725 Meter oder 45 Kaliber: das Rohr 
viegt $2.735 Kilogramm, das GeschoBb 4şŞo Kilogramm, die 
(groğe) Pulverladung 138 Nilogramm. Die Mündungsenergic 
betragt bei unserem Geschütz r4.68o Metertonnen. 1n der 
Nahe der Mündung durchschlagt das GeschoÖ eine Panzer- 
platte von 7o.2 em Stürke. 


co 
Sehiffbau. 


Das Schvvesterschiff ,,Olympic“ der vor etva yahres- 
frist durch cinen Eisberg in den Gründ gebohrten Titanic" 
vird aus dem Dienst gezogen und mit cincr zevciten, inneren 
Sehiffsvvand ausgestattet verden. Hierdurch glaubt man 
zu errcichen, daB bei cinem etvaiıgen Renkonter mit Eis- 
bergen der ,.Olympic" das Sehicksal der ,,Titanic" erspart 
bicibt. 

üə 


Unfalle. 


Unfall durch Schutzvorrichtung an Sechmirgelschei- 
ben. 1m Regierungsbezirk Arnsberg ereignete sich ein 
solcher, höchst lehrreicher Fall: Die Schutzhaube über der 
Secheibe var aus einer Gelenkkette gebildet. Thre beiden 
vorderen Haltecisen bestanden, vrie nachtraglich in Gegen- 
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veart des Geveerbeinspektors  festgestellt vürde, aus StahiguB 
von 3o kg/qmm Yestigkeit und nur i Prozent Dehnung, 
anstatt aus zühem FluBbcisen oder SchvveiBeisen. BEin dün- 
nes Arbeitsstück gertet zvvischen Auflage und Scheibe, diese 
sprang und zerriğ die Halteeisen. Der Arbeiter entging 
den Sprengstücken der Sehmirgelsechcibe, vvurde aber durch 
die zurückschlagende Sehutzhaube sehvver am: Kopfe ver- 
letzt. Auf: Anfrage des Gevverbeinspektors gab die Firma 
Naxos-Union, Frankfurt a. M., an, da sie früher für die 
Halteeisen der Schutzhauben allgemein Stahlgub verveendet 
habe, neuerdings aber besonders zahes FluBeisen benutze. 
Sie vill nunmehr bei den früher gelieferten Maschinen die 
Haltecisen entsprechend ausvvechseln. (Stahl uu. Elsen.) 


Die Maschinengetriebe. Ein Lehr- und Handbuch 
zum Gebrauch in Vorlesungen sovvie züm Selbst- 
unterricht für Maschineningenieurc und Stu- 
dierende der Maschinentechnik von Professər 
VVilhelm Hartmann. 1. Band, Geh. ı8 Mk,, 
geb. zo Mk. (Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt). 
Man hat sich in den Kreitsen der Nıichts-als-Ingenieure 

daran geveöhnt, in der Kinematik ein Grenzgebiet zvrischen 

Geometrie und Mechanik zu sehen, das keine besəndere 

Aufmerksamkeit verdient. Sehr mit Unrecht. Dafür ist das 

Hartmannsche Lehrbuch ein cinziger groB dürchgeführter 

Bevcis. Die Untersuchungsmethoden, deren sich der Ver- 

fasser bedient und die zum gröBbten Teil von ihm selbst in 

mehr als 3oyahriger Forschertatigkeit aufgefunden vvurden, 
sind so erstaunlich cinfach, und ihre Anvvendbarkeit auf dic 
verschiedensten Probleme der technischen Mechanik so viel- 
seitig, da6 das Studium der Kinematik in Zukunft einfach 
nicht mehr beiseitegeschoben vverden kann. Und dabei ist 
trotz aller vvissenschaftlichen Strenge der Bevvetsführung 
die Darstellung so anschaulich, die Sprache so flüssig und 
lebendig, nirgends lehrhaft-trocken, überall auf de praktische 

Anvvendbarkeit in der Praxis hinveeisend, dağ es einc Freude 

ist, sich mit dem Buch naher zu beschaftigen. Besonderc 

Anerkennung verdienen noch die geradezu müusterhaft schö- 

nen 2:7 die das Vorgetragene verdeutlichen. 
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Fine VVanderung 
durch die Leipziger Baufachausstellung. 


Von Professor R. Schaar, Regierungsbaumeister a. D. 
Mit 4 Abbildungen. 


göü m 3. Mai hat die ,,lba” oder , Internationale entvvurf des Hauptausstellungsgebiudes stammt. 
Şİ Baufachausstellung mit Sonderausstellun- Die geschiftliche Oberleitung ruht in den Hainden 
gen Leipzig 1913“, vvie der offiztelle des Ausstellungsdirektoriums, dem ein Stab berufe- 
Name lautet, ihre Tore geöffnet. Auf ner Vertreter der Industrie, Technik, Kunst und 
einem von der Stadt Leipzig zur Ver- VVissenschaft zur Seite steht. 
fügung gestellten Gelainde von etvva 4oo ooo qm, VVandelt man zvvischen den Hallen und Palasten, 


Abb. r. Die Leipziger Baufachausstellung. 
Mittelteil des Haupt- Ausstellungsgebaudes. Architekten: Königlidhie Baurate VVeidenbach und Tschammer. 


grölber als das der Brüsseler VVeltausstellung, haben 1 die nirgends den auf Alteren Ausstellungen üblich 
vlele Tausende fleibiger Hande eine mənumentale gevvcsencn Findruck theaterhafter Scheinarchitektur 
Stadt mit praichtigen Strağen und Platzen hervor- machen, überblickt man, vvas an Erdbeveegungen, 
gezaubert. Die Ausstellung hegt zu FüfBen der ge- Straben- und VVegebauten, Gartenanlagen und 
vvaltıgen Pyramide des Völkerschlachtdenkmals, das stadtcbaulichen Einrichtungen aller Art hier ge- 
am 18. Oktober dieses Vahres seine VVeihe erhalten schaffen vvorden ist, möchte man nicht glauben, 
soll, Die Gesamtanlage entspricht dem prels- dafö diese Überfülle technischer Leistung und künst- 
gekrönten Entvvurfe der Architekten VVeidenbach lerischer Gestaltung mit .geringen Ausnahmen nur 


und Tschammer, von denen u. a. auch der Sənder- kurze sechs Monate Bestand haben soll. 
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Abb. 2. Die Leipziger Baufachausstellung. 


Die Leipziger DBaufachausstellung vvill innerhalb 
des durch ihren Namen bezeichneten Rahmens eine 
VVeltausstellung sein, und vvenn auch dieser 
Name ein vvenig anspruchsvoll erscheinen mag, da 
die offizielle Vertretung fremder Staaten nicht son- 
derlich stark ist, so ist sie döch international und 
die grölte der bisherigen Sonderausstellungen ihrer 
Art. Berücksichtigt man, dal es kein Gebiet mensch- 
lichen Schaffens und Daseins gibt, zu dem das Bauen 
nicht in irgendeiner Beziehung stande, dann kann 
man sich eine ungefahre Vorstellung machen vən 
der Fülle und Vielseitigkeit dessen, vvas die Aus- 
stellung vorführen vird. Man denke nur an die 
Fragen des Stadtebaues tund Siedlungsvvesens, an 
die Aufgaben des Straföenbaues, VVasserbaues und 
Fisenbahnbaues. Man vergegenvvaürtige sich die Be- 
deutung stadtischer Verkehrsmittel, der VVasser- 
versorgung und Abvvasserbesettigung. Aus dem Ge- 
biete des Hochbaues vvollen vvir nur vervveisen auf 
die Kirchen- und Kultbauten, auf die Gebaude für 
Unterricht, Erziehung, VVissenschaft tund: Künst, 


Vervealtung, Rechtspflege und Gesetzgebung, Hell- 


Vervvaltungsgebude. 


und VvVohlfahrtspflege, auf 
VVohn-, Geschaifts- und İndu- 
striebauten. Ferner seten ge- 
nannt die Raumkunst, das 
Kunstgevverbe und das VVoh- 
nungsvvesen mit all den zu- 
gehörigen hygienischen Fin- 
richtungen. Auch die Bau- 
İiteratur und Lehrmittel, d"e 
Hilfsgerite aller technischen 
Berufe, alle nur denkbaren 
Baukonstruktionen und Bau- 
stoffe, ihre Herstellung, Prü- 
fung und Vervveendung vverden 
hier vorgeführt. Schlieflich 
vvollen vvir nur nəch den 
Grundstücksverkehr, das Ver- 
sicherungsvvesen, die Finrich- 
tungen für Arbettervvohlfahrt 
und den Feuerschutz kurz er- 
vvahnen. 

Man findet sich in der Aus- 
stellung leicht zurecht, da das 
Gelinde aufser durch die Lenp- 
zıg —Hofer Veroidungsbahn 
durch zvvei sich senkrecht 
kreuzende Hauptstraföen, die 
etvva. 7oo m lange ,,Strafbe des 
18. Oktober“ und die etvva 
soo m lange ,,Linden-Allee” in 
gut übersehbare Telle zerlegt 
vird. Die ,,Straf$5e des 18. Ok- 
tober"“ bildet einen Abschnitt 
des im Bau begriffenen gleich- 
namigen Straföenzuges von 
etvva. 3,5 km Lange (etva die 
Laünge der Berliner Frtedrich- 
strafğe), der am alten Baye- 
rischen Bahnhof beginnt und 
mit dem Völkerschlachtdenk- 
mal seinen AbschluB5 findet. 
lm Zuge dieser Strafbe lhegt 
der Haupteingang, der von 
zvvei tempelartigen Gebaiuden 
nach dem Entvvurfe des Leip- 
zıger Architekten Hefbling 
flankiert vvird. 

Die Mehrzahl der Gebaude 
besteht aus Holz. İhre 
Auğenflachen sind mit Mörtel geputzt, vvodurch die 
Möglichkeit einer ansprechenden Architektur ge- 
boten, vor allem aber ein vvirksamer Feuerschutz 
erreicht vvurde. 1m Innern sind sie Gebaude tells 
ebenfalls verputzt, teils mit feuersicheren Stoffen 
anderer Art verkleidet. Andere Bauten, vvie die 
Betonhalle, die sich anschlie5enden Hallen der 
vvissenschaftlichen Abteilung der Münchener T/ahres- 
ausstellung (Kunstausstellung), das Monument des 
Fisens und die beiden Maschinenhallen bestehen 
in allen Teilen aus unverbrennbaren Stoffen. 

Links vom Elngang erhebt sich über einer Grund- 
flache von rzoo qm die Halle für Sport, Spiel und 
Turnen, vvegen der zur Vervvendung gelangten höl- 
zernen Bogenbinder nach dem System Hetzer ein 
konstruktiv interessanter Bau, der aus einem öoo qm 
groföen Ausstellungssaale und einer sich anschlteben- 
den Musterturnhalle besteht. 

Rechts vom Eingang sehen vir ein grolbes, zvvel- 
flügeliges Bauvverk, das den Kongrel35- bzvv, Vor- 
tragssaal und die Raume für Grundstücksverkehr, 
Bauliteratur und Baustoffprüfung enthalt, 
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Arehitekt: Arno Herold. 
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Die ,,Strabe des 18. Oktober"“ hat eine Breite von 
So m. Die Hauptverkehrsvege sind seltlich an- 
geordnet, vvahrend den ganzen mittleren Streifen 
von Hecken begrenzte Blumengirten schmücken. 
İnmitten der niedrig gehaltenen Bepflanzung. be- 
findet sich ein vveites VVasserbecken mit einem 
Leuchtbrunnen. Das Bauvverk zur Linken ist das 
von dem Architekten Hansel in Leipzig stammende 
Hauptrestaurant. Genau ihm gegenüber lhegt der 
Komplex des Hauptavusstellungsgebaudes (Abb. 1). 
Die Bauanlage besteht aus einem reich gegliederten, 
von einem stumpf abgeschnittenen Turmbau über- 
ragten Mittelteil und zvvei langgestreckten Flügeln, 
die einen Rosenhof mit VVasserbecken begrenzen. 
Der ganze Komplex einschlieğlich des Rosenhofes 
bedeckt eine Flaiche von 
etvva 3o ooo qm. Das Haupt- 
ausstellungsgebiude ist für 
die Baukunst und das Bau- 
gevverbe, die Raumkunst und 
die Baustoffe bestimmt. In- 
nerhalb “der Raumkunsthalle 
ist der Deutsche VVerkbund 
zum ersten Male in einer ge- 
schlossenen Ausstellung, und 
zvvar in vvürdiger VVeise, ver- 
treten. 

Unsere Abbildung 1 gibt 
den Mitteltell des Haupt- 
Ausstelhungsgebaudes vvieder. 
Erbauer desselben sind die 
Königlichen Baurate VVeiden- 
bach und Tschammer. 

Am Ende des Blumen- 
gartens der ,,Strabe des 18. 
Oktober”“, rechts und links 
von einem Musiktemypel, ver- 
mitteln zvvei breite Treppen 
den Übergang zu der recht- 
vvinklig kreuzenden, etva zm 


höher mhHegenden ),.,Linden- 
Allee“. Diese überschreitend 
und geradeaus vveitergehend gelangen vvir zu 
ciner zvveiten Treppenanlage, die, von einer 


geraumigen Terrasse unterbrochen, den Zugang zu 
der die Bahn kreuzenden StrağBenbrücke bildet. Es 
ist ein vvundervoller Anblick, besonders gegen 
Abend, vvenn die zur Rüste gehende Sonne den 
rötlichgrauen Stein des Völkerschlachtdenkmals mit 
ihrem Glanze überzieht. Nun vvenden vvir "ns zum 
Vervvaltungs- und Torgebaude (Abb. 2) an der 
Reitzenhainer StraBe, um von dərt aus die VVande- 
rung durch die ,,Linden-Allee”“ anzutreten. Das Ge- 
baiude ist nach dem Entvvurfe des Architekten 
Arno Herold ausgeführt und besteht aus einem 
als monumentales Tor ausgebildeten Mittelbau und 
zvvel die umfangreichen Vervaltungsröume ent- 
haltenden Flügeln, die einen nach der Strağe offenen 
Vorhof einschlieSen. Durchschreitet man einen der 
von Saulen flankierten Durchgange, sə erblickt man 
gleich links das Haus des Österreichischen Staates, 
ein Bauvverk von etvva şo m Frontlinge und reich- 
İicher Tiefe, das auğen und innen gleich solide und 
geschmackvoll ist. Hier haben Staats- und Kommu- 
nalbehörden, sovvie einige Baufirmen eine schöne 
Sammlung von Planen und Mədellen aus allen Ge- 
bieten des Bauvvesens ausgestellt. Es folgt das etvva 
ebenso groBe, eine gefallige Gliederung aufvveisende 
Gebaude des Saüchsischen Staates, in dem die Ent- 
vvicklung des saüchsischen staatlichen Bauvvesens ge- 
zeigt vvird. 


Auf der andern Seite der ,,Linden-Allee“ stehen 
mehrere kleinere Bauten, uu. a. das Ausstellungs- 
gebaude des VVerdandibundes nach dem Entvvurfe 
von Prof, Sesselberg-Berlin. 

VVir überschrelten, auf der linken Seite der ,,Lin- 
den-Allee“ verbleibend, die ,,Straf5e des 18. Okto- 
ber“ und gelangen zunöchst zum Dresdner Hause, 
das, nach dem Entvvurfe von Prof. Osvvin Hempel 
ausgeführt, an ein LustschloB des 18. Tahrhunderts 
erinnert. Neben der Stadt Dresden vverden hiter die 
Künstlervereinigungen, eine Anzahl Baufirmen und 
Vertreter des Dresdener Kunstgevverbes an der Aus- 
stellung teilnehmen. 

lenseits einer platzartigen Verbreiterung der 
StraBe steht ein Geböude, das eine Sonderausstellung 


Abb. s. Die Leipziger Baufachausstellung. Leipzig vor roo lahren. Architekt: Fritz Dredhisler. 


für Krankenhausbau enthalten vird. Der Entvvurf 
des einstöckigen, in cinfachen und vvürdigen For- 
men gehaltenen Bauvverks stammt von dem Archi- 
tekten F. Voggenberger in Frankfurt a. M. 


Die rückv.artige Begrenzung des Platzes bildet 
die stattliche Halle der hygienischen Bau- 
einrichtungen. 


Die ganze rechte StrafĞenseite vvird von einer der 
zum Hauptausstellungsgebaude gehörenden Hallen, 
vor der einige kleinere Pavillons errichtet sind, 
begrenzt. 


Die Betonhalle am Ende der ,,Linden-Allee"““ ist das 
imposanteste Bauveerk und technische Hauptstück 
der Ausstellung. 1m Gegensatz zu allen übrigen 
Ausstellungsgebdiuden vird das nach dem Entvurfe 
von Prof, VVilhelm Kreis in Düsseldorf von den 
Leipziger Firmen Rudolf VVolle und Kell 6: Löser 
mit einem Kostenaufvvande von etvva 8oo ooo Mk. 
errichtete Bauvverk stehen bleiben, "um künftigen 
Ausstellungen und festlichen Veranstaltungen zu 
dienen. Es ist in solidester VVeise in Fisenbeton 
hergestellt, hat eine Lainge von rzo m und besteht 
aus einem Kuppelraum von 3o m Durchimesser und 
28 m Höhe, einem ringförmigen Umbau und zvvei 
Seitenhallen. Die Betonhalle mit den anschlieben- 
den Eisenhallen enthaölt die Ausstellungen des Preu- 
Bischen Staates, der Stadt Leipzig, der deutschen 
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Abb. 4. Die Leipziger Baufachausstellung. 


Zement- und Betonındustrie, die Leipziger Tahres- 
ausstellung und die vvissenschaftliche Abteilung der 
Baufachausstellung. Die vvissenschaftlıche Abteilung 
hat den Zvveck, vom vvissenschaftlichen Standpunkte 
aus ein möglichst vollstandiges Bild des gesamten 
Baufaches mit Ausschlufö der industriellen Betriebe, 
unter besonderer Berücksichtigung der neuesten 
Fortschritte, u. a. auch auf statistischem Gebiete 
zu geben. 

Verkörpert die Betonhalle die organische Ver- 
bindung des Betons mit dem öulserlich nicht in die 
Erscheiung tretenden İFisen, so zeigt das dicht 
danebenstehende ,,Monument des Eisens"“ (Abb. 4) 
als technısches Gegenstück dazu das Elsen als ein- 
zıgen Baustoff in unverhüllter Form. Es ist vəm 
Deutschen Stahlverksverband und dem Verein deut- 
scher Brücken- und Eisenbaufabriken nach dem 
Entvvurf der Fisenbaufirma Breest €: Co. in Ver- 
bindung mit den Architekten Taut und Hoffmann 
erbaut vvorden und stellt eine 3o m hohe, im Grund- 
rıi5 achteckige, stufenförmige Pyramide dar, dic 
von einer vergoldeten Kugel von g m Duürchmesser 
gekrönt vvırd. Der elgenartige Bau ist sə zusammen- 
gefügt, dafö ene  spatere VViedervervvendung des 
Baustoffes möglich ist. Das Innere enthəlt neben 
relchen und übersichtlichen Sammlungen von Mə- 
dellen, Zetiehnungen, Photographien, Gemalden usvv. 
eimen Saal, in dem dürch Lichtbildervortrage das 
Fisenhüttenvvesen und die Elsenindustrie anschau- 
İich geschildert vverden. 


, Das Monument des Eisens“ der Eisenbaufirma 
Breest 6. Co. und der Architekten Taut und Hoffmann. 


VVestlich vom ,,Monument 
des Elsens"“ Hegen die beiden 
Maschinenhallen. Die ecine 
derselben bedeckt bei einer 
Lange von über Too m eine 
Flache von 7ooo qm, die 
zvveite ist kleiner. 

Neben der Halle für Kran- 
kenhausbau, gegen die ,,Lin- 
den-Allee““ zurücktretend, er- 
hebt sich das Rumanische 
Haus, das ein rumönisches Re- 
staurant und ein Lichtbilder- 
theater zur Darstellung der ru- 
mönischen İndustrie usvv. ent- 
halt. Seitlich davon hat der 
Preuföische Staat ein Stell- 
vverksgebiude errichtet zur 
Darstellung mustergültiger 
Anlagen, die die Sicherung 
des Eisenbahnbetriebes betref- 
fen , daneben steht man eine 
Sammlung ölterer und neuer 
Oberbauarten. Fin anderer 
interessanter Bau, hinter der 
Betonhalle gelegen, ist das 
Haus der Gevverkschaften, das 
dieyenigen Finrichtungen 
zeigt, die bei Neubauten zum 
Schutze der Bauarbetter ge- 
gen Unfalle getroffen vverden 


sollen. 
VVandern vvir zurück zum 
Verv.altungsgebaude, dann 


gevvahren vir links ein male- 
risches Stadtebild, eine natur- 
getreue VViedergabe eines 
Ausschnittes aus Alt-Leipzig 
zur Zeit um 18oo (Abb. 3). 
VVir durchschreiten das Grim- 
maische Tor und gelangen ın 


İ ein buntes Gevvirr von Gassen und Platzen. Her 


sieht man die alte Universitatskirche, das Dəomini- 
kaner- oder Paulanerkloster, dort ist das Petertor 
und die Burgstraf$e, die Thomaskirche und noch 
manches interessante Bauvverk as alten Tagen zu 
sehen. Das Ganze vvird überragt von dem altehr- 
vrürdigen Pleienturm. Architekt Fritz Drechsler 
ist der Schöpfer dieses romantischen VVinkels, in 
dem ein sehr lebhaftes Strafğen- und VVirtshausleben 
herrscht. 

Da das fenseits der Eisenbahn gelegene Gelande 
höher lieğt als das Hauptausstellungsgelande, so 
vvurde der Höhenausgleich dürch einen Treppen- 
vorbau und eine Rampenanlage bevirkt. Der Ent- 
vvurf dieser Anlage, deren monumentale Form sich 
dem Veölkerschlachtdenkmal vvürdig anpabıt, 
stammt von den Architekten VVeidenbach und 
Tschammer. Die ,,Stra5e des 18. Oktober” tellt 
das rr ha groğe parkartige Gebiet yenseits der 
Bahn in zvvei ungleiche Teile. Auf der links gelege- 
nen kleineren Flache hat der Architekt Brachmann 
in Leipzig ein anmutiges thüringisches Dorf mit 
Kirche und Friedhof, Gutshof und einer Reihe, 
sonstiger typischer landlicher Bauten, die z. T. zur 
Darstellung zvveckmaİ5iger landvvirtschaftliıcher Bau- 
vveisen dienen, entstehen lassen. Den Tell rechts 
der Strafbe nimmt der Erholungspark ein. 

Die ,,Sehvvarzenbergbrücke"“, ein elegantes Bau- 
vverk aus Eisenbeton, überspannt den Bahneinschnitt 
mit cinem Bogen von 42 m VvVefte und stellt eine 
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neue Art der Eisenbetonbauvveise, die Vervendung 
von umschnürtem GuBeisen, dar. Die Brücke ist 
nach dem Entvvurfe von Dr.-Ing. v. Emperger in 
VVicn erbaut vvorden. 

Neben den genannten gröBeren Bauvveerken gibt 
es natürlich noch eine reichliche Menge kleinerer 
Pavıillons, und auberdem sind viele Gegenstande, 
die VVind und VVetter ausgesetzt sein dürfen, im 
Freicn zu sehen. 

İn Verbindung mit der Ausstellung ist eine auf 
dauernden Bestand berechnete Kleinsiedlung, die 
Gartenvorstadt Leipzig-Mariabrunn, errichtet vvər- 


den. Sie llegt auf5erhalb des eigentlichen Ausstel- 
lungsgebietes, etvva 400 m von ihm entfernt. Hier 
vird ene in gesundheittlicher, technischer und 
asthetischer Bezichung vvohl- vorbereitete Gartenstadt 
gezeigt, die zunachst etvva 85 Kleinhəuser, meist für 
ye eine Familie bestimmt, umfaföt. Um nach Ablauf 
der Ausstellung der Gartenstadt ihren Charakter zu 
erhalten und vveeiter zu entvvickeln, haben kapital- 
kraftige und angesehene Bürger Leipzigs berelts einc 
gemeinnützige Gesellschaft mit beschrankter Haf- 
tung gegründet, der von der Stadtvervvaltung das 
Gelande in Erbpacht überlassen vvorden ist. 


Die Ulnterseeboote der deutschen Flotte. 


Von Fregattenkapıtan a. D. Klincksieck. 


ht dem zünehmenden Bestande an Unter- 
Iİ seebooten nund ihrer Einreihung in die For- 
mationen der Flotte ist diese VVaffe auch 
bei uns aus dem Versuchsstadium und dem 
Rahnen rein schulmaABiger Ausbildung herausge- 
treten. VVie bekannt, zögerte Deutschland mit ihrer 
Fünführung. Bei Beginn des İahrhunderts bildete 
dieses Kampfmittel bereits einen Faktor der fran- 
zösischen Flotte : in Frankreich ist man )a geneigt, 
in technischen Neuverungen das Hell zu erblicken. 
England folgte Frankreich bald mit der als nütz- 
lich erkannten neuen VVaffe. Auch die Vereinigten 
Staaten machten frühzeitig Fortschritte darin. Ende 
rgol besa$ğ Frankreich fertig oder im Bau 25 Unter- 
seeboote, England und die Vereinigten Staaten fe $, 
Deutschland (Hovvaldtsvverke), Italien und Spanien 
ye r. Es handelte sich damals nur "um reine Unter- 
seeboote, Der Unterschied zvvischen diesen und 
dem spateren Tauchboot vvurde "ursprünglich dahin 
gemacht, dafö die motorische Kraft des Untersee- 
bootes lediglich die Elektrizitüt vvar, deren Auf- 
speicherung in Akkumulatoren viel Gevvicht bean- 
spruchte und daher den Aktionsradius sehr be- 
schrankte. Tauchboote hingegen erhielten gemisch- 
ten Antrieb und zvar elektrischen für die TUnter- 
vvasserfahrt und Explosionsmotoren für die Fahrt 
an der Oberflache und zum Laden der Akkumula- 
toren. Spaterhin nannte man reine Unterseeboote 
solche, deren Bootskörper einen kreisförmigen 
Quersehnitt hat, in dessen Innerem alle Apparate 
und die Armierung sich befinden, vvahrend Tasuch- 
boote aus einem inneren zigarrenförmigen Druck- 
körper und einem ihn umkleidenden, der gevvöhn- 
İichen Sechiffsform Ahnlichen AuBenkörper bestehen. 
Im Hohlraum zvvischen beiden befindet sich in Zel- 
len der Brennstoffvorrat und ein Teil der Torpedo- 
armierung, andere Zellen dienen zum Füllen oder 
Entleeren von VVasserballast zvvecks Unter- oder 
Auftauchen. 

Die reinen Unterseeboote kamen nur für 
die Küstenverteidigung in Betracht, da ihre Kon- 
struktlon vvie ihr geringer Brennstoffvorrat sie nicht 
zu einem grölberen VVirkungskreis befahigte. Damit 
aber vvar fürs erste den Franzosen und Englandern 
mit ihren ausgedehnten und buchtenreichen Küsten 
und vielen Hafenstadten gedient. Die Streitmittel 
für den Küstenschutz entlasteten die Hochseege- 
schvvader, Frankreich vemachlassigte auf Grund 
seiner kleinen Kampfmittel sogar den Bau von 
Lintenschiffen. Die deutschen flachen Küsten hin- 
gegen mit ihren vorgelagerten Sanden und schvve- 
ren Zugangen erschvverten die Benutzung des Unter- 
scebootes in den Hafen. Das Unterseeboot kam 


für uns erst in ernstliche Ervagung, nachdem in 
dem Typ des Tauchbootes (mit Druck- und 
Auf$enkörper) ein seefaihiges, unseren rauhen Ge- 
vvassern entsprechendes Fahrzeug entstanden vvar. 
Yetzt vvurde nicht mehn mit der Einführung gevar- 
tet. Für uns ist die Gefahr, dağB nnsere groBen 
Hafen blocktert vverden, und daf5 uunser Handel und 
die Zufuhr über See, die einen bedeutenden Teil 
der A(Aeesamtzufuhr ausmacht, abgeschnitten vird, 
eline grofğe, Für blockiterende Flotten können aber 
U(ntersee)-Boote (als Erklarung für das şpater an- 
gevvandte VVort U.-Boot), die mehrere Tage die Sce 
zu halten und langere Marsche zurückzulegen ver- 
mögen, recht gefahrlıch vverden. Dank unserer 
vorgeschrittenen Technik, dauerte es nicht lange, 
bis vvir die anderen Seemachte in dieser Beziehung 
einholten, und heute ist Deutschland, vvenn auch 
quantitativ zurück, doch qualıtativ auf der Höhe 
und Lieferant anderer Machte, z. B. Österreich, Der 
allmahligye Übergang zum Tauchboot gegen das 
yahr 1906 hin, und der Bau des ersten Bootes der 
deutschen Marine, fallen zeitlich zusammen. Als 
unser ,,U T” (sprich U eins) 1905 —o6 im Bau var, 
besafö Frankreich bereits 66 Boote, davon 7 Tauch- 
boote, England 23, die Vereinigten Staaten 7 Bootc. 
Fine gro$e Zunahme an Lelstungsfahigkett hat die 
Einführung des Dieselmotors ergeben. 

Über unsere ,,U““-Boote sind) die öffentlichen An- 
gaben, vvle erklarlıch, dürftig. Es legt nicht in un- 
serem ahnteresse, Angaben an das Ausland gelangen 
zu lassen, es kanrx daher nur das berichtet vverden, 
vvas aus den Auslandsveröffentlichungen selbst her- 


— vorgeht, natürlich ohne Gevvahr für die Richtigkeit, 


əUÜ r“ soll nach englischen Daten in getauchtem 
Zustande 240 Tonnen gro) und mit einem Tərpedo- 
rohr armiert sein, der Motor 2$o Pferdestürken ent- 
vvickeln. Nach derselben Quelle, dem alliaihrlich im 
April veröffentlichten englischen offiztellen Starke- 
rapport über alle Kriegsflotten, der mit dem 1. Ta- 
nuar 1913 abschlieft, sind 18 deutsche U.-Boote 
fertig und 14 im Bau. Die neueren deutschen U. 
Boote vvaren Ozeanfahrzeuge mit groğem Aktions- 
radius. ,,U r“ könne scinem Tonnengehalt nach 
nicht als Ozcan-Unterseeboot gelten, genüge aber für 
die Nordsee. Tatsachlich besitzen unsere Boote, und 
zvar von Anfang an, eine gute Seefahigkeit und 
sind durchaus imstande, mit der Hochsecflotte zu 
manövrlteren. 

Es vvurden nach Angaben von deutschen Fach- 
blattern fertiggestellt : 1906 und. 1908 ye cin Bööt, 
1909 zvvei, 1910 vier und Igit und 1912 ic fünf, die 
meisten davon auf der Kaiserlichen VVerft in Danzıg, 
die übrigen von der Kicler Germanliavverft. Leider 
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haben vir auch ein Unterseeboots-Ünglück zü be- 
klagen. ,,U 3“ hef am 18. Tanuar I911 voll VVasser, 
vvobei der Kommandant, ein vveiterer Offizter und. 
ein Matrose den Tod fanden. ,,U 2“ vvurde nach den 
Erfahrungen mit ,,U 3“ etvvas umgedindert. 

Am 8. Februar 1913 ltef ,,U 21“ auf der Danzıger 
VVerft ab. Nach der Fachzeitung ,,Naval and HMil:- 
tary Record”“ zu urtellen, ist es Soo Tonnen grob, 
mit zvvei 7,Ö cm-Geschützen in Verschvvindungslafet- 
ten armtert, und hat eine leicht gepanzerte Decke. 
Zvvel Dieselmotoren von 18oo Pferdestarken sollen 
dem Boot I7 Knoten Geschvindigkeit über und 
12 unter VVasser verleihen. 1m Laufe des Tahres 
vird voraussichtlich das zvveite Duützend U.-Boote 
fertig. Zum Vergleich hierzu sei bemerkt, dafö die 


ö englischen U.-Boote des Etatsi 1912, ,,F 1—F 8“, 
ein Deplacement von 12zoo Tonnen, eine Geschvvin- 


digkeit von 18 —zo Knoten bei der Übervvasserfahrt 
und von 12 Knoten in getauchtem Zustande erhal- 
ten sollen , die vorhergehende englische ,,EE“-Klasse 
hat 8ro (unter VVasser) und 7ro (über VVasser) Ton- 
men Deplacement und 16 bezvr, ro Knoten (Ge- 
schvvindigkeit und ist mit /e 4 Torpedorohren 
armiert. 

Seit Panuar 1913 sind unsere Boote in zvei Halb- 
flotillen formiert, also ebenso: vvic die Torpedoboote 
gegliedert. Tede Halbflotille besteht aus einem Füh- 
rerboot und ro Booten, vvahrend das 12. Böot als 
Reserveboot bleibt. Den Halbflotillen vverden grofBe 
Torpedoboote als Begleitschiffe zugeteilt. Ferner 
vverden sie beci Übungen zur Sicherheit und Führung 
von kleinen Kreuzern, Torpedobooten und dem 
Hebeschiff ,,Vulkan“ begfeitet. Die U.-Boote haben 
im letzten Sommer ani den Manövern der Hochsee- 
flotte tellgenommen. Den Unterseebootsdienst ver- 
sehen yetzt 4o Seeoffizitere, 22 Marineingenieure und 
516 Unteroffiziere und Mannschaften. Der neue 
Marineetat sieht eine Verstarkung um 248 Mann 
vor. VVie im vergangenen /lahre, sind auch in diesem 
zo Mill, Mark für den Ausbanu der Unterseeboots- 
vvaffe angefordert. Nach der Novelle vom 14. Tuni 
1912 zum Flottengesetz soll die deutsche Flotte auf 
die Starke von 7z Unterseebooten gebracht vverden. 

Anfang 1913 besafö die französische Flotte 68 
fertige U.-Boote, 22 vvaren im Bau, Die aAltesten 
vorhandenen Boote stammen von rgor. 4o Boote 
sind unter 5oo Tonnen grof3. 37 sind neuere Boote, 
31 veraltet. 


Die englische Flotte hatte um dieselbe Zett 67 
Boote fertig und 9 im Banu. Das alteste Boot ist 
1904 vom Stapel gelaufen. 56 Boote sind "inter 
soo Tonnen grob , $8 sind neuere, 9 veraltet. 


Es vvaren von 28 Booten der Vereinigten Staaten 
21 neuere und 7 veralteti (Stapellauf von Igor an), 
ır Boote vvaren imi Bau. Bei der Baltischen Flotte 
der russischen Marine befanden sich ro nevere, 
3 veraltete und Iı im Bau, bei der italienischen Flotte 
15 neuere, 1 veraltetes und 4 im Bau, Bei der 
österreichischen 6 neuere und 8 im Bau, in lapan 
II neuere, 2 veraltete und z im Bau. 


Die neueren U.-Boote sind mit Funkentelegraphie- 
FEinrichtung alusgestattet. 


Es sei hier ervaahnt, daf5 englische Blatter von 
ciner beabsichtigten Verschmelzung des Torpedo- 
bootzerstörer, der ungefahr unserem Groben Tor- 
pedoboot entspricht, mit dem Unterseeboot berich- 
tet hatten. Deutsche Blatter hatten diese Nachricht 
bereitvvilligst aufgenommen "und erzahlten vvilde 
Geschichten von künftigen Untersee-Zerstörern, dic 
25 Knoten Geschvindigkeit haben sollten. Natür- 
lich ist eine solche Verschmelzung des Torpedo- 
boots mit dem Unterseeboot ausgeschlossen., Die 
bisher gröbte, von Unterseebooten erreichte Ge- 
schvvindigkeit ist 16 Knoten bei der Ühbervvasser- 
fahrt, 12 unter VVasser. Geplant und im Bau sind 
Boote von 18 bis zo Knoten. Dahingegen laufen 
unsere fertigen Torpedoboote 33 Knoten. Ge- 
lange es, Maschinen oder Motoren für 33 Knoten 
für U.-Boote zu konstruteren, so vvürde mit diesen 
Antriebsmitteln ein Torpedoboot vvieder viel mehr 
laufen. Das U.-Boot muğ eben starker und daher 
schvverer gebaut vverden, als das Torpedoboot. VVir 
haben in unserem Torpedoboot eine sə vorzügliche 
VVaffe, dağ niemand daran denkt, sie aufzugeben. 
Eher sind solche Gedanken in England möglich, 
da der Zerstörer ein, Kompromib ist, dazu be- 
stimmt, andere Torpedoboote mit ihrer Artillerie 
unschadlich zu machen und nebenbei die Torpedo- 
vvaffe gegen grofBe Schiffe zü vervvenden., Letz- 
teres ist der alleinige Zvveck unserer groğ$en Tor- 
pedoboote, die zvvei kleinere Geschütze nur dazu 
erhalten, um sich gleichartige Gegner vom Leibe 
zu halten. Fin Untersee-Zerstörer vvürde vviedər 
ein KompromiB darstellen. 


Photographisehe Ulmbildung sechiefer Aufnahmen 
von Architekturen und Gemülden durch den Photo- 
Perspektographen. 


Von Paul Henni g-Charlottenburg. 


Mit s Abbildungen. 


say eıche  Kunstschatze aus den altesten Zeilten 
”A vvie auch aus den Blüteperioden der Fresko- 

7/,AK) malerei des Tr3. bis 16. lahrhunderts sind 

“2.25 noch ungehoben oder liegen in den Biblio- 
theken als Rohmaterial, Auch von den herrlichen 
VVandmalereien des 17. bis 10. Pahrhunderts be- 
sitzen vvir nur vvenige befriedigende Abbildungen. 
Pa selbst die neuzeitlichen Schöpfungen der Mo- 
numentalmalerei sind nur zum Tell in guten Repro- 
dukttonen, dann aber zu hohen Preisen zu haben, so 
dağ ihr Besitz das Privilegium der Begüterten bil- 


det. Der Übelstand liegt in der Schvrerigkeit be- 
gründet, gute perspektivische VViedergaben von 
diesen Kunstvverken herzustellen, Denn auch sett- 
dem die Photographie erfunden und ausgebildet 
vvard und die Sonne selbst zur Abbildnerin vurde, 
v”aren immer noch in den meisten Fallen kostspielige 
Gerüste erforderlich, und sogar mit diesen boten 
die photographischen Aufnahmen noch andere 
Schvvieerigkeiten. 

Schon sett einer Reihe von Tahren lefert uns die 
Photographie in der Photo.gram metrie Meb- 
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bildaufnahmen, bei denen die für die VVinkelbestim- 
mung nötigen Mafie festgelegt vverden. In Ttalien 
ist die photographische Terrainaufnahme für topo- 
graphische Zvvecke schon selt etvva 25 Tahren in 


M— m: ”. - —. — əkə Ba cə 


Abb. r. Photographischer Universal - Transformator Seheimpflug- 
Kammerer zum Umbilden beliebig geneigter Aufnahmen in iedem 


Malfistabe. 


Anvvendung, photographische VVolkenmessungen 
kennt man fast ebensolange. 1m letzten /ahrzehnt 
aber ist, vornehmlich durch die Forschungen und 
Erfindungen des österreichischen Hauptmanns 
Theodor Scheimpflug, die Photogrammetrte 
aus dem Ballon zu ungeahnten Leistungen ent- 
vvickelt vvorden. Mit achtfachen photographischen 
Apparaten nimmt man im Fluge grolbe Terrains aus 
der Vogelschau auf “und der Scheimpflugscehe 
Photo-Perspektograph rekorstrufert 
die meist schiefen Aufnahmen gleichsam 
automatisch in senkrechte. Diese Erfindung 
von grolser Tragvveite beginnt bereits unsern 
amtlichen Linderaufnahmen und der 
Kartographie ganz unschatzbare Dienste 
zu leisten. 

VVir vvollen uns in nachstehenden Zeilen 
mit dem Scheimpflugschen Umbıldungsappa- 
rat in Anvvendung auf die Rektifika- 
tion schiefer Aufnahmen von Fres- 
ken usvv. beschaftigen, ohne auf die rechnaeri- 
schen Grundlagen, die aus den Patent- 
schriften zu entnehmen sind, naher einzu- 
gehen. 

Der praktische Photograph vveil, dafö man 
bei Reproduktionen durch geringe Neigung 
des Originals und der Aufnahmeplatte aus 
ihrer Normalstellung gegen das Obiektiv 
kletine Bildverzerrungen dunbeschadet der 
Bildschaürfe erreichen kann. Es gibt auch 
besondere Reproduktions-A pparate, . vvelche 
diesen Umstand vvahrnehmen. Dieses Bilder- 
verandern geschah bisher auf rein empiri- 
schem VVege und ist eine zeitraubende, müh- 
selige Arbeit, die nur innerhalb gevvisser Grenzen 
und mit beschrinkter Genauigkeit möglich ist, Es 
besteht aber zvvischen der schief aufgenommenen 
Originalphotographie und der Reproduktion eine 
ganz bestimmte, eindeutige, mathematische Bezieh- 
ung, auf vvelche Rücksicht genommen vveerden mul, 


vvenn das aufgerichtete Bild gut vvirken soll, Hier- 
für sind bei den normalen Reproduktions-Appa- 
raten des Handels, auch denen mit drehbaren Bild- 
vvanden, gar keine Behelfe vorgesehen. 

Eine andere Erscheinung, die z. B. bet İnterileurs 
von Kirchen, unter Gevvölben usvv. eintritt, vvo man 
den Aufnahmestandpunkt nicht genügend vvett 
vvahlen kann, ist die unnatürliche Perspektive der 
Randpartien der Bilder, die eigentlich immer vor- 
handen ist, aber besonders bei VvVeitvvinkelauf- 
nahmen störend vvirkt. Gevvölbe, Fuföböden und 
Seitenvvande vvachsen auf Kosten der Bildmitte ins 
Unnatürliche. Das ist cigentlich auf die Ver- 
schiedenheiten des Baues unseres Auges gegenüber 
dem der photographischen Kamera zurückzu- 
führen, die sich, vyenn schon aus gar nichts anderm, 
schon dadurch ergibt, daf5 die Netzhaut unseres 
Auges kugelig gevvölbt ist, und zvvar vvahrscheinlich 
nahezu konzentrisch zum zvveiten Hauptpunkte des 
durch Linse und Glaskörper reprasentterten opti- 
schen Systems, vvahrend Photographien streng ebene 
Sehnitte von Strahlenbündeln sind, die von dem 
optischen Mittelpunkte des Obifektivs ausgehen. 

Es leuchtet ein, dafö die Perspektive somit in 
beiden Fallen vvesentliche Verschiedenheiten auf- 
vvelsen mu$, die von uns nim so störender empfun- 
den vverden, le gröBer die VVinkel sind, vvelche das 
photographische Bild auf €inmal umfaBt, vvahrend 
sie das menschliche Auge nur “vermöge seiner Be- 
vveglichkeit und durch Drehung des Kopfes seines 
Besitzers nacheinander überblicken kann und vvir 
selbe nur durch unser Erinnerungs- und  Vorstel- 
lungsvermögen zu einem Gesamteindruck vereinigen 
können. 

Th. Scheimpflu g hat höhere Ziele auf vissen- 
schaftlichem VVege erreicht, indem er aus den be- 
kannten optischen Formeln die bis dahin unbe- 
kannten Gesetze der schiefen Umbildung ableltete. 
Die praktische Anvvendung dieser Gesetze ermög- 
İicht mancherlei proyektive Veranderungen., So 


Abb. ə?. Orthograd-Proflektion eines Deckengeınaldes. 


können z. B. photographische Parterreaufnahmen 
von Gemalden an hohen VVanden oder an Plafonds, 
die auf gevvöhnliche VVeise erzeugt vvurden, photo- 
graphisch so rekonstruiert vverden, dafö Bilder ent- 
stehen, als ob die Aufnahmen von erhöhtem Stand- 
punkte auf Gerüsten oder lotrecht -nach aufvvarts 
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gevvonncn vvaren, Diese rekənstruktive Arbeit aber 


erfolgt im Photogrammetrischen Institut Scheim- 
pflug in VVien (das seit dem alizufrühen Ableben 
des Erfinders am 22. August I9ı1 unter der tech- 
nischen Leitung des Ingenieurs G. Kammerer steht), 


h. 


91 
si: 


und zvvar nach den schiefen Photogrammen und er- 
fordert vveder Reisen noch Gerüste. 

Es ist der Nachvveis zvvelfellos gelungen, dağ 
yedes photographische Obyektiv geometrisch vie ein 
Proyekttonszentrum vvirkt, sovvohl das Original als 


ə,Neinl Sie bevvegt sich nicdhtl“ 
ə,Uİnd site bevvegt sich dochl” 


(Der Kampf um die VVünsehelrute.) 


eit nahezu cinem Dezennium ist cine uralte, nur 
seit langer Zett in Vergessenhei: geratenc Frage 
vvieder in vollste Aktualitüt getreten, bci der mit 
fast leidensehaftlicher Heftigkeit gestritten vird: 
ob sie sich beveegt, nimlich di: VVünschelrute, und 
in der Hand des erfahrenen und auch sonst dazu tauglichen 
Rutengangers deutlich und bestimmt Zeugnis ablegt von 
unterirdisehen Sehatzen und VVasseransammlungen, oder ob 
sie sich nicht beveegt, und di: Rutenganger entvveder selbst 
Tauscher oder Getauschte sind. ,.Neil sie beveegt sich 
nicht, die VVünschelrute bleibt auch 13 der Hand des an- 
geblich Berufensten, das vvas s:e früher var, cin dürrer Zuvcig 
oder ein Ştück Elsendraht, der natürlich nichts fühlt und 
nichts verkündet,"“ rufen die Gegner, zu denen, es muBb 
gesagt vverden (allerdings bereits mit manchen Ausnahmen), 
die Schüler und Anhanger der exakten VVissenschaften ge- 
hören, die meisten Physiker, Geologen usvr., ,,und der 
Rutenganger ist entvveder cin Spekulant, der mit der Leitcht- 
glaubigkeit derer rechnet, die nicht alle vverden, oder er 
unterhegt einer Selbsttauschung, ciner Suggestion und 
glaubt Gefühle in sich zu empfinden, di: nicht vorhanden 
sind, Zeichen zu sechen oder zu fühlen, die seine Phantasie 
ihm vorgaukelt". QUnd sie bevegt sich dochl" 
rufen die Anhanger der immer moderner vverdenden VVün- 
schelrute (und ihre Zahl vvachst taglich), ,vir fühlen deu:- 
lich ihre VVirksamkcit: vir können allerdings nəch: keinen 
vvissenschaftlıch zulanglichen Erklarungsgrund angeben, aber 
für uns sprechen Tatsachen, die sveder durch vissen- 
schaftlich-moralisehe Entrüstung noch durch Hinveis auf 
angebliche Naturgesetze aus der VVelt geschafft veerden 
können. VVenn mir, dem Rutengünger, die Rute in meiner 
Hand das Vorhandensein von unterirdischem VVasser an- 
zcigt an ciner Stelle, vvo niemand velches vermutete, und 
venn die Nachgrabung die Richtigkeit der Anzeige be- 
statigt, so ist damit einc Tatsache geschaffen, die keine 
vvissenschaftlich: gefarbte Entrüstung as der VVelr: sehaffen 
kann cine: Tatsache, die nichts an: VVert: verliert, vveil 


auch die Abbildungen bei der schiefen Transforma- 
tion sind ebene Schnitte des vom optischen Mittel- 
punkt ausgehenden Hauptstrahlenbündels. Damit 
aber sind die Beziehungen zvischen 
Perspektive und Optik in der erschöp- 
fendsten VVeise klargestellt und 
ist damit die Drücke zvischen 
diesen beiden VVissenschaftsge- 
bieten geschlagen. Auf GÖrund 
dieser Erkenntnisse lassen sich 
alle Satze der Perspektive səfərt 
in die Optik übertragen und alle 
perspektivischen Probleme op- 
tisch bzv. photographisch lösen. 
Eine Beschrünkung ist nur dadurch vər- 
handen, dafö sich in der Perspektive das 
Strahlenbündel nach allen Seiten hin er- 
streckt, vvahrend in der Optik das Gesichits- 
feld begrenzt ist. Aber auch dieser Übel- 
stand lat sich in vielen Fallen durch eine 
planmaf5ige mehrfache Reproduktion über- 
vvinden. 


Erstaunlich und in hohem Grade 
vvcrtvoll ist, dafb man unter Heranzıehung 
vveiterer Hilfsmittel der “Photographie, so 
durch zielbevvuBbte Teilung des Originals 
und verschiedenartige Transformation der 
einzelnen Teile nach deren VViedervereinigung 
verschiedenartige und ühberraschende VVirkunge 
erzielen kann, Soistz.B.eineganzlicheVer- 
anderung des Standpunktes der Öri- 
ginalaufnahme möglich. 


— 


ich keine voöllgültige Erklarung dafür geben kann.”" 
Für das VVirken der Rute haben vir keine Erklarung: da- 
gegen steht fest, daB in der Hand des berufenen VVasser- 
suchers in zahlreichen Fallen dic Rute den in sic gesetzten 
Anforderungen entspricht. 

Die VVünschelrute ist bercits uralt, und schon vor Tahr- 
hunderten benützte sie der Indianer in den vvef:en Prarien 
Amerikas und der Beduine in der VVüste, um VVasser zu 
suchen. 1m Mıttelalter hatte man in Europa an dem veor- 
handenen VVasser genug und fühlte kein Bedürfnis nach 
mehr. Dagegen aber übten Gold und Sechatze stets eine 
gevaltıge Anziehungskraft aus, die VVünsechelrute vvandelte 
sich zum Mittel, um verborgene Schatze aufzusuchen und 
zu gevinnen, Da fiel auf die VVünschelrute das Odium, 
dem Aberglauben zu dienen, cin Odium, das heute noch ihr 
gefahrlıchster Fcind ist, denn es macht vielen schvver, sich 
für die VVünschelrute zu erklüren, aus Angst, für aberglau- 
bisch angesehen zu vverden. 1n der Schvveiz aber, vo die 
VVünschelrute auch früher stets zum VVassersuchen verveendet 
und nur vvenig zur Schatzgraberei miBbraucht vvurde, hat 
sich dic Befahigung zum VVassersuchen als natürliches Erb- 
teil in vielen Familien von Geschlecht zü Geschlecht über- 
tragen, ohne daB sich iemand schamt, sich frei für die 
Rutengangerci zu erklaren. 

Im Tahre ı9o3 var es, daB der Gutsbesitzer von Bülov- 
Botkamp in einer Berliner VVochensehrift über eigene er- 
folgreiche Versuche mit der VVünschelrute berichtete und 
idamit cinen Streit der Meinungen entfesselte, der noch 
heute sveder beigelegt ist, nöch sich auch nür gemabigt hat. 
Die geologisehe Landesanstalt in Berlin erhob zuerst ihre 
machtvolle Stimme gegen das VVicderaufleben cines langst 
als abgetan geltenden Aberglaubens, und vver dürch gesell- 
schaftliche oder vvissenschaftliche Stellung sich berufen 
glaubte, stimmte bei, und man müfbte denken, daB unter 
der VVucht der Abvvehr die Idee, mit der VVünschelrute in 
der Hand das Erdinnere zü dürchspahen, für immer be- 
graben sei. Aber die Sache ging nicht so schnell, der 
Marine-Hafenbauinspektor von Ricl, VVirkl. Geh. Admiralı- 
tatsrat Franzius brauchte in seinen neuen Hafenanlagen 
XVasser, und da die Versicherungen der Gelehrten, das 
Suchen mit der VVünschelrute sei eitel-Aberglaube und auf 
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Theodor Scheimpflugs Photo-Perspektograph 
besteht 1m vvesentlichen aus einem Obifektiv 
und zvvei Plattentragern , er charakterisiert sich da- 
durch, dafö die Öriginalplatte und ihre Reproduk- 


tion bellebige VVinkel mit der optischen Achse des , 


Obyektivs cinnehmen können, vvahrend sie bei den 
gevvöhnlichen Reproduktions-Apparaten für bləğə 
Verkleinerung und Vergröberung stets senkrecht 
auf ihr stehen. 


eines ferngelegenen Punktes nüher an der Brenn- 
ebene der Obyektivs lİlegt als das Bild eines nahen 
Punktes ”). 

Die von Th. Scheimpflug entdeckten Gesetze der 
schiefen Umbildung lauten vvie folgt: 

I. Innerhalb der Grenzen der Gültigkeit der all- 
gemeinen Linsengleitchung, vvelche ya bekanntlich 
nur eıne Naherungsformel ist, kann yedes eobene 
Bild behebiger Lage als ebenes Bild scharf reprədu- 
zlert vverden. 

2. Rechnung und Erfahrung lehren uns, daf 
nur dann Bildschairfe erreicht vird, vvenn die Sechnitt- 
gerade zvvischen der Ebene des Originals und der 
Ebene der Reproduktion in der Obiektivebene ge- 
legen ist. Diese Gerade heifğe fortan im Sinne der 
Perspektive die Kollineationsachse K. 


”) Die einfache Linsenformel lautet: 
1 1 1 
KOR 
vobei bedeuten f — die Brennveite des Obğektivs, a —iden senk- 
rechten Abstand eines ÖOriginalpunktes von der Obiektivebene, 


b — den senkrechten Abstand des entsprechienden Bildpunktes 
von det Obiektivebene. 


eine Stufe zu stellen mit dem Suchen nach dem Stein der 
VVeisen und mit dem Glauben an Geister und Gespenster, das 
gevünschte VVasser nicht verschaffen kəonnten, so versuchte 
er es einmal probevvetse mit dem Herrn von Bülov, der sich 
und seine yungen, erst gesammelten Erfahrungen zür Ver- 
fügung stellte. (ind siehe da, vo Herr von Bülov das Vor- 
handensecin bis dahin noch ganz unbekannter VVasser- 
laufe angab, erhiclten dicse Angaben Bestatigung bei den 
vorgenommenen Nachgrabungen. Herr Geheimrat Franzius 
erhielt das gevvünschte VVasser, und das VVassersuchen mit 
VVünschelrute fand in ihm den eifrigsten Anhanger und 
Parteiganger, der seitdem uünermüdlich mit der Autoritat 
seines Namens und seiner Stellung in VVort und Druck 
für die VVünschelrute cintritt. Er zeigte die mit Hilfe der 
VVünschelrute in Kicl gefundenen VVasserlaufe S. M. dem 
Kaiser anlaBlich einer Hafeninspektion, und dicser inter- 
essicrte sich sovcit dafür, daB er den Landrat von Uslar- 
Apenrade, der sich als berufener Rutenginger ervviesen hattc, 
nach Südvvestafrika schickte, um dort in der vvasserarmen 
Kolonie VVasser zu suchen. Zevei und einhalb Tahre ver- 
vvellte der Landrat in der Kolonic, und als er im Tahre 
1908 zurückkehrte, hatte er an 8oo verschiedenen Stellen 
das Vorhandensein von VVasser angezeigt. An 163 Stellen 
hatte man nachgegraben und 79 Prozent sciner Angaben 
hatten sich als richtig herausgestellt. Genaue Berichte hat 
man allerdings nie bekommen, die Gegner der VVünschelrute 
beeilten sich, die Mission des Landrats als miBglückt zu 
bezeichnen, vveil in sehr vielen Fallen nur ungenügende 
Mengen VVasser zum Vorschein gekommen vvaren. 

Der Kampf um die VVünschelrute vvurde unterdefb 
ununterbrochen mit gröBter Lebhaftigkeit vveitergeführt , es 
schvvenkten auch einige Gelehrte in das Lager der Freunde 
der Rute ein und versuchten, den Vorgang beim Suchen und 
Finden vvissenschaftlich zu erklaren. Der Dienst, den sie 
damit der Sache zu e€rvveciscn vermeinten, var nur von 
zvveifelhaftem VVerte. Denn es kann und muBb ruhig aus- 
gesprochen vverden, cine einvandfrcie Erklairung der un- 
zvveifelhaften Tatsache, dağ gevisse Personen befaühigt sind, 
das Vorhandensein groBer in der Erde vorhandener Metall- 
massen oder lebenden VVassers an dem Verhalten dev Rute 
in ihren Handen zu erkennen, vvurde bis heute nicht ge- 


Die vorervvahnte geneigte Finstel- ( 
lung vird dürch den Umstand bedingt, dağ das Bild ) 


3. Rechnung und Erfahrung lehren uns, dağ bet 
scharfer Abbildung die Schnittgeraden der Bild- 
ebenen mit den Brennebenen des Obyektivs in 
Ebenen legen, vvelche durch den əptischen Mittel- 


Abb. 4 


Sehiefe Aufnahme einer İnnen-Ardhitektur. 


punkt des Obyektivs zu den gegenstündigen Bild- 
ebenen parallel gelegt vverden. Die Perspektive 
nennt dese Ebenen Gegenebenen, ihre Schnitt- 
geraden mit den Bildebenen die Gegenachsen. 

Die ersten drei Məodelle des Scheimpflugschen 
Photo-Perspektographen bilden eine Linie aufstei- 


geben, konnte nicht gegeben vverden, und gerade das MiB- 
lingen eines yeden vvissenschaftlich begründeten Erklirungs- 
versuches gab den Gegnorn neue VVaffen und begünstigte 
sie in dem Bestreben, die Rute zu verdammen. 

VVenn auch durch den Kampf der Gelehrten die Stellung 
der VVünschelrute in der VVissenschaft bis heute noch kcine 
ausrcichende Klarung erhielt, in der VVirklichkeit, in der 
VVelt des Tatsachlichen, vvuchs ihre Geltung von Tag zu 
Tag. Alus den verschiedensten Gesellschaftsschichten ström- 
ten ihr Anhanger zu und von allen Seiten hörte und hört 
man über gelungene Versuche bei dazu befahigten, von 
MiBerfolgen bei dazu nicht berufenen "Rutengingern. Im 
yahre 19og fand die erste, im Vahre ııı die zvveite Zusam- 
menkunft der Anhanger der VVünschelrute statt, und es 
vvar bei der ersten gelungen, durch unabhangig voneinander 
suchende Rutengüinger das Vorhandensein eines Kohlen- 
feldes erfolgreich festzustellen. Auch beci der zvveiten Zu- 
sammenkunft vvurden überraschende Erfolge erzielt, und so 
beschlo die Versammlung einstimmig, einen Verein zur 
Klarung der VVünschelrutenfrage zu gründen. Geschiftsleiter 
ist Professor Dr.-Ing. R. VVeyrauch in Stuttgart, Aus- 
schüsse sind Dr. Aigner in München, Dr. Behme in Han- 
nover und Geheimrat Franzius in Kiel. Dieser Vercin ist 
zvvar von einer Versammlung von Freunden der VVünschel- . 
rute errichtet, soll aber keinesvegs der Verfechtung der 
VVünschelrute unter allen Umstanden dienen, sondern über 
den Parteien stehen, soll die Berichte von Rutengingern 
prüfen und soll nach Möglichkeit bestrebt sein, klarend 
zu vvyirken und klie Gegensatze zu beheben oder doch zu 
versöhnen. 

Durch die Bemühung der Verceinsleitung sind bereits drei 
Sehriften bei Conrad VVittvver in Stuttgart erschienen, und 
gedenken vvir spüter cinmal auf diese Veröffentlichungen 
zurückzukommen. Bercits über 3oo Mitglieder zahit heute 
der Verein, zumeist aktive Rutenginger. Möge es ihm 
gelingen, die öffentliche Meinung in erhöhterem Mağe, als 
es bisher der Fall svvar, für die Frage der VVünschelrute 
zu interessieren, vielleicht vird durch das Zusammenarbeiten 
Vieler ermöglicht, die Lösung Cines Ratsels zu finden, das 
schon lahrhunderte alt ist und bisher vergeblich dieser İLösung 
harrte. Dr.”A. M. 
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gender Leistungsfahigkeit, die sechleeflich in Mo- 
dell IV, dem Universal-Transformator Seheimpflug- 
Kammerer (Abb. r) ihren Höhepunkt erreichte. Der 
selbe gestattet Transformationen unter verschicede- 


Abb. s. LUimbildung der schiefen Aufnahme Abbildung 4. 


nen VVinkeln und Maföstaben und vollführt nebenbei 
gevvöhnliche Vergröfeerungen oder Veryüngungen 
bei selbsttatiger Einstellung auf Bildscharfe. Lan- 
gen- und Kreisteilungen ermöglichen die genaue, 
rechnerisch verfolgbare Einstellung aller Telle. 
Mit Hilfe von drehbaren Bildvvanden konnte man 
auch bisher schiefe Aufnahmen aufrichten, allein 
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man erreichte nichts Genaues, zumal in Hinsicht 
der Richtigstellung des Maföstabes, der bet schiefen 
Aufnahmen eine veitere Korrektion nötig erscheinen 
lat, 


da immer auch eine Verkürzung vorliegt. 
Mathematıseh richtige Reproduktion leistet 
nun der 5-Ksche Apparat auch bei Bildern 
mit uünnatürlicher Perspektive der Rand- 
partien, die besonders bei VVeitvyinkelauf- 
nahmen oft störend vvirken. 


U/nsere Abb. 2 bis $ veranschaulichen deut- 
lich die Resultate der Seheimpflugsehen Um- 
bildungsmethode, die keiner Gerüste bedarf 
und dennoch mathematisch genau arbeitet. 
Abb. 2 und 3 geben ein Beispiel der Gerade- 
Aehung eines perspektivisch aufgenommenen 
beckengemaldes , Abb. 4 ndi $ zeigen uns eline 
solche Leistung an einer Innenarchitektur. 

Die photographiseche Umbildung bietet u. a. 
cin vorzügliches Mittel, um rasch und mal)- 
treu den AufriB und Kreuzri$ einer architek- 
tonısehen Zeichnung im eine perspekti- 


vische Proyektion umzuvvandeln oder um- 
gekehrt eine perspektivische Ansicht in Auf- 
ri55 und Kreuzrif5. Es muf noch besonders 


hervorgehoben vverden, dafğ das Scheimpflug:- 
sche Verfahren die stereoskopischen Elgen- 
schaften von Panoramenpaaren auszunutzen vermag, 
obgleich die Entfemungen zvvischen den Aufnahme- 
standpunkten vveder konstant, noch von Haus aus 
bekannt sind. ı 
Kunstvvissenschaft, Kunstgevveerbe "und  Technik 
dürften die Anvvendungsmöglichkeiten dieser Er- 
findung bald noch mehr ervvetterm. 


Die Anvvendung des Verbrennungsmotors 


im Schifisbetrieb. 


Von Igenteeur Bruno Rosemann. 


Mit 7? Abbildungen. 


ur Erlauterung des Umsteucrungsprinzips 
diene die schematische Daretellung der 
Abb. 4. VVahrend des regelmüBigen Gan- 
“ ges der Maschine saugen die Kompressər- 


zylinder durch die Leitung $ atmospharische 
Luft ein, komprimieren diese auf o,ış Atm. 
Überdruck und geben sie als Spülluft durch 


die Leitung 66 an die Arbeitszylinder ab. Soll 
nun umgesteuert vverden, so vvird der Sechie- 
ber 18 umgelegt, so da5 der Saugraum nicht mehr 
mit der AuBenluft durch das Rohr $ in Verbindung 
steht, sondern mit dem AnlaBdruckluftgefa5 g 
durch Leitung ro und die Pumpenzylinder als Mo- 
toren mit Druckluft betrieben vverden können, bis 
die Arbeitszylinder ihre regelmaBbigen Funktionen 
vvleder aufgenommen haben. Mit ı? ist die Aus- 
puffleitung bezcichnet, 14 ist das Brennstoffgefağ, 
15 das Filtriergefağ, von dem die Brennstoffleitung 
zu den Brennstoffpumpen 16 und den Brennstoff- 
ventilen 13 führt. 12 ist das EinblasegefafÖğ, dessen 
Leitung ebenfalls zum Brennstoffventil führt. Dic 
auBere Ansicht der Maschine gibt Abb. 5 vvteder, 
Man unterscheidet hier von rechts nach limnks die 
vler Arbeittszylinder mit der davorliegenden Spülluft- 
lettung und zvvei Luftpumpenzylinder. Vor /edem 
der beiden letzteren sind zvvei senkrechte Schieber- 
gehause erkennbar, vvelche durch einen vvagerechten 
Schieber verbunden sind (auf Abb. 4 mit 18 be- 


(Sehlutk) 


zeichnet). Düurch diesen letzteren vveerden die Ein- 
und Auslafkanəile der Luftschieber vertauscht, so 
daBb sich bei der Zuführung von Druckluft die 
Pumpenzylinder in der einen oder andern Richtung 
in Bevvegung setzen müssen. Die betriebsmABbige 
Umsteuerung geht nun in der VVeise vor sich, daBb 
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Abb. 4. Sehematische Darstellung einer direkt umsteuerbaren 


Diesel-Sehiffsmaschinenanlage, Patent Hesselman. 


der linke obere Hebel, der auf Vorvvartsgang steht, 
über seine mittlere, die Haltstellung, in seine 
auBerste rechte Lage, auf Rückvvartsstellung ver- 
schöben vird. Dadurch vird die Nockenvveelle ver- 
schoben, so da an Stelle der/ VorvvArtsnocken die 
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Rückvvartsnocken mit dem Brennstoffhebel in Ein- 
griff kommen und gleichzeitig vird zvvangslaufig 
der Umsteuerschieber verschoben, so daf3 die Ein- 
und Ausla$bkanale der Luftpumpen vertauscht vver- 


m. 
t... ss. "r 
7 a r 


İ Üş 
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Abb. s. 


den. Durch den rechten Hebel ist die Brennstoff- 
zufuhr zu den Arbeittszylindern abgestellt vvorden. 
VVenn nun durch Umlegen des unteren Hebels den 
Kompressor-Zylindern Druckluft zugeführt vird, so 
müssen site sich im entgegengesetzten Sinne drehen, 
indem sie die Arbettszylinder mitnehmen. Diesen 
vvird nunmehr Brennstoff zugeführt, so daf5 schon 
nach ein bis zvvei Umdrehungen die Zündungen 
erfolgen und die Maschine in 
entgegengesetzter Drehrich- 
tung lauft. Der untere Hebel 
vvird durch eine Feder in sei- 
ner normalen Lage gehalten, 
in vvelcher er die Verbindung 
der Kompressorzylinder mit 
der Aufbenluft herstellt. Die 
Konstruktion gilt für Maschi- 
nen bis zu zirka 4oo PS eff,, 
darüber hinaus erhalten die 
Maschinen Kreuzkopfführung 
und die gesonderten Spül- 
luftzylinder fallen fort, indem 
unterhalb yeden Arbeitszylin- 
ders ein Spülluftzylinder an- 
geordnet vird. In diteser Aus- 
führung vverden die Maschi- 
nen heute bis zu 28oo PS 
ind. gebaut, doch bezeichnet 
diese GröBe nicht die Grenze 
der Leistung, vielmehr nur 
die GröBe, bis zu veelcher das 
System vorlaufig in sorg- 
faliıgem Auusprobieren und 
vorsichtigem Vorvvartsschrei- 
ten vom Kleineren zum Grö- 
Beren gediehen ist. Das Sy- 
stem an sich ist in hohem Mabe ausbaufahig. Be- 
sonders hinzuvveisen ist noch auf die Möglichkeit, 
ganz niedrige Umdrehungszahlen, etvva $o —6o, 
vvahrend 1angerer Zeit zu halten, vvas namentlich 
für den Schleppbetrieb im Interesse eınes sanften 


Ulmsteuerbare Diesel-Schiffsmaschinenanlage System Hesselman. 


Anfahrens von Bedeutung ist. Ein rş- bis 2zo- 
malıges Anlassen der Maschine vvird mit dem vor- 
handenen Luftvorrat gevvahrleistet. 

Auch für kleinere Anlagen vird auber der von 
der Maschine durch einen Ex- 
zenter angetriebenen Spül- 
vvrasserpumpe, sovvie der mit 
ihr vereinigten Lenzpumpe, 
die Aufstellung eines Hilfs- 
kompressors in den meisten 
Fallen sich empfehlen. Dazu 
vvird entvveder ein Handkom- 
- pressor vervvendet oder ein 
von einem Benzin- oder Roh- 
ölmotor angetriebener Kom- 
pressor, Es ist dies ein klei- 
ner Kompressor von etvva. 4 
bis 8 PS Kraftbedarf. Für 
grölbere Anlagen, namentlich 
auf Sechiffen, vvo auch die 
Hilfsmaschinen, Rudermaschi- 
nen, VVinden usv., durch 
Druckluft angetrieben vverden, 
vird vorteilhaft em von 
einem Dieselmətər angetrtebe- 
bener Kompressor vervvendet. 
Für die elektrische Beleuch- 
tung ist die Möglichkeit vor- 
handen, die Dynaməo entvveder 
durch einen Dieselmotor an- 
zutreiben, und zvar von etva 15 Kilovatt- 
Leistung an, oder bei kleinen Anlagen durch 
ecinen Benzin- oder Rohölmotor. Von den Decks- 
maschinen vvird die Rudermaschıne fast stets mit 
Druckluft angetrieben, vvozu die von der Haupt- 
maschine vvahrend des regularen Betriebes gelle- 
ferte Druckluft ausreichend ist, Um ein Finfrieren 
der Luft zu verhüten, vvird dieselbe durch die Aus- 


Abb. 6. Motor für Sport- und Vergnügungsboote. 


puffgase vorgevvürmt. Zum Antrieb der VVinden 
und der übrigen Hilfsmaschinen bei Stillstand der 
Hauptmaschinen dient dann der besondere Kompres- 
sor, oder in vielen Fallen ein mit Öl gefeuerter 
Donkeykessel, Elektrischer Antrieb der VVinden 


212 DIE VVELT DER TECHNIK 


hat sich bisher noch vvenig bevvahrt. Dagegen kame 
Finzelantrieb durch Verbrennungsmotoren in Frage., 
Die Motoren können mit Benzin oder mit Rohöl 
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Abb. ?. Fremdenverkehrboot. 
betrieben vverden und ihre cinfache Handhabung 
ermöglicht auch die Bedienung dürch ungeübte 
Leute. Ferner sind hter die Ankervvinden mit Mo- 
torenantrıeb zu nennen. 


ŞOU a Aa s ATA 99 0-0) 
" “r” “idi ik V 
———ı 


- 
- 


Da nun der direkt umsteuerbare Dieselmotor als 
Antriebsmaschine sich aus vvirtschaftlichen und tech- 
nischen Gründen erst für Krafte von etva 6o PS 
an empftehlt, so bleibt den übrigen Mə- 
torenarten noch das ganze Feld der 
Kleinschiffahrt, das überaus reich ist 
und dem der Mətər eine vvillkommene 
und vvertvolle Maschine ist. Sə hat sich 
für Nutzfahrzeuge der schvver gebaute 
und eimfach zü behandelnde Benzin:., 
Benzəl-, Petroleum- oder Rohölmotər 
mit niedrigen Umdrehungszahlen ein- 
geführt. 

Als letzter Typ von Motəren vvare 
dann noch der leichte und schnaell- 
laufende Motor für Sport- und Ver- 
gnügungsboote zu nennen: Die Abb. 6 
zeıgt einen solchen mit Schrauben- 
anlage und Kupplung, und man vird 
ohne vveiteres die Vervvandtschaft mit 
dem Automobilmotor erkennen. Der 
Bootstyp, für den solche Mətoren geelg- 
net sind, ist in Abb. 7 dargestellt, ein Fremden- 
verkehrsboot für etvva. 6 bis ro Personen, dem der 
zo PS Motor eine Stundengeschvvindigkeit von zirka 
28 km verleiht. 


Merkvvürdige Zahlenbeziehungen. 


Von Dr. E. Everling, Halle (Saale) 


or kurzer Zeitt ging durch die Tagespresse 

die Nachricht, dafö Professor Quinton 
€ in Paris in einer Sitzung der französischen 
,Gesellschaft für Phiılosophie“ mühelos 
Quadrat., Kubik.,, şa sogar fünfte VVurzeln 
gezogen habe. 

Auf der Suche nach der vən ihm benutzten M e- 
thode vvurde ich an einige merkvürdige Zah- 
lenbeziehungen erinnert, die ich vor lahren 
emmal gefunden habe und hier mitteilen möchte. 

Bekannt ist, dafb die Quadrate oder zvveiten Po- 
tenzen der natürlichen Zahlen immer auf ı, 4, $, 
Ö oder g endigen, niemals aber auf 2, 3, 7, 8. 
Dabei ergeben die Zahlen, die sich zu ro ergünzen, 
z. B, 3 und 7, dte gleiche Endziffer bei den Quadrat- 
zahlen. VVeitere Beziehungen zvvischen den ersten, 
zvveltten und höheren Potenzen erhalt man, vvenn 
man die Zahlen von rı bis g mehrfach mit sich selbst 
multipliztert und. die letzten Ziffern der Produkte 
hinsehreibt. Dann ergibt sich folgendes Schema: 


Grundzahl oder r. Potenz: / r 2 3456789 
Quadrat  . ə 149060$6090:42:1 
Kubus ,.3 9, Eö501025xö(- x 
4. , İr616$616I1 
$ İr23456789 
6 , İTI49656941 
7. 3 I8745060329 
8 ” 131-0 o 00 
9 s? 112345060789 
10. , rao ai 


und so fort. 

Man erkennt zunachst, daf3 tatsachlich die Summe 
zvveter Zahlen, deren Quadrate mit derselben 
Ziffer endigen, ro ist, Z. B. z und 8, die beide in 
der zvveiten Potenz die Endziffer 4 haben, ergeben 
zusammen 1o. (Unterschemden sich ferner zvvei 
Grundzahlen um $, so vveisen auch die Endziffern 


der Quadrate die Differenz $ auf. Ebenso, vvenn 
sich die Gruündzahlen zu $ oder 15 erganzen. 


Bei den K u be n oder dritten Potenzehn sieht 
man, daf3 die Endziffern für die Zahlen ı, 4, $, ö, 9 
dieselben sind vvie die ursprünglichen Zahlen, daf$ 
dagegen bei z, 3, 7, 8 die Endziffern der dritten 
Potenzen und die Grundzahlen sich zu To erganzen. 
Auffallend ist, dafö dies die gleichen Zahlen sind, 
die unter den Endziffern der zvveiten Potenzen nicht 
vorkommen, vvahrend anderseits die Ziffern ı, 4, 
n O, g als Endziffern der Quadratzahlen auftreten. 

rganzen sich aber zvvei Grundzahlen zu ro oder 
zu 5 bzv,, 15, oder unterscheiden site sich um $, so 
zelgen die Endziffern der Kuben de gleiche Elgen- 
schaft. 


Die vierten Potenzen der geraden Zahlen 
endigen mit 6, die der ungeraden mit I, ausgenom- 
men die von $. İnteressant ist, dafö hier vviederum 
(zvvischen 6 und ı) die Differenz ş auftritt. 


Las merkvvürdigste Bild bieten yedoch die fünf- 
ten Potenzen. Sie endigen auf die glei- 
chen Ziffern vrie die Grundzahlen. Dar- 
aus folgt bereits, dafö die sechsten Potenzen die 
gleiche Endziffer haben ve die zvveiten, die sieben- 
ten vvle die dritten, die achten vvie die vterten, die 
neunten vvteder vvie die ersten, die zehnten vvte die 
zvvelten und so vvetiter, denn vvir können die fünften 
Potenzen vviederum als Grundzahlen auffassen, da 
es hter ya nur auf die Endziffer ankommt. 


Von İnteresse ist nun noch die Betrachtung 
der senkrechten Kolonnen unseres Schemas, das 
het der samtlichen Potenzen einer Zahl. Diese 
Beztehungen ergeben sich zum Tell bereits aus dem, 
vvas oben gesagt vvurde, ste sollen aber hier noch- 
mals vollstandig zusammengestellt vverden. Bei Iı, 
$ und 6 endigen alle Potenzen mit der gleichen 
Ziffer. Bei den Grundzahlen 4 und 9 treten fe 
zvvel Endziffern auf, namlich 4/Pəvy,, 9. beil den un- 
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geraden, 6 bzvv, Iı bei den geraden Potenzen. 4 und 
O, ebenso 9 und Iı, ergönzen sich zu To, 4 und 9, 
ebenso ö und rı, haben die Differenz 5. Die Zahlen 
2, 3, 7, 8 zelgen hier ihre frühere Ausnahmestellung, 
indem die Potenzen von 2 und 8 auf samtliche 
geraden, die von 3 und 7 auf samtliche ungeraden 
Ziffern endigen (vvieder mit Ausnahmae vən $), und 
zvvar ergainzen sich die Endziffern zvveler auf- 
einanderfolgenden geraden Potenzen, z. B. der zvvel- 
ten und vierten, einer yeden von desen Zahlen 2, 
3, 7, 8, zu 10. Das gleiche gilt für die ungeraden., 
LBaraus folgt bereits, dafö die Potenzen, deren Ord- 
nungen sich um 4 unterscheiden, z. B. die dritte 
und siebente, gleiche Endziffern aufvveisen müssaən. 

Liese Bezilehungen sind gevvifö recht auffallıg. 
Sie lassen sich mit elementaren Hilfsmitteln mathe- 
matisch bevveisen, vverden zum Tell aber schon 
durch einfache Betrachtung klar. Zunöchst folgt 
aus dem Vorhandensein oder Fehlen des Faktərs 2, 
dafö die Potenzen gerader Zahlen vvieder gerade, 
die ungerader ungerade sein müssen. VVeiterhin 
kassen sich z. B, die Eligenschaften der vierten 
Potenzen daraus erklaren, dağ sie die zvveiten Po- 
tenzen der zvveiten Potenzen sind. In der Tat er- 
geben die Grundzahlen ı, 4, $, 6, 9, die als End- 
ziffern der Quadrate auftreten, nur die Elner I, $ 
und 6. 

Lie fünften Potenzen entstehen durch Multiplika- 
tion der ersten und vierten. Die Endziffern der 
letzteren sind (abgesehen von $), 1 für die un- 
geradcn, 6 (— $ -L r) für die geraden Grundzahlen. 
Lurch Multiplikation mit den Grundzahlen müssen 
also diese selbst in den Endziffern der fünften Potenz 
vvleder auftreten. 

Anderseits kann man die vierten Potenzen als 
Produkt der ersten und dritten, die fünften als Pro- 
dukt der zvveiten und dritten auffassen und daraus 
die Eligenschaften der dritten und nochmals die 
der fünften Potenzen herleiten. Unter anderem er- 
gibt sich, dağ die Endziffern der Grundzahl und 


der dritten Potenz dann übereinstimmen, vvenn dic 
der zvveiten und vierten Potenz übercinstimmen. 
Penn die zvveite Potenz entsteht durch Multiplika- 
tion der Gruündzahl mit sich selbst, die vierte duürch 
Multiplikation der Grundzahl mit der dritten Potenz. 
Diese Ü bereinstimmung der Einer besteht aber nur 
für r, ş, 6 als Endziffern der Quadrate, also nur für 
die Grundzahlen ı, 4, ş, 6, o, deren Sonderstellung 
bereits mehrfach hervorgehoben vvurde. 


Einfacher erhalt man einen Einblick in dic Zu- 
sammenhange, vvenn man beachtet, dafö man die 
sechsten Potenzen, deren Endziffern mit denen der 
zvveiten übereinstimmen, als dritte Potenzen der 
Quadrate ebenso gut vvie als zvveite Potenzen der 
Kuben ansehen kann. Die erstere Auffassung er- 
gibt nochmals, daf die dritten Potenzen der Zah- 
len 1, 4, $, 6, 9 vvieder mit den gleichen Ziffern 
endigen müssen, vvahrend aus der letzteren Auf- 
fassung folgt, dafb die Quadrierung der dritten 
Potenzen die gleiche Endziffer ergibt vvie die der 
ersten, da$5 alsə die Endziffern der dritten Potenzen 
den Grundzahlen gleich sein oder sie zu TO erganzen 
müssen. 

Beim mathematischen Bevveis der hier ervvahnten 
Beziehungen kann man alle Glieder, die den Fak- 
tor 1Oo haben, einfach fortlassen, da vvir uns hier 
nur mit Einern beschaftigt haben. 


Die Betrachtungen lassen sich yedoch auf vveitere 
Stellen der einzelnen Potenzen, also zunachst auf 
die Zehner, ausdehnen. Vor allem kann man 
sie aber dadurch verallgemeinern, dafö man ihnen 
statt unseres Dezimalsystems, das auf der Zahl ro 
aufgebaut ist, andere Zahlensysteme zu- 
grundelegt. Dabei ergeben sich ganz analoge Be- 
ziehungen zvvischen den Endziffern. VVie sich dann 
unser Schema gestaltet, ferner, ve man auf Grund 
der beschriebenen Zusammenhange nun umgekehrt 
aus einer gegebenen Zahl die VV urzel ziehen kann, 
soll in einem der nachsten Hefte erörtert vverdən. 


Die Misch- und Knetmaschine ,,Laurica”. 


Mit s Abbildungen. 


ei dem Bau dicser eigenartigen und vvəegon 
ihrer VVirkungsvvcise aüfğerst interessanton 
Müiseh- und Knetmaschine hatte der Kon- 
strukteur der Maschine, Herr Laurick-Char- 
lottenburg sich die Aufgabe gestellt, dürch Hilfs- 
mittel der Kinematik die menschliche Handbevvo- 
gung beim Mischen und Kneten maschinell nach- 
zuahmen. VVie das Arbeitsdiagramm (Abb. 1) zelgt, 


/” X——. : kubə "xa 


L. PO DX / 
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Abb. r. Die menschliche Hand- 
bev,egung vird genau nach- 
geahmt. 


Abb. 2. Die umgekehrte Bevve- 

gung der menschlichen Hand 

ist für die Leistung die vveit- 
aus bessere. 


ist ihm dieses gelungen. Es vvurdec aber vən dem- 
selben sehr bald festgestellt, dafö die umgedrehte 
Beveegung, vvelche die menschlichen Hande nicht 
machen können, für die Leistung die vveitaus bessere 
sel, vvle das Arbeitsdiagramm t(Abb. 2) zeigt. Beci 


diesem tritt die VVirkung sovvəhl bei dem Misch., 
ve auch beiı dem Knetprəzef$ erheblich sehnellər 
und intensiver ein. Der in Abb. z dargestellte Ar- 
beitsveg vird von den Knetarmen in vvechsel- 
seitiger Kreuzung bel zvvci Hüben der Maschine voll 


Abb. s. Misd- und Knetmaschine für z"/, Liter Mischung. 
(İm Hintergrunde die Passiervorrichtung:) 
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beschrieben. Beim Niedergang der Knetarme vird 
in das İnnere der zu mischenden Substanz atmospha- 
rische Luft und demzufolge Sauerstoff eingeführt 
und bei dem alsdann erfolgenden Hochgang der 


Abb. 4. Misch- und Knetmaschine für so Liter Mischunu mit 
Riemenantrieb für zvvei verschiedene Geschvvindigkelten. 


Arme können die durch den im İInnern der Mlı- 
schung vor sich gehenden chemischen Prozefö ent- 
standenen Gase entvveichen. 


VVie nun ohne vveiteres vorauszusehen und auch 
bereits festgestellt vvorden ist, sind diese Momente 
für die maschinelle Verarbeitung sehr vieler Massen 
von der allergrölbten Bedeutung. So vvird bel der 
Teigbereitung es möglich, dağ im Teilge selbst aus 
dem mit zu verarbeitenden Mehl heraus neue Hefe 
und Treibmittel sich bilden. Die Gaürkraft ist in dem 
Teilge vvesentlich erhöht, so dafĞ der Teig höher 
aufgetrieben und das aus demselben hergestellte 
Geback lockerer und auch schmackhafter vird. 


Ahnlich verhalt es sich beim Mischen und Kneten 
von zerkleinerten Fleischmassen. Hier löst sich der 
in dem Fleisch enthaltene Eiveibstoff, und das 
Fleisch vvird befahigt, gröBere Quantitüten Flüssig- 
keit, vvie VVasser, Milch und Sahne, aufzunehmen, 
vvelche nach und nach vvahrend des Arbettens don 
Fleischmassen zugesetzt und von denselben aufge- 
sogen vverden, ein Erfolg, der bei der Verarbeitung 
vermittels der menschlichen Hande nicht möglich ist. 
Auch hiter zelgt es sich, dafö die fertigen Produkte 
lockerer und schmackhafter und zugleich leichter 
verdaulich vverden. 


Die Maschine vird in allen Gröben vən 11), Liter 
Gehalt des Mischtroges an geliefert. 


ln den kleinen und mittleren Maschinen sind zvvei 
Arten von Maschinen verkörpert, und zvvar erstens 
eline Misch- und Knetmaschine und zvvcitens eine 
Passiermaschine. Mit vvenigen Handgriffen kann 
man sie entvveder in die erste oder dic zvvelte Ma- 
schine umvvandeln. 

Die kleinen Laurica-Maschinen (Abb. 3) sind mit 
einem, die grölberen und grofben Maschinen (Abb. 4 
und $) mit zvvei Knetarmen ausgebildet. Die Knet- 
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und Passierarme und die Knet- und Passiertröge 
sind ausvvechselbar angeordnet, so dafö man sie den 
Maschinen leicht anfügen oder von denselben ent- 
fernen kann. Die Maschine (Abb. 4) ist mit zvvei 
verschiedenen Antriebsgeschvvindigkeiten und dop: 
pelter, durch Index gesicherter Universal-Ausrück- 
Vorrichtung versehen, sə daf5 dem Bedienungsmann 
nur möglich ist, entvveder die langsame oder die 
schnellere Geschvvindigkeit einzurücken. İn die in 
Abb. $ dargestellte Maschine ist ein Elektroməotor 
cingebaut, auch kann sie von einer Transmission 
angetrieben vverden. Der Knettrog ist derart an- 
geordnet, dafö er zum Zvecke des Entleerens leicht 
von Hand gekippt und zum Zvvecke der gründ- 
lichen Reinigung auch günzlich von der Maschine 
entfernt vverden kann. Die Firma Laurick baut 
auch Maschinen mit selbsttatig rotierenden, vən 
Hand kipp- und ausfahrbaren Knettrögen. Das be- 
schriebene Maschinensystem ist zvveifellos für Haus- 
vvirtschaft, viele Gevverbe- und İndüstriezveige, für 
Küche, Konditorei und Backerei, für den Betreb 
der Nahrungsmittel-, chemischen und diversen an- 


Abb. $. 


Misch- und Knetmaschine mit eingebautem Elektro- 
motor für ışo bis ı7ş Liter Mischung. 


dern Branchen, von groföer Bedeutung. Von be- 
sonderem VVerte ist, dafö sie auch den Anforderun- 
gen der Hygiene in vvettestgehendem Nlafbe ent- 
spricht. 
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Der Damptfer ,,Vaterland” 
der Hamburg-Amerika-linie. 


Hierzu das Titelbild. 


nser Titelbild stellt den neuesten Riesen- 
dampfer ,,Vaterland“ der Hamburg-Ame- 
rika- Linie, das Schvvesterschiff des $o o00- 
Tonnen- “Dampfers , imperator“, auf der Hel- 
ling dar, Er vvurde am 3. April vom Stapel gelassen 
und ist das gröbbte Schiff der VVelt, indem es den 
ylmperator” in setinen Abmessungen noch über- 
trifft. Seine züm Antrieb der vier Schrauben- 
propeller dienenden Dampfturbinen besitzen 61 ooo 
Pferdestarken , seine Geschvvindigkett vird 221), See- 
metilen in der Stunde betragen. Fin Kommodore 


VVas gibt es Neues in 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVernekke. 


und drei Kapitane, von denen fe einer stets auf der 
Kommandobrücke ist, vverden ihn führen. In vəll- 
besetztem Zustande vvird das Schiff ?oo Passagiere 
in der ersten, 6oo in der zvveiten, ro$o in der drit- 
ten und 1r7oo in der vterten Klasse, insgesamt also 
4oşo Passagiere befördern können. Dazu kommt 
dann noch eine Besatzung von r2oo Köpfen., Die 
Laünge des Schiffes betragt 274 m, seine Brelte 
30,5 m. An dem Bau vraren taglich dürchsechnittlich 
ıSoo Arbeiter beschaftigt. m: September IŞ9ı1 
vvurde der Kıtel gelegt. 


Teehnik und İndustrte ? 


(Nachdruck verboten.) 


Mit s Abbildungen. 


Führerlose Akkumulatoren-Lokomotiven. — CGeldzahl- und Geldrollmaschinen. — Der neue Postbahnhof in der Luckenvealder 


Stra5e zu Berlin. — Automatisches Bahnhofs-Restaurant. — 


verursacht, — 


Ein Eisenbahnunfall durch eine freiheitsdurstige Lokomotive 
T-Züge. — Fortfall der Nummernbezeichnungen von Telephonamtern. — Neues Tranzösisches İnfanterie- 


geschofi. — Die Kosten des Panamakanals. 


fi uf verschiedenen Gruben ist neuerdings 
eme Streckenförderung mit führerlosen 
Akkumulatoren-Lokomətiven in Anven- 

2533 dung, die sich duürch ihre Betriebssicher- 
helt, Vririsehafıliehkeit und Elinfachheit auszeichnet. 
Die Lokomotiven sind mit einer selbsttatigen Vor- 
rıchtung versehen, die nicht nur, dem Betriebs- 
bedürfnis entsprechend, die Lökomətive an vorhəor 
bestimmbaren Punkten in Bevvegung setzt 
und vvieder anhalt, sondern sie auch zum 
Stillstand bringt, sobald sich irgendein 
Hindernis auf dem Gleise findet oder die 
Fahrtstrecke nicht frei ist. 

Diese interessante Vorrichtung, die einen Führer 
völlig entbehrlich macht, ist folgendermaf5en kon- 
strutlert. Der an der Vorderseite über die Loko- 
motive hinausragende Bügel ist auf einem Schlitten 
zurückfedernd geführt, so daf$ er sich, vvenn er auf 
ein Hindernis stöBt, bis zum Puffer hineinschiebt: 
hierdurch vird der Batteriestrom unterbrochen, der 
Motor als Dynamo geschaltet, kurz geschlossen 
und somit eine kraiftige Bremsvvirkung erzielt, İst 
das Hindernis beseitigt, so schiebt sich der DBügel 
vvieder heraus und setzt selbsttatig die Maschine 
von neuem in Gang. VVill man der Lokomotive 
umgekehrte Fahrtrichtung geben, so kann der Bügəl, 
da er in der schlittenartigen Führung drehbar ge- 
lagert ist, herumgeklappt und nach der andern Seite 
herausgezogen vverden. Diese Vorrichtung ist so 
empfindlich, dafö der Zug schon beim Anfahren 
eliner Person durch den Bügel zum Stillstand kommt. 

Die Leistung einer solchen kleinen Lokomətive 
betragt bis zu ?o Tonnen-Kiləmeter in einer acht- 
stündigen Schicht. Mit einer Batterteladung kann 
eine Strecke von ro km zurückgelegt vverden, Die 
Batterien sind durch einen besonderen Ladetisch 
in vvenigen Minuten ausvvechselbar. Infolge der Ent- 
behrlichkeit eines Führers sind selbst bei kurzen 
Strecken und bei geringer Fördermenge mit nur 
10—16 angehangten VVagen die Betriebskosten ge: 
ring. 

Mit dieser eigenartigen Lokomotive, deren Be- 
schreibung vir den Nachrichten der DBerliner Elek- 


trizitatsvverke entnehmen, ist ein völlig automatı- 
sches VVeichenstell- und Blockiersystem verbunden, 
das derart sinnreich gebaut ist, dağ” auch die VVet- 
tertüren von der Lokomətive selbst geöffnet und 
geschlossen vverden. 

Die bisher auf ciner Reihe von Zechen eige- 
führten Lokomotiven vvürden sich auch für Ziegelel- 
und ahnlıche Betrebe eignen. 


ə 


z 
5 5-——.ə 


Abb. r. Qeldzahl- und Qeldrollmaschine ,,Batdorf"", 
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ə 
€ Tie Gzofbbanken, VVarenhauser, Strabenbahn- 
gesellschaften usvv., kurz alle Institute, die elnen 
grofen Ein- und Ausgang an barem Gelde haben, 
kaümpfen mit Schvvterigkeiten, dieses Bargeld zu 


zahlen und zu rollen, um es vvieder dem Verkehr zu 
übergeben. Zu diesem Zvvecke sind gevvöhnlich bə- 
sondere Beamte angestellt. Die Technik bemüht 
sich nun auf allen Gebieten, die Menschenarbeit 
durch Maschinenarbeit zu ersetzen, und so hat die 
,Neue Geldzahlmaschinen-Gesellsehaft m. b. H.“ in 
Berlin die in Abb. ı abgebildete Maschine kon- 
strutert, die das Geld zahlen xund rəllen soll, um 
den Beamten das schvterige Amt des Geldzahlens 
zu erleichtern und sie für andere Arhbelten freizu- 
machen. Zudem hat die Naschine den Vərzug, 
dafb sie stets ihr Pensum Arbeft 
ın derselben VVeise verrichtet, Der 
Antrieb der Maschine erfolgt durch 
ennen kleimen Elektromotor von 
1/5 PS, der in yede bestehendo 
Lichtanlage cingeschaltet vverdon 
kann und dessen Stromverbrauch sə 
mınıimal ist, dafğ sich die Betriebs- 
kosten auf vvenige Pfennige stəllen. 
Due Maschine ist bereits bei vielen 
Grofbbanken, sə bei der Roichs- 
bank, aufgestellt, se hat die Gröfbe 
ener Nahmaschine und zahlt und 
rollt 3oo —4oo Münzen in der Mi- 
nute. Aufer zum Zahlen und Rəl- 
len vən Geld eignet sich die Ma- 
schine auch zum Verpacken samt- 
licher kreisrunder Gegenstande, 
und zvvar hauptsachlich für Tablet- 
ten der pharmazeutischen Branche 
und der Zuckerindustrice, AuBber 
dem schnellen Arbeiten gevvahrt 
die Maschine den Vorzug, dal sie 
hygieniseh sauberer arbeitet, als 
dies bet HTandverpackung möcglich ist. 
Die ,,Neue Geldzahlmaschinen-Gesellschaft m. b. 
H., Berlin NVV. 6“, hat auch eine einfache Maschine 
zum Zahlen ın Saücke konstrutert. Diese Maschine 
ist so eingerichtet, dafö iede einzelne Münze gezahlt 
vvird, und daf3 die Maschine automatisch zum Still- 
stand kommt, sobald Tooo Münzen gezahlt und 


Abb. 5. 


sacktert sind, um dem Geldzahler Gelegenhett zu 

geben, einen neuen Sack an die Maschine heran- 

zubrıngen. 

/Ünsere Abb. 2 stellt den in Berlin neuerbauten 
Postbahnhof dar, der nur der Be- 
förderung von Postsachen der Pots- 
damer und Anhalter Bahn dent und 
neben den CGleien des Anhalter 
Bahnhofes errichtet vvurde. 


Abb. 3 geveahrt einen Finblick 
in das auf dem Stuttgarter Haupt- 
bahnhof cingerichtete Automaten- 
restaurant. Fs bietet dem auf 
schleunige Bedtenung angevviesenen 
Reisenden dritter und vterter Klasse 
Gelegenheit, sich unabhangig von 
dem mehr oder vveniger grof3en 
Diensteifer der Ganymede zu 
machen. 


Fin glücklichervveise nür, sel- 
tenes FEreignis hat sich kürzlich in 
Sandhofen bei Mannheim voəll- 
zogen, ındem sich eine führerlose 
Lokomotive auf cigene Faust in 
Fahrt setzte., Sie vvare sicher bis 
nach Mannheim gedampft, vvenn 
nicht der Stellvverksbeamte stie in 
der Meinung, sie sef besetzt und vvolle 
(GGütervvagen holen, auf ein Seitengleise rangiert 
hatte. Dort stief die freiheitsdurstige Lökomotive 
auf ein paar Gütervvagen, vvodurch ein nicht un- 
bedeutender Materialschaden entstand. Die Ma- 
schine konnte angehalten und vvieder in ihren 
Sehuppen nach Sandhofen gebracht vverden. 

Mit Inkrafttreten des Sommerfahrplans sind fe 
em Akkumulatorenvvagen in Strafbburg und Colmar 
und zvei vveitere in Saargemünd stationiert vvordən. 
Von ihrem Standorte aus legen site tagtaglich bis 
zu 25o Kilometer zurück. Die Triebvvagen müssen 


Das automatische Bahnhofsrestaurant zu Stuttgart. 


infolge ihrer Raumbeschranktheit gevvisser Bequem- 
lichkeit entbehren, So sind keine Raucher- nd 
Hundecabteile vorhanden : auch fehlən die Tofletten : 
ım ganzen sind zvvei Abteilungen für Passagiere 
dritter und vierter Klasse vorhanden., Der VVagen 
faf5t zirka zo Personen. Die /Friebvagen, die als 
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T-Züge im Fahrplan vermerkt sind, stellen also eine 
erfreuliche Verkehrserleichterung dar. 


Nach dem Vorgange von Berlin sind nun auch 
in Paris die Telephonzentralen, die bisher numeriert 
vvaren, mit Namen versehen. Diese lauten nach dem 
,berliner "Tageblatt"”: Gütenberg, Zentral, Louvrc, 
Nord, VVagram, Passy, Saxe, Gobelins, Roquette, 
Archives, Bergere, Trudaine und Marcadet, alles 
Viertel oder Straföen. 


Aus Frankreich vird über die Erfindung eines 
neucn İnfanteric-Geschosses berichtet. Seine VVir- 
kung soll vveit mörderischer und viel sicherer sein 
als die bisher erreichte. Die neue Kuügel durch- 
bohrte Panzerplatten auf 1ooo - 1209 m Entfernung, 
vahrend die bisher vervendete D-Kugel die gleiche 
VVirkung nur auf 6oo m Distanz aufvcist, 

Es erschcint ausgeschlossen, dafö eine derartigo 
VVirkung nur dürch cinc neuc Geschofökonstruktion 
errcicht vvorden ist. Hierzu bedarf es zvvelfellos 
auch cines neucn Treibmittels. 


Die Kosten für den Bau des Panamakanals vver- 
den zurzecit von amtlicher Seite auf 375 ooo ooo Dəl- 
lar geschatzt. Zür Verzinsung dieser Anlagekosten 
mit 3 Proz. ist eine Summe von 11 250000 Dollar 
yahrlich aufzubringen. Nach den Abmachungen 
mit der Republik Panama bei Abtretung des Kanal- 
gebicts, ist an diese von 1913 an eine )ahrlıche 
Rente von 250 ooo Dollar zu zahlen. Die Kosten 
für den Detrieb und die Unterhaltung des Kanals 
verden auf 3 oo ooo İl)ollar veranschlagt, dazu 
kommen noch für die allgemeine Vervealtung des 
Kanalgebicts und für Mafbnahmen zur Förderung 
der Gesundheitsverhaltnisse, die beli dem anerkann- 
termaföen sehr verderblichen Klima Mittelamerikas 
nicht gering scin vverden, $oo ooo. Dollar. VVenn 
dann noch 1 Proz. odecr 375 ooo Dollar für die Til- 
gung der Kanalanleihe gerechnet vverden, vverden 
die Ausgaben also voraussichtlich 19 250 ooo Dəllar 
betragen. 

Um diecse gevaltige Summe einzubringen, muf 
der Kanal schon einen sehr erheblichen Verkehr 
haben. Professor lohnson, der Sonderkommissar 


der amerikanischen Regierung für den Verkehr im 
Panamakanal und die zu erhebenden Gebühren und 
ihr Berater in allen den Kanal betreffenden Fragen 
volksvvirtschaftlicher Art, schatzt den zu ervvarten- 
den Verkehr im Panamakanal in den ersten lahren 
auf 10 Şoo ooo Tonnen lahrlich. Nach den beim 
Suezkanal gesammelten Erfahrungen und nach den 
für den VVeltverkehr im allgemeinen gültigen 
Zahlen, ervvartet er vvciter in der nachsten Zelt eine 
Verkehrssteigerung um: e 6o Proz. in yedem Zelt- 
raum von 1o lahren. Unter dieser Annahme vür 
den 1925 17 ooo ooo Tonnen und 1935 27 OOO 000 
Tonnen Güter durch den Kanal befördert vverden. 
Diese Zahlen sollen nicht zu hoch, eher zu niedrig 
gegriffen sein. 

Fine Kanalgebühr von dürchsehnittlich r,z2o Dəl- 
lar, die dem im Suezkanal erhəbenen Satz ent- 
spricht und die zünüchst auch für den Panama- 
kanal in Aussicht genommen ist, vvürde alsə sehən 
in den ersten lahren genügen, um: neben der 
Deckung der Betriebskosten auch noch cine stei- 
gende Summe für die Tilgung der Kanalschuld 
aufzubringen. Da aber amerikanische Schiffe von 
der Zahlung ciner Kanalgebühr befreit bleiben sollen 
und diese einen sehr erheblichen Teil der Kanal- 
schiffahrt ausmachen vverden, so ist es sehr frag- 
lich, ob der Kanalverkehr sovieel einbringen vird, 
daf35 der Kanal Ü berschüsse haben vird. Doch ist 
in dieser Dezicehung noch nicht das letzte VVort 
gesprochen. Der Hay-Pauncefote-Vertrag enthalt 
bekanntlıch dic Bestimmung, daf3 die Schiffe aller 
Flaggen in bezug auf die Nanalgebühren, gleich- 
maföig behandelt vverden sollen. Dic Vercinigten 
Staaten legen nun diese Bestimmung so aus, daBb 
die Schiffe aller fremden Lander glcich hohe Ge- 
bühren zahlen sollen, daf5 aber die Schiffe der Ver- 
eınigten Staaten selbst von dieser Abmachung nicht 
getroffen vverden sollen , es ist aber vohl gar nicht 
daran zu zvvcifeln, daf3$ sich England mit dieser Aus- 
legung des Vertrages nicht züfricden geben vird, 
und es erscheint durchaus nicht ausgeschlossen, daf 
die Vereinigten Staaten sich vverden dazu bequemen 
müssen, die Frage der Kanalgebühren anders zu 
regeln als ste es yetzt in Aussicht genommen habaen. 


Beschaftigung und Spiel. 


Sonderbare Spiegel. 


eder unserer Leser kennt sicherlich dic auf 
yahrmörkten uu. dgl, zü sehenden səge- 
nannten ,,Lachkabinette"", in denen zahl- 
rcichec Spiegel aufgehangt sind. VVer in 
diese hincinschaut, vvird über das Groteske seiner 
Frscheinung erstaunt sein, die sich in fedem Spie- 
gel andert. Bald sieht man dick und in die Brelte 
gezogen, bald lang, schmal und unnatürlich grofb 
aus. In cinem andern Spiegel vvieder hat man eine 
dicke Nase, und so ergeben sich immer neue Über- 
raschungen. Nun möchte man sich manchmal gern 
in ahnlıcher VVeise amüsieren, ohne dafb gerade ein 
Lachkalbınett zur Hand ist, Deshalb sei nachstehend 
ene cinfache Anleitung gegeben, vvie man sich der- 
artige Lachspiegel selbst anfertigen kann. Nichts 
ist namlich einfacher als dies. Man braucht dazu 
durchaus keinen Glasspiegel, Es genügt vicimehr 
yede gebogene spiegelnde Ylache. Um sich eine 
solche zu beschaffen, geht man zum Klempner und 
lat sich hier für billiges Geld einige VVeiblech- 


abfalle geben, vvobei man darauf sieht, dafğ man 
möglichst glanzendes und daher güt spiegelndes 
VVeiöblech bekommt. Diese Abfalle 1a45t man sich 
in Form viereckiger Stückchen züschneiden sind 
dann biegt man sie zü Hause so, daf der eine in 
semer Langsrichtung konkav gebogen ist. VVieder 
andere biegt man in der glcichen Richtung konvex. 
Noch anderen gibt man durch Herausbi:egen eines 
bestimmten Teils aus der im übrigen ebən bleiben- 
den Spiegelflüiche eine besondere Nüance usvv, Es 
sc1 bemerkt, dafö die verschiedenecn Biegungen 
durchaus nicht sehr ausgesprochen odcr stark sein 
müssen, Es genügt für yeden Fall cine ziemlich 
schvvache Biegung. Blickt man nun in cinen sol- 
chen Spiegel hinein, so vird man genau dieselben 
Verzerrungen sehen, vvie vvir sic von dem Lachkabi- 
nett her kennen. İst aus einem im übrigen ebenen 
Spiegel ein bestimmter Teil etvvas herausgedrückt, 
so vvird yener Körperteil verzerrt, den dieser “Tedl 
reflektiert. VVir vverden also z. B. uünbeschadet 
unserer sonstigen hübschen Gestalt eine dicke Nase 
oder. einen dicken Bauch haben. 
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Mittels eines kleinen glasernen "Taschenspiegels 
können (Vir uns aber auch noch eine veitere Art 
sonderbarer Spiegel herstellen, namlich ,,Hauch- 
oder Zauberspiegel“, VVir nehmen diesen Spiegel, 
der sich in seinem AuBern in nichts von einem 
andern Spiegelchen unterscheidet, geben ihn einem 
Freunde, sagen, er möge cinige Sekunden ruhig 
auf die Spiegelfliche blicken und dann darauf 
hauchen. Dann vvird er sein vvohlgetroffenes Bild 
im Spiegel erscheinen sehen. Sobald er darauf 
haucht, erscheint der Umri$ eines Esels oder sonsti- 
gen schmetchelhaften Tieres. 

VVie haben vir es nun zu VVege gebracht, da ein 
derartiges Bild sich zeigt? Auch hier sind die Vor- 
bereitungen sehr einfach. VVir nehmen etvvas un- 
gebrannten Speckstein, der im Handel auch unter 
dem Namen ,,Talkum" zu haben ist, und zeichnen 
damit die Figur, die nach dem Anhauchen er- 
scheinen soll, auf die Spiegelflache. Dann vvischen 
vvir diesen ab, und niemand vird imstande sel, 
zu bemerken, dağ auf dem Spiegel irgendeine Zeich- 
nung sich befindet, Haucht man darauf, so er- 
scheint diese Zeichnung, und zvvar kann man deses 
Hauchen beliebig oft vviederholen., Ein in der be- 
schriebenen VVeise vorbereiteter Spiegel laBt bei 
yedesmaligem Anhauchen das Bild immer vvieder 
von neuem erkennen. Die Erklarung für diese Er- 
scheinung lieegt darin, dafb sich beim Hauchen auf 
der Spiegelflache eine auBerst dünne Schicht von 
Feuchtigkeit, das sogenannte ,,Oberflachenhaəut- 
chen““, bildet. Da, vvo der etvvas fettige Speckstein 
die Spiegelflache berührt hat, entsteht dieses Haut- 
chen nicht. Infolgedessen erkennt man die Speck- 
steinzeichnung beim Anhauchen ganz. deutlich. Da 
der Speckstein an der Spiegelfliche sehr fest ad- 
haüriert und auch duürch mehrmaliges Darüber- 
vvischen nicht vollkommen zu entfernen ist, so lat 
sich ein derartiger Spiegel unbegrenzt lange be- 
nutzen. Dr. A. N. 


Techniscehe Gedenktage. 


, Vüni 1796 Nicolas Leonard Sadi Carnot, Physiker, geb. 

Vuni r8,9i ErlaB des Deutschen Gebrauchsmustergesetzes. 

Püni rgo6 Eröffnung des Simplon-Tunnels. 

Tuni 1887 Gründsteinlegung des Kafser-VVilhelm-Kanals. 

Puni 188 Franz v. Uchatius, Erfinder des nach ihm 

benannten Stahls, gest. 

5. lüni 1783 Erster Aufstieg eines Lüftballons zü Anonay. 

$. Püni 1843 Tonio Bödicker, der erste Prasident des 
Reichsversicherungsamts, geb. 

6. Tuni 1626 Salomon de Caus, Bahnbrecher auf dem Ge- 

biete der Dampftechnik, gest. 

6. huni 1825 Gehcimrat Otto Baensch, Erbauer des Kaiser- 
VVilhelm-Kanals, geb. 

6. Tuni 187o Ausgabe der ersten norddeutschen Postkarten. 

8. Tuni 1695 Christian Huyghens, Physiker, gest. 

8, Tuni 1768 7oh. Voachim VVinckelmann, Archaiologe, gest. 

8 
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. hüni r?8:r George Stephenson geb. 
, Puni 1904 Ludvig Fnedrich Knapp, Chemiker, gest. 
ro. )uni 1836 Andre Marie Ampeere, Physiker, gest. 
ır. Vüni 1736 Charles Augustin de Coulomb, Ingenieur, Ent- 
decker des nach ihm benannten Coulomb- 
schen Gesetzes, geb. 
12. yun) (806 loh, Aug. Röbling, Erbauer der East-River- 
brücke, geb. 
2. f/üni 897 Der Lüftschiffer VVölfert verunglückt auf dem 
Tempelhofer Felde bei Berlin. 
13. Püni 899 VVilhelm Endemann, Verkehrsrechtsgelehrter, 
gest. 
14. Tüni r88o 7oh. Heinrich Strack, Architekt, gest. 
14. Puni r83o Probefahrt der ersten Personen-Eisenbahn der 
Erde zvrischen Manchester lünd Liverpool. 


Verkehrsvvesen. 


Briefumschlige mit durchscheinender Adresse. Der 
Staatssekretir des Reichspostamts sandte am 24. Februar 
dem Deutschen Handelstag folgendes Schreiben: ,,Die 
rechtzeitige Bearbcitung der Fensterbriefe bereitet nach den 
Berichten der Oberpostdirektionen den Postanstalten viel- 
fach insofern Schvvterigkeiten, als die auf der Briefeinlage 
angebrachte Aufschrift durch den durchscheinenden Teil des 
Umsehlags nicht deutlich und leicht genug zu erkennen 
ist. Auch verschiebt sich die Bricfeinlage, vvenn sie den 
Umschlag nicht völlig ausfüllt, oft derart, dağB nur ein 
Teil der Aufsehrift zu lesen ist. 1ch habe mich daher 
genötigt gesehen, durch eine Verfügung vom: 24. Februar 
im Amtsblatt des Reichspostamts vom ö. Mürz die Post- 
anstalten anzuvveisen, mangelhafte Fensterbriefe nötigenfalls 
solange zurückzulegen, bis die übrigen Briefsendungen be- 
arbeitet sind. Auch vverden die Postanstalten die Absender 
mangelhafter Fensterbriefe auf die Müngel hinvveisen und zur 
Vervendung von Umsechlagen auffordern, die den Anforde.- 
rungen des Postdienstes genügen. Mit Dank vvürde ich es 
anerkennen, vvenn der Deutsche Handelstag seinen EinfluB 
auf die Geschaftsvvelt dahin gelten4 machte, daB nur solche 
Fensterbriefumschlage benutzt vverden, die die Aufschrift 
leicht, deutlich uni vollstindig erkennen lassen.“ 


Hoflieferan? 
S M.d.Nönigs 
von Sachsen. 
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DIE VVELT DER TECHNIK 


Technischer Fragekasten. 


Anfrage Nr. ı78. VVer lefert Elsen- oder Stahipfahle, 
deren Spitzen als Schrauben ausgebildet sind? 


Anfrage Nr. rı79. VVer licfert automatische Lochstanz- 
maschinen, um groBe, 4, 6 und 8“ schmiedeciserne Röhren 
zu durchlöchern, velche für artesische Filterröhren Ver- 
vvendung finden sollen ? 


Anfrage Nr. ı8o. VVer liefert Maschinen zum Aufschlagen 
von VValnüssen? : 


Die Elektrotechnik. Die Grundgesetze der Elektrizi- 
tatslehre und die technische Erzeugung und Ver- 
vvertung des elektrischen Stromes in gemeinver- 


standlıcher Darstellung. Von Dipl-Ing. K. 
Laudien. 2, ervelterte Auflage. Mit 528 Ab- 
bildungen. Preis geb, 5 Mk. (Leipzig 1913, Dr. 


Max lanecke, Verlagsbuchhandlung). 


İm r, Kapitel vverden die Gründsatze der Elektrotechnik 
des Magnetismus und des Elektromagnetismus eingehend be- 
handelt, denen im z. Kapitel eine Darstellung der elektrischen 
Mafğeinheiten und MeBinstrumente folgt. Der 3. Abschnitt 
des VVerkes befaBt sich dann mit der Erzeugung und Ver- 
vvertung des elektrischen Stromes. Der nachste Teil unter- 
richtet uns über dic Erzeugung des elektrischen Stromes 
auf chemischem VVege, über die Schvvachstromtechnik, über 
chemische VVirkungen des elektrischen Stromes und ferner 
über die Transformatoren und Umformer, sechlieBlich auch 
über elektrische Kraftübertragung und elektrische Bahnen. 
Der İetzte Teil befaBt sich mit dem Installationsvvesen (Lei- 
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tungsnetz, Leitungsmaterialien und Leitungsverlegung, Aus- 
schalter und Umschalter, Sicherungen usvv.). Elin ausführ- 
liches Sachregister ermöglicht ein rasches Nachschlagen. 
Zu den Vorzügen des Inhaltes gesellen sich eine gute, an- 
sprechende Ausstattung und ein im: Verhaltnis zu dem Ge- 
botenen überaus billiger Preis, so dağ das Buch allen Inter- 
essenten aufs vvarmste empfohlen veerden kann. 


"Der Elektrizitütszühler. Seine VvVirkungsvveise, 
Konstruktion und praktische Handhabung. Für 
die Bedürfnisse der Praxis dargestellt, auch als 
Lehrbuch für Studierende und İngenieure von 
R. Ziegenberg, Berlin-Schöneberg. Mit zr3 Text- 
figuren. Berlin. Verlag von Hermann MeubBer, 1912. 
Preis geb. ro M. 


Dieses einem der vichtigsten Hilfsmittel der modernen 
Technik gevvidmete Buch ist geeignet, erfolgreich eine Lücke 
der Literatur auszufüllen. 1n durchaus sachlich gehaltener 
und in hohem Mağe anregend vvirkender VVcise vvird hier 
dem Verstündnis der Konsumenten elektrischer Energie das- 
yenige Instrument naher gebracht, auf dessen tadelloses Funk- 
tionieren er angevviesen ist. /edoch auch die Produzenten der 
elektrischen Energie, die Zentralen, vveerden in diesem Buch 
eine reiche Fülle von Belehrung und Anregung finden. Für 
das Verstindnis desselben ist ein besonders gro8es Ma8 von 
Vorkenntnissen nicht erforderlich. Nach einer allgemeinen, auf 
Zveeck und VVesen der Elektrizititszahler bezüglichen Ein- 
leitung bespricht der Herr Verfasser den elektrischen Strom 
und seine Messung. Die vveeiteren Kapitel behandeln: Elektrische 
Arbeitsmesser oder Zahler, ihre Einteilung und Schaltung : 
die vvichtigsten heutigen Zahlersysteme, die verschiedenen 
Tarife und ihre Zahler , Herstellung, Eichung und Nacheichung 
von ElektrizitAtszahlern : Gesetzliche Bestimmungen und ali- 
gemeine Gesichtspunkte : die Elektrizitatszahler im praktischen 
Gebrauch. VVir empfehlen das auch dAuBerlich vorzüglich 
ausgestattete Buch bestens. 


BRUNO MADLER 


Berlin S0O. Vipenicker Strafe 64 
üroğes layer İn Verkzenio u, Verkzenimistbinen 


Liefere nur erstklassige VVare. 


Kataloqe und Prelslisten gr?afis und frankoe. 


Egaer uad Holmstrüm, Inhaber 
der D. R. P. 224846, 227781, 
228 135 und 228 627, betr. ,Mi- 
krophon, besonders für Stark- 
strom“, vünschen zvecks Aus- 
nutzung der Erfindung mit İnter- 
essenten in Verbindung zu treten. 
Anfragen vermittelt A. Luedecke, 
Berlin SVV., Belle-Alliance-Pl. 17. 


hündür 
— (limi). — 


Der Inhaber des D.R.P.223774 
de Rooy, betreffend: 
vv erfahren zum Uebertragen 
von gedruckten und anderen 
Bildern auf Steine und dergl. 
durch Aufgiefen elner 


nuolmu mi Hürin 


Paris 1900: flüssigen Masse auf das Bild 
St. Lonis 1904: “ u. Abvvelchen der Unterlage" 
əlüsat 1965: ə(iraad Prix". İİ çünscht svecks Ausnutzung 

Turlu 1911: der Erfindung mit Interessenten 


Diə echten Rieflerreisszeugə 
und Zirkel sind mit dəm 


I in Verbindung zu treten. An- 
Namen Riefler gestəmpelt, 


fragen befördert A.Luedecke, Ber- 
lin SVV. ör, Belle-Allianceplatz 17. 


Poatemntverkik zı uf. 

Das D. R.-Patent No. 217 157, 
betreffend s, Verfahren und Vor- 
richtung zur Herstellung von 
Methan oder eines Gemenges 
von VVasserstofi und Methanc, 


Sattel una 
Geschirre 
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, Thüringer VZaldsanatorium 


Sehvvarzeck 


Bad Blankenburg-Thüringerurald 
Für Nerven-, Magen-, Darm-, Stoff- 


ist zu verkaufer, auch verden Li- 
zenzen abgegeben. Anfragen be- 
fördert die Expedition unt. VV. £ D. 


Magnexsit-Erz 


e T.Ari, Preisliste grat., Hefert 


(xf timiflt, linin 


avechsel-, Herz- und Frauenkrankhetten, 
Abhartung, Erholung usur. 
Besitzer Sanitatsrat Pr. med. VViedeburg 


Griechisches Haus sucht Firmen für regelmaflige Abnahme 
von Mag eesit-Erz. Grölüte Quantitdten lieferbar. Anfragen 
von Reflektanten unter Iı?7ış an die Exp. d. Blattes, erbeten. 
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Fabrik D. (Ggüstav VVicite " “an 


Lieferant der Kaiserlichen Marine, der Preuss.-Hessischen Staatseisenbahnen, vieler Reichs-, 
Staats- und Kommunal-Behörden, sovvie der HQGrossindustrie des In- und Auslandes. 
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DIE VET DER TEHNİK 


Illusiriertes Fachblatt für die Fortschritte in Technik, İndustrie und Kunstgevverbe 
Hervorgegangen aus dem ,,Polytechnisçnen Centralblatt” Erscheint am 1. und 15. leden Monats 


Bezugspreis: Direkt von der Expedition, Amtliches Organ der Insertionspreis: Die viergespaltene Petit- 
durch die Post oder den Buchhandel 2 Mk. Polytechnischen Ge- zeile 40 Pfennig, Beilagen 12,560 Mark 
pro Quartal für Deutschland, 2,50 Kr. für y für ledes Tausend. (Beli VViederholungen 
Oesterreich-Ungarn, 2.50 Mk. fürs Ausland selischaft zu Berlin v/ird entsprechender Rabatt gevvührt.) 


Redaktion: Geheimer Regierungsrat Max Geltel, Berlin- Verlag und Expedition: Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m.b.H., 
VVilmersdorf, Landhausstr. 17. Fernspr.: Amt Uhland Nr. 515 Berlin S.42, Oranienstra8e 141. Fernsprecher: Amt Mpl. 5040/43 


Nachdruck ist nur unter genauer Quellenangabe gestattet ms Unverlangten Manuskriptsendungen ist das Rückporto beizufügen 


Nr. 12 Berlin, den 15. duni 1913 dahrgang 1913 
75. der Qesamt-Folge 
Seite Seite Seite 
Kaiser VVilhelm II. und die Technik ..... 221—225 Kaiser VVilhelm 11. und die soziale Fürsorge 230-- 233 Beschaiftigung und Spiel.......... ...... 237 — 238 
Hierzu das zveite Titelbild und 4 Textabh. Der Nildamm. bel ASMIR. ai ə ədd əd 233 —234 Technische Gedenktage .......... , 238 
25 Vahre VVaffentechnik unter Kaiser VVil- Mit 3 Abbildungen. Teehnisches Allerlei ..................... 238 - 239 
Beli” İlz-yeə xax axıda Xoya maa ə 225 —230 Fxplosiv-Betonpfahle. Mit 1 Abbildung . 234—235 Technischer Fragekasten.......... ...... 239 
Hierzu das erste Titelbild und 15 Textabb. VVas gibtes Neuesin Technik und Industrie? 235 —37 BUCDEƏYMCİDİN. əyyar 20343. 00 40”ə3 4-4 239 
Kaiser VVilhelm 11. und die Amerikaner.. 228—229 Mit 6 Abbildungen. 


Kaiser VVilhelm İL. und die Technik. 


Hicrzu das zveeite Titelbild und 4 Textabbildungen. 


Oya m 15. uni 1888 x 

“- ” . : .— z “m tz 

gi hatte der Kronprinz 25.4 2 z 4 ç 
ye 
“A. 


VVilhelm als şo/ih- xə 
rıger Mann die 
deutsche Kaiservvürde über- 
nommen und den preubi- 
schen Königsthron bestiegen. 
Schon in der ersten Thron- 
rede bekannte er sich offen 
und rückhaltlos als Friedens- 
fürst: In der ausvirtigen 
Politik bin ich entschlossen, 
Frieden zu halten mit TVeder- 
mann, sovtel an mir liegt. 
Meine Liebe zu dem deut- 
schen Heere und melne Stel- 
lung zu demselben vverden 
mich niemals in die Ver- 
suchung führen, dem Lande 
die VVohltaten des Friedens 
zu verkümmern..... ğ 

Und als der Kaiser vvenige 
Monate nach der Thron- 
besteigung in Stettin von 
der Arbeite: bevölkerung fest- 
İlch empfangen vvurde, 
dankte er dem Altesten Ar- 
beiter des ,,Vulkan”“ für die 
Überreichung eines Lo.beer- 
kranzes mit den VVorten: 
vlüs ist der erste Lorbeer- 
kranz, vvelcher mir dar- 
gereicht vird. Tech freuc 
mıch, da655 es cin Lorbecr 
des Friedens ist.“ 

Diese kaiserlichen VVorte 
zerstreuten dıc VVolken, mit 
denen der politische Horizont 
damals umzogen var. Mit 
Spannung hatte das Reich, 
hatten Preufğen und das Aus- 
land den kaiserlichen VVorten 
gelauscht und die Ühber- 


zeubun$ $evonnen, dafb der Abb. r. Festakt anlafiliedh der Hundertiahrfeier der Firma Krupp im Lichthof des Haupt- 
yünge Monarch, sovveit es die vervvaltungsgebaudes am 8. August ıgız. Rede S. M. des Kaisers. 


. 


bal 
. 


bi 1- 
8423) ... 
, . MTT 


ər 
əkə, 
“ərş 
”.. . ”.. 


y 


222 DIE VVELT DER TECHNIK 


Integritat und die Ehre des Deutschen Reiches es 
gestatteten, die Segnungen des Friedens erhalten 
vvolle, Sein kaiserliches VVort hat der Herrscher 
voll und ganz etngelöst. So oft vvir auch vvahrend 
der nun verflossenen 25 /ahre fast unmittelbar vor 
dem Ausbruch eines Krieges standen, stets hat der 
Kaiser es verstanden, den Frieden zu bevvahren und 
sich den Titel der ,,Friedensfürst”“, den schönsten 


R. 


Abb. ə2. S. M. der Kaiser beim Stapellauf des ,,İmperator"““ 


und glorreichsten eines Herrschers, zu erveerben. 
25 lahre des Friedensl In ihnen blühten TTandel 
und Industrie, Landvirtschaft und Geverbe, die 
Künste und die VVissenschaften, und im hervor- 
ragendsten Maföe eine der yüngsten unter den letz- 
teren, die Technik. Gerade sie nahm in der 
Regierungszeit des Raisers einen ungeahnten Auf- 
schvvung. Der Kaiser hat ihr sein vollstes İnteresse 
immerdar zugevvandt, und viele seiner Auussprüche 
und Handlungen bilden für alle Zeiten MNlarksteine 
in der Geschichte der Technik. Unter seiner Agide 
entvvickelten sich die deutsche Schiffbaukunst, das 
Automobilvvesen, die Flugtechnik, die Elektrotech- 
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Photogr. Atetier Schaul-Hamburg. dieser Scehulen das Reife- 
der Hamburg-Amerika-lıinie. 


nik, dic gesamte, Maschinenindustrie. Der Pflege 
der technischen VVissenschaften vvurden neue Stat- 
ten erbaut. Und vvenn heute am Tage der Feler 
die Angehörigen der verschiedensten Berufszveige 
dankend des Herrschers gedenken, der site in langer 
Friedenszeit machtvoll gefördert hat, dann ist der 
Techniker verpflichtet, in vorderster Reihe der 
dankbar Fefiernden zu stehen und freudig Zeugnis 
abzulegen von den vtelfachen 
Förderungen, die der Tech- 
nik und ihren Vertretern 
— vom Kaiser zuteil vvurden. 
Als dieser den Thron bestteg, 
/ hatte der glanzende Aufstieg 
ı der Technik begonnen, der 

dem Ende des vergangenen 
und dem Anfang des gegen- 
vvartıgen lahrhunderts seinen 
Stempel aufdrückte. Der 
Techniker begann sich selner 
Bedeutung in der modernen 
VVelt bevuBt zu vverden. 
Konnte er doch mit vollem 
Rechte und ohne sich einer 
UÜberhebung schuldig zu 
machen, behaupten, daf5 der 
gevvaltıge VVandel, der sich 
überall geltend machte, zum 
grölbten Teil sein VVerk sel. 
Fr mufbte gleich heimisch 
selin im lairmenden Treiben 
der rauchgeschvvarzten 
VVerkstatt vvie im stillen 
Studierzimmer des Gelehrten. 
Und dennoch multe er an- 
dauernd erfahren, da65 er 
mit den Gebildeten anderer 
Stande nicht gleich gevvertet 
vvurde, dalf3 seine Hochschule, 
die technische, den Pflanz- 
statten der alten Fakultats- 
vvissenschaften nicht gleich- 
gestellt vvar. Hier griff der 
Kaiser, gründlich VVandel 
schaffend, ein. Auf seine 
Anregung erfolgte eine Re- 
form des höheren Unter- 
richtsvvesens. Die höheren 
Unterrichtsanstalten gliedern 
sich danach in drei Arten 
von neunklassigen Schulen, 
Gymnasien, Realgymnasien 
und Oberrealschulen. Diese 
drei Arten gelten als völlig 
gleichvvertig. VVer auf einer 


ə. 


zeugnis erlangt hat, ervvirbt 
damit die Berechtigung 
zum Studium auf den Hochschulen und zu den ent- 
sprechenden Berufszvveigen, Pahrhunderte hindurch 
besafğen die Universitaten ausschliefblich das Recht, 
den Doktorhut zu verleihen. Den Technischen Hoch- 
schulen vvar dieses Recht versagt, bis der Kaiser 
den preulöischen technischen Hochschulen das 
Recht verlieh, das Doktordiplom, und zvvar den 
ör. Şyng. zu verlelhen. Dem hochherzigen Vorgehen 
des Königs vən Preulen folgten alsbald die übrigen 
deutschen Bundesstaaten. Und indem yener alsdann 
Vertreter der technischen Hochschulen in das 
Herrenhaus berltef, beseitigte er noch den letzten 
Rest von Zurücksetzung, der-den technischen Hoch- 
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schulen in PreuBen angehaftet hatte. Als der Kaliser 
am 19. Oktober 189090 der Feter des hundert)ihrigen 
Bestehens der technischen Hochschule zu Berlin bei- 
vvohnte, hielt er €ine Ansprache, in der er unter 
anderem sagte : 

Es hat mich gefreut, dic technischen Hoch- 
schulen auszeichnen zu können. Sie vvissen, dafö sehr 
grolöe VViderstande zu über- 
vvinden vvaren , die sind fetzt 
besettigt. Ich vollte die 
technischen Hoch- 
schuleninden Vorder- 
grund bringen, denn sie 
haben groBe Aufgaben zu 
lösen, nicht bloğB technische, 
sondern auch grol)e soziale 
Aufgaben. Die sind bisher 
nicht so gelöst, vvte ich vvolite. 
Sie können auf die sozlalen 
Verhaltnisse vielfach grofben 
Finflufö ausüben, da İhre 
vlelen Beziehungen zur Arbeit 
und zu Arbeitern und zur 
İndustrie überhaupt eine 
Fülle von Anregungen und 
Finvirküng ermöglichen. Sie 
sind deshalb in der kommen- 
den Zett zu grofğen Aufgaben 
berufen , die bisherigen Rich- 
tungen haben ?a leider in 
sozlaler Beziehung voll- 
standıg versagt. Ich rechne 
auf die technischen Hoch- 
sehulenl . , .” 

Und vveiter an anderer 
Stelle: ,,Unsere technische 
Bildung hat schon grofe Er- 
İolge errungen. VVir brau- 
chen sehr viel technische 1In- 
telligenz im ganzen Lande. 
. . . Das Ansehen der deut- 
schen Technik ist fetzt schon 
cin sehr grol3es. Die besten 
Famılıien, die sich an- 
schetnend sonst fern ge- 
halten, vvenden ihre Söhne 
der Technik zu, und ich 
hoffe, daf5 das zunehmen 
vird. Auch im Auslande ist 
İhr Ansehen sehr gro)$, und 
Auslander sprechen mit 
gröbter Begeisterung von der 
technisechen Bildung, die sie 
an Ihrer Hochschule erhalten 
haben. . ..“ 

Aber nıcht alletin im An- 
sehen hat der Kaiser die 
deutschen technischen Hoch- 
schulen erhöht, er hat auch ihre Zahl vermehrt. Zu 
den drei bestehenden kamen noch zvvei vvettere hin- 
zu: im /ahre 1904 die technische Hochschule in 
Danzig und im Tahre ıgro die in Breslau. Bei der 
Eröffnung der technischen Hochschule in Danzig 
sagte der Kaiser : 

, Es gereicht mir zür hohen Befriedigung, fetzt 
ene neue Bildungsstatte für technische VVissen- 
schaften eröffnen zu können. Von der Erkenntnis 
durchdrungen, daf5 bei dem VVettlauf der Nationen 
in der kulturellen Entvvicklung der Technik ganz 
besondere Aufgaben zufallen und deren Leistungen 
für das künftige VVohl des Vaterlandes und die 


İ VVeihe zu geben. 


Aufrechterhaltung seiner Machtstellung von grölster 
Bedeutung sind, halte ich es für eine meiner vor- 
nehmsten landesherrlichen Pflichten für die Ver- 
brettung und Vertiefung der technisechen VVissen- 
schaften einzutreten und auf eine Vermehrung der 
technischen Hochschulen hinzuvirken. Denn die 
ungeahnte Entvvicklung, die die deutsche Technik 


Abb. s. Der Stapellauf des ,,İmperator“ der Hamburg-Amerika-linie. 


scit dem Beginne des Zettalters nach allen Rich- 
tungen erfahren hat, haben vir nicht zufalligen Ent- 
deckungen und glücklichen Emnfallen, sondern der 
ernsten Arbeit und dem auf dem festen Boden der 
VVissenschaft fufğenden systematischen Unterricht 
an unseren Hochschulen zu verdanken ....” 

Und als am 29. November ıgro die technische 
Hochschule in Breslau eröffnet vvurde, sagte der 
Kaiser : 

,.ebhafte Freude erfüllt mich, daf5 es mir ver- 
gönnt ist, heute der zvveiten unter meiner Regierung 
gegründeten technischen Hochschule persönlich die 
In diesem Bave, der selbst ein 
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stattliches Denkmal technischen Könnens bildet, 
sollen VVissenschaft und Technik in harmonischer 
Vereinigung eine neue vürdige Arbeitsstatte finden. 
Die engen Beziehungen der technischen VVissen- 
schaft zur İIndustrie sind von lahr zu lahr deutlicher 
in die Erscheinung getreten. Nicht zufallıg lauft 
der gevvaltige Aufschvrung unseres industriellen 
Lebens mit der fortschrittlichen Entvvicklung der 
Technik in Deutschland parallel. Vorüber sind die 
Zeiten, in denen für den Ingenteur im vvesentlichen 
die Schule der Praxis genügte. VVer den hohen 
Anforderungen der Technik in unseren Tagen ge- 
vvachsen sein vvill, mufö mit dem Rüstzeug einer ge- 
diegenen vvirtschaftlichen und technischen Bildung 
in den Kampf des Lebens treten.“ 

Noch unter keinem Herrscher hat die Technik 
in der Frist von 25 /ahren eine derartige Entvvick- 
lung genommen, ve in der bisherigen Regierungs- 
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Abb. 4. Rundgang S. M. des Kaisers durch die Kruppschen Arbeite: kolonien. Dr. Paul 


zeit Kaiser VVilhelms 11, Ein günstiges Geschick 
fügte es, dal, als die machtvolle Entvvicklung der 
deutschen Technik einsetzte, sie einen Herrscher 
auf dem Thron fand, der für die neue Zeit das 
volle Verstandnis hatte und ihre Zeichen zu deuten 
verstand. Deutschland konnte hinfort mit den über 
cinec hochentvvickelte Technik bereits verfügenden 
Völkern nicht nur gleichen Schritt halten, son- 
dern es überflügelte diese in mehr als ciner Hin- 
sicht im kraftigen Siegeslaufe. Die deutsche Tech- 
nik fand einen Herrscher, der sich nicht daran 
genug sein lle55, die oberste Reprasentanz des 
Reiches zu bilden und auf der unnahbaren Höhe des 
Throns den Reichs- und Staatsgedanken zu ver- 
sınnbildlichen, sondern in voller VVahrung: seiner 
kaiserlichen Autoritat zum Volke herabstieg und 
eindringlich darauf hinvvies, vvas not tue und vas 
geschehen müsse, VVenn heute Deutschlands 
Kriegsflotte an hervorragender Stelle steht, vvenn 
Deutschlands Handelsmarine achtunggebtetend alle 
Meere befahrt, so ist dies in erster Linie der kaiser- 
İichen TInitiative zu danken. 

Am 23. September 1898 sprach der Monarch 
bei Gelegenheit der Eröffnung des neuen Hafens 


ın Stettin das zum geflügelten VVort gevvordene 
VVort: ,Unsere Zukunft liegt auf dem 
VVasser.“ 

Zufolge kaiserlicher Anregung: vvurde im T/ahre 
1899 die deutsche schiffbautechnische Gesellschaft 
gegründet, nach dem Muster der ,,Institution 
of naval Architects“. Der Zvveck ist, daf5 alle 
Kreise, die mit dem Seevvesen in Verbindung 
stehen, sich vereinigen, um vvissenschaftliche und 
praktische Fragen des Seevvesens zu erörtern. Mit 
Vorliebe nimmt der Kaiser an den Sitzungen der 
Gesellschaft teil, auch aktiv in die Diskussion ein- 
greifend. 

Beim Stapellauf oder bei der Eröffnungsfahrt 
vleler grofğer Handelsschiffe var der Kaiser an- 
vvesend. Abbildung 2 stellt den Kaiser beim Stapel- 
lauf des ,, İmperator“ dar. 1m Vordergrunde steht 
Generaldirektor Ballın , dem Katser folgen : Prasident 
des Senats Burchard, Ex- 
zellenz v. Bülovv und Geheim- 
rat Flohr. 

yeden Fortschritt der Han- 
delsmarine erachtete er als 
einen Fortschritt der Technik 
und des Reiches, und auf der 
,Fulda“, dem neuerbauten 
Sehiff des Norddeutschen 
Lloyd, laBt er sich (189go) 
am Anfang seiner Regterung 
folgendermaf$en vernehmen : 
vin yeder Neubau, den die 
Gesellschaft bestellt, ein 
yeder neue Erfolg, den ihre 
Schiffe erringen, eine fede 
Linie, die errichtet vvird, er- 
füllt mich, und nicht nur 
mich, sondern viele, die eben- 
so denken ve ich, im Lande 
mit Stolz und Befriedigung.”“ 

Unser zvveites Titelbild 
stellt Se. Mayestüt an Bord 
des Lloyd - Schnelldampfers 
,.aiser VVilhelm 11.“ dar. 
Die stehenden Herren sind: 
). K. Vietor, Generalkonsul 
v. Schvabach, 

Heinr. Kulenkamıf, General- 
konsul G. VV. VVatyen, Philipp Heineken, Vorsitzen- 
der des Direktoriums des Norddeutschen Lloyd, 
Se. Mayestat der Kaiser, Konsul H. H. Nolze, Kapi- 
tan Cüppers, Geh, Kommerztenrat Dr.-Ing. Loevve T, 
Dr. Tordan, Regierungsrat a. D. Petzet, Direktor 
des Norddeutschen Lloyd, Generalkonsul Hincke, 
Direktor P, Mankievitz, Generalkonsul Palmi€ fT. 
Die sitzenden Herren sind: Direktor Bremermann, 
Prasıdent des Norddeutschen Lloyd, Konsul F. Ache- 
hs, Hermann Melchers. 

Als die Firma Fried. Krupp vor etvva Tahresfrist 
die Feter ihres hundertyiahrigen Bestehens feierte, 
hef5 der Kaiser es sich nicht nehmen, die Festrede 
zu halten (Abb. r). Abb. 4 stellt den Rundgang 
des Kaisers unter Führung des Herrn Krupp 
von Bohlen und Halbach durch die Kruppschen 
Arberterkolonten dar. 

Auch den hohen VVert der schiffbaren Binnen- 
vvasser hatte der Monarch erkannt, und sein Ver- 
schulden vvar es vvirklich nicht, vvenn das von der 
Regierung so sorgfaltig ausgearbeitete Proyekt 
des Mittellandkanals sich nicht vervvirklichte. Teden- 
falls konnte der Kaiser auch damals den Ruhm 
für sich in Anspruch nehmen,, vveeitschauender als 
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viele andere gevvesen zu sein und das Gute ge- 
vvollt zu habcn. 

VVelche Ausbildung erfuhr in der preuBischen 
Armee unter seiner Regierung die VVaffentechnik1 
Schon am Anfang seciner Regierung fand einc 
Reorganisation der Eisenbahntruppen statt. Aus 
den vorhandenen vier "Bataillonen vvurden zvvei 
Fisenbahnregimenter gebildet und diese zu e€iner 
Fisenbahnbrigade formiert. 1m Vlahre 1893 vvurde 
ein drittes Eisenbahnregiment, im Tahre I9T1 ein 
vlertes gebildet. 

Es ist bekannt, dafö der Kaiser dem Automəbil 
sene vəlle Günst züvvendete, es fast ausschlieb- 
lich benützte und so schon duürch sein Belspiel 
sehr viel dazu beltrug, dafö die Zahl der Kraft- 
vagen sich auBerordentlich vermehrte, dağ dio 
Automobilindustrie in Deutschland selbst der fran- 
zösischen, vveit alteren, sich gleichveertig an die 
Seite stellen kann und die der übrigen europaischen 
Lander überflügelt. 

VVas auch immer die moderne Technik Bemer- 
kensvvertes in den letzten 25 /ahren hervorgebracht 
hat, für alles hatte der Kaiser İInteresse, überall 
suchte er fördernd und unterstützend mitzuvirken. 
Ob es nun eine neuartige Grubenlampe oder das 
neue Zeppelin-Luftschiff var, ob es die neuesten 
Sicherheitsvorrichtungen der groben Ühbersee- 
dampfer vvaren oder die modernsten Flugapparate, 
oder die Funkentelegraphic, deren bahnbrechenden 
Förderer, den kürzlich verstorbenen Geheimrat 
Slaby, er hoch schatzte, oder ein neuartiges Ge- 
schütz, ob neue Kanalbauten oder neue Stau- 
damme oder hervorragende sonstige Bauvverke, für 
alles interessterte sichi der Kaiser, alles förderte er, 
vvenn es ihm förderungsvvürdig erschien, für dieses 
alles hatte er anerkennende VVorte. 

VVelches sind die Endergebnisse der 2$)ahrigen 
Regierungszeit "unseres Kaisers VVilhelms 119? 
Ziffern reden deutlicher und eindringlicher als 
VVərte. Im Tahre 1892 betrug die deutsche Aus- 
fuhr nicht ganz 3 Milliarden Mark, im Tahre I9ı1 
über 8 Milliarden Mark, ist also auf das nahezu 
Dreifache gestiegen. Bei keiner andern Kultur- 
nation lat sich ein gleiches behaupten. Die Han- 
delsmarine, die im )ahre 189o an sechster Stelle 
stand, steht heute an zvveiter Stelle und vird nur 
von der englischen an Starke übertroffen. Am 
Anfang der Regierungszeit stand die deutscho 
Fisenindustrie vveit hinter der englischen zurück, 
und yetzt hat sie diese um nahezu $o Prozent ihrer 
Erzeugnisse überholt. . 

Dic vom Throne ausgehende VVertschatzung der 
Technik und ihrer Vertreter hatte die erfreuliche 
Folge, dafö sich das soziale Ansehen der Tech- 


noch 


niker zu deryenigen Höhe emporhob, die ihr ge- 
bührt. Den im Staatsdienste stehenden Tech- 
nikern vvurde die Gleichstellung mit den übrigen 
Angehörigen des Beamtentums gevvahrt, und die 
in der Privatindustrie stehenden Techniker fanden 
reiche Auszeichnungen von setten des Kaisers. 

Mit Recht klagte noch im Tahre 1867 Max 
Maria v. Veber: ,Es gibt noch keinen 
Ruhm für den deutschen Technikerl 
Noch ist )enes VVissen, das die Körper von der 
bindenden Macht der Schvvere befreit, den 
Gedanken, so schnell als er entsteht, um den Erd- 
ball vvandern labt, das uns kleidet, nahrt und be- 
haust, in denyenigen Kreisen der zivilisierten 
VVelt, in denen der Ruhm entsteht und vvohnt, )enem 
Können nicht ebenbürtig erklairt vvorden, vvelches 
die Geister sehmückt und die Seelen erquickt. Noch 
ist die Technik nicht salonfahig in der guten Ge- 
selischaft, noch ist die gute Erziehung nicht ver- 
pflichtet, von ihr Notiz zu nehmen. Noch gilt die 
Technik, und namentlich in Deutschland, als un- 
bequemer Eindringling aus den Schichten der 
materlellen Arbeit da drunten in die hohen be- 
rechtigten Lebenskreise.”" 

Schon mehr als hundert Tahre zuvor hatte der 
femsinnige Abt Verusalem, der Begründer der 
ersten der Pflege der technischen VVissenschaften 
gevvidmeten Lehranstalt, der ietzigen Herzoglichen 
Technisehen Hochschule zü Braunschveig, die 
Gleichberechtigung der Techniker mit den An- 
gehörigen der alten Fakultaten rückhaltlos mit fol- 
genden VVorten anerkannt: ,,Dieyenigen, vvelche in 
den gröBten VVelthandeln der VVelt nutzen, die mit 
Finrichtung gemeinnütziger Anstalten, der Hand- 
lung, der Verbesserung der Naturalien, Vermeh- 
rung des Gevverbes und der Haushaltung, das ist 
die Landvvirtschaft, umgehen, die sich auf 
mechanische Künste legen, die zu VVasser 
und zu Lande, über und unter der Erde das ge- 
meine Beste suchen, machen einen ebenso vich- 
tigen Teil des gemeinen VVesens als die Gelehr- 
ten aus.” . 

Dem Gerechtigkeitsgefühl und der unnahbaren 
Unparteilichkeit des Kaisers haben die deutschen 
Techniker es zu verdanken, dafö ihr VVissen )enem 
Können als ebenbürtig gilt, das die Gelster sehmückt 
und die Seelen erquickt. ı ı 
Möge es der deutschen Technik 
ungezahlte /7Tahre hbeschieden 
sein, sich der veitblickenden und 
machtvollen Fürsorge Sr. Mlafestat 
Kaiser VVilhelms I. zu erfreuenl 
Redaktion und Verlag der ,VVelt der 

Technik”: 


25 lahre VVaffentechnik unter Kaiser Vilhelm İl. 


Von Regierungsrat VV. T r e pt o vv-Charlottenburg. 
Hierzu das erste Titelbild und ış Textabbildunger. 


ünfundzvvanzig /)ahre — ein Tropfen im 

əə Meer der Evvigkeit, eine verschvvindend 

ASSUNİH kleine Spanne im Völkerleben, das vvir die 
xə 50 

ə, VVeltgeschichte”“ nennen, ein sehr bedeu- 

tender Zeitraum für die Entvvickelung und das 

VVirken des Einzelnen, besonders vvenn er an 


so hervorragend leitender Stelle steht vvie 
Se. Mafestaüt. 

Diese 25 Tahre, sie bedeuten insbesondere 
für Heer und Flotte eine Zeit steter Ent- 


vvickelung und gleichmaiBigen Fortsechrittes 
unter der Führung des Kaisers. Sein reges 
İnteresse für die Technik im allgemeinen vvandte 
sich in erhöhtem MaBe dem Sondergebiecte der 
VVaffentechnik zu. İst seine standige “"Teilnahme 
an den mannigfachsten Uebungen des Heeres und 
der Flotte für /edermann offenbar, so ist es doch 
vielleicht nicht genügend bekannt, vvie er bei seinen 
Besuchen der VVaffenfabriken “4mmer vvieder Ge- 
legenheit nimmt, sicho/diec neüesten “Erfindungen 
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vorführen zu lassen, vvie er als guter Schützc die 
Hand- und Faustfeuervaffen selbst im Sechub 
prüft, um sich so cin unabhangiges Ürteil zu 
bilden. — 

Dem Regierungsantritt ,,unseres yungen Kaisers“ 
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Abb. r. Mausergevvehr 71/84. 

folgte fast unmittelbar dic Necubevvaffnung des 
Heeres mit dem Infanteriegevvehr 88 und die Ein- 
führung des Exerzierreglements für die İnfanterie 
vom Herbst desselben /ahres. Beide vvaren zvvar 
eine Erbschaft, die der Enkel von seinem erhabenen 
GroBvater übernommen hatte, denn die Vorarbeiten 
zu beiden Neuerungen reichten vveit zurück. VVie 
sehr aber das von Schematisierung und totem 
Formelkram befreiende Exerzierreglement im 
Sinne des neuen Herrsehers vvar, das zeigt die 
energische Finleitung, mit der die neue Ordnung 
dem Heere übergeben vvurde. Mit strengem Ernst 
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Abb. 2. 


İnfanterie- Gevvehr 1888. 


vvurde yedermann verboten, die erstrebte Vercin- 
fachung der Formen etvva zur Erzielung gesteiger- 
ter auBerlicher GleichmaiBigkeit durch mündliche 
oder sehriftliche Zusatze zu verhindern und da- 
durch den für die Ausbildung und Anvvendung ab- 
sichtlich gelassenen Spielraum irgendvvie eıgen- 
möchtig zu beschrünken. — VVie sehr es dem Şun- 
gen Kaiser damit Ernst vvar, zcigt auch die Kabi- 
nettsorder vom Frühiahr 1880, nach der iede Be- 
sichtigung eines Truppenteiles zugleich ein 
Uebungstag sein sollte und nicht parademaBğigen 
Drill zeigen, sondern stets mit cinem Gefecht, mög- 
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Abb. s. Mausergevvehr 1898. 


lichst gegen einen markierten Feind, enden sollte, 
in der sicheren Erkenntnis, daf die Ausbildung der 
Truppe für den Ernstfall und in erster Linie für das 
zerstreute Gefecht vveitaus die Hauptsache seli. 
Im lahre 1888 var die Infanterie bevvaffnet 
mit dem Mausergevvehr 71/84, das man nur 
aus dem Gesichtspunkt allzu groğer Sparsamkeit 
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richtig vvürdigen kann. Mit dieser Aenderung 
sollte das von der VVaffentechnik überholte, seiner- 
zeit vorzügliche Mausergevvehr 1871 den Anforde- 
rungen nach erhöhter Feuersechnelligkeit angepaBt 
vverden. Ter gröBbte Nachteil dieses Gevvehres var 
die Einzelfüllung des Laufmagazins 

(Abb. r), denn nachdem der Patronen- 

vorrat des Magazins verschossen vvar, 

.-ı hatte der Soldat eben nur einen EFinzel- 
-. lader in Handen. Dazu kamen die La- 
dehemmungen und die Umstündlich- 
keiten, die aus der zvvelerlei Art der 
Handhabung (Einzelfeuer und Magazin- 
feuer) folgten. So xvvurde das Magazin- 
gevvehr bereits im Tahre 1888 durch das 
Mehrladergevvehr mit Rahmenladung er- 
setzt (Abb. 2). Das vvar ein gevvaltiger 
Fortschritt, denn mit ihm vvurde der Über- 
gang vom Tr-mm-Kaliber zum kleinen 
Kaliber von 7,9 mm vollzogen. Aber auch dieses 
Gevvehr, das der österreichischen Mannlicher-Kon- 


Abb. 4. İnfantere-Gesdhioll mit ogivaler Spitze von 1898. 


struktion angepaBt vvar, und an dem unser natio- 
naler VVaffenkonstrukteur Mauser nicht mit- 
gearbeitet hatte, — die Fabrik vvar damals durch 
Lieferungen für das Ausland über- 
reich beschaftigt —, zeigte verschie- 
dene Mangel, die hauptsichlich da- 
duüreh bedingt vvaren, dafğ der die 
Patronen enthaltende Rahmen mit in 
den Sehlofkasten gebracht vvurde. 
Dadurch var (siehe Abbildung 2) 
eline recht groBe Höhe des SchloBb- 
kastens bedingt. Der gröBte Nach- 
teil aber vvar, dağ der Sehlofkasten 
unten offen sein muBte, damit der Rahmen nach 
Entleerung des Magazins herausfallen konnte. Da- 


z 7. /77/ 7/77 İN 

z 0. ığı 

əz "Zə 

zə 77 “zz 
2277” 


“ZZ r ə “zz, 
i zə “əz Z2 “ə. 
Zİ Z ””z 

7 z ğ 


bei vvar es unvermeidlich, daB beim SehieBen im 
Liegen Sand oder kleine Steine in den SehloB- 
kasten eindrangen, vvas zu bedenklichen Ladehem- 
mungen führen konnte. 

So muÖte man im l)ahre 1898 zur Um- 
bevvaffnung des Heeres schreiten mit dem 
Mausergevehr, das mit dieser lahreszahl 
bezeichnet ist (Abb. 3). Auch das Gevehr 98, 
mit dem unsere Truppen noch heute bevraffnet 
sind, ist ein Mehrlader von 7,9 mm Kaliber. 
Die Patronen vvurden aber nicht mit einem 
Rahmen in den Sehlofkasten eingebracht, 
sondern durch die von Mauser bereits beim 
belgischen Gevvehr 89 angevvendete Streifen- 
ladung, bei der die Patronen nach Ansetzen des 
Ladestreifens so in den SehloBkasten gedrückt vver- 
den, daB sie in ihm in zvvci gegeneinander versetz- 
ten Reihen nebeneinander liegen, und bei der der 
Ladestreifen beim SehlieBen der Kammer seitlich 
herabfallt. PDamit konnte der -SehloBkasten nach 
unten abgeschlossen” yverden, ünd (vyürde) zügleich 
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erheblich niedriger als beim Gevvehr 88, so daB 
er mit dem Schaft des Gevvehres bündig lag. VVic 
vorzüglich diese VVaffe ist, das geht schon daraus 
hervor, daB sie f?etzt 15 Vahre im Gebrauch ist, 
ohne daB es trotz der unaufhaltsamen Fortschrittc 
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Abb. 6. 
Munitionsfabriken. 


der VVaffentechnik 
nötig gevvesen vüre, 
zu einer Neubevvafi- 
nung zu schretten, 

Der mechanischen 
Technik istdabetidie 
Chemite zu Hilfe gekommen. Es vvar der grölbte 
Fortschritt für die Ballistik, seit Einführung 
der Hınterlader, als Ende der achtziger lahre 
ım Nitropulver ein viel kraiftigeres und 
dabet fast rauchfretes Treibmittel an Stelle des 
alten Sehvvarzpulvers geboten vvurde. Der 
Fortfall der starken Rauchentvicklung er- 
möglichte besseres Zielen bei gröberer Feuer- 
schnelligkeit zuüdem hat das Nitropulver 
(Blattchenpulver) nicht die grof”en Rück- 
stande bet der Verbrennung xvvie das 


Schvarzpulver, DeP dem - der “Cevehr. 
verschluğ und der Lauf stark ver- 
schmutzt vvurden. Auch var zur Unter- 


bringung der erforderlichen Ladung bei Sehvvarz- 
pulver eine gröBere Patronenhülse erforderlich, so 
daB die Munition mit dem neuen Treibmittel leich- 


Abb. ?. Parabellum-Pistole mit Anschlagkolben. 


ter und handlicher vuurde. — An die Stelle des 
Mantelgeschosses mit ogivaler Spitze vom lahre 
1898 (Abb. 4) trat im lahre 19oq das Spitz- 
geschoB (Abb. s), ebenfalls ein Mantelgeschoh. 
Es vvar leichter und hatte infolgedessen und vvegen 
seiner spitz zulaufenden Form eine gestrecktere 
Flugbahn, insbesondere bei den für die Entschei- 


Parabellum - Pistole 


der Deutschen VVaffen- und 


Abb 8. Masdhinengevvehr- Abteiluug vor der Feucr-E:öffnung. 


İ dung im İnfanteriegefecht und im Kampf gegen 


Artillerie aussehlaggebenden Entfernungen. Die 
Vorteitle, die mit diesem Spitzgeschoğ der Deut- 
schen VVaffen- und Maunitions- 
fabri ken erzielt vvurden, vvaren so grof, dağ die 
Finführung dieses (Geschosses elner 
völligen Neubevvaffnung gleich gesetzt 
veerden konnte, Bis zur EFinführung 
der Schutzschilde an den Geschützen 
vurde damit der Tnfanterie bis zu 
einer Entfernung von 800, ia 1000m 
die völlige Überlegenheit über die 
Artillerie gesichert. — Aber die Tech- 
nik steht nicht still. VVenn auf irgend 
einem Gebiet, so vvare in der VVaffen- 
technik Stillstand mit Rücksehritt 
gleichbedeutend. So ist es kein Ge- 
heimnis, dal vvohl ?eder grobe Militar- 
staat im Besitze eines kriegsbrauchbaren Mədelles 
eines automatischen Gevvehres ist. Zur EFinfüh- 
rung ist es bis yetzt cinerseits vvohl der Kosten 


vvegen, anderseits vvegen der Schvvierigkeit des 
Munitionsersatzes bei dem zvveifellos stark gestet- 
gerten Patronenverbrauch nicht gekommen. Da- 
für haben aber bei den TFaustfeuervvaffen die 
selbsttatigen RückstoğBlader den un- 
handlichen und im SchuB unsicheren Revolver ver- 
drangt. Bereits 19oo, im China-Feldzug, und dann 
in Südvvestafrika hat sich die selbsttatige Mauser- 
pistole als Bevvaffnung für Offiztere und fFeldvvebəel 
durchaus bevvahrt. Auch die anderen VVaffenfabri- 
ken sind nicht müBig gevvesen. So zeilgt die 
Abb. 6 die bekannte Parabellum-Pistole der Deut- 
schen VVaffen- und Munitionsfabriken mit abge- 
nommener rechtssecitiger Griffschale. Der Knie- 
hebelversehluğ bleibt nach Verbrauch des Patronen- 
vorrates in der nach oben durchgedrückten 5tel- 
lung stehen, um den Schützen durch Versperrung 
der Visterlinie an die Neufüllung des Magazins zu 
erinnern. Beli der Marine ist diese Selbstladepistole 
mit einem Anschlagkolben (s. Abb. 7) tellvvelse 
neben, teilvveise an Stelle des Iİnfanteriegevvehres ein- 
gefünrt. 

Fine ganz erhebliche Verstarkung des İnfanterie- 
fcuers bedeuten de Maschinengevehrec, 
vvenn dadurch die İnfanterie selbst auch nicht etvva 
ersetzt vverden könnte, denn schlieBlich ist sie es 
doch, auf der die Hauptlast des Kampfes ruht, und 
sie ist es, die im letzten Sturm gegen den erschüt- 
terten Feind den Sieg erringen mu$,  Aber die Beci- 
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gabe von Maschinengevvehr-Abteilungen kann die 
Feuervirküng sehvvacher Truppenteile oder abge- 
sessener Kavallerie sehr erheblich und ausschlag- 
gebend verstarken. Die Abb. 8 zeigt eine deutsche 


Sehlittenlafette, die mannigfachster Anpassung an 
verschiedene Vervvendungsarten fahig ist. — 

Die Artillerie hatte eine ballistisch auber- 
ordentlich leistungsfahige VVaffe im Geschütz C/g6 


Abb. g. ,,Bockendes“ Gesdhütz im Schuf, mit Sporn ohne Rohrrücklauf. 


Masechinengevvehr-Abteilurıg vor der Feuereröff- 
nung. Die Gevvehre selbst sind dabei vom Fahr- 
gestell abgehoben und ruhen auf der hochgestellten 


Kaiser VVilhelm İl. und die Amerikaner. 


VVir erhalten aus Nevv York folgende Zuschrift: 


VVenn dese Zeilen in Ihren Besitz gelangen, vverden allent- 
üalben bei Ihnen die Vorbereitungen zum Regierungsiyubi- 
lüum des deutschen Kaisers im besten Zuge sein. Alber 
nicht bei İhnen alleim vird beraten und. . beschlossen, auch 
hier bei uns, im Lande des Sternenbanners, hat man sich 
aufs beste gerüstet, und am 1ş$. İluni vird auf dem ge- 
vvaltigen Territorium zvvischen dem Atlantic und dem Pacifhc, 
den groBen Seen und dem Golf von Mexiko, überall vvo 
Deutsche sich se$bhhaft gemacht haben, in unzahligen Turn- 
vercinen ,,schaugeturnt”, in nöch unzahligeren Gesangs- 
vereinen gesungen vverden, vverden Krieger-, Invaliden-, Sol- 
datenvereine, ,,parades"", öffentliche U mzüge, veranstalten, 
alles zu Ehren des deutschen Kaisers. 1n den Vereinigten 
Staaten sind fast ausnahmslos alle Rassen und alle Nationali- 
taten der gesamten İerde vertreten, und fast ede der letzteren 
fertert ihre Nationalfeste oder die besonderen Erelgnisse 
ihrer früheren Heimmat. Erst vor kürzem müBten vir hier 
in Nevv York eine Menge von Siegesfeiern der hier ansassigen 
Serben, Griechen und Bulgaren über uns ergehen lassen, 
und vvenn die Festlichkeiten, die den Deutschen berühren 
und von ihm veranstaltet vverden, geveöhnlich gröfberen Um- 
fang annehmen, so liegt dies eben daran, daB es sehr 
vlele Deutsche in den Vereinigten Staaten gibt und dab 
z. B. Nev York trotz der Abschvvachung der deutschen 
Finvvanderung döch noch immer zu denyenigen Stadten 
zahlt, in denen Deutsche in hervorragendem Mağe ihr Heim 
gefunden haben. Aber das groBe Publikum, die eingze- 
borenen Amerikaner, kommen diesen Nationalfesten” fast 
immer mit grober Gleichgültigkeit entgegen, und vvenn z. B. 
die Österreicher und Ungarn am 18. August den Geburtstax 
des Raisers Franz Voseph felern, so sehen sie vvohl einige 
Deutsche bei sich zü Gast, sonst sind sie aber volistandıig 
unter sich. Auch das französische Nationalfest erregt nir- 
gends Interesse auBer in den französischen Kreisen, und 
venn am 17. Maürz die in Nev York so zahlreich ein- 
gesessenen und in der Kommunalvervaltung so müchtigen 


erhalten, das, mit KeilverschluBb und Elinheits- 
patrone (GeschoB mit Ladung in Metallhülse bilden, 
vvie bei der Gevvehrpatrone, ein Stück) ausgerüstet, 


Irlüinder ihren St. Patricks-Umzug halten, lat dieser das 
groBe Publikum vollstandig kalt. Anders vvird es bei dem 
Tubilüum des deutschen Kaisers sein. Die hiesigen Zeitun- 
gen beschaftigen sich sechon seit langem mit der Sache, 
namentlich die für das groğe Volk geschriebenen, die 
, yVorld“, der ,,American" u. a. Denn diesmal handelt es 
sich um: Kalser VVilhelm von Deutschland, und dieser ist 
einer der bekanntesten, einer der popularsten Manner in den 
Vereinigten Staaten, ganz gevifö der bekannteste und popu- 
larste Europaer. VVie sich das mit der Zeit herausgebildet 
hat, lat sich nicht sagen, aber es ist unbestreitbar, dal 
der cingeborene Amerikaner (von den eingevvanderten Deut- 
schen vvollen vir hier nicht sprechen) dem deutschen Kaiser 
Sympathien in einem MaBğe entgegenbringt, vvie nur vveenigen 
Mannern seines eigenen Landes und ganz geviB vvie keinem 
andern Europaer. Der Durchsechnittsamerikaner verfügt in 
der Geschichte und Geographie keinesvvegs über imponierend 
groBe Kenntnisse. 1)ann hat der Amerikaner auch eine 
unverhohlene Geringschaützung der europaischen politischen 
Verhaltnisse, und dic Staaten und deren Reprasentanten in 
der ,,old Country” sind ihm allesamt recht gleichgültig. Sie 
sind doch alle ,.tyrannisch"" regiert und stehen natürlich tief 
unter dem frei regierten Lande ,.der Braven und Treuen"”. 

Nur ein Herrscher ist hier zu Lande virklich bekannt, 
überall in den Vereinigten Staaten, von dem Palais in der 
s. Avenue bis hinab zum unterstandslosen tramp, in der Ştadt 
vvie drauBen beim Farmer, vvo nur einigemal des Vahres Nach- 
richten von auben eintreffen, und das ist VVilham t he Ger- 
man Em peror, oder der Emperor schlechtveg, oder 
noch besser einfach VVilliam. Der Amerikaner kennt 
nur einen Kaiser, und das ist der deutsche, und er vvürde 
verstaündnislos schauen, vvollte man, vveenn er vom ,.emperor" 
spricht, ihn fragen, vvelchen er meint. VVelchen sollte er 
denn meinen? Es gibt doch nur einen, den Emperor 
VVillam, den German Emperor. VVill er aber beim Pohti- 
sieren zeigen, dağ er die Tagesgeschichte verfolgt und 
in alle Staatsgeheimnisse eingevveiht ist, dann vird er fa- 
milidr und spricht schlankvveg vom ,,VVilly", und diese Ver- 
traulichkeit ist der beste Bevvceis nichi"aİTein für die Sympathie, 
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allen Anforderungen an Sehnelligkeit des Ladevor- 
Aber es stand befi dem für die 


ganges entsprach. 


Bremsen im $chuBb nicht still. Entvveder fuhr es, 
fe nach der Art des Bodens, mehr oder vveniger 


Leistung des einzelnen Schusses erforderlichen 
Kaliber von 7,5 em und. der für eine gestreckte 
Flugbahn nötigen Ladung trotz Anvvendung von 


die er dem deutschen Naiser entgegenbringt, es spricht 
sich darin ein gut Teil Verehrung aus für den Mann, von 
dem er soviel gehört hat, von dem die Zeitungen soviel 
zu erzahlen vvissen, dessen Reden und Aussprüche er ltebt, 
vveil sie meist nicht diplomatiseh verklausuliert, sondermn 
soldatisch gerade und offen sind. Überdies spricht er diesem 
Emperor VVilly ecine besondere Machtfülle zu. VVilliam ist 
zvvar der Emperor of Germany, in VVirklichkeit ist er aber 
der Herr in Europa, das alles tun mu, vvas der Kaiser 
vvill. Und vvenn beim Poltisieren die Meinungen hart auf. 
einanderstoben, sehliefblich öbsiegt deryenige, der für seine 
Meinung cine Auberung des deutschen Kaisers, und sie 
kann auch apokryph sein, anzuführen vveib. 


DaB in den letzten TVahren die diplomatisehen Vertreter 
Deutschlands in VVashington sich durch ihre Betelligungen 
an volkstümlichen Veranstaltungen beliebt zu machen ver- 
standen, dürfte zu der Popularitat Kaiser VVilhelms eben- 
falls beigetragen und den Herrseher dem: amerikanischen 
Volke menschlich naher gebracht haben, vvahrend die meisten 
übrigen diplomatischen Vertreter fast nie aus dem VVolken- 
himmel, in dem site thronen, hervortreten. Auch die An- 
vvesenheit des Prinzen Heinrich, dessen offene Freundlich- 
keit sofort allen gefiel, hat viel dazu beigetragen, manches 
Vorurteil zu zerstören, qınd  namentlich denienigen unter den 
amerikanisechen Republikanern, die in traditioneller Vorein- 
genommenheit ein stolzes AbschlieBen von ?eder Berührung 
mit der Öffentlichkeit als hervorragendsten Charakterzug fe- 
des Monarchen ansahen, zu zeigen, daB auch ein Fürsten- 
sohn Mensch unter Menschen zu secin vermag. Auch ,, Henry“ 
vvar zu yener Zeit sehr volkstümlich und beliebt, und es vird 
auch ietzt noch hüufig von ihm gesprochen und seiner 
gedacht. . 


VVenn es denkbar vvüre, dağ der deutsehe Kaiser einmal 
die Vereinigten Staaten besuchen vvürde, ich glaube, die 
hellste Begcisterung vvürde ,,VVilly” dem ,,Emperor" ent- 
gegenflamr:en. 


Neben der durch vieliahrige Tradition geheiligten Aus- 
zeichnung am englisehen Hofe dem Königspaar vorgestellt 


ə — —— —————— ————— —— ——— 


zurück, oder vvenn ein Spəorn gebraucht vvurde, 
bockte und sprang es bis zu r m hoch (ADb. 9). 
İn beiden Fəllen ging also die Richtung völlig ver- 


zu vverden, gilt es vielen Republikanern aus den Kreisen 
der. obersten Zehntausend als höchste Ehre, zu ecinem Ge- 
sprache mit dem deutschen Kaiser, zu einem Besuch in 
eines seiner Schlösser oder auf seine .acht eingeladen zu 
vverden, Frauen und Maünnern, die sonst nicht daran denken, 
an irgendeinem andern Hofe eine gleiche Günstbezeigung 
auch nur anzustreben, da sie viel zu republikanisch denken. 
Es ist also nicht so sehr der deutsche Kaiser und seine hohe 
VVürde, die so anziehend vvirken, es ist die Persönlichkeit 
VVilhelms 11., die den machtigen Magnet bildet. Man mag 
über diese amerikanischen Eisenbahn-, Kohlen- und Pe- 
troleummagnaten denken vie immer, sicher ist, dağ sie voll- 
standig unabhangig sind, und von Kaiser VVilhelm: nichts zu 
ervvarten haben, die Spuren der Gnadenbezeugung nicht 
sichtbar im Knopfloch herumtragen können, und vvürden 
sie es, bei sich zu Hause keinen besonderen Effekt damıt 
erzielen vvürden, höchstens Kopfschütteln und einige Re- 
densarten, und dennoch beugen site sich dem Zvvange, den 
die Persönlichkeit des Kaisers ausübt. Denn fast ieder Ameri- 
kaner von Distinktion, sei es ein Gelehrter, ein GroBindu- 
strieller, ein Handelsfürst, ein Politiker, hegt bei einer Reise 
nach Europa die entvveder laut ausgesprochene oder still 
im Busen verveahrte Hoffnung, dem deutschen Kaiser vor- 
gestellt, von ihm ins Gesprach gezogen zu vverden, um 
dann zu Hause erzahlen zu können, daB und vvas “er mit 
ə VVilly” gesprochen hat. : 

Es vvird also auch in den Vereinigten Staaten der 15. Funi 
mit dem hierzulande dblichen  Pomp und mit den hier ge- 
brauchlichen Mitteln gefeiert xverden, und die Feiern veer- 
den das Interesse und die Mitvvirkung fast aller eingeborener 
Amerikaner auslösen und dazu beitragen, das Band zvvischen 
den Eingeborenen und den eingevvanderten Deutschen fester 
zu knüpfen, vvie /a überhaupt der Amerikaner keiner andern 
Nationalitat so freundlich gegenübersteht vvie der deutschen. 
Und vveenn auf unzahligen Banketten, die in Vereinen und 
Gesellschaften abgehalten vverden, noch unzahligere ,.Hochs" 
und ,.Hurrahs“ auf den deutschen Kaiser erschallen vverden, 
dann vverden sich auch viele ,,cheers" darunter? mischen, 


əschlechtvveg auf VVillyə itized bv KzC 
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loren. Auch der Federsporn, der einen Lafetten- 
rücklauf so ermöglichen sollte, daB das Geschütz 
vvieder in seine Lage zurückkehrte, genügte nicht. 
Hier hat erst die 
Finführung des 
Rohrrücklaufes 
bei feststehender 
Lafette Ahbhilfe 
gebracht. Die Ab- 
bildung 11 zeigt 
ein solches Krupp- 
sches Rohrrück- 
laufgeschütz beli 
rückgelaufenem 

Rohr, also kurz 
vor dem Augen- 
blick, vvo das Rohr 
unter dem EFin- 
fluB der Vorhol- 
feder vvieder in die 
Feuerstellung zurückkehrt. Geschütz und Lafette 
behalten dabei so unveriöndert ihre Stellung bel, 


Abb. rı. 


Kruppsches Rohrrücklaufgeschütz im Sehufl mit zurückgelaufenem Rohr. 


gevviesen vverden. — 


daB selbst im $chnellfeuer kaum eine leise Korrek- 


tur der ecinmal gegebenen Richtung nötig ist. — 


Auf die sonstigen Fortschritte in der artilleristi- 


schen Bevafinung 
des Feldheeres: 
die Visiervorrich- 
tungen, die Aus- 
rüstung der Ge- 
schütze mit Schutz- 
schilden, die EFin- 
führung der leich- 
ten und schveren 
Feldhaubitzen, vvie 
sie uns in Ab- 
bildung 10 dar- 
gestellt vvird, die 
schvveren fahrba- 
ren Geschütze, die 
Verbesserungen in 
der Munition, be- 
sonders aber der Zünder, kann hiter nur kurz hin- 
(“ehlul$ folpt,) 


Kaiser Vilhelm İL und die soziale Fürsorge. 
Von Dr. Anton Mansch. 


1 deren —- dem gesamten So- 

ı €) zialpolitischen Leben Deutschlands inner- 
halb der letzten Dezennien die Signatur aufdrückte. 
Damit ging Deutschland allen andern Staaten der 
Erde voran, und vir können heute mit Stolz sagen, 
dafğ der Gedanke, der Staat habe die məoralische 
Verpflichtung, die Arbeiter gegen die nachtelli- 
gen vvirtschaftlichen Folgen von Krankheit, Un- 
fallen, Alter und Invaliditat nach Möglichkeit zü 
schützen, der fetzt bereits in sehr viele Kultur- 
İAnder siegreichen Einzug gehalten hat, in Deutsch- 
land erdacht und in Deutschland zuerst in die Tat 
umgesetzt vuurde. Am 7. November 1881 hatte 
VVilhelm 1, seine berühmte Botschaft an den Deut- 
schen Reichstag gerichtet, in der es u. a, heibt: 


,5əchon im Februar d. Tİ. haben VVir unsere 
Ü berzeugung aussprechen lassen, daf3 die Hei- 
lung der sozialen Schaden nicht ausschlieflich im 
VVege der Repression sozlaldemokratiseher Aus- 
schreitungen, sondern gleichzettig auf dem der 
positiven Förderung des Vohls der 
Arbeite r zu suchen sein vverde. VVir halten 
es für Unsere kaiserliche Pflicht, dem Reichstag 
diese Aufgabe von neuem ans Herz zu legen und 
vvürden VVir mit um so grölğerer Befreedigung 
auf alle Erfolge, mit denen Gott Unsere Regie- 
rung sichtlich gesegnet hat, zurückblicken, vvenn: 
es Uns gelange, dereinst das BevvuBtsein mitzu- 
nehmen, dem Vaterlande neue und dauernde 
Bürgschaften seines inneren Friedens und den 
Hilfsbedürftigen grölbbere Sicherheit und Er- 
gebigkeit des Beistandes, auf den sie Anspruch 
haben, zu hinterlassen. 1n Unseren darauf ge- 
richteten Bestrebungen sind VVir der Zustimmung 
aller verbündeten Regierungen gevvilf und ver- 
trauen auf die Unterstützung des Reichstags ohne 
Unterschied der Parteistellung . . ." 
Und vetter heiBbt es: 


o. )16se Fürsorge die rechten Mittel und 
VVege zu finden, ist eine der schvvterigsten, aber 


auch eine der höchsten Aufgaben yedes Gemeln- 
vvesens, vvelches auf den sittlichen Fundamenten 
des christlichen Volkslebens steht. Der engere 
Ansechluf3 an die realen Krafte dieses Volksiebe 
und das Zusammenfassen der letzteren in der 
Form korporativer Genossenschaften unter staat- 
lichem Schutz und staatlicher Förderung vverden, 
vvle VVir hoffen, die Lösung auch von Aufgaben 
möglich machen, denen die Staatsgevvalt allein 
in gleichem Umfange nicht gevvachsen 
sein vvürde, Immerhin aber vird auf diesem 
VVege das Ziel nicht ohne Aufveendung erheb- 
hicher Mittel zü erreichen selin.” 


Auf dem Grundgedanken, vvelcher mit diesen 
schönen VVorten ausgesprochen ist, vvurde die 
deutsche Arbeiterversicherung aufgebaut. In ihnen 
trat die vvahrhaft edle Gesinnung des kaiserlichen 
Sehöpfers, gepaart mit tiefer, staatsmannischer 
Fünsicht, und. das Bestreben zuütage, über das Ge- 
zanke der Parteien hinvveg, sovveit menschliche 
K rüfte es gestatten, die klaffendsten Risse in der 
menschlichen Gesellschaft zu überbrücken, die 
schretendsten Gegensaütze zu versöhnen. Und in 
der Begründung des Gesetzentvvurfes vom Tahre 
1882 über die Unfallversicherung vvurde dieser Ge- 
danke noch vveiter ausgeführt : 


— Oafö der Staat sich in höherem Mağe als 
bisher seiner hilfsbedürftigen Mitglieder an- 
nehme, ist nicht blof5 eine Pflicht der Humani- 
tat und des Christentums, von vvelchen die staat- 
İichen Finrichtungen durchdrungen sein sollen, 
sondern auch eine Aufgabe staatserhal- 
tender Politik, velche das Ziel zu verfolgen 
hat, auch in den besitzlosen “Klassen der Bevöl- 
kerung, vvelche zugleich die zahlreichsten und am 
vvenigsten "unterrichteten sind, die Anschavuung zu 
pflegen, daf5 der Staat nicht blof3 efne notvven- 
dige, sondern auch eine vvohltatige Einrichtung 
se, Zu dem Ende müssen sie durch erkenn- 
bare, direkte Vorteile, vvelche ihnen durch ge- 
setzgeberische Maföregeln zuteil vverden, dahin 
geführt vverden, ..den, Ştaat” miçht vals eine 
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lediglich zum Schutz der besser si- 

tulerten Klassen der Gesellschaft er- 

fundene, sondernalseineauchihren 

Bedürfnissen und lİnteressen die- 

nende Institution aufzufassen.“ 

Leider hatte sich der Kaiser und sein Paladin 
in einem getiuscht, die neuc Einrichtung fand im 
Anfang nicht die ervvartete freudige Aufnahme , im 
Gegentell, sie stief” auf einen recht heftigen VVider- 
stand, vor allem in den Kreisen der Arbeitgeber, 
die in der Vorlage nur die Aufbürdung neucr Lasten 
erblickten und die Befürchtung aussprachen, daf$ 
dadurch die damals maüchtig aufstrebende deutsche 
İndustrie in ihrem VVettbevverb auf dem VVeltmarkte 
gehemmt vverde, dafö die Versicherung nur gecignet 
sel, die Arbeiter vollstandig in das Lager des Sə- 
zlalısmus zu trciben, da sie das Gefühl der Vecrant- 
vvortung, die yeder für seine Lage in der VVelt zu 
tragen habe, vollstandig ersticke, dafö sie den Spar- 
trleb in der Bevölkerung unterbinden vverde usvv. 
Sie fand aber auch VViderstand bei ecinem grolben 
Teil der Presse, selbst bei der VVissenschaft, im 
Reichstage und, vvas am meisten befremden müuhbte, 
in den Reihen deryenigen, für die sie gedacht und 
bestimmt vvar, in den Reihen der Arbeitecr. İn 
der Theorte ist der VViderstand der letzteren, 
vvenigstens insovveit sie organisiert sind, bis heutc 
noch nicht erloschen, vvenngicich die Arbetter- 
organisationen in der Praxis es vvohl verstanden 
haben, die VVohltaten der Versicherung anzunehmen, 
ya səgar die Vervaltung vieler der einzelnen Ver- 
Sicherungsanstalten an sich zü reiben, VVilhelm 1. 
und seine Regierung lie5en sich aber durch die 
anfanglıche Opposition nicht abschrecken, "und 
seine letzten Regierungsyahre brachten sveitere Gə- 
setzesvorlagen, vvelche die neuerliche Versicherung 
schufen und ausbildeten. So im Tahre 1883 das 
Krankenversicherungsgesetz, am 6. Tuli 1884 das 
Unfallversicherungsgesetz, in den lahren 188$, 
1886 "und 1987 die Gesetze, durch veelche die Kran- 
ken- und Unfallversicherung auf die im landvirt- 
schaftlichen Betreebe stehenden Personen, auf die 
Bauhandvverker und auf die Seelcute ausgedehnt 
vrurden, "und schon vvar das Gesetz über dic In- 
valıdıtats- und: Altersversicherung in Vorberel- 
tung, als Kaiser VVilhelm 1. starb. Sein Sohn und 
Nachfolger, Friedrich IL, vvar vollstündig vvillens, 
das von seinem Vater aufgestellte Programm zu 
erfüllen, hatte aber keine Gelegenheit, an dessen 


Ausbau mitzuviirken, da ihn in der Fülle der 
XManneskraft eine heimtückische Krankheit da. 
hin raffte. 


Die Thronbesteigung Kaiser VVilhelms İH fel in 
cine sozialpolitisch stark beveegte Zeit. Das So- 
zialistengesetz hatte nicht gehalten, vas die Re- 
geerung sich von ihm versprochen hatte: dic 
Reihen der Sozialdemokratie hatten sich nür ver- 
stirkt und nicht gelichtet. In vielen Gegenden var 
die Spannung zvvischen Arbeitgeber und Arbeiter 
bis ins Unertragliche gediehen, vvas im Frühyahr 
1880 zu einem gevvaltigen Ausstand der Berg:- 
arbeiter in Rheinland und VVestfalen führte. Alan 
vruğte noch nicht, ve sich der Herrscher zür 
Arbeiterversicherung verhalten vverde, die den 
Zvveck, beruhigend und versöhnend auf dic Arbəftter- 
massen zu vvirken, offensichtlich nicht erfüllt 
hatte, und es gab damals vtele in Deutschland, die 
hofften “und ervvarteten, der neue Kaiser vverde 
nicht in den von secinem Grəlövater eingeschlagenen 
Bahnen vveiter fortschreiten. Sie hatten sich gefrrt. 
In der Thronrede, mit der er am 22, November 


16888 den Gesetzentvvurf über die Invaliditats- und 
Altersversicherung dem Reichstage ankündigte, 
sagte Kaiser VVilhelm İH: : 

,Als en teures Vermaüichtnis Meines 
in Gott ruhenden Herrn Grofbvaters 
habe 1ch dic Aufgabe übernommen, 
die von 1Ihm begonnene sozialpoli- 
tische Gesetzgebung fortzuführen. 
Ich gebe mich der Hoffnung nicht hin, dağ durch 
gesetzgeberische Mafönahmen die Not der Zeit 
und das menschliche Elend sich aus der VVelt 
schaffen lassen, aber Ich erachte es doch für 
cine Auufgabe der Staatsgevaalt, auf die Lin- 
derung vorhandener vvirtschaftlicher Bedrangnisse 
-nach Kraften hinzuvvirken und durch organische 
Finrichtungen die Betatigüng der auf dem Böden 
des Christentums ervvachsenden Nachstenltebe als 
cine Pflicht der staatlichen Gesamtheit zur An- 
erkennung zu bringen...." 

Man kann nicht sagen, dafö der Kaiser damit etvva 
in den grofen Strom der allgemcinen Stimmung ein- 
lenkte, denn diese vvar selbst zu yener Zeit der Ar- 
beiterversicherung noch immer nicht vollstindig ge- 
v”ogen, man sah in ihr noch immer den ,,Sprung 
ins Dünkle”, und trotz der nachdrücklichsten Emp- 
fehlung Dismarcks gelangte das Gesetz über die In- 
validitats- und Altersversicherung im Reichstage 
nur mit zo Stimmen Mehrheit zur Annahme. Man 
fühlte es aber heraus, dafö der Monarch entschləssen 
vvar, die soziale Gesetzgebung entgegen einer nume- 
risch starken, in ihren Machtmitteln überaus kraf- 
tigen Opposition zü vvahren, Aber noch mehr. 
Der Kaiser sprach die Absicht aus, einen er- 
veiterten Arbeiterschutz zu inauguriteren, 
und dürfte hierzu dürch die Vorgange vvahrend 
seiner ersten Regierungs)ahre bestimmt vvorden 
selin, Der grobBe Bergarbeiterausstand liefö die Un- 
haltbarkeit- vieler bisher bestandener Zustande er- 
kennen, und in der Sitzung vom 25. /anuar 189o 
lehnte der Deutsche Reichstag die Verlingerungi 
der Gültigkeitsdauer des Sozialistengesetzes ab. 
Pinige Tage spater, am 4. Februar 189o, erschienen 
zvveı berühmt gevvordene kaiserhiche Erlasse, der 
eine gerichtet an den Fürsten Bismarck, der andere 
gerichtet an den Minister für Handel und Gevverbe, 
Freiherrn von Berlepseh, İn dem ersteren heibt 
€S UL, a.: 

,leh bin entschlossen, zur Verbesserung 
der Lage der deutschen Arbeliter die 
Hand zu bieten, sovveit die Grenzen es ge- 
statten, die meiner Fürsorge durch die Notvendig- 
kcit gezogen vverden, die deutsche İndustrie auf 
dem VVeltmarkte konkurrenzfahig zu erhalten 
und dadurch ihre und der Arbetter Existenz zu 
sichern . . .“ Und vveiter: ln der Ühber- 
zcugung, dağ auch andere Regierungen von dem 
VVunsche beseelt sind, die Bestrebungen einer ge- 
meinsamen Prüfung zu unterziehen, über vvelche 
die Arbeiter dieser Lander unter sich schon inter- 
nationale Verhandlungen führen, vill Ich, dafb5 
zunachst in Frankreich, England, Belgien und der 
Schvveeiz dürch Mere dortigen Vertreter amt- 
lich angefragt vverde, ob die Regierungen go- 
neigt sind, mit Uns in Unterhandlungen zu treten 
behufs einer internationalen Verstaindigung über 
die Möglichkeit, denienigen Bedürfnissen und 
VVünsehen der Arbeiter entgegenzukommen, 
vvelche in den Ausstanden der letzten Tahre und 
andervveit zutage getreten sind.“ 

Es fand auch tatsachlich im .Marz 189o, unter 


dem Vorsitz des preubischen: Handelsminisfter$”eine 
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Internationale Arbeiterschutzkonferenz statt, die 
der Iinitiative des Deutschen Kaisers entsprungen 
var, aber kein greifbares HErgebnis hatte. 

Der zvveite kaiserliche Erlafö enthielt folgende 
vvichtigc Satze : 

,,So vvertvoll und erfolgreich die duürch die Ge- 
setzgebung und Vervvaltung: zur Verbesserung der 
Lage des Arbeiterstandes bisher getroffenen Mal)5- 
nahmen sind, so erfüllen dieselben doch nicht 
die ganze Mir gestellte Aufgabe. Neben dem 
vveiteren Auusbau der Arbelterversicherungsgesetz- 
gebung sind die bestehenden Vorschriften der 
Gevverbeordnung über die VerhaAltnisse der Fa- 
brikarbeiter einer Prüfung zu unterziehen, um 
den auf diesem Gebiete laut gevvordenen Klagen 
und VVünschen, sovveit sie begründet sind, ge- 
recht zu vverden. Diese Prüfung hat davon aus- 
zugehen, daf3 es eine der Aufgaben der Staats- 
gevvalt ist, die Zeit, die Dahuer und die Art der 
Arbeit so zu regeln, daf$ die Erhaltung der Ge- 
sundheit, dic Gebote der Sittlichkeit, die vvirt- 
schaftlichen Bedürfnisse der Arbetter und ihr An- 
spruch auf gesetzliche Gleichberechtigung ge- 
vvahrt bleiben . . .“ 

In Verfolgung dieses kailserlichen Erlasses, 
legte der preubische Staatsrat allgemeine Grund- 
satze fest über die VVetterführung des Arbetter- 
schutztes, und im Bundesrat stellte Preu$en den 
Antrag auf Abanderung der Gevverbeordnung. Dem 
Reichstag, dem der Kaiser in der eröffnenden Thron- 
rede bcide Vorlagen vvarm ans Herz legte, gingen 
zvvel Gesetzvorlagen zu, von denen die eline als Ge- 
setz über die Gevverbegerichte vom 29. yuli r8go, 
die andere als Gesetz über die Anderung eines Teils 
der Gevverbeordnung (Iı. Puni 1891) verabschiedet 
vvurden. Und auf diesem VVege ging man nun 
vveiter. Es vvurde im Marz 1892 eine Kommission 
für Arbetterstatistik eingesetzt, an deren Stelle 
spater die Abtellung für Arbetterstatistik im Kaiserl. 
statistischen Amte getreten, ist, die dann zur Unter- 
stützung einen Beirat für Arbetterstatistik erhielt. 
Von groföer Bedeutung vvaren ferner die Novelle 
zur Gevverbeordnung vom ö. August 1896, die Re- 
gelung des Innungsvvesens, die Errichtung der Hand- 
vverkerkammern, die Regelung der Lehrlingsver- 
haltnısse, überhaupt die Handvverkernovelle vom 
Puli 1897, dann das Gesetz vom 30. Tuni 1goo, das 
die Geverbeordnung abanderte, und viele andere. 
Zahlreiche Gesetze und Verordnungen züm Schutze 
der Kinder und der vveiblichen Arbeiter vvic der 
mannlichen Arbeiter vvurden in der Regierungszeit 
Kaiser VVilhelms İT, erlassen und verdanken züm 
nicht geringen Teil ihr Bestehen der kaiserlichen 
İnitiative. 

Kehren vvir nun zur Arbetterversicherungsgesetz- 
gebung zurück., Das Programm Kaiser VVilhelmsil1. 
var erfüllt, der Kreis der Versicherungsgesetze mit 
dem Invalıden- und Altersversicherungsgesetz ab- 
geschlossen. Aber diese Gesetzgebung bildete etvvas 
Nenues, für das es kein Vorbild gab, und man durfte 
schon von vornhercin bezvveilfeln, ob es gelingen 
vverde, gleich auf den ersten Anhieb etv.as Voll- 
kommenes zu schaffen. Tatsachlich mehrten sich 
die Stimmen, die auf Mangel hinvvesen, und nun 
setzte eine umfassende Reform der Versicherungs- 
gesetzec und des ganzen Versicherungsvvesens ein. 
lm Tahre T89z erschien eine Novelle zum Kranken- 
versicherungsgesetz, vvelche die Rechtsunsicherhcit 
bescitigte, die dürch vvidersprechende Gerichtsent- 
schetdungen hervorgerufen vvorden var. 1m Tüni 
1000 erschien das Gesetz über die Abanderung der 


Unfaliversicherung. Im selben lahre rgoo erschienen 
eine Anzahl von teils abandernden, teils aber er- 
vveiternden Unfallversicherungsgesetzen, und im 
yahre 1899 ein Gesetz über die İInvalidenversiche- 
rung an Stelle des Gesetzes vom 22. İuli 1889, nach- 
dem bereits im yuli 1891 eine mit rückvvirkender 
Kraft ausgestattete authentische Deklaration bezüg- 
lich der Abkürzung der VVartezeit ergangen var. 
Unterdessen hatte sich die Arbeiterversicherung 
immer machtvoller entvvickelt und Dimensionen an- 
genommen, an die bei ihrer Gründung niemand 
noch gedacht hatte. Bis Ende des Tİahres I910 
varen annahernd 1o şoo Millionen Mark für Ar- 
beiterschutz aufgebracht, über 84oo Millionen Mark 
ausbezahlt vvorden, vveit über zooo Millonen Mark 
vearen als Vorrat für schlechte Zeiten angesammelt 
und das Kapital meist so angelegt, daf es im İnter- 
esse der Versicherung tatig vvar. lm lahre 1913 
dürften vvohl eine Millarde Mark an DBeitrigen der 
Arbeitgeber, der Arbeiter und des Staates verein- 
nahmt und 8oo Millionen Mark verausgabt vverden , 
die Versicherung umfaBt etva ein Drittel der 
Gesamtbevölkerung des Reichs, und fetzt, vvo dic 
Angestellten-Versicherung dazugetreten ist, vird 
die Zahl der Versicherten dieses Drittel vveit über- 
stcigen. 

Es heB sich aber trotz der glanzenden Entvick- 
lung im Laufe der Zeit nicht verkennen, dal die 
getrennte Entstehung der einzelnen Versicherungs- 
arten, die hierdurch selbstverstandlich veranlafbte 
getrennte Kodifizierung eine verschiedenartige DBe- 
handlung der Versicherung und damit manche Un- 
zukömmlichkeiten im Gefolge hatten, und immer 
lauter vvurde der VVunsch, die bestehenden Ver- 
sicherungen aufzuheben und: eine neuc, deutsche, 
einheitliche, soziale Versicherung aufzubauen, die 
yede Art der Versicherung in sich schliebt. Aber 
es vvar zu spat, Die einzelnen Versicherungen hatten 
sich bereits so kraftig entvvickelt, daf sie nicht 
einfach besetltigt vverden konnten, und so entschloBb 
man siıch, eine Reichsversicherungsordnung zu 
schaffen, die vorerst gevvisse gemeinsame Grund- 
satze aufstellt, im übrigen yedoch yede Art der Ver- 
sicherung, die Kranken-, Unfall-, Alters- und) In- 
validenversicherung und die neu zur letzteren dazu- 
getretene Hinterbliebenenversicherung, besonders 
behandelt. So entstand die Reichsversicherungsərd- 
nung vom 19. November I9II mit 1805 Para- 
graphen, nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch das 
gröbte kodifikatorische VVerk Deutschlands, das auf 
dem Gebiete der Sozialversicherung auf der Erde 
seinesgleichen nicht findet. 

An die Stelle der alten Bezeichnung ,,Arbetter- 
versicherung" ist yetzt die neue Bezeichnung 
p Xeichsversicherung“ getreten, die allen Versicher- 
ten einen auf öffentlich-rechtlicher Grundlage be- 
ruhenden Rechtsanspruch gevahrt. 

So hat sich aus der kleinen Pflanze, die ihr 
Schöpfer in den Boden senkte, innerhalb der zş Re- 
glerungsiahre Kaiser VVilhelms IL und unter seinem 
machtigen Schutz und seiner Fürsorge ein gevvaltiger 
Baum entvvickelt, der vielen, vielen Millionen Men- 
schen Früchte gevahrt, die früher diese entbehren 
muföten. Und mögen auch heute noch vitele dieser 
Versicherten diesem mIstitute vvidervvillig oder 
gletchgültig gegenüberstehen, dieyenigen, die sich 
ausretchend klaren und offenen Blick gevahrt 
haben, um die grofğe VVohltat zu erkennen, die dem 
Reiche und dessen vvenig bemittelten Bevölkerungs- 
schichten damit gevahrt vird, əverden sich gedrangt 
fühlen, dem Karser :an- seinem -fübelfeste GƏəank zu 
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sagen dafür, dafö er der Entvvicklung, der Aus- 
gestaltung der səzlalen Fürsorge seinen möchtigen 
kaiserlichen Schutz angedeihen liefö, dafö er das 
Vermiöchtnis seines kafserlichen Ahnherrn voll und 
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ganz und getreulich erfüllte, und daf5 unter seiner 
Regierung die deutsche Arbeiterversicherung sich 
zum vorbildlichen Muster für alle Völker ent- 
vvickelte. 


Der Nildamın bei Assuan.”) 


Von VVilhelm v. Trotha. 
Hüt s Abbildungen. 


əre Fruchtbarkeit der vom Nil überschvvemm- 
ten Lander ist eine Tatsache, die uns schon 
İ die altesten (Geschichtsschreiber berich- 
3 ten. Die im oberen Quellgebiet dieses 
merkvvürdigen Flusses allıaihrlich eintretenden 
Regenperioden verursachten vən feher vveite Ü ber- 


Abb. r. 


schvvemmungen und trankten das Land für die 
spateren Feldarbeiten. Der Sehlammabsatz des 
Nils, eine gelblich-vveile Masse, bildete von )e das 
Düngemittel für Unteragypten, auf dem die Baum- 
vvolle und der Mais ve die andern Saaten Früchte 
reifen lassen, vvie sie besser kaum irgendvvo erzitelt 
vverden. 


9” Vergleiche aucl ,,VVelt der Technik“ Nr. z vom 1ş$. lanuar d. İ, 


Abb. əz. Die von den Nilvvassern umgebenen Ruinen von Philae. 


Aussicht von dem erhöhten Nilstaudaımm auf das Becken. 


Unteragypten leidet sehr stark unter dem Regen- 
mangel, la es gibt /ahre, in denen es kaum, 
sogar überhaupt nicht regnet, und so müf denn 
die Bevvasserung künstlich bevvirkt vverden, 

Dies zu ermöglichen und besonders zu regu- 
İheren, ist im /lahre r9oş3 der Nilstaudamm bei 


Photo applied Central Nevvs. 


A ssuan errichtet vvorden, der den ungezügelt da: 
hinschieföenden Nilflufö in die menschliche Hand 
gab und deses Naturkind als Opfer der ,,moder- 
nen Technik“ melsterte. i 

Das anfangs nur für rooo Millionen Nubikmeter 
VVasser bestimmte Becken hatte sich sehr bald als 
viel zu klein ervviesen. In überaus einfacher VVeise 
hat man es dadurch vergröBert, dafö man den NIl- 
damm um 15 Fuf$ erhöhte. Hierbei ging man in 


.—va.. 
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Photo-applied Central, Nevvs, 
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der VVeise vor, daf man den Damm seiner gan- 
zen Lange nachi in Abteilungen zu 14 m teilte und 
diese mittels einer Art von Zementgulöverfahren er- 
höhte. 

Der Gesamtınhalt des durch den Staudamm nun- 
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Abb. 3. Nach der Nilüberscehv”vemmung. (Nach einer Photographie des Verfassers.) 


mehr angesammelten VVassers betragt 23oo MıllL 
Kubikmeter VVasser. 

VVie gevvaltige Gebirgssturzbaüche quollen am Tago 
der ersten Schleusenöffnung/ die VVassermassen aus 
den Schleusenkammern hervor und rauschten vvie 
starke VVasserfalle talabvvaürts. 


VVie überall, so sind auch her Tadler aufgestan- 
den. Sovveit diese gegen die Zerstörung der Ruinen 
von Philae, die abgebrochen und nach London ge- 
bracht vyerden sollen, eifern, kann ihnen yeder 
Altertumsfreund beipflichten. Andere Tadler vveisen 
darauf hin, daB das Land Agyp- 
ten allerdings zvveifellos VVas- 
ser in geregelter VVeise zur 
Bevvasserung der Lindereien 
und des Deltas erhalten vird, 
ohne die früheren Uber- 
schvvemmungen befürchten zu 
müssen, dal) aber der befruch- 
tende Schlamm, ?enes Dünge- 
mittel, das den Boden so er- 
giebig gemacht habe, fehle, 


Ob dies richtig ist, dürfte 
sich erst im Laufe der Zeit 
herausstellen, scheint aber 
kaum zuzutreffen, denn vir 
sehen auf dem Bilde: ,,Nach 
der Nilüberschvvemmung"“ (Ab- 
bildung 3), das der Verfasser 
dieser Zeilen im Herbst 1Iıgız 
an Ort und Stelle selbst auf- 
genommen hat, dab die Rück- 
stünde des Nils — es sind die 
langen, hellen, sichtbaren Strei- 
fen — noch recht erhebliche sind. Niemand hat 
im Delta über Mangel an Schlamm geklagt, und 
die letzte Ernte vvar geradezu vorzüglich. 

Sollte sich aber spater ein solcher Mangel ein- 
stellen, so vvird auch die moderne Technik in der 
Lage seli, Abhilfe zu schaffen. 


Explosiv-Betonptahle. 


Mit r Abbildung 


ie Vervvendung von Betonpfahlen zur Grün- 
i dung von Bauvveerken bietet zahlreiche Vor- 
telle, die mehr und mehr gevürdigt vver- 
den. Besonders in schlechtem Boden be- 
nutzt man neuerdings vielfach Betonpfahle əhne Ar- 
mierung, die nicht in der Fabrik, sondern an Ort 
und Stelle durch Ausfüllen einer Bohrung mit Beton 
hergestellt vverden. Nach einem andern Verfahren 
trelbt man zunachst in den Boden konische Röhren 
aus Eisenblech ein, lat diese als ,,verlorene“ For- 
men ın der Erde und füllt sie mit Beton an. 

Um die VViderstandsfahigkeit derartiger Pfahle 
zu erhöhen, bemüht man sich seit einiger Zeit, sic 
unten zu verbrettern , die bisherigen unbedeutenden 
Verbretiterungen lieferten yiedoch keine befriedigen- 
den Ergebnisse. 

Ve breiter die Basis eines Pfahles ist, um so grölber 
ist natürlich sene Fahigkeit, grofğe Lasten zu tragen, 
ohne einzusinken. ı 

Herr VVilhelmi hat nun den Gedanken gehabt, di? 
Verbreiterung der Pfahlbasis durch Explosion zu 
bevvirken und hierdurch gleichzeitig für eine gute 
Verdichtung des Bodens und umfangreiche Hohl- 
raume zu sorgen. Nach dem von der İnternatiə- 
nalen Siegvvartbalken-Gesellschaft in Luzern aus- 
gebeuteten Verfahren vird am Boden einer mehrere 
Meter tiefen senkrechten Bohrung eine Spreng- 
ladung angebracht und die Öffnung mit einer schvve- 
ren Masse (Beton, Mörtel usvv.) verstopft, vvodurch 
die Explosionsgase am Entvveichen verhindert vver- 
den und die gesamte Sprengkraft zur Herstellung 


Explosiv-Betonpfahle, 
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einer Bodcnaushöhlung benutzt vverden kann. Bevər 1 Rohr vird schlie$lich aufs neue angefüllt und aus 
die Sprengung vorgenommen vird, füllt man das dem Boden herausgezogen. Der auf diese VVeilse 
senkrechte Bohrloch mit frischem Beton an, der hergestellte Pfahl besitzt einen vveit gröBeren Fuf 
dann den durch TExplosion cntstehenden Hohİlraum als dies bei irgendeinem andem Verfahren denkbar 
sofort ausfüllt und eine umfangrciche Basis für den ist, und hierzü kommt  noch die Verdichtung des 
Pfahl herstellt. Bodens durch die Ausdehnung der Explosionsgase. 
İn der Praxis verfahrt man bei diesem von uns Ein cinziger Explosivpfahl traigt mit Letchtigkeit 
bereits in Heft 6 vom 15. Marz d. T erv.ahnten Ver- dicselbe Last vvie ein ganzes System von Holz- oder 
fahren folgendermaBen : gevvöhnlichen Betonpfahlen : durch seine einfache 
Fin in seinem İnnern einen Holzpfahl enthalten- Herstellungsvveise ist er sehr ökonomisch. 
des Eisenrohr vvird auf die gevvünschte Tiefe in den Die kürzlich an verschiedenen Pfahltypen vor- 
Boden hineingerammt. Hirerauf zieht man den Holz- genommenen vergleichenden Versuche haben ge- 
pfahl heraus, laBt das Eisenrohr in der Erde, bringt zelgt, dafğ Explosivbetonpfahle bei geringer Tiefec 
darin in einer eigenartigen Vorrichtung dte Zünd- ebenso vviderstandsfahig sind vvie tief in den Bəoden 
patrone an und füllt darauf das Ganze mit plasti- 1 hineinreichende Pfahle aus Holz oder gevvöhnlichem 
schem Beton. Schlteflich zieht man das Rəhr um Beton. In dem einen Falle vürden Fundamente 
ungefaihr Iı m zurück und bevirkt die Expləsion der aus gevvöhnlichen Betonpfahlen so Prozent mehr 
Zündladung: Der in dem Rohr enthaltene Beton gekostet haben als Fundamente aus Holzpfahlen, 
fallt dann sofort auf den Boden und füllt die dürch vvahrend die Vervvendung von Explosivpfahlen eine 
die Explosion geschaffene Aushöhlung an. Das Ersparnıs von 30- --4o Prozent gestattete. 


Dr. A. Graden vitz. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVernekke. (Nachdruck verboten.) 
Mit 6 Abbildungen. 


Die Freiheitskriege und die deutschen VVarenzeichen. — Das Tiefdruckrotationsverfahren von Mertens. — Das kalte Licht 
des französischen Physikers Dussaud. — Die Unfalistatistik des elektrischen Stromes. — Der VVasserbedarf der Eisenbahnen. 
Die Verminderung des Mündungsfeuers der Geschütze. 


dq le ruhmreichen Erinnerungen an die Frel- Lannes, Massecna. Als Schlagveörter, die uns 
heitskriege spiegeln sich u. a. auch m ciner die grofğe Zeit vergegenvvartigen, begegnen uns 
Anzahl von VVarenzeichen (Fa brrk- u. a.: .,Schvertlied“, ,Bei Caub”, ,Deut- 

9 und Handelszeichen) vider, dic deut- 
“ehe Industrieclle und Handeltreibende für sich in die 
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ço A 
VVarenzeichen Nr. 167 136 von Riquet 4. Co., Aktiengesellsdhaft VVarenzeichen Nr. 166 $70 von los. Lambe 
in Leipzig-Gautzsch. in Orofi-Steinheim a. Main. 
bei dem Kaiserlichen Patentamt geführte Zeichen- sche Freiheits kr 1ege 1813 — 1913”, ə Pr Teu- 
rolle eintragen lief5en, um ihre VVaren mit diesen Bens Erhebung"”, ,Sc h lacht bei VVate r- 
Zeichen zu versehen und gegen Nachahmung zu 1oo", ,,Volkservachen", ,Schloğ Paretz". 


Seblesiens Rubm 


VVarenzeichen Nr. r67 25: derFirmaHeinr. Arthur Hoesdhin Düren. VVarenzeiden Nr. r67 47o von August Deter in Berlin. 


schützen. Die Heerführer der Verbündeten, Blücher, Aus der Zahl der figürlichen Zeichen geben vvir 
York, Bernadotte und Erzherzog Karl nebenstehend einige vteder: 
finden vvir in der Zeichenrolle friedlich vereint mit Nr. 167 136 — Riquet6:Co., Aktiengesell- 


Napoleon und seinen Marschaillen Berthier, schaft in Gautzsch-Leipzig. Das:Zeichen 
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ist geschützt für Arzneimittel, chemische Produkte, 
für medizinische und hygienische Zvvecke, pharma- 
zeutische Drogen und Pröparate, Spirituosen, Kakao, 
Schokolade usvv. 

Nr. 16687o. VTos. Lambe in Groğb-Stein- 
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VVarenzeichen Nr. 166 83 der Mangelsdorf G.mb.H. in Leipzig. 


heim a. M. Das Zeichen ist geschützt für alle 
Tabakfabrıikate. 

Nr. röz zsı. Firma Heinr. Arthur Hoesch 
in Düren. Das Zetchen ist geschützt für Papiere 
verschiedenster Art. 

Nr. 766839. Mangelsdorf, G. m. b. Hin 
Leipzig. Das Zeichen ist für Zigarrenfabrikate 
geschützt. 

Nr. 167 47o. August Deterin Berlin. Das 
Zetchen ist geschützt für Zigarren, Zigarillos, Zi- 
garetten, Rauch-, Kau- und Schnupftabake. 

Nr. 166522. Internationale Talking 
Machine Co. m. b. H. Odeon-VVerke, Ber- 
lin-VVeiBensee. Das Zeichen ist geschützt für 
Sprechmaschinen, Platten, VValzen und dergleichen. 


Berechtigtes Aufsehen erregt vvegen der Vorzüg- 
lichkeit seiner Druckerzeugnisse das Tiefdruckrota- 
tionsverfahren von Mertens. Die zur Ausführung 
dieses Verfahrens dienende Maschine ist im, vvesent- 
İichen eine Rotationsmaschine, bei der die Bleiplatten 
auf den Rotationsvvalzen durch vvenige Millimeter 
dicke Kupferplatten ersetzt sind, auf vvelche die ”Photo- 
gravüren durch ein Atzverfahren angebracht sind, 
nachdem die photographische Aufnahme auf die 
lichtempfindliche Kupferplatte erfolgt ist. Die pr4- 
parterten Kupfervvalzen laufen, vvenn die Maschine 
in Gang ist, durch Druckerschvvarze, vvobel soge- 
nannte Rackel die überschüssige TFarbflüssigkeit ab- 
streifen. Das Papier lauft über die erste Photo- 
gravürvvalze und vvird einsettig bedruckt, darauf (mit 
der bedruckten Seite nach auğen) über eine Trocken- 
trommel mit Dampfheizung und schlieğlich über die 
zvvette VValze zum Druck der andern Sette. Beide 
fertig bedruckte Seiten vverden von einem Blas- 
apparat zum zvveiten Male mit vvarmer Luft getrock- 
net. Der Streifen geht zuletzt in den Schneide- und 
Falzapparat über, aus dem dann die Zeitung, der 
Prospekt o. dgl. zusammengelegt herauskommt, vrie 
bei der einfachen Rotationsmaschine. Der Antrieb 
der Maschine erfolgt durch eine Dynamomasehine., 
Die Maschine vermag in der Stunde 12 ooo bis 
15 Ooo 4-settige Exemplare ye nach deren Gröbe zu 
produzieren. Das ganze Verfahren von der photo- 
graphischen Aufnahme auf die Kupferplatte bis zur 


Fertigstellung der Zeitung, dauert 3—4 Stunden. 
Dabei kann die Platte durch Abschleifen mehrere 
Male, bis zu Auflagen von )e zoo ooo Exemplaren, 
gebraucht vverden. 

Das Photogravürverfahren hat sich in den dret 
Tahren seit seiner Erfindung Anerkennung in vveiten 
Kreisen der Fachvvelt errungen. Gegen $o Ma- 
schinen sind bereits in Betrieb bzvv. in Bestellung. 
AuBerdem liegen Bestellungen vor von amerikanı- 


VVarenzeichen Mr. 166 $22 
der İnternational Talking Masdhine Co. m. b. H. 
Odeon-VVerke in Berlin-VVeiftensee. 


schen, englischen, österreichischen, belgischen, spa- 
nischen, französischen, hollindischen und russischen 
Verlagen. 

Fin Bild aus der Rotogravürmaschine, die als 
ganzes ein imposantes, nicht übermaiBig kompli- 
zeertes VVerk darstellt, gevvahrt den Anblick einer 
künstlerischen Photographre. 

Die Maschine vird dazu berufen sein, vvohifeile 
Massenkunst in feinster Ausführung im Zettalter 
der Technik auf den Markt zu brıingen. 


Das sogenannte kalte Licht des französischen Phy- 
sikers Dussaud besteht in folgendem: Eine Anzahl 
kleiner Glühlampen vverden kreisförmig so ange- 
ordnet, da$ ihr Licht sich in einem Hohlspiegel fangt 
und verschaörft zurückgevvorfen vvird. Der Glüh- 
birnenkreis dreht sich, und zvar so, daf fede (ler 
Lümpchen bei feder Drehung nur einmöl auf- 
leuchtet. Die Drehung erfolgt sehr schnell, so dab 
das Auge kein unterbrochenes, sondern fortlaufen- 
des Leuchten vvahrzunehmen glaubt. 


Da die Anvvendung des elektrischen Stromes für 
Beleuchtung, Motorenbetrieb und viele andere 
Zvvecke von Tlahr zu lahr mit Riesenschritten zu- 
nimmt, so ist es nur natürlich und eine Folge der 
Unvollkommenheit aller menschlichen Einrichtun- 
gen, daf5 hiermit auch cine gevvisse Zunahme der 
elektrischen Unfalle und Brande Hand in Hand geht. 
Herr Oberingenieur Dettmar hat statistisches Ma- 
terial hierüber gesammelt, das sich zum Tell über 
die Vahre von 1885 bis I9ıT erstreckt, und dieses 
im Elektrotechnischen Vercin vorgetragen. Aus den 
von Dettmar ausgerechneten Zahlen und Kurven 
ergibt sich nun übereinstimmend, daf3 die absolute 
Zahl der Unfalle und Brande naturgemafö mit den 
Pahren zugenommen hat. Zieht man fedoch die in 
yedem Tahre in Anvvendung gekommene elektrische 
Leistung und die Zahl der elcktrisch installeerten 
Gebəöude oder die Zahl der in elektrisch eingerichte- 
ten Betrieben beschaftigten Personen in Betracht, 
so ergibt sich, dafö die Gefahr des elektrischen Stro- 
mes mit den y)ahren eine deutliche Abnahne zelgt. 
Beispielsvveise ist die Zahl der in Berlin durch Elek- 
trizitat verursachten Brüande yon 11 im y)ahre 1895 
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auf 43 im Tahre ııı gestiegen. Benutzt man nun 
den Anschlu$vvert der Berliner Elektrizitats-VVerke 
als MafBstab für die zunehmende Anvvendung des 
clektrischen Stromes, so ergibt sich, dafö die Zahl 
der Brande pro roooo KVV Anschlufvvert von 
8,5 im lahre 1895 auf z im Tahre 1911 gesunken ist. 

VVenn man sich. mit den elektrischen Unfallen 
und Branden beschaiftigt, so mufĞ man gerechter- 
vveise auch in Betracht ziehen, vvieviel Unfalle und 
Brande infolge Anvvendung der Elektrizitat verhütet 
vvorden sind. Aus der Statistik der Berufsgenossen- 
schaft für Feinmechanik und Elektrotechnik ergibt 
sich in der Tat, dağ die Zahl der Unfalle, bezogen 
auf roo ooo Arbetter, von go im Tahre 1885 auf 
7oo im )ahre 1goş, stetig gestiegen ist, von da an 
aber nimmt die Zahl der Unfalle viieder ab und ist 
im lahre I9rı bereits auf $oo zürückgegangen. 
Diese auffallende Erscheinung ist zvveifellos auf die 
zunehmende Anveendung des elektrischen Einzel- 
antriebs zurückzuführen. Es ergibt sich aus diesen 
und andern vom Vortragenden angeführten Zahlen, 
dafö die unvermeidlichen elektrischen Unfalle ganz 
zurücktreten gegenüber der groBen Zahl der Falle, 
in denen durch Anvvendung von Elektrizitat Unfalle 
von vornherein vermieden vverden. 

Dafb eine Eisenbahn für ihre Lokomotiven grohBe 
Mengen VVasser verbraucht, kann man sich vvohl 
auch als Laie denken, es ist aber nicht lİcicht, 
sich eine Vorstellung zu machen, vvie ungeheuer 
grof3 die von den Eisenbahnen verbrauchten VVasser- 
mengen sind. Eline amerikanische Eisenbahn von 
gegen ro şoo km Streckenlinge berichtet, daf5 site 
yahrlich über 6o ooo ooo cbm VvVasser verbraucht. 
Fine andere Eilsenbahn im Staate İIllinois, deren, 
Strecke 32oo km lang ist, hat einen iahrlichen 
VVasserbedarf von über 16 ooo ooo cbm allein zur 
Speisung ihrer Lokomotivkessel, dazu kommt nəch 
zum Ausvvaschen der Lokomotiven ein Verbrauch 


von 3 6oo ooo cbm. Nun könnte man glauben, daf5 
zur Kesselspeisung yedes VVasser geeignet vvare , das 
ist aber duürchaus nicht der Fall, und die Lokomotive 
ist in bezug auf das VVasser, das ihr vorgesetzt vvird, 
mindestens ebenso anspruchsvoll vvie der Mensch in 
bezug auf sein Trinkvvasser. Von der angegebenen 
Menge müssen daher $oo ooo cbm in besonderen 
Reinigungsanlagen behandelt vverden, ehe das 
VVasser zur Kesselspeisung geeignet ist. Für ihre 
feststehenden Kraftanlagen braucht die genannte 
Fisenbahn noch über Too ooo cbm VVasser, dazu 
kommt noch fast die gleiche Menge für den Bedarf 
der VVerkstatten, Bahnhöfe und Amtsraöume, so daf 
im Vahre im ganzen 21 7oo ooo cbm VVasser be- 
schafft vverden müssen, rechnet man 1 cbm zu 
ro Pfennig, ein Betrag, der aber nur in den selten- 
sten Fallen ausreichen vvird, so ergibt sich eine 
Belastung der Vahresrechnung dieser einen Eisen- 
bahn allein für die VVasserbeschaffung mit 2 ooo ooo 
Mark. Das VVasser, das uns im taglichen Leben als 
dürchaus vvertlos erscheint, kann also im VVirt- 
schaftsleben einer viel VVasser verbrauchenden Ver- 
vvaltung sehr vvohl eine geradezu ausschlaggebende 
Rolle spitelen. 

Die hollandische Artillerie soll erfolgreich bemüht 
selin, das Mündungsfeuer der Geschütze zu vermel- 
den, und zvvar durch Vervvendung eines eigenartigen 
Pulvers. Es vvird dadurch dem Feinde das Auf- 
finden einer Artilleriestellung noch mehr als bisher 
erschvvert , eine verdeckte Stellung kann kaum noch 
anders als durch Flugzeuge entdeckt vverden. Daf$ 
die Bekaimpfung der Artillerie unter solchen Um- 
standen sehr erschvvert vvird, leuchtet ein. Noch 
mehr als bisher vird daher die Infanterie das 
Haupt-, )a vielleicht das einzige Ziel der Artillerie 
vverden. Ihre Aufgabe vird dadurch nicht leichter 
vverden, vveder beim Angriff, noch in der Verteidi: 


gung. 


Beschaftigung und Spiel. 


Der rote Schatten. 


Der Schatten ist bekanntlich immer schvarz, 
vvenigstens sind vvir stets der Meinung, daf er es 
sein muBÖ, haben vir doch noch niemals in unserem 
Leben einen anders gefarbten Schatten gesehen, 
vvenigstens nicht m der Natur. 1n den Kunst- 
ausstellungen freilich kann man auch blaue, grüne, 
rote, violette und gelbe Schatten sehen — fe nach- 
dem sich der betreffende Künstler gerade einbildet, 
daf5 ein Schatten gefarbt sei, Die alten Meister, 
bei denen es noch keine ,,modernen Richtungen“ 
gab, malten ihre Schatten alle schvvarz. Aber so 
ganz unrecht haben unsere heutigen Maler auch 
nicht, zeigen doch tatsachlich manche Schatten eine 
schvvache Farbung. Besonders gut kann man dies 
an VVinterabenden beobachten, vvenn die Sonne 
sinkt und der Himmel gelb gefarbt ist. Dann sehen 
die auf die Schneeflache fallenden Schatten blau- 
liceh aus. So blau, vie sie gemalt vverden, sind sie 
allerdings meist nicht. VVarum unter Umstinden 
eine solche Farbung eintritt, und da es tatsüch- 
lich auch gefarbte, also grüne und rote Schatten 
geben kann, vvollen vvir nun durch einen Versuch 
bevveisen. VVir nehmen zu diesem Zvveck einen 
vveiben Bogen und legen ihn auf einen Tisch. Er 
soll die vvinterliche Schneedecke darstellen. Dann 
befestigen vir auf diesem Papierbogen einen be- 


hebigen, senkrecht stehenden Gegenstand. VVir 
stecken also einen Nagel hinein oder stellen einen 
hohen Stab darauf, auch einen Federhalter, den 
vir mit Hilfe der Feder einstecken, genügt. Damit 
sind unsere Vorbereitungen fertigs. Nehmen vir 
nun ein Licht und beleuchten vvir unseren Nagel, 
Federhalter oder Stab, so vvird er einen Schatten 
vverfen, und zvvar einen schvvarzen. Sobald vir uns 
hiervon überzeugt haben, nehmen vir eines yener 
Gelatineblattchen, die vir in der Form der be- 
kannten Hauchbildehen in ?edem Papierladen zu 
kaufen bekommen und von denen vir eine Anzahl 
verschiedenartig gefarbter, also roter, blauer, grü- 
ner usvv. vorher ervvorben haben. 1Diese Gelatıne- 
blattchen befestigen vvir mittels ciniger Reibnagel 
an einem kleinen Papierschirm, aus dem vorher 
ein Fenster ausgeschnitten vvurde, so daf3 sie dieses 
Fenster bedecken. Nun halten vvir den Schirm der- 
art vor die Kerze, dağ ihr Licht durch das Gelatine- 
blattchen hindurchscheinen mu. Beobachten vir 
nun den Schatten, so sehen vvir, daf5 er sich yetzt 
in merkvvürdiger VVeise verandert hat. DBei Ver- 
vvendung eines roten Gelatıineblattchens ist er grün 
gevvorden, bei Vervvendung eines grünen hingegen 
zelgt er eine rote Farbe. Nehmen vir ein gelbes 
Blattchen, so vvird er blau, benutzen vir aber ein 
blaues, so zeigt er eine entschieden gelbliche 
Tönung. Den in bezug auf Farbenunterscheidung 
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nicht besonders geübten Augen fallen die oft etvvas 
schvvachen Verfarbungen nicht oder erst beli 
lingerer Betrachtung auf. VVir können sie aber 
sofort sehr deutlich und sehr auffillig machen, 
vvenn vir noch ein zvveites Licht auf unseren vveiBben 
Papierbogen fallen lassen, so dafö der den Schatten 
spendende Stab von zvvei Lichtern beschienen vird: 
cinem gevvöhnlichen und einem, das sich hinter 
dem Gelatineblattchen befindet. Die Erklarung, 
vvarum der Schatten sich verfarbt, 1aBt sich dürch 
die Gesetze der Lehre vom Licht sehr leicht er- 
bringen. Bekanntlich setzt sich das vveie Licht 
aus sieben verschiedenen Einzelfarben zusammen 
(rot, orange, gelb, grün, blau, indigo, violett). ye 
zvvel dieser Farben erganzen sich zu VVeiBb, und man 
nennt site deshalb Erganzungs- oder Komplementar- 
farben. So ergünzen sich grün und rot, gelb und 
blau usvv. zu vvelfb. Lassen vir nun das Licht unse- 
rer Kerze durch ein rotes Gelatineblattchen hin- 
dürchscheinen, so geht durch dieses Blattchen von 
den sieben Farben des Lichtes nur die rote hin- 
durch. Das vveibe Blatt vvird also nur von roten 
Strahlen beleuchtet. Unser Auge sucht die zu veib 
fehlende Farbe zu erginzen, vvas sich dadurch 
auBert, dafö es den Schatten grün sieht. Noch deut- 
İicher vvird dieses grün, vvie schon ervvahnt, vvenn 
noch eine zvveite Kerze aufgestellt vvird. Dann vird 
das vveie Blatt von vveiföen und roten Strahlen be- 
leuchtet. Der Schatten hingegen vird, da )a die 
roten Strahlen durch den Stab, der ihn vvirft, ab- 
gehalten vverden, nur von vveiben Strahlen be- 
leuchtet, ihm fehlen die roten Strahlen. Infolge- 
dessen erganzt das Auge das zu veciBb fehlende 
noch störker, als vorher und sieht ihn grün, und 
zvvar so stark grün, da auch dem ungeübten Auge 
die merkvvürdige Farbe des Schattens ohne vvei- 
teres auffallt. 


Dr. A. N. 
k 


Technische Gedenktage. 


15. Tun 833 Deutsches Krankenversicherungsgesetz. 

16. Vuni r785 Pilatre de Rozier und Romain verunglücken 
als die ersten Öpfer der Luftschiffahrt bei dem 
Versuche, den Nanal La Manche zu über- 
fhegen. 

19. Tun: r8g9 Vohn Perecy, Metallurg, gest. 

19. Tuni 933 Eröffnuüng der Station Elgervvand der hüng- 
fraubahn. 

zo, Vuni 1875 VVilhelm Bauer, Erfinder des Brandtauchers 
(Unterseeboot), gest. 

21. huni 1837 VVilhelm von Bezold, Physiker, geb, 

21. huni 1895 Betriebseröffnung des Kaiser-VVilhelm-Nanals. 

23. Vuni r8oq August Borsig, geb. 

23. luni 1884 Karl DBischof, Erfinder der Gasfcuerung, gest. 

23. hum 1897 Franz Ritter von Rziha, hervorragender Tun- 
nelbautechniker, gest. 

24. hini (84: A, Börsig  vollendet seine erste Lokomotive, 

25. Puni r842 Heinrich: Seidel, Dichter und Tngenicur (er- 
baute u., a, den Anhalter Bahnhof zu Berlin), 
geb. 

25. Puni 1864 Professor VValter Nernst, Erfinder der Nernst- 
lampe, geb. 

26. Vuni r82o Toseph Michael Montgolfier, Erfinder des Luft- 

ballons, gest. 

26. Tuni 184: VVallot, Erbauer des Deutschen Reichstags- 
Gebaudes, geb. 

27. Vuni rıgo3 Eröffnung der elektrischen Schevebebahn Voh- 
vvinkel— Rittershausen. 

28. Tuni 189: VVilhelm VVeber, Physiker, erfand in Gemein- 
schaft mit GauB den elektrischen Telegraphen, 
gest. 

29. Yuni 1793 İToseph Ressel, Erfinder der Sehiffsschraube, 
geb 


Automobilvvesen. 

Eine kriegsmiBige Ballonverfolgung veranstaltete, vvie 
vvir der ,,Automobilvvelt” entnehmen, der Ostdeutsche Verein, 
für Luftschiffahrt in Graudenz. Der Vereinsballon ,,Cours 
biöre" hatte die Aufgabe, Briefe aus der belagerten Festung 
Graudenz hinauszubringen und sollte in Sicherheit sein, vvenn 
er eine halbe Stunde nach der Landung noch nicht von 


enem Automobil erreicht vvare. Der Ballon stteg um 
121/2 Uhr bei frischem: Ostvvind auf, vvahrend die Autos 
schon eine Viertelstunde früher entlassen vvaren. Gegen 
4 Uhr landete der Ballon dann in der Nahe von Tuchel, 
er errang den ersten Preis, da das erste Automobil ihn im 
VValde erst nach etvva einer Stunde auffand. 


(o 


Fisenbahnvvesen. 

Versuche mit Schnellbremsen. Vor einiger Zetlt fand 
in mehreren deutschen Zettungen eine Mitteilung Aufnahme, 
nach der in den Direktionsbezirken Erfurt und Cassel Ver- 
suche mit schnellvvirkenden Bremsen ausgeführt seien. Die 
hierbei gemachten Angaben entsprechen y)edoch keinesvvegs 
den Tatsachen. Tatsache ist vielmehr, vvie die Zeitung des 
Vereins Deutscher Eisenbahnvervealtungen mitteilt, daB in 
verschiedenen TDTirektionsbezirken, so auch im Erfurter, 
schnellfahrende Züge versuchsvveise mit einer Bremse aus- 
gerüstet sind, die die Bremsvvege bei Einsetzen der Schnell- 
bremse gegenüber der gevvöhnlichen bisher vervvendeten 
Bremsanordnung nicht unvvesentlich verkürzt, so daĞB das 
Überfahren von Haltesignalen selbst dann zuverlassig ver- 
mieden vvird, vvenn die Schnellbremse erst am Vorsignal ein- 
gesetzt vvird. 

Der Umstand, dafö die Reibung zvischen Bremsklotz und 
Rad bei abnehmender Geschvindigkeit zunimmt, führt dazu, 
den Bremsdruck bei den hohen Geschvindigkeiten der Züge 
möglichst zu erhöhen, ohne befürchten zu müssen, daB 
ein Feststellen der Achsen, also ein Schleifen der Rader 
auf den Schienen hierdurch eintreten könnte. Beı abnehmen- 
der Zuggeschvindigkeit erhöht sich diese Reibung immer 
mehr und vird schlieğlich so groB, da sie von der Umfangs- 
kraft des rollenden Rades nicht mehr übervrunden vird. 
In diesem Augenblick vürde also ein Feststellen der Achsen 
erfolgen, vvas aber unbedingt vermieden veerden muB und 
auch tatsachlich vermieden vird dadurch, da ein mit dem 
Bremsklotz in Verbindung stehender Bremsdruckregler in 
Tatigkeit tritt und aus den Bremszylindern die Druckluft so- 
vveit herausla$t, bis nur noch ein Druück von etva 1 Atm. 
in denselben vorhanden ist. Dieser Druck müb in den 
Bremszylindern erhalten bleiben, um ein unbeabsichtigtes 
İnbevvegungsetzen des zum Stillstand gebrachten Zuges auf 
dem HGefalle zu vermeliden. 

Der höhere Bremsdruck vird bei VVagen und Tendern 
der Versuchszüge durch Einschaltung eines zvveiten Brems- 
zylinders erreicht, dessen Kolbenstange mit der des ursprüng:- 
hichen Bremszylinders gemeinsam auf dasselbe Bremsgestang: 
virkt. Um bei Verveendung von zvveei Bremszylindern einen 
zu starken Abfall des Luftdrucks im Hilfsluftbehalter zu ver- 
meiden, vird auBer diesem noch ein Zusatzhilfsluftbehalter 
eingeschaltet, der iedoch nur bei Einsetzen der Sehnell- 
bremse in Tatigkett tritt, vvührend bei geveöhnlichen Betriebs- 
bremsungen die Druckluft nur aus dem Hilfsluftbehalter nach 
beiden Bremszylindern gelangt. 


Die Ausrüstung der Lokomotivbremse — albgesehen von 
der "Tenderbremse vvie oben ervahnt — bleibt duürch die 
Anordnung der Schnellbremse unberührt. — Die Versuche 
vverden noch vvelter fortgesetzt. 

üzə 


Physikalische Technik. 


Geophysik in Essen. In Essen vird, vvie die ..Central- 
Zeitung für Optik und Mechanik” berichtet, demnaüchst eine 
groBe geophysikalısche VVarte eröffnet vverden. Die dort 
regelmaBig anzustellenden Beobachtungen erstrecken sich 
vveit über den Bereich der meteorologischen Observatorien, 


DIE VELT DER TECHNİK 239 


So sollen z. B. regelmaBige Messungen des Staubgehalts 
der Luft und Untersuchungen über die Beschaffenheit dieses 
Staubes und über die Polarisationsverhaltnisse des Himme:b 
sovvie photometrische Bestimmungen der Tageshelligkeit vor- 
genommen vverden. Ferner veerden Richtung und Stürke 
des VVindes in groBen Höhen durch Pilotballonaufstiege regel- 
məBig bestimmt. Dann vill man auch die Ventilat:onsver- 
haltnisse bei der Heizung von Krankenhausern usvv. bestim- 
men, sovvie Untersuchungen über die Beziehungen der Schlag: 
vvetter zu den Luftstarkeverhaltnıssen anstellen. Elin vvetteres 
Gebiet des Studiums stellt der Einflu5 der Feuerungskamine 
und industriellen Anlagen auf die Beschaffenheit der Luft 
dar. VVetterprognosen für das rheinisch-vvestfalische Industrie- 
gebiet und das untere Sauerland vverden nicht fehlen. 


.. 
Sehiffbau. 


Die neuen Unterseeboot-Oelmaschinen bereiten noch 
viel Sehvvierigkeiten. Das Unterseeboot ,,Foucault", das beretts 
eine frühere Motorhavarie hatte und fetzt die Probefahrten 
vvieder aufgenommen hat, ging Mitte Marz zu einer Probe- 
fahrt in See. Nach mehrstündiger befriedigender iFahrt 
explodierte der Steuer-Bord-Motor. Das Öl verletzte 
8 Mann, davon zvvei sehr schvver. Am 2ı. Dezember 
1912 vvar schon auf ,,Foucault” eine ahnliche Explosion vor- 
gekommen. Auch auf dem Unterseeboot ,.Coulomb” mit 
einem Motor ahhnlicher Kbnstruktion geschah Mitte Marz 
eine ahnliche Explosion. Auch soll, der Zeitschrift ,,Schiff- 
bau”" zufolge auf dem ,,Curie" eine solche vorgekommen 


sein. 
co 
Technischer Fragekasten. 
Anfrage Nr. ı79. VVer liefert automatische Lochstanz- 


maschinen, um groBe, 4, 6 und 8” sehmiedeciserne Röhren 
zu durchlöchern, veelche für artesische Filterröhren Ver- 
veendung finden sollen? 


Anfrage Nr. ı8o. VVer ltefert Maschinen zum Aufschlagen 
von VValnüssen? 


Anfrage Nr. ı8ı. Ich gebrauche zum Löten von Band- 
sagen eiserne Lötzangen. Die Anv.armung der Lötzangem 
erfolgt durch einen Gasofen. Die Abnutzung der Lötzangen 
ist eine enorme, da ich pro Tag eine Lötzangc rechnen kann. 
Fisen scheint daher für die Lötzangen nicht das richtige 
Material zu sein. VVelches Material eignet sich vvohl am 
besten dafür? Vielleicht Deltametall? 


Anfrage Nr. rı84. Bitte, mir eine Firma namhaft zu 
machen, veelche ein pappdachartiges Dacheindeckungsmatenal 
Hefert, das einem roten Biberschvvanzdach ahnelt. 


Anfrage Nr. ı87. VVelche Firma llefert Trockenschrank, 
um die frischgedruckten und lithozraphierten Papiere sofort 
vollstandig zu trocknen? Diese bilden lange Streifen, velchec 
die Druckpresse automatisch abvirft, und die gleich darauf 
einen Trockenschrank ebenfalls automatisch passteren sollen. 


7 


/ BüvreRsunnu İİ 


Moderne Technik. Die vvichtigsten Gebiete der 
Maschinentechnik und Verkehrstechnik, allgemein 
verstandlich dargestellt und erlautert durch zer- 
legbare Modelle, unter Mitarbeit von Fachleuten 
herausgegeben von Ingenieur H. Blücher. Mi 
1391 Abbildungen im Text und 1ş zerlegbaren 
Modellen. Leipzig und VVien. Bibliographisches 
İnstitut. 

Dieses zvveet stattliche Bünde umfassende VVerk gibt eine 
anschauliche Darstellung der bedeutsamsten Maschinen und 
Maschinengruppen, und zvar mit Hilfe von Text, Textab- 
bildungen und aufklappbaren Modellen. Letztere geben be: 
sonders hervorragende und vvesentliche Maschinenarten und 
anderes in allen Einzelheiten vvieder, und zvar, vvas beson- 
ders anzuerkennen ist, in modernster Form. Der Text ist 
leicht verstandlich gehalten, die Modelle sind geschickt aus- 
gevahit und in ihre Elnzelteile aufgelöst. 


Der neue Sekretür für Geschiftsleute von Gruner und 
Klaibor. (Verlag Otto Mater, Ravensburg. Preis 5,8o Mk.) 
gibt eine Züsammenstellung von allem VVissensvverten des 
brteflichen (Ceschaftsverkehrs, der Büchführüng, des Rech- 
nens und des Handels- und VVechselrechts. Diese Materien 
sind in klarer und übersichtlicher Art behandelt. DaB es 
in vortrefflicher VVeise gelungen ist, bevveist am besten, daBb 
von dem Buche fetzt schon vvieder eine Neuauflage (die 
vierte) notvvendig geveorden ist, in die alle neuen Gesetzes- 
bestimmungen, vie z. B. das Postscheckgesetz, und vieles 
andere mit aufgenommen vurden. 
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Das deutsche Stadion im Orunevvald. 


Von Regierungsbaumelister a. D. M. Samter. 
Hierzu das Titelbild und 2 Textabbildungen. 


“5/77 m 8. Tuni d. T. ist in Gegenvvart unseres Kaisers 
öZ 9 das deutsche Stadion auf der Grunevvald- 


Rennbahn in feferlicher VVeise seiner Bestim- 
5977 mung übergeben veorden. Otto March, der 
Sehöpfer des eigenartigen Bauvverks, hat leider diesen 


Das Schvrimmbassin des deutschen Stadions im Orunevvald. 


Tag nicht mehr erlebt, aber das Versprechen seinem 
Bauherrn gegenüber, daf das Stadion zum Regierungs- 
yübilaum des Kaisers bereits benutzt vverden könnte, 
hat er gehalten, dank der unerschöpflichen Arbeits- 
freude, die ihn bis zuletzt noch zu emsigem Schaffen 
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trieb, und nicht zum vvenigsten durch die prüzise 
Tatigkeit seiner fachlichen Mitarbeiter, die er schon 
lange Vahre vorher mit der technischen Durcharbeitung 
seiner künstlerischen Ideen betraut hatte. VVer im 
Vali vorigen Pahres über die Grunevvald- Rennbahn 
schritt, der konnte von dem heutigen Bau nichts 
vveltter entdecken, als eine Vertiefung inmitten des 
Rennbahnterrains, die March seinerzeit mit kundigem 
Blick schon deshalb als gegebenen Platz für das Stadion 
bezeichnete, vveil hierdurch der Überblick über die 
Rennbahn selbst in keiner VVeise gestört vvurde. 
Bevor mit dem eigentlichen Bau begonnen vurde, 
galt es noch, 40 00O cbm Boden aus der Baugrube 
zu heben, der auf besonders angelegten Gleisen durch 
Dampfkraft fortgeschafit vverden mubte und bei der 
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lung-Deutschland bei der Stadion-VVeihe. 


Anlegung von Strafen im Grunevvald Vervendung 
fand. — 

VVahrend das klassische Altertum naturgemal) dem 
Baumeister als Richtschnur für die künstlerische Durch- 
arbeitung der ihm übertragenen Aufgabe diente, be- 
diente er sich bei der Bauausführung in erster Linie 
des modernsten Baustofis, des Eisenbetons, dessen 
groBe Festigkeit ihm villkommen vvar unter Berück- 
sichtigung des gevaltigen Verkehrs, der bei Ver- 
anstaltung der VVettkümpfe ervvartet vverden mubBte. 
Hierzu kommt, daB der mit Eisen bevvehrte Beton- 
trager die Kühnheit und Leichtigkeit der Eisenbauten 
mit der Dauerhaftigkeit und Schönheit des echten 
Steinbaus verbindet. Mit besonderer Genugtuung muf5 
es der Ingenieur begrülBen, daB hier der Architekt 
die Konstruktion als solche zu raumkünstlerischer 
VVirkung heranzog und sie nicht, vvie es leider heute 
noch vielfach geschieht, hinter einem dekorativen 
Mantel versteckte. Fin Blick auf das Titelbild, das 
eine Gesamtansicht des Stadions vviedergibt, ins- 
besondere aber auf die besondere VViedergabe des 
Schvimmbassins und der dazu gehörigen Bauten, 


dürfte überzeugend dartun, vvelch monumentale 
VVirkung gerade bei strenger Innehaltung der ein- 
fachsten Linien, die die Konstruktion bedingte, er- 
zielt vverden konnte. 

VVer das Stadion besucht, muf5 seinen VVeg zu- 
nachst durch einen Tunnel nehmen, dessen Anlage 
dadurch Erfordernis vvurde, daB das eigentliche 
Rennbahngelande vom ervvahnten Bau in keiner VVeise 
in Mitleidenschaft gezogen vverden durfte. Von den 
beiden Bürgersteigen des insgesamt zo Meter breiten 
VVeges führen 2 Treppenanlagen von fe rz Meter Breite 
zur Höhe der Arena, die 27000 Zuschauer auf 
14 500 Sitzplatzen und T2 $oo Stehplatzen aufzunehmen 
imstande ist. 1n Abstanden von 12—15 Meter sind 
die amphitheatralisch ansteigenden Konstruktionen 


Phot. Zander 6: Labisch, Berlin. 


durch sogenannte Dilatationsfugen unterbrochen, 
deren Anordnung sich überall da als notvvendig er- 
vveist, vvo groBe Flachen starken Schvvankungen der 
Temperatur ausgesetzt sind. Verhindert man die 
hierbei entstehenden Bevvegungen, so können Be- 
anspruchungen auftreten, die dielenigen vveit über- 
treffen, vvelche durch die Verkehrslasten bedingt sind. 
Bei der grofben Ausdehnung des Bauvverks mubte 
auf diese Erscheinung der Ausdehnung und Zu- 
sammenziehung ganz besondere Rücksicht genommen 
vverden. 

Gegenüber dem Eintritt zur Arena ist das Schvvimm- 
bassin gelegen, das eine Lange von ro4 Meter, eine 
Breite von 22 Meter und eline gröBbte VVassertiefe von 
4,20 Meter besitzt. Auch hier muBten mit Rücksicht 
auf die schvvankenden Temperaturen und die hier- 
durch zu ervvartenden RiBbildungen in den Beton- 
bzvv. Fisenbeton- Umfassungsvvünden Trennfugen, 
und zvvar in Form von Falzen, angeordnet vverden, 
die mit einer vvasserundurchlaüssigen, elastischen Masse 
ausgefüllt vvurden. Zum Schvimmbassin gehört eine 
besondere Tribüne für 3ooo Besucher, so. daB ins 
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zur über- 
untergebracht 


gesamt im Stadion 30000 Zuschauer, 
vviegenden Halfte auf Sitzplatzen, 
vverden können. 

Die Arena enthalt eine 666 Meter lange und 
g Meter breite Radfahrbahn, deren Steigungen so 
bemessen sind, daB sie Geschvindigkeiten bis ?o km 
Rechnung tragen. 

Innen schliebt sich an die Radrennbahn die für VVett- 
laufe bestimmte Aschenbahn von öoo Meter Lange und 
6 — o Meter Breite. In der Mitte der Arena befinden 
sich der ?o zu rro Meter groBe Fufbballplatz, sovie 


vveitgedehnte Rasenflüichen, deren Benutzung für 
turnerische VVettkaimpfe mannigfachster Art in Aus- 
sicht genommen ist, Erveahnt sei noch, daB der 
figürliche Sehmuck, mit vvelchem sich gegenvvartig 
das Stadion prasentiert, erfreulichervveeise kein dauern- 
der ist, insofern als das Gipsmaterial in den 
nachsten /lahren, vvahrscheinlich schon bei der inter- 
nationalen Olympiade im T/ahre 1916, die im deut- 
schen Stadion abgehalten vvird, durch Bronzen er- 
setzt sein vvird, mit deren Bearbeitung Künstler vvie 
Cauer, Sacha Schneider, Kraus u. a. betraut sind. 


25 lahre VVaffentechnik unter Kaiser VVilhelm IL 


Von Regierungsrat VV. T re pt o vv-Charlottenburg. 


Hierzu das erste Titelbild des vorigen Heftes und rş Textabbildungen. 


ga och mehr fast, vvenn dies möglich ist, als 
beim Fleere, ist der Naiser tüatig gevvesen 
schvvim- 
Kann 
sagen, dalf3 


beı der Neuschaffung des 
menden Mlaterials “der Marine. 
man vom alten Railser mit Recht 
die grofğe Armeereform zu 
Anfang der sechziger Tahre 
sein eigenstes VVerk vvar, so 
ist fast noch mehr das VVerk 
seines Enkels unsere Flotte 
ın der yetzigen imponierenden 
Zahl und Starke gerade der 
eigentlichen Kampisehiffe. 
Das Erste, vvas auf diesem 
Gebiet geschah, nachdem 
unser Kaiser einen Seeoffizier 
an die Spitze der Marine ge- 
stellt hatte, var die Neu- 
schaffung vvenigstens elnes 
modernen Linienschiffsge- 
schvvaders, namlich der vter 
Sehiffe der Brandenburg- 
Klasse, die Anfang der neun- 
ziger lahre vom Stapel he- 
fen und für feden, der sehen 
konnte, klar und deutlich 
zeigten, dafö die Periode des 
passiven Küstenschutzes vor- 
über vvar und dafö die Deut- 


schen vvieder im Begriff 
standen, vvie zu Zelten der 
Hansa, Geltung auf hoher Abb. ız. 
See zu beanspruchen. 
Die Brandenburg-Klasse (siehe Abb. 12) vvar 


für ihre Zeit vorzüglich , vor allen Dingen vvaren 
die Sechiffe auBergevvöhnlich seetüchtig, und man 


Abb. rs. Silhouette mit Deckplan 


S. M. Liniensehiff ,,:Brandenburg“. Mafistab ı : r8oo. 

geht nicht zu vveit, vvenn man in dieser völlig selbst- 
standigen deutschen Schiffskonstruktion den ersten 
Vorlaufer der modernen Dreadnoughts sieht (siehe 


(Sehlul3,) 


Deckplan in Abb. r3). VVar es doch das erste Mal 
dağ neben den beiden üblichen TPürmen mit schvve- 
ren Geschützen vorn und achter noch ein dritter, 
mittschiffs stehender Hauptgeschützturm erschien, 
der nach beiden Seiten feuern konnte. Dağ daneben 


S. M. Linienschiff ,,Brandenburg“”, dienstbereit 1894. 


diese Schiffe vvohl eine zu schvvache Mittelartillerie 
hatten, hat sich auch bei der Dreadnought vvieder- 
holt, bei der Brandenburg-RKlasse vvar das aber in 
erster Linie die Folge des verhaltnismaBig kleinen 
Deplacements. — VVenn vvir heute rückschauend 
diese Schiffe betrachten, von denen ?a in Kürze die 
beiden letzten aus der Front ausscheiden vverden, so 
sieht man erst, vvelchen VVeg der deutsche Schiff- 
bau über die Zvvischenstadien (Deutschland- 
Klasse s. Titelbild, Heft 12) zurückzulegen hatte, bis 
zu den modernen, yedem gleichalterigen fremden 
Sehlachtsehiff ebenbürtigen GroBkampfsehiffen, 
von denen die Abb. 14 das Liniensechiff ,Kaiser” 
als eins der neuesten Typen vviedergibt. VVelch” 
cine Fülle von Fortsehritten der Technik auf allen 
Gebieten spiegelt sich in diesen zevanzig lahren 
Sehiffbau vvider 1 Nicht ein Zeveig der "Technik ist 
von diesem Fortsehritt unberührt geblieben. Die 
Panzerung, vor 25 lahren noch aus Compotund- 
platten, besteht heute aus nüch /Rruppsehem Ver- 
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fahren gehartetem Nickelstahl,. Man vergleiche 


auch die plumpen Kuppeltürme der ,,Brandenburg”“ 
mit den schon bet der ,,Deutsehland“ ganz anders 
aussehenden Panzertürmen (s. Titelbild von Heft rz 


——— 


Abb. r4. S. M. Lintienschiff ,,Kaiser"", 


die Ansicht und. der 
, Salser"” nach VVeyer vteder- 
gegeben ist). Durch diese flache Form der 
Türme ist erst das Ühberschiefben eines Tur- 
mes durch den anderen möglich gevvorden. İle 
Hauptgeschütze, die bei der Brandenburg-Klasse 
bei 28 em Kaliber eine lebendige Kraft von etvva 
ro ooo Meter-Tons haben, haben heute bei 30,5 em 
Kaliber eine Mündungsarbeit von rund 17 500 
Meter-Tons, vvahrend das Kruppsche 35,5-ecm-Ge- 
schütz, das bei dem Anvvachsen der Kaliber in den 
fremden Flotten vvohl über kurz oder lang zur Be- 
vvaffnung der Schiffe oder der Küstenbatterten her- 
angezogen vverden vvird, nach ,,VV ey e r s Taschen- 
buch der Rriegsflotten“ eine Mündungsenergie von 
rund 28 ooo Meter-Tons entvvickelt. An die 5telle 
der Kolbenmaschinen sind Turbinen getreten, 
die sehyveren (Crolfvyvasserraumkessel sind fast 
durchgangig durch leichtere, aber leistungsfahigere 
Röhrenkessel ersetzt, und als Folge 
dieser Verbesserung der Maschinenleistung 
ist trotz des Anvvachsens der VVasserver- 
drangung (Brandenburg roooo Tons, €“ 
Kaiser 24 ?oo Tons) die Geschvindigkelt 
von 17 Seemellen auf fast 24 gesteigert vvorden. 
VVenn oft genug die Ausgaben für Hecer 
und Marine als unproduktiv hingestellt 
vverden, vvenn selbst vvohlvvollende Beur- 
teller darin höchstens eine ,,Versicherungs- 
pramıie“ gegen Kriegsgefahr sehen vvol- 
len, so kann demgegenüber nicht scharf 
genug betont vverden, daf3 zunachst ein- 
mal yeder Pfennig für die Bevaffnung und 
Ausrüstung des Heeres, für den Bau und 
die Ausstattung der Schiffe im Lande bleibt 
und dafb somit dieses Geld im vahrsten 
Sınne des VVortes uümgesetzt vird in na- 
tionale Arbeit. Abgesehen davon, dağ cin erheb- 
licher Prozentsatz der gesamten Summe in Gestalt 


und Abb. 1I$, in der 


Deckplan des 


von Lohn und Gehalt direkt den Arbettern, Met- 
stern und Angestellten zugute kommt, darf und 
soll nicht vergessen vverden, daf3 die İndustrie aller 
Zvveige, nicht nur die Metallindustrie, an die natur- 
gemafö yeder zuerst denkt, 
sondern eline ganze Reihe von 
Nebenzveeigen, die zunaüchst 
sehr fern zu liegen scheinen, 
vvle belsptelsvvelse die Holz-, 
Leder- und Bekleldungsin- 
dustrie, die Möbel- und Kar- 
tonnagenfabrıkatıon, die op- 
tische und chemische Tech- 
nik aus den Lieferungen für 
Heer und Flotte aubber der 
Beschaftigung noch aulser- 
geveöhnlich viel Anregung 
und Befruchtung schon allein 
an 1deen und neuen Auf- 
gaben erhalten. Und darüber 
hinaus bringt kaum ecine 
andere Industrie so viel Geld 
ins Land als gerade die VVaf- 
fenindustrie. Die Anzahl der 
Mausergevehre, die für 
das Ausland, für überseeische 
oder kleinere europaische 
Staaten gellefert sind, geht 
ın die Millionen. Dazu kom- 
men die Hunderte von Miıl- 
İhonen von Patronen und Pa- 
tronenhülsen. Haben doch bel- 
spielsvveise die Deutschen VVaffen- und 
Munitionsfabriken in den letzten 25 lah- 


ren rund 3 Mıllionen Gevehre und Kara- 
biner, 75o Millionen geladener Patronen, etvva 
Ooo Millionen Patronenhülsen und 350 Mil- 


İhlonen (Geschosse geliefert. Davon entfallen in 
runden Zahlen nur etvva 2o Prozent der Ge- 
vehre und Karabiner und etvva 8 Prozent der 
Patronen auf das Tnland. Die gesamte übrige Lice- 
ferung ist ins Ausland gegangen und hat Hunderte 
von Millionen Mark und Arbeit für Tausende von 
Arbeitern ins Land gebracht. Ahnlich steht es mit 
den Lieferungen der anderen VVaffenfabriken. 

Es ist also für die Bilanz unserer Volksvvirt- 
schaft von der allergröBbten Bedeutung, nicht nur 
daB die Ausgaben für den Eigenbedarf im Lande 
bletiben und duürch uünzahlige Nanale dem vvirt- 
schaftlichen Leben vvieder zuflieBen, sondern daB 
vvir solche vveltumspannenden İndustrien haben, 


15 175 
Abb. rs. Silhouette und Deckplan S. M. Linienschiff ,.Kaiser"“. 


die vvir auf das dringendste brauchen zur Bezahlung 
der İEinfuhr an Getreide und Fleiseh, die zür İEtr- 
ganzung der İernahrung unserer vvachsenden Bbe- 
völkerung notvvendig sind. VVir brauchen diese 
Ausfuhr ferner als Austauschmittel für die Roh- 
stoffe, vvie z. 5. Baumvvolle, Petroleum, Kupfer 
und Nautsehuk, oder die Genulimittel (Kaffee, Tee, 
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Tabak und Gevvürze), die vir nur aus dem Aus- 
lande beziehen könnecn. 

Die befruchtenden VVirkungen der Arbeit für 
diese Massenlieferungen für Heer und Flotte gehen 
aber noch viel vveiter. Es ist für eine Fabrik von 
gröBter Bedeutung und ermöglicht ihr die Erhal- 
tung eines daternden Stammes gelernter Arbeftter, 
vvenn sie durch eine Massenlieferung für einen so 
sicheren Zahler, vvte es der Staat ist, auf lahre hin- 
aus Beschaftigung hat und dadurch in den Stand 
gesetzt vvird, ihren Maschinenpark und ihre Fabri- 
kationsmethoden stets den neuesten Fortschritten 
anpassen zu können. Massenherstellung ist hierbei 
aber gleichbedeutend mit Prizisionsarbeit, 
und vvie gerade die VVaffenfabrikation mit als erste 
die allergröBte Genauigkett aller Einzelteile und da- 
mit ihre Austauschbar kelt verlangte, so ist 
es kein Zufall, sondern folgerichtige Entvvickelung, 
venn Ludavig Löv e von der Nahmaschinen- 
fabrikation zum VVerkzeugmaschinenbau und von 
dieser Prazisionsarbeit zur VVaffenfabrikation in 
den ,,Deutsehen YVaffen- und Maunittionsfabriken“ 
kam, und venn dann diese vvteder, zur allge- 
meinen "Technik zurückkehrend, zu der ebenfalls 
höchste Genauigkeit erfordernden KVugellagerfabri- 
kation gelangt sind. So vvie hier ein Zueveig der 
Teehnik nach dem andern sich mit zvvingender Not- 
vvendigkeit aus den gleichen VVurzeln heratıs ent- 
faltet hat, so ist auch die Hüttentechnik Hand in 
Hand mit der VVaffentechnik von Stufe zu Stufe 
in ihrer Entvvickelung emporgesechritten. VVenn 
K ru pp ursprünglich, vor hundert Vahren mit dem 
VVerkzeugstahl beginnend, dann zur Kanonenfabri- 
kation überging, und vvenn er in neuerer Zeft, hier- 


an anknüpfend, das groBe Gebiet der Veredelung 
des Stahles durch Zusatze von VVolfram, Chrom 
und Nickel bis zur Panzerplattenherstellung ent- 
vvickelt hat, so hat dabei notgedrungen, so vvie in 
einem vervvickelten Getriebe stets ein Rad das an- 
dere treibt, der allgemeine Maschinenbau durch im- 
mer neue Verbesserung der VVerkzeuge, der VVerk- 
zeugmaschinen und des Rohmaterials einen unge- 
ahnten Aufsehvvung genommen. Man kann sagen, 
da kein Zeveig am groBen Baume der Technik bis 
zu seinen VVurzeln, der Gevinnung der Rohpro- 
dukte, der Kohle und der Erze von dieser gevval- 
tigen Befruchtung unberührt geblieben ist. — 

Haben vvir oben gesehen, dağ Seine Mafestaüt 
dieser gevvaltigen Entvvickelung nicht nur ein pas- 
sives İnteresse entgegengebracht hat, sondern dab 
er, vvo irgend möglich, selbst anregend, im höchsten 
Sinne des VVortes aktiv tütig gevvesen ist, so vvollen 
vvir dabefi nicht vergessen, dal) unserem Kaiser auch 
die Sorge für das VVohl des ecinzelnen Mannes in 
Heer und Marine stets am Herzen lag. Das zeilgt 
insbesondere die stete Förderung, die die 
Genesungsheime des Heeres und die man- 
nigfachen VVohlfahrtseinrichtungen der Marine, die 
Seemannshauser in Kiel, VVilhelmshaven 
und "Ppsingtau durch ihn erfahren haben. — Möchte 
es dem Kaiser vergönnt sein, in gleicher Tatkraft 
noch lange vvirken zu können zum VVohle unseres 
deutsehen Vaterlandes, und möchte es ihm gelin- 
gen, vvie bisher in so manchem Sturm der letzten 
Vahre dem Volke die Segnungen des Friedens zu er- 
halten durch die in seiner Hand vereinten allzeit 
schlagbereiten VVerkzeuge des Krieges — durch 
Heer und Flotte. — 


Bei Thomas A. Edison. 


— Von EFritz G. Marsteller in Ann Arbor, Michigan. 


Mit s Abbildungen. 


792bvvohl er sich schon im Alter von 69 Tahren 
ə) befindet, gentet Thomas Edison voll- 
275 kommene (Gesundheit und erfreut sich 
eler Rüstigkeit sovvie Arbettskraft, um 
vvelche ihn mancher lebensfrische Yüngling beneiden 
kann. Aus innerer Ü berzeugung glaube ich, dabğb 
Edison zu den arbeitsfahigsten Menschen gehört, 
die die VVelt ?emals gekannt hat. Er ist ein mensch- 
hiches Phanomen körperlicher VViderstandskraft, 
vereimnt mit Genlialitat. 


(Nachdruck verboten.) 


einige selner erstaunlichsten Erfindungen schuf, die 
ıhren Siegeszug über die Erde vollführt haben. Ob- 
gleteh er nach Vollendung des $o, Lebensiahres 
selne schaffensreiche Lebensvveise etvvas anderte, 
ist es dürchaus nichts Seltenes, den beyahrten Herrn 
in verhaltnismaBig kurzen Abstanden systematische 
Angriffe auf dieses oder fenes Problem unternehmen 
zu sehen, die für den durchschnittlichen Menschen 
unertraglıche Anstrengungen bedeuten vvürden. 
Vor einigen Monaten beschlofö er mit der ihm 


VVie hatte er sonst die ungeheuren Schvierig- İ elgenen Fnergie, einen für fast unübervindbar ge- 


keiten und Hindernisse über- 
vvınden können, um der VVelt 
eline elektrische Glühlampe, 
einen Phonograph, den 
,.ino”“ den Edison-Akku- 
mulator und unzahlige an- 
dere, vvenn auch nicht so 
vveitttragende, Erfindungen zu 
geben ? 

Als Beilspiele seiner per- 
sönlichen VViderstandskraft 
vvill ich nur die folgenden her- 
vorheben. Bis vor 3o /ahren 
begnügte - sich Edison tag- 
lich mit nur vier Stunden 
Schlaf, — es vvar dies ge- 
rade vvahrend yener bemer- 
kensvverten Periode, vo er 
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Abb. r. Edisons Fabrikanlagen. 
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haltenen Mangel eines seiner letzten Phonographen- 
modelle zu beseitigen. 1n diesem ,,Feldzuge" 
arbeitete Edison vvahrend 4o hintereinanderfolgen- 
der Tage 22 Stunden taglich, gönnte sich also nur 
zvvel Stunden Schlaf. 

Als sich der Phonograph noch in der frühesten 
Entvvickelung befand, vvidmete sich Edison eimst 
ohne Unterbrechung fünf Tage und fünf Nachte 
lang Versuchen, deren Zvveck es vvar, die che- 
mische Zusammensetzung der damals noch primi- 
tiven VVachszylinder vviderstandsfahiger zu machen., 
Für gevvöhnliche Sterbliche vürden derartige Dauer- 
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arbeiten unertraglich, erschöpfend virken, und et- 
vaige Nachahmungen möchten sicherlich unan- 
genehme Folgeerscheinungen mit sich bringen. 

Edisons hollaindische Vorfahren vvurden alle sehr 
alt, und es ist unzvveifelhaft, daf5 seine ererbte aus- 
gezeichnete körperliche Konstitution eine Gründ- 
lage ist, vvelche, bei setiner maligen Lebensvveise 
und gevvaltıgen VVillenskraft, derartıge erstaunliche 
Leistungen ermöglichen kann. 

İn unserem kommerzitell angelegten Zettalter, das 
sich in den Vereinigten Staaten besondersi bemerk- 
bar macht, gibt es auch hierzulande noch eine Menge 
yener kleinen Gelster, in deren engem Gesichtskrels 
das VVort Erfolg allem nach demi) Inhalte des Geld- 
beutels gemessen vird. Man könnte daher geneigt 
sem, zu glauben, daf$ auch Edison seine fast über- 
menschlichen Anstrengungen ausführt in der ein- 
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zigen Ahbsicht, ein Riesenvermögen anzuhöufen. 
Nichts könnte irrtümlicher sein l Seine grölbte Auf. 
gabe und Lebensfreude besteht darın, die ihm zur 
Verfügung stehenden genialen Anlagen dem Dienste 
der Menschhett zu schenken und vvissenschaftlıche 
oder technische Schvvierigkeiten zu übervvinden, 
die nur zu oft als unlösbar gehalten: vverden. 

Ein Herr, der mehrfacher Dollarmılltonar ist, in 
scinem Lebensalter steht, auf eine schaffungsreiche 
Vergangenheit zurückblicken kann, vird vvohl nur 
schvverlich bevegbar sein, matertelle Motive im 
Sinne zu bergen, deren Vervvirklichung es solcher 


unausgesetzten Anstrengungen bedarf. Ich halte 
es für erforderlich, diese Tatsache festzustellen. 
Die gegentetlige Auffassung verdankt ihre Ent- 
stehung grundlosen Zeltungsberichten, die dem 
vvrahren Verdienst des grolöen Amerikaners auler- 
ordentlich geschadet und dessen Schöpfungen durch 
enen künstlichen Anstrich den Hauch des Echten 
geraubt haben. 

VVir vvollen nün einen kürzen Dlick auf das La- 
boratorilum Ydisons vverfen, mit veelchem ich den 
Vorzug hatte, mich persönlich gründlich bekannt 
machen zu dürfen. 

Ungefahr zo englische Meilen von dem auf- 
regenden Leben der VVeltstadt Nevv York entfernt, 
an der andern Seite des mafestatischi dahinflieBen- 
den Haudson-River, im Staate Nevv-lersey, steht 
heute das merkvürdige Laboratorium und die vach- 
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senden gevvaltigen Fabrikanlagen Edisons (vergl. 
Abb. ı). 

Der Hauptteil des Laboratorlums ist ein drei- 
stöckiges Backsteingebaude von etvva 30 m Lange 
und massigen Formen. Zu diesem gehörcn noch 
drei flache, einstöckige Gebaöude, die ebenfalls aus- 
schlielich FExperimenten und) vvissenschaftlichen 
Untersuchungen gevvidmet sind. y/edoch ist der 
obenervvahnte Hauptteil der fast bestindige Arbeits- 
platz des alten Erfinders. Derselbe besteht in 
einem gröberen Maschinensaal für gröberc Arbeiten, 
einem ausgedehnten VVerkzeugraum und der pracht- 
vollen Privatbibliothek Edisons. Der BDesucher 
vvürde sich ganzlich enttauscht fühlen, vvenn er 
sich mit dem Gedanken getragen hatte, innerhalb 
dieses Gebaudes — mit Ausnahme der Bibliothek — 
künstlerische Prachtausstattungen oder gar fantasie- 
volle Dekərationen zu finden. Im Gegenteil , alles 
ist so einfach vvie möglich ge- 
halten und entspricht dem be- 
scheldenen und praktischen 
Sinne des grofen Mleisters. 

VVir finden hier eine der 
bemerkensvvertesten RNollek- 
tionen, deren Seltenhett allein 
schon einen Besuch lohnend 
macht. Fast alle denkbaren 
Materialien und Elemente, die 
vorhanden sind, finden sich 
hier vor, so z. B. auch cine 
gebrauchsfahige Quantitat des 
kostspteligen Radiums. Ein- 
mal vvurden zvei Dollar dem- 
yenigen Angestellten Edisons 
angeboten, der in der Lage 
sel, irgend einen erhaltbaren 
Stoff zu nennen, vvelcher in- 
nerhalb dieser Sammlung 
nicht seinen Vertreter habe. 
Edison vvurde einst gefragt, 
varun er e€ine solche 
auBergevvöhnlich ausgedehnte 
Sammlung besitze. Mit selbst- 
bevvuBbter Überzeugung ervi- 
derte er: ,.Diese Sammlung 
hat zur Folge, daBb es nur 
sehr vvenige Experimente gibt, 
die ich nicht innerhalb der 
kürzesten Zefit hier in meinem Laboratorium vor- 
Führen könnte. Ausgedehnteste Erfahrung bci 
 meinen zahlreichen Untersuchungen haben mich 
frühzeitig gelehrt, dafö ich oft unervearteter VVeise 
Materiallen und Sachen gebrauche, deren sofortiges 
Hiecrsein haufig unbemefbbare Zeit und Störung er- 
spart.“ . 

Die Privatbibliothek (Abb. 2) ist sehr geraumig 
und reicht bis zü dem dritten Stockveerk hinauf, 
Den Eindruck, vvelchen man hier sofort erhalt, ist 
der einer bescheidenen VVürde. Von sachverstin- 
diger Seite vird gerühmt, dağ sie dic beste und 
gründlichste vvissenschaftliche und technische Lite- 
raturanhaufung ist, vvelche irgendvvo zu finden sel... 
Her und da, in Glasschranken oder auf Marmor- 
sockeln, stehen primitive Modelle von Edisons Er- 
findungen, vvie siec in ihren frühesten Entvvicklungs- 
stadien sich darboten und rufen unvillkürlich die 
Stimmung historischer Gedenktage hervor. 

An den VVanden befinden sich neben Bildern be- 
rühmter Personen und nebecn andern Darstellun- 
gen eine stattliche Anzahl von Ehrenauszeichnun- 
gen vvissenschaftlicher Gesellschaften und bedeu- 
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Abb. s. Uhntersuchun gszimmer für Edison- Akkumulatoren. 


tender Persönlichkeiten der gesamten zivilisierten 
VVelt. Auch RKaiser und Könige verfehlten nicht, 
Edison Ehrenmedaillen sovvie andere Anerkennun- 
gen zu verleihen. Her steht eine Büste Fdisons, 
dort hangen Tafeln, vvelche in verstandnisvoller 
VVeise die stufenvveisen Manipulationen bei der Her- 
stellung einiger sciner Fabrikate vviedergeben. Hier 
vvleder, an einer andercn Sette steht eine herrliche 
vvcibe Marmorstatue, der Genius des Lichts, die 
Mr. Edison bei scinem: Besuch der Pariser VVelt- 
ausstellung erstand. Sie halt hoch über ihrem Haupte 
in triumphierender Stellung eine elektrische Glüh- 
lampe: das Symbol eines hart erfochtenen Sieges 
über die Dunkelheit. Fast in der Mitte der Biblio- 
thek steht das Modell “etnes Edison-Zementhau- 
ses, vvelches nach einem von ihm erfundenen Ver- 
fahren in Zement ,,gegossen"" ist. Verschiedene 
technische Sehverigkeiten sind noch zu übervvin- 
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den, bevor auch diese Methode, obgleich bercits 
schon erfolgreich angevvandt, vvettgehende Anvven- 
dung finden vird. 

AuBer einigen Raumlichkeiten, die Spezialzvvecken 
dienen, besteht das zvveite Stockveerk hauptsach- 
İich aus zvei grofğen Gemachern von vvelchen das 
cine cine feinmechanische VVerkstatte, das andere 
ein techniseches Bureau ist, Die VVerkstatte der 
Feimechanik ist ein vvahrer Tempel der Genaulg- 
keit und Prazision, hier vverden einige der besten 
Femmechaniker Amerikas beschaiftigt. In einer 
Ecke dieses Saales, umgeben von leichten Holz- 
v.anden, befinden sich Zeugen fiteberhafter Tatig- 
keit vergangener Zeiten, als hier die gröBten An- 
strengungen und tausende von Versuchen gemacht 
vvurden, um eine leistungsfahige elektrische Glüh- 
lampe zu erzeugen. Beim, Elmntritt starren uns cinigc 
grofğe altertümliche Quecksilberluftpumpen an, 
als ob sie mit selbstbevvuBtem Stolze sagen voliten : 
,vVarum störst du uns? VVir sind die ehrenhaften 
Ü berbleibsel, die es ermöglichten euch Menschen- 
kindern ein brauchbares, elektrisches Licht zu 


gebenl”...... 
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In dem technischen Bureau sind eine Anzahl vis- 
senschaftlıch gebildeter Ingenicure und Konstruk- 
tcure beschaftigt, technische Probleme zu löscn, 
zvveckentsprechende Modelle zu entvveerfen, zu ver- 
bessern, oder die fundamentalen İdeen des grofben 
Meisters der praktischen Ausführung züzüführen. 


Das dritte Stockverk ist fast ganzlıch Unter- 
suchungen und Verbesserungen des Phonographen 
sovvle der Edison-Akkumulatoren gevidmet, 


Geradc über der groBen DBibliothek befindet sich 
cin Zimneer, vvo der XMensch seine ersten Versuche 
unternahm, seine göttliche Stimme unsterblich zü 
machen. Die Stimme gar manchen veltberühmten 
Saingers vvurde hier von dem mechanischen Ohre 
des Phonographen aufgenommen, um sie der grobben 
Menge des Publikums für verhaltnısmaBıg billigen 
Preis zugainglich zu machen. Die immer zunehmende 
GröBbe des Handelsbedarfes Hefb es vorteilhafter für 
Edison erscheinen, mit grofğem, Kostenaufaevand ein 
hochmodernes Laboratorium in Nev York-City ein- 
zurichten, um erstklassige Original-Phonographen- 
und Kinematographenaufnahmen atıszuführen. Tn 
der Halle dieses Laboratoriums stehen die verschie- 
denartigsten Modelle bereilt : vom teuersten Salon- 
instrument mit seiner vrunderbaren Tonvrtedergabe 
und künstlerischen Ausführung bis zum billigsten 
Phonographen, der vohifeil genug ist, um auch das 
Ohr eines gevöhnlichen Sterblichen mit ange- 
nehmen Tönen zu erfreuen. 1n einer Ecke steht 
cin ungeheurer Schalltrichter, der durch seine ge- 
vvaltigen Dimensionen die Aufmerksamkett auf sich 
lenkt. Zvvci Mainner könnten in demselben cin ge- 
mütliches Mittagssehlafchen verbringen und sich 
durch cin Müsikstückchen ,,einvicgen”“ lassen, - - 


Aus der Kindheit der Lufisehiffahrt. 


Der erste tödliche Absturz zevecier Luftschiffer. — Die An- 
fange des Luftrechts. 


Der r6. Tuni r78$ ist der Tag des ersten tödlichen 
Absturzeszveier Luftschiffer. An diesem Tage 
fanden Pıilatre de Rozier und Romain den Tod be: dem 
Versuche in einer Montgolfiere den Armelkanal zü über- 
fliegen, nachdem diese kühne Tat bereits am 7. lanuar des- 
selben Tahres duürch Blanchard und TVeffert nach ceiner 
Fahrzeit von 254 Stunden glücklich vollführt vvorden var. 


VVir lassen hier den Bericht eines Zeitgenossen üher diese 
erste Ballonkatastrophe feolgen: 


Der unglückliche Pilatre de Rozier hatte alle Tnumphe 
Blanchards mit ansehen müssen, ohne da ihm etvvas anders 
übrig geblieben var, als dem Publikum mittelst eines von 
sicben angesehenen und des Secevesens kündigen Per- 
sonen zu Boulogne untersehriebenen Attestats zü bevvcisen, 
dağ dic Sehuld, varum ihm Herr Blanchard züvorgekom- 
men, nicht an ihm, sondern an Nebel, Regen, Sehneec, 
Stürmen und hauptsachlich an dem VVinde gelegen, vvelcher 
eben darum, vveil er Herrn Blanchards Fahrt von Dover 
nach Calais günstig geveesen, es dem Herrn Pilatre un- 
möglich gemacht habe, von Boulogne nach Dover zu reilsen, 


Sechon am 27sten TVanuar 1785 sollte endlich die schon so 
lange angekündigte Unternehmung vor sich gehen, zü deren 
Ansehauen ganz Boulogne mit Fremden angefüllt var, Sic 
konnte an diesem Tage nicht Statt haben. Man setzte 
sie auf den 3osten an, und sie vvurde abermahls zu VVasser. 
Aler Herr Pilatre de KRozter lief5 sich nicht abschrecken, 
und in der That var die Sache zü veit gekommen, als dağ 
er sic mit Sicherhcit oder Ehre hatte aufgeben können. 
Die Monate Februar und Marz gingen darüber hin, und 
nachdem auch cnm fünfter Versuch, zü velchem am 
rzten Xlarz alle Anstalten gemacht varen, dürch den Nord- 
vind vercitelt vorden, verzog sich die Sache bis züm 
raten lunius, da 1lerr Pilatre sich abermahls  entsehlob, 


Unmittelbar anschlief5end an dese Halle hegt ein 
kleinerer Raum, der duürch scin gehcimnisvolles 
AuBbere besonders bemerkensvvert ist. Die Fenster 
sind vorsichtig angestrichen, und nur ein Spezialist, 
sovvle Edison selbst, verkehren hier. Sicherlich ist 
dicse Vorsicht durch üble Erfahrungen mit Fabri- 
kationsgeheimnissen nötig gevvorden, Her befin- 
den sich auch zvvei ausgedehnte Raume für die 
denkbar genaueste Prüfung und Verbesserung des 
Edison-Akkumulator (Abb. 3) der, obschon seit 
einer Reihe von flahren daran gecarbeltet vvurde, zu 
den s pateren gröferen und auBerst erfolgreichen 
Erfindungen İtdisons zahlt. Tausende und abermals 
tausende von Experimenten und Versuchen vurden 
und vverden seit Vahren hter Tag und Nacht fərt- 
gesetzt. Xit beispielloser Energic und groğBen 
Opfern hatte sich Edison viele Tahre diesem schvvie- 
rigen Problem hingegeben , über zvei Millionen 
TolHar vvurden für die zahllosen Untersuchungen 
und Experimentc ausgegeben, Die letzte Erfindung 
Edisons ist ein Apparat, der in Synchronismus 
mit dem ,.Nino”“ arbeitet und den VVunsech vteler be- 
geisterter Zuschauer verviirklichen vird — die Bil- 
der verden mit überraschender Natürlichkcit 
sprechen und somit den Effekt bedeutend erhöhcn. 
Für eine nahere technische Beschrcibung des Appa- 
rates ist es noch zu früh, da er in der praktischen 
Entevickelungsstufe ist und fortvvahrenden Verande- 
rungen und Verbesserungen unterveorfen ist. Der 
Sehreiber dieser Zeilen hofft yşedoch Gelcgenheit 
zu haben, das Prinzip dicses Apparates ver- 
standlich vorzuführen. In dem Laboratorium veer- 
den zvvischen öo bis So ausgevahlte Angestellte be- 
schüftigt:: die Zahl der in den umliegenden Fabrik- 
gebauden beschaftigten Arbeiter betragt 40oo bis 


seinen Ballon füllen zu lassen, um mit Anbruch des folgen 


den Tags abzufahren. 


Die Zürüstungen nahmen aber mehr Zecit veg, als er 
sich vorgestellt hatte, es fand sich, daB der Ballon einige 
ÖOffnungen bekommen hatte, vveelche ausgebessert vverden 
muBten : es fehlte bald an diesem, bald an ienem, und) am 
işten Vormittags üm ro Uhr var der Ball erst züm dritten 
Theil gefüllti Der: VVind  anderte sich inzvvischen, und 
veurde nicht eher als bis in der Nacht günstig. Nun lieB 
Herr Pilatre den TDall vollends füllen, und nachdem er sich, 
da der VVind am röten Morgens üm 4 Uhr abermahls um: 
zusetzen drohte, durch drey kleine Luftballe, die er nach 
und nach als VVegvveiser steigen licB, des günstigen Mo- 
ments endlich versichert zü haben glaubte, bestieg er um 
7 Minuten mit einem yungen Künstverveandten, Nahmens 
MNomain, die Gallerie der: Montgolfiere, und die Maschinc 
erhob sich nach und nach bis zü ciner Höhe von zoo Fub. 


In dieser Höhe schien ein Südostəvind die Maschine 
zu treiben, und site befand sich in kurzem über dem Mecere. 
yetzt vvurde siec drey Minuten lang von verschiedenen Luft- 
strömen hin und her bevegt, bis endlich der Südostuind 
die Oberhand behiclt und dic Montgolficre nach der fran- 
zösischen Nüste zuürück trieb. VVas die Züschauer nun- 
mehr von dem ünglücklichen Ausgang vahrnehmen konn- 
ten, vvird in ecinem Bricfe aus Böoulogne von einem Aüugen- 
zcugen folgendermassen erzahlt: 


vNachdem der Ballon sehr hoch gestiegen var, sank 
er vvieder 1ingsam und nach und nach 3 bis 4 Minuten 
lang, ungefahr bis züm vierten Theil seiner Höhe herab: 
darauf sah man ein venig Rauch, und fast im nemlichen 
Augenblick ene sehr helle Flamme am) obersten Theile 
der Calotte des Ballons, der die Gestalt cines sich öffnen. 
den TFachers bekam. Diceses Feucr daucrte höchstens 
15 Sekunden, und nün fiel die Montgolfiere und die 
Gallerie anfangs ziemlich: langsam, aber in venig Augen- 
blicken mit der grobten Sehnelligkeitt Dice beyden Un- 
glücklichen stürzten mit der Gallerie aus ciner Höhc 
von mehr als 16000 FuB zür Erde und vvurden aufs 
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sooo Mann. Edison hat noch die Leitung über eine 
sehr grolöc Zementfabrik, die in dem nördlicheren 
Teil des Staates Nev-lersey gelegen ist, auch ist 
er noch an mehrfaclıcn anderen Unternehmungen 
beteilgt. 


VVie alle virklich grofğen Menschen, so ist auch 
Edison von gröBbter Finfachhceit und: persön- 
hicher Bescheidenheit. Sein) İdeal ist die Arbettl 
Die Arbeit, velche Fortschritt und. Zivilisation be- 
deutct. 


Die Thermo - Lokomotive. 


Von Dr. Albert Neubur ger-hlerlin. 
Mit r Abbildung 


£ ce ganze Entəvickeling: uünserer technisehen 
und virtschaftlichen Verhaltnisse drangt 
auf Reformen im (ebiete des Baues von 
Lampflokomotiven hin. Diese Reformen, 
die bercits nach verschiedenen Richtungen hin ein- 
gesetzt haben, veerden zunaüchst cinmal durch den 
VVettbevverb mit den elektrisehen Lokomotiven be- 
dıngt. Die Erfolge der elektrischen Sechnellfern- 
bahnen heföen es vvünschensvvert erscheinen, auch 
Dampflokomotiven zu schaffen, die den voraussicht- 
İich in Balde sich darbictenden gesteigerten Anfor- 
derungen nach yeder Richtung hin gevvachsen 
varen. Man erhöhte das Gevicht, die Zügkraft, 
vergröBerte die Zahl der ohne Neufüllung zürück- 
gelegten Kilometer, man schuf eine bessere Aus- 
nützung des Dampfes, suchte den DBetrieb möglichst 
rauchlos zu gestalten und vvas dergleichen Bestre- 
bungen mehr varen. İn der Tat hat sich insbeson- 
dere in den letzten beiden Fahrzehnten ein Typ der 
Dampflokomotive und vor allem der Schnellzugs- 
lokomotive  herausgebildet, der gegen die früher 
gebrauchlichen Typen vvesentliche Veranderungen 
und vveitgehende Verbesserungen aufvelst. 
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Aber trotzdem erschcint es zvveifelhaft, ob die 
Lampflokomotive virklich die Lokomotive der Zu- 
kunft bleiben vird. Dies ist nicht etva so aufzu- 
fassen, daf3 sic mit der Zeit ganz verschvvindet : denn 
für den Güterzugsverkehr, für den DBetrieb von 
Nebenbahnen, für den Rangierdienst und für ge- 
vvisse speziclle Zvvecke vird sie immer ihren Platz 
behaupten, Ob dies aber auch beim Personen- und 
vor allem beim Schnellzüugsverkehr der Fall sein 
vird, müf dic Zükünft lehren. Tedenfalls tauchen 
yetzt beretts andere Lokomotiven auf, die ihr be- 
sonders auf diesem Zevveige des Verkehrsvvesens den 
Rang streitig zü machen suchen. Neben der elck- 
trischen Lokomotive ist es vor allem die Mətor- 
lokomotive, die her als ernstliche Konkurrenz zü 
betrachten ist. 

Der Explosronsmotor hat vor der Dampfmaschine 
cinec ganze Anzahl von Vorzügen voraus, unter.denen 
der geringere Raumbedarf, die stete Betriebsbereit- 
schaft, die Erreichung höherer Geschvvindigketten, 
der VVegfall der Rauchbelastiyung, der Heizung und 
VVartung vvahrend der Fahrt usvr. zu ervvahnen sind. 
Man hat schon verschiedentlich derartige Motor- 


grablıchste zerschmettert gefunden. Pilatre de Rozter 
beb auf der Stelle todt, Roman gab noch einige 
schvache Lebenszeichen, aber ohne reden zü könncn, 
und verschied nach ro Minuten.“ 


Übrigens kann man dem Marquis de la Maisonfort, der 
das ganze Ünglück auf den delabrierten Zustand des Luft- 
ballons sehiebt, gern so viel zügestehen, dağ es avahrschein- 
lich nicht geschehen vvare, vvenn der İetztere nicht dürch 
dic mehyere Monate lang ausgehaltenen Strapazen sə ühel 
zugerichtet gevvesen vürc, daB es immer unbegrciflich blei- 
ben vird, vie Pilatre de Rozier secin und. scines Freundes 
Leben einer so unzuverlassigen Maschinc anvertraucn konnte. 


Verschiedene Briefe, vvelche Pilatre de Rozier nach Paris 
schrieb, bezeugen, daB er das Ünglück ahnte, dem er 
durch die Fügung seines Schicksals nicht entgehen konnte., 
Das erstemal, da5B er mit enem, Lüftballon in die Höhe 
ging, geschah in der Fabrik des Herrn Revceilhon. Eline 
yünge, nach der Mode und sehr zierlich in VVciB gekleidete 
Dame naherte sich ihm in dem Augenblick, vvə er in die 
Gallerie steigen vvollte, und gab ihm cin kleines versiegeltes 
Paket, mit dem Zusatz, daÖ er vielleicht die İnnlage nöthig 
haben könnte. 


Als Herr Pilatre sich in der Luft befand, öffnete er das 
Paket, und erstaunte nicht vveenig, ein Paar kleine Pistolen 
darin zu finden. Da er vveder auf der Erdec angelangt vvar, 
suchte er die Dame auf, vvelche ihm dies sonderbare 
Geschenk gemacht hatte, allcin niemand konnte ihm einige 
Nachricht von ihr geben. Elinige Zeit darauf geschah 
seine zvveyte Luftrecise zü la Muctte. , 

Den Tag vorher überbrachte ihm einer von den vielen 
Commisstonars, die man auf den Gassen zu Paris antrifft, 
cine Rugelform und KNugeln, die zü den Pistolen paBbten, 
vvelche er von yener Dame bey seinem ersten Lüftversuch 
erhielt., Ein uünbekanntes Frauenzimmer, vvahrscheinlich das 
nemliche, hatte sie dem Commissionar zür Bestellung  ein- 
gehandıgt. 

Der Zufall fügte es, dağ Blanchards Gattin 34 Tahre 
spater gleichfalls ein Opfer der Luftschiffahrt avurde. 


legen, sondern auch noch die Kosten tragen, 


“Der yunge Marquls von Maisənfort hatte dem Herrn 
Romain, vvelcher mit dem Herrn Pilatre bey der unglück- 
lichen Luftfahrt zu Böologna in die Höhe ging, vvo er scin 
Leben einbüBbte, hundert KNarolinen aber vergeblich geboten, 
venn er ihm seien Platz im Luftball abtreten volle. Der 
Marquis von Bievre, der Verfasser des Seducteur, und 
der sciner vvitzigen Einfale vegen sə berühmt ist, nutzte 
diesen Umstand zü einem: nicdlichen Calembour. Da er 
nemlich sennen Freund, den Marquls von Maisonfort er- 
blickte, rief er ihm die beyden Verse aus dem Traucrspicl 
,les Həoraces” entgegen: 

Rendez graces aux Dicuüx de n"etre pas Romain. 
Pour conserver encor quclquc chose d”humain. 


Blanchard, der erfolgreiche Rival des ünglückEchen 
Pilatre de Rozter, hat übrigens den AnlaB zü der ersten, 
das Luftrecht betreffenden gerichtlichen 
Entscheidung gegeben. Hiecrüber berichtet Mür- 
hard: 

Er 1e5 sich bey seiner ersten Hollandischen Luüftreise 
auf ciner VViese nieder, die einem Bauer von Zevenhuysen 
gehörte. Die Menge Reuter, velche dem Luftball gefolgt 
var, und das viele Volk, das aus den uümlicgenden Gegenden 
sich da sammelte, zertraten die ganze Heucerndte des Baucrs, 
der darüber so in VVuth gerieth, daB er nicht: allein den 
Ballon zerri, sondern auch Herrn Blanchard, vvenn dieser 
sich nicht anhcıschig gemacht hatte, zehn Duükaten Ent- 
schadigung zü bezahlen. 

Blanchard erhob desvegen Klage gegen den Baucr, 
der aber den Prozef5 gevann. Das GCesetz, redete er dic 
Richter an, sagt aAusdrücklich, dab  alles, vvas aus der Lüft 
auf ein Feld fallt, dem Eligenthümer dieses Feldes gehört. 
Nun sind Herr Blanchard und sem” Ball auf men Feld 
gefallen, also gehören Herr Blanchard und sein Ballon mir. 
Ich habe ihm erlaubt, sich für zehn Dükaten loszukaufen : 
es ist demnach klar, dağ er schuldig ist, sie mir zü bezahlen. 

Dio Richter fanden nichts dagegen  einzuvvenden, und 
Herr Blanchard mubte nicht: alleın die zehn Dükaten er- 
M. G. 
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lokomotiven in Betrieb gesetzt, meist in Form vən 
Triebvagen, d. h. alsə von Personenvvagen, die mit 
einem Führerstand ausgestattet sind. Es gibt fe- 
doch auch Motorlokomotiven, die aus mehreren 
VVagen zusammengesetzte Züge ziehen. Sehr grole 
Verbreitung hat die Məotorlokomotive als Gruben- 
oder Berglokomotive gefunden. 

Für die gevöhnlichen Mətorlokomotiven mul 
yedoch Benzin oder ein sonstiger gereinigter PDe- 
triebsstoff “ Vervvendung finden. Dadurch vird der 
Betrieb immerhin teuerer, als es in manchen Fallen 
angebracht erscheint. Fine Betriebsverbilligungi hat 
sich nun vor allem beim Personen- und speztell bemm 
Sechnellzugsverkehr als vvünschensvvert ervvtesen, Die 
meisten Bahnen arbetiten a hier nur mit sehr ge- 
ringem Nutzen, vvenn ein solcher überhaupt vor- 
handen ist. Der Überschuf$, den sie erzielen, rührt 
entvveder ausschlteflich oder dəch zum gröl$ten Tell 
aus dem Güterverkehr her. Liegen also die vvirt- 
schaftlıchen Verhaltnısse auf dem Gebiete des Per- 
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Die Thermo-Lokomotive. 


sonenverkehrs schon an und für sich ungünstig, 
so vverden site sich in Zukunft voraussichtlich noch 
schlechter gestalten. Infolge der Entvvickelung 
unserer İndustrie ist der Preis der Steinkohle und 
aller aus ihr hergestellten Produkte, ve Briketts 
und dergl. in ciner standigen Steigerung begriffen. 
DLuiese Steigerung vird und müfö noch veiter an- 
halten, nicht nur deshalb, veeil der Bedarf immer 
gröBer vvird, sondern vər allem auch deshalb, vveil 
die Gevvinnung der Kohle immer grölbere Schvvie- 
rıgkeiten bereitet, Die oberen kohlehaltigen Schich- 
ten der Erde sind abgebaut und man mul in immer 
gröbere Titefen hinabsteigen, vvenn man das so not- 
vendige Heizmaterial gevvinnen vill, Heute kostet 
die Lokomotivkohle in Norddeutschland auf den 
Zechenbahnhöfen bereits 13—15 Mark. 
Angesichts dieser Tatsachen beginnt man ernst- 
İlich nach anderen billigeren Betriebsstoffen Aus- 
schau zu halten, die sich ia in mannigfacher Form 
vorfinden, Es hat nur lange Zeit an einem Mlotər ge- 
fehlt, durch den die in ihnen aufgespeicherte Energie 
nutzbar gemacht vverden kann. Die Frage dieses 
Motors ist nun dürch Schaffung des Dieselmotors 
gelöst, Dieser zeichnet sich vor allem dadurch sus, 
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daf$5 er nicht mit vorher der Raffination untervvəorfen 
gevvesenen Brennstoffen gespeist vverden mul, son- 
dern daf3 er Rohöle verarbeitet. Als solche können 
Rohöle des Petroleums, ferner Braunkohlenrohöl, 
Paraffinöl, Solaröl usvv, Vervvendung finden, Auch 
Steinkohlenteeröle lassen sich anvvenden, ferner 
Naphthalin, das yedoch des hohen Schmelzpunktes 
vvegen erst verflüssigt und dann vorgevvarmt vver- 
den muf3. Tedenfalls ist die Lage so, daf in İDeutsch- 
land gegenvvartig eine Ü berproduktion an Treib- 
mitteln für Verbrennungsmotoren herrscht. Es 
stehen gegenvvartig rund 185 ooo Tonnen solcher 
Rohöle bzvv. Treibmittel zur Verfügung, vvahrend 
sich der tatsachliche Bedarf nur auf 75 ooo Tonnen 
pro lahr beldöuft. 

Die vvirtschaftlichen Verhaltnisse für die Ein- 
führung von Lokomotiven, die mit diesen Motoren 
ausgerüstet sind, hegen somit tatsachlich auBer- 
ordentlich günstigs. Es handelt sıch also darum, 
eine geeignete und vor allem auch für den Schnell- 
zugsbetrieb brauchbare Lo- 
komotive zu schaffen. Trteb- 
v.agen, die durch Dieselmo- 
toren angetrieben vverden, 
sind erst vor ganz kurzer 
Zett von der Queensland 
Railvay in Australien in 
Betrieb gestellt vvorden. 1n 
Deutschland ist ihnen nun- 
mehr auch dte erste Schnell- 
zugslokomotive gefolgt, die 
ə 1 hermolokomotive"", VV1€ 
se von ihrem Erbauer, 
dem Oberbaurat Adolf 
Klose zu Berlin, genannt 
vurde. 

Diese Thermolokomotive 
ist von der Firma Borsig 
ın Tegel bei Berlin gebaut 
vvorden, vvahrend die Mo- 
toren aus den VVerkstatten 
der Firma Gebr. Sulzer 
"Rə in VVinterthur und Ludvigs- 
hafen hervorgingen, die 
auch den Finbau besorgte. 
Die Thermolokomotive hat 
sogletch bei ihrer ersten 
Fahrt den Bevveis einer groföen Leistungsfahigkeit 
erbracht, da ste did ganze Strecke vən VVinterthur 
über Basel, Stra$bburg "und Frankfurt bis Berlin 
vollkommen aus eigener Kraft zurücklegte. Sie 
fuhr hierbei teils allein, teils mit vvechselndər TDe- 
lastung. Die Führung geschah durch İngenieure 
und Beamte des PreuBisehen Fisenbahnzentral- 
amts, an der Fahrt nahmen auflerdem noch der 
TEerbauer soviie e€in 1ngenieur der Firma Gebr. 
Sulzer in VVinterthur tell. 

Unsere Abbildung zeigt die Lokomotive, die sich 
gegenvvürtig in Berlin befindet und zu Fahrten auf 
der Linie Berlin — Potsdam — Magdeburg bestimmt 
ist. Sie hat sechs Achsen, darunter zvveci Trieb- 
achsen, vvahrend die übrigen an den beiden Dreh- 
gestellen sitzen. Über iedem Drehgestell befindet 
sich ie ein Führerstand, der mit allen zur Führung 
der Lokomotivc nötigen Einrichtungen ausgestattet 
ist. Die Vervendung einer Drehscheitbe fallt veg : 
beim VVechseln der Fahrtrichtungi verlaft lediglich 
der Führer seinen bisherigen Platz und begibt sich 
in den am entgegengesetzten Ende der Lokomətive 
gelegenen Stand. Die motorische Ausstattung be- 
steht aus zvvei Dieselmotoren. Der eine viterzylin- 
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drige Tricbmotor ist mittels Blindachse mit den 
Triebradern gekuppelt, der zvvette Motor İauft un- 
abhangıg und stellt mittels Pumpen hochgespannte 
PreBluft her, die für das Umfahren und Manöve- 
rieren benutzt vvird, vvobei die Triebmaschine als 
Druckluftmotor arbeitet. Nach Erreichen einer 
entsprechenden (Geschvvindigkeit des Triebmotors 
vvird derselbe auf Dieselverfahren umgeschaltet und 
arbeitet nun als Dieselmotor vveitter. Auch kann 
die Pre$luft des unabhangig laufenden Motors noch 
vvelter zur Verstarkung des Triebmotors bel er- 
höhter Menge des eingespritzten Brennstoffes be- 
nutzt und herangezəgen vverden, 

Die auBere Ausstattung der Maschine lat auf 
den ersten Blick ihren Charakter nichit ohne vei- 
teres erkennen. Es fehlen alle Telile, ve Schorn- 
steih usvv,, die man sonst an Lokomotiven zu sehen 
gevvöhnt ist. Aluch deutet nichts auf den Typus 
der Sehnellzugslokomotive hin, zü denen diese 
Thermolokomotive gehört, vermag sie doch 
eine Stundengeschvvindigkeit von oo km zu er- 
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reichen. Insbesondere mag das Fehlen der vorne 
keilförmig zugespitzten Stirnvvand auf den ersten 
Blick befremdlich erscheinen. Von der Anbrin- 
gung einer solchen vvurde yedoch nach reiflicher 
Überlegung mit Absicht abgesehen, vveil frühere 
Erfahrungen lehrten, dağ sich die Fenster, die man 
hatte anbrıngen müssen, leichter beschlagen vvenn 
sie schief, als vvenn sie senkrecht zur Fahrtrichtung 
stehen. Da nun die Stirnvvand den Ausguck für den 
Führer enthalt, so mufğte ein solches Beschlagen und 
Anhaften von Fis oder Schnee vermieden oder doch 
möglichst vermindert vverden, AuBğerdem aber be- 
darf die Lokomotive einer gevvissen Menge Luft 
für die PreĞluftpumpe. Diese vvird dürch die oben 
unterhalb der Bedachung der, Stirnvvand sitzende 
ÖOffnung zugeführt und strömt natürlich in reich- 
heherem Mağe und leichter ein, als vvenn eine Ab- 
schragung stattgefunden hatte. Mit der Thermo- 
lokomotive ist ein neuer Lokomotiventypus ge- 
schaffen, der ohne Zvveifel zu den vveitgehendsten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. 


Die alteste deutsche Kanalanlage 
(Der ,,Karlsgraben”“). 


Von Dr. Richard Hennig 
Mit s Abbildungen. 


“ ə er gevaltige kulturelle Rücksehlag, der das 
71 ganze Mittelalter gegenüber der vielfach 
schon so überraschend hohen Kulturblüte 
- des Altertums charakterisierte, offenbarte 
sich auf virtschaftlich-technischem Gebiet vielleicht 
noch deutlicher als auf ?edem anderen. VVas hatte 
nicht das Altertum schon an technischen VVunder- 
vverken geleistet, die vielfach noch heut unsere ehr- 
vvürdige Bevvunderung erveecken und an Grobartig- 
keit und UÜmfang erst in yüngster Zeitt, zum Tell 
auch noch gar nicht, übertroffen vvorden sindl Die 
uns zumelst vertrauten Römer haben zumal auf dem 
Gebiet des Strağenbaus und der VVasserversorgung 
Mustergültiges geleistet, auch die Griechen haben 
manche hervorragenden technischen Leistungen auf- 
zuvvetsen gehabt, obvrohl ihre Begabung sich nach 
der künstlerischen Richtung ungleich origineller 
und erstaunlicher entvvickelte als nach der tech- 
nischen. Dagegen haben die berühmten Gegner 
des Griechenvolkes, die Perser, insbesondere das 
Nachrichtenvvesen zu einer so erstaunlichen Voll- 
kommenhelt entvvickelt, vvie sie erst im Laufe des 
letzten Pahrhunderts mit Hilfe der Elektrizitit und 
der Eisenbahnen vvieder erreicht und übertroffen 
vvorden ist, die Assyrer und Babylonier haben mit 
ihrer uünerhört groBartigen VVasservvirtschaft das 
heut so vvüste Land Mesopotamien zu /enem herr- 
lichen Garten Eden der Bibel, zum gesegnetsten 
Stück Erde umgestaltet, und üm zu ermessen, vvas 
die alten Agypter in technischer Beziehung zu lei- 
sten 1m stande vvaren, brauchen vir ia nur ihres 
Mörissees, des Vorlaufers der Sperre von Assuan, 
und ihrer unbegreiflich vvunderbaren Pyramiden, 
des gröbten Kulturratsels aller Zeiten, zu gedenken. 
İn nichts offenbarte sich der Rückgang des Mittel- 
alters sinnfalliger als in dem Verfall aller Verkehrs- 
einrichtungen. VVahrend in den nichtchristlichen 
Landern des ,,tiefen“ Mittelalters ein zum Tell über- 
raschend reges Verkehrsleben herrschte, trat in den 
christlichen Landern Europas, mindestens bis zur 


Zeit der Kreuzzügc, eine nahezu völlige Stagnation 
aller grobzügigen Verkehrsbeziehungen ein. In den 
arabischen Landern, insbesondere in Spanien und 
in den Kalifenreichen Mesopotamiens, blühte neben 
der VVissenschaft auch der Handel und Verkehr 
in herrlichster VVeise, die Kültür Chinas vvar nie 
zu grölberer Höhe gediehen, als in den Tagen des 
)3ten lahrhunderts, da Marco Polo am Hofe des 
groBen und machtigen Kublai Chan vvellte, und auch 
an den Gestaden der Ostseec entvvickelte sich am 
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Abb. r. Skizze der Lage des Karlsgrabens. 


Anfang des rzten /ahrhunderts auf dem Boden heid- 
nisch-vvendischer Kultur ein Handelsleben von über- 
raschender Retchhaltigkeit, dessen verklarte Nach- 
klange uns noch in der Vineta-Sage entgegentönen, 
und das das Fundament schuf für das spatere, rasche 
Emporsteigen der übervlegend deutschen Hansa. 

Demgegenüber begegnen vvir bis zum Ende des 
Mittelalters bei den führenden Persönlichkeiten der 
christlichen Völker der Zeit fast ohne yede Aus- 
nahme einem geradezu erschreckend groföcn 3lan- 
gel an Verstandnis für die Notvendigkeit einer 
energischen Förderung von Handel und Verkehr. 
Die einst so macht- und glanzvollen deutschen Raiser 
haben sich vvahrend des ganzen Mittelalters und des 
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gröbbten Teiles der beginnenden Neuzeit durch eine 
schlechterdings nicht mehr zu überbietende Gleich- 
gültigkeit in allen verkehrspolitisehen Dingen aus- 
gezeichnet. DalB freilich keiner von ihnen die Be- 
deutung der Hansa erkannte und ihr in der Zeit 
des Niedergangs mit den Hilfsmitteln des Reiches 
schützend zur Seite trat, kann man noch verstehen, 
denn bis zum 19. /lahrhundert hat kein deutscher 
Kaiser eines der deutschen Meere /e mit cignen 
Augen gesehen — vielleicht mit alleiniger Aus- 
nahme Kaiser Karls IV.1 

Nur ein deutscher Kaiser des Mittelalters, der an 
Körper- und GeistesgröBe alle andern um Hauptes- 
lange überragte, yener erste Kaiser Karl, dem 
der Beiname des Grofen mit einer Berechtigung, 
vvic vvenig anderen Herrschern zukam, er hatte als 
Einziger unter Allen ein hier und da fast modern 
anmutendes Verstandnis für dic Bedeutung einer 
durchgreifenden Verkehrsförderung. Vom 2z ten bis 
zum 1 2 ten oder 14 ten nachchristlichen Pahrhundert 
steht er in einsamer GröBe als TEinziger da, der 


Abb. 2. Der VVeiher beim Dorf Oraben, ein Überrest des Karlsgrabens. 


systematisch zu Lande ve zü VVasser manche 
bedeutsame Leistung dieser Art aufzuveisen hatte. 
Von den Glanztagen römischer Kaiserherrlichkeit 
an, da Drusus das stolze VVerk cines Seine-XMosel- 
kanals, Kaiser Nero cine Durchstechung des Isthmus 
von Korinth, Kaiser Trayan eine Regulierung der 
Donau und eine VViederherstellung des verfallenen, 
altesten Suezkanals in Angriff nahm, bis zum Zelt- 
alter höchster Dlüte der lombardıschen Stadte und 
der Tansenherrlichkett, da Mailand sich ein ansehn- 
liches Kanalnetz schuf und Lübeck durch die Gra- 
bung des Stecknitzkanals (1391 —1396) die Trave 
mit der Elbe, dic Ostsee mit der Nordsee verband, 
vare im christlichen Furopa kein irgendvie bedeut- 
samcs Ereignis künstlicher Verbesserung der Schiff- 
fahrtsverhaöltnisse zu verzeichnen, vvenn nicht Kaiser 
Karl der GroBe gevvesen avare, der inmitten einer 
VVelt vvirtschaftspolitischer “Verstandnislosigkeit 
VVerke in Angriff nahm, vvie sie selbst unsercs 2oten 
Pahrhunderts nicht unvvürdig gevvesen vvaren. VVohl, 
hat ihm die Sage in übertreibender Nachvelts-DBe- 
vrunderung manchen Plan angedichtet, den er in 
semer Zeit niemals hegen konnte, z. B. den eines 
Rhemn: Rhöne:- Kanals, aber schon allein die Tat- 
sache, daB er in der Rheinstrafe selbst mancherlei 


bedeutsame Verbesserungen der Schiffahrtsverhalt- 
nisse vornahm, z. B. in den gefürchteten Strudeln 
des Binger Lochs, muğ mit Bevvunderung für seine 
staatsmönnische VVeisheit erfüllen. Die füngste Zeit 
hat nun auch gelehrt, dağ ein Kanalplan von zu- 
nachst unfa55bar anmutender GroBbartigkeit, den 
man bis in die letzten /ahre hinein für eine un- 
begründete Sage hielt, tatsüchlich im Hiırn des 
gro5en Karl gereift und zur Vervvirklichung be- 
stimmt var, vvenn auch die natürlichen Hindernisse 
und die Unvollkommenheit der technischen Hilfs- 
mittel sich schlieblich starker ervviesen als das 
geniale VVollen des ersten und grölbbten der deutschen 
Kaiser. : 

Die Volksüberlieferung hat von yeher behauptet, 
da? Karl der GroBe bereits die FluBsysteme des 
Rheins und der Donau durch einen Kanal mit- 
einander verbunden und sogar selbst befahren habe, 
um somit eine durch ganz Europa laufende VVasser- 
strabe von der Nordsee bis zum Schvearzen Meer 
zu schaffen. Die historische Forschung hat aber 
diese durch mehr als tausend 
— lahre erhalten gebliebene Erzah- 
 İung nur als ein Marchen ein- 
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geschatzt. Die zuverlüssigste 
— Quelle über Karls des Grofen 
ı Leben und VvVirken, sein zelit- 
— genössischer Biograph Elnhard, 
ş ervaihnt nichts von einem Plan 
des Kaisers zu einem solchen 
Kanal, der die zur Donau strö- 
mende Altmühl und die zum 
Main - Rhein - Systen gehörige 
Sehuvarze Rezat miteinander ver- 
— binden sollte. Da andere zeit- 
genössische Quellen bei den 
Tahren 792 und 793 davon 
sprechen, konnte man bestenfalls 
nur vermuten, Karl habe zvar 
das Proyekt ervogen, aber nie 
die Vervirklichung ernsthaft in 
Angriff genommen. Eline dieser 
Quellen, die sog. Reichsannalen, 
erzahlen freilich vom lahre 793: 
vVon e€inigen, die sich 
darüber unterrichtet zu ha- 
ben behaupteten, vvurde er zu der Uberzeugung 
gebracht, daf man mit Hilfe eines zvvischen den 
Flüssen Rezat und Altmühl anzulegenden schiff- 
baren Grabens leicht von der Donau in den Rheim 
müsse fahren können, da der eine von yenen Flüs- 
sen zur Donau, der andere zum Main flie$bt. Da- 
her brach er sogleich mit seinem ganzen Gefolge 
zu dem betreffenden Orte auf, versammelte eine 
groBe Menge von Menschen um sich und ver- 
vvandte den ganzen Herbst auf die Arbeit. Zvr- 
schen den genannten Flüssen vvurde ein (Graben 
von 2zooo Schritt Laünge und 3oo Fuf Brette an- 
gelegt, iedoch vergeblich. Denn infolge unauf- 
hörlicher Regengüsse und der durch zu viel 
Feuchtigkeit naturgemaf$ unvollkommenen Be- 
schaffenheit des sumpfigen Erdreichs konnte das 
in Angriff genommene VVerk nicht vollendet veer- 
den , vvas namlich bei Tage von den Arbettern ge- 
schaffen vvorden vvar, stürzte des Nachts durch 
Zusammensinken des Bodens vvteder ein”“. 
Neuerdings hat man erkannt, dafğ diese Retchs- 
annalen dicselbe Glaubvürdigkeit ve Einhards be- 
rühmte Chronik besitzen, da sie anschcinend cine 
Art von amtlıcher Quelle darstellen. Da auch andere 
zelitgenössische Chroniken der Nanalarbeiten Er- 
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v.ahnung tun, bleibt vvohl nur die Annahme übrıg, 
da$5 Einhard, der ia des groBen Karl bedeutendster 
Baumeister und daher vvohl auch der Leiter des 
Kanalbaus vvar, von dem fehlgeschlagenen VVerk 
absichtlich nichts berichtet hat, vveil er des Kaisers 
vvie den eigenen Ruhmestaten damit kein neucs 
Glied einfügen konnte. Dennoch hat Finhards 
Schvveigen bis in die yüngste Zeit skeptisch gegen dic 
ganze ,,fossa Carolina““, den Karlsgraben, gestimmt, 
und erst in den allerletzten Vahren ist einvandfrci 
der Bevveis erbracht vvorden, daf3 dieser alteste 
deutsche Kanal vor mehr als roo /lahren in der 
Tat sehr energisch in Angriff genommen vvar. 

Über die Örtlichkeit, vvo der Karlsgraben geschaf- 
fen vverden sollte, hat ein Zvveifel kaum fe bestanden. 
Am Bahnhofsgeböude der kleinen Station Grönhard 
zvvischen Treuchtlingen und VVeiSenburg an der 
Nürnberg —lngolstadter Strecke ist eine İnsechrift 
əFosşa Carolina”“ angebracht, und nicht vvett davon 
entfernt, beim Dorfe Graben, finden sich ein paar 
groBBe parallele Erddamme, die im Volksmunde 
kurzveg əə Xarlsgraben" heiben, 
sovvie ein gröBerer VVeiher, in 
dem man schon von feher Über- 
reste der einstigen Kanalanlage 
sehen vvolite. Diese Meinung 
ist fedoch in den letzten yahr- 
zehnten mehrfach energisch an- 
gezvveifelt vorden, und man vuBte 
daher noch vor vvenigen lahren 
nicht, ob die Überlieferung vom 
Bau des altesten Donau — Main- 
Kanals auf historischen Tatsachen 
beruhte oder in der Hauptsache 
eine Sage vvar. Nun aber sehen 
vvir in dieser Frage vollkommen 
klar, und ein langerer Zveifel an 
Karls Kanalbau ist nicht möglich. 

Der bayerische Oberlehrer 
Dr. Friedr. Beck in München 
hat im Tahre I910 an Ört und 
Stelle die Grabener Ühberreste 
gründlichst durchforscht und 
gleichzeitig überaus gevvissen- 
hafte literarische Quellenstudien 
angestellt. Das Ergebnis seiner 
Untersuchungen hat er I911 in einer besonderen 
Sehrift (,,Der Karlsgraben"“, Nürnberg, Friedrich 
Kochs Verlag) der Öffentlichkeit mitgeteilt. Daraus 
geht unzvveideutig hervor, dafö Karl der Gro$be den 
Kanal zviischen Rezat und Altmühl tatsachlich in 
Angriff genommen und ziemlich veit gefördert hat 
und da die VVasser- und Damm:Ü berreste, die der 
Volksmund von yfeher in Verbindung mit dem 
Namen des Dorfes Graben gebracht hat und von 
denen unsere Abbildungen”) uns eine gute An- 
schauung geben, in VVirklichkeit Überbleibsel fener 
altesten deutschen Kanalanlage sind. 


VVarum der Kanal nicht zu Ende geführt vverden 
konnte, sagt uns der von Beck 1n yeder Hinsicht als 
durchaus glaubhaft erkannte Bericht der Reichs- 
annalen deutlich genug : die technischen Hilfsmittel 
des Zettalters vvaren doch nicht groB genug, um 
die durch die damalıge Sumpfbeschaffenheit des 
Gelindes und “durch die Regengüsse bedingten 
natürlichen Sechvterigkeiten zu besiegen, obvvohl 


F) Sie sind mit mehreren anderen Bildern dem Beckschen 
VVerk betgegeben und vom Photographen, Herrn Konser- 
vator Dr. Hock in VVürzburg, mir gütügst zür Verfügung 
gestellt vvorden. 


die Entfernung zvvischen Altmühl und Rezat nur 
cin paar tausend Schritte betragt. Somit blleb 
es beim blo”en VVollen, vor dem man aber 
kaum vveniger Bevvunderung als vor ciner fertig- 
gestellten Anlage empfinden muf5. — In magnis 
volulsse sat est. — Es dauerte nun volle öoo /ahre, 
ehe auf deutschem Boden tatsachlich die erste 
Kanalanlage geschaffen vvurde, eben in Gestalt des 
schon ervvahnten Lübecker Stecknitzkanals. 

Der Beveggrund Karls des GroBen für sein er- 
staunliches Unternehmen darf frecilich naturgemaf 
nicht mit heutigem Maföstab gemessen vverden. Der 
vvirtschaftliche Gesichtspunkt, der über rooo fahre 
spater zvvischen dem Main und der Donau den baye- 
rischen ,,Ludvvyigskanal” ins Leben rtef (1832 bis 
1845) und der in absehbarer Zukunft an die Stelle 
dieser auch seit Vahrzehnten schon vueder völlig 
veralteten SchiffahrtsstraBe aller (Voraussicht nach 
einen bayerischen Grolschiffahrtsveg vom Main 
zur Donau setzen vvird, dieser Gesichtspunkt konnte 
natürlich zu Karls des Grofen Zeiten unmöglich 


Abb. 3. Rest der Anlage der ,,Fossa Carolina”“. 


obvalten. Rhein und Donau, Nordsee und 
Sehvvarzes Meer hatten in /enen vveenig kultivterten 
Zeiten keine Güter mit cinander auszutauschen, 
deren Beförderung die Anlage eines Kanals hatte 
rechtfertigen können. — Karls des (roben 
Kanalplan ist vielmehr ausschlieBlich aus 
scinem ganz persönlichen Bedürfnis heraus zu ver- 
stehen. Der Kaiser unternahm in seinem vvelten 
Reich so aufğerordentlich viele Reisen, daf er in die- 
ser Beziehung völlig vvie eine Gestalt unserer Gegen- 
vvart anmutet. Peez hat berechnet, daf5 allein die von 
Einhard bezeugten Reisen Kaiser Karls Entfernun- 
gen von 7753 geographischen Mellen, also fast den 
Te fachen Umfang des Aquator-Umfangs, umfaBbt 
haben. In ?edem )ahr seiner 45 yahrigen Regierungs- 
zeit legte er im Durchsehnitt volle 235 geographische 
Meilen zurück — es ist dies eine ganz enorm hohe 
Zahl für die damaligen primitiven Verkehrszustandel 
Der Kaiser bevorzugte dabel, vvo es irgend angangig 

vvar, die VVasserstrafen. Der VVunsch, rascher als 
es sonst möglich vvar, die oftmals gemachte Fahrt 
vom Rheln- ins Donaugebiet oder umgekehrt zu- 
rückzulegen, vvar daher eine der Haupttriebfedern 
für den Plan des Karlsgrabens und daneben vahr- 
scheinlich auch noch::der .VVunsch/ seine) Truppen 
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bequem zur Donau schaffen zu können, vvo die 
Hauptauscinandersetzung in dem grofben Avaren- 
krieg (1 PT. 796) gerade zur Zeit des Kanalbaus nahe 
bevorstand. 

Mögen aber auch die Gründe, die zum Bau der 
Fossa Carolina anregten, vvesentlich andere gevvesen 
sein, als sic bei ahnlıchen Anlagen heut maf3gebend 
zü scin pflegen — die külturhistorische  Stellung 


des altesten decutschen Kanals vird darum nicht ge- 
ringer an Bedcutung: als cinzige Verkehrsanlage 
grofen Stils in einem Tahrtausend völliger Erstar- 
rung des mitteleuropaısehen Verkehrslebens ver- 
dient sie mit Recht, auch vvenn ihre Fertigstellung 
nicht gelang, unsere hohe Bevvunderung und stellt 
ein neues Zeugnis dar für die erhabenc Geistesgrölbe 
des ersten Kaisers des 3lttelalters. 


Das Seekabel im VVeltverkehr. 


Mor kurzer Zeit ist ein VVerk von Dr. Max 
“4 Roscher erschienen : ,,Die Kabel des VVelt- 
y verkehrs"“, das in sachverstindiger VVeise 
die Verbreitung, namentlich aber die virt- 
schaftspolitische Bedeutung des Seekabels behan- 
delt. Die in der nachfolgenden Besprechung ent- 
haltenen Daten, Angaben und Zahlen sind diesem 
Buche entnommen. 

VVie in der Beherrschung des Seeverkehrs im 
allgemeinen, nimmt Old-England auch in der Be- 
herrschung des Kabelverkehrs die erste Stelle ein. 
Nimmt man den gesamten VVelthandel mit Too an, 
so betragt der Anteil Englands daran 25,2 Prozent, 
der Deutschlands 19,2 Prozent, der der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika 15 Prozent und der Frank- 
reichs 11,5 Prozent. Anders stellt sich die Ver- 
tellung in der Rangordnung, vvenn man von den See- 
kabeln spricht. Den ersten Platz nimmt allerdings 
auch hier England ein mit rund 267 ooo km Kabel- 
lange, dann kommen die Vereinigten Staaten von 
Amerika mit rund Too ooo km, dann Frankreich mit 
rund 44 ooo km und dann Deutschland mit rund 
4o ooo km. Der Anteil Englands betragt 53 Pro- 
zent, der Deutschlands 8 Prozent. Es darf aber 
nicht übersehen vverden, daf3 dieser Anteil vor zvvölf 
Tahren nür 1,9 Prozent betrug. Tedenfalls steht 
fest, dafğ der Antcil Deutschlands an den VvVelt- 
kabeln nicht im Verhaltnis zu seinem Anteil an dem 
VVeltverkehr steht. Dabei vvar es ein Deutscher, 
VVerner von Siemens, der Schulter an Schulter mit 
dem Englander VVheatstone zuerst die technischen 
Sehvvierigkeiten übervvand, velche die Verlegung 
cines Seekabels anfangs erschvverten, zum Tell sogar 


unmöglich machten. Allerdings hatte auch Eng-. 


land, vvie kein anderer Staat der VVelt, zuerst das 
übervegende İnteresse daran, da es die über alle 
fünf Erdteile zerstrcuten Teile seines gevvaltigen 
Kolonialreiches dürch die Macht des telegraphischen 
Funkens zusammenschvveifğen vvollte, und so be- 
gann England schon im Tahre 1851 mit dem ersten 
Versuche, em Unterseekabel zvvischen Doöver ind 
Calais zu legen. Von da an folgte schrittvveise die 
Auslegung anderer Kabel, die fetzt duürch die 
VVeltmeere hindurch den cinen Kontinent mit dem 
andern verbinden. Das erste var das, veelches Eng- 
land mit Nordamerika verband, und zvvar mit den 
Vereiigten Staaten, da das Kabel von einer eng- 
İisch-amerikanisehen Gesellschaft unter der Füh- 
rung von Cyrus Field gelegt vvurde, dann folgten 
die Verbindungen mit Iİndicn, von da mit China, fa- 
pan, Australen, spater die mit Südamerika und 
mit Afrika. Damit hatte sich England” auch an 
die Spitze des VVeltnachrichtenverkehrs gestellt, und 
yede telegraphisehe Nachricht aus irgendeinem Kon- 
tinent nach Europa müfte ihren VVeg über London 
nehmen. Am TEnde des 190. İahrhunderts besaf5 
T.ngland nahezu ein Kabelmonopol, Ausgenommen 
vvaren einige sibirisch-ostasiatische, aber nur kurze 


Kabellinien, ferner cinige von amcerikanisehen Ge- 
sellschaften hergestellte Linien in VVestindten, im 
Golf von Mexiko und an der VVestküste von Zentral- 
und Südamerika. Schon aber begannen in mehre- 
ren Landern die Versuche, sich von den Fesseln 
des €nglischen Monopols zu befreien. ,,Los von 
England“ var die Parole, die damals in den Handels- 
und Verkehrsministerien vieler europaischer Staaten 
ausgegeben vvurde. Es vvar aber nicht leicht, den 
VVunsch in die Tat "ümzüsetzen. Denn England 
hatte vveitschauenden Blicks sich das ausschleğ- 
lhiche Landungsrecht an sehr vielen auslandıschen 
Küsten vertragsmafBig gesichert, und nur nach lan- 
gen Unterhandlungen und gegen grolbe Zugestand- 
nisse konnte Deutschland, das heibt eine deutsche 
Gesellschaft, die eine Linie von Emden nach Dər- 
kum, von da nach Horta (Azoren) und vvelter nach 
Coney Island bei Nev York legen vvollte, von der 
Commercial Cable Comp. in Nev York, einer eng- 
İischen Gesellschaft, die Bevilligüng zür Landung 
des Kabels an nərdamerikanischer Küste erhalten. 
Im lahre Igoo vvurde diese Linie, deren Bau im 
fahre 1896 begonnen vvorden var, dem Verkehr 
übergeben. 1m İlahre 1904 vvurde dann eine zveite 
transatlantische Kabellinie von den norddeutschen 
Kabelverken in Nordenham a. d. VVeser gebaut 
und in den Verkehr gesetzt. Damit begann in 
Deutschland cine groBzügige Kabelpolitik, aber 
auch in andern Landern begann man sich tapfer 
zu rühren, und vvenn England auch heute noch 
immer im) Besitz von Seekabeln an erster Stelle 
unter allen Staaten steht, von einer Monopəolisierung 
des VVeltverkehrs durch den untersecischen Teləe- 
graphen kann bei England nicht mehr die Rede 
scin. : 

Die Vereimigten Staaten von Amerika legten ein 
Riesenkabel durch den Pacific. Deutschland hat 
ım Finvernehmen mit den Ntederlanden, durch die 
Deutsch - Niederlandische Telegraphengesellschaft 
Kabel von Yap nach Gnane, Menado und Schang- 
hai verlegen lassen. Es folgten die Verbindungen 
mit Tsingtau, Schanghai und Tschifu. Dürch ein 
von der Osteuropaischen Telegraphengesellschaft 
in Cöln verlegtes deutsches Kabel dürchs Schvarze 
Meer vom rumanisehen Hafen Konstanza nach 
Konstantinopel vurde eine unabhangige Verbin- 
dung von Berlin über Bükarest, Konstantinopel nach 
Klemnasien geschaffen. Klemnere Anschlüsse sind 
die zvvischen Cuxhaven nach Arendal (Norvegen) 
und die zevischen Emden und Brest. İnzvischen 
hergestellt ist die grofğe Kabelverbindung zvischen 
Emden. Teneriffa, Liberia, Monrovia, Pernambuco , 
dic VVetterführüng dieses Kabels von Monrovia 
über Lome nach Duala ist Anfang d. İT. ausgeführt 
vorden. Zveifelhaft ist, ob das Reich bald mit 
seinen ostafrikanischen Kolonien in direkten tele- 
graphischen Verkehr vird treten können, aller- 
dıngs hilft der Ausbau der berefits vielfach schon 
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bestehenden Funkenstationen aus. Es ist die Er- 
rıchtüng einer Grolbstation in Deütsch-Ostafrika ge- 
plant, die in Verbindung mit dem in Kamerun 
bzvv. Togo einmündenden Unterseekabel eine 
direkte Verstindigung zvvischen Deutschland und 
der Kolonie durch Vermittelung einer entsprechend 
starken Gegenstation in Kamerun oder Togo er- 
möglichen vvürde. 

Dr. Roscher ist der Ansicht, die auch heute vvohl 
von den meisten geteilt vvird, daf5 die Funken- 
telegraphie die Kabeltelegraphie nicht verdrangen 
vvird, vvenn auch die Errichtung einer drahtlosen 
Verbindung selbstverstandlich vvett billiger zü stehen 
kommt als die Herstellung eines Unterseekabels. 

İmmerhin vird die Errichtung neuer Funken- 
telegraphenstationen das Legen so manchen Unter- 
seekabels überflüssig machen. 

VVas die vvirtschaftspolitische Bedeutung der 
Seekabel betrifft, so steht fest, daf die Ent- 
vvicklung der Seekabel und die Entvicklung des 
VVeltverkehrs be: allen Staaten Hand in Hand geht. 
Für alle Formen der modernen 1nternationalen, 
Geschaftsabvicklung bietet das Seekabel heute das 
unentbehrlichste Hilfsvverkzeug. Das, vvas man hcute 


den VVeltmarktpreis nennt, vvare ohne Unterscekabel 
eine Unmöglichkeit. Sein VVirken bei Katastrophen 
vvelcher Art immer, sei es bei Erdbeben, Über- 
schvveemmungen u. dgl., seli es bei Katastrophen 
anderer Natur: Finanzpanik, Krisis, VVertsturz von 
Anlagepapieren usvv., ist bekannt, es befördert die 
Kunde davon sofort über den Erdenrund und ver- 
mag die Krafte anzurufen und auszulösen, die be- 
rufen und befahigt sind, Hilfe und Rettung zu brin- 
gen. Das moderne Zeiltungsvvesen und sein Nach- 
richtendienst vvaren ohne Unterseekabel undenkbar, 
die Völker, die durch VVeltmcere getrennt sınd, 
vverden durch das Kabel miteinander verbunden. 
Das alte Ideal von dem groğen Menschheitsbund 
vird durch das Kabel einer möglichen Vervirk- 
lichung immerhin etvvas naher gerückt. VVahrend 
namentlich in Europa der Telegraphenverkehr fast 
ausschlieölich in staatlicher Vervvaltung sich be- 
findet, sind die Seekabel zum übervviegenden Tell 
(83 Prozent) im Besitz von Privatgesellschaften und 
ein nur kleiner Teil (17 Prozent) ist Staatskabel. 
Nach den Berechnungen Roschers betragt der in 
Unterseekabeln investierte Betrag ungefahr zvvci 
Milharden Mark. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Reg.Rat VVernekke. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 2 Abbildungcn. 


Der Föttinger-Transformator. — YTechniker als Minister. — Dachgiürten. — Eline gefahrvolle Ballonfahrt. — Die Arbeits 
stelle für Raumakustik zu Dresden. — Die Taxaimter. — Elektrische Vollbahn Halle —Leipzig —Dessau — Magdeburg. — 
Funkenstrecke VVien — Berlin. — Die deutschen Reedereien., — Glanzleistung eines Fliegers. — Rekord im Tunnelbau, 


n der diesyahrigen Generalversammlung des 
Hİ Stettiner ,,Vulcan"“ machte, ve vir der 
all ,Berliner Mörgenpost" entnehmen, der 
stellvertretende Vorsitzende des Vervaal- 
tungsrats, Herr Karl Fürstenberg, interessante Mit- 
telungen über den ,,Föttinger - Transformator". 
VVenngleteh man schnellaufende Torpedoboote, 
gro$e Ozeandampfer vice die ,,Lusitania““ der Cunard- 
Linie und den ,,İmperator” mit Turbinen ausge- 
rüstet hat, so vvar der Erfolg doch bisher nicht der- 
artig, daf man sagen konnte, die Turbine vvird 
mit Sicherheit die alten Kolbendampfmaschinen ver- 
drangen. Die Turbine arbeitet vvirtschaftlich nur 
dann, vvenn sie cine sehr hohe Tourenzahl erreichen 
kann , das gleiche gilt von der Dynamomasechine, 
deshalb vvar es natürlich, dafö man diese miteinander 
so harmonterenden VVesen, die antreibende Turbine 
und die getriebene Dynamomaschine, auf ciner 
einzigen VVelle zusammenkuppelte. Der Propeller 
der Schiffsmaschine yedoch arbeitet vvenig vvirksam 
und darum unvvirtschaftlich, vvenn eine gevvisse Tou- 
renzahl überschritten vird. Dann bilden sich Hohl- 
raume und Strudel im VvVasser, die dem schnellen 
Fortgang des Schiffes nicht förderlich sind. Man 
mufBte also entvveder die Turbine langsam laufen 
lassen, und dann hatte man sich aller Vorteile dieser 
Maschinengattung begeben, oder man muhlte eine 
Ubertragung von Turbine auf VVelle konstruieren, 
die die UÜmlaufsgeschvvindigkeit herabminderte. 
Solche Übertragungen geschehen zum Beispiel mit 
Hilfe von Zahnradern, und so hat man auch Rad- 
übertragungen für Turbinen erfunden, die sich fe- 
doch nicht bev.ahrt haben. Bei der hohen Um- 
drehungszahl schleifen sich die Zahne zu sechnell ab, 
und nach kurzer Zeit ist der Zahneingriff nicht 


mehr korrekt. Professor Föttinger ist auf den Ge- 
danken gekommen, durch die Turbine cine VVasser- 
pumpe antreiben zu lassen und den VvVasserstrahl 
als motorische Kraft für eine VVasserturbine zü ver- 
vvenden. Das ist im vvesentlichen das Prinzip des 
Föttinger Transformators. Er erreicht yede belebige 
Herabsetzung der Tourenzahl, so dafö man Turbine 
vvic Propeller gleichzeitig im höchsten VVirkungs- 
grade laufen lassen kann. Hicrbei gehen nur acht 
bis zehn Prozent des Nutzeffektes verloren, das ist für 
eine derartige Transformation ein über Ervvarten 
günstiges Resultat. Hierbei ergibt sich nöch ein 
anderer Vortcil, die Turbine lauft nur in einer Rich- 
tung, deshalb muBten bei reinen Turbinenschiffen 
für den Rückvvartsgang des Schiffes besondere 
Hilfsturbinen angelegt sein , bei Übertragung durch 
den Föttinger Transformator kann man auch die 
Umdrehungsrichtung umkehren, also ohne vveiteres 
auf Rückvvartsgang einschalten. Man sieht daraus, 
dağ prinzipiell cine Maschine, vvie der dem ,,Vulcan““ 
patentierte Föttinger-Transformator, geradezu eine 
Vorbedingung für die allgemeine Ausbreitung der 
Turbinen im Schiffbau ist. Ob er praktisch das 
bietet, vvas man von ihm ervvartet, das können natür- 
lich erst langıahrıge Erfahrungen zeigen. Der ,,Vul- 
can““ arbeitet seit fünf Tahren an dieser Maschinc 
und man behauptet, daf das Versuchsstadium be- 
endet ist. 

In dem Norvvegischen Ministerium ist sovohl 
der Ministerprasident Knudsen als auch der Xnister 
des Aufern Ihlen aus dem Stande der İngenicure 
hervorgegangen. Knudsen, einer der grölten 
Sehiffsrecder und Fabrikbesitzer Norvvegens, vvar 
bereits mehrmals Mitglied der Regierung des 
Landes. Staatsrat Ihlen, der / Zivilingenieur und 
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Besitzer einer angesehenen Fisengitefberei ist, über- 
nahm die Letung des Ausvvartigen, nachdem er 
vor dret: lahren als Verkehrsminister bedeutende 
Arbeitskraft und hervorragendes Organisations- 
geschick bevvtesen hatte. Im Anschluf5 hieran be- 
merken vir, daf auch der Prasıdent der franzö- 
sıschen Republik Sadi Carnot von Beruf İngenieur 
var. 


Dem Bedürfnıs nach frischer Luft kommt man 
in den Grolstadten, insbesondere auch in Berlin, 
dadurch entgegen, dafö man auf der Dachflache 
der Hauser Gartenanlagen ausführt. İetzt gehen 
auch die grofğen Geschafte dazu über, auf ihren 
VVarenpalasten ihren Angestellten Erholungsplatze: 
zur Verfügung zu stellen. 


Fine gefahrvolle Ballonfahrt, bei der die Luft- 
schiffer zvveimal in groföe Lebensgefahr gerlteten, 
machten vor kurzem die Herren Ballonführer Schu- 
bert mit Gerichtschemiker Dr. Teserich, dem Vor- 


Dachgarten für das Personal eines Berliner Modevvarenhauses. 


sitzenden der Polytechnischen Gesellschaft zu Ber- 
İlin, und Fabrikant VVilms an Bord. Der Ballon 
gerlet in eine VVolkenschicht. Um 121/ Uhr, als 
nach Ansicht des Führers, vvegen Seenahe die Zelt 
zum Ventilziehen kam, fiel den Luftfahrern zu- 
nachst starkes Rauschen, dann Totenstille unter 
ıhnen, dann Geschützdonner im Norden auf. Sie 
vvaren darüber einig, dafö es sich nur um Svine- 
münde handeln könnte. Es folgte ein schneller Ab- 
stteg, ein glücklicher Flug über das Haff und eine 
gefahrvolle Landung im Moor. Als die drei Ballon- 
fahrer damit beschaftigt vvaren, eine photographi- 
sche Aufnahme zu machen, erfuhren sie zu ihrem 
grofğen Frstaunen, dafö von einem Kommando der 
Artillerte-Sehieğsehule mit Ballonabvvehrkanonen 
auf Versuchsballons geschossen vvurde, in deren 
Flugrichtung unterhalb der VVolken der İFreiballon 
von oben hineingefallen vvar. Von zvölf Ballons 
vvaren neun heruntergeschossen vvorden. Der Vor- 
fall veranlaföte den Deutschen Luftfahrer-Verband, 
die XMüilitarbehörden zu ersuchen, solche Versuchs- 
schiefğen bekannt zu geben. 

Über die Einrichtung der Arbeitsstelle für Raum- 
akustik an der Technisechen Hochschule in Dresden 


ist den Lesern dieser Zettschrift schon berichtet 
veorden (,,VVelt der Technik“ Nr. 14 vom 15. Tuli 
ıgı2, S. 271). Die Arbeitsstelle hat seitdem Ge- 
legenheit gehabt, vviederholt Vorschlage für die 
Verbesserung der raumakustischen Verhaltnisse 
grofğer Sale in Deutschland zu machen. Ende Mai 
vvar Herr Örtel, leitender Ingenieur der Provinz- 
reglerung zu Allahabad in Vorderindien in Dresden, 
um mit dem Letter der Arbettsstelle, Herrn Pro- 
fessor Heger, vvegen der akustischen Verbesserung 
eines grofben neu erbauten Saales, der Senate Hall, 
in Allahabad zu verhandeln. Beide Herren besich- 
tigten gemeinsam die VVandbekleidungen der Dres- 
dener Lukaskirche und der Parentationshalle des 
Tohannisfriedhofs, die beide nach den Vorsehlaigen 
des Leiters der Arbettsstelle angebracht vvorden 
sınd. FEingehend gevürdigt vvurde auch von belden 
Herren die ganz elgenartige Akustik des groföen 
Festsaales 1m neuen Dresdener Rathaus, der in 


I dieser Bezitehung mit dem berüchtigten Baptiste- 


rlum in Pisa vvetteifert, vvie auch 
die vvohlgelungene des Stadtver- 
ordnetensaales., 1n dem Ver- 
suchsraum der Arhbeitsstelle, der 
ihr im Königlichen Marstall- 
gebaude eingeraiumt ist, vvurde 
dem fremden Gast die vvissen- 
schaftliche Arbeitsvveise zur Er- 
mittelung der akustischen EFigen- 
schaften eines Raumes vor- 
geführt. 

Die in Allahabad zu lösende 
Aufgabe hat besondere 5ch vierig- 
keiten, infolgedessen aber auch 
besonderen Reiz, veil in der 
dortigen Gegend vegen der 
Gefahr der Zerstörung durch 
Termiten VVandbekleidungen aus 
Pflanzenstoffen, mit denen an 
anderen Stellen gute Erfolge er- 
zielt vvorden sind, nicht ange- 
vvendet vverden können. Es vird 
also darauf ankommen, ein an- 
deres Mittel zur Dampfung des 
von den VvVandflaichen zurück- 
gevvorfenen Schalles ausfindig zu 
machen. 

Auf der diesiahrigen ordentlichen Versammlung 
des Verbandes Deutscher Gutachterkammaern, E. V., 
betraf die vvichtigste zur Verhandlung stehende 
Frage die Taxamter. Der Vorsitzende der hterfür 
eingesetzten Nommission, Herr Architekt M. Korn, 
Düsseldorf, erstattete Bericht über die sehr rege 
Tatigkeit des Verbandes auf diesem Gebiete und 
stellte die Vorschlüige der Kommission zur Erörte- 
rung. Aus der Besprechung ergab sich, daf3 be- 
sonders die Gutachterkammern im rhelnisch-vvest- 
falischen Bezirk und in Hannover mit Nachdruck 
für ihre Ü berzeugurg eintreten, dafö die preu- 
Bisehe Regierung mit ihrem Plane, behördliche 
Taxaimter an die Stelle der heutigen privaten 
Schatzung zu setzen, einen falschen VVeg beschrette, 
daf3 vielmehr eine sorgfaltigere Ausvvahl unter den 
privaten Sachverstandigen, ferner deren obligato- 
rische Becidigüng und ein Züsammensehlufö zü 
Standesvertretungen mit Bettrittszvvang, Ehren- 
gericht, Straf- und Ausschluf$recht, und endlich 
allenfalls eine entsprechende Ausgestaltung der 
staatlıchen Aufsıchtsorgane vollkommen genügen 
vvürden, und besser vvie cin ,, Taxamt"“ geeignet 
vvaren, die Miföstande im Taxyvvesen, zu ibesettigen. 


————-. 
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-—— Um dic Bereitvilligkeit des Verbandes zur Mit- 
arbeit auf diesem Gebiete zu erveisen, hatte die 
Kommission ,,Leitsatze zur Beseitigung -von XMiğ- 
stinden im Taxvvesen"”“ aufgestellt, vvelche mit cini- 
gen Anderungen angenommen vvurden. Dicse Leit- 
satze sollen ebenso ve eine im Auftrage der Kom- 
mission von Herrn Redakteur Ecker, Essen, ver- 
fabtec und vom Verbande herausgegebene Schrift 
ə Taxamter oder private Sehatzungen ?“ (Verlag von 
VV. 1 Sehulte, Essen a. Ruhr) zur Aufklarung 
der beteiligten Kreise dienen. Bei der Regierung 
soll versucht vverden, FinfluB zü gevinnen durch 
Nachsuchung einer Audienz beim Herrn Minister 
für Landvvirtschaft, Domanen und Forsten. 


Die preuBische Fisenbahnvervvaltung elektrisiert 
yetzt die gesamte Strecke Halle —Leipzig —Dessau 
— Magdeburg. Im Kraftverk Muldenstein lİtefert 
die Braunkohle den Dampf für fünf Damiftur- 
binen von /e 5ooo Pferdestarken. Der Strom von 
o ooo Volt Spannung vird durch cine kupferne 
Leitung nach Bitterfeld und von Halle nach drei 
Unterveerken VVahren bei Leipzig, Marke und Gom- 
mern, zusammen über roo Kilometer veit geführt. 
Hier vvird die Spannung auf 15 ooo Volt herab- 
gesetzt und der eigentlichen Fahrleitung, von der 
die Lokomotiven ihren Strom abnehmcn, zugeführt. 
Die Fertigstellung vvird  voraussichtlich noch in 
diesem YVahr erfolgen. Die Linge der Strecke be- 
tragt etvva 150 Kilometer. Züm Betriebe dienen 
etvva fünfzig elektrische Lokomotiven. 


Die nebenstehende Abbildung stellt die auf der 
meteorologischen Station zu VVien errichtete, dem 
Verkehr Berlin —VVien dienende funkentelegra- 
phische Station dar. 


Die Abrechnungen unserer groğBen deutschen 
Reedereien liegen fetzt vollstindig vor, so dafÖ es 
möglich ist, einen zahlenmafigen Gesamtüberblick 
zu geben. VVir stellen im folgenden die Ziffern für 
die 12 grölbten Dampfschiffahrts-Aktiengesellschaf- 
ten Deutschlands, die saimtlich in Hamburg und 
Dremen ihren Sitz haben, zusammen. Es entfallen 
dabei auf Hamburg 6 Gesellschaften mit einem 
Aktienkapital von 219,5 Millionen Mark und einer 
CGesamttonnage von 2421 ogz Brutto-Registertons, 
auf Bremen ebenfalls 6 Reedereten mit einem Ka- 
pital von 176,5 Millionen Mark und einer Tonnage 
von 1543332 Brutto-Registertons. Die für das 
genannte Aktienkapital auf das Tahr ıgrz und 


ı9rı sich beziehenden Abschlufbziffern sind in der 
folgenden Ü bersicht enthalten. 


Das gesamte 396 Millionen Mark betragende 
Aktienkapital dieser rz Gesellschaften hat sich im 
Tahre 1912 sonach dürchsehnittlich mit 11 Troz. 
verzinst gegen rund ö,7 Proz. im fahre ıgıı. Her- 
vorgehoben zu vverden verdienen die hohen Ab- 
schrcibungen und Reservestellungen, die in den 
beiden letzten Pahren von den genannten Gesell- 
schaften vorgenommen vvorden sind. Es sind nam- 
İich in fedem der beiden Tahre, vvie die vorstehende 
Aufstellung erkennen laBt, über 6o Proz. des 
Bruttogevvinns für diesen Zeveck vervvandt vvorden, 
sicher cin Bevvels für die auBerordentlich vorsich- 
tige Dilanzpolitik unserer Reedereten. Die Re- 
serven aller rz Gesellschaften betrugen am Ende 
des vorigen Pahres 147 Millionen Mark, d. h. rund 
37 Proz. des Gesamtaktienkapitals. VVenn man 
diese recht günstigen Ergebnisse der betden letzten 
Tahre betrachtet, so darf anderselts nicht auBer 
acht gelassen vverden, daf” die vorhergehenden 
yahre recht maBige Resultate erbracht haben, so 
dafğö die berden Hochkonyunkturyahre mehr oder 
veniger nur eine Erholung von schlechteren Zetten 


Radiotelegraphisehe Station VVien der Linie VVien —Berlin. 


darstellen. Die Dürchsehnittsdividende belhef sich 
beispielsvveise in 1910 auf 6,3 Proz., in 1909 auf 
4,5 Proz., 1908 sogar nur auf 2,25 Proz. — BDe- 


merkensvvert ist auch das starke Anvvachsen der 
Tonnage der groBen Reedereien. — ln der 
Tabelle sind in dem Drutto-Raumgehalt der Flot- 
ten der einzcinen Gesellschaften allerdings auch die 


ı m 9 0 öd Abschreibungen 
078 lr: Druttogevinn und Reservestellungeni 1.30, 2 
ı z ö: izi gs inkl, Vortrax, einschlieflich “2 —-.. 
Reedercei : - 2 - E a, / Zinsen, Agio usv. 1 Axssekuranzreserve in Prozent İ (in Mill, 
ge € giz İ ot 1912 1 T911 ı Mark) 
İ tons in Millionen Mark 1012 TOL İ 
Hamburgy-Amerika-Linie . . . . . İ I 3008191 150.—İ 7r.$ 61.2 47.3 30.5 : 29.— Io 9 $r. — 
Norddeutseher Lloyd . . . İ S80 1831 12$.—İ 60.7 61.8 — 41.5 3:2- 238 7 5 28.r 
Deutsche Dampisehiff. - Ges, ylTansac 410 258. 25 —İ 6.— — — — — 2o 15 15.17 
Hamburg - Südamerikanische T)ampf- İ ı 
sechiffahrts-Gesellsehaft . 352111 18.$ 9.75 15.6: 6.8 12.4 4.3 14 10 13.6 
Deutsech-Australischie Dampifse hiffs-Ges. 285 432. 18 —İ —.9 12.0 8.1 9.5 $4 14 Il 12.5 
Deutsche Dampisehiff.-Ges, s Nosmosc 215 043: 14.—İ) — 6.8 5.7 3.0 34 ) 14 12 10.6 
Deutsche Ost-Afrika-Linie 116 000l 10.—İ 4.7$ 4.6 4.55 3.16 3.17 I 8 8 6.5 
Deutsche Levante-Linie 145687) 9.— 4.5 52, 33: 41 23 10 7 6 : 3-5 
Roland-Linie, A.-G.. . 82 300) 9.— — 39 2.2 2.8 1.4 7 5 1.4 
Dampisehiff-Gesellschaft ə Argox 52 460 ”— i 3.8 2.9 1.8 1.7 o.8 ro 7 1.9 
Hamburg-Bremer Afrika-Linie 46 616 5.5 : 3.8 1.3 1.4 o.6 o.8 6 6) O.16 
Dampisehiff.-Geseclisehaft yNeptunc 935151 5.— 01.4 2.3 1.6 I.I 0.7 İ 16 10 - 2.9 
13 964 424 İ 306. - 17610 168. İ 124.25 10066 75-07 İ 147.33 
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vielen noch in Bau befindlichen Fahrzeuge mit- 
enthalten. İmmerhin darf angenommen verden, 
dağ die Tonnage dieser 12 grölğten Aktienreede- 
rcien schon heute etva 7o Proz. der gesamten 
deutschen Handelsmarine, die Anfang IŞTI ins- 
ge-amt 4,7 Millionen Brutto Registertons umfalfte, 
ausmacht. 


Der französische Ylieger Brindeyonc de Moulinais 
hat bei setinem Fluge Paris —Berlin —VVarscshau, 
v.ahrend dessen er am 10. huni zü Tohannisthal 
312 Stunden rastete, cine Glanzletstung voliführt. 
Er hat für die 47o Kilometer lange Strecke Paris — 
VVanne rund 4 Stunden gebraucht, ist also mit 
ciner Geschvindigkeit von fast 8 Kilometer pro 
Stunde gefahren. Für die 43o Kilometer von 
VVanne nach Tohannisthal benötigte er nür zvvel 
Stunden, erreichte also ein Stundentempo von 215 
Kilometer. Nicht ganz vier Stunden brauchte er 
für die zo Nilometer von Berlin nach VVarsehau, 


hat also r3o Kilometer in der Stunde durchflogen. 
Die Dürchsehnittsgeschvvindigkeit des ganzen TFlu- 
ges von 142o Kilometer betragt, rund ro Stunden 
reine Flugzeit gerechnet, 142 Kilometer pro Stunde. 
Der schnellste Eisenbahnzug gebraucht für die 
Strecke von Paris nach Berlin 17 Stunden, die 
Dahnfahrt von Berlin nach VVarschau dauert 1o 
Stunden. Der Flieger hat also cine Strecke, für 
die die sehnellsten Eisenbahnzüge 27 Stunden 
brauchen, in knapp 10 Stunden zurückgelegt. 


Dei der Duürchstechung des Lötschberges hatte 
man ceinen VVeltrekord im Tunnelbau aufgestellt, 
indem es gelang, an einem Tage den Dürchbruch- 
kanal um nicht vveniger als 13,2 Meter vvelterzu- 
treiben. Am 15. Mai hat man bei dem Bau des 
Haucnstein-Tunnels be: Olten den Tagesvortrieb 
auf 14,7 Meter gesteigert und cine Lelstung, er- 
rcicht, die in nachster Zeit vohl kaum überboten 
veerden kann. 


Beschaftigung und Spiel. 


Ein einfaches Nachtlicht. 


“yə o mancher vürde gern im Bett 1esen, aber 
“ƏSİ dic Sache ist mit cinigen Sehvierigkeiten 
) verbunden : elektrisches Licht ist nicht zür 

2) Verfügung, eine Petroleumlampe kann um- 
fallen und ebenso ein Licht, besonders dann, vvenn 
man vvahrend der Lektüre einschlaft und nicht auf- 
paft , beim Seheine eines Nachtlichtes siceht man 
aber nichts. Da taucht nun die Frage auf, vic man 
sich eine sichere und doch kriftige Belcuchtung 
für die Nacht herzustellen vermag. Nichts einfacher 
als diesl VVir nehmen ein gevöhnliches Trinkglas 
und füllen es mit VVasser. Dann nehmen vir eine 
gevvöhnliche Stearinkerze, stecken unten einen Nagel 
hinein, zünden sie an und versenken das Ganze nun 
in unser VVasserglas. Der Leser vird vieclleicht glau- 
ben, yetzt müsse die Kerze untersinken und dann 
verlöschen. Oder aber das VVasser müsse an die 
Flamme kommen und sie gletchfalls zum Erlöschen 
bringen. Aber nichts dergleichen geschiehtl Das 
Licht sehvimmt ruhig im VVasser, vvobei es infolge 
der Gesetze der Schvveerkraft und der VVirkung des 
Nagels eine senkrechte Stellung einnimmt. Dann 
verlöscht es aber auch nicht, die Flamme brennt 
viclmehr in merkvvürdiger und höchst sonderbarer 
VVeise vveiter. Es schmilzt naimlich nur der innere 
Teil des Stearins, vvahrend der aufbere nicht züm 
Sehmelzen kommt und zuletzt einen ganz dünnecn, 
durehsichtigen Zylinder bildet, dürch den das Licht 
ve durch einen Milchglaszylinder hell, aber doch 
gemildert, hindürchscheint, Leuchtet uns bald ein, 
varum das Licht aufrecht sehvimmen mub, so er- 
schermnen das Nichtverlöschen der Flamme und “dic 
Bildung des Zylinders schon ratselhafter. VVenn vir 
den Zylinder am anderen Morgen unseren Bekannten 
zeigen, vird sich kemer derselben erklaren können, 
vic er entstanden ist, Die Erklarung ergibt sich 
aber bei einigem Nachdenken ohne veitere Sechvie- 
rigkeiten. Teder feste Körper hat einc bestimmte 
Schmelztemperatur, bei der er aus dem festen in 
den flüssigen Zustand übergeht. Unterhalb dieser 
Temperatur bleibt er fest. Zünden vvir nun unsere 
Flamme an, so schmilaet das in ihrer Nahe befindliche 
Stearın , es vird flüssig, saugt sich im Docht empor 
und speist die Flamme. Da, vo das Stearin mit 
dem VVasser in DBerührung steht, vvird es so stark 


abgekühlt, dafö setne Sehmelztemperatur nicht er- 
reicht vvird. Dic von der Flamme kommende VVarme 
vird sofort nach dem VVasser abgeleitet, sie kann 
also nicht auf die aübere VVandung der Stearin- 
kerze vvirken, infolgedessen schmilzt diese auch nicht 
und bleibt fest, vvahrend der innere Teil sehmilzt 
und verbrennt. Das Ende des Nachtlichtes voll- 
zieht sich also so, daf3 zuletzt der Nagel heraus- 
fallt, die Flamme verlöscht und cin Stearinzylinder 
übrig bİcibt. Dr. A.N. 


Y 


Technische Gedenktage. 


1, luli 788 Pean Victor Poncelet, Erfinder des Poöncelet- 
VVasserrades, geb. 

1, luli 19o8 Graf Zeppelins Fahrt von Manzell über Non- 
stanz in die Schveciz und zürück. 

. Hüli 190o Graf Zeppelin steigt züm  ersten Male mit 
seinem lenkbaren Luftsehiff: aüf, 

4. Puli 183: Pames Monroc, fünfter Prasident der Ver. 
cınigten Staaten von Amerika, Vater der soz. 
Monroc-Doktrin, gest. 

4. Puli (84o Der erste Cunarddampfer fahrt von Liver- 
pool nach Nev York, 

$. Vuli 1745 1n: Braunsehvcig vird das Collegium Caro- 
linum, der erste Vorlaufer der technischen 
Heochschulen, mit drei Studierenden eröffnet. 

0. Tüli 89 Tödlicher Absturz der Frau Marie Madeleine 
Blanchard, Gatün des Luftschiffers Dlanchard. 

6, Puli 1853 August Dorsig, gest, 

7. hüli 1854 Georg Simon Ohm, TPhysiker, gest, 

7 

o 


bə 


, dul 1902: 1)eutsehes SüBstoffgesetz, 
. )uli 17?o6 )ohn Dollond, Erfinder des achromatiselien 
Fernrohrs, geb. 

ro, Puli 84: Ludvig Beck, Verfasser der ,,Geschichte des 
Fisens” und anderer hervorragender tech- 
nischer VVerke, geb. 

2, Püli 185: L. 1 Mandec Dagucrre, Erfinder der Da- 
guerretypic, gest, 

13. Vüli 1896 Friedrich August Kekule von Stradonitz, 
Chemiker, gest. 

13. Püli i9o Oskar Erbslöh, der Gevinner des Gordon- 
Bennet-Preises der Lüfte (1907) stürzt bci 
Leichlingen tödlich ab. 

14. Puli r8or  Vohannes Müller, Begründer der physikalisch- 
chemischen Schule in der Physiologie, geb. 

14. Tuli 1587 Alfred Krupp. gest. 

14. Vuli 827 Algüstin Vcan Fresnel, Physiker, Erfinder des 
nach ihm benannten Linsensytems für Leucht. 
türmec, gest, 


ölmə 
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Photographite. 


VVenn Dr. M. Andresen seinen überaus interessanten Bec- 
trachtungen : ,,Ueber lichthoffrete und farbenempfindliche 
Platten“ die Bemerkung vorausschickt, daB es angesichts 
der notorischen Mangel, die der gevöhnlichen Bromsilber- 
platte anhaften, und bei dem Vorhandensein ausgezeichneter 
Fabrikate, die iene Maüngel nicht aufvveisen, unverstandlich 
sci, vvic heutc noch sə enorme Mengen yener Platten ver- 
arbeitet vverden könnten, so vird man ihm Recht geben 
müssecn. 

İn der Tat sind die Farbenblindheit der gevöhnlichen 
Platte und ihre Neigung, hofartige Ueberstrahlungen zu 
gehen, zvvei so schvvervviegende, die Beveiltigüng  gevisser 
Aufgahen so absolut ausschlieBbende Mangel, da es keien 
seriösen Amateur geben sollte, der über die Mittel zu ihrer 
Bekaimpfung im Unklaren ist, vvo der Gegenstand in so 
anschaulicher, leicht faBlicher VVeise behandelt und mit 
mcisterhaften Aufnahmen das Gesagte so treffend illustricrt 
vvird, vic €s von Dr. Andresen in seinem vorervahnten 
VV erkchen geschieht. Es fehlte eigentlich nur, dağ dieses 
iedermann gratis zugünglich gemacht vvurde, um cin scharen- 
vvcises Uebergehen der Verbraucher von der gevöhnlichen 
zur farbenempfindlichen und lichthoffreten Platte voraus- 
sehen zu İassen. Da dies der Fall ist, denn tatsüçhlich stellt 
die bekannte ,,Agfa“ (Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrı- 
kation, Berlin SO. 36) auf VVunsch ?edem İnteressenten er- 
veahnte Arbeit kostenfrei zu (die übrigens auch auf Ver- 
langen von ieder besseren Photo-Handlung ausgehindigt 
vird), so kann es vvohl nur noch eine Frage der Zeit secin, 
da die gevöhnliche Bromsilberplatte aus dem Markte 
verschvvindet, denn solange noch Tmicht die Photographie 
in natürlichen Farben iedermann zügaönglich ist, mub die 
Devise für die Sehvvarz-VVeiB-Photographie vvenigstens lauten: 
Korrekte VViedergabe der Helligkeitsunterschiede m den 
Farben der Natur und Lichthoffreihelt. 


iğcə 


Verkehrsvvesen. 


Kupee-Kissen. VVer da rcist, in die Sommerfrische fahrt, 
üherhaupt die Eisenbahn benutzt, vird es uns Dank vissen, 
vvenn vvir hierdurch auf Hauptvogels patentamtl, gesch, 
Kupeekissen ,,Famos"" aufmerksam machen. Es heibt 
, "amos”” 1ınd ist famosl Elegant und solid ausgeführt, mit 
molliger Füllung, sehnell in y?ede Kopfhöhe einstellbar, be- 
quem an- und abzuhangen. Mit Kissen ,,Famos” reist man 
in 3. Kİ, so angenehm vvie in z., aber auch für r. und z. Kİ, 
ist sene Benutzung vvichtig, nicht allein der Behaglichkeit 
v”egen, sondern auch aus sanitaren Gründen, indem ,,Faməs" 
vor Unsauberkciten und Ansteckungsstoffen schützt, die an 

—— und in den Polstern sitzen. Bei 
,lFameos“ kann man seinen Platz ver- 
lassen oder aufstehen, so oft man 
vvill, immer findet man das KNissen in 
Kopfhöhe vvieder. Da die Aufhange- 
vorrichtung abnehmbar ist, kann 
sFamos"” auch zu yeder Zelt auf der 

3 TFahrt und im Hause als Sitz- oder 
Liegekissen dienen. GevviBb auch ein groğer Vorzug. ,,Famos"" 
vyird in drei Ausführungen geltefert, und zvvar Iİ, als Kopf- 
Ruhekissen, 11. als solches mit VVangenvvanden, 111. eben- 
falis mit VVangenvvanden, aber noch mit angehangtem Schul. 
tern- (Rücken-)kissen, Die Lieferung erfolgt in reizend 
gemustertem Satın oder einfarbig braun, blauem oder grünem 
Seidenstoff und stellen sich die Preise der drei GröBen der 
Reihe nach in Satin auf 2,—, 3,—, 5,— M., in Seide (Atlas) 
auf 3,—, 4,50, 7,5o M. Die Aufhangevorrichtung besteht 
aus Seidenband mit ff. vern. Armatur. y/edenfalls ist die 
Anschaffung des Kupeekissens ,,Famos" sehr zu empfehlen 
und bietet Gelegenheit zu praktischen Geschenken. Zu be- 
ziehen ist ,,Famios" von Hauptvogels Neuheiten-İndustrie, 
Dresden, DBlumenstr. 1. 


Feinmechanik. 

Die Königlich VVürttembergische Fachschule für 
Feinmechanik einschliesslich Uhrmacherei und Elek- 
tromechanik in Schvvenningen a. N. vvurde v.ahrend des 
Sehulyahres i9r2-1913 von 77 eingeschriebenen Schülern 
(hiervon 9 Uhrmacher) und z Gisten (U hrmacher) besucht. 
Das Elntrittsalter derselben hegt zvvischen 14 und 22 lahrcn. 
Ihre Vorbildung hatten sich 29 auf Volksschulen, 48 auf 
höheren Schulen (hiervon 17 mit Berechtigung züm Ein- 
Yahrig-Freivilligen  Dienste) ervvorben, İm dritten Kurs leg- 
ten ıg Sechüler die Prüfung ab. Dem verdienten Schul. 
vorstand, Herrn Dipl.-lng. Sander, veurde der Professor: 
ttel: verlichen. (kc 


Fisenbahnvvesen. 

Fertigstellung der Amurbahn. Dic Amurbahn sollte erst 
im Vahre igı6 in BDetrieb genommen xvverden, vic die 
Nov, VVr.” erfahrt, vird der regelmabige Verkehr aber 
bercits 1915 aufgenommen vverden. VVic veohl noch erinner- 
lich, hat der Zar selbst, nachdem der Bau der DBahn von 
der Reichsduma und dem Reichsrat beschlossen vvorden var, 
ausdrücklich und sehr entschieden seinen VVillen dahin zu 
erkennen gegeben, dafb mit allen Mitteln dahin zu streben 
sel, die Bahn so schnell als nur irgend möglich fertigzu- 
stcllen. Dieser VVunsch genügte natürlich, um alle Krafte 
anzuspannen, so daÖ es, venn sich die Nachricht der ,.,Novv. 
VVr.” bestatigen sollte, möglich vverden vird, den schvic- 
rigen Bau üm ein ganzes lahr früher fertigzustellen. Die 
Frage der Versorgung dieser Bahn mit Hcizmaterial ist in 
sehr günstiger VVeise dadurch gelöst vvorden, daĞ man im 
Bezirk der Bahn guüte Steinkohle gefunden hat. Die Lager 
vverden von der Bahn in Betrieb genommen veerden. 
(Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahn-Vervaltungen). 
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führung in das ungeheure Gebiet der VVerkzeugmaschinen 
zu geben. Die bciden Bandchen ermöglichen deniyenigen, 
die ctvvas mehr als cine ganz oberflachliche Kenntnis vvün- 
schen, die Einführung in das Stoffgebiet, vvozu die zahl- 
rcichen güten Abbildungen vvesentlich beitragen vverden. 
VVir empfehlen die beiden Bünde unseren Lesern bestens. 


Tedinisedher Fragekasten. 


Anfrage Nr. r89. VVer liefert behufs VergröBerung 
einer chemischen Fabrik Rezepte und Erfindungen für die 
İndustrie? i 

Anfrage Nr. rıgr. VVer kann Bezugsquellen nennen, 
aic Notendruckmaschinen liefern? Es soll dies ein Apparat 
sein, der die Musikstücke automatisch auf Papier übertragt. .-. 

Anfrage Nr. ız. Bitte, mir cine Firma namhaft zü 9 
machen, die transportable Schutzbuden aus Holz für Bahn- Geschaftliches. : 
unterhaltungsarbeiten anfertigt. 


Angesichts der herannahenden Reisezeit scheint cs 
uns zveckmabig, auf den groğen Vorteil hinzuvcisen, der 
für die Verbraucher von ,,Agfa“-Photoartikeln in deren 
universeller Verbreitung liegt. Ob die sommerliche Er. 
holungsreise ins Gebirge oder an die Sce geht, in den 
Residenzen yvie den klcinsten Provinzstadten, im Süden 
und Norden, vvie im Osten und VVesten, allerorten ist dürch 
dic neun deutschen Vertreter der ,,Agfa“ dafür gesorgt, 
dafb deren Photoartikel in frischer VVare bci den Handlern 
Die VVerkzeugmaschinen für Metalibearbeitung. zu finden sind. Aber auch im Ausland, sei es in der 


Von Ingenteur Prof. Hermann VV ilda in Bremen. Sehveiz, oder in RuBland, in Italien Avie in Skandinavicn, 
2 Tele, 1: Die Mechanismen der VVerkzeug- ob es sich um Reisen an dic Riviera oder nach Aegypten, 
maschinen. — Die Drehbinke, — Die Fras- nachı Frankreich, Spanien oder England handelt, überall 


maschinen, Mit 319 Abbildungen, 11: Die Bohr- sind ,,Agfa“-Artikel zu finden, um den Vorrat vvieder zu 
und Schleifmaschinen. — Die Hobel- Shapins- erganzen. Auch Globetrotters finden in İndicn sə güt vvie 
und Sto5maschinen . Die Sagen md re: in /apan, in Nord- vvie Südamerika die gevohnten ,,Agfa"- 


: 7 Artikel, vveil sie sich auf Grund ihrer unvergleichlichen 
— Antrieb und Kraftbedarf. Mit zo6 Abbild. Haltbarkeit für yedes Klima eignen. Die ,,Agfa" gibt auf 


(Sammlung Göschen Nr. şör/6z.) G. 1. Göschen- VVunsch gern gecignete Bezugsquellen bekannt resp. nennt 

sche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und ihre Auslandsvertreter, durch die nahere Auskünfte erteilt 

Leipzig. yeder Band in Leinvvand gebunden oo Pf. veerden. Zur Information über die ,,Agfa“-Negativmateria- 

In den socben Zuür Ausgabe gelangten Nummern şör und lien und -Belichtungstabellen, über ,,Agfa"-Entvvickler und 
$62 der Sammlung Göschen ,.Die VVerkzeugmaschinen für Hilfsmittel use. dient die reiche, hervorragend illustrierte 
Metalibcarbeitung" beabsichtigt Prof. H. VVilda, unter Zu- ,Agfa“-Literatur, die auf VVunsch an İnteressenten dürch 
hilfenahme aufBerordentlich zahireicher Abbildungen (die die ,,Agfa”, Actien-Gesellschaft für Anilin-Fabrika:iən, Ber- 
beiden Baündchen enthalten 525 Abbildungen) eine Elin- lin SO. 36, gratis und franko versandt vird. 
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Die Lötschberg-Bahn 
und ihre verkehrspolitische Bedeutung. 


Von Dr. R. Hennig. 


Hierzu das Titelbild und 7 Textabbildungen. 


ö1e Lötschbergbahn, die am 1. Tuli d. 1. emes der bedeutsamsten Ereilgnisse neuerer Zelt 

dem Betrteb übergeben vvurde, vvird zvvar und vird von vveittragender und dauernder Rück- 

nicht in gleicher VVeise vvre die Gotthard- viirkung sen. Die Bedeutung der Bahn besteht 

məəm oder auch die Simplonlinie von epoche- darın, daf5 sie Deutschland und Nordfrankreich so- 
machender Bedeutung für die Geschichte des Alpen- vvle der Nordschvveiz einen bequemen Zugang zum 
verkehrs sein, dennoch ist diese Bahneröffnung oberen Rhonetal und an die Simplonlinie schafft, 
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Abb. r. Die Bietschtalbrücke. Copyrigit:G. Brockerelzin Aosla. 
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in die sie bei Brig im VVallıs übergeht. Von Bern 
und Thun her bietet die Lötschbergbahn einen 
kürzesten VVeg nach Mailand. Invvtefern durch die 
neue Verkehrslinie die Gotthard-Route, mit der 
sie in teillvvetsen VVettbevverb treten vvird, beein- 
flu5t veerden kann, vvird zum Schlusse noch zu 
untersuchen sein. Betrachten vvir zunachst die neu- 
geschaffene Bahnlınte selbst, die allein schon durch 
ihre hervorragenden Naturschönheiten nicht verfehlen 
vird, einen gevvaltigen Fremdenstrom an sich zu ziehen, 

Die neugeschaffene Bahnstrecke ist nur gering 
an Umfang. Es sind blofb 74 Kilometer Schienen- 
veg neu verlegt vvorden, aber die bedeutenden 
Terrainschvvterigkeiten einerseits, die zu übervin- 
den vvaren, anderseits der Umstand, da8Ö die Lötsch- 
bergbahn die erste Linie ist, die in vollem Um- 
fang von Anfang an elektrischen Betrieb erhalten 
hat, schliefölich nicht zum vvenigsten die hohe ver- 
kehrsgeographısche Bedeutung der so kurzen 
Strecke lassen die neuen 74 Bahnkilometer erheb- 
lich bemerkensvverter erscheinen als manche andre 


Abb. əz. Elnfahrt in den Löfschberg-Tunnel. 


Linie, die ein Vielfaches an Umfang” aüfvvetst, Von 
dem früher vorhandenen schvveizerischen Bahn- 
netz zvvelgt die Lötschbergbahn in Spiez am Thuner 
See nach Süden ab, obvvohl man richtiger tut, 
Bern als den eilgentlichen Ausgangspunkt zu be- 
trachten. Sie durchlauft dann zunachst das bel 
vielen Schvveizerreisenden vvohlbekannte Kandertal 
bis Frutingen, und zvvar ist diese erste Teillstrecke, 
deren Herstellung keine erheblichen Schvverig- 
keiten machte, schon seit 19olr in Betrieb. Hinter 
Frutingen beginnt die neu eröffnete Strecke, der 
technisch interessanteste und schvverigste Tell: 
die Bahn stelgt am vvestlichen Berghang des Kan- 
dertals empor und überspannt alsdann das Tal 
in einem grolbartigen, aus 11 Steinbogen bestehen- 
den Viadukt. Vorbet in der Nahe des vvunderschö- 
nen Blausees und durch den Felsblock, der die 
Reste der alten Felsenburg Mittholz tragt, ringt 
sich dann die Bahn zur Höhe hinauf und gevinnt 
in 2 gevaltigen Schleifen, von denen ein Teil im 
1665 m langen Kehrtunnel von Fürthen verlaAuft, 
die Höhe über dem Talboden von Kandersteg, dem 
schon yetzt berühmten und vitelbesuchten Kurort und 
VVintersportplatz, der durch die Bahnersehliefbung 
künfitig zvveifellos einen gevaligen Aufschvvung 
nehmen vird. Her ist auch der Ausgangspunkt 
des Lötschenpasses, des altesten Alpenpasses zvvi- 
schen Bern und VVallıs, und der Gemmistral5e. 
Nıcht vveit hinter Kandersteg beginnt nun auch der 


— gung möglichst 


schon vor setner Vollendung vtelgenannte, grolartige 
Lötschberg-Tunnel (Abb. z), die bedeutende Schöp- 
fung der neuen Bahnlinie. Mit einer Lainge von 
14 536 m ist er seinem Nachbar, dem Gotthard- 
Tunnel, nur um venige hundert Meter unterlegen 
(14 998 m), übertrifft diesen aber an Elgenart inso- 
fern, als seine Achse nicht geradlinig ist, sondern auf 
beiden Seiten betrachtliche Kurven aufvveist. Die 
Tunnelführung muföte erheblich anders erfolgen, 
als es ursprünglich geplant vvar. Schuld daran 
vvar die grofbe Katastrophe vom 24. yuli 1908, die 
durch die unervartete Anbohrung des Gasterentals 
herbeigeführt vvurde und durch das Hereinbrechen 
gevvaltiger Schutt- und Schlammassen 25 Ar- 
beitern das Leben kostete. Dieser betrübende 
Zevischenfall machte eine mehrmonatlıche Unter- 
brechung der Arbetten erforderlich und veranlaBte 
emne neue Tunnelführung, die das Hindernis des 
Gasterentals umging und eine Vergrölöerung der 
Tunnellüinge um volle Soo m bedingte. 

Im Tunnel erreicht die Bahn, unterhalb des Löt- 
schenpasses, ihren höchsten Punkt mit 1244 m 
Meereshöhe und senkt sich dann bis zum Südpor- 
tal vveder bis auf 1219 m. Das Material, duürch 
das der Tunnel hindurchgebohrt vverden muhte, ist 
von vvechselnder Beschaffenheit, zunachst vvaren 
4 Kilometer in einer Sedimentdecke aus Berrias 
und Malm-Carbon zu schaffen, dann folgten ör km 
ın hartem Granit und schlie$lich 4 km in kri- 
stallınem Sechtefer. Die Bohrung erfolgte tells 
mit Meyerschen Perkussionsbohrmasehinen, teils mit 
Ingersoll-Bohrern, vvobei die durchsechnittlich er- 
zeelte Tagesleistung im Norden nahezu 9, im Süden 
nicht ganz 5 m betrug. Der Tunnel ist in seiner 
ganzen Lange ausgemauert. 

Das Ende des Tunnels legt beim Bergvveerk Gop- 
penstenn 1m öden Lötschental, das schon zum 
VVallıs gehört. Die letzten 25 km der Bahn ver- 
laufen in einer fast geradlinig herabsteigenden 
Galerie zumelst am: nördlichen Berghang des 
Rhönetals, vvobei der Lavvinengefahr vvegen ein 
möglichst - groer Teil der Bahn in Tunneln 
verlegt ist. Dies Südstück der Bahn ist 
emfacher als die Bahnentvickelung im Kandertal. 
Es sind noch zr Tunnels vorhanden, von denen 
der von Hothen mit Iı km Lange der grölBte ist, 
und 7 Viadukte, unter denen der von Luegelkinn 
am bemerkensvvertesten ist. Bei Raron, vvo die Bahn 
eline Felsschlucht durchzteht, findet sich eine be- 
deutende Ü berspannung des Bietschtales in Gestalt 
eines machtigen Brückenbogens (Abb. 1). VVah- 
rend sonst in der gesamten Bahnführung die Kunst- 
bauten, zum Schutz des Landschaftsbildes, über- 
vviegend aus Stein hergestellt sind (Abb. 3), um den 
berechtigten Bestrebungen der Heimatschutzbevve- 
entgegenzukommen, ist diese 
Brücke aus Eisen. Auch hier hatte man zunaöchst 
einen steinernen Viadukt vorgesehen, doch muhbte 
man sich vvegen der unsicheren Fundamente für 
eine eiserne Brücke entscheiden, die auf beiden 
Seiten in Felsen fundamenttert vvurde. 

Die Brücke vvelst einen Radius von 3oo m auf. 
Der zvveigleisige Hauptbogen hat eine Stützvvelte 
von 9$ m, an den sich auf yfeder Sette ye ein Trapez- 
trager von 35 m Stützvvette anschliefğt. Die Trapez- 
trager ruhen auf dem Hauptbogen und den stel- 
nernen VViderlagern auf. Zur Montterung der 
Brücke vvurde ein eisernes Gerüst aufgestellt, das 
man, um gegen Feuersgefahr gesichert zu sein, 
statt eines Holzgerüstes vorsah. Die Zufuhr zu der 
Arbeitsstelle, die vvegen der belderseitig angren- 
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Abb. s. Der Viadukt von Lalden. 


zenden Tunnel sehr beschrankt var, geschah durch 
die Dienstbahn, es muBten daher die Bestandtetle 
der Brücke in der Reihenfolge der Montage zum 
Versand gebracht vverden. 

Das Montterungsgerüst mit 33o Tonnen Gevvicht 
Fisen und zoo m? Holz vvurde am 13. September 
ıgı1 begonnen und var am 14. Mai 1912 vollendet. 
Die Montage der goo Tonnen schvveren Brücke 
var Ende İanuar 1913 vollendet. Zur Montage 
dienten 2 Dampfderricks von 35 m Ausladung, 
die mit Dampfkraft betrieben vvurden, und ein 
Laufkran auf dem Gerüst. Die Nietung geschah 
pneumatısch, von den 125 ooo Nieten vvurden auf 
der Baustelle $o ooo genietet. Die Eisenkonstruk- 
tion der Brücke vvurde von der Firma A. BuBb 6 
Ce. in Basel ausgeführt. 

Die Steigungen der Bahn im Kandertal betra- 
gen meilst 2-—$ Prozent, zvvischen Mittholz und 
Kandersteg findet sich ein Gefalle von g Prozent. 
Von Frutigen bis Kandersteg vvird auf Iz12 km 
Lange ein Höhenunterschied von 42o m, übervvun- 
den. Die Maximalsteigung ist 27 Prozent, die Mini- 
malradien der Krümmungen 3oo m. Das südliche 
Teilstück der Bahn konnte den Höhenunterschied 
von $40 m ohne künstliche Entvickelung übervinden. 

Auf beiden Seiten des Tunnels hatte man mit 
Lavinengefahr zu rechnen. Deshalb muBten die 
Lavvinengebiete z. T. verbaut und einige Schutz- 
mauern errichtet vverden. Fine ganze Reihe von 
derartigen Schutzbauten vvar erforderlieh, so auch 
an den Portalen des Haupttunnels. 

Auf der Nordsette vveist die Lötschbergbahn fünf 
Stationen auf, Frutigen, Kandergrund, Blausee-Mitt- 
holz, Felsenburg und Kandersteg, auf der Süd- 


selite ebenfalls fünf, Goppenstein, Hohtenn, Auhlber- 
berg, Lalden und Brıg. 

Das elektrische Kraftvverk für den Bahnbetrteb 
befindet sich im Kandertal (Abb. 4). Die Loko- 
motiven sind die gevvaltigsten, die bisher konstru- 
iert vvorden sind. Da das maxıimale Zuggevvicht von 
310 Tonnen über Steigungen von 270/0 befördert 
veerden mu), vvurden von den Firmen Oerlikon 
und Brovn-Bo- 
veri in Baden 
6 DLokomotiven 
geliefert, deren 
yede so viel zu 
leisten vermag, 
vvie 2 der müch- 
tigsten Dampf- 
lokomotiven. — 
Folgende Be- 
schreibung: die- 
ser machtigsten 

Lokomotiven 
(Abb. 5) der 
VVelt dürfte von 
İnteresse sem : 

Sie sind vom 
Typus r: Er (5/: 
gekuppelt), d.h. 
sie haben fünf 
miteinander ge- 
kuppelte Achsen 
und fe ecine 
Laufachse vorn 
und hinten. Die 
au5beren Kup- 


Abb. 4. Das Kraftvverk am Kanderbach. 
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Abb. s. Eline elektrisehe Lokomotive von 2$oo PS. 


pelachsen sind mit den Laufachsen zu )e einem 
Krauf5-Helm-Drehgestell vereinigt. Diese Achsen- 
anordnung erhöht bei Innehaltung des gevvünsch- 
ten maximalen Reibungsgevvichtes von 78,2 Tonnen 
die Kurvenbevveglichkeit der Lokomotive bedeu- 
tend. Auch gestattet sie ihnen ein sanfteres (ruhige- 
res) Durchfahren der Kurven. Die dritte Kuppel- 
achse ist zugleich als Triebachse angeordnet. 

Die zvvel in der Mitte der Maschine gelagerten 
Motoren übertragen ihre Krafte durch Zahnrad: 
übersetzung auf ?7e eine Blindveelle. Die beiden 
letzteren sınd in einem neuen und sich güt bevah- 


renden Dreftecksantrieb 
mit der Triebachse fest 
gekuppelt und übertragen 
ihr somit die Krafte der 
Elektromotoren. 

Diese letzteren nach 
Bauart OQerlikon sind mit 
25o PS bet 11/əstündiger 
Vollbelastung die stark- 
sten und gröbten, vvelche 
bisher für Lokomotiven 
auf den VVeltmarkt ge- 
bracht vvurden. 

Die Lokomotiven ent- 
vvickeln mit den beiden 
Motoren 25oo PS bel Il, 
Stundenleistung und ha- 
ben eine Zugkraft von 
ıo ooo kg am Zughaken 
der Maschine und maxi- 
mal 18 ooo kg beim An- 
fahren. S:e sind imstande, 
bei 17 Prozent Steigung 
einen Zug von 530 To. 
Gevvicht und bet 27 Proz. 
Steigung einen solchen 
von 310 To. mit şo-km 
Stundengeschvindigkeit 
zu befördern. Ihre maxı- 
male Geschvindigkeit ist auf 75 km/Std. fest- 
gesetzt. 

Die Hauptabmessungen dieser machtigen Lötsch- 
berglokomotiven sind folgende: Grölöte Laünge 
über Puffer gemessen 16 ooo mm, totaler Radstand 
11 340 mm, fester Radstand 450omm, Trtebraddurch- 
messer 1350 mm, Laufraddurchmesser 8$o mi, 
maxiımaler Achsdruck 16,6 Tonnen, Retbungs- 
gevvicht 78,2 Tonnen, Totalgevvicht 104 Tonnen, 
1,5 Stundenlesstung 250o PS, Zugkraft am Rad 
bei 1,5 Stundenleistung 13 5oo kg, Geschvindigkelt 
bei T,ş Stundenleistung $o km pro Stunde. 

(Sehluf folgt.) 


Über den Bau von ÖOroll-Stationen 
für Kadiotelegraphie. 


Von mgenteur Otto Plate. 
Mit s Abbildungen. 


seit mehreren Plahren aus dem Versuchs- 

stadium herausgetreten ist und ihre prak- 
9 tisehe Vervvendbarkeit und Notvvendigkeilt, 
besonders auf Schiffen auf See, genügend bevviesen 
hat, vird es von İnteresse sein, sich einen Begriff 
von denyenigen Arbeiten zu machen, die notvven- 
dig sind, um grofbe Landstationen in unkultivier- 
ten Gegenden zu errichten. 


Da es sich im allgemeinen um ÖOrte handelt, 
die mit der Kultur noch in keine Berührung ge- 
kommen sind, ist naturgemi85 ein grober Teil der 
Arbeit auf die Zurichtung und Bearbeitung des 
Grund und Bodens zu vervvenden, auf dem die künf- 
tige Radiostation ihren Platz finden soll. Es ge- 
nügt für unsere heutigen GrolBstationen nicht etvva 
ein Platz von einigen Quadratmetern, auf dem ein 
Holzmast und ein Bretterhaiuschen zur Aufnahme 
der telegraphischen Apparate aufgestellt vvird. 


Ç 
/ 


ə in die drahtlose Telegraphie schon 
ym 


Unsere modernen Grol)sstationen, die über Ma- 
schinenanlagen bis zu roo PS verfügen, erfordern 
einen freien und möglichst ebenen Platz von meh- 
reren hundert Metern Durchmesser, auf dem das 
Maschinenhaus mit Lokomobile oder Rohölmotor 
und den Dynamomaschinen, die Apparate- und Be- 
triebsrüume sovvie VVohnraume für das Bedie- 
nungspersonal Aufstellung finden. 

Vor allen Dingen ist die Beschaffenheit des 
Bodens bezüglich der Grundvvasserverhaltnısse zu 
prüfen, von der die Fernvvirkung der elektrischen 
VVellen in hohem Mağe abhangig ist. Te inniger 
der Kontakt mit der Erde gemacht vverden kann, 
um so günstiger ist die Ausstrahlung und Fern- 
viirkung der elektrischen VVellen. Da die Arbetten 
der Erdanlage im allgemeinen zeitraubend und 
kostspielig sind, vvird man nach Möglichkeit feuch- 
tes VViesenterrain ausvvahlen, in das sich in beque- 
mer VVeise verzinkte Eisendrahte als elektrisch gut- 
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leitende Erdverbindung einpflügen lassen. Bei An- 
lagen im Gebirge ist darauf zu achten, daf5 das 
Gelinde auf mehrere Kilometer in der Telegraphier- 
richtung offen ist und der Platz vor und hınter der 
Station nicht von plötzlich aufragenden Hiınder- 
nissen eingeengt vvird, vvodurch die Fernvirkung 
ebenfalls sehr beeintrachtigt vvird. 


İst es nicht möglich, einen guten Kontakt mit 
der Erde herzustellen, so verzichtet man über- 
haupt auf Erdanschluf5 und spannt an dessen 
Stelle isolierte Drahte aus, die als Gegengevicht 
zur elektrischen Ausbalanzierung der Antenne 
dienen. VVeitere Gesichtspunkte für die Ausvvahl 
des Stationsplatzes vverden durch militarische und 
vvirtschaftliche Rücksichten bedingt. 

Grof)ğe Schvverigketten berettete die Her- 
richtung des Stationsplatzes der Station 
Manaos, die die deutsche Telefunkengesell- 
schaft im Auftrage der brasılianıschen 
Regierung am Amazonenstrom I9I1I er- 
richtete. Diese Station bildet ein Glled 
der drahtlosen Kette, die die Gebiete der 
Kautscehukgevinnung mit der Hauptstadt 
İquitos verbindet. Abb. r zelgt die Beseiti- 
gung des Urvvaldes zum Bau der Station 
Manaos. In Abb. z ist eine Gruppe von 
İngenieuren und eingeborenen Hılfs- 
arbeitern xvvahrend der Vermessungs- 
arbeiten auf dem Stationsplatz der Station 
Togo dargestellt, die die Telefunkengesell- 
schaft für die Deutsche Reichspost er- 
richt et. 

Nach Berichten des Staatssekretars in 
der Kommisstonssitzung des Reitchstages 
am 28. Tanuar d. T. sind die Versuche 
zvvischen Togo und Nauen mit erhöhter 
Kraft vieder aufgenommen, und man 


hat die Absicht, die Station im Tahre 1914 in Be- 
trileb zu nehmen, so daf8 eine direkte Verbindung 
Nauen —Togo und von hier aus vvetter nach 
Deutsch-Südvvestafrika (Lüderitzbucht und VVind- 
huk) durch drahtlose Telegraphie hergestellt 
vird. 
Mit groföer Sorgfalt sind vor Beginn der Mon- 
tage ener Station die Transportverhaltnisse zu 
prüfen. 1m allgemeinen sind Transportmöglich- 
keiten in das Innere der fremden Erdteile über- 
haupt nıcht vorhanden, d. h. samtliche Materialien 
müssen durch Trager an Ört und Stelle geschafft 
veerden. Dementsprechend müssen die Apparate, 
Maschinen, eisernen Türme zum Tragen der Luft- 


— 


Abb. 2. Telefunken-İngenieure vermessen einen Platz 
für die Versuchsstation in Togge. 
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stellte sich als undurchführbar heraus. 
: i : əə Bei dem Bau der Telefunkenstation San 
A a ə a i ı RİYA . Christobal (bei Lima) für die peruanische 
49. .. : 0) Regierung hat man sogar eine Seilbahn 
errichtet, um die Materialien bequem auf 
den steilen und ziemlich unzuganglıchen 
Berg San Christobal, der von der Regie- 
zum Stationsplatz bestimmt vvar, hinaufzu- 
schaffen. Abb. 3 zeilgt die Talstation dieser 
Anlage. Aus Anlafö der feterlichen Ein- 
veetihung der Station San Chistobal hat 
die peruanische Regierung eine goldene 
Denkmünze pragen lassen. 


Fine eingehende ÖOrtentterung über die 
klimatischen Verhaltnisse ist notvvendig, 
um die Ingenteure und Monteure, die mel- 
stens Europaer sind, nach Möglichkeit 
vor den typischen Krankhetten zu schüt- 
zen, und um belt ecintretenden Krankheits- 
fallen die erforderlichen Medikamente zur 


Abb. s. Bau der Telefunkenstation San Christobal bei Lima. Hand zu haben. Der lettende Ingenieur 

leitergebilde usvv. so konstrufert dı R : 
selin, daB sie für den Transport İSM 0. ə 
in Elnzelteile zerlegt vverden Ağu əs əsrə $o. 

.. . . . m. . - ı "x . . . 
können, deren Gevvichte sich in ilo. 154. p 
d c al Tra ə MÖ öh pb möprusoə .. 

en Grenzen normaler Trager- (000000 əəə kv ə v.s 
lasten halten. Bei sehr groBben .. sərrsəırı SƏ s rası əş R 

qə er” ii ə 


Anlagen vird man auch zum 
Bau von Feldbahnen schreiten, 
um die Tragerkosten nach Mög- 
lichkeit herabzusetzen. So z. B. 
vrurde beim Bau der Telefunken- 
station Nayachan an der Nord- 
küste des Ochotskischen Meeres 
eine Feldbahn angelegt, um die 
Materialien von der Landungs- 
stelle nach dem zirka ı km ent- 
fernten Stationsplatz zu schaf- 
fen. Der Transport auf VVagen 
oder durch Trager var nicht 
möglich, da der sehr morastige, 
in den Sommermonaten bis zu 
einer Ttefe von zirka 4o cm aüf- 
getaute Boden zu vtel Aufvvand 
an Zeit und Kraft erforderte, 
auch ein Versuch mit Schlitten 


Abb. 4. Lager der Telefunkenexpedition auf Neu-Guinea. 


muf5 aufğerdem über etvvas medizinische 
Kenntnisse verfügen und vvissen, vvie 
Krankheiten, die durch das Klima hervor- 
gerufen vverden, an Ort und Stelle zu be- 
handeln sind. Selbstverstandlich ist, daf3 
nur solche Techniker nach dem Auslande 
gesandt vverden, die vollstandig gesund 
und auch kraftig genug sind, um Stra- 
pazen, die nicht zu vermeiden sind, ohne 
nachteilige Folgen auszuhalten , denn auf 
Komfort, besonders bezüglich der VVohn- 
raume, vvird man vor Errichtung der pro- 
yektterten Stationsgebaude immer verzich- 
ten müssen. Abb. 4 zeigt die Hütten, 
in vvelchen die Telefunkeningenieure der 
Telefunkenexpedition monatelang auf 
Neu-Guinea gevvohnt haben. 


Grobe Sehvvierigkeiten hat man fast 
i sə” immer zu übervinden, um aus den ein- 
— geborenen Hilfskraften brauchbare Ar- 
Abb. s. Gefangene als Arbeiter beim Bau der Telefunkenstation Davao beiter zu machen. Abgesehen yon der Art 

(Philippinen). der Arbeit,. die den -.Eingeborenen vohl 
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immer gönzlich neu ist, hat man auch həöufig mit 
deren VViderspenstigkeit und Tragheit zu kampfen, 
die die Arbeitslust der Europaer sicher nicht er- 
höhen. In Abb. $ ist eine Gruppe von gefan- 
genen Elingeborenen photographtert, die betm Bau 
der Telefunkenstation Davao (Philippinen) von der 
amerikanischen Regierung als Hilfsarbeiter gestellt 
vvurden. 

Trotz aller Sechvverigkeiten aber, die bei der Er- 
bauung unserer modernsten Kulturdenkmaler auf- 


treten, vvird die drahtlose Telegraphie ihren Sieges- 
lauf fortsetzen und der Draht- und Kahbeltele- 
graphie beim Ausbau des veeltumspannenden tele- 
graphischen Nachrichtenvvesens erganzend zur 
Seite stehen. Denn die Erkenntnis hat sich schon 
seit lüngerer Zeit Bahn gebrochen, daf5 die draht- 
lose Telegraphie keine Konkurrentin der Draht- 
telegraphie sein vvill und kann, sondern daf3 eine 
Vollkommenhett im telegraphischen Betriebe nur 
durch Hand-in-Handarbeiten beider erzieltvverden vird. 


Die auf den Cleisen der Straflenbahn laufenden 
Sprengvvagen der Stadt Hannover. 


Mit r Abbildung. 


ə chon nach der Elingemeindung der Vor- 
dİ orte Hannovers im fahre rgo? stellte sich 
das Bedürfnis heraus, auch die Haupt- 
“ straen in den Vororten einer regelmabi- 
gen Besprengung an heifen und vvindigen Tagen 
zu unterziehen. Da ein 
Teil dieser Vororte noch 
nicht mit VVasserleitung 
versehen vvar, so lag e€ine 
gevvisse Schvvierigkeit vor, 
diese Arbeiten durch 
die gevöhnlichen pferde- 
bespannten, nur 1"/, bis 
2 cbm fassenden Spreng- 
vvagen besorgen zu lassen, 
da die durch das Heran- 
holen des VVassers beding- 
ten VVege Zeitverluste ver- 
ursachten, die die ganze 
Besprengung in feder Be- 
ziehung als unrationell er- 
scheinen lassen mul3ten. 
Man stand nun vor der 
VVahl, einen unabhaingi- 
gen automobilen Spreng:- 
vvagen mit 4 bis 5 cbm 
Fassungsvermögen zu be- 
schaffen, oder einen auf 
den Schienen der StraBen- 
bahn laufenden mit etvva 
12 Kubikmeter Fassungs- 
vermögen. 

Da die StraBenbahn 
einen derartigen Spreng- 
vvagen besal, so lag es 
nahe, zunachst mit diesem 
Sprengvvagen Versuche zu machen. Die Versuche 
ergaben, daf die Verveendung ÖSines derartigen 
Sprengvvagens sich für die hiesigen Verhaltnısse 
ganz besonders rationell gestaltete, um so mehr, 
als es sich herausstellte, dafö mit der einmaligen 
Füllung die in Betracht kommenden Aulenstrecken 
)ede für sich bis zum Endpunkte besprengt vverden 
onnten. Beri yedem Automobil - Sprengvagen, 
also auch bei dem auf den Schienen lİaufen- 
den , ist man in der Lage,, den VVagen da- 
durch besonders auszunutzen, dafö man doppelte 
Schichten einführt, da /a die Betriebskraft keiner 
Abnutzung unterliegt. Unter dieser Voraussetzung 
kommt man auf etinen 16 stündigen Betrteb pro Tag 
und kann in dieser Zeit zirka rro km mit einem 
VVagen zurücklegen. Davon sind rund zo km 
auf Leerfahrt zu rechnen. Bei zo Füllungen in 


16 Stunden und einer mittleren Sprengvveite von 
zrka 11 m vvürden etvva 1 ooo ooo qm pro Tag 
von dem Sprengvagen besprengt vverden. Elin 
eimspanniger Sprengvvagen leistet im besten Falle 
zırka Too ooo qm in zehnstündiger Arbeit. Der 


Auf den Gleisen der Straftenbahn zu Hannover laufender Sprengvvagen. 


automobile Sprengvvagen leistet also in Töstün- 
diger Arbeit das Doppelte. Dazu kommt, daf 
Hannover einen günstigen Vertrag mit der Strafen- 
bahn bezüglich Hergabe des Stromes schliefben 
konnte, da ya die Stra$benbahn auch ein erheb- 
liches Interesse daran hat, dafö gerade die Straföen 
nach den Vororten, die in bezug auf Reinigung 
nicht so sorgfaltig behandelt vverden können, vvie 
die StraBen des inneren Stadtgebietes, möglichst 
feucht gehalten vverden. Im ganzen stellt sich dann 
die Rechnung so, dafğ mit dem Aufvand der 
Kosten für etvva drei einspannige Sprengvvagen 
die Leistung von etvva 10 elnspainnigen Spreng- 
vvagen erzielt vvird. Diese Leilstung führte dazu, 
einen vveiteren Sprengvvagen zu beschaffen, an 
dem noch verschiedene Verbesserungen angebracht 
vvrurden. Es sei noch bemerkt,”dalf3 es sich nicht 
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als notvvendig ervvies, besondere Ausziehgleise zum 
Befüllen der Sprengvvagen zu schaffen, sondern es 
hefö sich ohne vveiteres durchführen, die Füllung 
auf vorhandenen Ausztehgleisen bzvv. auf Gleilsen, 
vvelche nur in groben Zvvischenraumen benutzt 
vvurden, vorzunehmen. 


Beide Sprengveagen sind als vierachsige VVagen 
ausgebildet. Beide haben einen zylindrischen 
VVasserkessel von I2 cbm İnhalt. Auf den kraiftigen 
Drehgestellen ruht der Tragrahmen, auf vvelchem 
der VVasserkessel montiert und die geraumigen 
Plattformen angebracht sind. Auf den Plattformen 
befinden sich neben den Fahrkontrollern und der 
Bremsspindel auch die Apparate zur Erzeugung der 
Druckluft bzvv. die Schleuderpumpen zur Be- 
vegung der VVassermenge. Die VVagen besitzen 
auber der Handbremse noch eine Luftdruck- 
bremse. Der erforderliche Luftdruck vvird durch 
einen Motorkompressor erzeugt. Bei beiden VVagen 
ist aufber den Sprengdüsen noch ein besonderes 
Anschlu$brohr vorgesehen, so dafö der Inhalt des 
VVagens in vvasserarmen Gegenden zur Brand- 
15schung benutzt vverden kann. Seitlich des 
VVagens sind Halter angebracht, in dencn die Füll- 
schlauche lagern. 


Die VVagen besitzen drei Sprengdüsen, und zvar 
zvvel Settensprengdüsen und eine mittlere Spreng- 


düse zur Besprengung des Fahrdammes zvvischen 
den Gleisen. /ede Sprengdüse ist für sich ahbstell- 
bar und regulierbar. Die maximale Sprengbrelte 
ist 26 m. VVahrend beli den zuerst erbauten VVagen 
die An- und Abstellung der Sprengdüsen sovvle 
die Begrenzung der Sprengvveetten durch eine kom- 
plizierte Hebelübersetzung erfolgt, vverden bet dem 
zvveitten Sprengvvagen ,,System Schörling"“ samtliche 
Ventile durch Luftdruck gesteuert. Diese Steue- 
rung hat gegenüber der bislang gebrauchlichen 
Betatigung durch Hebel den grofbeen Vorzug des 
exakteren Arbeitens und der bequemeren Bedie- 
nung, vvas eine Ermüdung des Bedienungsmannes 
aussclifieft. Selbstverstindlich kann Sprengvvette 
und Intensitat des Besprengens beltebig regultert 
vverden. 


VVahrend bei dem ersten Sprengvvagen zur Errel- 
chung der groBen Sprengvveite der Kessel durch 
einen grofben Motorkompressor unter 1 Atm. Über- 
druck gesetzt vvird, vvird bei dem neuen Spreng- 
vvagen der erforderliche VVasser İruck durch eine 
Sehleuderpumpe erreicht. Diese Anordnung ist 


billiger und einfacher als die zuerst beschriebene. 


Es ist aufğerdem in diesem Falle nicht erforder- 
lich, dafö der Kessel durchaus luftdicht ist. Auch 
die Betricbskosten sind für die zvvcite Anordnung 
erheblich niedriger. VVahrend zur Er eugung des 


,.er Tunnel”, 


Das İnteresse und das Verstündnis, das gegenvertig alle 
Gesellschaftsklassen den gevvaltigen Fortschritten und Lei- 
stungen der Technik entgegenbringen, hat zur Folge gehabt, 
dağ diese in zunehmendem Mafe zum Gegenstande künst- 
lerischen Sechaffens gemacht veerden. Auf Meyerheims 
Geməlde der Borsigschen Villa folgte Menzels əHKisenvalz- 
veerkcx, Der Belgier Meunier schuf seine klassischen Ge- 
mölde im Milieu der ə? Terre noirec von Charleroi und seine 
nicht minder klassischen Plastiken moderner Zyklopen und 
industrieller Arbeitsvorgünge. Als erster, der, seiner Zeit 
vveit vorauseilend, mit s"cherem Blick und mcisterhafter durch- 
aus korrekter VViedergabe des rein Technischen das industri- 
elle Milleu mit seinem lagen und Hasten in einen Roman 
einfügte, trat Goethe auf den Plan. Er hatte in sciner 
amtlichen Tatigke t den gevaaltigen Umschvvung erfahren, der 
sich um die VVende des achtzehnten und neunzehnten Tahr- 
hunderts vollzog und sich in dem Ersatz der von den Vatern 
überkommenen Handarbeit durch die Maschinenarbeit ver- 
körperte und vveite Kreise brotlos machte. Seine hierbei 
empfangenen Findrücke hat Goethe in əVVilhelm Meisterc 
niedergelegt. Hier la8t er die Bevohner des arhbeitslustigen 
Tales durch Einführung der Maschinenarbeit sauf anderc 
lebhaftere VVeises Beschiftigung finden. Neuerdings (1882) 
hat dann u. a. Georges Ohnet für seinen ə?Maitre de 
forgesc das Motiv, das Milieu der Technik, dem Betriebe 
eines Hüttenveerkes entnommen. 


Die der Technik angehörigen Probleme eignen sich gröğten- 
teils venig als Unterlage, als .Vorvurf,, für künstlerische 
Betatigung, sovveit diese darauf abzielt, bei dem Beschatuer, 
bei dem l.eser den Eindruck des Schöncn auszulösen. Nicht 
yeder steht dem Geraiusch und den die Sonne verdunkelnden 
Rauchveolken unserer Fabriken so verehrungsvoll gegenüber, 
vvte Cariyle, dem das Larmcn des zur Tagesarbeit ervachen- 
den Manchesters, das Summen sciner zehntausend Spulen 
und Spindeln əserhaben vie ein Niagarafall oder noch er- 
habenere erschien., Aufğerdem aber — und dies ist von be- 
sonderer Bedeutung — hat die Behandlung technischer Probleme 
durch der Technik fernstehende Personen, durch Dichter und 
bildende Künstler, die (Gefahr, daB sie sehr İcicht zu Zerr- 
bildern führt, die vor der Kritik des technisch geschulten 
Beobachters nicht standhalten können und die Lacherlichkeit 
heraufbeschvören. yVedenfalls aber ist die Zunahme der Be- 
nutzung technischer Motive in Nunst und Literatur im İnter- 
esse der Techniker mit Genugtuung zu begrüğen, da sie ge- 
cignet ist, das Verstandnis der groğartigen Leistungen der Technik 


in vveiteste Kreise zu trazen und diese salonfahig zu machen. 
Vor uns liegt ein ncuer Roman Bernhard Kellermanns 
sDer Tunnel-), der durchveeg auf technischem Milieu auf- 
gebaut ist, Er behandelt den Bau eines Tunnels, der Amerika 
und Europa miteinander verbindet und den Reisenden ge- 
stattet, innerhalb 24 Stunden den einen Kontinent mit dem 
andern zu vertauschen, ohne der Gefahr ausgesetzt zu sein, 
das Opfer einer ə Titanice-Katastrophe, einer Explosion oder 
eines sonstigen die sOzeanvindhundec bedrohenden Verhaöng- 
nisses zu vverden. Erbauer des Tunnels ist der İngenieur 
Mac Allan. Man sieht, das Milicu, das Kellermann sich 
vahlte, ist Zukunftsmusik, yedoch keinesvvegs in einem sol- 
chen MafBe, daf$ der Leser, sei er Techniker oder Lafe, den 
Boden unter den Füğen verliert. Und vas ist denn heutzu- 
tage noch als technische Zuükünftsmusik, als der modernen 
Technik unerreichbar hinzustellen? TDiese hat vahrend der 
letzten Vahrzehnte den Sprachschatz um einige neue VVort- 
bildungen bereichert, die samtlich das privative VVörtchen 
?losc enthalten, die unsere Vater, vir Alteren lebenden Ver- 
treter des homo sapiens nicht kannten und so lange als 
unfafbbar zurückgeviesen haben, bis uns die Technik eincs 
besseren belehrte und uns dürch Tatsachen bevics, daf sie 
in der Lage var, dic drahtlose Telegraphie, das rauchlose 
Pulver, dic feuerlose Lokomotive, den Druck ohne Drucker- 
schvvarze, die zückerlose Konditorvare, das alkohol1ose Bier 
u. a. m. zu schaffen. Diese secheinbaren Ünmöglichkeiten 
sind kcin leerer VVahn, keine contradictio in adyecto, sondern 
die reine VVirklichkeit. VVelcher Techniker aus der Zeit 
VVatts und Stephensons hatte im Ernst an die Durchbohrung 
des Simplon denken können, an den Bau eftnes Kiffelturmes 
oder der modernen Ricsenbrücken?: 


Somit erscheint das von Kellermann gevahlte, der Zuükünft 
angehörige Milieu durchaus akzeptabel, dies um so mehr, 
als es in ciner den Stempel der VVahrscheinlichkeit tragenden 
Form in dic Erscheinung tritt. 1m allgemeinen kann daher 
der Techniker, von gevissecn, yedoch keinesvvegs brüskicrenden 
Übertreibungen abgesehen, die technischen Ausführungen 
Kellermanns nicht von der Hand veilsen. Einzelne Schil- 
derungen. so z. B. die des Treibens vor Ort, an der Bohr- 
maschinc, sind als mcisterhaft zu bezeichnen. y)eder, dem es 
beschieden gevvesen ist, auf einem der Schlachtfelder der 
modernen Tecknik, im İnnern cines durch unserc Alpenrtesen 
sich mühsam hindurchfressenden Tunnels zu vellen, vird 
dies bestatigen. VVir lassen einen Teil dieser Schilderung. 
als Probe der Kellermannschen Sprechveise, hier folgen: 


80 8. Fischer, Verlag, Berlin, geh. 3,5o M., geb. 4.$o M. 
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erforderlichen Luftdruckes bei dem ersten Spreng- 


v.agen ein 7 PS-Motor erforderlich ist, genügt für. 


das neue System ein nur $ P$S-Motor, vvelcher 
überdies nur vvahrend der Sprengperiode ein- 
geschaltet zu sein braucht. Die VVagen sind von 
der Hannoverschen VVaggonfabrik erbaut. 

Die ursprünglichen Befürchtungen, daf durch 
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die groBen Sprengvveiten Unzutraglichkeiten im 


Verkehr sich ergeben vvürden, haben sich nicht 
als stichhaltig ervviesen. Die Abstellvorrichtungen 
funktionieren so prompt, daf5 das VVasser unmit- 
telbar vor Personen oder Fuhrveerken ab- 
gestellt und dicht dahinter vvieder angestellt vver- 
den kann. 


Neue Metallispritzverfahren und ihre Anvvendung 
zur Gevinnung von Metallüberzügen und selb- 
standigen Metallkörpern. 


(Nach einem in der Polytechnischen Gesellschaft zu Berlin gehaltenen Vortrag 
des Herrn Regierungsrats Dr. Lach.) 


Mit s Abbildungcn. 


üer Grundgedanke, flüssige, geschmolzene 
Metalle ve Flüssigkeiten zu zerstauben, 
i ist schon über 3o Tahre alt. Zu seiner 
praktischen Ausführung diente einec primi- 
tive Einrichtung, bet der geschmolzenes Blei in 
einen Strahl hochgespannten Dampfes hinein- 
gegossen, von dem Dampf zerstöubt und mitgerissen 
vvurde. Das gevvonnene Pulver diente zur Her- 


haütte, so mussten alle Befehle auf optischem VVege gegcben 
vverden. Riesige Schecinvverfer schleuderten ihre grellen Licht- 
kegel bald glei8Bend veiğ, bald blutrot in das Chaos von 
schvveifğüberströmten Menschenknöucln, Leibern, stürzenden 
Steinen, die selbst vieder Menschenletbern ahnlich sahen, 
und der Staub vvAlzte sich vvie dicke Dampfevolken im Licht- 
kegel der Reflektoren. Mitten in diesem Chaos von rollenden 
Leibern und Steinen aber bebte und kroch ein graues, staub- 
bedecktes Ungetüm, vvie cin Ungeheuer der Vorzeir, das sich 
im Schlamm gevvelzt hatte: Allans Bohrmaschine. 

Von Allan ersonnen bis auf die kleinste Einzelhcit, glich 
sie einem ungeheuren, gepanzerten Tintenfisch, Kabel und 
Elektromotoren als Eingevveide, nackte Menschenleiber im 
Sechadel, einen Sehvvanz von Drahten und Kabeln hinter sich 
nachschleifend. Von einer Energie, die der von zvefi 
Sehnellzugslokomotiven entsprach, angetrieben, kroch er vor- 
vearts, bectastete mit seinen Fühlern, Tastern, Lefzen des 
vielgespaltenen Maules den Berg, svahrend er helles Licht 
aus den Kiefern spie. Bebend in urtierischem Zorn, hin- 
und herschevankend vor VVollust des Zerstörens fra$ğ er sich 
heulend und donnernd bis an den Kopf hinein ins Gestein. 
Er zog die Fühler und Lefzen zurück und spritzte etvvas in 
die Löcher, die er gefressen hatte. Seine Fühler und Lefzen 
vvaren Bohrer mit Kronen aus Allanit, hohl, mit VVasser 
gekühlt, und vas er durch die hohlen Bohrer in die Löcher 
spie, vvar Sprengstoff. VVie der Tintenfisch des Meeres, so 
anderte er plötzlich seine Farbe, Aus seinen Kiefern dampfte 
Blut, seine Rückennarbe funkelte böse drohend, und un- 
heimlich viie der Tintenfisch des Meeres zog er sich zurück, 
in roten Dunst cingehüllt — und vieder kroch er vorvvaArts. 
Vor und zurück, Tag und Nacht, iahrelang, ohne Pause. 

Sobald er die Farbe vvechselt und sich zuürückzieht, stürzt 
sich eine Rotte Menschen die Gesteinsvvand hinauf und 
vrindet fieberhaft die Drahte zusammen, die aus den Bohr- 
löchern hangen. (Und ve vom Grauen gepeitscht fagt die 
Rotte zurück., Es grollt, donnert, dröhnt. Der zerschmetterte 
Berg rollt den Fliehenden drohend nach, ein Steinhagel iagt 
vor ihm her und prasselt gegen die Panzerplatten der Bohr- 
maschine, VVolken von Staub vAlzen sich dem roten Glut- 
atem entgegen. Plötzlich blendet er vvieder grellveiğ und 
Horden halbnackter Menschen stürmen in die brodelnde 
Staubvvolke hinein und stürzen den noch rauchenden Schutt- 
haufen hinauf.““ 

Der Erbauer des Tunnels hat sich vom Pferdeyungen der 
Kohlengrube vUncle Tome, die ihn bei einer Explosion 
sieben Tage lang in Finsternis gefangen hielt, emporgearbeltet 


,sşDa das Getöse Kommando und Hornsignale verschluckt 


stellung von Akkumulatorenmassen. Die Apparatur 
für diese Technik ist im Laufe der Zett erheblich 
vervollkommnet und stützt sich im groBen ganzen 
auf das Prinzip des Inhalatıonsapparates, also der 
Ansaugung des zu zerstaubenden Metalls durch 
cinen Dampfstrahl. Aber schon die aAlteste Methode 
lie5 noch eine andere Ausführungsform zu, bet der 
namlich das Metall nicht in den freten Raum hineitn- 


und ist durch Erfindung eines besonders harten Stahls, des 


vAllanitc , zum vvohlhabenden Manne gevvorden. Dieses 
Metall sAllanitx ist so hart, dafi es geeignet ist, die teuren 
mit Diamanten besetzten Gesteinsbohrer durch billigere Bohrer 
zu ersetzen. Diese Erfindung bringt Allan auf die ldee des 
Untervvasser-Riesentunnels, oder vie man in der modernen 
Sprechvveise der Technik sagen könnte, der əvvasserlosen 
Verkehrsstrağe Amerika —Europac. Es gelingt ihm, die 
Maichte des Kapitals für sich zu gevinnen, und an fünf 
Punkten: an der französischen und an der amerikanischen 
Küste, am Kap Finisterre, auf den Azoren und auf den 
Bermudas-Inseln vird der Bau mit fieberhafter Energie 
begonnen. Das von Allan bei der ÜbervvAltigung seiner 
gevaltigen Aufgabe eingeschlagene Tempo übertragt sich 
auch auf den Erzahler Kellermann und halt den Leser an- 
dauernd gefangen. 

Eine schvvere Tragik lastet auf Allan und seinem VVerke, 
gleichsam eine Fortsetzung des Fluches, der schon auf 
Prometheus, dem Spender des Feuers, des Urquells aller 
Technik, lastete. İImmer gröBere vorher nicht geahnte 
Summen verschlingt der Bau und müssen beschafft, gevaltige 
Arbeltsstütten müssen an den fünf Arbetftsstellen errichtet 
veerden. Eline den gesamten Fortgang des Tunnelvortriebes 
in Frage stellende Katastrophe bringt Tausenden von Arbeitern 
den Tod. Die vvütende Menge stürzt sich auf Allans VVeib 
und Töchterchen, beide unter Flüchen und Vervvünschungen 
gegen den his dahin vergötterten Bauherrn durch Steinvürfe 
hinmordend. Zum Ueberflu83 ereignet sich noch ein Finanz- 
krach von früher nie gekannter Verderblichkeit. Und dennoch 
gelingt es Allan, das VVerk zu vollenden, allerdings unter 
erheblicher Ueberschreitung der Bauzeit und des Kosten- 
anschlages. Auf dem Hintergrunde dieser Baugeschichte 
vollziehen sich eine Anzahl romanhafter Episoden, so das 
Verhaltnis zvvischen Allan, seiner Gattin und Allans Freund 
und Helfer Hobby, zvvischen Allan und Ethel Lloyd, der 
Tochter des allməöchtigen Milliardars. Eline Anzahl charakte- 
ristischer Nebengestalten reiht sich den Hauptpersonen der 
Handlung an. 

Den Sehluf bildet eine Schilderung der Eröfinungsfahrt, 
die den Tunnel dem Verkehr übergibt und die der zum 
Greise gealterte Allan leitet. Nur mit zvölf Minuten Ver- 
spatung trifft der erste submarine Zug Amerika — Europa 
an seinem Ziele ein. 

Allen denen, die eine spannende, die Grenze der Un- 
möglichkeit geistvoll streifende, im Lapidarstile gehaltene. 
Lektüre lieben, vird Kellermanns əs Tunnelc vililkommen selin. 

M. G. 
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gestaubt, sondern gegen eine Platte aus Asbest 
oder ahnlıchem, gegen verdünnte Schvvefelsaure 
vviderstandsfahıgem Material geschleudert vvurde, 
auf der es als lockerer Ueberzug haften blieb, so 
daB die Platte ohne vveiteres . 
für Akkumulatoren verveend- 
bar var. 


Hier setzt die Erfindung 
des Sechveeizer İngenieurs 
M. U. Schoop elin, der als 
erster eine praktische Nutz- 
anv.vendung der Erkenntnis 


erdachte, veelche er bei ı 
Versuchen in dieser Rich- 
tung gevvonnen  ihatte, dağ 


namlich unter gevvissen Be- 
dingungen die dem ,Metall- 
nebelstrahl entgegen gestellte 
Flüiche nicht mit einem 
lockeren Uberzug, sondern 
mit einer (festhaftenden, 
dichten und vvohl bearbeli- 
tungsfahigen Metallschicht 
bedeckt vvurde. Auf dieser 
Grundlage hat Schoop seine Spritzverfahren aus- 
gearbeitet, vvelche heute aus drei verschiedenen, 
auf besonderen theoretischen Prinzipien beruhenden 
Methoden bestehen und von denen fede aus der 
anderen herausgevvachsen ist und ihr gegenüber 
einen Schritt vorvvarts bedeutet. 

VVir können die drei Verfahren an Hand der 
Abbildungen der zu ihrer Ausführung bestimmten 
Apparate am besten in ihren Einzelheiten erkennen. 
İn Fig. I erscheint das Ganze zunöchst als nichts 
anderes als eine zvveckmABige Anordnung zur Aus- 
übung des alten Zerstaubungsverfahrens: das den 
Stahizylindern unter einem zvveckentsprechend 
hohen Druck entströmende Gas vird in einer be- 
sonderen Heizanlage erhitzt und gelangt von da an 
zvvel Stellen zur VVirkung. Erstens dient es dazu, 
das flüssige Metall aus dem Schmelzkessel in die 
Leitung und aus dieser herauszudrücken, zvveitens 
dient es als Zerstaubungsmittel, vvelches das die 
Düsenmündung verlassende flüssige Metall zerreibt 
und mit groBber Gevvalt gegen den zu bestiuben- 
den Gegenstand schleudert. 

Die zvveite Methode der Metallspritzung beruht 
auf der Beobachtung, dafö der von dem plötzlich 
entspannten und daher stark abgekühlten Druckgas 
mitgerissene Metallstaub die niedrige Temperatur 
der ihn umgebenden Atmosphöre angenommen hat, 
ehe er an sein Ziel gelangt. Über diese Tatsache 
kann kein Zvveifel bestehen, da leicht brennbare 
Stoffe, vvie Holz und Papier, oder sogar feuergefahr- 
liche, vvie Zelluloid, auf diese VVeise bestüiubt vver- 
den können. Noch nicht ganz zvveifelsfrei gelöst 
ist aber die im Gefolge dieser Beobachtung auf- 
tauchende Frage, öb der etinheitliche Metallüberzug 
dadurch zustande kommt, daf3 die den einzelnen 
Teilchen mitgeteilte Bevvegungsenergie sich im 
Moment des Aufprallens in VVarme umsetzt, dağ 
hierdurch die Teilchen — vvenn auch nur für einen 
ganz geringen Bruchteil einer Sekunde — schmel- 
zen oder vveich vverden und nun durch die nach- 
folgenden Teilchen ununterbrochen getroffen und 
gehaimmert vverden, so dal) eine gevissermağen 
zusammengeschvveeilbte Schicht entsteht, oder ob 
vvir uns den Vorgang so vorzustellen haben, daf 
die mit groBer Kraft auf die Flache geschleuderten 
Staubteilchen, vvelche, ie nach ihrem spezifischen 
Gevvicht und der Art des Druckmittels, eine Ge- 


schvvindigkeit besitzen, die das Ein- bis Mehrfache 
von der unseres İnfanteriegeschosses betragt, nur 
vermöge ihrer Adhasionskraft eine festhaftende 
und fest zusammenhingende Decke bilden. 
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Schoop hat unter vorlaufiger Umgehung der theo- 
retischen Erörterung aus der beobachteten Tatsache 
für sein Verfahren den praktischen Nutzen ge- 
zogen, dağ er nun bei der zvveiten Methode, un- 
mittelbar von gepulvertem Metall ausgehend, dieses 
in den Strahl des Druckgases hineinstiubte. Selbst- 
verstandlich vervvendete er dabei auş rein prak- 
tischen Gründen sovvohl ziemlich hoch erhitzte, 
nötigenfalls sogar bei ihrem Austritt entzündete 
Gase, als auch Metalle, die — venn ihre Oxyda- 
tionsfahigkeit dies zula5t — selbst mehr oder vveni- 
ger ervarmt sind. 


Die nachste Abbildung (Fig. 2) stellt den heute 
für dieses Verfahren praktisch am besten bevvahrten 
Apparat dar. 


Auf einem MGestell ruht ein zylindrischer, 
konisch veriaufender Behalter für das Metaliİpulver. 
Das Druckmittel tritt oben bei 1 ein und vird einer- 
seits durch das Ventil 3 zur Ausströmungsdüse, 
anderseits durch das Ventil 4 auf den Boden des 
Apparates geleitet. Hier vvirbelt er das Pulver 
kraftig auf und die in die Höhe geschleuderten 
Teilchen vverden von dem durch das Ventil 3 aus- 
strömenden (Casstrom angesaugt und zur Aus- 
strömungsdüse mitgerissen. In der Düse selbst vvird 
das Pulver aus einer oder mehreren besonderen 
Leitungen 2 noch einmal von erhitzten Gasen ge- 
troffen und so in heiBem Zustande und mit grolber 
Geschvvindigkeit auf die entgegengestellte Flache 
geschleudert. Bei den neuesten Apparaten ist die 
Handhabung noch dadurch erleichtert, daf5 an das 
Ausströmungsrohr ein Metalİschlauch angesetzt ist, 
der erst an seinem Ende die Düse mit den An- 
schlu$öschlauchen 2 traigt und so nach allen Rich- 
tungen bevvegt vverden kann. ı 


Prinziptell verschieden von den soeben beschrie- 
benen Methoden ist das dritte Verfahren, vvelches 
auf den ersten Blick noch unvvahrscheinlicher aus- 
sieht als die beiden anderen und vvelches das tech- 
nisch interessanteste und das erfolgreichste ist. Es 
ist anzusehen als Lösung einer Aufgabe, vvelche 
sich der Erfinder gestellt hat, einen Metallizerstau- 
bungsapparat zu schaffen, der noch handlicher, 
auch für feinste Arbeiten brauchbar vvare, und der 
zvvelitens auch zum Aufstauben von hochschmelzen- 
den Stoffen dienen könnte. 
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Das Ausgangsmaterlial befindet sich hter in Stan- 
gen- oder Drahtform, und der ganze Apparat 1st 
nicht gröer als ein Armeerevolver. Die Abbildung 
(Fig. 3) veranschaulicht seine innere Konstruktion. 

Der Draht A kommt von einer Vorratsspule, tritt 
in den Apparat ein, geht zvvischen den Transport- 
scheiben £ und k hindurch und gelangt in die 
Düse vz mit den konzentrisch angeordneten Gas- 
leittungen. Die beli o eintretende Prefbluft von 7 bis 
8 Atm. versetzt die Turbine p in dauBerst schnelle 
Umdrehungen, vvelche durch Sehneckengetriebe q 
und r auf die Transportscheiben k und / über- 
tragen vverden. Diese Scheiben, die mittels der 
Schraube ə, mehr oder vveniger gegeneinander ge- 
pre$5t vverden können, klemmen den Draht R zvn- 
schen sich fest, ziehen ihn bei ihrer Drehung von 
der Vorratsspule ab und schieben ihn in die Düse m5 
und aus dieser heraus. Dasselbe Anschlubstück o, 
vvelches die Zuführung der PreBluft vermittelt, ent- 
halt auch die Zuleitung für ein Knallgasgemisch, 
vvelches durch den gemeinsamen Hahn ? an- und 
abgestellt vverden kann. Dies Gasgemisch, das 
durch die Ventilschraube v noch besonders regu- 
lierbar ist, strömt durch die Teitung £ zur Düsen 
und vvird bei seinem Austritt entzündet. Die PreB- 
luft aber, vvelche die Turbine in Betrieb setzt, 
strömt nach Verrichtung dieser Arbeit durch den 
Kanal s ebenfalls zur Düse und tritt aus dieser 
konzentrisch zur Gasleitung aus, so daf$ö der von 


dem entzündeten Gase abgeschmolzene Draht von 
der austretenden PreBluft zerstaubt und fort- 
geschleudert vvird. Das Charakteristische der Er- 
findung ist nun, dafÖö durch prözise Finstellung 
aller Teile des Apparates der Vorschub des Drahtes 
genau in dem Mağe erfolgt, in vvelchem sein vorn 


herausragendes Ende abgeschmolzen und zerstdubt 
vvird. Nach dieser Methode, vvelche die heutige 
Entvvicklungsstufe der Sechoopschen Metallspritz- 
verfahren kennzeichnet, kann man die vvertvoll- 
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sten Metalle ohne Verluste und In ununterbroche- 
nem Betrieb verarbeiten. — İ 

Die Frage, auf vvelchen Gebieten sich die Ver- 
fahren mit Erfolg einführen vverden, kann heute 
noch nicht entschieden vverden, da es auf den 
ersten Blick kaum einen Zveig der Technik zu 
geben Scheint, auf dem man nicht ,,schoopieren" 
könnte. VVenn man z. B. die Frage aufstellen vollte, 
auf vvelchen Gebieten ein Farbanstrich ausgeführt 
vverden kann, so vvürde die hierauf zu ertellende, 
eline ungeheure Reihe von Möglichkeiten auf- 
zahlende Antvvort doch nur einen Tell der Gebiete 
enthalten, auf denen die Metallspritzung eine Kon- 
kurrenz der heute üblichen Methoden bilden kann. 

Hierher gehört in erster Linie das Auskleiden 
von allen denkbaren Gefafen und Apparateteilen 
der chemischen İndustrie, der Bergveerke, Braue- 
reien usvv., vvobei die Dicke des Überzuges ie nach 
der Dauer der Bestaubung von o,or bis zu ro mm 
und mehr betragen kann. 

Ganz verschieden stark gespritzte Überzüge vvird 
z. B. die Elektrotechnik benutzen können, vvelche 
sehr dünne Metallbelaige als Heizvriderstande in 
Koch- und Heizapparaten verveendet. Dagegen vird - 
sie durch die Herstellung starkerer Schichten auf 
Kohlenelektroden und Kollektoren oder von vvider- 
standlosen Kontakten durch Überspritzen von zvvei 
Teilen an ihrer Berührungsstelle Nutzen aus dem 
Verfahren ziehen können. 

Mit grofem Erfolg vverden bereits Rostschutz- 
überzüge gespritzt, vvobei die Starke der Verfahren 
gegenüber den ölteren Methoden der Verzinkung 
usvv. natürlich da liegt, vvo es sich um den Schutz . 
viinkliger, schvver zugünglicher Teile oder bereits 
fertig montierter Konstruktionen handelt. 

Ein besonderes Gebiet, auf dem auch die Kon- 
kurrenz für die heutige Technik ganz besonders 
scharf sein vvird, ist die Galvanoplastik. Der Vorteil 
der Schoopierung ist hier vom rein technischen 
Standpunkt aus ein dreifacher: Die Schnelligkett, 
mit der sich gespritzte Flachen herstellen lassen, 
ist fast unbegrenzt, vvahrend der Produktionskraft 
der galvanischen Verfahren natürliche Schranken 
gesetzt sind. Ferner fallt die für die Altere Tech- 
nik so unendlich vvichtige Frage der Vorbereitung, 
Reinigung usvv. fast ganz fort,. da (ein yeinmaliges 
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Behandeln des zu schoopierenden Gegenstandes mit 
Drahtbürsten oder einem Sandstrahl in der Regel 
genügt. Schlieğlich lassen sich belebige Flachen 
bespritzen, ganz unabhangig von ihrem elektrischen 
Leitvermögen, das )a Vorbedinguüng für die galva- 
nische Behandlung ist. Dazu kommt noch vvelter 
der nicht hoch genug anzuschlagende Vorte:l, dağ 
man nach Schoop auch das eine Metall verarbeiten 
kann, um dessen Vervvendungsmöglichkeit sich die 
Galvanoplastik trotz heien Ringens bisher ver- 
geblich bemühte: das Aluminium. Gerade von die- 
sem, als Überzugsmaterial so vvertvollen Metall sind 
vvider alles Ervvarten auBerst reine Schichten ge- 
spritzt vvorden, die bis zu 9g Proz. Aluminium und 
nur geringe Mengen von Zinn und Eisen, aber 
keinen Sauerstoff enthielten. VVenn man als Druck- 
mittel (als ,,Transportvvind"“) reduzierende Gase, 
z. B. VVasserstoff, benutzt, so lat sich nach dem 
Drahtspritzverfahren auch Fisen ohne Schvrerig- 
keiten verspritzen und hefert homogene Schichten. 

Die Anvvendbarkeit der Schoopierung erstrekt 
sich ferner auf Holz, Papter und Gevveebe yeder Art 
und Form. Sechiffsböden, Aeroplantecile, Telegra- 
phenstangen und Masten, Schachteln und Küchen- 
gerate seten nur als Beispiele genannt, ebenso 
Ballonstoffe und Zeltdacher, Proyektionsschirme, 
dann das vveite Gebiet der Verzierungen auf Ta- 
peten, Kleiderstoffen und die Herstellung volistandı- 
ger Brokatstoffe und ganz oder teilvveise metalli- 
sierter Spitzen. 

Das Kunstgevverbe vvird überhaupt in heute noch 
nicht absehbarem Mafe bereichert vverden. Hter- 
aus selen nur zvvei besondere Klassen von Gegen- 
standen hervorgehoben, die Itarsien aller Art, 
die durch Bespritzen eines mit Abdeckschablone 
oder -schicht bedeckten und vertteft geützten Ge- 
genstandes entstehen, und zvvettens Reliefs und 
Plaketten. Und zvvar lassen sich nicht nur Reliefs 
aus Ton und dergl. Material überziehen, sondern 
auch durch Ausfüllen einer Negativform Plaketten 
und selbstandige Metallkörper gevvinnecn. 


Für die absolute Genauigkeit, mit der die Metall- 
teilchen die geringsten Verttefungen und Poren 
der Unterlage bzvv. des Negativs ausfüllen, spricht 
die Tatsache, dafö auch Grammophonplatten und 
Reproduktionen von Fingerabdrücken durch Me- 
tallspritzung gevvonnen vverden. 


Aus der gro$5en Reihe interessanter Anvveen- 
dungsbeispiele der Schoopschen Technik seti nur 
noch ein sehr vvichtiges und aussichtsreiches Ge- 
biet genannt: Die Herstellung von Druckstöcken, 
Druckformen, Klischees usvv. Es ist ohne vvelteres 
einleuchtend, dağ auch hier, vvo es vveder darauf 
ankommt, eine Form 1n ihren kleinsten Einzelhei- 
ten genau auszufüllen, die neuen Verfahren mit 
dem grölten Erfolg anveendbar sein müssen. Die 
vom Vortragenden vorgelegten Klischees aus Kup- 
fer, Messing und Eisen zeigten zum Tell, dağ auch 
mit harterem und festerem Material als demyenigen, 
das uns heute zum Anfertigen von Druckstöcken 
dient, gearbeitet vverden kann. 


Sehlie$Slich sei noch ervvahnt, dafö erfolgreiche 
Versuche angestellt vrurden, durch Zusammen- 
spritzen von mehreren Metallen auf eine gemeiln- 
same Unterlage Legierungen zu erhalten. 


Dies ist ein Bevveis dafür, da es kaum ein Ge- 
biet der Technik gibt, in das die Schoopschen 
Verfahren nicht erobernd einzudringen versuchen. 
Hierin besteht )a ihre Schattensette, die nicht fehlen 
kann, vvo so vitel Licht ist. Die scheinbar universale 
Anvendbarkeit lat die Ervartungen über alles 
Maf$ steigen, und deshalb müssen sich die Gebiete, 
auf denen sich die Schoopierung unbestritten und 
dauernd einbürgern vvird, erst noch herausstellen. 


Das aber lat sich heute schon mit Sicherhelt er- 
kennen : Es vverden nicht vvenige Zvveige der ge- 
samten Technik sein, für die die Elinführung der 
Schoopschen Verfahren einen grofğen Schritt vor- 
vvarts bedeutet, und unter diosen manche, auf de- 
nen durch sie ein ganz neuer Zettabschnitt ge- 
schaffen vird. 


Feuersicherheit der VVolkenkratzer. 


eder VVolkenkratzer ist ,,fire proof" , das 
İ versichern schon die grofğen Aufschriften 
İ auf den Bretterzüunen, mit denen der 
3) VVolkenkratzer vvihrend des Baues um- 
geben ist, und aunch spaterhin gilt es als ausgemaclht, 
namentlich beim Vermieten der Raumlichketten, 
dağ” ?ede Feuersgefahr ausgeschlossen seli und ieder 
irgendvvie entstandene kleine Brand mangels feg- 
licher Nahrung sofort in sich selbst ersticken müsse, 
bis eimal in dem VVolkenkratzer virklich Feuer 
ausbricht und das ganze ,,feuersichere"“" Gebaude 
volistindig ausbrennt vom Keller bis zum Dach, 
vvle cs vor nicht langer Zeit bcim Brand des Equr- 
table Building am unteren Broadvay in Nev, York 
der Fall vvar, vviec es sich aber auch schon früher 
zu vviederholten Malen ercignete. Man kann ruhig 
sagen, ein VVolkenkratzer, in dem Feuer ausbricht, 
das nicht sofort gelöscht vird, ist fast immer dem 
vollen Untergang gevvciht, und vveenn die Flammen 
erloschen sind, ist nichts von dem VVundervverke 
der Baukunst zurückgeblicben als cin riesiges gegen 
Himmel starrendes, verbogenes und gekrümmtes 
ətahlgerüst, zum Teil noch von zerrissenem, ge- 
sprengtem Mauervverk umgeben, im Innern ein ge- 
valtiger Stein-, Ziegel- und Trümmerhaufen. Und 


vvas den Brand cines VVolkenkratzers um so schreck- 
hafter und gefürchteter macht, ist, daf, ganz ab- 
gesehen von verceinzelten gevvaltigen Unglücksfallen, 
bei denen Hunderte Menschen zum OÖpfer ftelcn, 
noch kein VVolkenkratzer durch Feuer zugrunde 
ging, ohne daf5 vvenigstens einige Menschen dabei 
das Leben verloren. 

Die Feuersicherheit soll “dadurch begründet sein, 
dağ zum DBau feuersicheres Material vervvendet vird, 
Fisen und Stahl, Steine und Ziegel, aber auch As- 
phalt, der merkvvürdigervveise zum unverbrennbaren 
Material gezahlt vird u. dgl, Ein Brand kommt 
gevvöhnlich im Keller oder, richtiger gesagt, in 
einem der Kellergeschosse aus. Denn in einem 
VVolkenkratzer sind gevvöhnlich dref oder vier Keller- 
geschosse vorhanden. Hier befinden sich die un- 
gehcuren Kessel und Maschinen, die für das Riesen- 
gebaude Heizung, Licht und Trieebkraft erzeugen. 
Hier befinden sich die groföen Kohlenvorrate, aber 
auch Mengen recht fecuergefahrlicher Dinge, vic 
Petroleum, Sehmieröl, Haufen von Putzlappen usvv. 
Alltaglich veerden Hunderte, )a mitunter Tausende 
Bureauraumlichkeiten in einem VVolkenkratzer ge- 
reinigt und gesaubert, und alltiglich kommen Berge 
von vveggeveorfenem Papier, / Büchern, “Einband- 
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decken, Pappe usvv., hinab in den Keller, vvo sic 
zu Bergen aufgestapelt hegen bleiben, bis Platz- 
mangel dazu nötigt, einen Teil des Vorrats vveg- 
führen zu lassen. 

Nun ist mit ein Grundzug im VVesen des Amerika- 
ners ein geradezu straflicher Leichtsinn im Gebrauch 
von Zündmaterialien oder noch glimmenden Gegen- 
standen. Elin richtiger Amerikaner vird sich nie 
die Mühe nehmen, das brennende Streichholz, 
mit dessen Hilfe er sich die Zigarre oder Zigarettc 
anzündete, vorerst auszublasen, ehe er es vveg virft, 
sondern achtlos vvirft er das brennende Streichhəlz 
veeg, unbekümmert darum, vohin es fallt, oder er 
vvirft den noch glimmenden Zigarrenstumpf fort, 
vvenn er sich eine neue Zigarre anbrennt, und sieht 
nicht, vvohin er ihn vvirft, möglichervveise in den 
Papierkorb, kurz, Feuersbrünste sind in Amerika 
ganz auflerordentlich zahireich. Der Schaden, dev 
durch Brande in den Vereinigten Staaten und be- 
sonders in Nevv York in fiedem Tahre angerichtet 
vvird, übertrifft um das neun- bis elffache den in 
Europa bet gleicher Bevölkerungszahl entstandenen. 
Deshalb sind in den Vereinigten Staaten auch die 
Versicherungsprimien um das Vielfache höher als 
die der europalschen Versicherungsgesellschaften. 
Alle Mahnrufe, alle behördlichen Verordnungen 
nützen nichts,: ver an manchem natıonalen Feler- 
tage das leichtfertige Gebahren mit Feuerverk und 
mit offenen Strafenfeuern auch 1n engen Straf5en 
der GroBstadt gesehen hat, mit Feuern, deren 
Flammen hoch emporzüngeln, der vvird die Leicht- 
fertigkeit erkennen, die der Amerikaner im Umgang 
mit feuergefahrlichen Dingen an den Tag legt und 
mit der er Feuersgefahr heraufbeschvvört. Und nun 
angenommen, einer der im Keller bediensteten Miün- 
ner hat sich seine Pfeife angebrannt und das noch 
brennende Zündholz vveggevvorfen, das auf cinen 
Bündel ölgetrankter Putzlappen fiel und diese in 
Brand steckte. VVird das Feuer sofort entdeckt, 
so gelingt es 1a auch fast immer, es bald mit Hılfe 
der im Keller befindlichen Löschapparate zu 
dampfen , vvenn es aber nicht sofort entdeckt vird, 
dann breitet sich rasch das Feuer aus, es erfaBbt 
anderes im Keller umherliegendes brennbares Mate- 
rial, und bald vvachst es übermaüchtig an. İm all- 
gemeinen lat sich sagen, solange noch das Feuer 
im Innern des Kellers vvütet, ohne zu den Öffnungen 
der ,,Elevators“, der Aufzüge, zu gelangen, solange 
ist es möglich, das Feuer entvveder allein oder mit 
Hilfe der herbeigerufenen Feuervvehr zu löschen, 
ohne dağ das Element über die Kellerraumlichkeiten 
hinausgreift. Das vvar schon oft der Fall. Ist aber 
das Feuer auch nur bis zu einem der Aufzugschüchte 
vorgedrungen, dann ist es selten möglich, dasselbe 
noch zu löschen und dann ist auch meist das ganzc 
Gebaude verloren. Diese Aufzugschüchte, )e nach 
der GröBe des Hauses in der Zahl von 8, ro bis zo, 
bilden ebenso viele ricsige Kamine, durch die das 
Feuer Luft erhalt und durch die die Flamme auf- 
vvarts schlagt. Diese Elevators (die Bezeichnung 
ə Lift” ist in Amerika nicht gebrauchlich) münden 
alle unten in die Keller und durchfahren sie zum 
Teil bis zum untersten Kellergeschofb. Daf3 diese 
Schachte durch feuerdichte und rauchdichte Türen 
vom Keller abgeschlossen vvaren, ist vveder durch 
eline Vorschrift bestimmt noch irgendvvo der Fall. 
Nun schlagt die Flamme in den Aufzugschachten 
empor und die letzteren füllen sich immer mehr mit 
Feuer und Rauch. Die unmiüttelbare Folge ist: die 
Aufzüge sind sofort oder vielleicht nachdem sie 
mühevoll noch ein- oder zveeimal hinauf- und hinab- 


gerast sind, nicht mehr vervvendbar. VVie retten 
sich ietzt die Leute in den oberen Stockverken? 
Die Leitern der Feuervehr reichen nur vvenige 
Stockvverke hoch, mit den Sprungtüchern ist die 
Rettung eine sehr fragvrürdige, und kann das 
Sprungtuch für Leute, die sich z. B. im achten oder 
noch höheren Stockvverk befindecn, nicht gut mehr 
angevvendet vverden. Auch ist die Zahl der mög: 
İichervveise auf diese VVeise zu Rettenden sehr be- 
schrankt. Es bleibt also nur die Treppe. Diese 
bildet aber den vvehesten Punkt im ganzen Gebəude. 
Das Prinzip, auf dem das System des VVolken- 
kratzers beruht, heibt Platzersparnis, zum Zvveck der 
gröbtmöglichsten Ausnutzung des Bauplatzes, und 
dıeses System duldet keine breite Treppe, kein be- 
quemes Treppenhaus. Die Treppe ist meist oo cm, 
manchmal 1 —r,2o m brett und befindet sich ent- 
vveder in irgend einem VVinkel des GebəAudes, den 
kein Bevvohner des Hauses kennt, oder sie um- 
schlingt die Halle, in der sich die Elevatorschachte 
befinden. Kein Mensch kümmert sich in nərmalen 
Zeiten um sie, da sie niemand benutzt. Nun stürzt 
alles zur Treppe. UmfafBt sie in ihrem Laufe die 
Elevatorhalle, dann ist auch sie gar bald von Rauch 
erfüllt und unpassierbar, andernfalls kann sie be- 
nutzt vverden, solange sie frei ist, d. h. solange die 
herabstürmenden Menschen sich nicht zu Knaiuel 
zusammenballen und sich selbst am Herablaufen 
hindern. Stürzt einer beim Herablaufen oder vvird 
vom Hintermann niedergerannt, dann stürzen un- 
aufhaltsam auch andere über ihn und es bildet sich 
auf der Treppe ein unlösliches Knauel, das sie ver- 
legt und unv.egsam macht. Und nun mag sich 
yeder retten so gut er kann. Seit einigen lahren 
besteht eine Verordnung, dafğ in ?edem ,,sky 
scraper"“, dessen Grundflache ein bestimmtes Aus- 
maf3 überschreitet, zvvei Treppen eingebaut sein 
müssen, oder eine Treppe und eine ,,fire escape"", 
das ist eine eiserne Notleiter, die an der AuBĞensette 
des Gebaudes angebracht ist und vom Dach bis 
zum Stra$enniveau reicht. Diese Not-Feuerleitern 
haben sich manchmal bevahrt, oft aber auch nicht, 
denn, schlagt die Flamme durch ein Fenster hin- 
aus und erhitzt die Notleiter, kann auch sie nicht 
mehr vervvendet vverden. 

Kehren vir zum Feuer zurück. Dasselbe schlagt 
nun durch die Aufzugschachte aufvvarts und setzt 
das Innere des Gebaudes in Brand. Und dieses 
birgt soviele leicht entzündbare und .brennbare 
Sachen. Die VVande zvvischen den einzelnen Zim- 
mern sind entvveder aus Həolz oder aus ganz dünnem 
Maueranvvurf hergestellt und in letzterem Falle ca. 
1,5 m höch mit Holz verkleidet. Diese Verklei- 
dungen beginnen zu brennen, es brennen die zahl- 
reichen eng an einander gedrangten Türen, die 
Fenster, es beginnt der Asphalt zu schmelzen, es 
springen die Treppenstufen und stürzen in die Tiefe. 
Und unten auf der StraBe steht die auBerst tüchtige, 
durchaus bravoureuse und sehr gut ausgerüstete 
Feuervvehr und bekampit nach Möglichkeit das 
Feuer, das bis zum siebenten, höchstens achten 
Stockvverk gedrungen ist. Höher hinauf reichen 
die Löschmittel nicht, über das achte Stockvverk 
hinauf tragt keine Dampfspritze. Vor einigen 
Tahren hat man mit ungeheuren Kosten ein Straföen- 
hochdrucksystem angelegt, dessen VVasser bis in 
das zveölfte Stockvverk reichen soll, aber es sind 
nur vvenige Stra$ben damit ausgerüstet, und auch 
hier soll es nicht halten, vvras man sich davon ver- 
sprach. Beim Brande des Equttable Building ver- 
sagte es nahezu ganzlich. Das Feuer vird aber von 
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der Zugluft im Schacht aufvearts getrieben vveit 
über das achte und zvvölfte Stockvveerk hinaus und 
steckt die oberen Geschosse in Brand, und da gibt 
es dann keine Hilfe mehr. Da muğ die Feuervehr 
mül5ig stehen und ruhig zusehen, ve die oberen 
Stockvverke brennen, vvie das Gemöuer reiBt, vvie 
die Quadern nach abvvArts stürzen, vvie das Stahl- 
gerüst glüht und sich beugt und biegt. Schreiber 
dieses vvar Augenzeuge, vvie vor /)ahren in Nev, York 
am City Hall Place ein VVolkenkratzer in der be- 
scheidenen Höhe von zı Stockvverken brannte. Das 
Feuer vvar in dem zvveitobersten Geschosse entstan- 
den und das Haus brannte von oben nach abvvirts. 
Die Feuervehr var zur Untatigkeit verdammt und 
bemühte sich, nur die umliegenden Hauser zu 
schützen. Sie mufbte zusehen, vvie Stockveerk auf 
Stockvverk ausbrannte, und erst als das Feuer das 
siebente ergriffen hatte, dann griff auch die Feuer- 
vvehr ein, natürlich vergebens, das ganze GebAude 
var lunterdes ein riesiger Feuerhaufen gevvorden, 
und der Brand hörte erst auf, als auch das letzte ver- 
brannt vvar, das dem Feuer Nahrung bieten konnte. 

Solange die in einem VvVolkenkratzer natürlich 
in groğ5er Anzahl erforderlichen Aufzüge nicht in 
einem durch feuerfeste Mauern vom andern Telle 
des Hauses abgegrenzten Turme angebracht sein 
vverden, nur durch feuersichere und rauchdichte 
Türen mit dem Stiegenhause und den Fluren des 
Hauses verbunden, in keiner Verbindung mit den 
Kellergeschossen, solange die Möglichkeit besteht, 
daf5 ein in irgendeinem Telle des Hauses entstande- 
ner Brand sich durch die Aufzüge mit VVindeselle 
durch das ganze Haus verbreltet, ist trotz aller 
Feuerbestindigkeit der Baumaterialien ein VVolken- 
kratzer das feuerunsicherste Haus, das sich denken 
145t, und durch seine Bauart geradezu vorbestimmt 
mitzuvvirken, dağ ein entstandenes Feuer so rasch 
vvle möglich durch das ganze Haus sich verbrettet. 

Als im TYahre ı9ıı das ,,Ash Büullding” ab- 
brannte, ein nur 12 Stockvverke hohes sog. ,,loft 
building”, in dem sich nur VVerkstitten und Fa- 
briken befanden, kamen bei dem durch ein achtlos 
vveggevvorfenes noch Pbrennendes Zündholz ent- 
standenen Brande nahezu I5o Personen ums Le- 
ben, meilst yunge Fabrikarbeiterinnen. Und es vvaren 
alle Bauvorschriften erfülit, oh, ganz gevill Es 
ist z. B. vorgeschrieben, da” am Dache eines hohen 


VVas gibt es Neues in 


Hauses sich ein groBer VVasserbottich befinden 
müsse, dieser vvar auch da, selbstverstindlich, da 
sorgt schon die Polizei dafür, aber es xvvar kein 
Tropfen VVasser darin. Eline andere Vorschrift be- 
stimmt, daf5 ausreichend VVasserschlauche sich in 
yedem Stockvverk befinden müssen, die an in VVand- 
kasten befindlichen Ventilen angeschraubt vverden 
können, so dağ durch Dampfdruck vom Keller aus 
durch die eingemauerten VVasserrohre und dann 
durch die Schliuche ausreichend VVasser züm 
Löschen emporgesendet vverden kann. Es vvar 
auch alles vorhanden, die VVasserrohre und die 
Ventile und die Schlauche. Nur als man de letzte- 
ren abnehmen vvollte, zerfielen sie vvie Zunder, sie 
hingen schon sett einigen lahren an derselben Stelle, 
ohne dağ sich femand um sie gekümmert hatte, und 
die Ventile vvaren vollstindig verrostet und ge- 
brauchsunfahig. Niemand hatte daran gedacht, 
alle diese Utensilien in benutzbarem Zustande zu er- 
halten, und dağ man das für ganz selbstverstand- 
lich hielt, geht daraus hervor, dağ die Firma, aus 
deren Fabrikraumen das Feuerunglück seinen An- 
fang nahm, vvohl zur Verantvvortung vor Gericht 
gezogen, aber vollstindig freigesprochen vvurde. 
Sie hatte den gesetzlichen Vorschriften Genüge 
geleistet, mehr zu tun vvar sie nicht verpflichtet. 
İmmer höufiger vverden die Stimmen, die in Nev 
York auf die durch die VVolkenkratzer gesteigerten 
Feuersgefahren für die Stadt hinvveisen. Solange 


die RiesenhAuser vereinzelt und in der unteren Stadt 


zerstreut dastanden, vvar immer nur für das eine 
gerade brennende Haus HGefahr da, seitdem aber 
die Geböude dich stets mehren und gedringt anein- 
ander in engen StraBen in unmittelbarer Nachbar- 
schaft zueinander stehen, vvird die Gefahr eine uni- 
verselle, die Stadt bedrohende. Schon der lang- 
yahrige, ungemein tüchtige frühere Feuerchef der 
Stadt Nevv York, Crocker, hat zu vviederholten Malen 
darauf hingevvtesen, dafö die Gefahr immer gröBer 
vrird, da aus einem brennenden VVolkenkratzer die 
Flamme auch in die eng benachbarten überschlagt 
und diese in Brand setzt. Und dann kann hoch 
in den Lüften ein Flammenmeer entstehen, gegen 
dessen VVirkungen keine menschliche Macht 
schützen kann und .das die ganze untere Stadt 
Nev,v York, die City of Nevv York, in grölBbte Ge- 
fahr setzt. 


Technik und İndustrie? 


Von Geh. Rezg.-Rat Geitel und Reg.-Rat VVernekke. 
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Mit 2 Abbildungen. 


Turboangetriebene Hilfsmaschinen auf Kriegs- und Handelsschiffen. — Bau von Eisenbahnen zur Erschlieğung von Alaska. — Die 
Radiumherstellung der Standard Chemical Co. zu Pittsburgh. — Elektrisierung englischer Eisenbahnen. — Beschleunigte Züge der 
Londoner unterirdischen elektrischen Schnellbahnen. — Daimler-Motor-Eisenbahnvvagen. — Siemens-Martin-Öfen mit Ölfeuerung. 


862) 1e Dampfturbinen und die turbo-angetriebe- 
nen Hilfsmaschinen, insbesondere rotteren- 
İ den Pumpen der Allgemeinen Elektrizitüts- 

—3 Gesellschaft finden auf Kriegs- und Han- 
deliseluffen vielfache Vervvendung. Es ist elin drel- 
faches Betatigungsfeld, das sich der Dampfturbine 
an Bord erschlict, namlich als Antriebsmaschine 
für die Dynamos zur Erzeugung des elektrischen 
Stromes, als Propellerturbine zum Bevegen der 
Schiffsscehrauben und sodann als Antrieb für die 
Hilfsmasehinen des Damptfbetriebes, insbesondere 
als Antriebsmaschine für die Kondensationspumpen. 
Auf all diesen Gebieten verdrangt die Dampfturbine 
durch ihre anerkannten Vorzüge mehr und mehr 


dic alte Kolbendampfmaschine. Mit ihren schvve- 
ren, hin und her gehenden Massen, die das ganze 
Schiff erzittern lassen und bestindig von Öl du, 
spült sein müssen, beansprucht die Kolbenmaschine 
ausgedehnte Raumlichkeiten auf dem Schiff. Dem- 
gegenüber vveib sich die Dampfturbine durch ihren 
geringen Raumbedarf, ihr leichtes Gevvicht, den 
kaum in Betracht kommenden Schmierölverbrauch, 
niedrige Bedienungskosten und die Möglichkeit 
eliner langen durchgehenden Betriebszeit dem 
Schiffsbetriebe vorzüglich anzupassen. 

Gleichzetig mit dem Bau von Dampfturbinen 
nahm die AEG auch die Ausführung von rotieren- 
den Pumpen in ihr Arbeitsprogramm auf. Es vur- 


— - 


DIE VVELT DER TECHNIK 275 


den vor allem roticrende Luftpumpen für die Dampf- 
kondensation, ferner Kesselspeise-, Kühlvvasser- und 
Kondensatpumpen mit umlaufenden Teilen durch- 
gebildet, die sich der hohen Tourenzahl der an- 
trelbenden Dampfturbine anpaf5ten. Durch diese 
turbo-angetriebenen Hilfsmaschinen lafBbt sich ein 
völlig ölfretes Kondensat geviinnen und manch 
anderer Vorteil, so eine Unabhangigkeit vom elek- 
trischen Kraftnetz, erzielen, das früher meist zum 


Antrıeb der Hiılfsmaschinen herangezogen vvurde. . 


Bereits auf der Deutschen Schiffbau-Ausstellung 
im /ahre 19o8 konnte die AEG das Modell eines 
Torpedoboots - Maschinenraumes in natürlicher 
Gröle vorführen (Abb. 1), in dem samtliche Hilfs- 
maschinen turbo-angetrieben vyaren. Seitdem hat 
die Einführung dieser Maschinen sich derart be- 
vvahrt, daf3 in den letzten /ahren alle Torpedoboote 


führen und zur Erschlie5ung der Kohlenfelder von 
Bering dienen, vvahrend die zvveite Strecke, von 
Sevvard ausgehend, um die Cookbucht herum nach 
Iditarod führen und so die Kohlenfelder von Ma- 
tanuska erschliefsen soll. Sovveit möglich, sollen 
die bereits bestehenden Eisenbahnen zur Herstellung 
der neuen Verbindungen benutzt vverden. 

Die Botschaft des Prasidenten vveist ausdrücklich 
darauf hin, dafb die Herstellung von Eisenbahn- 
verbindungen zvvischen dem fruchtbaren Binnen- 
land und den Gegenden des Inneren, die reiche 
Sehatze an Kohlen und Erzen bergen, einerseits und 
den Hafen an der Küste anderseits nicht nur be- 
rechtigt, sondern sogar geboten sei, vvenn nicht 
yene Schatze ungehoben bleiben sollen. 

Für den Fall, daf5 vvegen des Betriebes der nach 
Fairbanks geplanten Fisenbahn, insbesondere vvegen 


Abb. ı. 


Der Masdhinenraum eines Torpedobootes mit turbo-angetriebenen Hilfsmaschinen. 


der Deutsehen Marine mit ihnen ausgerüstet vvor- İl der damit in Zusammenhang stehenden Tariffragen 


den sind. 


Kurz vor Niederlegung seines Amtes hat Prasi- 
dent Taft noch eine Botschaft an den Kongreb 
gerichtet, in der er den Bau von zvvei Elsenbahnen 
in Alaska mit einer Gesamtlange von gegen 1200 
Kilometer und mit einem Aufvvand von. 35 ooo ooo 
Dollars empfiehlt. Dieser Vorschlag ist das Er- 
gebnis der Untersuchungen eines Sonderausschusses, 
der vor einigen Monaten nach Alaska entsandt vvor- 
den ist. Die Eisenbahnen sollen als Staatsbahnen 
gebaut, aber zum Betrieb an Privatgesellschaften 
verpachtet vverden. Beim Bau sollen die Gerate, 
insbesondere auch die Transportgleise und VVagen 
und Lokomotiven vervvendet vverden, die bisher zum 
Bau des Panamakanals gedient haben, bei dessen 
Fertigstellung aber verfügbar vverden. 


Von den beiden vorgeschlagenen Strecken soll 
die eine von Cordova über Chitina nach Fairbanks 


mit der Vervvaltung der bereits bestehenden Cop- 
per River- und Nordvvest-Eisenbahn kein befrtedi- 
gendes Übereinkommen zustande komnmt, schlagt 
die Botschaft des Prasidenten vveiter vor, über den 
Thompson-Pafö eine Verbindung mit Valdez her- 
zustellen, die bei einer Lainge von 161 kmıschatzungs- 
vvelse etvvas über 1 ooo ooo Dollars kosten vvird. 
Falls sich bei der Vervvertung der Kohle aus den 
beiden genannten Feldern von Alaska herausstellt, 
daf5 beide Kohlenarten gleichvvertig sind, hat die- 
ienige von Bering den Vorteil, dafö für sie der 
Fördervveg bis zur Verladung auf Seeschiffe kürzer 
ist. Für diesen Fall vvird die Möglichkeit ervvogen, 
von der Copper River-Eisenbahn aus eine Zvvelg- 
bahn nach dem Bering-Gebiet anzulegen, die bei 
einer Lange von etvva öo km einen Aufvand von 
etvvas über 2 ooo ooo Dollars erheischen vvürde. Da- 
durch vvürde die Möglichkeit geboten vverden, die 
Bering-Kohle nach dem Prinz-VVilliam-Sund und dem 
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Tale des Copper-Flusses lind damit nach den Ge- 
genden abzufördern, vvo zurzeit der beste Markt 
für alaskische Kohle ist. 

Für die Herstellung von Radium nimmt in den 
Vereinigten Staaten besonders Pittsburgh eine sehr 
hervorragende Stellung ein. Die dortige Standard 
Chemical Co. hat vor kurzem gı Minenansprüche, 
die sich auf etvva 1ooo Acres erzhaltiges Land er- 
strecken in Paradox Valley Montrose County im 
südvvestlichen Teil von Colorado ervvorben und er- 
zlelt dort monatlich eine Ausbeute von roo Tonnen 
Erz, aus denen sie ein Gramm Radium gevinnt. 
Diese Menge scheint gering, reprasenttert aber einen 
VVert von ungefihr 5oo ooo Mark. Das Erz vird 
in die VVerke der ervvahnten Gesellschaft in Canons- 
burg nahe Pittsburgh geführt, dort verarbeitet und 
das daraus gevvonnene Radium vvird nach dem 
Radium Research Laboratorium gesandt, vvo es für 
vvissenschaftliche Zvvecke, zur Vervvendung in medi- 
zinischen Anstalten u. dgl, vveiter verarbeitet vvird. 
Es können also iihrlich ız Gramm Radium erzeugt 
vverden, und diese Menge kommt dem ganzen fetzi- 
gen Vorrat auf der Erde gleich. Die Gesellschaft 
hofft, die Erzeugungsmenge noch erhöhen zu kön- 
nen. Prasident der Standard Chemical Co, ist Poseph 
M. Fennery, der vor einigen /ahren zuerst Vanadıum 
bei der Stahlfabrikation einführte. Derselbe erhielt 
vor zvvel /ahren Kenntnisse von einem groBben Lager 
von Karnotit, Erz, vvelches stark radiumhaltıg ist, 
veranstaltete ganz im stillen eine Untersuchung und 
sicherte sich dann die Minenansprüche. Yetzt vird 
bereits mehr Radium erzeugt als augenblicks der Be- 
darf verlangt, und vvird vvohl ein Teil des europai- 
schen Bedarfs von den .-. Staaten gedeckt 
vverden. 

Bei der Generalversammlung der London., 
Brighton- und Südküstenbahn hat der Vorsitzende 
der Gesellschaft sich sehr günstig über den bereits 
im Gang befindlichen elektrischen Betrieb ausge- 
sprochen und dabei zugleich begründet, vvie zvveck- 
maəBig es ist, diese Betriebsform, vvie geplant, noch 
af veitere Strecken auszudehnen. .Die guüten Er- 
fahrungen, die auf der Südküstenbahn mit dem 
elektrischen Betriebe gemacht vvorden sind, scheinen 
augenblicklich für Deutschland um so beachtlicher, 
als die Frage der Einführung eines elektrischen Be- 
triebes für die Berliner Bahnen vor kurzer Zeit ge- 
löst ist, fede ğute Erfahrung mit dieser Betriebs- 
art ist aber ein Grund mehr, in Berlin vom Dampf- 
betrieb zum elektrischen überzugehen. Lord Bess- 
borough betonte, dafb die Südküstenbahn seit ihrer 
Elektristerung iedes Tahr 4,5 Millionen Reisende 
mehr befördert habe als im letzten Vahre des Dampf: 
betriebes, vvahrend bei der Strecke nach dem 
Kristallpalast die Zuünahme in einem halben T/ahre 
319 ooo Reisende betragen habe. Zurzeit habe der 
Bahnhof Victoria einen taglichen Verkehr von 739 
Zügen in Ankunft und Abfahrt, vvahrend zur Zeit 
des Dampfbetriebes die höchste Zahl 496 betrug. 
Für den Bahnhof London Bridge selen die ent- 
sprechenden Zahlen gor und 663. Der Zugverkehr 
ist also an beiden Stellen ungefahr veranderthalb- 
facht vvorden., Eline vveitere Steigerung des Dampf: 
verkehrs sei an diesen beiden Stellen nicht mehr 
möglich, und die Elsenbahnvervvaltung habe sich 
daher entschlossen, um den zunehmenden Verkehr 
von Sutton, Purley usvv. bevvaltigen zu können, die 
Elektrisierung fortzusetzen, Nur bei zvveei Gelegen- 
heiten selen bis fetzt im elektrischen Betriebe Stö- 
rungen dagevvesen, die langer als einige Minuten ge- 
dauert haben. Der Betrieb sei ganz glatt verlaufen, 


und die Fahrzeiten seien immer ğut eingehalten, 
vvorden. Elin groBer Teil der Luftleitungen bestehe 
nunmehr seit über fünf Tahren und habe bis fetzt 
noch keine nennensvverten Abnutzungserscheinun- 
gen gezeigt. Die iahrlichen Unterhaltungskosten 
der Luftleitungen machen etvva 21 Lstr. für die 
Melle (266 M/km) aus. Die Gesellschaft sei in der 
glücklichen Lage, die Elektriseerung fortsetzen zu 
können, ohne dazu neue Kapitalien aufnehmen zu 
müssen , sıe habe von einer früheren .Vermehrung 
des Anlagekapitals her noch genügende Mittel zu 
ihrer Verfügung und habe auch die Vertrage mit 
den Unternehmern und den liefernden VVerken so 
abgefaBt, dafb sich die Ausgaben für die Neu- 
anlagen auf einen langeren Zeitraum verteilen. . Bis 
zu dem Zeittpunkt, vvo sich eine Erhöhung des An- 
la yekapitals nötig machen vvürde, vvürden die neuen 
elektrischen Anlagen entvveder ganz oder doch min- 
destens zum groğ$en Teil fertiggestellt sein, so dafb 
die Neuanlagen dann imstande sein vvürden, das 
erhöhte Anlagekapital zu verzinsen. Die einzelnen 
Teilstrecken sollen für den elektrischen Betrteeb ye- 
vveils alsbald nach der Fertigstellung eröffnet vver- 
den, so dafÖö die Inbetriebnahme der ersten Tell- 
strecke schon in etvva anderthalb Tahren zu ervvarten 
ist. Die Arbeiten für die Herstellung der Luft- 
leitungen und die Lieferung der neuen “ sind 
bereits vergeben. 

Um den Stadt- und Vorortverkehr in “İterden AV 
beschleunigen, sind auf den unterirdischen elek- 
trischen Schnellbahnen in den verkehrsstarken 
Stunden neuerdings Züge in Verkehr gesetzt vvor- 
den, die einzelne Haltestellen überspringen, und 
zvvar ist der Betrieb etvva so geregelt, dafö der erste 
Zug alle Haltestellen bedient, der nachste etvva die 
erste, dritte, fünfte usvv., der nachste die zvvette, 
vicrte, sechste usvv., vvorauf vvieder ein Zuüg folgt, 
der überall halt. Natürlich kommen Abvveichungen 
von diesem Grundplan vor, doch ist dies der Ge- 
danke, der der neuen Betrtebsart zu Grunde leegt. 
Auf der City und Südlondoner Eisenbahn, die seit 
Ende “April einen derartigen Fahrplan eingeführt 
hat, vverden z. B. von den einzelnen Zügen de Halte- 
stellen Kennington und City “Road, Borough und 
Old Street, Angel und Clapham Road übersprun- 
gen. Die beschleunigten Züge sollen voraussicht- 
lich im Laufe der Zeit noch vermehrt vverden, vor- 
laufig ist ihre Zahl durch die Leistungsfahigkeitt der 
Blockeinrichtungen begrenzt. Um diecse Betriebs- 
art vveiter ausdehnen zu können, muf erst noch 
das selbsttatige Blocksystem allgemein durch- 
geführt vverden, vvie es auf den aAlteren Londoner 
Untergrundbahnen schon geschehen ist. Natür- 
lich geht die Einführung einer derartigen Neuerung 
nicht ohne gevvisse kleine Störungen ab. Es kommt 
z. B. vor, dağ einer der beschleunigten Züge am 
Einfahrtsignal unmittelbar vor einer Hlaltestelle zum 
Halten gebracht vird und dann den Bahnhof, ohne 
anzuhalten, durchfahrt, und die Relsenden können 
nicht verstehen, vvarum der Zug dann nicht ebenso 
gut an der durchfahrenen Haltestelle hatte Reisende 
aufnehmen und absetzen können. An cinem der 
ersten Tage kam ein solcher Zug, veil das Aus- 
fahrtsignal noch auf Halt stand, am Bahnsteig 
ciner Haltestelle zum Stehen, vo er hatte durch 
fahren sollen. Die dort vvartenden Retsenden ver- 
suchten, den Zug zu besteigen, vvurden aber vom 
Zugschaffner daran gehindert, der ihnen auf ihre 
Frage, vvarum er sie nicht mitfahren lasse, in aller 
Höflichkeit antvvortete : ,,VVeil dieser Zug hiter nicht 
halt.““ ,.Aber,”” vvendete eine Dame sehr erstaunt 


..——... 


—— 
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ein, ,eer halt ia 17 Der Zugschaffner machte ein 
sehr verdutztes Gesicht, vvurde aber glücklicher- 
vvelse der Notvvendigkeit, eine Aufklarung zu geben, 
dadurch enthoben, daf3 das Signal in die Fahrt- 
stellung überging und der Zug sich in Bevegung 
setzte. 

Auf der Strecke Foleshill-Nuneaton der London 
Nord-VVest “Elisenbahn vvurden Probefahrten mit 
einem einzelnen VVagen, der durch einen englischen 
Daimlermotor von etvva zoo PS angetrieben vurde, 
angestellt. Die Lange des VVagens betrigt zo m, 
vvahrend die übrigen Dimensionen mit denen eines 
gevvöhnlichen FEisenbahnvvagens übereinstimmen. 
Mit zo Passagieren vvurde die Strecke achtmal durch- 
fahren und dabei eine Geschvindigkeit von gö km 
pro Stunde erreicht. Die Maximalgeschvvindigkeit 
des VVagens betragt iedoch ızo km, und auch die 
Zahi der Passagiere konnte mehr als verdoppelt 
vverden, da für so Personen bequem Platz vor- 
handen ist. Der Motor-Eisenbahnvvagen zeichnete 
sich durch einen auBerordentlich ruhigen Gang und 
leichtes Anfahren aus. 

Ölfeuerungen sind in der GieBereibranche schon 
ziemlich bekannt und haben fast in yfeder gröberen 
GieBerei, vvie auch den kleinsten MetallgieBereien 
schnell Eingang gefunden. VVie yede neue Sache, 
vvird auch die Ölfeuerung für alle möglichen Zvvecke 
versucht, so zum Anzünden von Kupolöfen, Trock- 
nen von Formen, Kernen usvv., Anvvarmen von 
Pfannen u. dergl. mehr. Dem Tlegelofen folgten 
der tiegellose zum Schmelzen von Eisen und Stahl, 
Kleinkupolöfen, Flammöfen usvv. und vvurden die 
in sie gesetzten Ervvartungen bei vveitem über- 
troffen. Ölbefeuerte Siemens-Martin-OÖOfen mit ge- 
kühlten Brennern sind mit grobem Erfolge in Ruğ- 
land und Amerika im Betrieb. Durch sie vvurde 
auch die deutsche Industrie auf dieses neue Gebiet 
der Ölfeuerung aufmerksam, und" auch in Deutsch- 
land vvurde bereits schon von verschiedenen Setten 
versucht, ğurch Prefluft betriebene, mit VVasser- 
kühlung versehene Brenner zum Betrieb von Sie- 
mens-Martin-Öfen zu vervvenden. Die Erfolge vvaren 
zufriedenstellend, und die Betriebskosten bei Stahl- 
gu5, Temperguf$b geringer als beim Kleinkonverter 
und Tiegelofen. Damit var die Brauchbarkeit der 
Ölfevuerung ervviesen, und die Probeschmelzungen 
fanden den vollen Belfall der Sachkundigen. lm 
Dauerbetreeb aber stellten sich bald Schvierigkeiten 
ein, vor allem die kostsptelige Anlage zur Erzeugung 
der Zerstaubungsluft für die Brenner, der Antrieb, 
— also die Abhəöngigkeit von Transmission oder 
Motor, die Gerausche und dergil. mehr. 

Diese Nachteile zu beseitigen, ist den Lochner- 
verken, G. m. b. H., Vena, die seit /ahren als 
einzige Spezialitit Ölfeuerungen bauen, gelungen, 
so daf” nunmehr auch der Ölfeuerung eine all- 
gemeine Einführung beim Siemens-Martin-Ofen be- 
schieden ist. Die Lochnervverke bringen nach langen 
Versuchen eine Ölfeuerungs-Konstruktion auf den 
Markt, bei der Geblase, Brenner, Betriebskraft, — 
also yeder Mechanismus in VVegfall kommt, so daf$ 
der Ölofen federzeit und an /iedem beliebigen Orte 
betriebsbereit ist. Der Betrieb geschieht durch 
natürlichen Zug, indem das Öl nicht mehr zerstöubt, 
sondern vergast vird. Ein solcher Ofen ist ein- 
facher und in Anschaffung “und Unterhaltung 
billiger. Es ist nur ein Reversierventil für die Luft 
nötig, vveil nur VVarmespeicher für die Luft er- 
forderlich sind, und diese können v/iederum kleiner 
gehalten vverden, verringern also die Anschaffungs- 
und Unterhaltungskosten — vveil die abziehende 


Gasmenge, auf die frei gevvordenen Kolorien be- 
zogen, vvesentlich kleiner vvird. 

Dieser neue Teeröl-Siemens-Martin-Ofen hat 
vveitter den Vorteil, daB er auch bei zeitveiligem Be- 
trieb, auferst rationell arbeltet, vveil er nicht ab- 
höngig ist von Generatoren oder dergl. Apparaten. 
— Er eignet sich also besonders für Gtebereten, 
die nur Tagbetrieb haben. 

Einvvandfreie Versuche haben gezeigt, daf 
dieser Ofen nicht nur ein besseres, sondern auch 


ein billigeres Produkt bet Stahl-, Temper- und Hart- 
gu, als im Kleinkonverter, lefert. Betm Stahl- 
guB ist gröBere Dünnflüssigkeit und beim Temper- 
gu vor allem bessere Qualitüt zu erzielen , letztere 
vvell die schadlichen Einflüsse des Brennmaterials 
— besonders die Schvvefelverbindungen — in VVeg- 
fall kommen. 

Die groben Erfolge bei Siemens-Martin-Öfen 
haben die Lochnerveerke veranla$tt, die brenner- 
und geblaselose Ölfeuerung auch bei Schveib-, 
Schmiede- und sonstigen Öfen, speziell für hohe 
"Temperaturen und grofe Leistungen anzuvvenden. 


ik 
Technische Gedenktage. 


15. Puli 83: Reinhold Begas, Bildhauer, geb. 

16. Vuli i87o A, Schvvartz in Oldenburg druckt die ersten 
Ansichtspostkarten. 

17. Püli 827 Sir Fred Augustus Abel, 
Sprengstoff-Chemiker, geb. 

I9. Vüli 1838 Pierre Louis Dulong, Physiker, gest. 

19. füli r879 Louis Favre, Bauleltter des Gətthardtunnels, 
gest. 

22. Vuli 1784 Friedr. VVilhelm Bessel, Astronom, führte mit 
General Baeyer die erste preuBische Grad- 
messung aus, geb. 

22. Vuli 1869 Toh. August Röbling, Erbauer der ersten 
East-River-Brücke in Nev York, gest. 

24. huli r8o6 Voh. Heinrich Strack, Architekt, geb. 

2$. Vuli rSog 7oh. Ferd. Redtenbacher, Bahnbrecher auf 
dem Gebiete der theoretischen Maschinen- 
lehre, geb. 

25. huli 1899 Nikolaus Riggenbach, Erbauer der ersten 
modernen Zahnradbahn, gest. 

25. Vuli rgog Bleriot überfliegt den Kanal La Manche. 

26. Vuli ı83r Rudolf VVolf, Begründer der Lokomobilfabrik 
R. VVolf, Magdeburg-Buckau, geb. 

27. Vuli r844 /ohn Dalton, Physiker, Entdecker des Dal- 
tonschen Gesetzes, gest. 

31. Tuli r8o3 Tohn Ericsson, erfand u, a. die Heibluft- 
maschine und den Kriegsschifftyp ,,Monitor", 
geb. 


hervorragender 
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Beschaftigung und Spiel. 


Mit r Abbildung. 


Magische Gevvalt des VVassers. 

sər ine scheinbar unlösliche Aufgabe ist die 
5 folgende : Man nimmt vier Streichhölzer 
NS) und knickt fedes einzelne in der Mlitte 
“4 so, dağ seine beiden Halften einen rechten 
VVinkel bilden, vvobei man fedoch darauf sieht, dafb 
sie noch durch einige Holzfasern zusammenhangen. 
Dann legt man die vier geknickten Hölzer in der 
VVeise aneinander, daÖ5 sie die Form eines Kreu- 
zes bilden, vvie dies in unserer Abbildung dar- 


gestellt ist. Die Aufgabe, die vvir unseren Be- 
kannten stellen, besteht nun darin, dicse Streich- 
hölzer in die Form eines Sternes zu bringen, ohne 
sie zu berühren. Das erscheint nun tatsachlich 
unmöglich und doch ist die Lösung auBerordent- 
lich einfach. Man braucht nur von oben her einen 
Tropfen VVasser auf den Mittelpunkt des Kreuzes 


zu tropfen, vvorauf die Hölzer sich sofort strecken. 
Aus den rechten VVinkeln, in die sie geknickt 
vvaren, entstehen stumpfe und zuletzt ist aus dem 
Kreuz der gleici.7-lls auf unserem Bilde vueder- 
gegebene Stern gevvorden. Die Ursaclhe für dieses 
Verhalten hegt darin, dağ das Holz begierig VVasser 
aufsaugt. Hierdurch qulllt es, vvomit natürlich ein 
Strecken in der eben geschilderten VVeise verbunden 
sein mul. 

Der soeben beschriebene Versuch lat sich noch 
in mancherlei Abanderungen ausführen. Eine sehr 
hübsche ist z. B. die folgende: VVir knicken aber- 
mals ein Streichholz zusammen, dieses Mal fedoch 
so, dafö die beiden entstehenden Halften nicht 
einen rechten, sondern einen möglichst spitzen 
VVinkel bilden, so dafBb sie also, so vveit als nur 
möglich parallel liegen. Dann bringen vir es auf 
die Öffnung einer Flasche und legen ein Geld- 
stück darauf, das klelner ist, als diese Öffnung. Die 
Aufgabe besteht nun darin, das Geldstück in die 
Flasche hinein zu zaubern, ohne dafb man es be- 
rührt. Natürlich ist die Lösung vveeder genau die 
gletche, vvie oben — man braucht nur auf die 
Stelle, vvo die Hölzer geknickt sind, einen Tropfen 
VVasser aufzutropfen. Dann öffnen sich die hem- 
menden Streichhölzer von selbst, so dafö das Geld- 
stück in die Flasche hinabfallt. Dr. A. N. 


Aligemeines. 
Die fortschreitende İndustrialisierung. 
schreitenden İndustrialisterung deutscher Bundesstaaten spie- 
gelt sich der Übergang Deutschlands vom Agrar- zum İn- 


In der fort- 


dustriestaat trefflich vvider. İnteressant sind unter diesem 
Gesichtspunkt die Tatsachen, die, der Dtsch. İnd.-Norr. zuü- 
folge, anlaBiich der Einveihung des Handelskammergebau- 
des zu VVeimar in einem Vortrag über die industrielle Ent- 
viicklung des GroBherzogtums VVeimar in den letzten zvei 
yahren mitgeteilt vvurden. 

In diesem deutschen Bundesstaat hat die Landvirtschaft 
1882 noch die Halfte der damaligen Bevölkerung ernahrt, 
1895 vvar der Anteil der landvirtschaftlichen Berufsbevölke- 
rung schon auf 38 Prozent gesunken und rgə?7 vvar kaum 
noch ein Drittel der einheimischen Bevölkerung in der Land- 
virtschaft tatig. Landvirtschaft und İndustrie haben somit 
ihre Rollen hinsichtlich ihrer Bedeutung für das VVirtschafts- 
leben des GroBherzogtums vertauscht. Unter dem Eilnflub 
der schnellen Bevölkerungszunahme hat sich das Grob- 
herzogtum aus einem Agrar- zu cinem ausgesprochenen 1n- 
dustriestaate entvvickelt. So lange die İndustrie ihre her- 
vorragende Stellung im VVirtschaftsleben noch nicht besaBb, 
konnte der BevölkerungsüberschuB dem Lande in seinem 
vollen Umfange nicht erhalten bleiben, sondern müfte in 
andere Bundesstaaten oder in das Ausland abvandern. VVeit 
über 24 ooo Personen sind in dem Zecitraum von rö88o bis 
1895 dem Grobherzogtum verloren gegangen, und erst 
ıgro konnte die erstarkte İndustrie die dürch die schnell 
v”achsende Bevölkerung erhöhte Nachfrage nach Arbeitts- 
gelegenheit befriedigen, so dağb ein VVanderungsverlust aus- 
blieb. Aber noch starker als die Bevölkerung ist unter dem 
Finflub der Industrie der VVohİstand des Grofhherzogtums 
gevvachsen. Das bettragspflichtige Einkommen zür Handels- 
kammer stieg von 14 Millionen Mark im Tahre rgol auf 
28 Millionen Mark im İlahre ı9r3, also um 1oo v. H. Die 
starke Zunahme dieser Steuerkraft hat dem Staate regel- 


mağige Einnahmen zügeführt, velche die Erfüllüng mancher 
vichtügen Aufgaben mözlich machten, an die in früherer Zeit 
nicht gedacht vverden konnte. 


zo 


“Verkehrsveesen. 

Schienenbremsen zur Verminderung der Strassen- 
bahnunfaille. Infolge der zahlreichen in VVien vorkommen- 
den StraBenbahnunfalle und der viederholten Katastrophen 
mit tödlichem Ausgang in letzter Zeit beschəiftigt sich die 
öffentliche Aufmerksamkeit in erhöhtem MafBe mit der 
Frage, ob sich die Gefahren des Tramveaybetriebes nicht 
durch vyirksame Mittel vermindern licBen. In vielen Stadten 
des Auslandes, namentlich Deutschlands und der Schveiz, 
sind nun in den letzten )ahren mit groBem Erfolg Schienen- 
bremsen eingeführt vvorden. Diese Bremsen können an 
yedem StraBbenbahnvagen, unabhangig von den bereits vor- 
handenen Bremsmitteln angebracht veerden und bilden daher 
erme Reserve für den Notfall, die auğBer den übrigen Brem- 
sen herangezogen vird, so daĞ die Gesamtvvirkung eine ganz 
auBerordentliche ist und der VVagen in kürzester Zeit zum 
Stehen gebracht vird. Die Einrichtung besteht aus Elektro- 
magneten, die durch direkt aus der Stromleitung entnom- 
menen Strom erregt vverden und sich dürch ihren Magne- 
tismüs mit groğer Kraft an die Schienen pressen. 


27- 
Luftsehiffahrt. 


Ein Riesenluftschiff Edisons. Bill Edison, der Sohn 
des bekannten amerikanıschen Erfinders, der sich gegen- 
vartig auf ciner Rundreise durch die groBen Stadte Europas 
befindet, berührte vor einiger Zeit Berlin. Er AuBerte einem 
hiesigen Freunde, dem İmpresario Emil Dürer gegenüber, 
daB sein Vater sich gegenvedrtig mit der Konstruktion eines 
neuen eigenartigen Luftschiffes beschaftigte, das imstande 
sci, mehrere hundert Personen auf einmal zu befördern und 
So bis roo Kilometer in der Stunde zu entvickeln. 

Die Speisekammer im Luftschiff. Es ist durchaus 
kein Scherz, eder Zeppelin-Luftkreuzer enthəlt eine kleine 
Vorratskammer, in der auf Bestellung der Passagiere /eder- 
zeit vom Luftkellner die appetitlichsten Gerichte vorbereltet 
vverden können: Kaviar, illustrierte Brötchen, Obstkörbchen, 
allerlei Sübigkeiten, und dazu Abpollinaris, Sherry, VVermut 
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oder gar Sekt. Die Speisekammer in den höheren Regionen 
ist ein AuBerst leichtes und luüftiges Ding. Ihre Sehranke 
und Tische vvurden aus Aluminium hergestellt, und durch 
ihre Aluminiumfensterrahmen streicht fortvvahrend ein fri- 
scher, angenehmer Luftzug, denn ,,der Hauch der Grüfte 
steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte"", durch die das rasche 
Fahrzeug in leichtem Fluge seine Insassen führt. Erfahrungs- 
gemaB bringen die meisten Luftschiffpassagtere der Mit- 
führung ciner Speisekammer vveitgehendes Verstöndnis ent- 
gegen. Das Fliegen macht Appetit, und da man immer 
noch nicht von der Luft leben kann — selbst dann nicht, 
venn man sie aus allererster Quelle in vollen Zügen 
geniet —, so vird der Luftkellner, besonders auf Fern- 
fahrten, lebhaft in Anspruch genommen. VVer sich also ein 
Billett zum Aufstieg in die Lüfte bei der Luftschiffabteilung 
der Hamburg-Amerika Linie ervirbt, kann im Hiınblick auf 
die ervvahnte Spcisekammer sicher sein, dağ die Gesellschaft 
ihn, vvie in ihren schvimmenden Hotclpalasten, auch in der 
Luft nicht verhungern laBt. 


üzə 
Metallurgie. 


Hartgummi mit Metallen zu verschvveissen. Bel der 
dauernd vvachsenden Vervendung von Hartgummi mehren 
sich auch die Falle, in denen es vrünschensvvert oder uner- 
lablıch ist, diesen Stoff mit Metallen möglichst fest zü ver- 
binden. Nach einem Patent, das im ,,English Mechanic" be- 
sprochen vird, kann die Befestigung von Kautschuk an einer 
bestimimten Legierung dürch Vulkanisierung bevirkt sverden. 
Düese Legierung vird am besten gevahlt aus Kupfer, Zink 
und Antimon in festgesetztem Verhaltnis. Soll nun der 
Harigummi mit einem anderen Metall verbunden vverden, 
so muB das ganze Stück zuerst beispielsvveise durch Elektro- 
plattierung mit cinem Überzug fiener antimonhaltigen Mi- 
schung überzogen veerden. Dann erfolgt die Vulkanisierung, 
v”ahrend der Hartgümmi in Berührung mit diesem Über- 
zug ist. Die beli der Plattierung nötige Spannung betragt 
2 bis 31/, Volt, und der Abstand der beiden Elektroden vird 
auf etvva ro Zentimeter bemessen. Die Anode besteht aus 
der ervvahnten Legierung, und so schlagt sich das Antimon 
auf dem zu verarbeitenden Stück nieder. 


VVasserkraftanlagen von Regierungsbaumeister 
a. D. Th. Rümelin in Dresden. 3 Bandchen. 
Band 1: Beschreibung von VVasserkraftanlagen. 
Mit 66 Figuren. Band 11: Gevyinnung der VVasser- 


as Billigl Streng reelli “nq 


Mastbox - Herren - Sehnür- und Zugstisfel . . ... M. 7.75 


Boxcalf - Herren - Sehnür- und $chnallenstiefe) . M. 8.75 
Mastbox - Damen - Sehnür- und Kropfstiefel . . . . M. 6.75 
Boxcalf - Damen - Sehnür- und Knopfstie:el . . . . M. 7.75 
Grosse Ausvahl in Himnciersticifelmnm 
in nur reiner Lederverarbeitung. 

Vlles sehr gute und gediegene VVare, für 

deren Haltbarkeit vir volle Garantie über- 

nehmeni1 Nichtpassende oder nieht gefallende 

VVaren verden bereitvilligst umgetauseht 

oder zurückgenommen. Fordern Sie Preisliste. 

R )ei Bestellung genügt alte Sehuhnummer oder 
“ussumriss. An Sta: həq sbeamte ohne N: achn. 


kraft. Mit 35 Figuren. Band III: Bau und Be- 
trieb von VVasserkraftanlagen. Mit 58 Figuren. 
(Sammlung Göschen Nr. 665/67.) G. V. Göschen- 
sche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin und 
Leipzig. Preis yedes Baündchens in Leinvvand ge- 
bunden go Pfennig. 


Das erste Bündchen bringt zunüchst eine Einführung, 
von vvelcher insbesondere die Abschnitte ,,Schema einer 
VVasserkraftanlage”, ,Von den VVasserturbinen“, ,,Gleich- 
strom und VVechselstrom”" sehr lehrreich abgefabt sind. 
Das zevveite Kapitel enthalt ecine übersichtliche Einteilung 
der VVasserkraftanlagen, vvahrend im dritten Kapitel die 
einzelnen Bestandteile der Anlagen, die VVehre, Talsperren, 
VVerkgerinne, das VVasserschloB, die Kraftstation nebst den 
besonderen Bauten, dic Pegelze:chen und Kraftreserven in 
kurzen Zügen und in klarer leicht falicher Form beschrieben 
vverden. Das zveeite Bündchen beginnt mit ecinem allgemein 
gehaltenen Teil über den Staat und die VVasserkrafte, 
über die Durchführung eines VVas-erkraftunternehmens usv. 
Es ist im übrigen hauptsachlich für den Konstrukteur be- 
stimmt. Von den vielen in den Text eingestreuten Auf- 
gaben sci besonders auf die vorbildliche Art der Gefalle- 
berechnung in VVerkkanilen aufmerksam gemacht. Das 
erste Kapitel des dritten Bandchens behandelt die Bau- 
herstellung nebst Baukosten sovie dic Vermessungsarbelten, 
vvahrend im zveiten Kapitel der Betrieb von VVasserkraft- 
anlagen und der Verkauf des elektrischen Stromes zur Be- 
sprechung kommen. Das VVerk ist aus der Praxis heraus 
geschrieben und dennoch vissenschaft"ich im besten Sinn. 
Die Abbildungen bestehen fast durchveg aus maBstablichen 
Originalskizzen. Das VVerk ist mehr als eine bloBe Ein- 
führung, es ist cin Lehrbuch für VVasserkraftanlagen. 


Fingegangene Kataloge. 


Die Firma Bruno Madler, VVerkzeug- und VVerzeug:- 
maschinenfabrik, Berlin SO., Köpenicker StraBe öq, sandte 
uns ihren neucsten VVerkzeugkatalog (Auflage gö) sovvie 
Tisehlerkatalog (Auflage ro3) ein. Eine Durchsicht der- 
selben überzeugt, dağ die Firma ein immens reichhaltiges 
Sortiment von VVerkzeugen und VVerkzeugmaschinen aller 
Art und für alle Zuvecke unterhailt. Ingenieur-, elektrotech- 
nische, Installations-VVerkstütten, Sehlossereien, Schmiede- 
veerkstitten, Tischlereien, Bildhauer, Autoreparaturanstalten, 
Gaürtnereien usvv., finden hierin alle erdenklichen Hilfsmittel 
für ihren Beruf. Das Renommee der AuBerst leistungsfahıgen 
Firma bürgt für beste und vorzüglichste Qualitüt. VVer Be. 
darf an irgend vvelchen VVerkzeugen und Hilfsmaschinen hat, 
bzvv. seine Bestinde erginzen vill, dem vverden die Spezial- 
kataloge der genannten Firma sehr von Nutzen sein, vvir 
verfehlen deshalb nicht auf diese aufmerksam zu machen. 


se K, Mİltriiğ 


ı9 Chaussee-Strasse BERLIN N. Chaussee-Strasse 19 


Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmacie, Photographie, Zucker- 
fabriken, Hrennereien, Laboratorien efe. 


in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikprelsen. 
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Antik: Bisdormnelorzlnmer 


sus dər Zelt, sehr schö.. erhalten, sovrle einzelne eoht antike Möbəlusvr., 
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sehrank, Sehreibtisch, Kupterstiche, Porzellan, altes silper, Perl- 

stickereien, Miniaturen. Lenchtersammlung, Zinnsachen, Fayence- 

krüge, Dosen, Oelgemilde, sümtlich sofort aus Privatbesitz billiz 

verküuflich. Hündler verbeten. Cuxhavener $tr.1$, Baader (Mb.8499). 
Peslehtizung bis 4 Uhr nachmittags 


LARL RAKENİUS : (o,, Berlin 


Fabrik für Beleuehtungsgegenstünde. 


Pabrik: Zimmerstrasse 98. “ə Magazin: Unter den Linden 62/63 
Mitglieder der Polytechn. Qesellsch. erhalten Vergünstigung 1t. Rabattafel. 


hüküu himn 
— (limin “— 


Piatemtverik a uf. 

Das D. R.-Patent No. 217 1I$7, 
betreffend ə Verfahren und Vor. 
richtung zur Herstellung von 
Methan oder elnes Gemenges 
von VVasserstoff und Methanc, 
ist zu verkaufen: auch verden Li- 
zenzen abgegeben. Anfragen be- 
fördert die Expedition unt. VV.6:D. 
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Die VVelt in Plammen. 


Hierzu das Doppel-Titelbild und 4 Textabbildungen. 


in schveercr Fluch lastet auf dem Feuer, 
8”) gleichsam als vvollten die neidischen Götter 
69İ/ dauernd sich an der Mensehheit für den 
Sa) Raub, den einst Prometheus an ihnen 
beging, raichen. Einerseits ist das Feuer der 
möchtigste Faktor der Kultur, des technischen Fort- 
schritts, anderseits hat keine 
elementarische Kraft in glei- ə 
chem Mabe Verderben brin- : 
gend in die (Geschicke der 
Lander, der Stadte, der Fa- 
milien, des einzelnen einge- 
griffen. Oft schreitet die 
Gevvalt des Feuers dahin 
auf eigener Spur, oft hat 
sie der Mensch gegen seine 
Mitmenschen entfacht. 

Die VVeltgeschichte bietet 
uns eine schier endlose Kette 
von Braünden dar, die unge- 
zahite Hekatomben von Men- 
schen, von Hab und Gut 
verschlungen haben. Diese 
Berichte bilden aber nicht 
nur eine grausige Chronik 
des Unglücks, sie lassen 
uns auch — und dieses bil- 
det das versöhnende Ele- 
ment in alle dem Elend — 
haüufig einen Heldenmut, 
eline Opferfreudigkeit er- 
kennen, die vvürdig sind, den spateren Geschlechtern 
als ruhmvolles Beispiel zum Nacheifern übermittelt 
zu vverden. Auch der Erfindersinn erfuhr durch 
die grofsen Brainde, denen die Menschheit anfangs 
machtlos gegenüberstand, eine erfolgreiche Anregung, 
sich in der Schaffung von Mitteln zur Bekimpfung 
der VVut des entfesselten Elements zu betatigen, und 
schuf im Laufe der letzten lahrhunderte die grob: 
artigen staatlichen und stadtischen Einrichtungen 
unserer modernen Feuerveehren. 

Im Auftrage des PreuBischen Feuervvehrbeirats hat 
unser hochgeschatzter Mitarbeiter, Herr Branddirektor 
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Effenberger, Hannover, ein hervorragendes VVerk 
,Die VVelt in Flammene geschaffen, das mit sach- 
kundiger und fesselnder Sprachvveise uns die grolfen 
und interessanten Brande aller Pahrhunderte vor Augen 
führt. Der Stoff, der zu bevvültigen vvar, ist so 
umfangreich, daBb, sollte sich das VVerk nicht ins 
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. 1. Zerstörung Magdeburgs, r651. 


Uferlose verlieren, eine vveise Beschrainkung nötig 
var, Von der Zerstörung Sodoms und Gommorrhas 
bis zur Gegenvvart vverden uns alle die grolben 
Brande, die die VVelt in Aufregung versetzt haben, 
vorgeführt. 

beraus reich und virkungsvoll sind die dem 
durchvveg spannend und anregend geschriebenen 
Text eingefügten Abbildungen, deren Zahl sich auf 
fast soo belauft. Schon diese allein lassen erkennen, 
vvelche Mühe und Arbeit der Herr Verfasser auf- 
vvenden muBte, sein Buch zu schaffen, dem der 
Rechts-, Staats- und Sozialvvissenschaftliche Verlag, 
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G. m. b. H., in Hannover, eine vornehme Ausstattung 
zu Teil vverden lieBb. 

Die vveenigen, unserem Text eingefügten Ab- 
bildungen lassen deutlich erkennen, vvie sich die 
Illustrationstechnik nach und nach aus einer unbe- 
holfenen, sensationslüsternen Berichterstatterin zu 


Abb. ə. 


einer streng realistischen, deshalb aber nicht minder 
ergreifenden Chronistin des Grauens entvickelt hat. 

Mit gütiger Erlaubnis des Herrn Verfassers und 
des Verlags lassen vir aus dem reichen Inhalt 
nachstehend einiges folgen. 

Der gröBte Brand, den die alte VVelt überhaupt 
gesehen hat, dürfte die gevvaltige Feuersbrunst, die 
im Tahre 64 n. Chr. Rom zum gröbten Teile zer- 
störte und in der VVeltgeschichte als der Neronische 
Brand benannt vird, gevvesen sein. 

Tacitus vveif$ nicht, ob er den Brand einem unglück- 
lichen Zufall oder einer Laune des Kaisers zuschreiben 
soll. Suveton dagegen berichtet, ein Günstling des 
Kaisers habe im Laufe der Unterhaltung den grie- 
chischen Vers 

"Euot öavövros, yata tuyü)ro) ztvgi 
(VVenn ich einmal sterbe, soll sich Erd und Feuer 
miteinander mischen) 
zitiert. Darauf habe der Machthaber ervidert: ,,Nein, 
zu meinen Lebzeiten soll sie das.“ VVahrscheinlich 
und dem Charakter des Nero durchaus entsprechend 
ist es vvohl, daB er, dem die vvinkligen, schlecht- 
gebauten Viertel von feher ein Dorn im Auge varen, 
selbst die Hand im Spiele gehabt hat. 


Sei dem, vvie ihm vvolle, angeblich am 19. Yluli 64 


ging ein Feuer in dem Tell des Zirkus auf, der an 
den mons palatinus und mons coelius anstöBt. Dort 
befanden sich Kramladen, die vollgefüllt vvaren mit 
allen möglichen Arten leicht brennbarer Gegenstande. 
Da keine Löschversuche gemacht vvurden, ergriff das 
Feuer alsobald die ganze Langsseite des Zirkus und 
legte die Holzhauser in Asche, vvelche die schmalen 
und gekrümmten Gassen Roms umrainderten. Da 
hörte man die Klagen und Schreckensrufe der Frauen, 
man vvurde von Mitleid erfüllt von der Ohnmacht 
der gebrechlichen Greise und der unmündigen Kinder. 
Hier beeilten sich die Bürger, teils ihre eigenen 
Kranken, teils die Kranken befreundeter Familien 
dem Element zu entreiflen. Dort stand einer untaütig 


Brand Londons, 1666. 


und vvuBte nicht, vvas er beginnen sollte, und all 
diese Vervvirrung verhinderte vernünftige MaBnahmen 
der Hilfe, und oft genug sahen sich Flüchtlinge, 
vvahrend sie einen Augenblick hinter sich blickten, 
dann, vvenn sie ihre Flucht fortsetzen vvollten, vorn 
oder seitlich von Flammen eingeschlossen. Oft genug 
auch fanden Leute, die ge- 
, glaubt hatten, in benach- 

— barten - Quartieren Zuflucht 
zu finden, diese der VVut 
der Elemente preisgegeben, 
und muÖBten vvieder umkeh- 
ren, durch dieselbe Flamme 
verfolgt, die sie aus ihrem 
Heim vertrieben hatte. End- 
İlch, als sie nicht mehr 
vuBten vvohin, blieben sie 
zusammengepfercht in den 
StraBen oder zerstreut auf 
den Platzen. EFinige hatten 
ihr ganzes Geld und Gut 
verloren und vvaren ganz 
ohne Subsistenzmittel, an- 
dere stürzten sich aus Liebe 
zu den Eltern oder Ange- 
hörigen, die sie dem Feuer- 
tode nicht mehr hatten 
entreiBen können, in die 
Flammen. Man hörte um 
sich vyilde Drohungen, vvelche 
verboten, dem Feuer ent- 
gegenzutreten, man sah 
selbst Leute, veelche offen Brandfackeln in die 
Hauser vvarfen, indem sie laut brüllten, sie hatten 
den Befehl dazu, sei es nun, um um so freter plündern 
und rauben zu können, sei es, daB ihnen der Befehl 
dazu vvirklich gegeben vvar. 

So etvva lautet in freier Übertragung der Bericht, 
den Tacitus in seinen Annalen von dieser Katastrophe 
entvvarf — —. 

VVir machen einen Sprung von mehr als ein und ein- 
halb Tahrtausend. Die Greuel des dreiligyihrigen 
Krieges vervüsten Deutschland. Zu den am schvversten 
durch Feuer und Brand heimgesuchten Stadten zahlt 
Ma gdeburg, das in denTagen vom 1o0.bis2o.Mairöşı 
durch Tilly erobert und zerstört vvurde. Unsere 
Abbildung Tr gibt einen alten Kupferstich vvieder, 
der das Drama von Magdeburg zur Anschauung 
bringt, von dem Otto von Guericke, der Bürger- 
meister der unglücklichen Stadt, der Erfinder der 
Luftpumpe, folgende ergreifende Schilderung macht: 

,Da ist nichts als Morden, Brennen, Plündern, 
Peinigen, Prügeln gevvesen. İInsonderheit hat ein 
Yeder von den Feinden nach vieler und grolber Beute 
gefraget. VVenn denn eine solche Partei in ein Flaus 
kommen und der Herr etvvas zu geben vermocht 
gehabt, hat er sich und die seinigen solange salvieren 
und erhalten können, bis eine andere, die auch vvas 
haben vollen, vvieder ankommen. Endlich aber, vvenn 
er alles hingegeben, und nichts mehr vorhanden 


gevvesen, allda ist die Not erst angegangen. Da 


haben sie angefangen zu prügeln, ingstigen, ge- 
drohet zu erschiBen, spiBen, henken usvv., dal, vvanns 
gleich unter die Erde vergraben oder in tausend 
Sehlossern verschlossen gevvesen, die Leute dennoch 
hervorsuchen und herausgeben müssen. Unter velcher 
VVütherey dann diese so herrliche groBe Stadt, die 
gleichsamb eine Fürstin im ganzen Lande var, in 
voller brennenden Glut und solchen lammer und 
unaussprechlicher Not und Herzeleid gestanden seind, 
mit greulichen engstlichen Mord- und Cetergeschrey 
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viel tausendt unschuldige Menschen, VVeiber und 
Kinder klaglich ermordet, und uff vielerhand VVeise 
erbarmlich hingerichtet vvorden, also dab es mit 
VVorten nicht genugsamb kann beschrieben und mit 
Thranen bevveinet vverden." ı 

35 Tahre spater vvurde London von einer Brand- 
katastrophe (1666) heimgesucht (Abb. 2). 

Die Stadt fing gerade an, sich von den Nachvehen 
einer verderblichen Pest zu erholen, als in der Nacht 
vom II. zum 12., nach anderen vom 1. zum 2. Sep- 
tember 1666, ein paar Hauser nahe der Londoner 
Brücke, ohne daf) man vvuBte aus vvelcher Ursache, 
in Flammen standen. Der heftige von Nordost 
vvehende VVind trieb die Flammen mit unheimlicher 
Gevaalt von Haus zu Haus, von StraBe zu StraBe. 
Veder Versuch, zu löschen, vvar fruchtlos, und 
13 zoo Hauser und gegen go Kirchen sanken in vier 
Tagen des Schreckens und der Not in Asche, Das 
ganze alte London vvar in dem vvogenden Feuermeer 
versunken, und viele Menschen hatten bei dem Versuch, 
zu retten und zu bergen, vvas noch zu bergen var, 
ihr Leben eingebülBt. Finige vvaren der Meinung, 
die Brunst sei von den Hollandern, dem Feinde der 
Engliünder, angelegt, andere hielten sie für das VVerk 
von Verritern und Aufrührern. Noch andere hielten 
die Ursache für unaufgeklart und begnügten sich mit 
der Angabe, daB das Feuer im Hause eines Backers 
auf irgendeine VVeise entstanden sei. — Dieses Haus 
vvar von auBen geteert und barg eine grofe Menge 
Reisigbündel. Da die Strafğen eng vvaren und die 
oberen Etagen über die unteren hervorragten, be- 
rührten sich die Dacher fast, ein Umstand, der dem 
Fortsehritt der Flammen in feder VVeise Vorschub 
leistete. Der König von England, begleitet vom 
Herzog von York und einem Tell des Adels, ritt 
durech die Stadt, gab Befehie und suchte den Mut 
seiner Untertanen zu beleben. Er lie5 nach VVhite 
Hall bringen, vvas etvva die 
F.invohner dem Element 
zu entreiben vermochten, 
darauf verteilte er den 
ganzen Vorrat an Brot auf 
den Sehiffen an die Ab- 
gebrannten und erlie5 ein 
Dekret, vvonach die benach- 
barten Ortschaften Lebens- 
mittel nach London bringen 
sollten. . Kurz, der König 
tat trotz der vvenig mit- 
leidsvollen Ratschlage man- 
cher Höflinge, vvas er zur 
Linderung der Not zu tun 
vermochte. London vurde 
vvieder aufgebaut, und nach 
fünf Vahren errichtete man 
eine Saule zum Andenken 
an das furchtbare 5chick- 
sal, das die Stadt erduldet 
hatte. 

Fine durch eine Pulver- 
Explosion herbeigeführte 
Brandkatastrophe bringt 
unser viertes Titelbild zur Anschauung. Trotz der 
groBen Fortschritte, die die Einrichtungen zur Be- 
kampfung der Feuersbrünste gemacht hatten, blieben 
auch in der Folge verderbliche Brande nicht aus. 

Eine besondere Stellung nimmt der Brand Moskaus 
im /ahre 1812, von dem unser erstes Titelbild eine 
zeitgenössische Darstellung gibt, in sofern ein, als 
er absic htlich von der Bevölkerung heraufbeschuvoren 
vvurde, um Napoleon zum Verlassen der alten Zaren- 
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stadt zu zvvingen und sein Heer den Unbilden des 
russischen VVinters Preis zu geben. Mo-kau gehört 
vvohl zu denyenigen Stadten, die am haöufigsten und 
am verderblichsten von Brinden heimgesucht sind: 

1652 4oo Hauser, 1668 sooo Hauser, 1671 4000 
Hauser, 1676 12 ooo Hauser, vvobei 644 Menschen 
umgekommen sein sollen. 1683 ca. 1ooo Hauser, 
1690 öooo Hauser, 1697 1400 Hauser, 1699 $OoO 
Hauser, 17or SchloB und viele Hauser, 1708 1100 
Hauser, 1710 ooo Hauser, I7ri die Halfte der 
deutschen Vorstadt, 1712 20 ooo Hauser, 17 36, 1737, 
1748, 1752, 1757, 1773 groBe Brande. 1812 der 
berühmte Brand vahrend der Anvvesenheit Napoleons. 
— Moskau hatte damals schon vieder eine betraücht- 
liche Einvohnerzahl, respektive es hatte sie nicht, 
da die vveitaus meisten Bürger ihre Vaterstadt ver- 
lassen hatten, und nur ein Hauflein Armer und 
Kranker zurückgeblieben vvar. Schon in der ersten 
Nacht, nachdem das Heer Napoleons in die Stadt 
eingezogen var, brach, angeblich auf Befehl des 
Grafen Rostoptschin, Feuer in mehreren Stadtteilen 
aus, vvelches sich schnell vveiter verbreitete und die 
tote Stadt damit dem Untergange veihte. Am 
10. September muBte Napoleon den gleichfalls in 
Brand geratenen Kreml verlassen. Die Soldaten 
plünderten anstatt zu löschen, und auch das Plündern 
nahm sein Ende, da Napoleon für die Disziplin in 
seiner Armee fürchtete und unter Androhung der 
schvversten Strafen auch das verbot. — Der Über- 
lieferung nach hatte Rostoptschin durch entlassene 
Straflinge das Feuer anstecken lassen und auch dafür 
gesorgt, dal alle Feuerlöschgerate vorher aus der 
Stadt entfernt vvurden. 

So brach, denn die Gevvalt der Elemente, von 
denen entfesselt, deren Hab und Gut sie zerstören 
sollte, die Kaft dessen, der auf der Leiter der 
Macht zu schvindelnder Höhe gestiegen. 


Abb. 3. Brand in London, 1897. 


Vom Standpunkte der Feuerveehr aus bietet der 
Brand Moskaus nicht mehr vie ein vunderbares 
Sehauspiel, dessen grelle Farben und dessen heller 
Glanz uns ein Menetekel zurufen, ein Mahnvvort, dafb 
vvrir auf der Hut sein sollen, auf daf die Elemente 
nicht starker vverden als vir. 

Für den Patrioten aber bedeutet der Brand Moskaus 
ein evviges Denkmal aufopfernden Patriotismus, ein 
Beispiel verzvveifelter Ergebung und zahen Ausharrens. 
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VVenn in den Verlustangaben der vorstehenden 
Branddaten sich manchmal erstaunlich hohe Zahlen 
befinden, so muB man auf der einen Seite damit 
rechnen, dafb es leider die Chronisten /ener Zeiten 
mit den Angaben nicht sonderlich genau nahmen, 
und dağ daher die angegebenen Zahlen vielfach 
übertrieben sein mögen. Anderseits aber mub 
man in Betracht ziehen, daB es sich vielfach um 
kleine und von veenigen Menschen bevohnte Holz- 
hütten handelte, und daher die hohen Verlustzahlen 
etvvas von ihrer Unvvahrscheinlichkeit verlieren. 

Zu den historischen Feuersbrünsten gehört an 
erster Stelle der Brand Hamburgs, aus dessen mehr- 
tagigem Verlauf unser zvveites Titelbild eine Episode 
anschaulich vviedergibt. 

Am Himmelfahrtstage 1842, den $. Mai, vormittags 
I Uhr, brach in der Deichstrabe in einem Speicher 
ein Feuer aus, vvelches, genahrt durch die grolbe 
Menge der aufgestapelten VVaren, trotz der grölten 
Anstrengungen der unter der Leitung der Spritzen- 
meister Repsold und Lieber herbeigeeilten İLöschmann- 
schaften schnell vveiter um sich griff. Die Flammen 
erfa$ten binnen vveniger Stunden mehrere in der 
Nahe liegende Hauser und Speicher und über- 
schritten das nur 7 Meter breite Deichstrafenfleth, 
so dafb auch die Steintvviete und der Rödingsmarkt 
in Mitleidenschaft gezogen vvurden, und die Nikolai- 
kirche in auBerster Gefahr schvvebte. Gegen 2 Uhr 
nachmittags schlugen denn auch aus der Spitze des 
Nikolaiturmes die Flammen heraus, um 4 Uhr stürzte 
die Turmspitze herunter und 51/, Uhr brach der ganze 
Turm zusammen und setzte auch die Kirche in Brand, 
in vvelcher noch kurz vorher Gottesdienst abgehalten 
vvorden var. Die bis fetzt auf die stets beviesene 
Vorzüglichkeit ihrer Feuervvehr begründete Ruhe der 
Bürger geriet nun ins Schvanken, und Furcht und 
Sehrecken trat an ihre Stelle. YFluchtartig verlieBen 
die Bevvohner, kaum ihre notuvveendigste Habe rettend, 
ihre Hauser und ihr VVehgeschrei mischte sich mit 
dem Geprassel der Flammen. Nach Zusammenbruch 
des Nikolaiturmes schlug eine gevaltige Flamme 
aus dem Turmstumpf heraus, und die mit dem VVinde 
fortgetriebenen brennenden Holzteile setzten die Um- 
gegend der Kirche in Brand. Dieses Uberhandnehmen 
des Feuers bestimmte nun den Senat, den Versuch 
zu gestatten, dem Feuer durch Sprengung von 
Gebauden Einhalt zu tun, Aber trotz der Sprengung 
des Eckhauses vom Hopfenmarkt und der DeichstraBe 
und zvveter Hauser der Neuenburg verbreitete sich das 
Feuer auf samtliche Speicher hinter der Neuenburg, 
so dafb dadurch die Gebaude der KatharinenstrabBe 
auf der anderen Seite des Kanals und der Katharinen- 
turm selbst in Gefahr gerieten. Hier ?edoch ver- 
hinderte das einmütige und besonnene Zusammen- 
arbeiten der Hausbesitzer der Katharinenstra5e und 
des Grimm, vvelche die Fenster verrammelten und 
unausgesetzt die Dacher mit VVasser begossen, daf 
das Katharinen-Kirchspiel mit der Kirche und den 
groben VVarenlagern dem Untergang verfiel. In- 
zvischen hatte sich das Feuer nach der entgegen- 
gesetzten Seite ausgedehnt und den groBen Burstah 
und Mönkedamm ergriffen und vealzte sich bis zum 
Morgen nach der alten VVallstrafe und Tohannis- 
stralle. Man mufte sich nun auch zur Sprengung 
des Rathauses, dessen Rettung auch so nicht mehr 
möglich vvar, entschlieben, um dadurch das Bank- 
gebaude und die angrenzenden Straf$en zu schützen. 
Sechnell vvurden die vvichtigen Akten, die Hypotheken- 
bücher der Stadt und die Bücher und Papiere der 
Kammerei in Sicherheit gebracht, und dann erfolgte 
unter machtigem Krachen die Sprengung des Rat- 


hauses. Leider entsprach der Erfolg derselben nicht 
den Ervartungen. Vom VVinde begünstigt, vvandte 
sich das Feuer dem neuen Börsengebdude zu, in 
vvelches viele Leute vertrauensvoll mit ihren Hab- 
seligkeiten geflüchtet vvaren. Das Feuer hatte in 
der Nacht die GroBe Backerstrabe und die GroBe 
Vohannisstrabe, und auf der anderen Seite den alten 
VVall ergriffen, so daf die neue Börse rings von 
Flammen umgeben vvar., Glücklicherveeise hatte man 
rechtzeitig die Fenster mit Mauersteinen zugesetzt. 
Die in der Börse Eingeschlossenen suchten nun mit 
Lebensgefahr durch die brennenden Strağen ihr Heil 
in der Flucht, nur einige beherzte Mainner hielten 
aus und erzielten auch virklich die Rettung des 
Gebaudes, indem sie die schon brennenden Vor- 
hange und Möbeln aus den Zimmern entfernten und 
mit dem sparlich vorhandenen VVasser löffelveise 
die glimmenden Holzteile ablöschten. Am Abend 
des Ö. Mai verzehrten die Flammen auch das Fin- 
becksche Haus am Dornbusech, das lange mit groBer 
Anstrengung verteidigt vvorden var. Das Feuer 
verbreitete sich nun nach dem Berge, dem Brelten- 
glebel, der Bergstrabe und der Zuchthau strağe und 
verursachte eine entsetzliche Panik unter den Be- 
vvohnern dieser Stadtteile. Hierzu kam noch, daB 
sich der Pöbel breit machte, und sich allerlei Ge- 
sindel mit Axten einschlich, um unter dem Vorgeben, 
sie gehörten zur Rettungsmannsclhaft, nach Herzens- 
lust zu plündern. 1n nordveestlicher Richtung hatte 
das Feuer inzvvi:chen unaufhaltsam über den Röding:- 
markt, die Sehliekutbrücke und den Neuenvall 
vveltter um sich gegriffen. so daf) die Neustadt in 
groBer Gefahr schveebte. Glücklicherveise gelang 
es hier, durch Niederlegung von sieben Hausern am 
Graskeller das Feuer aufzuhalten. Von der alten 
VValistrabe fedoch vvalzte sich das Feuer zum Moglers- 
vvall und setzte dann auch den alten yungfernstieg 
in Brand. Um das Feuer in nördlicher Richtung 
einzuschranken, vvurden auch die Hauser am yungfern- 
stileg vom Neuenvall nach den Bleichen hin ge- 
sprengt. Der Feuerstrom, der die Bergstrafe hinauf- 
vogte, naherte sich nunmehr auch trotz aller 
Gegenvehr und trotz Sprengung einer ganzen 
Hauserreihe von der Pelzerstrafe bis zur Bergstrafe 
der Petrikirche, vvelche binnen vveniger Stunden ein 
Raub der Flammen vvurde. Es gelang yedoch der 
hartnackigen Gegenvvehr, das lohanneum und das 
Vakobikirchspiel zu retten. İInzevischen hatte sich 
das Feuer vom yungfernstieg her den Oberdamm- 
VVassermühlen genihert und diese sovvie die alte 
VVasserkunst vernichtet:. Am Abend um g Uhr 
v.urde die Zuchthausstrabe von den Flammen er- 
griffen, vvelche sich vieder nach dem Spinnhaus 
vvalzten, deren İnsassen in dem Detentionshause 
untergebracht vvurden. Der lebhafte Südvestvind 
trieb nun die Flammen vveiter den Holzdamm hin- 
auf, so dağ auch das fenseits belegene Stadtviertel 
ergriffen vvurde. Dieser Umstand machte eine aber- 
malige Uberführung der Verbrecher aus dem De- 
tentionshause nach dem Haelligen Geistfelde erforder- 
lich. Gdlücklicherveise nahm der VVind gegen 
Mitternacht eine mehr südvvestliche Richtung an, so 
dafb es gelang, das Feuer, vvelches von der Petri- 
kirche her über Alstertor und Pferdemarkt auf die 
Rosenstraf5e, Raboisen, Neuenvveg, Lilienstrafe, Holz- 
damm übergegriffen hatte, von der Spitalerstrabe 
mit ihren eng bebauten Hinterhöfen abzuhalten. Es 
konnte yedoch nicht verhindert vverden, da noch 
die schöne Gertrudenkapelle den Flammen zum 
Opfer fiel. Die standig mit dichtem Funkenregen 
überschütteten Hauser der Kirchenallee und der 
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St. Georgeturm vvurden hartnöckig verteidigt, so daB 
St, Georg gerettet vvurde. Am Sonnabend, den 
8. Mai, hatte man das schreckliche Element in der 
Gevvalt. 

Am 179. November 1897 vvar London der Schau- 
platz einer groBen Feuersbrunst, Abb. 3. Das Feuer 
brach in einem VVarenhause in VVellstreet aus. 

Die Arbeiter befanden sich glücklichervveise bei 
dem Mittagessen, und so vvar zunöchst keine Gefahr 
für Menschenleben vorhanden. Sonst vvüre die Lage 
derselben eine sehr bedenkliche geveesen, denn die 
Flammen schlugen zuerst vom Parterre hervor. Um 
2 Uhr var das Feuer bemerkt vvorden, und eine 
Viertelstunde spater erschien die Feuervehr, allein 
die Flammen verbreiteten sich bei dem starken 
herrschenden VVinde mit solcher Schnelligkeit, daf 
um f/s 3 samtliche VVarenhğöuser in levinstreet, Vevvin 
Crescent, VVellstreet und Hamsellstreet lichterloh 
brannten. Von allen Seiten vvar die Feuervehr 
herangezogen vvorden, und um die genannte Zeit 
vvaren nicht vveniger als 44 Dampispritzen mit 3oo 
Feuervvehrminnern in Tatigkeit. Seit dem Tahre 
1666 soll eine solche Feuersbrunst in London nicht 
mehr vorgekommen sein. Unter den VVaren, die 
massenhaft zerstört vvorden sind, vverden besonders 
ervvahnt: Sehmuckfedern, Schirme, Strohhüte, Seifen, 
Seide, Papier, Handschuhe und Stickereien. In ein- 
zelnen Fallen ist es den Figentümern oder deren 
Angestellten gelungen, die Geschaftsbücher zu 
retten. Es ist vorgekommen, daB Besitzer von 
VVarenh3öusern, die sich in der Menge befanden und 
zuschauten, vvte das Feuer in den Hausern anderer 
vvütete, plötzlich entdeckten, dağ auch ihre vvelter 
abliegenden Hauser von den Flammen ergriffen 
v.aren. 

Die engen StraBen hinderten das vvirksame Ein- 
greifen der Feuerveehr. Diese richtete ihr Haupt- 
augenmerk darauf, das Fortschreiten der Flammen 
nach Aldersgate zu verhindern, und das gelang denn 
auch, als das Feuer zvei Mantelfabriken erreichte, 
deren mit Tuch gefüllte VVarenhauser volİstindig 
durchnaBt vvaren. AuBerdem stürzten am Eingange 
zu Monkvvellstreet plötzlich zvvei Gebaude zusammen. 
v”odurch eine grofğe Lücke zvvischen brennenden 
und nicht brennenden Haiusern enstand, vvelchen 
Umstand sich die Feuervvehr sogleich zunutze machte. 
Um s Ühr vvar es derselben gelungen, eine vveitere 
Verbreitung des Feuers zu verhindern, doch bedurfte 
es noch groBer Anstrengungen, um die Flammen 
zu löschen. Einen Augenblick vvar dte Kirche von 
St. Giles, Cripplegate, ernstlich bedroht, und obgleich 
das Vikarsgebaude niederbrannte, kam die Kirche 
selbst mit nur geringfügigen Beschadignngen davon. 
Der durch das Feuer verursachte Schaden laBt sich 
überhaupt nicht ermessen. DieSchaitzungen schvvanken 
zvvischen 4 und 5 Millionen Lstrl, Mindestens 3oo 
Telephonlinien sind zerstört, und die Verbindung 
mit vielen grofen Stadten var unterbrochen. Merk- 
vvürdigerveise scheinen, obgleich alle Strağen in der 
Umgebung der Feuerstatte dicht gedringt voll 
Menschen vvaren, keine ernstlichen Verletzungen vor- 
gekommen zu sein. Zvvei Feuerveehrleute vvurden 
mit Mühe aus einem brennenden Hause gerettet 
und einige andere erlitten leichte Verletzungen. 

Unter den Branden, vvelche amerikanische Stadte 
heimsuchten, stehen an erster Stelle der von Chicago 
(8. Oktober 187), der 3o ooo Geböude einischerte 
und zahlreiche Menschenleben forderte, und der Brand 
von San Francisco, drittes Titelbild : letzterer ereignete 
sich in Folge eines gevvaltigen Erdbebens am 18. und 
19. April rgo6. Fin Augenzeuge berichtet hierüber: 


Fine Beschreibung der ersten Momente des Erd- 
bebens und der darauffolgenden Sechreckensszenen 
in den nachsten Tagen zu geben, dazu ist kein 
Sehreiber fahig. VVer es mit erlebt hat, veeiB es 
und vvird es nie vvieder vergessen können, selbst 
vvenn er es möchte — dieses unheimliche, fürchter- 
liche Sehvvanken, dieses Tosen und Krachen, dieses 
Stöhnen und Angstgeschrei — und dann dieser 
eigentümliche Duft, den die Luft annahm, als alles 
glühte und sie sich mit Rauch und RubB füllte. 

Fin Glück bei all dem Unglück vvar es — um 
damit sofort zu beginnen —, daf5 das Erdbeben 
gerade um diese Tagesstunde sich ereignete, es vvar 
um $.ı4 des Morgens. Die Menschen lagen meist 
zu Hause in den Federn, sie fuhren füh empor, und 
da nur vvenig Haüuser einstürzten, vvar die Zahl der 


Abb. 4. Brand der Michaeliskirde in Hamburg, 1906. 


durch das Erdbeben Verunglückten, verhaltnismaBig 
gering. Tatsachlich sind bis Ende Mai nur etva 
sgo Leichen Verunglückter gefunden vvorden. Viele 
Leichen sind aber nie gefunden vvorden und vverden 
nie gefunden vverden, vveil die Flammen sie ver- 
nichtet haben. 

Zuerst glaubte man im allgemeinen, daf man es 
vorherrschend nur mit den Folgen des Erdbebens 
und einigen dadurch verursachten Schadenfeuern zu 
tun habe. Aber von Stunde zu Stunde vvurde es 
klarer, vvas bevorstand. Schon um g Uhr morgens 
hatten sich die Flammen, die in der unteren Stadt 
südlich von der Market-Strafse ausgebrochen vvaren, 
bis zur Market-Strabe durchgefressen, und eine andere 
Feuersbrunst, vom Osten kommend, hatte ihren VVeg 
von der VVasserfront aus an der Sansome-Strafe 
nach der Market-StraBbe genommen, rechts von der 
letzteren. 

Die ganze Nacht über brannte es, am Donnerstag 
Vormittag erfaften die Flammen Nob Hill, das 
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Fairmont-Hotel, das Hopkins-Institut, die Palaste der 
Millionaire, und veeiter vvalzten sie sich vvestvvürts 
nach der Van Neğ-Avenue. Hier vvurden die Hauser 
an Golden Gate Avenue, Pacific-Avenue an der 
Ostseite der Strafe gesprengt. An der Sutter-StraBe 
sprangen die Flammen über die Avenue hinüber 
und verzehrten die Gebaude auf der VVestseite bis 
nach der Clay-Stra5e, erst am Freitag Morgen 
konnte dem Feuer in der VVestern Addition Einhalt 
geboten vverden, als ein starker VVind von VVesten 
her einsetzte. Am Freitag brannte es noch auf der 
Südseite von Market-StraBe im Missions-Distrikt. und 
dann nahm es einen neuen Anlauf auf der Nord- 
seite bis zur VVasserfront, uvo es ungeheure Getreide- 
magazine mit Tausenden von Tonnen Vveizen zer- 
störte. Erst am Samstag Nachmittag ging das 
Feuer zu Ende, mehr vvegen Mangels an Nahrung 
als aus anderen Gründen. 

Auf dem Areal, vvelches vom Feuer heimgesucht 
vvorden ist, haben so ziemlich alle gro5en Geschafts- 
hauser, Hotels, Sehulen und öffentlichen Gebaude 
der Stadt gestanden, es ist ein Ruinen- und Trümmer- 
feld, vvie es vorher noch kein anderes von solchem 
Umfange in der VVelt gegeben hat. 

Unsere Abbildung 4 steTt den Brand dar, der am 
3 duli 1906 die M:echaeli kirche in Hamburg zer- 
störte. Uber den Verlauf des-elben berichtete der 
Branddirektor VVestphalen: 

Gleich nach meinem Eintreffen beorderte ich auch 
noch die Züge $, Ö und 9 und die verfügbaren 
groğen Dampfspritzen zur Brandstelle, lie$ die dienst- 
frelen Mannschaften einberufen zur Besetzung der 
von Personal entbloBten Feuervachen bzur. zur 
Mitvervvendung auf der Brandstelle und hatte somit 
nach einiger Zeit 7 starke Feuervehrzüge mit TI 
Dampispritzen (davon $ grofe), 8 Offizeeren und 
273 Mann an Ort und Stelle unter meinem Kommando. 

Von einem Angriff gegen das Hauptbrandobiekt, 
St. Michaeliskirchtum, Kirchendach und einige Hauser 
an der Englischen Planke, muBte zunachst abgesehen 
vverden, denn ohne erhebliche ÖOpfer an Menschen- 
leben konnte dieser Angriff nicht eher begonnen 
vverden, als bis der Turm eingestürzt vvar, und auBer- 
dem vvar in der Nahe des brennenden Turmes auch 
solche grofte Hitze, dağ schon deshalb ein Angriff 
vorerst ausgeschlossen vvar. 

Nachdem noch eine grölfere Anzahl unserer Leute 
dazu vervvendet vvorden vvar, die gefahrdeten Hauser 
von ihren Insassen zu raumen, dabei auch einige 
Kranke herunterzutragen, lieB ich Dampfspritzen in 
der Nahe der Kirche an sicheren Stellen zvveck- 
entsprechend zu VVasser bringen, Sch aiuche vor: 
nehmen und die Mannschaften derart aufstellen, dağ 
sie durch den bevorstehenden Einsturz des Turmes 
möglichst nicht direkt gefahrdet vrurden. 

Gleich nach 3 Uhr brachen einige Hauptstützen 
an der VvVestseite des Turmes heraus und ftelen 


herab. Und genau 3 Uhr 7 Minuten stürzte der 
Turm zusammen, und zvvar in der ervarteten VVeise, 
nur mit der kleinen Abveichung, daf$ die obere 
Kuppel, nachdem dieselbe sich beim Beginn des 
Fallens etvvas nach Südvvesten geneigt hatte, beim 
vveiteren Absturze auf die Südvveestecke des starken 
Turmmauervverkes aufschlug und dadurch von der 
Vertikalrichtung etvvas abgelenkt vvurde. Daf$) im 
übrigen die groBen Konstruktionshölzer des unteren 
Turmteiles nach allen vier Seiten auselnander- 
gedrückt vvurden und zum Tell auch auf das Kirchen- 
dach fielen, dieses durchschlagend, ist aus der 
photographischen Aufnahme deutlich ersichtlich. 


Nach dem Absturze lag die grof$e Betglocke auf 
dem Kirchenplatze, nur vvenige Meter entfernt von 
der Südvvestecke des Turmes, vvahrend die Kuppel 
auf die zunachst stehenden Hauser der Strabe 
, Englische Plankec, die Helmstange mit Knopf und 
VVetterfahne auf den Fahrdamm der əEnglischen 
Plankec gefallen vvaren. 


Da der untere Teil des Holzturmes sehr bald mit 
guter Luftzuführung, vermittelt durch offenstehende 
Fenster und Luken, brannte und nachher, als Kupfer- 
bekleidung und Holzschalung mehr und mehr zer- 
stört vvaren, etne kraftige, ausgicbige Luftzuführung 
von allen Seiten stattfand, brannte das Feuer mit 
sehr hellen Flammen, teilvveise auch, durch das 
Kup"er veranlaft, in grünlicher Farbe. Die Rauch- 
bildung var nur anfanglich erheblich. Die VVind- 
geschvvindıgkeit zur Zeit des Brandes ist auf 3 bis 
5 Meter gemessen. Man sah vvederholt gevaltige 
Süchilammen in Lange von mehr als şo Meter nach 
vvestlicher Richtung züng:ln, im allgemeinen brachte 
es aber die grofe Hitze des brennenden Turmes 
mit sich. daf ein sehr starker Lufrzug nach oben 
ging, veelcher Stichflammen von riesiger Höhe ent- 
fachte und Kupferplatten sovvie auch gröBere Stücke 
der Holzschalung in Mengen mit sich in die Höhe 
ri). Sogar in einer Entfernung von fast sooo Meter 
sind in Bahrenfeld Kupferteile der Turmbckle"dung 
aufgefunden. Von den auf der VVestseite der Brand- 
stelle befindlichen Zuschauern erlitten zahİreiche 
Personen leichte Brandvvunden durch Flugfeuer, und 
auf dem Zeughausmarkte, ca. 2650 Meter entfernt, 
fing der Strohhut einer in einer Droschke sitzenden 
Dame Feuer. VVie nachhaltig die Gefahr durch 
solches Flugfeuer vverden kann, zeigte sich durch 
einen kleinen Brand, vvelcher am selben Abend 
gegen 8 Uhr in der Dachrinne der Mennonitenkirche, 
ca, 20o Meter von der Michaeliskirche entfernt, 
durch starke Rauchbildung bemerkbar vvurde. 


Hiermit beschlieBen vvir die kleine Auslese aus 
dem Effenbergerschen Buche, das in der Literatur 
seinesgleichen kaum finden dürfte und dem vir 
den VVunsch vveitester Verbreitung auf den VVeg 
geben. 


Uber künstliche Kalte. 


Von Ingenieur und Hochschulassistent Fritz Schmidt. 
Mit ro Abbildungen. 


p”” 


ə” Ö1e zahlreichen politischen und virtschaft- 
İ lichen Erörterungen, die in den letzten 
57: durch die verhangnisvolle Er- 


schernnung der Lebensmittelteuerung ver- 
anlaföt vvorden sind, haben der breiten Öffentlich- 
keit zum ersten Male cin lebhafteres Interesse für 
einen Zevcig der Technik eingeflöBbt, der bisher ge- 


vvissermafğen im Verborgenen blühte. Und doch 
hatte er sich unmerklich eine so groBe Bedeutung 
ervvorben, daB er in manchem modernen VVirt- 
schaftsbetriebe schlechthin unentbehrlich genannt 
veerden muf3. Ich meine die Gefriertechnik. 

Die Kuünst der Kalteerzeugung, ohne die vir 
uns z. B. die Lebensmittelversorgung einer Grob- 
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stadt nicht mehr denken können, hat bescheidene 
Anfange gehabt, hat dann aber sehr schnell das 
altere Kühlverfahren durch Natureis verdraingt. 
Noch legt die Zeit nicht fern, vo alle auf die 
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/razez/Tervere/(£ a? 
Kompressions-Kaltemaschinenanlage nacdh Professor Linde. 


Abb. ı. 


Erzeugung von Kalte angevviesenen Betriebe eine 
auf mehrere Vahre berechnete Menge von Natureis 
in ihren Kellern aufzuspeichern genötigt vvaren, und 
noch yetzt vird eine ergiebige heimische Eisernte 
nicht verschmöht, noch fetzt laufen aus hohem 
Norden kommende hölzerne Eisschiffe unsere Hafen 
an. Aber in dem MaBe, in dem der Be- 
darf nach niedrigen Temperaturen stieg, mubte 
die künstliche Kailteerzeugung auf Grund physi- 
kaliseher Erscheinungen zum Bedürfnis vverden. 
Um so mehr, als neben den virtschaftlichen An- 
forderungen der grölBeren Statigkeit und der gröDbe- 
ren Billigkeit auch noch die gevvichtige hygieni- 
sche Aufgabe trat, für das bakterienhaltige und 
manchmal direkt gefahrliche Natureis einen ein- 
v.andfreten Ersatz zu schaffen. 

Der erste Schritt in der angedeuteten Richtung 
vvar die Herstellung von Maschinen zur Erzeugung 
künstlichen Elises, kurzveg ,Eismaschinen"“ 
genannt. Die künstlich erzeugte Kailte vvurde dazu 
vervvandt, VVasser in Els zu vervvandeln, das als- 
dann an die Stelle des Natureises trat. 

Bald indes ging man unter Vermeidung des Um- 
v”veges zum Bau von Maschinen über, die eine 
direkte Vervvendung der erzeugten Kalte für die 
Kühlung von Flüssigkeiten 
oder von Raumen zuliefen. 
Die Vorzüge dieses Ver- 
fahrens gegenüber dem 
andern İlegen in dergröBeren 
Berücksichtigung hygieni- 
scher Anforderungen und 
auch in der gölferen Billig- 
keit,. die durch den Fortfall 
aller Kosten für Lagerung, 
Beförderung und Schmelz- 
verlust des Fises erreicht 
vvird, ” 

Die Theorie der 
künstlichen Kailte- 
erzeugung beruht im vveesentlichen zunachst auf 
folgender physikalischen Erv.agung: vvird ein gas- 
förmiger Körper in den flüssigen Zustand, ein 
flüssiger in den festen Zustand übergeführt, so 
geschieht das unter Entziehung eines Telles der 
VVarme des Körpers. ÜberlaBt man es dem so ab- 
gekühlten Körper, in seinen vorigen Zustand vvieder 


Abb. 2. 
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zurück zu gehen, dann vird er die hierzu notvvendige 
VVarme seiner Umgebung entziehen und er vvirkt 
dann kalteerzeugend. Künstliche Kalte laiBt sich 
hiernach vie folgt herstellen: ü 

Iı. durch Uberführen eines 


Körpers aus dem 
festen Zustand in den 
flüssigen , 


2. durch Verdunsten oder 
Verdampfen eines flüs- 
sigen, leicht flüchtigen 


Körpers. 
Zu diesen beiden Arten 
kommt dann noch als 


dritte die Gevinnung von 
künstlicher Kalte durch 
Auflösen eines festen Kör- 
pers in einer Flüssigkeit 
Lösen und als 
vierte durch Ausdehnung 
zusammengepreBbter und 
abgekühlter Gase hinzu. 
Zu 1.: Macht man durch 
VVarmeentziehung aus VVas- 
ser Eis, und laBt man dann das Eis in den flüssigen 
Zustand vvieder zurückgehen, so entnimmt es der 
umgebenden Luft die vorher entzogene VVArme, 
und es viirkt dadurch kalteerzeugend. Zu z.: Flüssig- 
keiten brauchen zum Verdunsten oder Verdampfen 
VVarme, die sie zuerst sich selbst entziehen, vvodurch 
ihre Temperatur sinkt. VVird nun die Flüssigkeitt 
kalter als die Umgebung, so vird die zum Ver- 
dunsten vveiter benötigte VVarme der Umgebung 
entnommen, so daĞ auch diese abgekühlt vird. 
Bringt man belspielsvveise auf die Handflache etvvyas 
Benzin, so verdunstet es ziemlich schnell, und da zur 
Verdunstung VVarme erforderlich ist, so vvird diese 
zum Teil der Hand entzogen, vas ein Kailtegefühl 
zur Folge hat. Am geeignetsten sind die Stoffe, 
die bei gevvöhnlichen Luftverhəltnissen am schnell- 
sten in den gasförmigen Zustand übergehen, deren 
Siedepunkte also noch unter o Grad Celsius İlegen , 
vor allem eignen sich schvveflige Saure, Ammoniak 
und Kohlensaüure für die künstliche Kalteerzeugung, 
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Ammoniak-Doppelkompressor von A. Borsig in Berlin-Tegel. 
Leistung: 6oo ooo VVarmeeinheiten pro Stunde. 


vvell ihr Siedepunkt bei einem Drucke von einer Atmo- 
sphare bei — ro, bzvv, — 33, bzvv. — 78 Grad Cels. 


ı liegt. Diese Flüssigkeiten müssen aber vvegen der 


niedrigen Siedepunkte nach ihrer Verdampfung 
durch Kompression und Abkühlen — Druck und 
Temperatur haüngen )a beim Verdichten ebenso vvie 
beim Sieden voneinander ab — ,vieder flüssig ge- 
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macht veerden. So vird Ammoniakdampf durch 
einen Druck von rund sieben Atmospharen und eine 
Abkühlung auf rund -H r6 Grad Celsius veder in 
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Abb. 5. Verdampfer mit Flüssigkeitsabsdieider. 


den flüssigen Zustand übergeführt. Zu 3.: Bringt man 
Salze, z. B. Kochsalz oder Salmiak, in VVasser, so 
lösen site sich auf. Zu dieser Auflösung benötigen 
see VVarme, die der Lösung selbst entzogen vvird, 
so dafö diese sich abkühlt. Auch ein Gemisch von 


,)üÜiber das offene Meer“”, 


VVir sind von der Technik tatsichlich vervvöhnt vvorden, 
so vervvöhnt, daB sich bereits eine gevvisse Blasierthcit heraus- 
gebildet hat, und technische GroBtaten, die noch vor zvei 
Vahrzehnten das allgemeine Erstaunen und das tiefgehendste 
İnteresse ausgelöst hatten, fast spurlos an uns vorüber gehen. 
VVie viele Leute mag es vrohl in Europa geben, die davon 
vvissen, dafö drüben in den Vereinigten Staaten, allerdings 
in einem Telle, der von der europaischen Reisendcn-İnvasion 
nicht besonders stark heimgesucht vvird, seit etvvas mehr 
als etnem Tahre eine gar nicht kleine Eisenbahn im Be- 
triebe steht, die über das offenc Meer fahrt und4 es er- 
möglicht, daB man in Nevv York ruhig den Eisenbahnvagen 
besteigt und in Havannah, der Hauptstadt der Insel Cuba 
vvleder verlaBt, ohne iemals vvahrend der ganzen Fahrt 
ausgestiegen zu sein. Die ,,VVelt der Technik"" hat selbst. 
verstandlich seinerzeit darüber kurz berichtet ”) Die Bahn 
fahrt von der Südspitze Floridas bis nach Havannah über 
das offene Meer, allerdings über einen recht groBen Tell 
der Strecke, fast der Halfte, imi Trayektverkehr, der keine 
Neuheit bildet. VVer in Nev, York vveilte, vvci b, daB der 
East River, der Hudson- und die Nev York-Bay fast un- 
unterbrochen von Flachbooten durchkreuzt vverden, die 
von kleinen Dampfern geschleppt, ro, Tr2) fa zo aneinander 
gekoppelte Frachtvvagen tragen, veelche Frachten und Güter 
von den Bahnhöfen und Docks, die sich auf der einen VVasser- 
seite befinden, zu den auf der anderen Seite befindlichen 
tragen. Auch in Europa sind diese Trayiektverkehre schon 
seit sehr langer Zeit bekannt, vvir ecrinnern nur an die 
Dampffahren zvischen VVarnemünde und Giücdser, zvischen 
SaÖnitz und Trelleborg u. a. Dic Eisenbahn aber, von der 
vir ietzt sprechen, und die nach Übervindung groBer 
Sehvvterigkeiten und mit groBen Kosten gebaut vvurde, ist 
doch etvvas ganz anderes, sie ist eben nur zum Teil Tra) 
yektbahn, nur dort, vvo die Anlegung einer anderen Bahn 
nicht möglich var, in cinem groBen Teile der Strecke 
fahrt der Zug direkt über das Meer, von cigener Lokomo- 
tivec gezogen, auf cigenen Radern, mit eigener Kraft, nicht 
als Frachtstück eines Schleppbootes, sondern als selbst- 
tatig: viirkendes Beförderungsmittel, 


Sehnee oder zerkleinertem Eis und Salz ergibt eine 
Salzlösung, deren Gefrierpunkt unter o Grad Cel- 
sius liegt. Bei richtiger Mischung von Schnee 
und Kochsalz kann man sogar Temperaturen bis 
zu — 2 Grad Celsius auf diese VVeilse erhalten. 
Diese Art der künstlichen Kalteerzeugung findet 
u. a. Anveendung in den Konditoreflen zur Herstel- 
lung von Speiseeis und ferner zum Freihalten der 
StraBenbahnschienen von Schneec und His. 
Zu 4.: Bringt man Gase unter Druck, so entsteht bet 
diesem Vorgang VVörme, und zvvar dem Drucke ent- 
sprechend. Entzieht man durcn Kühlvvasser diese 
VVarme dem Gase, und laBt man es sich dann 
vvileder ausdehnen, dann sinkt die Temperatur des 
Gases, und das Gas vvirkt kaölteerzeugend. Auf 
diese VVeise kann man sogar sehr tiefe Tempera- 
turen erreichen, beruht doch das Verflüssigen der 
atmosphörischen Luft, bei dem eine Temperatur 
von rund — ığı Grad Celsius erforderlich ist, auf 
dieser Tatsache. Maschinen, die nach diesem 
Prinzip mit komprimtierter Luft arbetten, nennt man 
,, Xaltluftmaschinen“”. Bei diesen Kaltemaschinen 
macht also die Luft einen entgegengesetzten VVeg 
vvie bei den Heibluftmaschinen, der Kreisprozeb 
vird rückvvarts durchlaufen. 


Die həAufigste Verveendung findet von diesen ver- 
schiedenen Verfahren das der Verdampfung einer 
leicht flüchtigen Flüssigkeit. Solche ,,Kaltdampf- 
maschinen”" kommen in zvveei Typen vor: als 
Kompressions- und als Absorptionsmaschinen. Die 
Kompressionsanlage, velche mit schvvef- 


auch stets ohne Nachahmung bleiben,: ihr Bau vvar nur an 
ciner Stelle möglich, vvo, vvie in der VVasserstraBe zevischen 
Florida und Key VVest eine Unzahl kleiner İnseln, die 
Key-Inseln (Schlüssel-Inseln) gelagert sind und die VVasser- 
ticfe verhaltnismaiBig gering ist. Diese Inseln ermöglichen, 
dafö man mit zahlreichen Viadukten die MeeresstraBen über- 
brückte und so eine Bahnstrecke schuf, die viele Meilen 
vveit ins offcne Meer hinausgeht. Diese Viadukte sind 
von verschiedener Lange, bald kürzer, bald vvieder langer, 
mitunter auch sehr lang, die kürzesten Viadukte haben eine 
Lange von 21/2—3 km, der İangste, der sich bei der 
Insel Long Key befindet, miBt r: 233 m. Er besteht aus 
186 VVölbungen, die auf massiven, in den Meeresboden 
eingerammten Pfeilern ruhen. VVenn sich der Bahnzug 
in der Mitte dieses Viaduktes befindet, verliert der Reisende 
auch nach Norden und Süden hin das Land volistandig aus 
dem Auge (nach Osten und VVesten sieht er ohnedies immer 
nur die gevvaltige VVasserfliche) und hat das Gefühl, sich 
auf offener See zu befinden, und tatsachlich befindet er sich 
auch auf ihr. 

Florida ist für die Vereinigten Staaten das, vvas die 
Riviera für Europa bedeutet, es ist das ,,VVinter-Resort" 
aller derienigen, die dem oft recht strengen amerikanischen 
VVinter aus dem VVege gehen vollen und so vorsichtig 
vvaren, sich rechtzeitig die dazu erforderlichen, nicht un- 
betrachtlichen Geldmittel zu beschaffen. Nun hat Florida 
zvvar auch im VVinter cin sehr mildes Klima und fast 
tropische Vegetation, bietet aber doch nur geringe land- 
schaftliche Sehönhciten, und auch sonst ist sein Ruf in 
hygienischer Beziehung nicht der allerbeste. Die Elite der 
Nev--Yorker Millionaire, die nicht Zeit genug haben, im 
VVinter nach Agypten oder sonst in ein fern ecntlegenes 
varmes Land zu gehen, benutzen Florida zü kuürzem 
Zvvischenaufenthalte und gehen von da nach Key VVest, 
der paradiesischen Tnsel in der VVasserstraBe zvischen 
Florida und Cuba, die sich sett cinigen Vahren zü einem 
der fashionabelsten Seebader der vveestichen Hemisphare 
herausgebildet hat. Nev Port und Key VVest sind die 
Angelpunkte, zvischen denen das Leben des Nev-Yorker 
Börsenmatadors hin und her pendelt, insoveeit es nicht 
vom ,.business" in Anspruch genommen ist. Aber der 
VVeg nach Key VVest var immer mit manchen Schveierig- 
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liger Saure, Ammoniak oder Kohlensöure arbeitet, 
verdichtet den entstandenen Dampf unmittelbar vieder 
durch Zusammenpressung bis auf den Sattigungs- 
druck, vvelcher der Kondensatortemperatur ent- 
spricht. Bei den Absorptionsmaschinen, 
die fast nur Ammoniak vervvenden, la$t man die 
Daümpfe von einer Flüssigkeit (VVasser) in einem 
besonderen Behalter, dem Absorber, aufsaugen. 
Diese gesattigte Flüssigkeit vird dann durch 
VVarmezuführung in einem Heizkessel zum Sieden 
gebracht. Bei einem Druck von neun bis zehn 
Atmosphairen vird das Ammoniak als gasförmiger 
Körper ausgetrieben und in einem Behalter, dem 
Kondensator, aufgefangen, in vvelchem es durch 
Abkühlen vieder verdichtet vird. Eline besondere 
Art der Absorptionsmaschinen sind die heute nur 
noch selten vorkommenden ,,Vakuummaschinen"“, 
bei denen dadurch Kalte erzeugt vird, da man 
VVasser in einem durch eine Luftpumpe stark luft- 
verdünnten Behalter verdampfen laBt. Da die zum 
Verdampfen benötigte Temperatur mit abnehmen- 
dem Drucke sinkt, so vvird bei einer sehr kleinen 
Dampfspannung das VVasser bei einer Temperatur 
unter o Grad Celsius verdampfen. 


Das VVasser kühlt sich auf o Grad Celsius ab 
und gefriert schlieÖlich. Der sich bildende VVasser- 
dampf vird durch konzentrierte Schvveefelsaure, die 
sich in einem besonderen, mit dem Verdampfungs- 
raum 1n Verbindung stehenden Behalter befindet, 
fortvvahrend aufgesaugt, vvodurch die VVirkung der 
Luftpumpe noch unterstützt vvird. 


keiten und verbunden, man mufBte von 
Miami, dem Hafen an der Küste von Florida, mit Schiff 
hinfahren. Das Meer ist trotz der geringen VVasserticfe an 
dieser Stelle ziemlich haufig unangenehm erregt und die 
Sehiffahrt gerade vvegen der groBen Zahl von Inseln und 
der sehr vielen ihnen vorgelagerten Riffe und Untiefen 
kemnesveegs ganz gefahrlos. Und so vurde dic Bahn ge- 
baut, die alle diese Schvierigkeiten überviindet und die 
Fahrzeit betrachtlich abkürzt. Time is money. 

42 Iİnseln berührt und 42 VVasserstrafBen übervölbt der 
besprochene Fisenbahnviadukt auf dem VVege von Niami 
bis Key VVest. Teder der unzahlıgen Riesenpfeiler ist tief 
in den Korallengrund des Meeres einzerammt und um dic 
Pfahle hegen gevaltige Betoablöcke, deren Zvvischenrdume 
von dicken Zementschi-hten ausgefüllt sind. Man mubte 
dem Baue eine ganz auBergevöhnliche Festigkeit geben, 
denn in yener Gegend sind Zyklone recht haufig und auch 
Frdbeben nicht selten. 

Diesem festen Unterbau entspricht auch der Oberbau. 
Das Schienengleis hegt zehn Meter über dem VVasser- 
splegel. Man hat in iahrelangen Beobachtungen fertgestellt, 
daĞ55 auch beim heftigsten Sturme die VVellen nie höher 
als 8 Meter gingen, und man baute noch um 2 Meter 
höher, da man den Bahndamm uünter allen Umstanden 
davor bevahren vvollte, daĞB er von Sturzveellen erreicht 
vird. Unterstützt vurde das Unternehmen dadurch, da 
die Sehiffahrt in fenem Teile der See nur sehr schuvach 
entvvickelt ist: man hat Vorsorge getroffen, daf6ö an ein- 
zelnen Stellen für Mastschiffe, deren Maste über ro Meter 
hoch sind, Durchgdinge geschaffen verden könncn. 

zıo Kilometer lang ist die Strecke von Miami bis Key 
VVest, also nahezu 3o deutsche Meilen. Der Bau kostete 
über öo Millionen Mark, das ist zirka 285 ooo Mk. pro 
Kilometer, geviBb nicht svenig, besonders venn man be- 
denkt, daBb nur vvenig Grundeigentum zü erverben vvar 
und dieses geringe nicht viel kostete. Die Bahn vvurde 
unter dem Patronat hervorragender Nevv-Yorker Finanz- 
manner von der Florida East Coast Railvvay Co. erbaut 
und vird auch von dieser Gesellschaft vervaltet, übecr ihre 
vvahrscheinliche Rentabilitüt sind die Ansichten geteilt, 
auch die begeistertsten Gründer dürften nicht von allzu 
optimistischen Ervvartungen erfüllt sein. 

Vielseitig varen die Vorsichtsma$regeln beim Bau ge- 


Bei einer andern neueren Art von ,,VVasserdampf- 
kaltemaschine" (Bauart Vosse-Gensecke) vird mit- 
tels eines Dampfstrahles von sehr hoher Geschvin- 
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Abb. 4. Verdampfer mit Flüssigkeitsabsdheider 
und Einspritzdüse. 


digkeit VVasserdampf aus dem Verdampfer abge- 
saugt. Der Druck im Verdampfer sinkt bis auf 
etvva O,oo6 kg/qcm abs., und das VVasser vvird bet 
niederer Temperatur zum Verdampfen gebracht, 
vvobel es seiner Umgebung — Salzsole — VVarme 


vvesen, und vver ihn sicht, möchte glauben, so stark, so 
v.ohlgefügt vvird er vvohl Vahrhunderte überdanern. Und 
dennoch gibt sich niemand einer Illusion hin, und man 
vciB, daB der kostspielige, teure Bau von Gefahren um- 
draut ist, denen er eden Augenblick volistandig oder züm 
Teil unterliegen kann. Es sind nicht so sehr die Erd- 
beben, die er zu fürchten hat, für dicse ist er zü stark ge- 
baut, es müBte cin ganz auBergevöhnlich starker ErdstoBb 
kommen. Bedenklich sind aber die VVirbelstürme, die im 
Antillenmeer oft mit eciner Heftigkeit auftreten, vvie  sonst 
nirgends auf der ganzen Erde, den Meerbusen von Ben- 
galen vielleicht ausgenommen. Man erinnere sich nur 
an die VVirbelsturmkatastrophe, die im Tahre rgoo dte Stadt 
Galveston (Texas) vervüstete und Tausenden von Men- 
schen das Leben kostete. 1m Oktober 1999 fand an der- 
selben Stelle, an der die Bahn gebaut vvurde, ein VVirbel- 
sturm statt, der viel bereits Geschaffenes zerstörte und die 
ganze Fortsetzung des Baucs in Frage stellte. Bricht ein- 
mal solch cin VVirbelsturm in voller ungebindigter Hefüg- 
keit aus, gerade in der Gegend, in der sich der Viadukt 
befindet, dann vvird vvahrscheinlich das Gebild der Men- 
schenhand den Elementen vveichen müssen. Und sollte 
sich zu dieser Zeit ein Eisenbahnzug auf den Schienen 
bevegen und vom Sturme erfaBt veerden, dann — Gnade 
Gott den armen Seelenl Man gedenke nur des Schick- 
sals der alten Taybrücke in Schottland, ciner Brücke von 
32560 m Lange, die im Dezember 1879 von cinem Sturm 
erfağt und groğBenteils zerstört vvurde. Und vvas vermag 
die Heftigkeit selbst des stürksten Sturmes in dtesen nörd- 
lichen Gegenden der gemaBigten Zone gegen einen der 
VVirbelvinde zu sagen, von denen die İnseln und Küsten 
im Antillenmeer heimgesucht verden. Es ist /cdenfalls 
fraglich, ob diesem schönen VVerke der modernen Bau- 
kunst ein langes Alter beschieden sein vird, trotzdem ist 
der Amerikaner stolz auf dieses VVerk und hat auch be- 
rechtigte Ursache dazu. Er vveiB es, daB cine Bahn, die von 
İnsel zü İnsel springend cine Strecke von zo Nilometer 
vecit in das offene Meer hinausführt, vorlaufig ohneglemchen 
bleiben vird, und deshalb abermals einen amerikanıschen 
ə, Rekord" bildet, der den echten Amerikaner mit Glück und 
Stolz erfüllt. DaB das VVerk vielleicht nicht für die Evig- 
keit bestimmt ist, bedcutet nicht allzu viel in dieser ver- 
günglichen VVelt. 
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entzieht. Man erreicht auf diese VVeise Tempe- 
raturen bis zu — 6 Grad Celsius. Führt man noch 
bestimmte Mengen Luft in den Verdampfer bei 
gleichem Drucke ein, so kann man sogar Tempe- 
raturen bis zu — I?7 Grad erzielen. Durch solche 
, Dampfstrahlkaltemaschinen“ kann der aus einer 
Maschinenanlage entvveichende Abdamiof zur Kalte- 
erzeugung noch gut ausgenutzt vverden. 

Die VVahl zvvischen beiden Haupttypen ist von 
den f/eveiligen Verhəltnissen abhingig, doch fin- 
den sich die Kompressionsmaschinen am haAufig- 
sten und unter ihnen vviederum die mit Ammoniak 
arbeitenden. Ihre Anordnung vvurde vor etvva 
4o Vahren von dem um die Kaltetechnik verdienten 
Professor Linde angegeben und besteht in folgen- 
dem (Abb. r): a ist der Kompressor (Abb. 2), 
in der Regel eine liegende doppeltvirkende 
Pumpe mit selbsttatigen Ventilen, er er- 
zeugt in dem Zuleitungsrohr zum Kompressor einen 
Unterdruck und saugt dadurch den Ammoniak- 
dampf an und bringt ihn auf einen höheren Druck, 
z. B. von 9 Atmospharen, 6 ist der Kondensator, 
ein mit aus Schmiedeeisen (bei Schveefligsaure- 
maschinen aus Kupfer) bestehenden, 3o mm vveitten 
konzentrischen Schlangenrohren versehener Behal- 
ter, in den die komprimierten Ammoniakdampfe 
hineingedrückt vverden und vvo die bei der Kom- 
pression entstandene VVarme durch im Gegenstrom 
zugeführtes, die Rohre umspülendes Kühlvvasser 


entzogen vvird, so dağ das Ammoniak vvreder in den, 


flüssigen Zustand zurückgeführt vird. 


Der Verdampfer c hat dieselbe Bauart ve der 


Kondensator. Hier vird das verflüssigte Ammoniak 
durch Druckverminderung in konzentrisch ange- 
ordneten Schlangenrohren schnell verdampft, vvo- 
bei die erforderliche VVarme der die Verdampfer- 
rohre umgebenden Flüssigkeit entnommen vird, 
so daB diese Flüssigkeit stark abgekühlt vird. 
Zvvischen dem Kondensator und dem Verdampfer 
ist das Regulier- oder Drosselventild mit 
dem Verteiler eingebaut. Durch diese Vorrichtun- 
gen erfahrt die durchströmende Flüssigkeitsmenge 
eine plötzliche Druckentlastung und vird auf die 
einzelnen Schlangenrohre des Verdampfers gleich- 
maABig vertellt. 

Bei den neueren Anlagen hat man in die Leitung 
zvvischen dem Verdampfer und dem Kompressor 
noch einen Flüssigkeitsabscheider € ein- 
gebaut (Abb. 3), in dem das mitgerissene flüssige 
Ammonliak durch Richtungs- und Geschvindigketts- 
anderung ausgeschieden und durch eine besondere 
Leitung zum Verdampfer zurückgeführt vird. In 
neuester Zeit ist dieses Verfahren dahin vveiter 
ausgebaut vvorden, dafb das vom Regulierventil 


— kommende flüssige Ammonik nicht direkt” in den 


Verdampfer, sondern mittels einer Düse in die 
Leitung vom Verdampfer zum Kompressor dicht 
vor den Flüssigkeitsabscheider geleitet ovvird 
(Abb. 4), so da sich das flüssige Ammoniak bereits 
im Abscheider auf den Verdampferdruck ausdehnt 
und von hier in den Verdampfer bereits unter 
Verdampfungstemperatur geleitet vird. Durch 
dieses Verfahren von Schmitz vird der VVirkungs- 
grad der Kailtemaschinenanlage erheblich verbessert. 

Eine Ammoniak-Kailtemaschinenan- 
lage virkt in folgender VVeise: Durch Druck 
mittels eines Kompressors und durch Abkühlung 
im Kondensator vird das Ammonlakgas verflüssigt 
und dann über ein Regulier- oder Drosselventil 
durch den Flüssigkeitsabschetdeer in den Ver- 
dampfer geführt. Im Regulterventil erfahrt das auf 
einen Druck von 8—11 Atmospharen gebrachte 
flüssige Ammonliak eine plötzliche Druckverminde- 
rung auf o,z bis ı Atmosphaire Überdruck, vvas eine 
lebhafte Verdampfung zur Folge hat. Die dazu 
benötigte VVarmemenge entzieht es seiner Um- 
gebung, die bei Temperaturen über dem Gefrter- 
punkt gevvöhnlich durch VVasser, bei solchen unter 
o GradCelsius durch eine Kochsalzlösung — veil diese 
noch unter o Grad Celsius flüssig bletibt — ge- 
bildet vird. Sinkt die Temperatur so tief, daBb 
die Vervvendung von Kochsalzlösung untunlich vvırd 
(— zo Grad Celsius und darunter), so bedient man 
sich einer Chlorkalziumlauge oder besser einer Chlor- 
magnesiumlösung, die erst bei — 33 Grad Celsius 
gefriert. Für tiefere Kaltegrade (— 45 Grad Cel- 
sius) kommt der bei — ız Grad Celsius gefrie- 
rende Alkohol in Frage. Diese Flüssigkeiten dienen als 
Kaltetrager und vverden in Rohrleitungen — oft auf 
vveltte Strecken — mit Hilfe einer Pumpe an den 
Ort ihrer Verveendung geleitet, um dann, nachdem 
see ihre ,,Kalte” abgegeben haben, vveder in den 
Verdampfer zurückzuflieben und von neuem abge- 
kühlt zu vverden. Diese ,,Salzvvasserkühlung" steht 
im Gegensatz zur ,,Dampfkühlung”, bei der die 
Verdampferrohre direkt in den zu kühlenden Raum 
gelegt vverden, die Kühlung der Luft also direkt, . 
ohne das Medium des Kaltetragers, erfolgen kann. 
Vereinigt finden sich beide Verfahren in den An- 
lagen, vvelche die Verdampferrohre nach den ab- 
zukühlenden Riumen und dann dort noch durch 
mit Salzvvasser gefüllte BehaAlter senden. 

Die vvahrend des Prozesses entstandenen Am- 
moniakdampfe vverden durch den Kompressor vre- 
der angesaugt und unter Druck gesetzt. Das Am- 
moniak macht also einen Kreislauf und ist immer 
von neuem vveder vervvendbar. 

(Schluf$ folgt.) 


Der Lovsche Kohlenmotor. 


Von Dr. A. Graden vitz. 
Mit r Abbildung 


“€ bisher bekannten .Gasmotoren haben 
I neuerdings in dem Lovvschen Kohlenmətər 
einen Konkurrenten gefunden, der durch 

—3 die Elgenart seines Konstruktionsprinzips 
İnteresse beansprucht. Der neue Motor braucht 
namlıch nicht vvie gevvöhnliche Gasmaschinen gas- 
förmigen Brennstoff und auch kein flüssiges Be- 
triebsmittel vvie Benzin- und Ölmotoren, sondern 
vird vvle cine Dampfmaschine mit Kohlen gespeist 
und stellt selbst hieraus sein Betriebsgas her. 


Die eigenartige Maschine beruht auf derErhitzung 
und Vergasung von Kohle (oder anderem kohlen- 
artigen Brennstoff) in einem Strom von Luft oder 
Dampf. Die Kohle vvird in einen Fülltrichter ein- 
gebracht und von Schnecken durch die vvagerechten 
Rohre hindurch befördert, in denen die Vergasuny 
erfolgt. Dureh das Passieren des Abgaskastens vor- 
gevvarmt, vvird das Brennmaterial in diesen Rohren, 
d. h. innerhalb der Verbrennungskammer, auf noch 
höhere Temperatur gebracht, "und dann streicht 
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ein Strom von Luft und Dampf bei fedem Saughub 
der Maschine über diese heibe Kohle und bildet 
dabei Luft- bzv/. .VVassergas. 


Die neue Maschine dürfte sich vor allem beim 
Betriebe mit Steinkohle bevihren, in diesem Falle 
vird auch das im Anfangsstadium gevvonnene 
Kohlengas zugleich mit den anderen Gasen in den 
Zylinider angesaugt. 


Der ganze Vorgang ist baa einfach unid be- 
ruht nur auf laingst erprobten Reaktionen, vər 
allem darauf, daB ein über glühende Kohlen strei- 
chender Luftstrom, vvie bekannt, explosives Gas 
erzeugt. Starke Ühberlastungen vverden durch Ab- 
schlieben des Luft- und Dampfstromes, erhöhte 
Geschvvindigkeit der Schnecken und Vervendung 
einer Mischüng von Kohlengas und Luft ohne vvette- 
res bevvaltigt. Die kürzlich gebaute Toopferdige 
Maşchine verbraucht nicht ganz 1/4 kg pro Pferde- 
kraftstunde und lat sich mit Staubkohle betreiben, 
die nur $ Mark pro Tonne, d. h. zvölfmal veniger 
als Öl, kostet, und dabei betraügt das Mehrgevvicht 
an Brennstoff Ölmotoren , gegenüber nur etva 
3o Prozent. 


Der Lovv-Motor verldankt seinen hohen Nutzeffekt 
vor allem dem Umstand, daif5 er alle sonst verloren 
geheniden VVarmemengen ausnutzt. FExplosions- 
v.arme vird )a von langsam arbeitenden Kolben nur 
in geringer Menge absorbiert, und aus diesem 
Grunde sind gröBere, einfach viirkende Gasmotoren 
so schvver zu behandeln. Durch vergrölberte Ober- 
flache der Verbrennungskammer kann man hin- 
gegen leicht für Aufnahme dieser VVarme sorgen, 
vvas bei dem Lov-Motor durch Elinschalten der 
Vergaser erreicht vvird, so dafb diese VVairme mit 
zur Erzeugung des Gasgemisches ausgenutzt vver- 
den kann. Die Maschine lABt sich ohne Gefahr einer 
Vorzündung bei hoher Temperatur betreiben, das 
Kühlvvasser kann unbedenklich zum Kochen ge- 
bracht und der entstehende .-. für den Betrieb 
ausgenutzt vverden. 


İm ganzen sind die Raumabmessungen nicht 
gröBer als bei einer gevöhnlichen Gasmaschine 
von gleicher Leistung, ohne deren Generatoranlage. 
Die Betriebssicherheit ist desvvegen ganz besonders 
hoch, vveil sich niemals gröBere Mengen glühende 
Kohle und freie Gase ansammeln und die Maschine 
immer nur für ihren augenblicklichen Bedarf das 
nötige Gas erzeugt. 

Die roopferdige Maschine lauft normal mit 
ı40 Touren in der Minute, und da ein Gasgemisch 


Der Lovvseche Kohlenmotor. 


zum Betriebe vervvandt vvird, sind die Explosionen 
verhaltnismABig sanft. 


Bei der Konstruktion des eigentlichen Motors 
vvurde keine besondere Sorgfalt beobachtet, das 
Anlassen beansprucht im ganzen ungefahr ro Mi- 
nuten, doch laBt sich dieser Punkt natürlich leicht 
verbessern. Der Motor vird mit Kohlengas oder 
Öl angelassen, und erst, vvenn aus dem Prüfhahn 
ein (durch suspendierte Teerteilchen) braungefarbtes 
Gas austritt, kann durch einen Zvveivveghahn der 
Übergang zu dem festen Betriebsmittel erfolgen. 


Sehreibmaschinen mit Kechenvorrichtungen. 


Mit 2 Abbildungen. 


öl echenvorrichtungen an Sechreibmasch"nen können 
i sich immer nur auf Addition und Subtraktion be- 
İ zehen. Nun sind Multiplikationen und Divi:- 
2 sionen vvlederholte Additionen und Subtrak- 
Um diese VViederholungen zu vollziehen, vvürden 
so daBb es sich immer 


tionen. 
Kurbelumdrehungen nötig sein, 
nur um Elnrichtungen handeln kann, die man als ,Ma- 


schine an der Maschine”“ bezeichnen müBte. Eline solche 
Kombination ist aber insofern als unmöglich zü bezeichnen, 
als dic eigentliche Scehretibmasehine dadurch zü sehr kom- 
pliztert vverden vvürde. Eline praktische Lösung konnte bisher 
nur dadurch erreicht verden, dağ man beim Arbelten eline 
Multipliziermaschine neben die kombinierte Schreib-Rechen- 
maschine stellte und auf diese VVeise mit zvvei Maschinen 
arbettete. 


Es var keine leichte Aufgabe, die Schreibmaschine so 
zu vervollkommnen, dafö man auch mit ihr rechnen konnte. 
Vor allen Dingen vvar es nötig, die Schreibmaschine da- 
hin zu bringen, dağ sie, vvie man sagt, ,tabellarisch exakt" 
arbeitete. Die zu lösende Aufgabe bestand nicht nur darın, 
daB die Maschine rechnen sollte, sondern sie muüfte auch 
gleichzeitig Formulare beschreiben, denn Rechenarbeiten 
kommen für die Schreibmaschine nur in Verbindung mit 
Formularen in Frage. Da, vo keine Formulare beschrie- 
ben zu vverden brauchen, vvürde man sich erklaürlicherveise 
vorteilhafter mit einer gevöhnlichen Rechenmaschine be- 
helfen. 


VVir führen hier die kombinierte Sechreib-Rechen- 
maschine der bekannten Remington Typevriter 
C o. vor, vvelche die Vorbedingung für das Rechnen, die, 
vice vorervahnt, darin besteht, dağ die Maschine ,,tabellarisch 
exakt" arbeitet, in vollendeter VVeise löst. Die Aufgabe 
bestand darin, die Schreibmaschine dahin zu bringen, daf 
sie die mit Unterbrechungen zu schreibende Tabellelzcile 
genau so leicht beherrscht, vvie die ohne Unterbrechung 
geschriebene Korrespondenzzeile. Es ist klar, daBb das 
Einhalten von ungleichmaBigen Abstanden innerhalb einer 
Zeile für eine Schreibmaschine eine schver zu lösende Auf- 
gabec bildete. Der sogenannte Setzknopf-Dezimal-Tabu- 
lator, den die Remington-Schreibmaschine besitzt, löst aber 
diese Aufgabe in einvandfreter VVeise. 

Neben diesem Beherrschen der unterbrochenen Fak- 
turierungszeile handelt es sich auch darum, Zahlen den 
Nennvverten nach untereinander zu gruppieren, d. h. also, 
Einer unter Eliner, Zehner unter Zehner, Hunderter unter 
Hunderter usvv., zu stellen, eine Forderung, die von den 
bisher in Benutzung befindlichen 5. in ausretchen- 
der VVeise erfüllt vvird. 


Nachdem man diese Vorbedingungen erfüllt hatte, han: 
delte es sich darum, ein Rechenvverk zu schaffen, das in 
Verbindung mit der Schreibmaschine arbeiten kann und 
auğerdem ein Zvvischenverk zu konstruteren, das dic 
Sehreibmaschine mit dem eigentlichen Rechenverk ver- 
bindet. Dieses Zuischenverk heibt: — Aktuator. 
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Unsere Abbildung 1 zeigt die Remington-Schreibmasehine 
mit dem verbindenden Zvischenverk, dem Aktuator. Teder 
zu addierenden Kolonne, die auf dem Papier ersehcint, 
vird ein Rechenvveerk auf dem Aktuator vis-a-vis gestellt, 
denn nur dieyfenigen Zahlen, die auf der Sehreibmaschinen- 
zcile einem Zahlvverk genau gegenüberstehen, vverden von 
dem Rechenveerk aufaddiert, alles, vvas links und rechts 
von dieser KVolonne auf das Papter geschrieben vird, addiert 
nicht. Anderseits aber können so vitele Zahlveerke auf die 
Maschine aufgesetzt vverden, vvie die Breite der Maschine 
zulabt. Da man über Maschinen bis zur doppelten Brief- 
bogenbreite verfügt, können unter U mstünden zo und noch 
mehr Kolonnen geschrieben und addiert vverden. Man 
setzt einfach so viele Zahlvverke auf die Maschine, als 
zu addierende Kolonnen auf dem Formular geschrieben 
vverden sollen. 

Die Zahlvverke (Abb. 2) sind in Kapazitaten von 3- bis T6- 
stelligen Zahlen zu haben. Die hohen Kapazitüten vverden da- 
durch benutzt, dağ man sie teilt, so dağ man also innerhalb 
desselben Zahlvverkes zvvei Kolonnen addieren lassen kann. 
Der Zveck des Teilens besteht darın, die RKolonnen auf 
dem Papier möglichst eng aneınanderdrangen zü können. 
Überall da, vvo mit Dezimalstellen gerechnet vird, fallt für 
das Dezimalkomma cine g fort, vie man überhaupt die 
Zühlveerke für ede beliebige VVahrung oder sonstige Er- 
fordernisse einzurichten in der Lage ist. 

VVie ervahnt, addiert oder subtrahiert das Rechenvverk 
gleichzeitig mit dem Schrciben der Zahlen, und zvvar 
sind alle Einrichtungen so getroffen, dafö die Aufmerksam- 
keit des Sehreibers dürch das Zühlvverk in keiner VVeise 
in Anspruch genommen vvird. Soll die Maschine nur 
schreiben, dann vird der auf der Abbildung r mit A be- 
zelichnete Hebel nach unten gedrückt, vvogegen durch 
Hochsehlagen dieses Hebels die Verbindung von Schrcib- 
und Rechenmaschine hergestellt vird. 

Für die Einstellung auf Addition und Subtraktion ist 
cin einfacher U mschalthebel vorgesehen. 

Die Zahlentasten der Sehreibmaschine sind durch ein- 
fache Verbindungsstangen mit den Addierstufen des Ak- 
tuators verbunden. Teder Zahlentaste entspricht cinc 
Addierstufe sie sind den Zahlen von 1 —Q zufolge in neun- 
facher Ausfertigung vorhanden. Die Addierstufen vvecichen 
le um 1—0 (Grade von der senkrechten Liniec ab und 
verden durch das Niederdrücken einer Zahlentaste um die 
entsprechende Anzahl von Graden in die senkrechte Linic 
gezogen, Samtlıche Addierstufen sitzen auf ciner ge- 
meinsamen VVelle, die horizontal durch den ganzen Ak- 
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Abb. r. Sohreibmaschine mit Rechenvorricltung. 


..."....."a€anaueununusuunuuUl 
-—-— 


xrö—t—vrursuuuüunuü 


- ———..... 


tuator lauft, und so vird dürch das Niederdrücken der 
Zahlentaste £ die Aktuatorvelle um einen Grad, bel 
der Zahlentaste 2 um zevei Grade usvv., bis bci der Zahlen- 
tastc 9 um neun Grade gedreht. Auf diese VVeilse ent- 
steht die Addition. Die Drehung der Aktuatorvvelle über- 
tragt sich zunachst auf das breite Nammrad D?. Mit die- 


Abb. z. Das Zahlvverk der rechnenden Remington “Schreibmaschine. 


sem Kammrade steht dann xvvieder das sehmale Zahn- 
rad E in Verbindung, und dieses Radehen greift seiner- 
seits mn die Zahne des Rechenverks cin und treibt  dieses 
um die entsprechende Anzahl von Zahnen veiter. Haer- 
durch kann man ın den Schaulöchern F” des Zahlvverkes 
den yfevvciligen Stand der Addition ablesen. Hat man 
samtliche Zahlen auf das Papier geschrieben und auf 
dıese VVeise auch gleichzettig in das Zahlvverk hineingebracht, 
so braucht man züm Schlusse nür noch das, vas das 
Zahlvverk anzeigt, ebenfalls auf das Papier zü schreiben, 
vomit dic Arbeit beendet ist. Vor dem Heraussehreiben 
der Summe aus dem Zahlvverk stellt man die Maschine 
auf Subtraktion, so dağ nach dem Herausschreıiben das 
Zahlyverk Avieder auf Null gestellt ist. 

Es ist bercits gesagt vvor- 
den, dafBb durch das Aufsetzen 
des Zahlvveerkes, also dureh die 
Rechentatigkeit, die Aufmerk- 
samkeit des Schreibers iin 
keiner VVeise in Anspruch 
genommen vird. Aber auch 
darüber hınaus haben di: Ver- 
suche, die angestellt vverden 
muf5ten, als unbedingt not- 
vendig erscheinen lassen, die 
Konstruktion derartig auszu- 
führen, da man bem  Be- 
dicnen der für die sonsügen 
Einstellungen erforderlichen 
Handgriffe keie)  İrrtümer boe- 
gehen konnte. Veder İIrrtum, 
der hatte gemacht xvverden 
o ə : könnecn, vüürde genau das 
gleiche  Resultat zür Fo.ge ge- 
habt haben, als venn die 
Maschine falseh rechnete. Die 
ganze Leistung der Maschine 
vürde dadurch illusorisch ge- 
macht und die Aufgabe, da- 
gegen Sicherheciten zü schaf- 
fen, ist als aveit gröber zu 
bezeichnen, als die Anmon- 
terung des elgentlichen Re- 
chenvverkes: es hat auber- 
ordentliche Schvvterigkeiten ge- 
macht die Lösungen zu finden. 
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Hieraus ist es erklarlich, daf5 die ersten Patente schon 
nahezu abgelaufen vvaren, bevor es gelang, die Maschine 
so hinzüstellen, daBb man sie als in feder Beziehung voll- 
kommen bezeichnen konnte. So vic die Maschine heute 
ausgestattet ist, ist es praktisch ünmöglich, irgendvelche 
Iandhabungsfehler zü begehen. 

Als emnige Handhabungsfehler, dic vvesentlich sein vür- 
den, möchten vir folgende ervahnen: 

1. Es kann passieren, dağ man den Umsechalthebel 

für Addition und Subtraktion nicht richtig  bedicnt. 

2. İrrtümer in der Ausvahl der Tabulatorknöpfe sind 
möglich, so daB es dem Schreiber passieren kann, 
daB er den Zehnerknopf drückt, veahrend er Hun- 
derter schreiben soll, und uümgekehrt. 

3. Es könnte der gleitche Fehler gemacht svverden, der 
so oft beim Maschineschretiben vorkommt, namlich 
daB eine Taste nicht vollkommen heruntergedrückt 
vird, so daB also eine Type auf dem Papier: nicht 
richtig zum Abdrucke gelangt. Es ist klar, daB in 


diesen Fallen das Rechenverk, das )a durch den 
Anschlag ciner Sehreibmasc hinentaste betatigt vird, 
nicht richtig arbeiten vürde. 

4. Das Zaühlverk kann so cingestellt verden, dağ es 

z. B. dic Tahreszahl r9r3, dic döch nicht addiert 
verden soll, zürückveist, vas sehr vvesentlich ist, 
vcil auf Rechnungsformularen die yahreszahl meist 
in der gleichen senkrechten Kolonne steht, svic die 
zu addiecrende Mark- und Pfennig-Kolonne., 

Soleche und aühnliche Fehler, die gemacht vveerden könn- 
ten, verden von der Maschine nicht nür angezeigt, son- 
dern der Sechreiber erhalt auch die Möglichkeit, sie so- 
fort abzustellen und dadurch ene in yeder DBeziehung 
cinvandfreie Rechenarbeit zü hefern. Die Ausführung so- 
vohl des Aktuators, als auch der eigentlichen Rechenverke, 
ist als auberordentlich stabil und. züverlassig zü bezeich- 
nen, und ehe ganze Anzahl Maschinen haben auch schon 
in verschicdenen Betriceben Elngang gefunden, so dab 
man berelts sagen kann, sie haben sich praktiseh bevahrt. 


Die Lötschberg-Bahn 
und ihre verkehrspolitische Bedeutung. 


Von Dr. R. Hennig. 


Hierzu das Titelbild des vorigen Hefte:s Nr iq und ? Textabbildungen. 


ə 16 Lötscherbergbahn ist ein VVerk des 
Kantons Bern und soll diesem Tell des 
Sehvveizer Landes, der die Hauptstadt birgt, 
9 der aber bisher von den Haupt-Durchgangs- 

iiə: des VVeltverkehrs in merklicher VVeise um- 
gangen vvurde, einen gevissen Anteil an die- 
sem Verkehr zurückerobern. Als um die Mitte 
des vorigen lahrhunderts das Profekt einer trans- 
alpinen Bahn zuerst die Gemüter beschaftigte, da 
hoffte man in Bern, die künftige Hauptlinie durch 
den Kanton hindurchleiten zu können. Lange 
fahre hindurch setzte man sich für eine Grimsel- 
bahn ein, verzichtete yedoch 1866 auf diesen 
VVunsch, um das groBe, natıonale VVerk der Gott- 
hardbahn nicht zu gefahrden, man brachte damit 
im Kanton Bern ein grolBes Opfer und stellte die 
İnteressen des Kantons zurück hinter denen des 
Landes. Von Zett zu Zeit kam man vohl in 
Bern noch auf die Idee der Grimselbahn zurück, 
aber erst als 18907 der Simplon-Durchstich be- 
schlossen vvurde, lebte der Gedanke einer Berner 
Alpenbahn allmahlich vvieder auf und verdichtete 
sich schlteğlich zum Proyekt der Lötschbergbahn. 
Der Bau einer groBen, vom Berner Oberland 
zum Kanton VvVallis führenden Alpenstrabe an 
Stelle des alten, unbedeutenden Lötschenpal)-Ü ber- 
gangs vvar schon 1842 erörtert vvorden, sogar ein 
groBer Tunnel von 30oo —40oo m Lönge im Zuge 
dieser StraBe vvurde schon damals von einem 
Hauptmann Immer in Thun vorgeschlagen (.,Ber- 
ner Verfassungsfreund“ Nr. 42 vom 24. Februar 
1842), der auch die yetzt zur Ausführung ge- 
langte Kombination Lötschberg-Simplon schon als 
zvveckmaBig empfahl. Die 1Idee einer Lötsch- 
berg-Simplon- Eisenbahn vvurde zuerst 1858 
von Ladame und 1866 von Regierungsrat Teu- 
scher ausgesprochen. Es hatte aber keinen Zveck, 
die Lötschberg-Durchstechung naher ins Auge zu 
fassen, so lange die Simplonbahn nicht vervirk- 
İicht vvar. Als nun diese in Angriff genommen 
vvar, vvandte man sich 1902 vvieder intensiver dem 
Proyekt der Lötschbergbahn zu, die in yedem Falle 
eline sehr vvertvolle Ergaünzung der Simplonbahn 
darstellen muBte. Am 4. Mai 1ıgoz erfolgte im 


(Sehluğ.) 


Kanton Bern eine Volksabstimmung, die mit ge- 
vvaltiıger Mehrheit die Dürchführuüng des Bahn- 
proyektes und eine Subventionierung des Baues 
in Höhe von 1ı?ı, Millionen Franken beschloğb. 

Nach gründlichen Studien der verschiedenen vor- 
geschlagenen Trassen bcantragte die Baudirektion 
am 29. huni Tgo6ö den Bau und Betrieb ciner dürch- 
vveg elektrisch betriebenen Hauptbahn durch die 
Berner Alpen und sprach sich entschieden für 
die VVahl der fetzt zur Ausführung gelangten Linie 
aus. Nachdem vvettere 312 Millionen Franken Sub- 
ventionen durch 1nteressicrte Gemeinden und Ge- 
scllschaften aufgebracht vvaren, konstituterte sich 
am 27. yVuli rgo6 die ,,Berner Alpenbahn-Gesell- 
schaft Bern Lötschberg--Simplon“, die ein Tahr 
spater die Spiez —Frutigen-Bahn ervarb. Mit der 


Abb.6. Die Lötsdiberg-Bahn und ihre Ansehlufl- und Parallellinicn. 
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Inangriffnahme der Bauarbeiten vvar inzvvischen 
schon begonnen vvorden , das Hauptvverk, der groBe 
Lötschberg-Tunnel, vvurde am Iş. Oktober 1906 
in Angriff genommen und endete trotz der oben 
ervvahnten Katastrophe vom Tuli 1908, die eine 
bedeutende Verzögerung bedingte, nach kaum 
42)Ahriger Tatigkeit bereits am 31. Mürz 1911 mit 
dem glücklichen Durchschlag des Tunnels. 
Fragt man nun nach dem verkehrsgeogra- 
phischen VVeg der neuen Bahnlinie, so ist so viel 


Lölschberq 


gegen die Gotthard-Lınie eine nicht unerhebliche 
Rückenstairkung bietet und der letzteren Bahn Ab- 
bruch tut. Freilich darf der ElinfluB nicht über- 
schatzt vverden, denn so angenehm vielfach der 
bequemere Anschlu an die Simplonbahn gerade in 
Deutschland empfunden vverden vvird, so kann von 
einem irgendvvie bedeutenden Abbruch, der der 
Gotthardbahn getan vird, nicht die Rede sein. 
Zunöchst einmal ist so viel ohne vvelteres klar 


(ein einziger Blick auf die Karte zeigt die Berech- 
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in ,,VVeltverkehr und VVeltvirtsehaft“”, November ışıı). 


ohne vveiteres klar, dağ die bisher recht mangel- 
hafte Verbindung zvvischen dem Kanton Bern und 
dem oberen Rhonetal fetzt mit einem Schlage voll- 
vvertig gevvorden ist und daB für das innere Leben 
der Schveiz die erleichterte Erreichbarkeit mancher 
viclbesuchten Alpenorte, vvie Zermatt, Saas-Fee, Gor- 
nergrat u. a., vom Norden her an sich schon sehr 
bedeutungsvoll ist. VVas den für die Allgemein- 
heit noch vvichtigeren und interessanteren Durch- 
gangsverkehr zvvischen der Schvveiz bzvv. den nörd- 
lichen Landern und Ttalien betrifft, so kann es 
keinen Augenblick zvetfelhaft sein, dağ die Lötsch- 
bergbahn der Simplonbahn in ihrem VVettbevverb 


tigung dieser Behauptung), daB der schnellste 
Verkehr von Deutschland nach Mailand nach vie 
vor über den Gotthard vor sich gehen vird, vah- 
rend die vveiter vvestlich gelegenen oberitalienischen 
Stadte, vor allem Turin, vielleicht auch Genua, für 
vlele Falle auf der Lötschberg —Simplon-Linie einen 
beschleunigten Verkehr von Deutschland her ge- 
genüber der Gotthard-Strecke erhalten vverden. 
VVichtiger noch als für den deutschen Verkehr 
ist die Lötschbergbahn aber für den nordfranzö- 
sischen. Dieser dürfte fortan zum groBen Telle 
der Gotthard-Linie verloren gehen und von Difon 
oder Belfort her über Bern auf geradestem VVege 
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über die Lötschberg —Simplon-Linie den VVeg nach 
Mailland und fast allen andern italtenischen Stadten 
suchen. Selbst Hauptlinien des VVeltverkehrs, vvic 
London —Paris —Maıland —Rom, und die fran- 
zösischen und englischen Reisen nach Genua, 
Brindisi üsvy,, dürften fortan überviegend den 
Lötschbergveeg als den kürzesten bevorzugen. 

Mit Bestimmtheit freilich 1a5t sich diese Be- 
hauptung nicht aussprechen, und erst die Zukunft 
kann lehren, ob die Berner Kalkulationen richtig 
sind und ob in ier Tat der englisch-nordfranzö- 
sische Verkehr nach İtalien zum grölbten Teil der 
bisher zumeilst benutzten Gotthardstrecke entfrem- 
det vverden vird. Man darf namlich ein Moment 
nicht auBer acht lassen, das stark zugunsten des 


Gotthard gegenüber dem Lötschberg in die 
VVagschale fallt: die besseren Steigungs- 
verhaltnisse der erstgenannten Strecke, die für 


zahlreiche Falle die Gotthardbahn selbst bei lan- 


geren Kilometerstrecken virtuell günstiger als die . 


Lötschberg-Simplonlinie erscheinen lassen. 

Vor allem ist der Scheitelpunkt der Gotthard- 
bahn go m ntedriger gelegen als der der Lötschberg- 
bahn: 1154 gegen 1244 m. Da nun nach einer 
Angabe des Eisenbahnfachmanns Prof. Blum- 
Hannover“) die Steigung einer dem Schnellverkehr 
dienenden Bahnlinie um 100 m einem Umveg 
von 3o km im selben Niveau gleichvveertig ist, so 
ergibt sich schon aus der geringeren Scheittelhöhe 
der Gotthardbahn ein Vorteil für die Abvickelung 
des Verkehrs, der einer Ersparnis von etvva 27 km 
Bahnlange entspricht. Dazu kommt als vvetterer Um- 
stand die Tatsache, dafö die Lötschberg —Simplon- 
Linie, im Gegensatz zur Gotthardbahn, eine zvvelte, 
veenn auch nur geringe PaBhöhe übervvinden mub, 
indem sie von Brig (Meereshöhe 68o m) zum Schel- 
telpunkt des Simplontunnels (7o5 m) nochmals 
uni 25 m anstelgt (eine dritte Pağhöhe im Hauen- 
stenntunnel ist der Gotthard- und der Lötschberg- 
route für die von Basel kommenden Züge gemein- 
sam, auch die bald bevorstehende Ersetzung des 
562 m hoch gelegenen Hauensteintunnels durch 
den um volle ro m niedrigeren Hauenstein-Basis- 


VVas 


tunnel kommt daher beiden Linien gleichmabig 
zugute). Die besseren Steilgungsverhaltnisse der 
Gotthardbahn vverden freilich erst künftig volT zur 
Geltung kommen können, vvenn die zurzeit noch 
sehr störende Steigung der Strecke von Bellinzona 
zum Monte Cenere im Tessin beseltigt ist, vvo- 
zu die Arbetten im Gange sind. 

Für die von Belfort kommende Strecke, die, 
vvle oben dargelegt, ceteris paribus den Lötsch- 
berg vor dem Gotthard bevorzugen vvürde, vvird 
nun aber der /(Vorteil der Lötschberglinie zum 
Teil vveiterhin illusoriseh gemacht düurch 
die ziemlich unbequemen Steigungsverhaltnisse 
zvvischen Belfort und Biel, vvo erst im Mont 
Terrible ein Ansteigen auf 568 m Meeres- 
höhe, dann bei Delsberg veder ein Fallen 
auf 415 m, vvetterhin bei Tavannes ein nochmalıges 
Ansteigen auf 757 m und ein nochmaliger Fall be: 
Basel auf 437 m stattfindet, bevor Bern und die 
Lötschberglinie erreicht vyird. Die starke Hebung 
von Tavannes vird zvvar zurzeit ebenfalls teilvveise 
ausgeschaltet , dennoch vird die Belfort—Bern— 
Lötschberg —Simplon-Linie gegenüber der ver- 
besserten Gotthardbahn vveeniger günstig gestellt 
sen, und die i/Vorteile dürch Abkürzüng des 
Schienenvveges vverden durch die vviederholten 
Hebungen und Senkungen doch derart kompensiert, 
daf5 es noch durchaus zveeifelhaft ist, in vvelchem 
Umfange der Gotthard bisherigen Verkehr an die 
neuec Lötschberglinte abgeben muB. Das kann 
nur die Zukunft und praktische Erfahrung lehrenl 

Derartige komplizterte verkehrspolitische Fragen 
aber brauchen die groBen Massen des reilsenden 
Publikums nicht veeiter zu beschiftigen. Diesem 
ist yede grobzügige Verkehrsverbesserung durch- 
aus vvillkommen, und so vvollen denn auch vir 
Reichsdeutschen uns freuen, dafö das grobartige 
VVerk der Lötschbergbahn nach einer 50 —d6o iah- 
rigen Vorgeschichte zum glücklichen Abschlub ge- 
bracht vvorden ist. Schon allein die Bereisung 
der Schvveiz ist dadurch in vielfacher Hinsicht sehr 
betrachtlich erleichtert und angenehmer gemacht 
vvorden. 


gibt es Neues in Technik und İndustrie? 
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Englisehe Rohrpostanlagen. — Eisenbahn-Spiegelsignale. — Der neue İndustriebrunnen in Düsseldorf. — ,,Das doppelte Sechiff-e, — 
Feuerbestandigkeit von Kleiderstoffen, — Fabriken olıne Schornstein. — Niedersehlagen von Staub mittels Elektrizitit. — Lokomotiven 
als Feuerspritzen. — Der Kassensehrank der Morganschen Bank. — Sensationelle Kinomatograplhen-Films. 


gö ie Englische Postvervvaltung beabsichtigt 
den Bau einer Untergrundbahn für Lon- 
İ don. Der Generalpostmeister hat darüber 
-. vor dem englischen Parlament die folgen- 
dan Angaben gemacht. Die Rohrpost, für die die 
Entvvürfe fertiggestellt sind, soll von Paddington 
nach VVhitechapel, eine Entfernung von rund 
ro km, verlaufen. Sie soll in einem 2,75 m vveiten 
Rohr zvvei Gleise enthalten. Auf ihnen sollen die 
VVagen selbsttatig ohne Führer verkehren, vie über- 
haupt bei der ganzen “Anlage von selbsttatigen Vor- 
richtungen vveitgehender Gebrauch gemacht vverden 
soll, Die Anlagekosten vverden auf 1 ooo ooo Lstr. 
geschatzt, doch vird trotz dieses hohen Betrages 
im Betriebe infolge des VVegfalls der fetzigen Post- 


9) əVVeltverkehr und VVeltvirtschaftcx, Novemberheft 1911, S. 342, 


beförderung auf den Straben eine erhebliche Er- 
sparniıs ervvartet, ganz abgesehen von den Vortellen, 
die mit der Beschleunigung des Postverkehrs und 
der Entlastung der Stra$en verbunden sein vird. 

Neue Rohrpostanlagen sind übrigens auch in 
İtalien zum Tell soeben fertiggestellt, zum Tell noch 
ım Bau begriffen. Die Anlage in Rom, die über 
12 km lang ist, vvar Mitte April zur Abnahme 
bereit und vvird vvohl mittlervveile dem Betrieb über- 
geben vvorden sein. Die Rohrpostanlage in Neapel, 
deren Lange gegen I7 km betragt, vird demnachst 
vollendet vverden, und in Malland ist schon sett 
einiger Zeit eine gegen 9 km lange Rohrpost- 
anlage in Benutzung. 

Kürzlich vvurden auf der Station Tempelhof neue 
Spiegelsignale aufgestellt. Dieselben sollen sehr 
zuverlassıg sen und UÜnglück, vermeiden. Der 
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Abb. r. Spiegelsignale. 


Signalarm besteht aus einem 2,6 m langem Pa- 
rabolspiegel, der in der Mitte um eline VVelle dreh- 
bar ist. Beide Spiegel vverden durch elektrısche 
Lampen im Brennpunkt der Parabel stehend, so 
grell beleuchtet, dafö der helle Signalarm aus viel 
grölberen Entfernungen und bet Nebel zu erkennen 
ist. Das System hat sich bereits bei Tage in der 
Sonne und des Nachts durch elektrisehe Lampen 
gut beveahrt. Die Signale, əFrele Fahrt“, ,Halt”, 
und ,.Langsam fahren"", vverden durch senkrechte, 
bzvv. vvagerechte oder schrage Stellung des Signal- 
armes angezeigt. Unsere Abbıildung zelgt elnen 
Zug vor dem Spiegelsignal, vvelches auf ,,Langsam 
fahren” steht. 

Celegentlich der Eröffnung der 
Kunstausstellung vvurde der 
neue İndustriebrunnen in 
Düsseldort feierlich enthüllt. 
Der Brunnen ist von der 
GroBindustrie Rheinlands 
und VVestfalens zur Erinne- 
rung an die epochemachende 
Industrieausstellung 1902 ge- 
stiftet vvorden. Er ist ein 
VVerk des Bildhauers Cou- 
billier und des Architekten 
Nestler. Auf der Höhe des 
Mittelbaues thront auf einem 
Ambob Hephistos, auf Stein- 
blöcken zu beiden Seiten 
der Lüngsachse stehen in 
ihrer Muskulatur titanisch 
vyirkende Verkörperungen 
des Bergbaues und der 
Industrie. 


Der Hapagdampfer ,,1m- 
perator““ vvar auf seiner 
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ersten Reise Gegenstand lebhafter Ovationen, 
und zu Tausenden besuchten und bevvunderten 
die Amerikaner ,,The vvorld”s mightiest ship"“ 
5 Das gevaltigste Schiff der VVelt”. Sie priesen 
die Anzahl seiner Sicherhettsvorrichtungen, staun- 
ten über die ,,Eleganz seiner Ausstattung"“ und 
besangen 1 allen Tonarten den ,,Giganten 
der Meere, das VVunder des Ozeans, den 
schvvimmenden Palast"“. Keine Bezeichnung des 
neuen Dampfers hat sich yedoch in Amerika so 
rasch eingebürgert vvie die Benennung ,,Das dop- 
pelte Schiff" , sie vvurde über Nacht in der Stadt 
der Freiheitsstatue zum geflügelten VVort, denn 
nichts imponiert den Amerikanern mehr als die tat- 
sachlich doppelte Haut des ,,lmperator"”, und vvenn 
“eute in Nev York von ,,the double ship" ge- 
sprochen vvird, so vveil3 feder Eiscremeverkaufer so- 
fort, dafb damit der neue deutsche Hapagdampfer 
gemeint ist. 


Der englische Chemiker Prof. Perkin in Manchester 
soll erfolgretche Versuche mit einer Zinnverbindung 
gemacht haben, die Kleiderstoffe dauernd feuer- 
bestindig macht. Den früher zu diesem Zvvecke ver- 
vvendeten Stoffen haftete der Mangel an, daf35 sie 
ihre VVirksamkeit duürch das VVaschen eibübten. 
Perkin hat nun gemeinsam mt einigen Mitarbettern 
mit versechiedenen Salzen an die To ooo Brenn- 
proben gemacht, bis er endlich einen vvirksamen 
Stoff herausfand. Gevvisse lösliche Salze, Aluminate, 
Zinkate und Plumbate, geben namlich mit Zink- 
und Zinnsalzen auf der Stoffaser Ntederschlage, die 
sıch gegen das VVaschen als recht viderstandsfahig 
ervviesen haben. Be: Baum vollstoffen, die zuüerst 
auf diesem VVege feuerbestindig gemacht vvurden, 
stellte sich yedoch der Mangel heraus, dafb sie aus 
der Luft Feuchtigkeit anzogen, auch vvar die Be- 
handlung zu teuer. Durch vveitere Versuche gelang 
es, auch diese Uebelstande zu beseltigen, und 
schleefğlich erzitelte Perkin durch Niederschlagen von 
Zinnoxyd auf der Faser dauernde Feuerfestigkelt 
des Stoffes. Durch die Behandlung nach dem Per- 
kinsehen Verfahren leiden selbst die zartesten Far- 
ben von Flanellstoffen n”cht, dabei gevinnt der 
Stoff an Festigkeit und fühlt sich nach der Behand- 
lung vveicher und voller an. Die Zugfestigkeit von 
Flanell vvird, ve die Versuche der Handelskammer 
ın Manchester gezeigt haben, um etvva ein Fünftel 
vergrölöert. 
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Der neue İndustriebrunnen in Düsseldorf. 
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Über Fabriken ohne Schorn- 
stein machen die ,,Mitteilungen 
der Berliner Elektrizitats-VVerke" 
folgende interessante Angaben: 
, Bisher mochte es als das VVahr- 
zeichen des Gevverbefleiles einer 
Stadt gegolten haben, vvenn aus 
ihr eine groBe Zahl Fabrikschorn- 
steine hervorragte. Heute be- 
trachten vvir es als einen vvert- 
vollen Fortschritt, dağ der Schorn- 
stein dieses VVahrzeichen nicht 
mehr bildet, eine Stadt über eine 
sehr entvvickelte İndustrie ver- 
fügen kann, auch vveenn sie nicht 
mehr durch Schornsteine gezliert 
oder, vvie es zutreffender auszudrücken 
unziert vvird. 

Diese VVandlung ist der Tatsache zu verdankecn, 
dafö in unserer Zeit in Fabrikanlagen der Elektro- 
motor, und zvvar im "AnschluÖ an elektrische Gro)- 
kraftvverke, nicht unter Erzeugung des Stromes 
durch eigene Kraftstationen, vervvendet vvird. 


ist, ver- 


Abb. 4. Blick in die Maschinenhalle der Hebezeugfabrik von 
Paul VVeyermann O. m. b. H. 


Berlin vveist bereits eine erhebliche Abnahme 
einzelner gevverblicher Kraftstationen mit eigenen 
Feuerstatten auf. Besonders aber zeigt ein Gang in 
die Vororte und Nachbargemeinden, in denen die 
industriellen Anlagen meist neueren Datums und da- 
her nach modernen Gesichtspunkten errichtet sind, 
vvie sehr sich das AuBere Bild industrieller An- 
lagen reformiert hat. 


Fine solche industrielle Anlage in der Nachbar- 
gemeinde Tempelhof ist die Hebezeug-Fabrik von 
Paul VVeyermann G. m. b. H., die dem Bau von 
Kranen, VVinden, Flaschenzügen und sonstigen vor- 
vveegend elektrisch betriebenen Hebezeugen dient 
(Abbildung 3—6). 


VVie unsere Abbildung 3 zeigt, verrit das lang- 
gestreckte Gebaude in seinem AuBberen vvenig von 
einem intensiven Kraftbetrieb. Der zur Speisung 
der Anlage erforderliche Hochspannungsstrom aus 
einer Kraftzentrale der Berliner Elektrizi:4:s-VVerke 
vird in einer Spannung von 6ooo Volt zugeführt, 
die im Keller des Fabrikgebiudes durch einen 
Transformator auf die Gebrauchsspannung von 
22o Volt umgevvandelt vvird. Die vom Transfor- 
mator ausgehenden Ntederspannungsleitungen, die 
dem Betrieb die gebrauchsfertige eclektrische Ener- 
gle llefern, bilden zusammen mit dem Transfor- 
matorenraum gevvissermafen die Kraftstation der 
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Abb. 3. Eine moderne Fabrik ohne Sdornstein. 


Fabrik, so da mit dicser bequemen Zuführung der 
Betriebskraft der Schornstein seine Daseinsbərechti- 
gung verliert. 

Fin amerikanischer Ingenicur, Dr. F. G. Cottrem, 
hat eine Methode erfunden, durch die man in der 
Portlandzementerzeugung den Staub nitederschlagt, 
die gleiche Methode ist in der Metallindustrie an- 
veendbar. Man kann mit ihrer Hilfe aus Abgasen 
der verschiedensten Art Metallstaub und anderen 
Staub niederschlagen. VVenn zvvischen einer Metall- 
platte und einer Metallspitze Staub schvvebt, so 
vird dieser, vvenn zvvischen Platte und Spitze dunkle 
Entladungen hochgespannter Elektrizitat ausgelöst 
vverden, auf diese Platte niedergeschlagen. İn 
amerikanischen Portlandzementvverken vverden 
nach diesem Verfahren taglich ver bis fünf Ton- 
nen Staub niedergeschlagen. Auf gleiche VVeise 
schligt man aus Röstgasen auch Mineralienstaub 
verschiedenster Art nieder: Edelmetalle, ve Gold 
und Silber, ferner Arsen, Antimon und Selen. Die 
elektrische Niederschlagung ergibt eine Ausbeute 
von 8o bis go Prozent aller festen Bestandtelle. 

İn den Vereinigten Staaten vird die Lokomotive 
in immer gröBberem MaBe als Feuerspritze ver- 
vvendet. Viele Brande, die durch Funkenflug ent- 
stehen, vverden dadurch gelöscht. Heute sind bereits 
öz Maschinen der Pennsylvania-Eisenbahn damit 
ausgerüstet, die auf die Hauptbahnhöfe des Netzes 
verteilt sind. Das VVasser vvird mit Hilfe des Dampf- 
drucks bis zo m vvett geschleudert. Vede Loko- 
motive führt 45 m Schlauch von 6 cm Durchmesser 
mit sich. Die Lokomotiven haben im Tahre ııı 
nicht vveniger als 49 Brande gelöscht. 


Abb. s. s-Motoren - Laufkran mit fahrbarer Sdhürze,. aus der 
Masdhinenhalle herausgefahren, (Paul VVeyermann O, m.b. H.) 
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Der Kassenschrank, der die gevvaltigen VVert- 
summen der Morganschen Bank aufnehmen vird, 
besteht aus drei Stockvverken von 25 qm und ist 
durch etvva 1 m dicke Stahlplatten geschützt. Morgan 
interessterte sich persönlich sehr für die Ausführung, 
hatte sich viel mit den Planen beschaiftigt und er- 


Abb. 6. Laufkabe von ı21/: t Tragfahigkeit mit AEG- 


Heben, Fahren und mit elektrischer 
(Paul VVeyermann O. m. b. H.) 


Motoren zum 
Hubbegrenzung. 


klarte damals voll Stolz, dafö er mit diesem ,,Kassen- 
schrank“ auch den kühnsten Einbrechern trotzen 
zu können hoffe. Die Einrichtung vveist drei Türen 
auf, von dencn eine yede 4o Tonnen viegt. Vor 
yeder dieser Türen vvird ein groBer, 4 Meter hoher 
Spiegel aufgestellt, der es yederzeit den VVachtern 
erleichtert, ohne Unterbrechung die Bevvegungen 
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aller Nahenden und Vorübergehenden zu über- 
vvachen. Die ganze Konstruktion ist in die Funda- 
mente des Hauses eingebaut, vvo sie noch durch ge- 
vvaltıge Stahlkammern in Beton verankert ist. Das 
Gevvölbe unter dem BankgebAəude in der VVall-Street, 
in dem dieser Morgansche Kassenschrank auf- 
gerichtet vird, kann von keinem Mensechen betreten 
vverden, ohne da die VVachter und Detektive, die 
Tag und Nacht den Schatz behüten, es vvahrnehmen. 
Die darüber leegenden Bureauraiume sind in zvvel 
Stockvverken angeordnet und enthalten die Arbeilts- 
statten der neun Teilhaber der Firma, deren Ober- 
lettung auf den Sohn Pierpont Morgans über- 
gegangen ist. İnmitten der VVolkenkratzer ist dieses 
nur zvvei Etagen hohe Haus ein ungevöhnlicher 
Anblick. 

Die Aufnahme von Kinematographen-Films sen- 
sationellen Inhalts ist, vrie das nachstehend auf- 
geführte Beispiel überzeugend ergab, oft mit unlieb- 
samen Nebenerscheinungen für die Akteure und Ak- 
tricen verbunden. Auf der Insel Samsö steckte man 
eline alte VVindmühle in Brand, und ein Schauspieler 
sollte sich aus der brennenden Mühle retten, indem 
er aus einem Fenster stieg und an den Mühlen- 
fTügeln auf die Erde hinabkletterte. Nachdem der 
Darsteller einige Schritte nach unten gestiegen var, 
begann er in dem senkrecht nach oben stehenden 
Mühlenflügel hinaufzuklettern, der sich dann zur 
Erde senken sollte. Aber der Flügel drehte sich 
nicht. Das Feuer verbreitete sich mit rasender Ge- 
schvvindigkett, und die Flammen mubten in venigen 
Minuten die ganze Mühle mitsamt den Flügeln ein- 
hüllen. Der yunge Mann schvvebte augenblicklich in 
der gröBbten (Gefahr, bis sich endlich das Rad drehte 
und den Sçhauspieler auf den Erdboden absetzte. 


. Beschüftigung und Spiel. 


Fin uunachahmliches Papier. 


2 S ist schon lange her, da lebte zu Nürn- 
“zzv€) berg der bekannte Naturforsecher Frei- 
S69/İ herr v. Bibra, Als er um die Mitte des 
4 vorigen yTahrhunderts hörte, daB das 
bayerische Papiergeld vielfach nachgeahmt vverde, 
machte er der Regierung einen eigenartigen 
Vorsehlag, der darauf hinauslief, zur Her- 
stellung dieses Papiergeldes ein Papier zu ver- 
vvenden, dafb niemand nachmachen könne. Die 
Art und VVeise, ve er dieses Papier gevvinnen 
vvollte, und die tatsüchlich so ist, dağ es nicht nach- 
geahmt vverden kann, soll uns nun zur Ausfüh- 
rung einer hübschen physikalischen Spielerei die- 
nen, die vir, um sie vvirkungsvoller zu gestalten, 
vlelleicht in der VVeise vornehmen können, daB vvir 
mehrere Muster unseres Papiers vorlegen und nun 
die Anvvesenden auffordern, das gleiche Papier 
herzustellen. Farbenkasten, farbige Tinten, Pinsel 
Usvv. stellen vvir ihnen gern zur Verfügung. Trotz 
aller Bemühungen vird es niemand gelingen, auch 
nur die entfernteste Ahnlichkeit mit unserem Pa- 
per hervorzubringen. VVie haben vvir dieses nun 
angefertigt? Die Sache ist sehr einfach. VVir haben 
uns cinige Flaschchen farbiger Tinte gekauft, also 
— blauc, rote, grüne usvri. und haben von diesen 
Tinten /e eine kleine Menge in ein Glaischen ge- 
gossen. Dann nehmen vir ein Glasröhrchen oder 
einen Federhalter, tunken diese in die ziemlich 


mifarbig aussehende Farbstofflösung ein und 
lassen nun einen oder mehrere Tropfen von dieser 
auf gevvöhnliches vveibes Löschpapier fallen. Bald 
zeligt sich nun eine merkvvürdige Erscheinung. Von 
den Kleksen aus, die vir auf das Löschpapier 
brachten, bilden sich konzentrische Farbstoffringe, 
die sich allmöhlich immer mehr verbrettern und in 
ganz bestimmter Anordnung um einander herum la- 
gern. So vitele Klekse vvir auch machen, es bleiben 
nicht nur die Form, sondern auch das Brettenver- 
haltnıs der entstehenden Farbenringe stets das 
gleiche. Sobald vir die Zusammensetzung unserer 
Mischung auch nur im geringsten öndern, sobald 
vvir also etvvas mehr von der einen oder andern 
Tintensorte hinzugeben, öndert sich sofort das Aus- 
sehen der Farbenklekse. 


Ihr gegenseitiges Breitenverhaltnis vvird ein ande- 
res und damit auch das Aussehen des Fleckes. 
Noch vvirkungsvoller können vir die Sache ge- 
stalten, vvenn vvir möglichst viele Farben durchein- 
ander mischen, vvenn vvir uns also z. B. eine An- 


.zahl von Anilinfarben kaufen, site in VVasser auf- 


lösen und nun die Lösungen zusammengieben. 
Dann bildet sich von den Kleksen aus ein auBerst 
vlele Farbenkreise und Farbenabstufungen aufvvei- 
sender Ring, den nur der in gleicher VVeilse er- 
zeugen kann, der die Zusammensetzung der von 
uns vervvendeten Lösung auf das genaueste kennt. 
Da natürlich niemand vveiB, vvas vir zusammen- 
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gegossen haben und da man auch dann, vvenn vir 
unsere Tinten und Lösungen zur Verfügung stellen, 
das Mischungsverhaltnis nicht kennt, so vvird es 
auch nicht gelingen, unser Papier irgendvvic nach- 
zuahmen. VVir sehen also, dafb der Vorschlag des 
Herrn v. Bibra ein sehr guter var. Er ltef darauf 
hinaus, dafö in der Staatsdruckerei eine bestimmte 
Farbstofflösung von geheim gehaltener Zusammen- 
setzung angefertigt vverden sollte, mit der man 
dann in der oben beschriebenen VvVeise das für 
die Herstellung des Papiergeldes dienende Papier 
anfertigen sollte. Das FlieBpapier haütte zuerst die 
Farbstofflösung aufzusaugen, und sollte daraufhin 
geleimt und bedruckt vverden. VVarum die Regic- 
rung auf diesen Vorschlag nicht eingegangen ist, 
ist nicht bekannt gevvorden. Hingegen haben vvis- 
senschaftlıche Untersuchungen gezeigt, vvorauf die 
Bildung dieser Ringe beruht. Mischt man nimlich 
verschiedene Flüssigkeiten von verschiedenem spe- 
zifischen Gevvicht zusammen, so klettern site in 
einem eingehangten Streifen Filtrterpapier in einer 
ganz bestimmten gesetzmaifigen Reihenfolge empor 
und entmischen sich dadurch vveder. Man benutzt 
dieses Verfahren fetzt, um Farbstoffgemische in be- 
quemer VvVeise zu analysieren. Man hangt einen 
Streifen Filtrierpapier ein und lat ihn sich voll- 
saugen, vvas in der VVeise geschieht, dağ einzelne 
Streifen entstehen, von denen yeder einen anderen 
Farbstoff enthalt. Damit hat man das Farbstoff- 
gemisch getrennt: Man braucht die einzelnen Streil- 
fen nur auseinander zu reiBen und: feden für sich 
auf, die Natur des betreffenden Farbstoffes zu prü- 
fen. Anstatt des Klekses können natürlich auch 
andere Figuren auf Filtrerpapier erzeugt vverden, 
indem vvir einen Pinsel eintauchen und damit in 
VVellenlinien über das Papier hinvvegfahren. Dann 
bilden sich durch die Entmischung oft sehr hübsche 
Muster, die vvir als Vorsatzpapier für Buchbinder- 
arbeiten und dergl. vervvenden können. Es ist, um 
diese Muster zu fixteren, nur nötig, das Papier zu 
lermen, vvas am besten dadurch geschieht, daf 
man es durch eine verdünnte Leimlösung hindurch- 
zieht. Dr. A. N. 
22 
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Technische CGedenktage. 


z. August 1799 /acquecs Etienne Montgolfier, Erfinder des 
Luftballons, gest. 

3. August 1492 Christoph Columbus segelt mit 3 Karavellen 
von Palos ab. 

3. August 179o /fohn Cockerill, 
VVerke, geb. 

3. August 1792 Sir Richard Arkvvright, Erfinder der Baum- 
vvollspinnmaschine (vater machine), gest. 

3. August 1899 Eröffnung der Vungfraubahn bis Rothstock. 

5. August r8oz Niels Hendrik Abel, Mathematiker, stellte 
die Theorie der elliptisehen Funktionen 
auf, geb. 

5. August 19o8 Zerstörung des Zeppelinschen Luftschiffes 
bei Emmendingen. 

7. August 1848 Voh. /ak, von Berzelius, Chemiker, gest. 

7. August 1858 Absendung des ersten transatlantischen 
Kabeltelegramms. 

9. August 18o3 Probefahrt des Fultonschen Dampifsehiffes 
auf der Seine. 

ro. August r8o6 yulius VVeisbach, hervorragender Förderer 
der theoretischen Maschinenlehre, geb. 

ro, August 896 Der Flugtechniker Otto Lihenthal ver- 
unglückt tödlich. 

rı. August 18908 Beginn der Arbeiten am Simplon-Tunnel, 

ır. August 899 Eröffnung des Dortmund-Ems-Kanals. 

12. August 1848 George Stephenson, gest. 

14. August r88o Vollendung des Cölner Doms. 


Begründer der Seraing- 


ne— r ———— 
Technischer Fragekasten 


H “o unuquumuuu 


Anfrage Nr. rı89. VVer liefert behufs Vergröbcrung 
einer chemischen Fabrik Rezepte und Erfindungen für dic 
İndustrie ? 


Anfrage Nr. ı93a. VVer liefert durch flüssigen Brenn- 
stoff gehcizte Dampfentvickler züm Ervarmen von Ma- 
schinen ? 

Anfrage Nr. ıgq. VVcr ltefert einen Apparat, der die Erde 
unter den Schvellen ausfüllt bei Verlegung von Elsenbalın- 
schienen ? — Ist der Apparat ,,Rüdgers Gestell zum Schvellen- 
schnitt” bekannt? Er vird in RuğÖland verveendet. VVer ist 
der Fabrıkant? 


Die Technik im zvvanzigsten lahrhundert. Unter 
Mitvvirkung hervorragender Vertreter der tech- 
nischen VVissenschaften herausgegeben von 
Geh. Regierungsrat Dr. A. Miethe, Professor 

. an der Königlichen Technisechen Hochsechule zu 
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des einen fesselnden guten Ueberblick über das VVesen der 
modernen Technik und ihre hervorragenden Leistungen ge- 
vvahrenden VVerkes. 


Berlin. Dritter Band: Dic Gevinnung des 
technischen Kraftbedarfs und der elektrischen 
Energie. Vierter Band: Das Verkehrs- 
vvesen. Die dGCroBfabrikation. Braunschvveig. z-- 
Verlag von (George VVestermann. Preis feden . 

İl i Geschafitliches. 


Bandes, elegant gebunden, ış Mk. 
Mit diesen beiden Bünden ist dieses der modernen Technik 125 ooo Exemplare hat das bekannte ,,Agfa"-Photo-Hand- 
buch der Actien-Gesellschaft für Anilinfabrikation, Berlin, er. 


gevridmete bedeutsame VVerk zum Abschlu$ gebracht und 
reicht. GeviBb eine respektable Ziffer, die Zeugnis ablegt 


eline vvertvolle Bereicherung unserer Literatur geschehen. , 
lm dritten Bande behandelt Prof. Dr.-Ing. Anton Gram- von der VVertschatzung, die den Erzeugnissen dieser Firma 
von den İnteressenten gezolit vird. Allerdings vird darın 


berg die Umsetzung und Verveertung der Energie von Ma- 
für den Spottpreis von 3o Pfg. eine solche Fülle des VVissens- 


schinen, Prof. K. Körner gibt einen Ueberblick über die ı 
heutigen VVarmekraftmaschinen, VVasserkraft und VVindkraft veerten geboten, daB die Beschaffung des Büchelchens schon 
durchaus verstandlich vvare, vvenn nicht auch noch hervor- 


behandelt Dipl.-Ingenieur los. Scheuer. Die elektrische 

Energie vird in zvvei Teilen behandelt, und zvar die Stark- ragende İllustrationen die vorzüglichen Eigenschaften des 

stromtechnik von Prof. Dr. K. Simons, die elektrochemische vAgfa“"-Negativ-Materials bekundeten und cin gedicgener 
und geschmackvoller Kunstleinenband das VVerkchen zum 


İndustrie von Prof. Dr. K. Arndt. Im vierten Band be- 
handelt zunichst Direktor A. Doeppner die Dampf- und Sehmucke yeder Photobibliothek machen veürde. Das Buch 
gibt in knappster Form cine erschöpfende Übersicht über die 


Elektrobahnen: es folgen die Schiffe und Schiffsmaschinen 
Agfa“-Platten, -Filmpacks, -Entvickler, -Hilfsmittel, -Bliz. 


von Prof. VValther Laas und Prof. Paul Krainer. Die : 
Kraftvvagen behandelt Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. A. Riedler, lichtartikel und -Beleuchtungstabellen der Actien-Gesellschaft f. 
Anilinfabrikation und kann iedem Photoyünger angelegent- 


die Luftschiffahrt Mafor z. D. Prof. Dr. A. von Parseval, : 
Nunmehr folgt das Kapitel Post-, Telegraphie und Fernsprech- lich zur Beschaffung empfohlen veerden. Gegen Einsendung 
von qo Pfg. in Brtefmarken vird es von genannter Firma auf 


veesen aus der Feder von Richard Kuhlmann. Die Graphik 

hat der auf diesem Gebiete eine führende Stelle einnehmende VVunsch auch direkt zugestellt. 
Herausgeber, Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Miethe, bDearbeiltet. 

Den Sechlug bilden drei im Zeichen der Grohfabrikation zə 
stehende Kapitel: Die technischen Mafnahmen der Gro8- 
fabrikation, der Grofbetrieb und seine Organisation, beide 
von Direktor E. Huhn bearbeitet, und die vvirtschaftliche 


Hinvveis. 

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt ein Prospekt 
der Firma G. Rüdenberg )un., Hannover, Odeonstr. 7, 
VVir machen unsere Leser noch ganz besonders darauf 
aufmerksam. 


Ausgestaltung der Groğfabrikation von Prof. Dr. Mollvvo. 
Eine grofBe Anzahl farbiger Beilagen und schvvarzer Text- bel. 
abbildungen erhöhen in virkungsvoller VVeise das Verstindnis 


Antik: Bleiormeltrzimmer 


sus dər Zelt, səhr schön ərhalten, sovrle einzelne eehtantikə Möbelusur., 
als: Glasservante, Glasecksehrank, eiehener Louis XVI.Sehrank 
u. -Kommode, Backenstuhl, Nühtiseh, Spielti-eh, Standuhr, Bücher- 
schrsnk, Sehreibtiseh, Kupfterstiche, Porzellan, altes Silber, Pe:1- 
stickerelen, Minlaturen, Leuchtersammlung, Zinnsachen, Fayence- 
krüge, Dosen, Oelgemkilde, simtlich sofort aus Privatbesitz billiz 
verkkuflich. Hündler verbəten. Cuxhsvener $tr.18, Baader (Mb.8135). 
Pesichtigung bis 4 Uhr nachmittags 
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DIE VET DER TEGİNİK 


İ Illustriertes Fachblatt für die Fortschritte in Technik, İndustrie und Kunstgevverbə 
Hərvorgegangen aus dəm ,,Polytəchnisçnen Centrailblatt" Erscheint am 1. und 16. lədən Monats 
Amtliches Organ den 


Polytechnischen Ge- 
selischaft zu Berlin 


Verlag und Expeditlon: Otto Elsner, Verlagsgesellschaft m.b.H., 
Berlin 8.42, Oranlenstra8e 141. Ferneprecher: AmtMpi. 5040/43 


Dilə vlergespailtenə Petit- 
zellə 40 Pfennig, Bellagen 12,50 Mark 
für ledes Tausend. (Bel VViederholungen 
vrird entesprechender Rabatt gevvührt.) 


Bezugsprels: Direkt von der Expeditlon, insəertionsprels: 
durch die Post oder den Buchhandel 2 Mk. 
pro Quartal für Deutschland, 2,50 Kr. für 


Oestərreich-Ungam, 2:60 Mk. fürs Ausland 


Redaktlon: Gehelmer Rəglərungsrat Max Gəltəl, Berlin- 
VVilmərsdorf1, Landhausetr. 17. Fərnəpr.: Amt Uhland Nr. 515 


Nachdruck ist nur unter genauer Quellenangabe gestattet ca ea - Unverlangten Manuskriptsendungen İst das Rückporto belzufügen 
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Das deutsch-südamerikanisch- 
vvestafrikanische Kabel. 


Von Ober-Postpraktikant H. “Thurn -Berlin-Friedenau. 


Hierzu das Doppel-Titelbild und 6 Textabbildungen. 


ahrend England, Amerika und Frankreich 
seitt 1865 fortgesetzt ungeheure Summen 
in Seekabeln anlegten, hielt sich Deutsch- 
land anfangs zum Nachteil der deutschen 
Industrie und der Stellung Deutschlands im VVelt- 
handel von ahnlichen Unternehmen zurück. Der 
Gang der VVeltpolitik brachte es mit sich, daB 
sich besonders Englands Kapitalkreise, die Lehr- 


( 


bədi cərə Coş 


. sefİ dun, Şo/əbudlu ESərikə/viv- “Zayal 


Verbindungen des Deutschen Reiches gevvorden 
und hat damit zu der Notvvendigkeit, eigene See- 
kabellinien herzustellen, geführt. lm Laufe der 
letzten ro İ/ahre hat sich das Bild über die Ver- 
tellung der Seekabel auf die einzelnen Nationen 
etvvas zugunsten Deutschlands verschoben , zumal 
das Bestreben anderer Staaten, die Kabellinien für 
die konkurrierenden Machte zu sperren, auch 
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Abb. ı 


meister der VVelt im Haridel, an die zielbevvuBte 
Ausnutzung der Arbeiten VVerner Siemens, 
Begründers der Kabeltelegraphite, heranmachten 
und sich in kurzer Zeit ein alle VVelt umspannen- 
des eigenes Kabelnetz geschaffen haben. Der er- 
freuliche Aufschvvung, den seit Anfang der sieb- 
ziger lahre des vorigen lahrhunderts die vvirtschaft- 
lichen Verhəltnisse Deutschlands genommen haben, 
ist auch von grobem EinfluBb auf die überseeischen 


o ,?" 
Karte des Meeresprofils im” Trakt des II. deutsdi-atlantisdhen Kabels. 
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Deutschland veranlafte, sich eigene VVege für den 
VVelttelegraphenverkehr zu schaffen, um seine 
Handels- und politischen Interessen von fremden 
Einflüssen zu befreien. Heute ist der deutsche 
Seckabelbesitz auf 43 546 km, d. h. dem un- 
gefaihren VVerte nach auf rund rro Millionen Mark 
gestiegen , immerhin eine recht beachtensvverte 
Summe, die in den letzten Tahren in Deutschland 
in Unterseekabeln angelegt vvörden ist, 
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Fine grobzügige Kabelpolitik vvar für Deutsch- 
land erst nach Schaffung einer nationalen Seekabel- 
fabrik möglich. Die einzige deutsche Seekabel- 
fabrik vvurde am 27. Mai 1899 unter Führung 


anderen Fahrzeugen in der Hauptsache durch dic 
Finrichtungen für die Aufbevvahrung, das Ver- 
legen, das Aufnehmen und das Prüfen der Kabel. 
Zur Aufbevvahrung dienen sogen. Kabeltanks, 


Abb. 2. Kabeltypen des Iİ, deutsch-atlantischen Kabels. 


der Firma Felten 6: Gullleaume in Nordenham ge- 
gründet, das Kapital der ,,.Norddeutschen See- 
kabelverke“, A.-G., betragt 6 Mil. Mark. Die 
Fabrik vvurde im VVinter 1900/01 1n Betrieb ge- 
nommen, sie besteht (vgl. zvveite Titelabbildung) in 
der Hauptsache aus der Guttapercha-, der Azer- und 
der eigentlichen Kabelfabrik mit verschiedenen 
Anlagen vvie Tuteteererei und -spulerei, İmpragnier- 
anstalt, Drahtbevvickelei, den Kabeltankhallen, den 
elektrischen Prüfraumen, mehreren Guttapercha- 
lagerkellern, einer VVerkstatte nebst Schmtede, 
Tisehlerei und einem groföen Vervvaltungsgebəöude. 
Eine grölbere Anzahl von VVohnhaöusern sind für 
die 6o Beamten und $oo Arbetter des VVerks ge- 
schaffen. . 

Da für die Auslegung von Seekabəln besonders 
gebaute Kabeldampfer notvvendig sind, die s. Z. 
noch nicht in Deutschland gebaut vverden konnten, 
beschafften sich die Norddeutschen Seekabelvverke 


ihren ersten Kabeldampfer —o den ,,von Pod- 
bielski" — aus England, verkauften ihn aber 190$ 
bereits an die niederlaindische Regierung. İIn- 


zvvischen haben sich die Norddeutschen Seekabel- 
vverke zvveı neue Kabe"dampfer, den ,,Stephan““ 
und den ,,Groföherzogx von Oldenburg”" be- 


Abb. 5. Landung des Küstenkabels in Lome vom Kabeldampfer əstephan“ (Vorderdecb). 


schafft, von denen der grölberc, ,,Stephan"" — 
vergil. Titelbild links --, zur Verlegüng gröBerer 
Seekabel benutzt vird, vvahrend der kleinere, ,,Gro13- 
herzog von Oldenburg”, zur Ausführung von 
İnstandsetzungsarbeiten Vervvendung findet. Im all- 
gemetnen unterscheiden sich die Kabeldampfer von 


Eisenbehəlter, in denen das Kabel um einen in 
der Mitte befindlichen Fisenkonus herumgelegt 
vvird, der ein gletichmaf5iges Auslaufen des Kabels 
bei der Verlegung ermöglicht. Die Tanks sind 
dauernd mit VVasser gefüllt, um die Guttapercha 
vor Veranderungen ihrer Struktur zu bevvahren. 
VVahrend der ,,Grofbherzog Oldenburg"" in seinen 
3 Tanks nur etvva 1300 Tonnen Kabel aufnehmen 
kann, fabt der ,,Stephan"“ in seinen 4 Tanks etvva 
450o Tonnen Kabel (vgl. erste und dritte Titel- 
abbildung). 

Von den Tanks lİauft das Kabel durch 
Kabelösen, Lettaugen und Leitschienen über die 
Kabelmaschinen zu den am Bug oder Heck befind- 
lichen Rollen, die auf festen VVellen gelagert sind. 
VVahrend die am vettausfallenden Bug befindlichen 
Finrichtungen hauptsachlich zum Aufnehmen von 
Kabeln bestimmt sind, dient die Maschine am 
Heck nur zum Auslegen. Dynamometer messen 
die Spannung des auslaufenden Kabels, vvahrend 
in dem Prüfzimmer die Elektroingenieure es fort- 
gesetzt unter elektrischer Kontrolke halten. Dic 
Kabeltrommeln sind mit Bremsscheiben zur Re- 
gelung des Ablaufens des Kabels versehen und 
au$erdem durch cin Zahnradvorgelege mit einer 

Dampfmaschine ver- 


“ 77 bunden, um nötgern- 
ve : falls ein Kabelstück 
vvleder heraufholen 


zu können. AuBer de? 
nötigen Hilfsmasch:- 
nen, ferner Schein- 
vverfern, Funken- 
statlonen usvv. besitzen 
die Kabeldampfer 
noch Boyen mtt Licht- 
und TFlaggensignalea 
zum Markieren, Such- 
anker, Gsee- und 
Schneidanker, Pılz- 
anker zum Festlegen 
der Boyen, Lətungs- 
vorrichtungen usvv. 
Geraumige Kabinen 
und Arbeitszimmer für 
Kabelingenieure und 
Elektriker, gemeinsa- 
meMessen, groBeMann- 
schaftsriume, Kühl-und 
Ventilationsanlagen 
vervollstüandicven dic 
Faünrichtungen ecines modernen Kabeldam?fers. Di: 
Besatzung des ,,Stephan““ besteht aus: 22 Offizic- 
ren einschlieBlich des Kabelstabes und des Arztes, 
23 Unteroffizieren, 2: Helzern, 29 Seeleuten, 
12 Kabelleuten, r Oberkoch, r Oberstevvard, 2 Kö- 
chen, rı Bücker, r Schlachter -und 6 Stevvards. 
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Tüne der vvichtigsten Vorarbeiten für die Verle- 
gung eines Unterseekabels ist die Erkundung der 
Kabelstrecke, nach der Beschaffenheit des Meeres- 
bodens, nach seinen Höhenunterschieden, richtet 


Abb. 4. Landung von Personen am Brückenkopf in Lome (Togo). 


sich die VVahl des Kabeltraktes, der Kabeltyp und 
die Lange des Kabels. Bei dem gegenvvdrtigen 
Stande der Seckabeltelegraphie sind Kabellingen 
von mehr als $ooo km unzvveeckmaiBig , veegen der 
geringen VVirtschaftlichkeit — zü geringen Tele- 
graphiergeschvvindigkeit — müssen deshalb lingere 
Kabel in mehrere Teilstrecken zerlegt vverden. So 
besteht die deutsche Kabelverbindung nach Süd- 
amerika aus drei Tellstrecken: die Strecke Bor- 
kum —Santa Cruz (Teneriffa) — 3950 km, Santa 
Cruz —Monrovia (Liberia) — 3340 km und Monro- 
via-- Pernambuco — 346o km. 

Die vorherige sorgfaliige Auslotung des Kabel- 
traktes ist sehr vvichtig. Auf dem Meeresboden 
gibt es einzelne sehr steile Erhebungen, die mitten 
aus der Tiefsee oft mehrere tausend Meter hoch 
ansteigen. So hat man in der Nahe der Kapver- 
dischen Inseimn Höhen von über 3ooo m ge- 
funden, die sich dem Meeresspiegel oft bis şo m 
nahern, nur eine kleine Oberflache haben und stell 
abfallen. Solche Stellen müssen natürlich bet der 
Kabellegung vermieden vverden. Abbildung 1 
gibt uns einen Überblick über das Meeres- 
profil des 11. deutsch - atlantıschen Kabels Bor- 
kum--Fayal — Nevv York. Die Lotungen vverden 
gevvöhnlich alle 10—25 Seemeillen in einer 


Zickzacklinie um den beabsichtigten Kabelveeg vor- 
genommen, Bodenproben vverden dem Meceres- 
boden entnommen und die Temperatur festgestellt. 
Die bei der Auskundung des Kabeltraktes Mon- 
rov1a —Pernambuco ermittelte Bodentemperatur be- 
trug in den Ttefen von şooo m bis zu o,860 C., vvah- 
rend die VVassertemperatur an der Oberflache 
etvva 260 C. betrug. In şooo m Ttefe dauert eine Lo- 
tung etvvas mehr als eine Stunde , htervon entfallen 
35 Minuten auf das Hinablassen des Lotes, vvas 
mit Hilfe der Tiefseelotmaschine von Lucas ge- 
schieht. Te nach der Beschaffenheit und Gestalt 
des Meeresbodens muB das Seekabel verschieden 
bevvehrt vverden, in Abb. z sehen vir verschiedene 
Kabeltypen des II. deutsch-atlantischen Kabels. Am 
schvvterigsten bei der Verlegung ist in der Regel 
die Auslegung des Küstenkabels, da der Dampfer 
metstens nicht unmittelbar an die Küste heran- 
kommen kann. Das Küstenkabel vird entvveder 
auf einem Flo$ an Land geschafft, an besonderen 
Boyen befestigt und nach Landung des Kabelendes 
losgeschnitten, so daBb es auf den Boden 
sinkt, an Küsten mit starker Brandung ge- 
schieht das Landen mittels eines Taues, das 
vom Sechiffe über eine an Land hbefestigte 
Stelle nach dem Schiff zurücklauft: mittels 
dieses Taues vird das Kabel an Land gezogen, vvo- 
bei es vvieder von Boyen getragen vird. Abb. 3 
zelgt die auf diesem VVege bevveerkstelligte Kabel- 
landung in Lome. Man sieht das über die Heck- 
rolle auslaufende Küstenkabel mit einer daran be- 
festigten Boyle. Einige Schvverigkeiten macht das 
Absechneiden der Boyen im Bereich der Brandung, 
es vvurde durch Kruneger ausgeführt, die an der 
VVestküste Afrikas das vvegen der Brandung oft 
recht gefahrliche Geveerbe der Ausschiffung von 
Personen und Gütern mit gro5em Geschick be- 
treiben. VVie sehr die Arbeiten oft bei starker 
Brandung erschvvert vverden, geht z. B. aus Abb.4 
hervor, vvo auch die Landung von Personen am .. 
Brückenkopf in Lome nur mit Hilfe besonderer 
Leichter möglich var. 

Auf hoher See betragt die mittlere Geschvvindig- 
keit bei der Verlegung etvva 13 km in der Stunde. 
Die elektrische Prüfung, der das Kabel vvahrend der 
Verlegung unausgesetzt untervvorfen ist, soll dic 
sofortige Entdeckung ciner Unterbrechung : des 


Leiters oder eines lsolationsfehlers sicherstellen. 


Abb. s. Kabelhaus in Monrovlia (Liberia). 


Fine zvveite Prüfung findet zu verabredeter Zeit 
durch Nachrichtenaustausch zvvischen Land- und 
Bordstation durch das bereits ausgelegte Kabel 
hindurch statt. Auf die sonstige auferordentlich 
fesselnde und vielsettige Technik der Verlegung 
und İnstandsetzung der grofğen Unterseekabel kann 
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Abb. 6. Venlegung - des Landkabels in Lome (og: 


hier nicht naher eingegangen vverden. Das Kabel- 
haus in Monrovia und die Verlegung des Land- 
kabels in Lome ist in den Abb. $ und 6 dargestellt. 

In Emden vird das Kabel von der Reichs-Tele- 
graphenvervvaltung betrieben, vvahrend auf den 
übrigen Stationen (Teneriffa, Monrovia, Pernam- 
buco, Lome und Duala) die Gesellschaft das Kabel 
durch eigenes Personal betreiben lat. Für die 
Benutzung des Kabels zahlt das Reich der Deutsch- 
Südamerikanischen-Telegraphen-Gesellschaft für die 
einzelnen Teilstrecken eine feste Vergütung, die 
z. B. für die Strecke Monrovia-Pernambuco 840 ooo 
Mark fihrlich betrigt. Auf die vom Reitche ge- 
zahlten Subventionen vverden der dem Retche ver- 
tragsmaliig zustehende Anteil von 75 Prozent der 
Einnahmen aus den auf das Kabel entfallenden 
Gebühren sovve die vom Reiche bezogenen ver- 
ordnungsmiBigen Grund- und Durchgangsgebüh- 
ren angerechnet. 

Das deutsch-südamerikanische Kabel hat nıcht 
nur eine vvesentliche Ermaifigung der Telegramm- 
gebühren nach Brasilien (6o Pf. für das VVort 
veeniger) zur Folge gehabt, sondern auch eine er- 
hebliche Beschleunigung in der Übermittelung des 
deutschen Telegrammverkehrs nach Südamerika 
herbeigeführt. Früher muBten auf allen VVegen 
nach Brasilien au$ğer deutschen auch auslandische 
Linien benutzt vverden, vvas natürlich den telegra- 
phischen Verkehr nicht nur erheblich verteuerte, 
sondern auch infolge der vielen Umtelegraphierun- 
gen verzögerte. Auch in anderer Beztehung ist 


das Kabel für das Deutschtum in Brasilien von 
groğem VVert. Das unvürdige Abhaəngigkeitsver- 
haltnıs der deutsch-brasilianischen Presse von der 
französischen Havas-Agentur var um so bedau- 
ernsvverter, als diese Berichterstattung, namentlich 
in bezug auf Deutschland, in hohem Grade dürftig, 
unzuverlassig und uunverhüllt deutschfeindlich vvar. 
Fin deutsch-südamerikanisches Nachrichtenbureau, 
das sein Material unmittelbar aus Deutschland über 
das deutsche Kabel bezteht, ist durch die Inbetrieb- 
nahme dieser Kabelverbindung möglich gevvorden. 

Die Verlegung der Kabellinie Monrovia —Lome 
(07o Seemeilen) — Duala (585 Seemellen) ist in 
der Zeit vom 24. Dezember 1ıgız bis 1$. lanuar 
1913 glatt erfolgt. Diese Verbindung ist die erste, 
durch die deutsche Kolonien mit dem Mutterlande 
durch nationale Kabel verbunden vvorden sind: 
das Kabel vvird spater nach Südvvestafrika (Svva- 
kopmund) vveitergeführt vverden. Die VVortgebühr 
ım Telegrammverkehr mit Togo und Kamerun 
betragt yetzt einhettlich 3,65 M statt bisher 3,9o 
bzvv. 4,6o M für geveöhnliche Telegramme, 1,85 M 
für Überseetelegramme zu halber Gebühr und 
I,zo M für Pressetelegramme.”) 


8) Vergi. Naheres in: Thurn, die Seekabel unter besonderer 
Berücksichügung der deutsehen Seekabeltelegraphie. S. Hlirzel- 
Leipzig 19o9. 1n dieser Arbeit vrird nicht nur cine zusammen- 
fassende Darstellung der Techinik der Seekabeltelegraphie ge- 
geben, sondern auclı die Bedeutung der Seekabel in handels- 
und virtschaftspolitiseher, soveie in verkehrspolitiseher und stra- 
tegischer Beziehung besonders gevrürdigt und auch die völker- und 
neutralitatsrechtliche Stellung der Seekabel ausführlich behandelt. 


Die neu eröfineten Strecken 
der Berliner Hoch- und Untergrundbahn. 


Mit 6 Abbildungen. 


(xryada mn İaufe des vergangenen Monats sind die 
I Abschnitte Spittelmarkt—Alexanderplatz— 
— Nordring der Berliner elektrischen Hoch- 
und Untergrundbahn dem Detrtebe über- 
nachdem der Herr Minister der öffent- 


geben, 


İichen Arbeiten Exzellenz von Breitenbach am 
27. luni die in mehrfacher Beziehurng bemerkens- 
vverte Strecke, die tags vorher mit den ersten 
Probezügen befahren vvorden —yvar, eingehend in 
Augenschemn genommen, hatte. 
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Lüniznnelz der Fodhbangesellsohaft. İ 
€nve/ferungen 1973. e 


Stadon V/estend 


VVilhelm $ 


$1- aa 
s) 6 "0 gene Linien İ 
€ ” oi.assater 
əda Platz kana 
( ə 
e AÇ Abb. r. 


Die Eröffnung des neuen Bauvverkes, dessen İnt- 
vvurf und Leitung von der Hochbahngesellschaft 
gemeinsam mit der Firma Siemens £: Halske durch- 
geführt vvorden sind, bot Herrn Regierungsrat 
,. Kemmann AnlaB, einige Betrachtungen in der 
Zeitung des Vereins Deutscher Eisenbahnvervəal- 
tungen zu veröffentlichen, der vvir mit gütiger Er- 
laubnis der beteiligten Kreise folgendes entnehmen. 

Der Umbau des Gleisdretecks zur Kreuzungssta- 
tion, die am 3. November v. İ. in Betrieb genom- 
men vvurde, bezeichnet den ersten Schritt auf dem 
VVege einer durchgreifenden Umgestaltung des 
Bahnnetzes, das künftighin aus zvvei selbstindig 
betriebenen inneren Durchmesserlinien bestehen 
vvird, deren yede sich in die Vorstadt und Vorort- 
gebiete verzvveigt (Abb. r). Die eine dieser Durch- 
messerlinien stellt die Verbindung zvvischen dem 
VVesten und Osten Groİ3berlins, die andere, unab- 
hüngig davon, zvvischen dem VVesten und der 
İnnenstadt her. Die Stamm- 
strecke der künftigen VVestost- 
İlinie verbindet den VVitten- 
bergplatz mit VVarschauer 
Brücke, die der Innenstadt- 
İlnie den VVittenbergplatz mit 
dem HAlexanderplatz. Im 
Kreuzungsbahnhof Gleisdrel- 
eck ist die İnnenstadtlinie im 
rechten VVinkel unter der 
VVestostlinie hindurchgeführt. 
Auf dem VVittenbergplatz er- 
halten die beiden Stammlinien 
einen Gemeinschaftsbahnhof, 
von dem aus site sich nach 
VVesten hin gemeinsam in 
solcher VVeise verzvveigen, 
dafö die von der İInnenstadt 
kommenden Züge teils nach 
Charlottenburg, teils auf einer 
von den Gemeinden VVilmers- 
dorf und Dahlem errichteten 
Anschluf$östrecke in südvvest- 


onun /n Sefrveb. 


x” ö6v ovdn Vorbereffong, 
/sehluss/l/en Player £ 


die im Zuge des Kourfürsten- 
dammes zunöchst bis zur Uh- 
landstrae reicht, spaterhin nach 
Halensee vveiter gebaut vverden 
soll. Am östlichen Ende vverden 
die Züge der Innenstadtlinie auf 
der Strecke Alexanderplatz — 
Sechönhauser Allee—Nordring 
vveitergelettet , ein Teil dieser 
Züge vird künftig auf eine vom 
- Bahnhof SKlosterstrafe ab- 
zvvelgende neue Untergrundbahn 
zur Frankfurter Allee übernom- 
men vverden. 

Ende 1913 vverden sich die 
Ervveiterung der Innenstadtlinie 
vom Spittelmarkt zum Nordring, 
ferner die Südvvestlinien vom 
VVittenbergplatz nach Dahlem 
und zur UhlandstraBe in ganzer 
Ausdehnung im Betriebe be- 
finden. Zur Vervollstindigung 
des Netzes ist dann noch der zur-. 
zeltt imKreuzungsbahnhof Gleisdreieck endigende Ab- 
schnitt der VVestostlinie nach dem VVittenbergplatz 
durchzuführen und die ebenfalls bereits genehmigte 
Seitenlinie zur Frankfurter Allee auszubauen. Über 
die Ausführung der Strecke Uhlandstra6 e—Halensee 
und verschiedener: Auf$ğenverlangerungen der ein- 
zelnen Zvveige schvveben zurzeit Verhandlungen. 

Unvveit der Spittelmarktstation bevvegt sich die 
neue Linie Spittelmarkt—Alexanderplatz—Nordring 
im Gefalle auf die Spree zu, die sie unmittelbar ober- 
halb der Fischerbrücke unterfaihrt. In das Ge- 
falle ist die Haltestelle Inselbrücke eingeschoben, 
deren Tiefenlage es ermöglichte, den Bahnhofs- 
raum mit einem hohen Rundbogen zu überspan- 
nen (Abb. 2). Zur Nordseite des Flusses aufsteigend, 
gelangt die Bahn zum Bahnhof KlosterstraBe, der 
an dem neuen Berliner Stadthause seinen Anfang 
nimmt. Der Bahnhof ist so angelegt, daf5 die 
Zvveiggleise der Frankfurter Allee-Linie spiterhin 


licher Richtung vvettergeleitet lük 1z3əa 
vverden. Für die Ostvvestzüge 35.86: ". - 
ist einstvveilen die Verteilung ə da 


auf die VVilmersdorf —Dahle- di əə 
mer Linie und eine zvvelte 


neue Seitenlinie vorgesehen, Abb. 2. Innenraum des Bahnhofs Inselbrücke. 
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ohne vveiteres eingefügt vverden können. - - 
Vom Bahnhof Klosterstrabe gelangt die Nord- 
ringlinie zum Alexanderplatz, den sie nach der 
AlexanderstraBe zu mit einem südnördlich gerich- 
teten. Durchgangsbahnhof unterfahrt. Auch die 
Abzvveigung zur Frankfurter Allee vvird spaterhin 
(durch die Königstrabe) zum Alexanderplatz ab- 
schvvenken und sich mit einem VvVestostbahnhof 
unter den Bahnhof der Nordringlinie legen, in den 
der Unterbau des VVestostbahnhofs bereits mitein- 
gebaut ist. Die nach Art des neuen Glelsdreleck- 
bahnhofs der Hochbahn kreuzvvelse zueinander ge- 
legenen beiden Tefbahnhöfe - vverden spaterhin 
durch eine Treppenanlage miteinander verbunden. 
Der obere Bahnhof ist Doppelkehrstation , sovvohl 
nach der Stammlınie als auch nach dem Nordring 
zu können Züge in diesem Bahnhof zurückgelenkt 
vverden. 

Dic vveiter folgenden Bahnhöfe der Nordringlinie 


“ə yə “o. 


(2.7 Abb. s. Querschnitt des Spreetunnels. 


sind einfache Dürchgangstationen. Die Bahnhöfe 
Schönhauser Tor und Senefelderplatz befinden sich 
noch in der Untergrundbahn, dann treten die Gleise 
auf einer Rampe zutage und bevvegen sich auf 
elsernem Viadukt über die Zvischenhaltestelle 
Danziger StraBe vveiter zur Endhaltestelle Nord- 
ring unmittelbar neben der Nordringstation Schön- 
hauser Allee der Staatsbahn. 

Neben dem Bahnhof Senefelderplatz befindet sich 
ein unterirdischer Maschinenraum, in vvelchem 
vom Unterspreekraftverk der Hoch- und Unter- 
grundbahn zugeleiteter Drehstrom von 1o ooo Volt 
Spannung in Gleişcehstrom von rund 78o Volt 
Spannung umgeformt vird, der die Strecke süd- 
vvarts bis zur Klosterstrafbe speist, die Stromver- 
sorgung von hter bis züm Spittelmarkt vird vom 
Kraftvveerk in der Trebbiner Straföe mit übernom- 
men. Durch den Bau des Sprcetunnels ist die 
Herstellung von Bahntunneln in dem vvasserfüh- 
renden Sande des Berliner Untergrundes um eine 
den Verhaltnissen angepa5bte vvohlerprobte Bau- 
vvelse bereichert, die für die zahlreichen spüteren 
Ausführungen gleicher Art die vvertvollste Grund- 
lage hefert. Fine veitere einsehneidende Ma6- 
regel ist in der Einführung eines modernen selbst- 
tatigen Signalsystems zü erblicken, das die Hoch- 
bahngesellschaft nach und nach auf ihrem ganzen 


Liniennetz zur Durchführung zu bringen beab- 
sichtigt. 

Der Spreectunnel ist das erste groBe Tunnelbau- 
vverk, das hierzulande — nach Chicagoer und ande- 
ren Vorbildern —- unter einem: Flusse in offener 
Baugrube ausgeführt vvurde. Die offene Dauvveilse 
ergab den Vorteil, dağ der Tunnel verhaltnismiBig 
dicht unter der Spreesohle angelegt und so das ver- 
lorene Bahngefalle möglichst eingesechrankt vverden 
konnte. 

Die Ausführung des Tunnels in dem 125 m 
breiten Spreebett konnte in zvvei Abschnitten er- 
folgen. Es vvurde in Aussicht genommen, zunachst 
den Südabschnitt als Teil der an die bestehende 
Bahnlinie anschlie5enden Ervveiterung Spittelmarkt- 
İnselbrücke, dann den Nordabschnitt im Züsammen- 
hang mit den Bauausführungen auf der Nordsette 
der Spree auszuführen, endlich beide Absechnitte 
inmitten des Flusses miteinander zu verbinden. 

Im Frühylahr 1910 vvurde mit 
den Bauausführungen begonnen. 
Zunachst vvurde durch einen an 
das Südufer angebauten Fange- 
damm ein brelteres Arbettsfeld 
vom Flusse abgetrennt, das 
durch Auspumpen des Sprec- 
vvassers und hBeselttigen der 
Schlammdecke trocken gelegt 
vvurde, ber gleichzeitiger Ab- 
senkung des HGrundvasser- 
spiegels. Auf diesem Felde er- 
folgte zvvischen Tiefspundvvanden 
der eigentliche Einbau des 
Tunnelkörpers, der als vier- 
settige, mit starker Eiseneinbet- 
tung verstarkte Betonröhre mit 
VVand- und Deckenstirken von 
I,o m und einer Sohlenstarke 
von 1,3 m ausgebildet vvurde 
(Abb. 3). Die Röhre ist durch 
Umklebung mit vierfacher Papp- 
lage vvasserdicht gemacht, die 
ihrersetts vvieder dürch eline 
Hülle aus Beton gegen 
Verletzungen geschützt ist. Das Ende der 
Tunnelröhre veurde durch eine doppelte Stirn- 
vand abgeschlossen, der Arbeitsraum zvvischen 
Tunnel und Ttefspundvvand im unteren Teil mit 
Kies, im oberen mit Beton ausgefüllt, das Ganze 
sodann zum Schutzc gegen Verletzungen durch 
Schiffsanker und gegen andere Fingriffe mit einer 
Fisenblechabdeckung belegt. Fine Basaltschotte- 
rung endlich stellt den Anschluğ an die Spree- 
sohle vvieder her. 

Dic Absenkung des Grundvvassers erfolgte in 
den oberen Schichten durch Kreiselpumpen, in den 
tieferen dagegen, in denecn sich die VVasserhaltung 
schvveriger gestaltete, mittels einer Mammutpum- 
penanlage. So vvurde die Ausführung des südlichen 
Tunnelabschnitts ohne vvesentliche Schvverigkeiten 
zu Ende geführt. 

Die Bauvorgange im nördlichen Telle des Spree- 
bettes stellten im vvescntlichen eine VViederholung 
deryenigen des ersten Bauabschnitts dar, mit dem 
Unterschiede, daf5 das fertige Ende des Südtunnels 
ın das Arbettsfeld für den Nordabschnitt, das an 
das nördliche Spreeufer angeschlossen vvurde, von 
vornherein cinbezogen vverden muBte. Der das 
nördliche Feld umgrenzende Fangedamm müuhbte 
daher über den Rücken des Südtunnels hinüber- 
geführt und an den Berührungstellen gegen den 
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vorhandenen Tunnelkörper sorgfaltig abgedichtet 
verden. Auch hter verltefen die Arbeiten zunachst 
in durchaus befriedigender VVeise. Kurz vor Been- 
digung der Ausschachtungen yedoch, als schon die 
Sohle des nördlichen Tunnelabschnittes fast bis zur 
Spreemitte fertiggestellt var, machten sich am 
Kopfende des Südtunnels VVasseradern bemerkbar, 
die starker xvvurden, als die Arbeiten den Süd- 
tunnel ganz erreichten. Fine unter der Sohle des 
Südtunnels auftretende Qouellbildung hatte er- 
kennen lassen, daf3 sich die Spree von der Ober- 
vvassersette einen Dürchzug zur Baugrube suchte. 
Die Bemühungen, die Quellung abzudaimmen, ble- 
ben erfolglos. 
vrurde an der der Obecrvvasserselte zugekehrten 
Ecke des Kopffangedammes ein Teil der auÖberen 
Spundv.and eingedrückt 
und infolge der entstande- 
nen Auskolkung auch 
dem freistehenden Ende 
des Südtunnels seine 
stützende Unterlage ge- 
nommen , die Tunneldecke 
brach in einer Entfernung 


ü ” 
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von 16 m von der Ab- m yn Tu ı 
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schlufövva..d in der Quer- 


richtung durch. Durch 
de Bruchstelle drang 
nunmehr auch offenes 


Spreevvasser in die fer- 
ügen Tunnelstrecken, so 
dafö der Betr.eb zvischen 
Leipzigec Platz und Spit- 
telmarkt eingestellt vver- 
den muifte. Durch geeig- 
nete Mafönahmen gelang 
es indessen bald, des 
VVassers in den Betriebs- 
strecken Herr zu vverden, 
so dafğ der Bahnverkehr 
bis zum Spittelmarkt nach 
ehnigen Tagen vveder 
aufgenommen vverden 
konnte. Die Ursachen des 
Purchbruchs sind in den EFinzelheiten nicht mit 
voller Sicherheit festgestellt vvorden. 

Die Verhaöltnisse machten eine Verainderung der 
Bauvvelse erforderlich. Vor allen Dinzen vvar die 
nördliche DBaustelle durch einen neuen Kopffange- 
damm abzuschlie$en, der, gegen den früheren nach 
Norden zu verschoben, gleichzettig als Abschluf 
für die elgentliche Tunnelbaugrube d:ente. 1m 
Sehutze des Dammes konnte nunmehr die Fertig- 
stellung des Nordtunnels ohne Schvverigkeiten zu 
Ende geführt vverden, so dafö die Spree am Nord- 
ufer für den Schiffsverkehr vveder frei vvurde und 
die VViederherstellungsarbeiten in der Mitte des 
Flusses alsbald in Angriff genommen vverden konn- 
ten. Zu diesem Zevveck vvurde inmitten der Spree 
durch einen Ringfangedamm ein neues insel- 
förmiges Arbettsfeld (Abb. 4) geschaffen, in das 
die Kolkstelle etnbezogen vvurde  auf diesem Felde 
vrurden die Schlufğarbeiten vollzogen. Diese Ar- 
beiten hatten mit der Absenkung des VVasserspiegels 
einzusetzen. 

Die VViederherstellungsarbeiten nahmen glatten 
Verlauf. Nach Aufraumung der Baustelle uvurde 
der Sohlenkolk, der eine Ttefe von 1,6 m zelgte, 
mit Beton gefüllt, dann mit dem VViederaufbau 
des Tunnels begonnen, der ohne vveitere Störung 
ım: Maürz dieses lahres vollendet vvurde. 


Mit vachsendem VVasserandrang” 


Die bauausführende Firma, die Untergrundbau- 
gesellschaft (Gesellschaft für den Bau von Unter- 
grundbahnen) in Berlin und ihre bevvahrten Letter, 
die Herren Dr.-Ing. VV. Lauter und Rudloff, hatten 
damit eline ungemein schvvierige technische Auf- 
gabe unter neuen Verhaltnissen zu glücklichem 
Ende geführt. 

Die Hochbahngesellschaft trifft dafür Vorsorge, 
dafö in den Zeilten groföen Verkehrsandranges auf 
yeder der beden Stammlinien 40 bis so Acht- 
vagenzüge mit ye einem” Fassungsraum von oo 
Personen stündlich in yeder Richtung abgefertigt 
veerden können. An Stelle der bisherigen hand- 
bedienten Signaleinrichtüngen, mit denen eine 
solche Lelstung nicht zu erreichen ist, tritt eine 
mit Gleisstrom bediente selbsttatige Sicherungs- 


Abb. 4. Arbeitsfeld für den letzten Bauabschniflt des Spreetunnels. 


anlage der englischen Firma Mc Kenzie, Holland 
and VVestinghouse, vvie sie auf den Londoner 
Stadtschnellbahnen — unter strenger behördlicher 
Übervvachung durch das Handelsamt — in vieliahri- 
gem Betriebe erprobt und bevvahrt ist, und die in 
ihrer Anpassungsfahigkeit, insbesondere auch auf 
Tunnelstrecken, ceine beliebig vvettgehende Auf- 
tellung der Stationsabstande in Streckenabschnitte 
ermöglicht. Auf diese VVeise vird die Lelstungs- 
fahigkeit des ganzen Unternehmens auf ein Mafö 
erhöht, das bisher auf deutschen Stadtschnell- 
bahnen unbekannt var. 

Als Sicherungsmittel für den Zugbetrieb dienen 
die Gleisströme, im vorliegenden Falle VVechsel- 
ströme, die sich zu ihren Arbeltsverrichtungen des- 
selben Lettungsmittels bedienen, vvie der zur Fort- 
bevvegung der Züge vervvendete Gleichstrom, nam- 
İich der Fahrschienen. Der Bahnstrom mul seinen 
VVeg durch die Fahrschienen ununterbrochen fort- 
setzen können. Das Tatıgkeittsgebiet der Signal- 
ströme (CGleisströme) aber ist auf die elnzelnen 
Streckenabschnitte beschrankt, deren Sechienen- 
strange daher voneinander elektrisch getrennt sınd 
durch isolierende StöBe, gegen vvelche dte Signale 
um das Mai) der sogenannten Uebersehneidung — 
d. 1. etvva des 112-fachen langsten Bremsvveges 
in der Fahrrichtung verschoben sind. VVettere Vor- 
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aussetzung für die Arbettsvveise des Signalstroms 
ist, daf) 1hm in einem und demselben Strecken- 
abschnitte der VVeg von einem Schienenstrang zum 
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Abb. 5. Stellvverk mit Oleistafel im Pahnhof Alexanderplatz. 


(Die Gleistafel veranschaulicht die Deckung zveier VVeidhen. An der Vordcr - 
seite des Stellvverks sind die mechanischen Verschlüsse, über den Besdilde- 
rungen der Stellhebel die Zungenkontrollen der VVeichen sichtbar.) 


andern bei unbesetzter Strecke gesperrt ist. Daraus 
ergibt sich die Bedingung, daf5 leitende Verbin- 
dungen zvvischen den beiden Schienenstrangen 
eines Streckenabschnitts vermieden und gegebenen- 
falls durch isolierende Zevvischenlagen getrennt veer- 
den müssen. Kies- oder Steinschlagbettung und 
hölzerne Querschvvellen dagegen erfüllen die an- 
gegebene Bedingung ohne vveiteres, denn sie sınd 
für den Signalstrom nichtleitend. 


Die Speisung der Streckenabschnitte erfolgt 
durch Transformatoren, deren Hochspannungsselte 
an den Signalspeiseleitungen Hegt, vvahrend die 
Pole der Niederspannungsseiten an den Enden der 
Streckenabschnitte mit den Schienen verbunden 
sind. Der niedrig gespannte VVechselstrom eines 
Streckenabschnittes gelangt durch die Fahr- 
schienenstrange nach dem andern Ende des Ab- 
schnittes und vvirkt dort mittels eines Relais auf 
die Signalstellung ein. 


Im durchlaufenden Streckenbetrieb vverden die 
Sıgnale durch die Züge selbst unter der Einvirküng 
des (3leisstroms vollkommen selbsttatig gestellt. 
Auf Bahnhöfen und Abzveigungen dagegen, vo 
also VVeichen und Signale in Abhəöngigkeit zu- 
cinander stehen, erfolgt die Stellung der Signale 
auf Fahrt frei vom Stellvverk aus, vvahrend dte Halt- 
stellung vvieder durch die Züge mittels des Clels- 
stromes bevvirkt vird. Die Signalbedienung ist 
in diesem Falle eine halbselbsttatige. Stellbezirke, 
ın denen die VVeichen nur zu bestimmten, durch 
den Fahrplan festgelegten Zeiten bedient zu vver- 
den brauchen, vverden für die übrige Zeit in den 
ganzselbsttatıgen Signalbetrieb einbezogen. 

Halbselbsttatige Signale zeigen in der Grund- 
stellung Halt, selbsttatige dagegen Fahrt frei. Treten 
ın diesem Falle Störungen in der Signalanlage auf, 


Technik und Poesie. 


von Zivil-ngenieur E. Tacobi-Siesmayer, 
Frankfurt a. Main. 


,xDie VVeltuhr tickte”, so sagt Bölsche m seinen inter- 
essanten Erzahlungen über das VVerden und Vergehen der 
Steinkohlenvvilder aus grauer Vorzeit Tage. Naturerceig- 
nisse schufen oder gaben den ersten Anstoğ zu Umvvel- 
zungen und neuen Kulturepochen. Erdbeben vvaren es, die 
Bölsche zu oben zitiertem Vergleiche veranlaföten. Grünende 
und blühende VValder svvurden von der Erde überschüttet 
und vervvandelten sich im Laufe der T/ahrtausende unter 
den Vorbedingungen des Luftabschlusses sovvie gevaltigen 
Massendruckes zu Steinkohle, zum brennenden Stein, ohne 
den die Industrie in ihrer heutigen Ausdehnung undenk- 
bar ist. 


Nachdem das neunzehnte /ahrhundert unter Zuhilfenahme 
der Errungenschaften des VVissens und der Technik die 
glainzendsten Erfolge erzielt hatte, konnte man auch daran 
denken, den schönen Traum der Menschheit, die Dienst. 
barmachung der Luft, — das Fliegen — zu vervvirklichen. 
Die Vorbedinguüngen vvaren sümtlich erfüllt. Man besaf 
bereits seit langer Zeit Luftballons. VVie diese lenk- 
bar machen?1 Motoren der verschiedensten Systeme 
varen infolge des unervarteten Aufsechvunges der 
Automobil-Industrie vorhanden, doch viel zü schvver, “üm 
von einem Gas-Ballon getragen vverden zu können oder 
sovlel Tragfahigkeit des Ballons übrig zu lassen, daB 
Menschen befördert vverden konnten. Und dann der VVind, 
— vver kannte seine Gesetze, vver kannte seine Stürke? 
Gegen ihn konnten die ersten Versuche mit dem geringen 
Auftriebe und der noch geringeren Maschinenkraft nichts 
ausrichten. Erst seit etvva 4—5 Tahren, als die Motəren 
leichter und hleistungsfahiger vvurden, var an eine ernst- 
liche Vervirklichung des Planes eines tatsöchlich lenkbaren 
Luftschiffes zu denken. Die ,lla” zu Frankfurt a. M. 


e habe. 


brachte zuerst -einen Überbliçk über die bisher zum Tell 
angstlich behüteten praktischen und vvissenschaftlıchen Er- 
folge. Starr, halbstarr und unstarr, Freiballon , ,,Leichter 
vvle Luft" sovvie ,,Schvverer vvie Luft“, Schlagveorte, die bis 
dahin nur Fachausdrücke vvaren, vvurden nun ?edem Laien 
verstündlich und gelğöufig. . 

Unter den mannigfaltigen Systemen der lenkbaren Luft- 
schiffe hat eigentlich nur eines es verstanden, sich die 
Volksgunst zu “ervverben und sich so zu vervollkommnen, 
dafB5 umfangreichere Passagierfahrten sovie groBe Reisen 
möglich sind: das Zeppelin-Luftschiff, das Erzeugnis eines 
nicht der Gilde der Fachleute angehörigen selbstaindig vor- 
gehenden Genies. Die grö8ten und angesehensten For- 
scher der VVelt hatten die ernstesten Meinungsverschieden- 
heiten und heibe Kümpfe der Feder sovie des VVortes 
ausgefochten, doch am Ende, sovveit es sich vvenigstens bis 
yetzt übersehen labt, behielt Zeppelin recht. ,,Es ist eine 
grofğe Sache, der Liebling einer Nation zu sein," so be- 
grübte der Frankfurter Oberbürgermeister Adickes den 
greisen Grafen und drückte ihm den Dank der vieltausend- 
köpfigen Menge aus. 

In unserm stets vorvvarts eilenden, nervösen und un- 
zufriedenen Zeitalter vird oft direkt und indirekt, laut und 
leise behauptet, die möderne Technik mit all ihren Er- 
rungenschaften habe nicht nur die altehrvrürdige Gemüt- 
hichkeit des mensechlichen Gesellschaftsvvesens verdrangt und 
an deren $Stelle lediglich die Tagd nach dem Mammon, oder 
drastischer ausgedrückt, den ,,Sechrei nach dem Gelde” ge- 
setzt. Früher sei mehr Personenkultur getrieben vvorden, 
vvahrend die Technik eine reine Sachenkultur geschaffen 
Gevvi5, einst blieb denen, die nicht zu der groBben 
Masse gehörten, mehr Zeit zum Nachdenken, zu vvissen- 
schaftlıchen TForsechungen, sovrie zü schöngeistiger Be- 
tatigung, und zvar auch dann, vvenn sie nicht durch ihren 
Beruf oder ein starkes Talent hierzu bestimmt erschienen. 
Es ist Tatsache, dağ deryenige, vvelcher heute nicht Ren- 
ter oder VVeltenbummler ist, mag er nun Steinklopfer, 
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so gehen die Signale alsbald selbsttatig auf Halt. 
Ferner übertragen sich die Störungen nicht, vvie 
bei den bisherigen Sicherungsanlagen, auf lan- 
gere Strecken, sondern bleiben örtlich begrenzt. 
İm ganzselbsttatigen Signalbetrieb deckt sich ein 
in einem Streckenabschnitt befindlicher Zug durch 
Kurzsehlufö des Gleisstromes in diesem Absechnitt 
selbsttatig. Sobald das erste Raderpaar des Zuges 
in einen Streckenabsehnitt ein- 
fahrt, dessen Signal Fahrt frei 
gezeigt hat, vvird der Gleisstrom- 
kreis durch die Rader und 
Achse kurzgeschlossen , die da- 
durch bevvirkte Ablenkung des 
Stromes vom Relais hat die Halt-. 
stellung des Signals zur Folge. 
İn dieser verbleibt es, bis die 
letzte Zugachse den zu decken- 
den Streckenabschnitt verlassen 
hat. In Stellbezirken verriegelt 
der Gleisstrom die Hebel in 
der Art, daB ein Signal nur 
bei unbesetztem Abschnitt auf 
Fahrt frei gestellt und eine 
VVeiche nur umgestellt vverden 
kann, vvenn sich kein Fahr- 
zeug in gefahrlicher Nahe befindet. Sobald ein 
Zug an einem Signal vorbeigefahren ist, geht die- 
ses auf Halt, ohne daf5 das Zurücklegen des Sig- 
nalhebels durch den Stellvvarter abgevvartet vvird. 
Solange ein Zug gedeckt bleiben mu, lat der 
Gleisstrom die Fahrstellung des deckenden Signals 
nicht zu. Fahrt frei zeigende Signale können fe- 
doch vom Stellvvarter beliebig auf Halt gestellt 
veerden. Elin VvVeichenhebel bleibt so lange ver- 
riegelt, bis der Zugschlufö die VVeiche verlassen 


hat. Der Gleisstrom gibt im Stellvverk VVeichen- 


Fabrikdirektor oder Minister sein, durch diese seine be. 
rufhiche und amtliche Tatigkeit volistündig in Anspruch ge- 
nommen ist und lediglich das eine Ziel im Auge haben 
mu5: vvie befriedige ich meine Vorgesetzten oder vvie kann 
ich konkurrenzfaihig bleiben? Die freien Abendstunden 
vervvenden nur vvenige besonders talentierte Menschen zur 
Betaitigung auf vvissenschaftlichem: und schöngeistigem Ge- 
btete. 

Speziell dem Techniker vvirft man vor, krasser Realist 
zu sein, und man dringt ihn mit diesem ungerechten Vor- 
vurfe aus der Zahl der geistig Vorvvartsstrebenden. DaBb 
das Ansehen dieses verhəltnismAB5ig neuen Standes und 
akademischen Berufes hierunter leidet, ist selbstverstind- 
lich. Auf der einen Seite verehrt man Dichter, Musiker, 
” Bildhauer, Architekten, dağ aber ?eder und selbst der 
kleinste technische Fortschritt auf einer Konstruktions- 
dichtung und Ideen-Association beruht, übersieht man. 

Diesen Mangel beklagte bereits um die Mitte des vorigen 
TPahrhunderts Max Maria v. VVeber und neuerdings der 
verstorbene Dichter und İIngenieur Max von Eyth. 
Dieser vvies darauf hin, daB groBe Erfinder und gott- 
begnadete Dichter auf gleiche Art und VVeise schaffen 
und daB, ebenso vvie die Sprache ein VVerkzeug des Gelstes, 
umgekehrt auch das VVerkzeug eine Sprache des Gelistes 
ist. Man muBb nur die Kellschrift lesen können, in der es 
zu uns redetl 

,in Urzeiten,” so auBerte Eyth, ,,bis vveit hinein in 
die Anfinge der Kultur, spielte zvveifellos das VVerkzeug 
die erste Rolle in der Gestaltung des menschlichen Da- 
seins, vvenn auch schon damals die Sprache das stete An- 
sammeln von VVissen und Erfahrung ermöglichte. Spater, 
namentlich aber seitdem man gelernt hatte, das VVort, den 
flüchtigen Schall in der Schrift festzulegen, trat eine cigen- 
tümliche Verainderung in dem Verhaltnis zvvischen VVort 
und VVerkzeug ein. Die Sprache, eben vveil sie sprechen 
konnte, vrufbte sich eine überragende, man vird vvohl sagen 
dürfen, eine ungebührliche Bedeutung zu verschaffen. Das 
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Abb. 6. GOleistafel über dem Stellvverk des Alexanderplatzbahnhofs. 


Vom Bahnhof Klosterstrafle nühert sidh ein Zug dem Signal ıs (Absdnitt s8a dunke)), Kehrgleis ş ist besetzt 
(Absehnitt E dunkel). Die Signale rış, 5A, ferner 2A und ı4A zeigen Fahrt frei (grü:es Lidit), dee übrişen 
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und Signalhebel nur dann frei, vvenn die Umstel- 
lung ohne Gefahr für den Betrieb erfolgen kann. 
Die Züge nehmen also an ihrer Sicherung selbst 
den starksten Anteil. .. 

Abb. $ zelgt ein Bild des Stellvverks im Bahnhof 
Alexanderplatz. Auf die bei den bisherigen An- 
lagen erforderlichen Melde- und VVeckereinrich- 
tungen ist verzichtet, dagegen befindet sich 


Alexander plafz. 
Stellverk.A 


Signale zeigen Halt (rctes Lidit). 


über dem Stellvverk eine leuchtende Gleilstafel, 
auf der durch Abdunkelung der einzelnen Glels- 
abschnitte, die bei fahrenden Zügen schrittvveise 
vor sich geht, der Zugbetrieb innerhalb des Stell- 
bezirks fortlaufend angezeigt vird. Der Stell- 
vvarter ist nicht mehr, vvte bisher, genötigt, auf den 
Lauf der Züge zu achten, deren Bevvegung sich vor 
ihm auf der Gleistafel übersichtlich abspielt, er 
braucht auch nicht mehr nach dem Sehlulbsignal 
der Zügc zu sehen, da im Falle einer Zugtrennung 
yeder Zugteil einen Zug für sich darstellt, der selbst 
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stumme VVerkzeug vvurde in dem Empfinden der Mensch- 
heit immer mehr in den Hintergrund gedrangt. Das 
VVissen herrschte, das Können diente. 

Die Sprache hat namlich in den Tagen ihres vvach- 
senden Triumphes den ungebührlichen Anspruch erhoben, 
das einzige VVerkzeug des Geistes zu sein, und vveil sic 
immer vvieder dasselbe sagte, begannı, ihr die Menschheit 
zu glauben. Sie glaubt es im allgemeinen heute noch, 
sie vergiBbt über dem VVerkzeuge des Geistes den Geist 
des VVerkzeuges: Aber beide, VVort und VVerkzeug, sind 
ein Erzeugnis derselben geistigen Urkraft . ..“ 

Auf vvas beruht unser Können, vie es sich heute in so 
erstaunlichem Grade in der Dienstbarmachung von Kraft 
und Stoff bemerkbar macht? Von dem Tertiirmenschen, 
der das Feuerbohren erfand, bis zu den Geisteshelden der 
Funkentelegraphie, die den neuesten Sieg über Raum und 
Zeit zu erringen im Begriff stehn, ist es eine Reihe von Er- 
findungen, auf denen aller dauernder Fortschritt der Mensch- 
heit beruht. Bei den vvunderbaren Erzeugnissen der Gegen- 
vrart müssen die verschiedensten Kraifte der Natur zu- 
sammenvvirken, um das gevollte Ziel zu erreichen. Den- 
ken vir nur daran, vvas alles dazu gehört, ein Glühlamp- 
chen leuchten zu machen. Hier liegt das Produkt ciner 
Geistesarbeit von einer GröBe und Feinheit vor, die yeder 
anderen Form geistigen Schaffens sich getrost zur Seitc 
stellen kann. Alber das alles nehmen die Herren des 
bloBen VVissens hin, als ob es sich von selbst verstünde. 
Erst allmahlich beginnt die sogenannte gebildete VVelt, 
zu erkennen, daB in einer schönen Lokomotive, in ecinem 
elektrisch bevvegten VVebstuhle, in einer Maschine, dic 
Licht in Kraft vervvandelt, mehr Geist steckt, als in der 
zierlichsten Phrase, die Cicero gedrechselt, in dem: rollend- 


sten Hexameter, den Övid oder Horaz y?emals gefeilt haben. 


Von dem Erfinder, der nach diesen Ausführungen nicht 
der letzte, sondern der erste im Staate und der Gesell- 
schaft sein sollte, sagt in ciner Abhandlung über Dichter 
und: Erfinder der bekannte Berliner Rechtslehrer Kohler: 
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für seine Deckung sorgt. Auf der Gleistafel (Abb. 6) 
sınd aber nicht nur die Zugbevvegungen zü verfolgen , 
site gibt auch den VVechsel aller Signale getreulich 
vveder, der im Stellbezirk vor sich geht. Endlich 
vrird der Stellvvarter duürch leuchtende Zeichen, 
Plus oder Minus, die sich oberhalb der VVeichen- 
schilder hinter kleinen Schauöffnungen einstellen, 
darüber vergevvissert, dağ die VVeichenzungen 
richtig hegen und ordnungsmaBig sehlieBen. Soll- 
ten sich VViderstande zvvischen die Zungen klem- 
men, so daB sie nicht genau zum Anliegen kommen, 
so schaltet das Stellvverk den Antriebstrom der 
VVeiche selbsttatig aus, das ervvartete Plus- oder 
Minus-Zeichen erscheint nicht. Bezüglich der VVelt- 
chen selbst ist noch zu bemerken, dafö Antrteeb, 
Zungenkontrolle und Aufschneidvorrichtung von- 
cinander getrennt sind, damit bei Vornahme von 
Handhabungen an einer der Vorrichtungen die 
anderen nicht in Mitleidenschaft gezogen vverden. 


Ein Signalsystem bietet im übrigen nur dann 
ausreichenden Schutz, vvenn die Signale von den 
Zugfahrern gehörig beachtet vverden. Um für 
solche Falle Sicherheit zu schaffen, in denen ein 
Pahrer duürch plötzliche Erkrankung oder Unacht- 
samkeit ein Haltsignal überfahrt, ist yedem Haupt- 
signal noch eine Fahrsperre beigeordnet, die in 
den lichten Raum der Betrtebsmittel hincinragt, 
venn das Signal Halt zeigt. Überfahrt der Zug 
das Haltsignal, so zieht die Fahrsperre die Bremse 
des Zuges selbsttatig an und stellt gleichzeitig den 
Bahnstrom ab. Die Fahrsperre arbettet unabhan- 
gig von dem Signal, mit dem site parallel geschaltet 
ist, so dafğ Störungen des Signals die VVirkung 
der Fahrsperre nicht beeintrachtigen und umge- 
kehrt. Da der von den Signalen begrenzte Raum- 
abstand der Züge betrachtlich gröber ist als die 
Lange der Strecke, auf der ein auch mit der höch- 


,,Erfinder und Dichter sehöpfen aus dem Reiche der 
Phantasie heraus, sie vveben in Sphiren, die dem gevöhn- 
Hiehen Züge des Lebens entrückt sind, und so verschicden 
ihr. VVirken auf den ersten Blick ist, in cinem. stimmen sic 
zusammen, indem sie in der VVelt der Erseheinungen 
hiegende Gevvalten tiefer fasscn, gelangen sie dazu, übər sie 
Her zü verden. Der Erfinder, indem er die Naturkrafte 
in neuc Kombinationen lenkt, der Dichter, indem er die 
Bilder, velche üns die VVelt der Erscheinungen bietet, zü 
neuen ungeahnten VVesenheciten gestaltet.  Beie tün es, 
indem sie den Sehleier heben, der uns den Hintergrund der 
Dinge verdeckt. 

VVic die Erfindung und Dichtung cin Triumph des Men- 
schengeistes im Gestaiten sind, so liegt ein veelterer Trumph 
dieses (Geistes in der yuristischen Erkenntnis, daB es mög- 
lich ist, demyenigen züm Rechte zü verhelfen, der, indem 
er aus dem uünerschöpflichen Schacht der gesetzmaBigen 
Puldungsmoglichkeit neue Bildungen herausholt, damit: zü. 
gleich die Menschhecit mit neuen Schaützen bereichert.” 

Dericnige allerdings, der mit dem Erscheinen der Dampf. 
heizung den traulichen Namin bevvecint, und der, velcher 
noch nach CGrofbvaterart scine Reise in der Postkutsehe 
machen möchte, der müb von seinem Standpunkte man- 
cheh BErrungensehaft der Neuzeit fcindselig gegenüber 
stehen. 193och Stlistand bedeutet Rücksechritt, sə sollte ener 
veəltmodische” sich sagen, Sicher vird dieser in vveh- 
mütigem Gedenken gern dem Linkeschen Marchenerzahler 
İauschen, der da sagt: , ə Und alle Marchen beginnen : 
€s var enmal..." 

Sollten die Marchen nicht mehr sechön secin, selt sic 
vahr gevorden sind? VVas ist von Tausen-l und ciner Nacht 
unerfüllt geblicben ? Fast: alles können vir in der VVirk- 
hehkeit zeigen und zeugen. 1)as VVenige, vvelches nöch un- 
gelöst: ist, vvird zürzeit von unsern VVissenschaftlern bearbeitet 
und vorberettet. 
lch glaube keimnen Fehlgriff zü tün, vvenn ich ciner Arbcit, 


sten (Geschvindigkeit fahrender Zuüg sich ab. 
bremst, so ist auch ausgeschlossen, dağ ein Züg 
zu dicht an den Vorzug heranrücken kann. Zvr- 
schen den Signalen besteht ferner die Abhangıg- 
keit, da, falls ein Signal, das Halt zeigen mühbte, 
aus Störungsgründen auf Fahrt frei stehen blerbt, 
das rückliegende Signal nicht in die Stellung 
Fahrt frei gelangen kann, eine gleichartige Ab- 
haingigkeit besteht zur vveiteren Sicherheit auch 
zvvischen den Fahrsperren selbst. 

Das selbsttatige Signalsystem soll in der gleichen 
Ausbildung vvie auf der Nordringlinie nach und 
nach auf alle Linten der Hochbahngesellschaft aus- 
gedehnt vverden. Dann veerden die samtlıchen 
Signalvarter, die bisher auf den Bahnsteigen den 
Durchgangsblock bedienen, verschvvinden. Es vird 
ein Zustand eintreten, vvie man ihn schon fetzt auf 
den Bahnhöfen der neu eröffneten Linie vahr- 
nehmen kann. Auf Verzvveigungs- und Umkehrsta- 
tionen vvird der gesamte Sicherheitsdienst im Stell- 
vverk mit einer vvohltuenden Ruhe der Handhabun- 
gen ausschlieBlich nach VVeisung der leuchtenden 
Gleistafel besorgt, ohne dafb der VVarter den Zug 
oder das Zugpersonal v.ahrnimmt. Die Dienst- 
vorschriften sind dabei vvesentlich vereinfacht. 


Auf der neuen Hochbahnstrecke ist die Unter- 
teilung der Stationsabstande einstvveilen nəch nicht 
so vveit durchgeführt, vvic es die dichtest mögliche 
Zugfolge spaterhin nötig machen vird. Səbald 
aber auf den Stammstrecken, in erster İnle 
Alexanderplatz —Spittelmarkt —VVittenbergp aiz, 4ə 
bis şo Züge in der Stunde auf einem Gleils befördert 
vverden, vvie dies in Zukunft beabsıchtigt vird, tritt 
auch eine Vermehrung der Signale ein. 1n dem 
MafBe, vie die Verdichtung der Zugfolge fərt- 
schreitet, vverden dann die Stationsabstande durch 
Einschiebung von Blocksignalen vveilter untertcilt, 


die das Thema ,,Technik und Poesic"" ausführlich behan- 
delt, die Überschrift: ,.Das letzte Marchen” gebe. EFreilich 
nicht immer, auch nicht überall und an yedem Örte kann 
der Mensch die vahrgevordenen VerheiSungen sehen. Er 
bedarf hierzu, ahnlich vie der Dichter, besonderer Vor- 
bedingungen, insbesondere der Stimmung. 


Man betrachte einen Elsenbahnzug, velcher dürch öde 
Stoppelfelder  dahinsaust. Bei hellem Tage vvird man viel- 
leicht nür von dem: Gerausch gestört, von dem Rauch 
und RuB belastigt.  Vielleteht rüht der Blick vvahrend eines 
Momentes auf ener Grüppe zankender Fahrgaste oder cinem 
HTandverksburschen, velcher sene letzten Zehrpfennige zahir. 
Alles Prosa, reinste Prosal Man besehc aber den gleichen 
Zug und dic glceiche Gegend an einem sechönen Sommer- 
abende, Dümpf rollt es aus der Ferne heran. Zvei 
flackernde Lichter zeigen sich, der Rauch der Esse zieht 
in langen Strahnen zür Seite, cin: plötzliches Aufleuch- 
ten, und, ve es gekommen — das fauchende Ungeheuer — 
so verschvindet es in dem Dünkel der Nacht. VVir aber 
stehen noch lange nachdenklich da und bevundern dic 
GroBtaten der Technik. 

VVir sprachen ecingangs von den Luftschiffen und speziell 
vom Zeppelin-Typ. VVas ist dieses Luftsehiff denn eigentlich 
anderes als cin vvahr gevordenes Mürchen? Frei von 
Zeit und Raum, unabhangig von der Materie, sehvebt der 
İnsasse über Berge, Taüler, Flüsse, Seen und Meere. Die 
alte — Menschensehnsucht. auch das Luftmeer zü beherr- 
schen, ist erfüllt. 

VVer ye in der behaglıchen Nabine eines solchen Luft- 
sehiffes zevischen Himmel und Erde schvebte und den Blick 
hinauf zum Sternenzelt und hinunter zü den Mensechleimn 
lenkte, die ameisenartig in buntem VVirrvarr dürcheiander zü 
İaufen scheinen, der vvird es verstehen, veenn ich vorlicgenden 
Zeilen den Titel ,/Technik und Poesie" gegeben habe und 
yetzt als Untertitel hinzutfüge: ,,Ein Bettrag zür höheren 
VVertung des İngenieurs und. des ausführenden Tecanikers/” 
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die Zugabfertigung auf den Stationen selbst aber 
dadurch beschleunigt, dafö5 zvvischen den Finfahr- 
sıgnalen und den Bahnsteigen nach Bedarf noch 
Nachrücksignale aufgestellt vverden, die ein 
Nachrücken des am Finfahrsignal haltenden Zuges 
bereits gestatten, ehe der vorliegende Zug den Bahn- 


stelg vollstandig geraumt hat. Das VVerk, bei dem 
die auf den Londoner und nordamerikanischen 
Grolstadtschnellbahnen gesammelten Erfahrungen 
auf Vorschlag des Herrn Negierungsrats Kemmann 
in vollem Umfange nutzbar gemacht vvorden sind, 
ist glünzend gelungen. 


Ülber künstliche Kalte. 


Von Tngenieur und Hochschulassistent Fritz Schmidt. 


Mit ro Abbildungen. 


ehr früh machte sich das Bedürfnis nach 
Kalte im: Braverelgevverbe fühlbar. Fie: 
handelt es sich darum, die Lager- 
und Gürkeller auf 1 bzvv. 4 Grad Celsius 
zu halten, die VVürze und die Gör- 


standıg 


Abb. s. Elsgenerator. A. Borsig in Berlin-Tegel. 
bottiche abzukühlen und den Bedarf der Kunden an 
Fis zu befriedigen. Dieses Kunsteis vird in dünn- 
vandıgen vvassergefüllten Blechkasten hergestellt, 
die in einen Salzvvasserkühler getaucht vverden 
(Zelleneis), oder man ordnet Verdampferrohre spi- 
ralisch in dem zu gefrierenden VVasser an (Platten- 
eis). Die fertigen Produkte heifğen ,,Trübeis”“ oder 
ə Rristalleis”, ye nachdem die BlechgefaBe mit ge- 
vveöhnlichem oder mit destilliertem VVasser gefüllt 
vvraren. Abb. $ stellt einen Eisgenerator der von 
der Firma A. Beziz in Berlin-Tegel ausgeführten 
Kalteerzeugungsanlage in einer Brauerei dar. 
Umfangreicher als in den Brauereien sind die 
Kalteerzeugungsanlagen der Kühl- oder Gefrier- 


il — 


ül İ ıl İlli, 


A.BORSIQ TİQLL 


Abb. 6. Kühlhalle auf dem stadtisehen Sehlachthof zu Offen- 
bach a. M. von A. Borsig in Berlin-Tegel. 


(Sehluf.) 


hauser, die in neuerer Zeit ein unentbehrliches Glied 
im Prozefö der groBstadtisehen Nahrungsmitttelver- 
sorgung gevvorden sind (Abb. 6). Diese Anlagen 
stellen der Kaltetechnik die Aufgabe, für yedes der 
zu konservierenden Produkte eine besondere Be- 
handlung zu ermöglichen. Nicht nur an den Ralte- 
grad, sondern auch an den Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft, an ihre Reinheit und Zirkulation vverden 
hier die verschiedensten Ansprüche gestellt. So 
bedarf Fleisch einer allmahlichen Abkühlung. Es 
mufö mehrere Stunden lang in einem Vorkühlraum 
(Abb. 7) von -I 6 bis 8 Grad Celsius hangen, ehe es 
in den eigentlichen Kühlraum komnmt, der trocken 
und gut durchlüftet sein muf5 und eine Temperatur 
von -I- r bis 4 Grad Celsius hat. Für langere Zett frisch 
zu haltendes Geflügel, VVıld und Fische dagegen 
vird das Kühlgut zunöchst bei — $ bis — ro Grad 
Celsius und bet geringem Feuchtigkeitsgehalt einem 
sehr raschen Gefrieren ausgesetzt, damit eine Zer- 
setzung verhindert vverde. Dann bletbt es dauernd 
in Raumen von — $ bis — 6 Grad Celsius und 
kann darin monatelang gelagert vverden. 

Fine besonders vorsichtige Behandlung erfordern 
die Eler. Sie lagern in Raumen von standig auf 


Abb. 7. Vorkühlraum für Schvveine im Sehlachthof Berlin 


von A. Borsig in Berlin-Tegel. 


o Grad Celsius stehender Temperatur bei einem 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft von 7o—d6o v. H. l)e- 
des Fi vird vor der Lagerung im Kühlraum durch- 
leuchtet, vveil nur fehlerfreies Gut die Konservlte- 
rung überdauert. Sehr grofbe Sorgfalt mufö beim 
Herausnehmen der Fier an die AuBentemperatur 
angevvandt vverden, da sie durch plötzlichen Tempe- 
raturvvechsel verderben vvürden. 

Die Butterindustrie braucht die künstliche Kalte 
zum Abkühlen des Rahmes, für die Schokoladen- 
fabrikation ist sie geradezu Lebensbedingung, vvell 
ohne sie in der vvarmeren Tahreszeit der Betrteb 
überhaupt nıcht durchzuführen vvdire. Von Be- 
deutung ist sie auch in der Spiritus- und in der 
Zuckerfabrikation, in Farben- und Gummifabriken, 
bei der Stearin- und Paraffinbereitung, bei der Dy- 
namitherstellung, bet VVeinkellereten und im Gart- 
neretbetriebe. 
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dringen von Grundvvasser in yedem Augenblick 
zu befürchten. Alle diese Gefahren vverden bei dem 
Gefrierverfahren (Abb. 9) dadurch vermieden, daf 
man das Erdreich in ausreichendem Umkreise zum 
Gefrieren bringt, solange die Arbeiten im Gange 
sınd. Man geht dabel in folgender VVeilse vor. Man 
ordnet im Krelse in einem Abstande von 1—2,5 m 
vom Umfange des herzustellenden Schachtes kleine 
tiefe Löcher in Entfernungen von o,75—1,2 m 
untereinander an, in vvelche Doppelrohre — ein 
100 —20O mm vvettes, unten geschlossenes Rohr mit 
eiem bis nahe an dem Boden des Gefrierrohres 
relchenden kleineren, unten offenen Rohr (Eln- 
fall- oder Einsteckrohr) von 30 —5o mm öuBerem 
Durchmesser (Abb. ıdi — hineingebracht vverden. 
İn diesen Doppelrohren (z. B. 3o) 1a5t man den 


von. VEraizerrppfi” 


Abb. 8. Grofler Leichenkühlsehrank im Pathologischen İnstitut) 
der Charit€ zu Berlin von A. Borsig in Berlin-Tegel. 


Nicht zu vergessen ist die Anvvendung der künst- 


lichen Kailte (— 5 bis — zo Grad Celsius) in R 
Leichenschauhausern (Abb. 8), um Leichen vor 2 
dem Zersetzungsprozel3 zu bevvahren und sie langere Z 
Zeit erkenntlich zu erhalten und ferner zur Her- 7 
stellung von künstlichen Eisbahnen. Z 

Elin gevvichtiger Faktor im technischen Betriebe / 
ist das Gefrierverfahren, vvie es bei Schachtabteu- Z 
fungen angevvandt vird. Hierunter versteht man Z 
bekanntlich die, Herstellung der Schachte im Berg- “ 
bau. Solchen Arbeiten drohten in früherer Zeit /Z 
bei vvasserreichen FErdschichten die schvversten Ge- Z 


fahren : loses Erdreich (Schvvimmsand) konnte trotz 
starker Stützvorrichtungen: in den eingetriebenen 
Schacht nachrutschen, und vor allem vvar das Eiln- 


“ 
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. 77 
Abb. ro. Doppelrohranlage für Schacltabteufungen. 


Kaltetrager — meist Chlormagnesiumlauge — um- 
laufen, und zvvar führt man ihn durch das kleine 
Rohr ein und la$t ihn in dem ringförmigen Raum 
zvvischen dem grol)en und kleinen Rohr vvteder in 
die Höhe steigen. Hierdurch vvird das Erdreich 
in cinem bestimmten Umkreise (z. B. 1—2z m), der 
sıch genau berechnen lat, zum Gefrieren gebracht, 
und es vvird auf diese VVeflse eine 2—4 m starke 
gefrorene VVand gebildet. Hat man dann einen 
solchen Rohrkreis vollendet, so kann man an die 
Herstellung des Sehachtes (Kern des Rohrkreises) 
gehen, vvas "etzt ohne die Gefahr des Findringens 
von Grundvvasser geschehen kann. Solche Ab- 
teufungen vverden bis zu 4oo m Tiefe vorgenom- 
men. Bei gröBberen Teufen geht man absatzvveise 
vor, indem man in fe zoo m Titefe das Verfahren 
vvilederholt. Auch beim Bau von Untergrund- und 
ı Unterpflasterbahnen ist das Gefrierverfahren in An- 
: sz” vvendung gekommen (z. B. in Paris), um das Grund- 
: vvasser zurückzuhalten. 
Abb. 9. Anvvendung des Gefrierverfahrens bei einer Schacht- Um sehr tele .Temp PEASATERLĞB erreichen, vvendet 
Abteufung. Tiefbau- und Kalteindustrie A.-G. vorm. Gebhard man zvveckmaBig das vierte Verfahren: Zusam- 
6. König zu Nordhausen. menpressung, Abkühlung und VViederausdehnung 
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von Gasen an. Auf diesem Verfahren beruht die 
Verflüssigung der Luft. Man führt die Luft durch 
stetes Zusammendrücken und Abkühlen bis auf eine 
Temperatur von rund — 194 Grad Celsius aus dem 
gasförmigen in den flüssigen Zustand. VvVteder ist 
es Professor Linde, der hierfür vor etvva 15 İlahren 
zvveckmabige Apparate konstrutert hat, und neben 
ihm hat sich der Schvveizer Gelehrte Pictet um 
diesen Zvveig der Kaltetechnik grofBe Verdienste 
ervvorben. 

Das Verfahren von Professor Linde ist 
in Kürze folgendes: Mittels einer Kompressions- 
pumpe vvird eine bestimmte Menge Luft stufen- 
vveise bis zu einem Drucke von rund zoo Atmo- 
spharen gebracht und durch ein kupfernes Schlan- 
genrohr — Kupfer leitet die VVarme guüt — ge- 
drückt, um durch ein das Schlangenrohr umgeben- 
des Gemisch von Salz und Eis abgekühlt zu vverden. 
Von hter aus geht dann die auf zoo Atmosphairen 
komprimierte Luft durch eine Rohrschlange von 
mehreren (2o—3o) VVindungen und strömt über 
ein Drosselventil in ein vveites, das erste umgebendes 
Schlangenrohr. Durch Ausdehnung der Luft sinkt 
ihre Temperatur noch mehr, vvodurch die noch 
vveiter zuströmende komprimierte Luft im inneren 
Rohr noch stürker abgekühlt vird. Die Luft geht 
also im Gegenstrom durch die Schlangenrohre und 
ihre Temperatur sinkt ganz von selbst immer vvetter 
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bis auf rund — 194 Grad Celsius. Und diese Tem- 
peratur genügt, um die Luft unter Atmospharen- 
druck flüssig zu erhalten. Die flüssige Luft hat 
in der chemischen İndustrie, in Laboratorien und 
vlelleicht auch für Schaustellungen — vveil man mit 
ihr eindrucksvolle Experimente machen kann — 
eine gevvisse Bedeutung , neuerdings findet die flüs- 
sige Luft auch zu Sprengzveecken mit Erfolg Ver- 
vvendung, nu. a. auf dem fiskalischen Kalksteinberg- 
vverk in Rüdersdorf : für Kühlzveecke in KühlhəAu- 
sern findet sie kaum Anvvendung, da solche ttefen 


Temperaturen nicht benötigt vverden — im allge- 
meinen vverden nur Temperaturen bis zu rd. — o 
Grad Celsius gebraucht —, und ihre Herstellung 


vor allem auch zu kostsptehg ist. 

VVenden vvir den Blick von der Vervvendung der 
Gefriertechnik im VVirtschaftsleben vveg auf ihre 
rein physikalische Bedeutung, so sehen vir, daf5b 
sie eine betrachtlıche Verschiebung in der unteren 
Grenze der uns zur Verfügung stehenden Tempera- 
tur bevirkt hat. Abkühlungen bis auf vveit unter 
— zoo Grad Celsius, vvie sle İetzt möglich sind, 
reichen schon nahe an den absoluten Nullpunkt, 
der bei — 273 Grad Celsius liegt. Da die obere 
erreichbare Temperaturgrenze bis auf vveit über 
2ooo Grad Celsius hinaufgerückt ist, beherrscht 
die moderne Technik fast vəllkommen ale be- 
nötigten VVarmegrade. 


Die Möhnetalsperre bei Soest. 


Von K. Lamprecht. 


Mit 2 Abbildungen. 


abzler von lahr zü Tahr zünehmende VVasser- 
mangel der Industriestadte hat im Ruhr- 
İ gebiet den AnlaB zum Bau einer Anzahl 
von Talsperren gegeben. Nach langeren 
Verhandlungen gelang es dem früheren Regierungs- 
prasidenten von Düsseldorf, Freiherrn von 
Rheinbaben, im Tahre 18908 die Bildung des 
Ruhrtalsperrenvereins zu bevirken. Die- 
ser hatte sich zunachst die Förderung von genossen- 
schaftlichen Talsperren zur Aufgabe gemaclht, in- 
dem er den Vereinigungen der Triebvverkbesitzer 
durch Bevvilligung yahrlicher Zuschüsse die Mög- 
lichkeit gab, solche Neuanlagen auszuführen. So 
entstanden im Ruhrgebiet die folgenden neun Alte- 
ren Talsperren: 


r. Heilbecker Talsperre bei Milspe 


mit 45000O cbm Rauminlalt 


2. Fuelbecker Talsperre bei Altena . x 700000 ə ə 
3. Hasper Talsperre bei Hasppe . . o 2050000 ) ” 
4. Verse-Talsperre bei Lüdenscheid . əv 16$0000 bp ə 
s. Ennepe-Talsperre bei Schvelm o 10 300000 b ? 
6. Gloer-Talsperre bei Dahlerbrück ” 2000000 9) ” 
7. Henne-Talsperre bei Meschede ə II 000000 5) ” 
8. Tubach-Talsperre bei Volme . . 9 1050000 m y 
0. Oester-Talsperre bei Plettenberg . ov 3100000 3 ” 


Die Möhnetalsperre ist die erste ei gene Tal- 
sperre des Ruhrtalsperrenvereins. Sie ist in den 
Vahren 1908 —1912 erbaut vvorden, nachdem durch 


eline im Herbst 1904 vorgenommene Verinderung 


der Satzungen dem Verein der Bau eigener Tal- 
sperren ermöglicht vvorden vvar, Dürch das Gesetz 
über den Ruhrtalsperrenverein (1913) ist der bis- 
herige freivillige Verband zu einer Zvvangsgenossen- 
schaft auf öffentlich-rechtlicher Grundlage umge- 
staltet vvorden. Damit ist ihm das Zvvangsrecht 
gegen AuBenstehende und die Mündelsicherhett 
seiner Anleihen zugebilligt. 


Die Möhnetalsperre umfaft die FluBgebiete der 
Möhne und Heve. İErstere entspringt bei Brilon 
und mündet nach durchveg vveestlichem Lauf bei 
Neheim 1n die Ruhr, letztere entspringt bei Hirsch- 
berg im Arnsberger VValde und ergielğt sich bet 
Günne in die Möhne. Etva $o m oberhalb der. 
Hevemündung, vvo die beiden FluBtaler zu einem 
vveiten Kessel von grofğem Fassungsvermögen sich 


i 


Abb. r. Die Möhnetalsperre. Sperrmauer. 

vereinigen, ist die Sperrmauer angelegt, auf dic 
vvir noch besonders zurückkommen vverden. Der 
Rückstau erstreckt sich im Möhnetale auf eine 
Lange von etva 1o km, im Hevetale auf etvva 


$ km. Das von den Stauen verschlungene Hevetal 


İ enthielt VVald und VVeide und--var uünbevohnt. 
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Das Möhnetal” hatte Acker- und VVeidegrund , es 
vuurde bevvirtschaftet und vvar besiedelt. Die bel- 
den Dörfer Kettlerstetch und Delecke sind den 
Stauen zum Opfer gefallen , auch von den Örtschaf- 
ten Körbecke, Drüggelte und Stockum sind eine 
Anzahl von Gehöften und HaAusern niedergerissen , 
insgesamt sind zoo Gebaude gefallen, die von 
etvva 7oo Personen bevvohnt vvurden. Für die rund 
ı zoo ha grolğe Ankaufsflache, von denen 1To16 ha 
auf den Stausee entfallen, sind eimschlieflich der 
Gebaiude und sonstigen Entschadigungen etvva 
8,5 Millionen Mark gezahlt vvorden. 

Das Ntiederschlagsgebiet der Möhne und Heve 
ist an der Baustelle 416 qkm grolf3 mit elnem mitt- 
leren ?ahrlichen Abflusse von 245 ooo ooo cbm 
VVasser. Der Stauinhalt des Beckens betragt 
I 30 ooo ooo cbm. 

Nachdem der Bezirksausschu$5 zu Arnsberg unter 
dem 2z. September 1905 auf Grund des $ $ des 
Enteignungsgesetzes vom 11. Funi 1874 die Vor- 
nahme von Vorarbeiten genehmigt hatte, vvurde 
nach deren Ausführung mit den elgentlichen Bau- 


Viadukt bet Delecle. 


Die Möhnetalsperre. 


arbeiten im TVanuar 1908 begonnen. Die Aus- 
schachtungsarbeiten vvaren bereits Mitte Tuni be- 
endet, so daf3 am 16. August 1908 im Betsecin der 
Vertreter der beteiligten Ministerien und der Kgl. 
Regierung zu Arnsberg die landespolizeiliche Ab- 
nahme der Baugrube stattfinden konnte. Die dar- 
auf in Angriff genommenen Maurerarbetten vvurden 
seitens der Baufirma D. Liesenhoff zu Dortmund 
derart beschleunigt, dafö bereits am 20. Oktober 
ı9ı2 die landespolizeiliche Abnahme der Mauer 
(Abb. 1) stattfinden konnte. 


Die Bauleitung lag in den Handen des Regie- 
rungsbaumeisters Raddatz zu Arnsberg: die 
Plane und Entvürfe stammen gröftenteils vom 
Oberbauleiter Regierungsbaumeister a. DƏ. Lin k zü 
İessen an der Ruhr. 

Die geologischen Verhaltnisse des Sauerlandes 
hegen für den Talsperrenbau sehr günstig. İn 
fast allen Talern steht fester und dichter Schiefer- 
fels an, der zum Teil mit Grauvvacke abvechselt. 
Das Staubecken im Möhnetal legt in der Formatıon 
des flözleeren Sandsteines, die bei uns im Arns- 
berger VValde ihre grölte Ausdehnung hat. Dieser 
flözleere Sandstein besteht aus ener Schichtenfolge 
von Grauvacke und Schiefer. Namentlich geveah- 
ren die eingelagerten Schiefersehichten eine grol3e 


Sicherheit gegen das Durchdringen . von VVasser, 
Das tragfahige Gestein beginnt höchstens $ m unter 
der Taloberkante, doch ragt das Mauervverk noch 
mindestens 2 m in dieses hinein und ist, um Ver- 
schiebungen in vvagerechter Richtung zü ver- 
meiden, überall an die Felsen der Luftseite an- 
gemauert. 

lm (rundrilö ist 
Parabel gekrümmt. Mit öşo m Kronenlange ist 
sıe unter allen deutschen Staumauern dte langste. 
Die Höhe betragt von der Fundamentalsohle 4o m, 
vom Talboden 33 m. Neben einer Fulf3breite von 
34,2o m hat sie eline Kronenbrelte von ö5,25 m. 
Ste ist für den VVagenverkehr freigegeben und ver- 
bindet die verlegte Provinzialstrağe mit dem süd- 
İichen Rand vege. 

Nach den uns von der Oberbauleitung freund- 
İichst zur Verfügung gestellten Angaben hat man, 
um eine möglichst vollstandige VVasserdichtigkeii 
zu erziclen, die Mauer zunachst b. Hu VVAaSSE€T- 
dichten Putz aus 1, Raumtell Kalk, zr, Raumtellon 
Zement, 11 Raumtellen Trab, suni”) Rhein- 
sand mit einem Zusatz von 2 İ”rəz. Asphaltemulsion 
versehen. Die Putzflachen vvurden dann zvve:.mal mit 
Siderosthen oder Nigrit bestrichen. Zu einem virk- 
samen Schutze gegen VVellensechlag, Frost, Sonnen- 
bestrahlung und mechanische Einflüsse ist der Putz 
durch ene Verkletdüng von 6o0—9o cm Starke 
geschützt. Auföerdem ist vom Talboden bis zur 
halben Höhe des Bauvverks hinter dieser Verklel- 
dung noch eine Lehmschicht vən z m Staürke ge- 
stampft, die durch eline 1:2 geneigte Erdhinter- 
füllung ihren Halt findet. Die Verkleidung ist vom 
Fundament bis r m über diese Schüttung noch- 
mals verputzt, so dafö im unteren Tell der Mauer 
aufğer der Lehmdichtung zvvet vonemander unab- 
haingige vvasserdichte Putzschichten vorhanden sind. 
Der Zevvischenraum zvvischen dem Felsboden und 
dem vvasserdichten Mauerfufö ist mit Beton aus- 
gestampft, der ebenfalls an der Oberflache ver- 
putzt vvurde. Vorsichtsmaföregeln in diesem Um- 
fange finden sich bet keiner deutschen Stauanla ge. 
Sollte aber trotzdem noch VVasser in die Sperr- 
mauer eindringen, so kann es durch eine zvveifache 
Entvvasserungsanlage abgeleitet vverden. 


Für die Abgabe von VVasser aus dem Staubecken 
sind vier schmiedeelserne Rohre von fe r40o mm 
Durchmesser angelegt vvorden, die quer durch die 
Sperrmauer hindurchführen. Tedes Betrtebsrohr ist 
dreifach verschltel3bar. 

Die Baumaterialıien zür Sperrmater sind duürch 
die Ruhr-Lippe-Klembahnen herangeschafft vvor- 
den, die auch fast die gesamten etvva 3oo ooo cbm 
Mauersteine aus ihren grob5en Steinbrüchen gelefert 
haben. 

Die Möhnetalsperre "hat die Gestalt eine” un- 
gletehsehenkligen Gabel, deren grölerer Schenkel 
der nördliche ist. Das Staubecken besteht aus dem 
Möhnesee und dem Hevesee. Zur Verbindung der 
berden gegenüberliegenden Ufer sind auler der 
Sperrmauer zvvet Viadukte und mehrere kleinere 
Anlagen geschaffen vvorden. Der von der Firma 
D. Liesenhoff zu Dortmund erbaute Viadukt bei 
Delecke (Abb. 2) mit von Hang zu Hang 72zo m: 
davon entfallen auf die aus 16 Bogen bestehende 
Stembrücke 460 m. Die Herstellungskosten be- 
trugen 242 866,858 Mk. Die Gesamtkosten der Tal- 
sperre belaufen sich auf rund zr1 şoo ooo Mk. 


die Sperrmauer nach einer 
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Untervvasserglocken als Orientierungsmittel 
in Pallen von Seenot. 


eber diesen für die Sicherheit des übersceischen 
Verkehrs überaus vvichtigen Gegenstand macht 
das soeben erschicnene Pahrbuch des Nord- 
deutschen Lloyd fo"gende interessantc Mit- 
tehlungen: 

Die gröBbten Gefahren, veelche die Schiffahrt bedrohen, 
sind dicienigen, deren Vorhandensein sich mensechlicher 


Berechnung entzieht, vice es züvellen be: Kolli- 
sionen von Schiffen mit entgegenkommenden Fahr- 
zeugen, VVracks uüsv. im Nebel der Fall ist. 


Sobald das Auge des Sehiffsführers bei uünsich- 
tizem VVetter nicht mehr imstande ist, Lichtsignale zu 
erkennen, und das Ohr infolge störender Luftströmun- 
gen und verschieden dicker Nebelsehichten die Richtung 
und Entfernung der Qucllen über dem VVasser belegener 
akustiseher Signale nicht mehr festzustellen oder die Sig- 
nale nicht mehr vahrzunehmen vermag, müssen andere 
Mittel zur Anvendung gelangen, um: die unterbrochenen 
Beobachtungen im İnteresse der Sicherheit des Schiffes 
fortzusetzen. Drahtlose Telegraphie und Untervvasser- 
schall-Signale haben sich hicrzu als ausgezcichnete Hilfs- 
mittel ervviesen, vvic aus hünderten von Berichten hervor- 
geht, in denen die Schiffsführer die vorzüglichen Dienste 
dieser beiden vvichtigen Erfindungen der Necuzeit hervor- 
heben. : 

Um Verluste von Menschenleben nach dem Seeunfall 
cines Schiffes zu verhüten, ist zuünachst drelerlei not- 
vendig: 

ı. Genügend Rettungsboote, um möglichst alle an 
Bord des verunglückten Sechiffes befindlichen 
Menschen aufzunehmen, bis Hilfe kommt. 
Drahtlose Telegraphie, um Hilfe herbeizurufen. 
3. Unterv.asserglocken-Signale, um den zu: Hilfe 
eilenden Sechiffen den VVeg züm VVrack oder 
zu den auf See trcibenden Rettungsbooten zu 
Vvvelsen. 

Bei klarem VVetter mögen drahtlose Telegraphie und 
Rettungsboote ausreichen, bei unsichtigem VVetter aber 
erfüllt die erstere nicht voll ihre Aufgabe als Benachrich- 
tigungsmittel in Seenot geratener Fahrzeuge. Bei einer 
ganzen Reihe von Schiffsunfallen hat man überall die 
gleiche VVahrnehmung gemacht, namlich, daBb der Kapitan 
des gefahrdeten Dampfers stets mit Hilfe der drahtlosen 
Telegraphie andere Schiffe um Hilfeleistung ersuchen und 
ihnen seine ungefahre Lage mitteilen konnte, daB aber die 
zu Hilfe herbeieilenden Sehiffe bei Nebel, auch vvenn sie 
in ünmittelbarer Nahe vvaren, die gröBte Mühe hattecn, 
unter kostbarem Zettverlust das in Not geratene Sehiff 
aufzufinden. Diesem offenkundigem Mangel, der nun frci- 
İHieh die hervorragende Bedeutung der drahtlosen Telegra- 
phie für den Sicherhcitsdienst zur See im allgemeinen 
kaum beeintrachtigen kann, erfolgreich zu begegnen, ist 
cine neue Art von Untervvasserglocken berufen, vvelche 
letzt von den Atlas-VVerken in Bremen, den Lizenzin- 
habern zur Herstellung und züm Vertrieb der der Sub- 
marine Signal Company in Boston patenticrten Unter- 
vvasserschall-Signal-Apparate, für den gedachten Zaveck 
hergestellt vverden. 


ə 


Obzleich die Hauptaufgabe der Untervvassersignale in 
der Verhütung von Sehiffsunfallen besteht, können sie 
aueh nach dem Ünfall von groBem VVerte sein. Haupt- 
sache ist, vvic schon ervvahnt, nach ener Kollision so 
sehnell vvie möglich Hilfe herbeizuschaffen. Bet Nebel 
— die meisten Unfalle auf See ereignen sich im Nebel — 
gibt es auBer dem Untervvasserglocken-Signal kein Mittel, 
um die genauc Lage des beschadigten Schiffes zu kenn- 
zeicehnen. Qedes Schiff sollte daher eine mit der Hand 
zu betatigende sogenannte ..Not-Unteravasserglocke” an 
Bord haben. Diese Clocken vverden an Bord der Schiffe 
im Notfalle an einem Davit ins Meer hinabgelassen und 
dureh Handbetrieb in Tatigkeit gesetzt. Der VVert dicser 
, Not-Untervvasserglocken”, die, vvie sehon ihre Bezeftch- 
nung sagt, nur in Fallen der Not Vervendung finden dür- 
fen, sei hier durch eine Reihe von Beispiclen charakte- 


risiert, Beispielen, die der Praxis entnommen sind oder 
SehluBfolgerungen aus bestimmten Vorgangen auf See 
darstellen. Unter letzteren ist namentlich ein Fall als 
klassisches Beispiel sehr bemerkensvvert, der sich im 
İahre 1909 nach der scinerzcit viel besprochenen Kolli- 
sion des italienischen Dampfers Republic” beim Nan- 
tucket-Feuerschiff, nahe der amerikanisehen Küste, er- 
eignete. Auf die drahtlos ausgesandten Notrufe der hilf- 
1os auf dem 3leere treibenden ,.Republic“ eilte der vor- 
auffahrende englisehe Dampfer ,,Baltic” dem sehvveerbe- 
schadigten Sehiffe zu Hilfe. Die ,.Baltic” erhielt von der 
ə kepublic“” eine drahtlose Meldung von ihrer Lage und 
gleichzeitig auch die Mittcilung, daB sie das Untervvasser- 
glocken-Signal des Nantucket - Feuerschiffes höre. Es 
herrsehte dichter Nebel. ,.Baltic” kehrte um, gelangte 
alsbald in das Hörbereich der Untervasserglocke des 
genannten Feuersehiffes und begann nun sofort nach der 
ə epublic” zü suchen. Nicht veeniger als zevölf Stunden 
vergingen, bis die ,,Republic” aufgefunden vverden konnte. 
Kapitün Ranson, der Führer des Dampfers .Baltic“” be- 
richtet darüber: 


ə 2Tst nach 12 stündigen Zickzackfahrten und Umkrei- 
sung des Ortes, vvo das beschadigte Sehiff, das inzavischen 
aber vertricben vvar, nach den funkentelegraphischen Mel- 
dungen sich befinden mubtec, gelangten Axvir in die NaAhe 
der ..Republic“”. VVir kamen bis auf -1oo PuB an das 
Sehiff heran, bevor Avir überhaupt etevas von ihm sehen 
konnten, und auch dann sahen vir nür den sehavachen 
Sehimmer eines grünen Lichtes, vic man es zü İllumina- 
tionszevvecken am 4. lüli benutzt.“ 


Und vveiter fügte der Kapitan hinzu: 


vəsvVahrend unseres 12 Stunden langen Suchens machten 
vir, glaube ich, 200 Meilen in unserem Zickzackkurs, ehe 
vir zür ,,Republic” gelangten, und das alles auf einem 
Plachenraum von nür 10 Quadratmcilen.,“ 


Bci bevvegter See vare es zvvecifelhaft gevvesen, ob die 
scehvverbeschadigte Republic” lange genug hatte flottge- 
halten vveerden könncn, um ihre Passagicre an dic .Baltic“” 
abzugeben. Der ganze 12 stündige Zeitverlust hatte Zzvvei- 
fellos vermieden veerden können, venn Dampfer ,.Repu- 
blic” durech eine Not-Untervvasserglocke sich dem Damp- 
fer Florida“ hatte bemerkbar machen können, denn dann 
vvare es der ,,Baltic” ohne xeveiteres möglich gevvesen, dic 
vi epublic” anzusteucrn und ihr sofort Beistand zü İcis- 
ten, da sich bekanntlich mit dem Empfanger die Rich- 
tung feststellen 1aBt, aus xvvelcher die Tönec der Unter- 
vvasserglocke kommelmn. 


Ganz ahnlich hatte sich die Aktion der der sinken- 
den ,,Titanic” im April 1912 zu Hilfe eihlenden Schiffe ge- 
stalten können. Nimmt man an, daB bei der ,Titanic"“- 
Katastrophe Nebel geherrseht hatte, dann veürden Stun- 
den darüber vergangen scin, bevor die ,,Carpathia“, die . 
als erste an der Unglücksstelle eintraf, diese überhaupt 
gefunden hatte, und es xvare sehr fraglich gevvesen, ob 
die ietzt Überlebenden der , Titanic“-Passagtere hatten 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht veerden können. Das 
labt eine Stelle in dem Bericht des Kapitans Moore, des 
Führers des Dampfers .,.Mount Temple“, erkennen, der 
u. a. schreibt: 


əVVir vvuBten nicht, vvohin vir gehen muBten. VVenn 
irgendeine bestimmte Nachricht dageveesen xvvarc, oder 
veenn vvir die genauc Lage der ,,Titanic” gekannt hatten, 
so vvürde es anders gevvesen sein, aber in der 123un- 
kelheit und bcei der UÜnsicherheit ihrer Lage hatten vir 
gerade so gut überhaupt nicht dört gevvesen zü sein 
brauchen.“ Finer derartigen UÜnsicherheit müb in Zu- 
kunft auf das entschiedenste begegnet veerden. Und da- 
zu dürften die neuen .,Not-Unterveasserglocken” hervor- 
ragend geeignet sein. Dafür spricht in erster İunie, dab 
die groBen deutschen Dampfsehiffahrtsgesellsehaften so- 
fort ihr lebhaftes İnteresse an den necucn Apparaten nicht 
nur zu erkenncn gegeben, sondern es auch bercits be- 
tatigt haben. 


316 


Der Norddeutsehe Loyd in Bremen, der im /ahre 1007 
als erste deutsche Sechiffahrtsgesellsehaft die Unter- 
vvasserschall- Empfangs-Apparate auf seinem Sechnell- 
dampfer ,,Kaiser VVilhelm 11.“ praktiseh erprobte und sie 
alsbald auf seinen Schiffen einführte, hat .im Februar 
d. /T. zvvischen seinem Dampfer ,.Retter“” und dem Reichs- 
postdampfer ,,Roon“” in der Nahe des VVeser-Leucht- 
schiffes die ersten Versuche mit Not-Untervvasserglocken 
angestellt, die auBerordentlich zufriedenstellend ausgefal- 
len sind und ergeben haben, daB die Signale auf reichlich 
612 Seemeilen sehr deutlich zu hören vvaren. Von dem 
Leiter dieser Versuche ist vveiter berichtet vvorden, daB es 
zvveilellos möglich gevvesen vvare, die Glockentöne auch 
noch auf cine viel gröBere Entfernung vvahrzunehmen. 
Tedenfalls ging auf, das deutlichste aus dem Versuche her- 
vor, daB die Untervvassernotglocke mit Handbetrieb vveit 
genug zu hören ist, um praktisch mit Erfolg vervvandt 
veerden zu können. Der Norddeutsehe Loyd hat auf 
Grund dieser günstigen  Versuchsergebnisse den Atlas- 
NXVerken sofort die Herstellung von Not-Untervvasser- 
glocken für die Sehnelldampfer ,,Kronprinzessin Cecilie”, 
ə,Vaiser VVilhelm 11.“ ,.Kronprinz VVilhelm”, ,,Kaiser 
VVilhelm der GroBe“”, sovvie für die Dampfer ,.George 
VVashington”, ,,Berlin“, ,,Prinz Friedrich VVilhelm” und 
für seinen z. Zt. auf der VVerft von F. Schichau in Danzig 
im Bau befindlichen 35 ooo Reg.-Tons groBen Dampfer 
əColumbus” in Auftrag gegeben. 


Auch andere Reedereien bringen den neuen Notunter- 
vvasserglocken lebhaftes Interesse entgegen. Da bis fetzt 
kein zuverlassiger Signal-Apparat bei nebligem VVetter 
existiert, so kann man nur vvünschen, daB diese in anderer 
Form bereits sehr bevvahrte Erfindung auch in ihrer 
neuen Gestalt möglichst bald zu allgemeiner Einführung 
gelangt und zu ihrem Teil dazu beitragt, die Zahl der 
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ernsten Unfalle auf See und damit auch den Verlust von 
Menschenleben und vvertvollem Gut zu: verringern. 

Die Verbreitung der Untervvasser-Schallsignal-Emp- 
fangsapparate hat auch im letzten lahre vvieder erheblich 
zugenommen, ein Zeichen, daB ihr hervorragender VVert 
für die Schiffahrt bei nebligem VVetter immer mehr er- 
kannt und anerkannt vvird. Ende 1ı9ı2 betrug die Gesamt- 
zahl der mit Untervvasser-Schallsignal-Empfangsappara- 
ten ausgerüsteten Schiffe 9zo, darunter 738 Handels- und 
232 Kriegs- oder Regierungsfahrzeuge. Ende Marz d. 1. 
vvar diese Zahl bereits auf 1000 angevvachsen. Von 1000 


Sehiffen aus kann also nunmehr die Ortentierung im “ 


Nebel nach den ihnen durch das VVasser zugelefiteten 
Sehallvvellen der Untervvasserglocken erfolgen, die von 
im ganzen 147 mit Gebeapparaten versehenen Signal- 
stationen (Feuerschiffen, Leuchttürmen, Boş)en oder elek- 
trischen Landstationen) aus metlenvveit als VVarnung vor 
Gefahr ins Meer hinausgesandt vverden können. 127 Schiff- 
fahrtsgesellsehaften, unter denen die bedeutendsten der 
ganzen VVelt vertreten sind, haben sich die Erfindung 
zunutze gemacht, die seit 1007, nach Übervvindung ge- 
vvisser Vorurteile, nicht nur in Deutschland, sondern in 
dem lange zögernden England auBerordentlich an Ver- 
breitung gevvonnen hat. Die Zahl der vermieteten Emp- 
fangsapparate stieg von 231 im 2)ahre 19007 auf 785 im 
Tahre 1912, die der verkauften von 24 auf 138, die Ge- 
samtzahl — einschlieBlich der verliehenen oder Probe- 
zvvecken dienenden — von 345 auf 070 in dem sechs- 
yahrigen Zeitraum. Von den 147 Signalstationen ent- 
fallen zurzeit 53 auf die Vereinigten Staaten, 27 auf 
GroBbbritannien, auf Deutsehland 16, Kanada Iz, Frank- 
reich 8, Niederlande 6, Belgien 5, RuBbland 3, Sehvveden 2, 
China 2, Danemark, Spanien, Portugal, Uruguay und 
Bermuda ?e 1. 1n Auftrag gegeben ist ?e 1 Station 
für Deutseh-Südvvestafrika und Vapan. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Mit ə Abbildungen. 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel. 


(Nachdruck verboten.) 


Der gröfte Straftenbahnhof der Erde. -— Das grölkte VVasserrad der Erde. — Vergaser-VVettbevverb. — Briefsehlieltmaschine. — 
Forsehungsinstitut für Hydro- und Aero-Dynamik. — Fürstliches Hochzeitsgeschenk der Stadt Rathenov. 


“776 m 16. Fuli fand in Lichtenberg die Betritebs- 
/A8/Zİ eröffnung des neuen Bahnhofs der grofen 
t— Berliner Strafsenbahn statt. Die Halle ist 

Söz4 über zoo m lang und über Too m breit, 
und kann $oo VVagen gleichzeitig aufnehmen, die 
auf 26 nebenerinanderliegenden Geleisen auf- 
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Der neue Bahnhof der Orofien Berliner Straflenbahn in Lichtenberg, der grölflte der VVelt. 


gestellt vverden. VVeder in Europa oder in Amerika 
ist ein ahnliches Bauvverk anzutreffen, es vverden 
dort zooo Mann ihre Beschiftigung finden. 

Das grölbte VVasserrad der VVelt dürfte sich in 
Hama am Örontes 1n Nordsyrten befinden, und zvvar 
m vier Exemplaren. Das grölbte dieser vier Rader 
hat einen TDurchmesser 
von über zo m: es ist voll- 
standig aus Holz gebaut 


und unterschlachtig. Die 
VVasserrader dienen zur 
—. vcunum—am Bevvasserung der Um- 
gebung, aufğerdem pum- 


pen sie das VVasser für 
die Versorgung der Stadt 
empor. 


Die preuBische Heeres- 
vervvaltung schreibt einen 
VVettbevverb aus: Vergaser 
für Kraftvagen sollen 
auf ihre Geeignetheit zum 
restlosen und vvirtschaft- 
İlchen Vergasen "von Ben- 
zol geprüft vverden. Die 
Prüfung besteht: a) in 
ciner Fahrprüfung: b) in 
ener Prüfung auf dem 
Prüfstande. Es sollen die 
Vergaser mit Preisen be- 
dacht vverden, die beli 
einfachster und dauerhafte- 
ster Bauart am sichersten, 
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sparsamsten und geruchlosesten arbetten, bei Kalte 
das leichtere Anspringen des Motors ermöglichen 
und schnell für Benzinbetrieb einstellbar sind. Als 
Benzol vvird gevvöhnliches VVinterhandelsbenzol ver- 
vvendet, das etvva o,88o spezifisches Gevvicht hat. 
Die Vergaser brauchen nicht ausschlie$lich deut- 
schen Ursprungs zu sein, iedoch muBb die fabrik- 
maBige Herstellung in Deutschland gevveahrleistet 
selin. /eder Bevverber kann sich nur mit einem Ver- 
gasertyp für Personenkraftv.agen und einem für 
Lastkraftvvagen beteiligen. Die Anmeldungen für 
den im Dezember 1913 beginnenden VVettbevverb 
sind bis zum 1. November 1913 an die Versuchs- 
abteilung des Militirverkehrsvvesens Berlin-Schöne- 
berg zu richten. An Preisen sind ausgesetzt: 1. Prels 
ıIO ooo Mark, z. Preis şooo Mark, 3. Prels 3ooo 
Mark, 4. Preis 2ooo Mark. Die Preise können 
geteilt oder auch nicht vergeben vverden. 

Beim Cölner Postscheckamt vvird, vvie die ,,Düs- 
seldorfer Zeitung" berichtet, neuerdings das Ver- 
schlieBen der Briefe mit Kontoauszügen durch so- 
genannte Velopost-BriefschlieBmaschinen besorgt. 
Das Verschleef5en dieser: Briefe vvürde, vvenn es 
mit der Hand geschahe, taglich etvva zvvölf bis 
fünfzehn Krafte eine Stunde hindurch in Anspruch 
nehmen, da ein Mann etva tausend Briefe in einer 
Stunde zuükleben kann. lm vveitern müssen diese 
Driefc auf der Vorderseite mit dem Aufgabestem- 
pel bedruckt vverden, vvas bei Handbetrieb auch 
etvva zvvei Krafte für zvvei Stunden erfordert. Alle 
diese Geschaüfte vverden beim Cölner Postscheck- 
amt fetzt durch die obengenannten elektrisch betrte- 
benen Maschinen besorgt, die von ye einem Mann 
bedient vverden und in cinem Arbeiltsgang den Um- 
schlag verschlieben und ihn mit dem Aufgabe- 
stempel bedrucken. İn dieser VVeise bearbeiltet eine 
Naschine in der Stunde etvva 4ooo Brtefe, vas 
als eine bedeutende Beschleunigung der Arbeiten 
bezeichnet vverden mu. 

Der Senat der Kaiser-VVilhelm-Gesellschaft zur 
Förderung der VVissenschaften hat beschlossen, an 
der Göttinger Universitat ein von dem Geheimen 
Regierungsrat Professor Dr. Prandtl zu leitendes 
Forschungsinstitut für Hydrodynamik und Aero- 
dynamik zu errichten. Hierdurch vverdecn die vvissen- 
schaftlichen Untersuchungen über die Gesetze der 
VVasser- und Luftströmungen, vvie sie in Göttingen 
sett )ahren in dem Institute für angevvandte Mecha- 
alk in der Versuchsstation der Motorluftschiff- 
studiumgesellschaft mit glinzendem Erfolge an- 
gestellt vvorden sind, nun mit gröBeren Mitteln 
vvetter verfolgt vverden können. 

Dem Prinzen Ernst August und der Prınzessin 
Viktoria Luise ist beli ihrer Uebersiedelung in die 
Stadt der optischen Industrie -- Rathenov, — ein 
aus zvvel ,,Busch“-Prismen-Binokeln, Erzeugnissen 
der heimischen optischen İndustrie, bestehendes 
Hochzettsgeschenk dieser Stadt überreicht vvorden. 
Das ,,Thaliar"“““Binokel für die Prinzessin ist ein 
apartes, mit grünem Achatleder bezogenes Damen- 
glas für Theater, Sport und Relise, dessen Körper 
die silberausgelegten VVappen der Prinzessin und 
ihres Gemahls sovte die VVidmung tragen: ,,Iİhrer 
Königlichen Hoheit der Prinzessin Viktoria Luise, 
Herzogin zu Braunschvveig und Lüneburg. Zum 
Vermahlungstage die Stadt Rathenov,, 24. Mai 
1913.“ Die Metallteile des kleinen, elegant aus- 
gestatteten CGlases sind matt vergoldet, und das 
Ganze ist sovvohl in der Farbenzusammenstellung, 
als auch in der Ausführung überaus vornehm und 
geschmackvoll gehalten. Das hBusch-,,Hellux”- 


Prismenglas für den Prinzen Ernst August (vergl. 
die Abbildung) ist eins der modernsten, überaus 
prachtvollen Modelle, vvie sic sich der İ/ager und 
der Seemann vvünschen. Es ist mit gelbem Achat- 


Das Hocdhzeitsgeschenk der Stadt Rathenov, für den Prinzen 
Ernst August und die Prinzessin Viktoria-Luise. 


leder umkleidet und ebenfalls mit den silberver- 
goldeten VVappen und eingelegter VVidmung ge- 
schmückt. Für den hohen Stand der Rathenovver 
optischen İndustrie, der Heimstatte des deutschen 
optischen Gevverbes, spricht es, dafö für das Ge- 
schenk zvvei Modelle gevvahlt vvurden, vvie sie von 
der dortigen Emil Busech A.-G. regular gefertigt 
vverden, nur dafö die auBere Ausstattung einen be- 
sonderen, kunstvollen Sehmuck erhalten hat. 


“ 


Technisehe Gedenktage., 


10. Augüst 1743 Antolne Laurent Lavoisier, Begründer der 

"- “Sauverstofftheorie, geb. 

16. August 1899 Robert Bunsen, Chemiker, gest. 

10. August igro Konstantin Fahiberg, Erfinder des Sacha- 
rins, gest, i 

17. August 18oz Erfolgreiche Fahrt des Fultonschen Dampf- 
schiffes ,,Claremont” auf dem Haudson. 

(8. August 1848 Toh. Albert Eytelavemn, Hydrauliker, gest. 

19. August 1839 Daguerre veröffentlicht sein photographisehes 
Verfahren. 

ı9 August 1808 Pames Nasmyth, 
hammers, geb. 

zo. August ıgoş Professor Franz Reuleaux, hervorragender 
Kinematıker, gest, 

21. August 182o /7ohn Tyndall, Physiker, geb. . 

22. August 1814 Benyamin Thompson, Graf von Rumford, 
Physiker, gest. 

23. August 18o6 Charles Augustin Coulomb, İngenteur, geb. 

24. August 1772 Georg von Reilchenbach, Erbauer der 

ı VVassersaulenmaschinenanlage zu İlifang b. 
Berchtesgaden, geb. 

24. August 1832 Nicolas Leonard Sadi Carnot, 
gest. 

25. August 19go6 Max Eyth, technischer Sechriftsteller, er- 
folgretcher Bahnbrecher des Dampifpfluges, 
gest. 

26. August 1837 Eröffnung der Elsenbahn Paris—St. Ger- 
main. 

28. August I8og9 v. Sömmering führt scinen Telegraph der 
Münchener Akademie der VVissenschaften 
vor. 

28. August 1863 Eilhard Mitscherlich, Chemiker, gest, 

29. August 1779 /oh. /ak. von Berzeclius, Chemiker, geb. 

31. August r786 Eugen Chevreul, Chemiker, geb. 

31. August r82: Hermann von Helmholtz, Physiker, geb. 


Erfinder des Dampf.- 


Physiker, 
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Beschaftigung und Spiel. 


Die Eisfabrik im Fingerhut. 


ES n vvie einfacher VVeise sich auch im heibe- 
ZZAİİ sten Sommer oder im VVinter dicht neben 
İİ dem vvarmen Ofen Eis erzeugen laBt, be- 
vvelsen die nachstehenden Versuche. VVir 
brauchen zu ihnen keine Elismaschine und auch 
keine aus Eis und Schnee bestehende Kaltemi- 
schung, vvie sie bekanntlich zur Bereitung des 
S pelseeises vervvendet vvird. Unsere ganze Elin- 
richtung besteht aus einem Fingerhut und ciner 
kleinen Untertasse aus Porzellan. Zunachst vvol- 
len vir das Elis einmal auğen am Fingerhut erzeu- 
gen, d. h. vir vvollen ihn an der porzellanenen Unter- 
tassec anfrieren lassen. Zu diesem Zvecke stellen 
vir die letztere auf. den Tisch, bringen auf ihre 
Mitte einige Tropfen VVasser und stellen nun den 
Fingerhut darauf. Dann gieben vir in diesen 
Fingerhut und zvar fast bis zu seinem Rande gleich- 
falls VVasser, in das vvir ein vveiğes Pulver schüt- 
ten. Nachdem vir kurze Zeit umgerührt haben, ist 
der Fingerhut richtig auf der Untertasse angefroren. 
Dieses gevvi emfache Verfahren, FEis zu erzeugen, 
beruht auf der Anvvendung der sogenannten ,,Lö- 
sungskaölte“. Manche Salze lösen sich unter grolber 
Ervarmung im VVasser, bei manchen viederum 
ist der Lösungsvorgang mit der Entvickelung 
ciner bedeutenden Kalte verbunden. Ganz beson- 
ders stark ist diese letztere bei Anvendung von 


Ammontumnitrat, also salpetersaurem Ammonliak. 
Es tritt dabei eine Temperaturerniedrigung von 
über zo Grad ein. VVenn vir daher ein VVasser 
von geveöhnlicher VVasserleitungstemperatur, also 
von etvva 10 Grad vervvenden, so vvird es durch 
einfaches Auflösen von Ammonlumnitrat auf etva 
ıo Grad unter Null abgekühilt. Da das Metall 
unseres Fingerhutes ein guter VVaürmeleiter ist, so 
vird diese niedrige Temperatur auch rasch auf 
das auf der Untertasse befindliche VVasser über- 
tragen und deses friert. Die im Fingerhut befind- 
liche Salzlösung kommt trotz ihrer niedrigen Tem- 
peratur nicht zum Frieren, veil )a Salzlösungen 
erst beli Temperaturen frieren, die vveit unter dem 
Gefrierpunkt des VVassers liegen. VVollen vvir 
ernen kleinen Eisblock erzeugen, so brauchen vir 
unseren Fingerhut nur mit VVasser zu füllen und 
Ihn an einem Schnürchen in ein GefaB also z. B. 
ene kleine Tasse zu hangen, in der vir Ammonium- 
nitrat in VVasser auflösen. Nach veenigen Minuten 
hat sich im Fingerhut ein Eisblock gebildet, den 


vir leicht in der VVelse aus ihm herausbringen kön- 


nen, daf3 vir das Ganze auf einen kurzen Augen:- 
blick in vvarmes VVasser tauchen. Dadurch schmilzt 
das Tis am Rande der Metallvvandung und der 
vorher im Fingerhut festgefrorene Eisblock gleltet 
nun ohne vvelteres heraus. Besonders vvirkungs- 
voll vverden diese Versuche, vvenn vvir sie am oder 
auf dem vvarmen Ofen ausführen. Dr.A.N. 


Allgemeltnes. 


Deutschlands Industrialisterung. Es ist eine bekannte 
Tatsache, dab die Entvickiung Deutschlands züm İndustrie- 
staat bereits sovveit fortgeschritten ist, daB sich das Tempo 
der İndustrialisterung — ganz abgesehen von den Kon- 
yünktürsehvankungen — seit cinigen Tahren etvvas verlang- 
samt. Die Aufnahmefahigkeit des deutschen Arbeitsmarktes 
ist infolgedessen nicht mehr die gleiche vie früher. Die 
Zahl der geveerblich Beschaftüigten zeigt von Monat zu 
Monat vvie auch von ciner Hochkonyunkturperiode zur andern 
nur maAĞige Zünahmen. Die Expansion der İndustrte voll- 
zieht sich eben 7etzt veeniger stürmisch, dafür aber mit 
gröBerer Stetigkeit. Diese Züsammenhange muğ man sich 
vergegenvirtigen, vveenn man aus cinem Verglcich der Be- 
vegung der Beschaftigtenziffer im laufenden Tİahre und in 
früheren Hochkonyunkturyahren Sehlüsse auf die Entvicklung 
der geverblichen Nonyunktur ziehen vill, Setzt man dic 
Deschaftigtenziffer vom 1. Panuar eines eden lahres gleich 
1oo, so ergeben sich für die Endtage der ersten fünf Monate 
der Vahre 1go6 bis 1913 folgende Vergleichsziffern. 

Ende lan, Febr. Mirz April Mai 
1906 100,6 100,9 102,4 104.7 106,2 
1907 100,7 101,8 103,2 106,4 106,8 
1908 99,6 100,6 101,4 103,0 103,9 
1909 99,7 99,8 102,1 105,6 106,8 
1910 100,2 101,2 103,1 104,2 104,5 
1911 99.9 100,8 102,8 105.0 106,8 
1912 99.8 101,1 10300 105,.0 105,6 
1913 100,1 100,5 101,6 103,5 103,7 


Demnach var die Zunahme der Beschaftigtenziffer in den 
ersten fünf Monaten des laufenden yahres noch etvas ge- 
ringer  als in der Vergleichsperiode des: Kriseniahres TQo8, 
Diese Erseheinung ist aber aus den obenervahnten Gründen 
durchaus nicht gecignet, den Anschein zu ervvecken, als set 


cinec gevverbliche Krise cingetreten. VVenn man bedenkt, 
unter vvelch starkem politisehen Druck die VVeltvyirtschaft 
bis in den Monat Mai ışr3 hinein gestanden hat, so mufö man 
sich vielmehr vvundern, dafb überhaupt noch eine Hebung 
des Beschaftigungsgrades cingetreten ist, zumal doch die Bau- 
konyunktur in den meisten Landesteilen bisher ebenso flau 
vvar, ve im Voryahre. 1n einigen vichtigeren Gebietsteilen 
betrug die Zu- resp. Abnahme der Beschaiftigtenziffern im 
Monat Mai der Tahre 1go7-o8 und 19rz-r13 in Prozent: 


Mai 1907 1908 1912 1913 
Brandenburg ohne Berlin . -- 0,8 -İ- 1,1 -- 0,04 -Tİ 0,3 
Berlim. x. sə üm o ag —1.4 T0,3 —0,.4 —1/0 
Sehlesien . ......... “2,1 -İ 1,5 --1,2 -E06 
Provinz Sachsen . . . . . . “F 0,4 Hİİ,İ 40,5 4-0,4 
Rheinland-VVestfalen . . . . —0,6 -—0,5 H0,/ 141-046 
Hannover, . ... əəə, ., “Tİ,2 -İ- 0,4 -T1-0,2 —- 0,5 
Bayer ke ə Aa alı -F 0,8 - 0,5 “0,8 — 0.04 
Königreich Sachsen , . , . 10,3 10 --0060 — 0,3 
VVürttemberg . . . . .... -İ- 1,6 -E2,4 --1,2 -—-İ,/ 


Dice Abschuvvachung des Beschaftigüngsgrades in Berlin er: 
klart sich voruiegend aus der Depression im Baugeverbe, 
aber auch die Versehlechterung der Konyunktür in einem 
Teile der ElektrizitatsgroBindustrie und im Textilgevverbe 
dürfte nicht ohne EinfluB geveesen sein. Auch im Königreich 
Sachsen hatte der schlechte Geschaftsgang im Textilgevverbe 
und in verschiedenen Zevvecigen der Maschinenindustrie einen 
Rückgang der Beschaftügtenziffer zur Folge. Relativ günsüg 
ist der bisherige Verlauf des Beschaftigungsgrades in Rhein- 
land-VVestfalen, Hannover und in Schlesen gevvesen. 
(.Chemn. Tageblatt".) 
co 


Feinmechanik. 

Philipp Reis als Konstrukteur eines VVasser- 
messers. ln der ,,Frankfurter Zeitung” macht Herr Regie: 
rungsbaumeister Rudolf Lion in TFrankfurt a. M. ene inter: 
essante Mittetlung, as der hervorgeht, da Philipp Rels, 
der (deutsche) Erfinder des Fernsprechers, veennglicich die 
Bedeutung seines Genies und die Tragveite seier Ent- 
deckung von seinen Zcitgenossen verkannt vvorden ist, den- 
noch bei scinen engeren Landsleuten, den Friedrichsdorfem, 


—— 
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in so hohem Ansehen stand, daB man ihm sogar das Problem 
der Konstruktion cines VVassermessers offiztell von Gemeinde 
veegen zur Lösung auftrug. 


Am 2z. August 1864 svurde folgender BeschluB des 
Gemeinderates gefaBbt: 


əDa die Anvohner der SpieBğfeldstrabe (heute İHaupt- 
strağbe) mehr vic zusammen roo Ohm gebrauchen, der 
Sehnepfenbrunnen auch mehr liefert, vvurde beschlossen, 
den erstgenannten das entbehrliche VVasser pachtvveise und 
zu gleichen Teilen gegen Vergütung auf unbestimmte Zelt, 
aber nur solange, als es die Verhaltnisse erlauben und der 
Gemeinderat es für gut halt, zu überlassen. Als Vergütung 
für das mehr vvie vertragliche VVasserquantum soll 1/4 Heller 
für das Ohm gerechnet vverden. Zur richtigen Verteilung 
des VVassers soll ein VVassermesser, den Herr Philipp Reis 
von hter hat vorlegen lassen, angebracht vverden und be- 
stellender Gemceinderat soll secinen in diesem Fache be- 
vvanderten, yedoch unparteiischen hiesigen Bürger beauf- 
tragen, der die Verteilung zu besorgen hat und ohne veelchen 
ntemand nicht allein befugt ist, etvvas an der Kamner, vo 
der VVassermesser angebracht ist, zu unternehmen, sondern 
auch nur die Kammer zu öffnen.“ 


İnteressant ist nun die Tatsache, daB dieser von Reis 
konstrutierte VVassermesser noch hcute teilvvcise in Betricb 
ist. Der Schacht, in dem er cingebaut ist, befindet sich 
unterhalb der sogenannten Plantation, dicht bei der Land- 
straBe, die von Friedrichsdorf nach Köppern führt. 


gc 


Metallurgie. 


Edelstahl. Einen Überblick über die Tortschritte, die 
in letzter Zeit auf diesem Gebiete gemacht veurden, gibt 
C. Duilsberg in der ,,Zeitschrift für angevandte Chemie". 
Unter den Elementen, die ebenso vie der Kohlenstoff dic 
Festigkeit des Eisens erhöhen, aber die Entstehung eines 
kristallinischen, leicht spaltbaren Gefüges verhindern, steht 
in erster Linie das Nickel. Sechon zur Zeit Bessemcrs ver- 
suchte man in England, aus cinem Stahl mit 2 Prozent 
Nickel Geschütze zu fertigen. Vfedoch miBlangen yene Ver- 
suche, da das Nickel nicht genügend rein var und dic 
daraus hergestellten Eisenlegierungen sich daher nicht 
schmieden lieBen. Erst das reine Nickel, vvic es uns heute 
zur Verfügung steht, führte 3o /ahre spater zu cinem durch- 
schlagenden Erfolge. Ahnlich ve Nickel virken Chrom, 
Siliztüum und Mangan. Besonders vvichtig bet der Herstellung 
solcher Stahilegierungen ist die thermische Behandlıung. 
durch die ein amorphes, sehniges Gefüge gebildet vird. Der 
Nickelstahl zeigt €in dem SchveiBeisen sehr ahnliches Ge- 
füge, er übertrifft dieses an Festigkeit aber um das Zvvel- bis 
Dreifache. Diese Verbesserungen kommen namentlich den 
Konstruktionsstahlen zugüte, die im Alutomobilbau, im 
Brücken- und Sehiffbau veitgehende Anvvendung finden. 
Legierungen des Stahls mit 23 Prozent Nickel und mehr sind 
unmagnetisch und gegen atmospharısche Elinflüsse sehr 
vviderstandsfahig, solche mit 3o Prozent Nickel zeichnen 
sıch dürch ihren hohen elektrischen VViderstand aus, und 
für die 45proz. Nickelstahle ist der geringe Ausdehnungs- 
koeffizient charakteristisch, der nicht gröBer ist als derienige 
des Glases, vveshalb diese Stahle für die Optik vvichtig sind. 


stahle besitzen cinc sehr groBe VViderstandsfahigkcit gegen 
Sauren, so daB sie in der chemischen İndustrie Anvvendung 
finden können. Besonders überraschend sind die Elgen- 
schaften einer Legierung aus 6o Prozent Chrom, 35 Prozent 
Eisen und 2—3 Prozent Molybdan, denn dicse Legierung 
ist nicht nur in verdünnter Salz- und Schvvefelsaure, sondern 
auch in verdünnter Salpetersiure unlöslich und vird selbst 
von siedendem Königsvasser nicht angegriffen. Durch 
Legieren des Eisens mit Chrom, VVolfram und Vanadium 
erhalt man Legierungen, die auch bei sehr hohen Tempera- 
turen noch eine groBe Festigkeit besitzen und daher für 
den Dampfturbinenbau, sovvie für die Ausführung chemischer 
Reaktionen bei hoher Temperatur und hohem Druck vich- 
tig sind. Von höchster Bedeutung für den Tresor- und 
Geldschrankbau ist aber cine ncue Stahllegierung, die nicht 
nur undurchbohrbar und unzertrümmerbar ist, sondern dic 
auch mit Hilfe von autogenen Schneidbrennern nicht durch- 
schmolzen veerden kann. Eline Knallgasflamme, mit der in 
fünf Minuten in cinec Platte aus gevöhnlichem Stahl cin 
groBes Loch geschmolzen vverden kann, hat auf diesen 
neuen Stahl auch nach 1l/ Stunden keine vvesentliche Ein- 
virkung. 


VVerkzeuge und VVerkzeugmaschinen. Von Dipl.- 
Ing. Ernst Preger. Zvvette, ganzlich neu be- 
arbettete Auflage. Mit 487 Abbildungen. Preis 
gebunden 6.—- Mk. (Dr. Max İlanecke, Verlag:s- 
buchhandlung, Leipzig 1913.) 


Die gute Aufnahme, veeiche die erste Auflage in Fach- 
kretsen gefunden hat, und der rasche Absatz, dessen sic 
sich erfreuen durfte, beveisen, da der Verfasser cs in 
bester VVeise verstanden hat, den Bedürfnissen nach ciner 
eingehenden Darstellung der VVerkzeuge und VVerkzecug- 
maschinen gerecht zu vverden. Aus dem reichen İnhalt der 
neucn Auflage sci folgendes hervorgehoben. Der erstec 
Abschnitt behandelt samtliche an modernen VVerkzeug- 
maschinen angevvendeten VVerkzeuge, der zevcite Absehnitt 
bringt die Aufspannv orrichtungen für VVerkstücke und VVerk- 
zcuge, vvobei auch die fetzt in der Praxis bedeutungsvollen 
Bohrvorrichtungen usvv. nicht vergessen sind. Der dritte 
Abschnitt ist der Darstellung der eigentlichen VVerkzeug: 
maschinen gevidmet. VVir finden hier ausführlich beschric. 
ben und viel mit Anvvendungsbeispielen abgebildet: Fell., 
StoB-, Plan- und Grubenhobelmaschinen, Vertikal- und Ho- 
rizontalhobelmaschinen, Keilnutenziehmaschinen, Bohrma- 
schinen, Drehbanke, bei denen die Revolverdrehbanke und 
Automaten eine ihrer groB5en Bedeutung entsprechende aus- 
giebige Berücksichtigung finden. Dann folgen Schrauben- 
schneidmaschinen, Absteck- und Ankörnmaschinen, Fras- 
maschinen, die ebenfalls eingehend behandelt sind, und end- 
lich die Sehleifmaschinen und die Maschinen zur Bearbei- 
tung von Blechen und Profileisen. d. h. der Sagen, Stanzen, 
Richt- und Biegemaschinen und endlich die Nietmaschinen., 
mit Antrieb durch PreBvasser, Elektrizitat und Drucklufrt. 


Düe thermisch behandelten Chrom.-, VVolfram- und Molybdan- 
für Lelpzig. Frankfurt a. M., Plauen 

enten Huv, Hresisu zum Verkanf von 

sfitkerel-Stürkvuren x: Stbvelter Fubrikimten 


gesuoht. Angeb. u. 1913 an die Expedition dieses Blattes. 


Bagros 


s R.ttiin) 


ı9 Chaussee-Strasse BERLIN N. Chaussee-Strasse 19 


Thütvriüngev VVatdsamator /“vmn 


ciavvarxzecix 
“8ad Sölankenburg-"Öhüringerusald 


Şür 9Verven-, 9Magen-, S)arm-, ötoff- 
vuechsel-, 9terz-, Srauenkrankheit.,“/dtder- 
verkalkung,S(bhörtung,Örholung, öYtast- 
u.Önifettungskuren usus. .Feitende İrzte: 
e)an. - “Fat S)lr. “iedeburg, SÖ)r. Goetz, SD)r. “(Qichura. 


Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmacie, Photographie, Zueker- 
fabriken, Brennereien, Laboratorien etc. 


- in bekannter vorzüglicher Reinhelt zu Fabrikprelsen.. 


“FO: pek 
kosren10s$ 


320 


hüZün-bimin 
I — (limin). — 


(lemens hitflor, 1 
lesirur ni Hn 


Paris 2 0: 
St. Ləniz : 
Lüttich 1905: 

910 


Brüssel 1910: 
. Turin 1911: 
I . Die eehten Rieflerreisszeugə I 


vrCirand Prix". 


und Zirkəl sind mit dəm 
Namen Riəefler gəstempelt, 


-. 


Vules )ouy, İnhaber des D, R. P. 
228659 ,,VVerkzeug für Knet- und 
Misohmasohİnen mit sich dröhan- 
dem Bottioh zum Durohlüften des 
Teiges” sucht zvvecks Ververtung 
seiner Erfindung mit Tntercssenten 
in Verbindung zu treten. Gefl, 
Anfragen sind unter Angabe der 
Patent - Nummer zu richten an 
A. Luedecke, Berlin SVV. Belle- 
Allianc z-Platz r7. 


Kapitalkriftiger 
Tunger Ingemicur 
mit besten Beziehungen in Russ.- 
Polen sucht Verlretung erstklass. 
Fabriken folg. Branchen: Kahel- 
veerke, Elektrizititszühler, Be- 
leuohtunguskörper und Bedarfs- 
artikelf.Installatoure. Gefl. Off. u. 
Ab.276 a. d. Zentralst. f. d. deutsclı. 
Auslandstechniker, Berlin S. 42. 


. Der Inhaber des D, R. P, 215411 
Ekelund betr. ,.Verfahren und 
Vorrichtung zum Trocknen oder 
Verkohlen von Torf, Sügespinen 
oder anderen aus klelnen Teilon 
bestehenden oder palverförmigen 
Stoffen”” vünscht zevecks Aus- 
nutzung der Erfindung mit In- 
teressenten in Verbindung zu 
treten. Anfragen unter Angabe 
der Patentnummer befördert 
A. Luedecke, Berlin SV. ör, 
Belle- Alliance-Platz 17. 
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Papiere, Sammlungen, Formulare 

aller Art, Preislisten, Muster, kurz 

alləs staubsioher, überslichtiloh im 
selbstsehileBenden 


neççon - KXasten. 


Bellebig in Sehrankform aufzu- 
bauen, “keitenvinde, Holz, Einlage 
aus Pappe, besonders verstarkt, 
ohne Federn. 
QeschiftsgröBe (Quart) -Stück nur 
M. 1.76, 0507 (Folio) Stück 
i nur M. 195. uğenhöhe öl/, cm. 
Probe-Postpaket vier Stück, Ver- 
packung frel. 


(ff buz iln, Mini 1171. 
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für Teinmechasik, 
İÜhrmadierrci in 
Clektromechanik 


İn Sehvvenningen a. N. 
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für Fein- un. Elektromechaniker 
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schliessend. Meisterprüfung 
und drelilihr. Lehrkurs mit 
Gehilfenprüfung.Kursbeginn 
Mal, Programme und Aus- 
künfte durch den £3c-İnss1- 
vorstfacradi. 


Der Inhaber der D. R P. 214191 


und 219811 K. A. V/ass, betr. 
vZündholzschachtelmaschine“ und 
vÜmbleger für Sohachtelmasehi- 
nen“, vünscht zvvecks Ausübung 
seiner Erfindungen mit lİnter- 
essenten in Verbindung zu treten. 
Anfragen unter Angabe der Pa- 
tentnummern vermittelt A. Lue- 
decke, Berlin SVV. 6r, Belle-Al- 
liance-Platz 17. 
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sus der Zelt, sehr scliö . erha"ten, sovrie einzelne echtantike Mübelusvr, " 
als: Glasaservante, Glasecksehrank, eichener Louis XV1I-Sehrank 
u. -Kommude, Backenstuhl, Nihtiseh, Spielti-eh, Standuhr, Bücher- 
sehrank, Sehreibtisen, Kupterstiche, Porzellan, altes Silber, Perl1- 
stickereien, Miniaturen, Leuchtersammluung, Zinusachen, Fayence- 
krüge, Desen, Oelgemilde, sümtlich sofort aus Privatbesitz billiz 
verküuflich. Hündler verbeten. Cuxhavener $tr.18, Baader (Mb.8495). 
Besichtizung bis 4 Uhr naclımittags 
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Betriebskapital 


in ieder Höhe erhalten Firmen und selbstindige Geschifts- 
leute innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durch 
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Yorsehussfrelie Erledigung durch 


Finanzbureau Rich. Linicke, 
Lolpxig-Connevritz 1. 
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ı Besonders gecizret für Metallvarenfabrikanten. ı 


Firmen, velehe Tnteresse an der zum Xuster- 
sehutz bereits eingereichten Erfindung haben, 
erfahren Naüheres unter M, H. bei der 
: Fxpedition dieses Dlattes. 2 
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Der Tunnel Dover—dCalais. 


Mit s Abbildungen. 


üb” er Tunnel vvird gebaut vverden, und die 
Englinder vverden daraus den grölöten 
Nutzen ziehen, vice aus dem Süuez- 
kanal.“ Diese AuBerung Ferdinands 
v. Lesseps, des HErbauers des Suezkanals, 
schemt der Vervvirklichüung nahegerückt zu sein, 
venn anders die vom französischen Minister- 
prasidenten Barthou kürz- 
Ich abgegebenen Erklairungen 
die tatsüchlichen gegenvvartıgen, 
zvvischen England und Frank- 
reıch bestehenden politischen 
VerhaAltnisse getreulich vvreder- 
splegeln: 

Barthou führte ungefahr fol- 
gendes aus: Es scheit, daf 
die Lösung der Frage, ve sie 


heute hegt, nicht mehr sehr 
lange aufgeschoben vverden 
kann. Von den Elnvanden, 


die England erhoben hatte, ver- 
schvvindet einer nach dem an- 
dern. Die noch vorhandenen 
scheinen gevvissen achtungsvol- 
len Gefühlen zu entspringen und 
können angesichts der mannig- 
fachen Vorteile einer besseren 
und haufigeren Verbindung mit 
dem Festlande nicht ins Ge- 


vvicht fallen. VVas die Fran- 
zosen anlangt, hat der Plan 7 aa 
ener rascheren, praktischeren A ə. ünal 


Verbindung mit England nur 
Anhinger gefunden, selbst, als 
unsere Beziehungen zu England 
noch nicht den herzlichen Charakter an sich 
trugen, für den die füngste Reise des Prasidenten 
der Republik einen so beredten Bevveis erbracht 
hat. VVir können deshalb selbstverstindlich den 
Plan eines Armelkanal-Tunnels nur mit Sympathie 
ins Auge fassen, da dessen Vervvirklichung den 
Verkehr zvvischen den beiden Nationen und dem- 
zufolge auch deren Reichtum vermehren, aber 


auch moralische Vorteile mit sich bringen vvürde. 
ledes VVerk, durch vvelches es den Nationen leichter 
gemacht vvird, sich einander zü nahern und kennen 
zu lernen, ist en VVerk des Friedens und der 
Zivilisaitton. — — 

Fine ahnlıche Stimmung hat bereits im Tahre 
18o2 nach Abschlufb des Friedens von Amiens 
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Abb. r. Zeitgenössisches VVitzbild auf Napoleons 1. geplanten Übergang nach England. 


geherrscht, als Mathieu-Favier ein Profekt 
der Untertunnelung des Kanals La Xlanche aus- 
gearbeitet und hiermit den Beifall Bonapartes 
und des englischen Ministers Fox gefunden hatte. 

Diese Stimmung sechlug ?edoch damals schleu- 
nigst in das Gegenteil um, als sich der Gegen- 
satz zvvischen den beiden Völkern derart ver- 
scharfte, daf5 Napoleon die /-Kontinentalsperre 
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Abb. 2. Fovrlers und Balkers Proğekt einer Brücke über den Canal la Manche. 


über England verhingte und sogar einen Über- 
gang seiner Truppen in den Kreils seiner Er- 
vagungen zog. Abb. 1 bringt eine zeitgenössische 
Karrikatur auf diesen Plan des Korsen, in der 
ein Tuünnel, eine Kriegsflotte und eine Luftschiff- 
flotte denselben vervvirklichen. In den folgenden 
Vahrzehnten sind dann vvrederholt andere Plane 
einer Verbindung des Kontinents mit dem Tnsel- 
relche aufgestellt vvorden, und zvvar sovvohl mittels 
eines Tunnels als auch mittels einer Brücke. 
Das ernsthafteste dieser Brückenprofekte ist in Ab- 
bildung 2 dargestellt, ernsthaft um desvvillen, vvell 
es von den Erbauern der Forthbrücke, Tohn 
Fovler und Ben)yamın Baker, und den 
Franzosen Schneider und Hersent herrührte, 
ersterer bekannt als Leiter der 
VVerkstütten von Creuzot. Die 
Brücke sollte auf (İfranzö- 
sischer Sette bei Cap Gris Nez 
(zvvischen Calais und Boulogne) 
beginnen und die englische 
Küste bei Folkestone erreichen. 
Die vvesentlichsten Hindernisse 
erblickten die genannten Tn- 
genieure in der groföen Meeres- 
ttefe, die bis zu 55 m betragt. 
Um nach dieser Richtung dile 
Arbetten tunlichst zu erleichtern, 
sollte die Brücke nicht in ge- 
rader, sondern in gebrochener 
Linie mit ener Abvveichung 
nach Südvvest geführt vverden. 
Auf diese VVetse var man in 
der Lage, eine Anzahl von Pfel- 
lern auf den beiden Felsbinken 
Varne und Colbart beı der ver- 
haltnismaföıg geringen VVasser- 
tiefe von 6—7 m zu errichten. 
İnsgesamt sollte die Brücke 
55 gemauerte Pfeiler erhalten, 
darunter emige von mehr als 
1000 qm HGrundflaiche. Die 
Spann veite der Öfinungen , 
varılerte zvvischen 250—$oo m. 
Die Fahrbahn der Brücke sollte 
54—57 m über dem Mleeres- 
speegel hegen. Die Kosten vvaren 
auf 86o ooo ooo Franken — 
088 ooo ooo Xk. veranschlagt. 
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Um die Brücke im Falle 
eines Krieges schnell und 
bequem absperren zu kön- 
nen, ohne site zu zerstören, 
sollten die an Land be- 
findlichen Öffnungen durch 
Drehbrücken ühberspannt 
vverden, Als Gladstone 
die Zeichnungen betrach- 
tete, soll er geaubert haben: 
ÖOb Tunnel, ob Brücke, 
beides ist eline) Bürgsechaft 
für den VVeltfrieden.““ 

VVenn man de Möglich- 
keiten gegeneinander ab- 
vvlegt, die das Proyekt einer 
Verbindung mittels Tun- 
nels gegenüber der durch 
etine Riesenbrücke dar- 
bietet, so muf bei dem 
heutigen Stande der Tech- 
nik und angesichts des 
starken Schiffsverkehrs das Tunnelproyekt den Vor- 
zug für sich in Anspruch nehmen. 

Aus diesem Grunde hat denn auch der Bau 
eines Tunnels in den sitebziger lahren des vorigen 
Vahrhunderts in geviissem Grade greifbare Ge- 
stalt gevvonnen. 

Fine mit 6 Millionen Mark ins Leben gerufene 
Gesellschaft begann den Bau und drang von 
beiden Seiten bis unter das Meer vor. Nun erhob 
aber Sir VVolseley Einspruch und die Fort- 
setzung des Baues unterblieb. Der berühmte eng:- 
İische Stratege hat den Tunnel als eimne Art 
militirischen VVahnsinns bezeichnet und hierdurch 
setne Landsleute bevvogen, den Bau zu verbteten. 

Nunmehr ist der Tunnel infolge der AnnaAherung, 


Abb. s. Der Eintritt des geplanten Tunnels Dover— Calais in die englische Küste. 
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die yetzt zvvischen England und Frankreich besteht, 
Um vie- 


der Vervvirklichung vvieeder nahergerückt. 
vicel diese Annaherung sich 1m Zeltmab 
ausdrückt, geht aus dem (Umstande hervor, 
daf5 die yetzt bei günstigem VVetter auf 
etvva sieben Stunden zu bemessende Reisezcit 
zvvischen London und Paris nach Fertigstellung des 
Tunnels nur noch drei Stunden betragen vird, 
sofern die elektrischen Züge den 5ı km langen 
Tunnel mit einer Geschvindigkeit von 120 km 
in der Stunde vverden durchfahren können. 
Um auch für den Fall gerüstet zu sein, da der 
Tunnel in die Lage versetzt vvürde, einem feind- 
licher. Heere den Zugang zu Albions Gefilden 
zu vermitteln, ist geplant, 
liseher Seite den aus Abbildung 3 ersichtlichen 
Viadukt vorzulagern. VVir sehen hier links, vvie 
der Tunnel, der seinen VVeg unter dem Armel- 
kanal zurückgelegt hat, aus den Kretdefelsen der 


dem Tunnel auf eng- 


englischen Küste hinaustritt, um durch einen in 
das Meer hinausgebauten, stark gekrümmten und 
mit starker Steigung ansteigenden Viadukt vvieder 
in die felsige Küste hineinzutreten und sich dann 
zur Oberfliche emporzuarbeiten. Im Falle kriege- 
rischer Ereignisse soll ener Viadukt gesprengt 
und auf diese VVeise die İnvasion Old Englands 
verhindert vverden. Sehr nahe lieegt hier die 
Frage, ob dies nicht in einfacherer und virkungs- 
vollerer VVeise durch eine Überschvvemmung des 
Tunnels zu ermöglichen vedre. Offenbar hat man 
hiervon abgesehen, vveil eine derartige Über- 
schvvemmung ein allzu gründliches Abvehrmittel 
bilden und nur unter Aufvand auBergevöhnlicher 
Mittel vreder güt zü machen sein vürde., 

Sollte das Proyekt zur Annahme gelangen, so 
ist nicht zu zvveifeln, daÖ5 unsere heutige Technik 
dasselbe alsbald zur Ausführung bringen vird. 

: . M. G. 


Die Leitung des Fisenbahnzugdienstes 
von einer Stelle aus. 


Von Regiterungsrat VVernekke. 
Mit 2 Abbildungen. 


iie erste Mabnahme zur Sicherung des 
Fisenbahnbetriebes ist bekanntlich die 
İ Aufstellung eines richtigen Fahrplanes und 

S seine strenge Durchführung. Nun ist es 
aber nicht immer leicht, den Fahrplan cinzuhalten, 
und diese Schvvierigkeiten vvachsen mit der GröBe 
des Eisenbahnnetzes. Sind ecinmal Abvveichungen 
vom Fahrplan, also meist Verspatungen, vorgekom- 
men, so ist es höufig nur mit der gröBten Mühe 
möglich, vvieder zü ecinem geordneten Betrieb zu- 
rückzukehren. Namentlich auf eingleisigen Bah- 
nen beeinfluBt ein Zug den andern in so vveitgehen- 
dem MağBe, dağ die Verspatung eines Zuges den 
ganzen Fahrplan für lingere Zeit über den Haufen 
vvirit. Das hat sich besonders bei den HEFisen- 
bahnen der Vereinigten Staaten geltend gemacht, 
und ahnlich liegen die Verhaltnisse bei denyenigen 
İndiens. Die vveiten Entfernungen, auf die durch- 
gehende Züge verkehren, der groBe Abstand zvvi- 
schen den Bahnhöfen, der erhebliche Unterschied 
in der Fahrgesehvvindigkeit der sehnellen Perso- 
nenzüge und der vveit langsameren Güterzüge, alle 
diese Ulmstande tragen dazu bei, daB dort Abvvei- 
chungen vom Fahrplan einen viel gröBeren Um- 
fang annehmen als z. B. in Europa. Verspatungen 
von mehreren 5tunden sind in den Vereinigten Staa- 
ten durchaus nicht selten. Da nun auBerdem dort 
eingleisige Strecken in übervviegender Menge vor- 
handen sind, so machen die Abvveichungen vom 
Fahrplan eines Zuges nicht nur ihren Einflub auf 
die in gleicher Richtung folgenden Züge geltend, 
sondern namentlich haben darunter die in der Ge- 
genrichtung verkehrenden Züge, die die Kreuzun- 
gen abvvarten müssen, zu leiden. 

DaB man zur Regelung des Zugverkehrs, beson- 
ders bei Verspatungen, den Telegraphen benutzen 
kann, daran dachte in den ersten Zeciten, als der 
Telegraph zur Übermittelung von Nachrichten ein- 
geführt vvurde, nicmand. 1n den Vereinigten Staa- 
ten bestand die feste Regel, dağ die nach Osten und 
Norden verkehrenden Züge den Vorrang vor den 
nach VVesten und 5üden fahrenden Zügen hatten. 


Kam ein Zug in der Richtung nach Osten nicht 
rechtzeitig an der Kreuzungsstelle an,so muBte der 
ihm entgegenkommende Zug solange vvarten, bis der 
Zug nach Osten eintraf. Unter gevvissen Umstan- 
den durfte er auch nach einer reichlich bemesse- 
nen VVartezeit seine Fahrt in Schrittgeschvvindig- 
keit mit besonderen VorsichtsmaBregeln fortsetzen. 

Am 22. September 1851 mufBte der Betriebs- 
letter der Erie - Eisenbahn, Ch. Minot, der e€inen 
nach VVesten fahrenden Zug benutzte, in Turner 
auf einen Sehnellzüg in der Gegenrichtung, vvarten , 
da dieser nicht rechtzeitig und auch nach langerem 
VVarten nicht eintraf, lieB er telegraphisch in dem 
etvva zo km vveiter vvestlich liegenden Goshen an- 
İragen, ob der Schnellzug dort eingetroffen sei. Auf 
die verneinende Antvvort ordnete er an, dağ der 
Schnellzug in Goshen bis auf vveitere Befehle ange- 
halten vverden solle, so dafö sein eigener Zug für 
seine Fahrt bis Goshen das Gleis frei fande. Ob- 
gleich er nun dem Zugführer und dem Lokomotiv- 
führer scines Zuges einen schriftlichen Befehl zur 
Fortsetzung der Fahrt aushandigte, vvelgerte sich der 
letztere doch, von der bisherigen Regel abzuvveichen 
und abzufahren, ohne die Kreuzung abgevvartet zu 
haben. Dem Betriebsleiter blieb nichts anderes 
übrig, als selbst die Pührung der Lokomotive zu 
übernehmen. Er brachte seinen Zug auch ungefahr- 
det bis nach Goshen, erfuhr dort, daB der entgegen- 
kommende Zug auch in Middleton, dem naüchsten, 
vveiter vvestlich gelegenen Bahnhof, noch nicht ein- 
getroffen sei, und setzte seine Reise deshalb noch 
bis dahin und sechlieBlich sogar noch bis Port lervis 
fort, 1mmer indem er durch Telegramme anordnete, 
daB die Strecke vor seinem Zuge frei gehalten 
vvürde. Der nach VVesten fahrende Zug hatte auf 
diese Art zvvei Stunden an Zeit gespart, und die 
Vervvirrung im Fahrplan, die durch die Verspatung 
des nach Osten fahrenden Schnellzuges hervorgeru- 
fen vvorden vvar, vvar erheblich geringer, als vvenn 
əuch noch der von Minot benutzte Zug durch Ab- 
vvarten der Kreuzung eine gleiche Verspatung er- 
İitten hatte. 
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Die VVeigerung des Zugführers, seinen Zug ent- 
gegen den bis dahin geltenden Regeln auf telegra- 
phisehe Anvveisung fahren zu lassen, vvurde von den 
übrigen Führern durchaus gebilligt, und der Be- 
triebsleiter Minot, der die telegraphische Regelung 
des Zugverkehres allgemein einführen vvollte, stieB 
dabei auf heftigen VViderstand, den zu übervvinden 
ihm sechlieBlich aber doch gelang, und heute ist das 
ə Drain-dispatching-System"”, vvie es genannt vvird, 
d. h. die Regelung des Zugverkehrs von einer 
Stelle aus, ohne festen Fahrplan auf Anvveisung 
durch den Fernsprecher oder den Telegraphen, in 
den Vereinigten Staaten vveit verbreitet, auch die 
Fisenbahnen İIndiens und diefenigen Kanadas haben 
dieses Verfahren in vveitgehendem Mahe eingeführt, 
und in der letzten Zeit ist es auch in England an ein- 
zelnen Stellen zur Erhöhung der Leistungsfahig- 
keit überlasteter Strecken erprobt vvorden. Dabei 
ist es neuerdings mit dem Blocksystem vereinigt 
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Abb. r. Der Zugdienstleiter in seinem Dienstzimmer. 


angevvendet vvorden, und diese Art, den Zugdienst 
zu regeln, vvird in Amerika allgemein als das A-B-C- 
öystem bezeichnet, eine Abkürzung für Absolute 
Block Control, die aber auch so ausgelegt vverden 
kann, dağ mit dem Hinvvcis auf das A-B-C, die Un- 
terlage aller VVissenschaften, auf seine Einfachheit 
Bezug genommen vverden soll, Es besteht nach 


dem eben Gesagten darin, da der Leiter 
des Zugverkehres in unmittelbarer Verbindung 
mit allen am Züugdienst beteiligten Dienst- 


stellen seines Bezirks steht und auf Grund der Nach- 
richten, die ihm von diesen zugehen, und einer Vor- 
richtung, die ihn in ?edem Augenblick die Stellung 
aller Züge in seinem Bezirk erkennen lABt, iederzeit 
die nötigen Anvveisungen für den Zugverkehr er- 
tellt. Die Lange eines solchen Bezirkes sehvvankt 
fe nach der Dichte des Verkehrs, auf einer ver- 
kehrsreichen Fisenbahn ist er etvva 15o km lang. 
in manchen Fallen genügt ein Beamter zu “Rege- 


lung des Zugverkehrs, bei gröBberer Zugzahl 
vverden ihm noch Gehilfen beigegeben. Ihm unter- 
steher. drei bis vier Abfertigungsbeamten, die 
sich in meist vierstündigen Dienstschichten ablösen. 
Das Amtszimmer des Zugdienstleiters muğB mit 
allen Dienststellen, mit denen er unmittelbar zu ver- 
kehren hat, durch besondere Fernsprechleitungen 
verbunden sein, die nur für den Zugabfertigungs- 
dienst bestimmt und so eingerichtet sind, daB der 
Zugdienstleiter mit mehreren Dienststellen zu 
gleicher Zeit zu sprechen vermag. Soll nun z. B. 
ein Zug von A nach B verkehren, so ruft der Bahn- 
hof A den Zugdienstleiter an und bittet ihn, die nö- 
tigen Anvveisungen zur Abfertigung des Zuges zu 
erteilen, vvenn nicht der Zugdienstletter, der ya durch 
die ihm zugehenden Nachrichten darauf vorbereitet 
ist, daB um die betreffende Zeit ein Zug in A zur 
Abfahrt bereit steht, von sich aus die nötigen MalB- 
regeln zu seiner Abfertigung trifft. Der Zugdienst- 
leiter überzeugt sich zunüchst durch einen Blick 
auf die Tafel, die ihm die Stellung der Züge in sei- 
nem Bezirk veranschaulicht, dağ für die Abfahrt 
des Zuges von A nach B kein Hindernis vorlicgft, 
und erteilt, vvenn der Verkehr des in Frage kommen- 
den Zuges im übrigen seinen Planen und Absich- 
ten entspricht, den Bahnhöfen A und B gleichzeitig 
seine Anvveisungen, den Zug in Bevvegung zu setzen, 
vorausgesetzt, dağ die Strecke frei ist. A bietet dann 
B den Zug an, und vvenn B ihn annimmt, kann er 
abfahren. Seine Abfahrt teilt A dem Zugdienst- 
leiter und dem Bahnhof B mit, und sobald der Zug 
B erreicht hat, ruft der letztere Bahnhof den Zug- 
dienstleiter und A an, um ihnen unter Angabe der 
Zeit das Eintreffen des Zuges zu melden. Damit ist 
die Zugfahrt: beendet. Das VVesentliche dabet ist, 
daB kein Zug abfahren darf, ohne daB der Zug- 
dienstleiter es angeordnet hat u nd ohne daf durch 
Anfragen festgestellt ist, daB die Strecke frei ist. 
Damit der Zugdienstleiter sich ?ederzeit den Ver- 
İbleib der Züge auf der Strecke vergegenvvartigen 
kann, hat er vor sich einen Tisch mit Vorrich- 
tungen züm Festhalten der Zugzettel. Das sind 
Vordrucke mit allen Angaben über den Zug, dic der 
Zugdienstleiter vvissen mu5. Sie enthalten also am 
Kopfe die Nummer und Art des Zuges, die Be- 
zelichnung sciner Lokomotive, aus der der Zug- 
dienstleiter ihre Leistungsfahigkeit feststellen kann, 
ferner Angaben über die Entfernungen und Fahr- 
zeiten zvvischen den Bahnhöfen, die der Zug be- 
rührt, neben vvelche der Zugdienstleiter die Ab- 
fahrt- und Ankunftszeiten eintrügt. Ein roter 
Knopf, den er dem Vorrücken des Zuges ent- 
sprechend entlang dem auf den Zugzettel aufge- 
druckten Verzeichnis der Bahnhöfe und Block- 
stellen versechiebt, laBt federzeit auf einen Blick er- 
kennen, vvo sich die Züge im Augenblick befinden. 
Dic Bevvegungen des Knopfes vverden auf elektri- 
schem oder mechanischem VVege auf einen Gleis- 
plan des Dienstbereichs des Fahrdienstleiters über- 
tragen, der vor ihm an der VVand hangt, so daf er 
durch einen Blick auf dieses Bild iederzeit erkennen 
kann, vvelche Strecken von Zügen besetzt und 
vvelche frei sind. 

Fin solehes Verfahren, den Zugdienst zu regeln, 
eignet sich vvie schon angedeutet, natürlich beson- 
ders für ein Eisenbahnnetz, das aus langen, ein- 
gleisigen Strecken mit vvenigen Bahnhöfen besteht, 
es ist deshalb, vvie ebenfalls schon ervvahnt, nament- 
İich in den Vereinigten Staaten, Kanada und İndien 
verbreitet. Bei einem Eisenbahnnetz mit dichterer 
Folge der Bahnhöfe und Verzvveigungen in kur- 
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zen Abstanden, sovvie mit im vvesentlichen gleich- 
bletibender Verkehrsdichte ist es schon richtiger, 
cinen festen Fahrplan aufzustellen und ihn mög- 
lichst peinlich cinzuhalten, vvie es in Europa meist 
auch geschieht. Doch sind auch auf den 
zvveigleisigen Strecken in England, vo das 
Verfahren eingeführt vvorden . ist und vvo 
groBe Verkehrmengen zu bevvaltigen sind, in 
der kurzen Zeit seiner Erprobung gute Er- 
fahrungen mit einer derartigen Abfertigung der 
Güterzüge gemacht vvorden. Fehlt ein Zugdienst- 
letter, so vvird yeder Bahnhof mehr oder vveniger 
die Züge so verkehren lassen, vvie es seinen eige- 
nen Bedürfnissen entspricht, ohne dabei Rücksich- 
ten auf seine Nachbarbahnhöfe und auf das Ganzec 
zu nehmen. VVo dagegen der Zugdienst von einem 
Punkte aus geleitet vvird, vvird nach ganz anderen 
Gesichtspunkten gearbeitet, und es vvird mehr auf 
das İnteresse des ganzen Eisenbahnnetzes geach- 
tet, das ist ein vvesentlicher Vorteil des A-B-C- 
“ystems. AuBerdem führt der Zugdienstleiter 
yederzeit eine strenge Dienstaufsicht über die Bahn- 
höfe seines Bezirks, Strettigkeiten zvvischen be- 
nachbarten Bahnhöfen vvegen der Abfertigung und 
Annahme der Züge können kaum vorkommaen, oder 
vvenn site doch auftreten, vverden sie durch den Zug: 
dienstleiter sofort geschlichtet. Nachforschungen 
nach den Gründen von Zugverspatungen und Er- 
örterungen anderer UnregelmaABğigkeiten können 
ohne Umstinde angestellt vverden. Die Betriebs- 


sicherheit vird dadurch erheblich erhöht und nicht: 


nur das, sondern auch die Leistungsfahigkeit einer 
Strecke vvird dadurch vergröBert, und der mehr- 
gleisige Ausbau hat schon in manchen Fallen hin- 
ausgeschoben vverden können, vvenn rechtzeitig das 
A-B-C-Verfahren der Zugabfertigung eingeführt 
vvurde. : 


Auch für das Personal ist diese Art der 
Leitung des Zugdienstes insofern von Vorteil, als 
der Zugdienstleiter die Dienstdaucr der einzelnen 
Zugmannschaften übervvacht und, vvenn die Grenze 
der ohne Beschvverden ertraglichen Dienstzeit er- 
relicht vvird, für Ablösung sorgen kann. Obgleich 
dabci allgemein der Fernsprecher zur Übərmitte- 
lung der Befehle vervvendet vvird, sind Gefahr- 
dungen des Betriebes durch Mibverstindnisse fast 
ausgeschlossen, vveil der Zugdienstleiter, der auf 
dem vor ihm hangenden Streckenplan die Ver- 
telung der Züge auf der Strecke mit einem Blick 
übersehen kann, und die beteiligten Bahnhöfe sich 
gegenscitig übervvachen. 


Auf einzelnen Strecken, namentlich auf elek- 
trisch betriebenen Überlandbahnen, ist das be- 
sprochene Verfahren, den Zugdtenst zu regeln, auch 
so ausgebildet vvorden, dafö der Zugdienstleiter von 
seinem Amtszimmer aus die Signale stellt, und 
neuerdings kommt es vor, daf3 selbsttatige Vorrich- 
tungen zum Anhalten der Züge und Signale auf 
dem Führerstand von der leitenden Stelle aus be- 
tatigt vverden. Als ein Beispiel hierfür sei das 
System Simmen beschrieben, das in einfacherer 
Form schon seit 1908 bei der Atchison-, Topeka- 
und Santa F€-Eisenbahn in den Vereinigten Staaten 
eingeführt ist. Die Toronto und York Radial 
Railvay in Kanada benutzt es schon seit drei 
Tahren, und in seiner neuesten und am vvettesten 
vervollkommneten Form ist es seit Tuni 1912 bei 
der Indianapolis und Cincinnati Traction Company 
eingeführt. Hier handelt es sich allerdings nicht 
um die Leitung des Güterzugverkehrs, sondern um 


Personenzugdienst mit elektrischen Triebvvagen, 
doch liegt in dieser Beziehung, sovveit die Regelung 
des Zugverkehrs von ein er Stelle in Frage kommt, 
kein grundsaützlicher Unterschied vor. 

Die bei der İndiana und Cincinnati Traction 
Company mit dem System Simmen ausgerüstete 
Strecke Indianapolis —Shelbyville ist 29 km lang 
und eingleisig sie enthalt zehn Ausvvetchestellen , 
die Züge verkehren allstündlich und fahren mit 
einer Geschvvindigkeit von gö km in der Stunde. 
Auf dem Tisch des Züugdienstleiters vvird durch 
cin Uhrvveerk ein Papierstreifen vorvvarts bevvegt, 
der yederzeit die Stellung der Züge auf der Strecke 
erkennen 1435t. Neben yedem Signal und /edem 
Vorsignal ist namlich eine Stromschiene verlegt, 
die sovvohl dazu dient, einen Befehl vom Zugdienst- 


Abb. 2. Das Signal auf dem Führerstand der Lokomotive., 


letter an den Triebvvagenführer zu übermitteln, 
als auch umgekehrt eine Nachricht vom Zug an die 
Leitung gelangen zu lassen. Berührt der Strom- 
schuh am Triebv.agen die genannte Schiene, so 
schlieBt er einen Stromkreis, der mit Hilfe eines 
Magneten eine Nadel auf dem Tisch des Zug- 
dtenstletters so bevvegt, daf dadurch ein Loch 
in den Papierstreifen gestochen vvird, auf dem der 
Zugditenstleiter die Stellung der Züge ersieht. Es 
sind zvvei solche Nadeln vorhanden, für yede Fahrt- 
richtung eine. Auferdem hat der Zugdienstleiter 
auf seinem Tisch ene Anzahl Schalthebel, mit 
deren Hilfe er die Stromschienen an den Signalen 
und Ausvvetchestellen stromlos und stromführend 
machen kann. Ist ein solcher Schalter geöffnet, 
so erscheint an der betreffenden Stelle ein Halt- 
signal, ist er geschlossen, ein Fahrsignal, Natür- 
lich sind, ve bei yedem Blocksystem, Vorkehrungen 
getroffen, um zu verhindern, af für dieselbe 
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Strecke nicht gleichzeltig zvvet Zügen in entgegen- 
gesetzter Rıchtung das Fahrsignal gegeben vverden 
kann. Kommt der VVagen an einem Signal oder 
an einer Ausvvetchestelle zum Halten, so vird er 
selbsttatig in Fernsprechverbindung mit dem Zug- 
dienstletter gebracht, so dafö der Führer dessen 
mündliche Befehle entgegennehmen kann. Die 
Signale vverden auf dem Führerstand gegeben. İst 
die Strecke frei, so erscheint ein grünes, ist sie 
besetzt, ein rotes Licht. Auföerdem schlagt 7edes- 
mal, vvenn der Zug an einer Stromschiene vorbel- 
fahrt, eine Glocke auf dem Führerstand an, so 
daf5 der Führer auf das VVechseln oder Stehen- 
bletlben der Signale aufmerksam gemacht vird. 
Die Signale, die dürch die Stromschiene übermittelt 
vverden, sind namlich so emngerichtet, daf5 sie 
stehen bleiben, bis sie durch die Berührung ciner 
Stromschiene, die das entgegengesetzte Signal ver- 
anlaföt, geaindert vverden. Nahern sich zvvei Züge 
einer Ausvvetchestelle von entgegengesetzten Sel- 
ten, so erhalten beide am Vorsignal das Halte- 
signal: sodann vvird einem von ihnen das Fahr- 
siıgnal und der Befehl zur Fortsetzung seiner Fahrt 
erteilt: erst vvenn er sodann in der Ausvvetche- 


stelle angekommen ist, kann für den Gegenzug 
der gleiche Befehl gegeben vverden. 

Auf den Triebvvagen ist endlich eline selbsttatige 
Bremsvorrichtung eingebaut, die bet Haltsignal von 
der Stromschiene aus in Tatigkeit gesetzt vvird. 
VVird die Fahrgeschvindigkeit zvvischen Vorsignal 
und Hauptsignal so gesteigert, daf3 es nicht mehr 
möglich şei vvürde, den Zug rechtzettig zum 
Stehen zu bringen, so vvird die Bremse selbsttatig 
angezogen und die Geschvindigkeit vvird ent- 
sprechend herabgemindert. Auch für stark ge- 
krümmte und andere Strecken, vvo mit vermin- 
derter (Geschvvindigkeit gefahren vverden müb, 
können Stromschienen eingebaut vverden, die die 
Bremsvorrichtung in ahnlicher VVeise in Tatigket 
setzen, so daf der Führer also verhindert vird, 
die zulassıge Höchstgeschvindigkeit zü über- 
schretten. 

Auf die technischen Einzelheiten, die zür Duürch- 
führung der vorstehend angedeuteten Aufgaben 
erdacht sind, naher einzugehen, vvürde zu vvelt 
führen. 1n den Abbildungen ist der Zugdienst- 
letter in setinem Dienstzimmer und das Signal auf 
dem Führerstand dargestellt. 


Fin neuartiges Telephon. 
—— Von Dr. A. Graden vitz. 
Mit r Abbildung. 


ekanntlıch vvird dre natürliche Klangfarbe 
der mensch.ichen Stimme durch das Tele- 
phon verandert, und desvvegen s"n4 viele 
S) Personen am Telephon sə schvver zu ver- 
stehen. Manche Erfinder haben sich neuerdings 
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Clovers physiologisches Telephon. 


bemüht, durch Erhöhung der Empfindlichkett des 
Mikrophons die Deutlichkeit der Telephonübertra- 


gung zu verstarken, doch de hiermtt erzitelten Er. 
gebnisse sind nicht recht zufriedenstellend. 


Ein französischer Arzt, Dr. Tules Glover in Parıs, 
hat die Ursache der Erscheinung erkannt und sich 
bemüht, nicht nur die Schallschvingüngen des 
Mundes, sondern auch die der Nase für die Tele- 
phonübertragung dienstbar zu machen. Nach die- 
sem Prinzip hat er kürzlich ein sogenannte: physi?- 
logisches Telephon konstrutert und es der französi- 
schen Akadem:e der VVissenschaften vorgelegt. 


Der Apparat steht auberlich den üblichen Tiseh- 
apparaten ahnlich: Telephonhörer und Mikrəphon 
sitzen an demselben Handgriff, nur daf an Stelle 
des einfachen Mikrophons ein Doppelmikrophon 
für Mund und Nase tritt. Die beden Mikrophone 
besitzen verschiedene Empfindlichkeit, sn4 direkt 
in den Primirkreis eingeschaltet, und vverden bei 
einer Spannung von 24 Volt und darüber nach 
dem Zentralbatteriesystem oder nach einem be- 
hhebigen andern System betrieben. Sie stellen einen 
VViderstand von 150 Ohm dar. Auch ohne 1In- 
dukttonsapparat sind die durch Stimməndulationen 
bedingten Veranderungen der Stromstarke überaus 
scharf ausgepragt: durch Belgabe eines İnduktions- 
apparates kann man ?edoch de Übertragungs- 
schürfe noch erhöhen. Zu dem Apparat gehören 
ferner ein polarisiertes Lautvverk und ein Konden- 


sator. i 


Bei Apparaten, die für das Publikum bestimmt 
sind, empfitehlt sich die Anbringung einer selbst- 
tatigen Papierrolle, die bei yedem Gesprach zvvischen 
die Mikrophone und Mund und Nase ein neues 
Blatt dünnes Papier einschaltet. 


Das neue Telephon dürfte sich auch für die 
drahtlose Telephonie nützlich ervveisen. 
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Teehnik der Straflendekoration. 


Von VViılhelm v. Trotha. 


Mit 4 Aufnahmen des Verfasser:s. 


“75 harmonisch ve die ganze Kaiserlubel- 
“A . Ö 
gəl feer verlaufen, var auch die Aüus- 
ə) b) 


İİ sehmückung der Reichshauptstadt, vvenn 
38 auch Künst und Technik sich zu 
völlig eimnheittlichen Ganzen nur auf be- 


eiem 
stimmten Straföen und Platzen die Hand hatten 
reichen können. Finhettlich in der Mittelstadt zu- 
sammengefaföt vvare naturgemafö vveit mehr ge- 


Abb. r. Mast der elektrisehen Beleuchtung mit Festdekoration. 


leistet vvorden, zumal die technisehe Ausführung 
vollkommen auf der Höhe vvar. Es handelte sıch 
)a nicht um bleibende Monumente, und doch hatte 
man beim Betreten des Parıser-Platzes fast den 
FEindruck gevvonnen, als sollten die schlanken 
grauen Saulen, die sich architektonisch dem Bran- 
denburger Tore anschlossen, da eine dauernde 
Statt finden. In ihrer dorischen Form mit der 
goldenen Viktoria gekrönt stellten sie immerhin 
für eine vorübergehende Strafğendekoratıon eine 
gute technische Leistung dar. 


Abb. 2. Fest-Dekoration des Kaiser-Franz-loseph-Platzes 
zu Berlin vvahrend des Kaiser-lubilaums. 


Das Grau-gelb mit Gold ging dann ,,Unter den 
Linden” in “Rot-Gelb mit Gold über und vvaren 
die machtigen Lichtmasten der elektrischen Lam- 
pen in schlanke viereckige Türme eingeschlossen 
vvorden, die oben offen, von einer goldenen Kaiser- 
krone gekrönt mit dem preulöischen Adler und 


m ğ al “ 
4 x” x 


Abb. s. Professor Möhrings Lufisehifferdenknüal. 
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dem frischen Tannengrün geztert. vvaren (Abb. r). 
Vedes ein kleines technisches - Mustervverkchen für 
sich, das Ganze virkte einfach und gab durch die 
hellen, frischen Farben 
dennoch dem Licht- 
mast Leben. 

Dann, glitt in den 
Farben, nicht in der 
Form die Dekoration 
in den Kaiser-Franz- 
Toseph-Platz (Abb. 2) 
über, auf dem das 
Denkmal des alten 
Fritz aihnlich dem Kan- 
delaberschmuck von 
blumengekrönten vier- 
eckigen Türmen flan- 
kiert vvar. — Der reiche 

Blumenschmuck mit 
dem vielen Tannengrün 
stach angenehm zu den 
hier errichteten möchtig 

emporsteigenden 
schneevveiBen Obelisken 


Abb. 4. Flagge mit Emblem. 
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mit dem eisernen Kreuz als obersten Schmuck 
ab, hinter ihnen erhoben sich links die möchtigen 
Linien des Universitatsgebaudes, das einfachen 
Guirlandenschmuck mit Teppichen und Fahnen 
trug und zurücktrat gegen die schvveren purpur- 
roten Fahnen und starken grünen Guirlanden des 
Opernhauses. 


In der Friedrichstrabe hatte der Künstler es 
nicht leicht, etvvas zu schaffen, etvva so ge- 
schlossen vvie die Dekorationen der Lei- 
ziger Strabe, die vvirklich als Geschaftsstrabe mit 
den Emblemen auf den roten Flaggen an den 
Masten der elektrischen Lampen einen hübschen 
Eindruck machte. Selbst die einzelnen Emblemc, 
die im Silhouettenstil herausgearbeitet vvaren, vvirk- 
ten vorzüglich, vvie z. B. der lachende Schvveins- 
kopf (Abb. 4) vor einem VVarenhause. 


Abbildung 3 stellt das auf dem Dönhoffplatz 
provisorisch errichtete Luftschifferdenkmal Pro- 
fessor Möhrings dar. Die technische Ausführung 
var so gut durchgeführt, da es den Anschein er- 
vvecken konnte, als sei es aus Sandstein und nicht 
aus Gipspappe gefertigt. 


Zehn lahre Telefunkentechnik. 


Hierzu das Doppel-Titelbild und 2 Textabbildungen. 


İs am 1ş. /uni 1903 die Telefunken- 
Gesellschaft gegründet vvurde, da hatten 
ihre beiden Vorgangerinnen, namlich 
die Gesellschaft für drahtlose Tele- 
System Professor Braun und Siemens 


graphie, 
6 Halske, und die A. E.G., System Slaby-Arco, 
bereits eine fünf)aihrige technische Entvicklung in 
der Hochfrequenztechnik hinter sich. Bet der deut- 
schen Marine vvaren die Apparate der A.-E.-G. 
durchprobiert vvorden und hatten bereits zu einer 


gröberen Anzahl von İnstallationen geführt , bei der 
deutschen Armee vvaren die Braun-Siemens-Appa- 
rate für fahrbare Militirstationen eingeführt vvor- 
den. 

VergegenvvArtigen vir uns für einen Augenblick 
den damaligen Stand der Technik von 1898 —1903. 
Sovvohl die Braun-Siemens-Gesellschaft als auch die 
A, E. G. besağen nicht mehrere verschiedene Typen, 
sondern ,,das“ Stationsmodell. In beiden Fallen 
betrug die Primörenergie 1/5—1 KVV bei şo bzv. 


Die VVeltausstellung für Buchgevverbe und 
Craphik, Leipzig 1914. 
Mit r Abbildung. 


les, vas Buüchgeveerbe und Graphik, vvas Druck-, 

Schreib- und Sehriftvvesen der Menschhett an 
ideellen, reinen VVerten gegeben, vvelche Bedeu- 
tung sie für unsere gesamte Kulturentvvickelung 
haben und vvie sie unser ganzes Dasein von der VViege 
bis zum Grabe begleiten und beeinflussen — alles das soll 
im Tahre 19giq in einer gevaltigen, lückenlosen Schau, an 
der sich die ganze zivilisierte VVelt beteiligt, vorgeführt 
veerden. Eline VvVeltkulturausstellung soll es veerden, die 
sich nicht nür an Fachleute vvendet, sondern die eden 
einzelnen angeht, die ?eden 1nteressieren und fesseln und 
ihm in sinnfalliger, leichtfablicher VVeise vvertvolle Auf- 
klarungen und Anreguüngen mitgeben soll, Diese Ausstellung 
für Buchgeveerbe und Graphik soll eineR vohltatigen Ein- 
fluĞ noch auf Vahre hinaus ausüben, sie” soll lauternd und 
bildend auf den Geschmack des einzelnen einvirken und 
ihn in die innigste Berührung bringen mit einem Gevveerbe, 
dem vvir die edelsten und reinsten Genüsse verdanken und 
mit dessen Einzelheiten man sich deshalb besonders liebe- 
voll beschaftigen und vertraut machen "vird. 


Die Stadt Leipzig, die Metropole des deutschen Buch- 
handels, hat für die Ausstellung, die unter dem Protek- 
torat des Königs von Sachsen steht, ein herrliches, 4oo ooo 
Quadratmeter groBes Gelainde zur Verfügung gestellt, das 
sich zu FüBen des gevaltigen Völkerschlachtdenkmals aus- 
breitet. Hier erheben sich die groBen Hallen, züm Tell 
von cinem Umfang, der selbst für die bedeutendsten Aus- 
stellungen uüngevöhnlich groB ist. Die Haupthalle um- 


“zügleich den hohen Stand des Gevverbes zeilgt. 


faBt zo ooo Quadratmeter, die Maschinenhalle ro ooo Qua- 
dratmeter. Hier liegt auch die StraBe der Nationen, cine 
prachtige mit Gebüsch und Baumen gezierte Allee, an 
der die fremden Staaten ihre Pavillons errichten vverden. 
Die Teilnahme nahezu aller europaischen Grobmachte giült 
als gesichert und vom überseecischen Ausland ist rege Be- 
tellgung zu ervvarten. 


Buchgevveerbe und Graphik können vie kaum eine andere 
İndustrie auf eine grobe und herrliche Vergangenheit, 
eie an hervorragenden und 1nteressanten Persönlichkeiten 
und Ereignissen reiche Geschichte zurückblicken. VVas seit 
Hunderten von lahren der menschliche Geist auf diesem 
Gebiete geschaffen und errungen hat, um zu einer immer 
höheren geistigen Entvvickelung zu gelangen, das vird in 
der groBen Kulturhistorischen Abteilung vor dem Auge 
des Besuchers lebendig vverden. Diese ,,Halle der Kul- 
tur“, die alletin şooo Quadratmeter umfaBt, steht unter 
Leitung von hervorragenden Gelehrten und vird ein Haupt. 
anziehungspunkt der Ausstellung vverden. 


Eine vvertvolle und schöne Ergünzung hierzu bieten 
die technisch-belehrenden Abteilungen. Sie geben zu ?eder 
İndustriegruppe eine historische Vorschau, die die Ent- 
vvickelung der Technik verfolgt und anschaulich macht und 
Sic ver- 
der, eine lebendige Fachschule sein, die dem Publikum 
die Entstehung aller Erzeugnisse in İcichtfağlicher und 
interessanter VVeise vorführt. 


In diesem vvunderbaren Rahmen soll dann die moderne 
İndustrie auftreten und sich dem Besucher lückenlos und 
harmoniseh zelgen in ihrer groBen, herrlichen Blütc. In 
den groBen, in über 6öo Klassen eingeteilten Gruppen vird 
die gesamte İndustrie des Büuchgeverbes, der Graphik 
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Abb. ı. 


rşo Funken pro Sekunde. Das Siemens-Mədell 
stellt die erste drahtlose fahrbare Miltarstation 
der VVelt dar. Sie vvar als Protzfahrzeug gebaut 
mit einem Benzinmotor und einer Gleitchstrom- 
Dynamo-Maschine zur Stromerzeugung, einem in 
Resonanz arbeitenden Induktor mit VVehnelt-Unter- 
brecher, mit einer Sendeschaltung nach dem Braun- 
schen Patent, bel vvelcher als Kondensatoren kleine 
reagenzglasartige Leydener Flaschen und ein in 
Öl eingebauter Hochfrequenz-Transformator benutzt 


und der vervandten Zvveige ihre Erzeugnisse vorführen, 
so in den Gruppen Papiererzeugung, Papiervaren und 
Schreibvesen, 
tionstechnik, Buchkunst, Unterricht, Einrichtungen von Lehr- 
anstalten, Schulen, 
Sehriftschneiderei 
und -giefterei, Ste- 
reotypie und Gal- 


vanoplastik, Gra- aa 
vierkunst, Drucl:- “. “ git f 
verfahren, Buch- An əə rə 
binderei, Verlags-, SR os a a 


Sortiments- und 
Kommissionsbuch- 
handel, Erzeug- 
nisse des Musik- 


verlags, Zeitungs- Xö 

und Nachrichten- ol 44500? 
v.esen, Reklame, / ” 
Bibliotheksvesen, ” bəl i 


Maschinen und 
Materialten für die 
gesamte Druckin- 
dustrie, Schutz- 
und VVohlfahrts- 
einrich tungen. Die 
İndustrie vird all 
die glanzenden 
Hilfsmittel, die der 
Menschheft für den 
geistigen Verkehr, 
für die Betatigung 
auf nahezu allen 


Croller Sender des Dampfers ,,lmperator"”. 


Farbenerzeugung, Photographie, Reproduk- 


R.Ş əbə . sə 


vurde, mit Empfan- 
gern, die in der 
Hauptsache in Ko- 
harer- Apparaten be- 
standen, daneben 
aber als Notempfan- 
ger ein Köpselscher 
Hörapparat, beste- 
hend aus einer Kon- 
taktspitze zevischen 
poliertem Stahl und 
Graphit. Die Emp- 
finger vvaren insofern 
bemerkensvert, als 
sie bereits mit der 
heute noch modernen 
sogenannten 
Sehvungrademp-: 
fangsschaltung ausge- 
stattet xvaren und 
vveil sie bereits Dreh- 
kondensatoren zur 
Abstimmung benutz- 
ten nach dem Mo- 
dell von Dr. Köpsel, 
vvle sie heute kaum 
bei irgendeiner draht- 
losenEmpfangsstation 
fehlen. Das A. E. G.- 
Modell des Marine- 
senders arbeitete auch mit Gleichstromund einer Queck- 
silber-Turbinenunterbrechung, ebenfalls auch mit 
enmnem Leydener Flaschen enthaltenden Erreger- 
kreis, der durch einen Selbsttransformator mit dem 
Luftdraht verbunden var. Als Empfanger diente 


ər 


vvleder als Hauptapparat ein Kohaörerapparat, dessen 
Abstımmung durch ,,variable Schiebespulen"“ be- 
virkt vvurde und daneben als Notempfanger ein 
Hörapparat mit elektrolytischem Detektor. 

Das Typische für die Modelle beider Firmen 


Gableten des ezitəhən Lebens unentbehrlich gevorden sind, 
in einer Vollstindigkeit bringen, vvie bisher auf keiner 
anderen Ausstellung. Alber nicht nur das engere Gevverbe, 
auch €Chemie, Pharmacie, Photographie, Beleuchtungs-, 


Yev vryiy bilən Tv vi €. 797 y 5 PiyY v ” ə n ə” ibad 


(5. 
—o dir 
əə 


"ə (even ərə 
” 


əə ə 


9.) 
r İ 
” ə. 
.. / 
x3 / 3.2 
Ş ” M . 


Ö4.2222. 
Qə 
.”. 
“ 
s? 


TO?yəəəəəəəənə 
ə 39 
a. 
.” 


ş.2a254723?237 
i, 
. 
e 


Die VVeltausstellung für Buchgevverbe und GOraphik, Leipzig”ı914: 
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und für den Stand der damaligen Technik var, dağ 
die Stationen nur mit Niederfrequenz- und Gleitch- 
strom-Mefinstrumenten versehen vvaren. VvVohl 
hatten beide Firmen einen VVellenmesser bereilts 
ausgearbeitet, und zvvrar die A. E.G. den ersten 
VVellenmesser der VVelt in Gestalt einer variablen 
Selbstinduktion (Schiebespule) in Verbindung mit 
einem festen Kondensator. Das Elntreten der Re- 
sonanz vvurde durch cine Spannungsmessung fest- 
gestellt. Mit diesem Apparat leBen sich aber nur 
cinfache VVellenlingen-Messungen vornehmen. Der 
Franke-Dönitzsche VVellenmesser der DBraun-Sie- 
mens-Gesellschaft vvar in elektrischer Beziehung 
vollkommener. Er bestand aus cinem varıablen 
Resonanzkreis, bet dem die Abstimmungsverande- 
rung durch einen Öldrehkondensator bevirkt vvurde, 
in Verbindung mit cinem die Energie quantıtativ 
anzeigenden Hitzdrahtinstrument. Mt dieser Appa- 
ratur konnte man neben VvVellenlaingen-Messungen 
auch quantitative Dümpfungsmessungen ausführen. 

In der ersten Zeit nach Gründung von , Telec- 
funken”“ vvar die technische Arbeit auf die Ver- 
schmelzung dieser beiden Modelle zum ersten Tele- 
funken-Modell und auf die Ausbildung des Hör- 
empfangers gerichtet. Sehr bald traten aber schvre- 
rigere technische Aufgaben an die neue Geselischaft 
heran, vvelche dazu zvvangen, die Leistung der Sen- 
der zu vermehren, d. h. neue und starkere Sende- 
typen zu konstruieren. Insbesondere var es die 
Einrichtung der Küstenstation Norddeich, mit 
vvelcher die Telefunken-Gesellschaft im Tahre 1904 
von der deutschen Reichspostvervaltung beauftragt 
vurde. Hierfür vvurde ein Sender gebaut, vvelcher 
bei etvva $o sekundlichen Funken zirka zo KVV 
VVechselstromenergie verbrauchte. Zvvischen dem 
normalen Modell und diesem gröften Sender vvur- 
den nacheinander mehrere Zvvischentypen ausge- 
bildet. 


Als die Anzahl der drahtlosen Stationen und 
die von den cinzelnen Stationen ausgesandte 


Energie stieg, erschien als erster recht bedenklicher 
Übelstand die groBe Störungsempfindlichkeit der 
Koharerempfanger. Zur Verringerung dieser vvurde 
die lose Empfangskoppelung durchgearbettet, vvie 
se zum ersten Male von der Braun-Siemens-Ge- 
sellschaft auf ihrer Versuchsstation SafÖnitz-Trelle- 
borg durch Dr. Eichhorn vorgeführt vvorden vvar. 
Allmöhlich 4vurde unter Beibehaltung der Schvin- 
gungskreise des Empfangers der Koharer mehr 
und mehr durch Hörapparate, und zvvar erst durch 
den elektrolytischen, spater durch Kristalldetektoren 
ersetzt und gleichzetig die Funkenzahl am Sender 
gesteigert, da man erkannte, dafö dieses ein VVeg 
sei, um ohne Vergröberung der Antennen mehr 
Energiec im Sender zur Ausstrahlung zu bringen. 
Bei diesem Stande der Dinge kam in den 
Tahren 1906/o7 eine groBe Bevvegung in de draht- 
lose Technik durch das Bekanntvveerden der Poulsen- 
Methode zur Erzeugung ungedampfter Schvingun- 
gen. Es kam nicht, ve man anfangs geglaubt 
hatte, zu einer Besetigung der Funkenmethoden, 
sondern im Gegenteil, ein gevaltiger AnstoB zur 
besseren Ausgestaltung der Funkensender vvar die 
Folge der Einführung einer Anzahl unzulinglicher 
Bogenlampenstationen. Das Hitzdrahtamperemeter 
im Sendeluftdraht vvurde bald cin selbstverstand- 
liches Kontroll- und Meğinstrument und so vvurden 
eine grolğe Menge von Unsicherhettsquellen der 
drahtlosen Anlagen mit einem Schlage beseltigt. 
Durch planmaBige Steigerung der Funkenfolge 
vvurde die Antennenenergie vveiter vermehrt. 


In diese Zeit fallt die VVicnsche Entdeckung 
der Stoberregung. Die Telefunken-Gesellschaft ver- 
suchte die StoBerregung mit allen nur denkbaren 
Formen von Funkenstrecken, darunter auch Queck- 
silberdampflampen und anderen Vakuum-Funken- 
strecken. Hierbei vvurde die Funkenfolge auf ein- 
oder mehrere Tausend pro Sekunde gestelgert. 
Nach etvva zvvci)ihriger intensiver Laboratoriums- 
arbeit vvar die erste tönende Löschfunkenstation 


Heizungs- und Lüftungstechnik, Mechanik, Bekleidungs- 
industrie und andere stehen in direkter Bezichung zu Büch- 
geverbe und Graphik. Sie hefern Materialien, Geratc 
schaften, Raumlichkeiten, Einrichtungen und Anlagen und 
veerden deshalb auch auf der Buüchgeverbeausstellung ihre 
Erzeugnisse, die für Buchgeverbe und Graphik so vvertvoll 
und unentbehrlich gevorden sind, anschaulich vorführen. 

Von hohem VVert für die İndustrie ist es, dağ der DBe- 
sucher dürch die fachtechnischen Abteilungen yedesmal cine 
vorbereitende, gründliche Belehrung erhalt und dann erst, 
mi: einer gevvissen Sachkenntnis ausgerüstet, den Erzeug:- 
nissen der İIndustrie gegenübertritt. 

DaB für diese VVeltfachausstellung auch das groBe Pu- 
bliküm lebhaftes Interesse hat, ist klar. Vedermann hat 
cnge Beziehungen züm Buch- und Druckgeverbe, yedermann 
kommt taglich in uünmüittelbarste Berührung mit den Er- 
zeugnissen der Papierindustrie, und eder vird mit Freuden 
die noch nie gebotene Gelegenheit benutzen, sich auf 
ciner solchen VVeltausstellüng mit: all den Dingen vertraut 
zu machen, dic so groben FEinfluB auüf sen Dasein aus- 
üben und die ihm in so anregender und fesselnder Form 
vorgeführt veerden, Nicht nür Modelle und: Maschinen 
ini Gange, sondern ganze VVerkstatten und: emnzelne  İn- 
düstriezvelige in vollem Betricb veerden vorgeführt, darunter 
auch die: Papierfabrikatıon, die dem: Laten einen voll- 
kommenen Elmnblick in die Herstellung des: Papiers: gibt. 
GroBbe VVettbeveerbe aller Art, dic das Publikum und den 
Fachmann gleichmabig: interessieren, vverden das Ganze 
virküngsvoll -vervollstündigen. 

Von besonderer VVichtigkeit für die ausstellende İnduüstrie 
ist es, daBb sich: vohl dic gesamte Fachvelt auf der: Aüis- 
stellung züsammenfinden vird. GroBbe Verbande und Ver: 
cinigungen der buchgeverblichen und graphischen 1n- 


dustrie und der vervandten Geverbe haben bercits ihre 
Kongresse für ışgıq bei der Ausstellung angemeldet, ebenso 
Vereine und Korporationen von Gelehrten, Rünstlern, 
Bibliothekaren, Sechriftstellern, Tournalisten, Sammlern und 
Kunstfreunden, Frauenvercine usvv., kurz die gelstige Elite, 
auch vom Ausland, vird sich auf der Ausstellung versammeln. 

Leipzig vird sich für den Empfang so gevalüger Besucher- 
scharen rüsten. Die Ausstellung aber trifft ihre beson- 
deren Vorkehrungen, um den Freunden den Aüufenthalt 
vvertvoll, nutzbringend und zügletch angenehm zü machcn. 
Sic stellt geeignete KongreğB-Sale für die Taguüngen kosten- 
los zür Verfügung und: errichtet ein eigenes VVohnungs- 
burcau, das für Unterkunft und Verpflegung sorgt. 

Nach dem Schauen und Studieren in den vielen grofğen 
Hallen empfindet man auch das Bedürfnis nach Erholung 
und Ablenkung. Ein groBer, vornehmer Vergnügungspark 
vird dem Besucher Zerstreuung und. zügleich  Erheitcrung 
und Vergnügen gevahren. Der Vergnügungspark, der mit 
besonderer lebe ausgestattet vird, soll ebenfalls unter dem 
Zeichen : der ,,scehvarzen Kunst" stehen. Er vird alles 
TahrmarktsmaBige vermeiden, dabeci aber eine Statte echter 
Fröhlichkeit vverden, die dem Besucher Freude und (Gec- 
nuB bereitet. An ihn schlieBt sich ein Erholungspark) in- 
mitten  prachtvoller Baumgruppen, VViesen und Blumen- 
anlagen an, der als Neucrung auf dem Gebicte des Aus- 
stellungsvvesens  vornehm: ausgestattete: Ruhehallen mit be- 
quecmen Liegestühlen für die Besucher der Ausstellung auf- 
VCİSİ, 

Die VvVeltausstellung für Buchgeverbe und Graphik 
vird ehe VVeltscehau vverden von veittragender Bedeutunkz, 
cin glanzendes Bild von der Entvickelung und der Grobe 
der modernen İndustrie, die ünermüdlich Neues und Grobes 
schafft zum Nutzen und Segen der-Mensehheit. 
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nach dem Telefunkensystem fertiggestel t, vve”che, 
mit r KVV im Luftdraht arbeitend und probevvelse 
auf einem Handelsschiffe installiert, die Bevvunde- 
rung und das Erstaunen aller übrigen Stationen 
erregte, die Gelegenheit hatten, die Signale des 
ersten tönenden Senders irgendvvo aufzunehmen. 
Die Anordnung einer Sertlenfunkenstrecke mit güter 
Kühlung und in Verbindung mit einer hierfür 
richtig bemessenen Koppelung zvvischea Errezung 
und Luftdraht: Das vvar das neue Fundament, auf 
vvelchem die Telefunken-Gesellschaft den ersten 
brauchbaren tönenden Löschfunkensender der 
VVelt konstrutert hat. Die hohe Funkenfolge führte 
bei gegebener Energie zu einer Verminderung der 
Spannungen am Luftdraht und hierdurch vvurden 
die Selbstinduktionsspulen kleiner , sie erhielten für 
besondere Zvvecke die Form von Variometern, und 
es entstanden auf diese VVeise die ersten Lösch- 
funkenstationen mit kontinuterlicher VVellenskala. 


VVahrend dieser Entvvicklungsperiode hatte die 
Telefunken-Gesellschaft auch die Bogenlampen- 
methode genauestens untersucht, und es gelang 
ihr sogar, auch auf diesem Gebiete eine Prioritat 
und einen Rekord herzustellen, insofern, als sie 
ım Dezember 1908 in Gegenvvart von Unterstaats- 
sekretar Sydov, und Geheimrat Slaby von ihrem 
Laboratorlum Tempelhofer Ufer nach ihrer Ver- 
suchsstation Nauen auf 3$ km mit drahtloser 
Telephonie ganze gesprochene Satze deutlich über- 
mittelte. 


Bei diesen Arbeiten fand man die Bedngungen, 
bei denen es möglich ist, mittels der Bogenlampen 
auch gedampfte Schvingungen mit StoBerregung 
zu erzielen. VVenn auch die so gebauten Sender 
einen befriedigenden VVirkungsgrad hatten, so 
konnten sie doch nicht gegenüber den VVechsel- 
strom-Sendern mit Tonerzeugung konkurricren und 
vvurden in Zukunft von der Gesellschaft nicht vveiter 
ausgeführt. 


İmmer höher stiegen von İlahr zu Tahr die An- 
forderungen, vvelche die Abnehmer an die draht- 
lose Technik stellten. Insbesondere die stets gröBer 
vverdenden Reichvveiten und die Verschirfung der 
Bedingungen, sei es über schvvieriges Gelande, sei 
es in den Tropen, sci es dur€h eine grəfe VVortzahl 
in der Minute und über einen laingeren Zeltinter- 
vall eines Tages hatten immer neue Erfindungen 
und Konstruktionen im Gefolge. VVahrend zu Be- 
ginn der tönenden Löschfunken nur einige Sende- 
modelle ausgebildet vvaren, etvva mit r bis ro KVV 
Primörenergie, stieg sehr bald die Anzahl der Typen 
höher und höher. Es vvurden einerseits ganz 
schvvache Typen für kleine Entfernungen verlangt 
— die kleinste arbeitet heute mit zirka zoo VVatt 
Primörenergie — und anderseits auch sehr starke. 
Die starkste Type vvurde immer als Versuchsstation 
ın Nauen eingebaut und dort ausprobiert. Zunachst 
elne Type mit etvva $o bis öo KVV Primirenergie, 
mittels vvelcher nach einem fahrenden Sehiff Reich- 
vveiten von 3ooo bis 4ooo km erzielt vvurden, und 
schlleblich vor einem /ahr eine Type, vvelche mit 
200 —3oo KVV Primarenergie arbettet, vvobei mehr 
ais 100 KVV dem Luftdrahte zugeführt vverden. 
Diese bisherige gröBte Telefunkentype erzielt nach 
Schiffen hin Reichveiten bis zu şooo km. Es gelang 
auch, mit derselben erst bis Togo auf şzoo km und 
dann bis Amerika auf 64oo km zu telegraphieren. 

Selbst bei dieser groB8en Type vvurde die 


Tastgeschvvindigkeit bis auf 7 VVorte pro Minute 
erhöht. 


Andere technischen Vervollkommnungen, vvie 
Einrichtungen zum Zvvischenhören und eine Ein- 


richtung, um mit einer Empfangsantenne zvvei 
Telegramme gleichzeitig aufzunehmen (Doppel- 
empfangsschalter), sind ebenfalls Vervolikomm- 


nungen dieser Entvvicklungsperiode. 

Auch hecute ist die Entvvickelung noch keines- 
v”egs zu einem Abschlufb gekommen, sondern im 
Gegenteil im schnellsten Tempo vvetterschreltend. 
Der Empfangsverstirker des verstorbenen öster- 
relchischen Erfinders von Lieben, vvelcher in vəll- 
kommenster VVeise sovvohl die ankommenden 
Morsesignale als auch bei Telephonie die empfan- 
genden schvvachen Sprachvvirkungen verstarkt, ist 
yetzt eingeführt vvorden. Seine Schaltungsvveise 
vvurde für die drahtlosen Zvvecke nach vtelen Rich- 
tungen hin von der Telefunken-Gesellschaft ver- 
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HALLE a d. Saale. Aul der Bahnstrecke Halle- 
Kacsel sind zveölf Dynamit-Patronen gelunden vorden 
Die Eisenbəhndirektion hat für: dic Ergreilung: des 
Taters cine Belohnung von 300 Mark susgeseizt, 

BERLIN. Dic Abgeordneten Bassermann und 
Richtholen stelltlen gestern im Reichstage dic Anirage, 
ob die Behauptunyg cines Berliner Blattes richtig: set, 
dass Deutachland ber den deutəch-englisch-türkiseben 
Verhandlungen über Koveit, den Ündpunkt der Bag. 
dadbahn, für immer aul dic Betciligung: an der Tigris- 
schiflahrt verzichiet habe. — İnlolge verschiedener, 
Süsserst harter Kriegsgerichisurtcilc in der letsten Zeit 
hat sich cine Kommission gebildet, der Vertreter 
simtlicher: Parteien angehören, um die Harten im 
Muhtarvtralgesetabuch zü mildem: vor allem soll oei 
den Ürteilen die Frage berück sichligt ererdei, ob dem 
Angeklagten mildemde Umsiande zu geviğhren sind. 
Die erste Sitzüng der Kommisson hat noch zü hemnem 
positiven Ürgebnis gelührt 

SOFIA Der rumanısche Gesandte Ghika hat 
ene amtliche Erklarüng abgegeben, dass sich Ro- 
minien im Falle eines Kricges zvischen Serbien und 
Bulgarien die Freihet des Handelnə vorbebalte., 

TETUAN Ver Komnanıcn İnİanteric mit re- 
güliren, engeborencn Truppen  sticssen gestern bei 
dem Dorle Benisatı aul cine starke  Abieilung: İcind- 
İcrher Truppen, Die Spanter varlen den Feind zürück, 
vobe: sic nur geringe Verluste hatten Aul Serten 
der Eingeborenen sollen 80 Mann gelallen sein 

KALKUTTA. Bei Onda im Dezirk Bardvran 
etüirate cin: Personenzug ün den Salkolluss. Nach 
einer amtlichen Meldung sind vier Personen ertrunken. 

STOCKMOLM. Der Flieger Brindefonc ist hier 
gestern Nachmittag in der Richtung nach Kopenhagen 
aülgesticgen 

PRETORIA Die Regieruug beabsihligt, die 
tercits durch den Finanzminister dem Parlament an- 
gekuündigte Anicihe von tö Millionen Pfund am 1. Au- 
güst hicr zur Zeichnung avizulegen 

KOTTBUS. Das hıcsıge Schvurgericht hat dle 
Vritvee Köckeritz, die angcklagt var, ihren Geliebten 
getötet und den Leichnam verbrannt zu haben, nach 
dreitigiger Verhandlung zum Tode verurteilt, 


Dr "rebtəfn Salmaqollosf) on 66c6 misi son təş Bestfiksn Genisbo: 
oeletikafi fir övəbdləfa Eslogvofte m. 5. 6. (Dofog) Sovün səbr, 
Şəsfon-Eİ sloşmaym, Dözaüfi caq 


Abb. 2. 


ARAD. Ministerprisident Tisza ist bet det 
gestrigen durch seine VVahl züm Ministerprüsidenten 
erlorderlichen Neuvrahl züm Ahgeordnetcnhause geger 
den Kandidalen der Opposition Gralen Szcehenyi 
uriedergevrahit vrorden 


NEV/ YORK. Cooling shovrers yesterday morning 
dissipated a hot vrave freported irom ibe Vest, İs 
announced that the region irom Pennsylvania to the 
Rockies is ingülled in a ternfic heat vrave and that 
many citics reported deaths and great sullering 

V/ ASHINGTON. President Vilson is being urged 
by some ol his close İrtends, espectally İrom Penn- 
iylvania, to gö (o Gettysburg and attend the annıver- 
sary ol the battle. — Vice-President and Mrs. Marshall 
are tired of ihe glare and glitter ol one of V/ashington"s 
fashionable hotels and are növr looking about lor a 
housein vhikh to make their home flor Üre next fcur years. 

BOSTON. Harry V/assermann ras inlured by 
the overlurning ol his automobile on Commonveallh 
Avenue, Brighton, eariy yesterday. The accıdenl vras 
caused by breakıng a İront axle. 

COPENHAGEN. The nevrly founded Danish 
Radio Telegraph Company bought İrom the Universal 
Radio Syndicate ol London the Poulsen patents for 
Denmark and the sole right ol using this system 
betureen Scandinavia and America, Stations vill be 
established in Norvray, Denmərk, Oreenland. Canada, 
Danish V/est İndics and Panama. 

HALLE (Saale), Germany Ön the vailroad 
section Halle-Cassel tvretve dynamıte cartrıdges vvere 
lound. The suthorites have ollered a revard ol 
300 Marks for the discovery öl the cülprits 

TETUAN. Four companıcs ol Spanish and 
native inlantry attacked a strong division ol the 
enemy at tbe village ol Benisali. The Spanıarda 
repulsed the natıves sustaining but a small İoss. 
R is reported that the natives lost 80 men. 

CALCUTTA. As the result ol a railvay 
accıdent nesr Onda in the district ol Bardıvan four 
persons vere drovrned in the River Salko 

STOCKHOLM. Yesterday alternoon the aviator 
Brindeionc started lor Copenhagen from here. 
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Bordzeitung des Dampfers ,,lmperator“. 


bessert, so, dafö derselbe Apparat heute auch zur 
Erzeugung ungedampfter Schvvingungen schvvache- 
rer Energie dient. Die so erzeugten ungedaümpften 
Sehvvringungen haben zum ersten Male eine absolut 
konstante Amplitude und Frequenz im Gegensatz 
zu den Bogenlampenmethoden, vvo bekanntlich 
alles ununterbrochen in bestimmten Grenzen vari- 
iert, und ferner können die mit der Liebenröhre er- 
zeugten ungedampften Schvingungen auf sehr 
kurze VVellenlingen heruntergebracht vverden, z. B. 
bis auf 3oo m Vvelle. Die Einrichtung vird soveohl 
für die praktische Installation als auch für das 
physikalische Laboratorium von allergröbter Be- 
deutung vverden. 

Aber auch in der Entvvickelung der Groİf5station 
hat der Fortschritt nicht geruht. Die Erfahrungen 
der letzten Tahre haben gezeigt, dağ der ElnfluB 
des Lichtes auf grobe Entfernungen zur Anven- 
dung sehr grober VVellenlangen” und. gleichzeitig 
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zur Benutzung langer Antennen zvvingt, und ferner, 
dafö für groBe Entfernungen ganz enərme Energie- 
betrage notvvendig sind, vvenn auch bei Tageslicht 
ene Signalverbindung verlangt vird. Da diese 
Anforderungen bei Funkensendern zu einer Ver- 
minderung der Funkenfolge zviingen und diese 
vvıederum zu einer schlechteren Energieausnutzung, 
hat die Erzeugung ungedampfter Schvingungen, 
und zvvar yetzt die direkte Erzeugung aus einer 
Hochfrequenzmaschine, heute eine erheblich 
gröBere Bedeutung erhalten. 

Die Telefunken-Gesellschaft hat eine Hoch- 
frequenzmaschinenanlage durchgebilde: auf dem 
Prinzip, in der Maschine einec relativ niedrige 
VVechselstromperiode zu erzeugen und die Hoch- 
frequenz durch mehrfache Periodenverdəppelung 
zu gevinnen. Eline solche XMaschinenanlage mit 
zo KVV Primirenergie ist seit einem Tahre in der 
Station Nauen in Erprobung und gibt heute bei 
1750 m Vvelle bereits 4 Antennen-KVV und bet 
350o m VVelle sogar rr Antennen-KVV. Sie ent- 
ö5pricht also in ihrer Leistung einer səgenannten 
ıo TK-Station mit Funkenerregung. Bei diesem 
Verfahren gelang es auch, zum ersten Male eine 
drahtlose Telephonie in rationeller VVcise zustande 
zu bringen, und dic Frage des Starkstrom-Mikro- 
phons zu lösen bzvv. zu umgehen. Yin neuer VVelt- 
rekord vvurde erzielt durch eine gute Gesprachs- 
übertragung von Nauen bis VVien, alsə auf zirka 
6oo km, vvobei mit einer dort benutzten, relativ 
kleinen Empfangsantenne eine Telephonielaut- 
starke von annahernd ro Parallelohm festgestellt 
vvurde, bei sehr groBer Deutlichkeit selbst der Kon- 
sonanten. Der Staatssekretir des Re:chspos amtes, 
Exzellenz Kraetke, überzeugte sich am 27. /uni 
persönlich von der Leistung der Telephənie durch 
ein von Nauen nach Norddeich (450 km) übermit- 
teltes Gesprüch. 

Durch diese Erfolge ermutigt, ist ,Telefunken"" 
zur Herstellung einer zoo-KVV-Hochfrequenzanlage 
übergegangen, vvelche schon im September d. ). 
zur Aufstellung kommt. 

İn diesem augenblicklichen Zeitpunkt ist cs 
natürlich sehveer, zu sagen, veelche Bedeutung die 
Hochfrequenzmaschine in Zukunft gevvinnen vvird. 
Es erscheint aber in hohem MafBe xvvahrscheinlich, 
daf sie für (GrolÖ-Stationen, namentlich grölbter 
Typen, gevvisse Vorteile haben vird und damit 
für diese Zvvecke aussichtsvoll erscheint, vvüahrend 
für mittlere und kleine Stationen und zur Erzeu- 
gung der kurzen VVellen die Funkenmethode nach 
vvle vor konkuürrenzlos ist. 

Die letzten zehn Tahre haben gezcig, daB iede 
AMethode ihre besonderen Vorteile und Nachtelle 
hat, und dafb entsprechend den vielseitigen An- 
forderungen der Praxis vicle Methoden nebenein- 
ander bestehen können. 

ə Pelefunken“ hat bisher iede der neu aufge- 
trctenen Methoden aufgenəmmen und ste alle bis 
zu ener gevvissen Vervollkommnung: ausgebildet. 

Unter den in neucster Zeit eingerichteten Sta- 
tionen nimmt die des Riesendampfers İmperator" 
der Hamburg-Amerika-Liniec cin besonderes İInter- 
esse 1n Anspruch. Es ist dies ecine Stationstype, 
die bisher nür als Landgrolbstation vervvendet 
v"urde. Die Schiffslünge von 27o m gestattet pedəch 
cıne Antennenform, deren Kapazitüt einer Landan- 


tennec grofberer Dimension glceichkommt. Ene ahn- 
hech grofğe funkentelegraphisehe Anlage ist bisher 
noch auf keinem Handelsdampfer cingebaut 


Yorden. 


den Sehiffen selbst, 


Die Anlage besteht aus 3 Sendeapparaturen: 
1. der Gro)station, 2..der kleineren Station für 
den Nahverkehr mit zirka 3 KVV Primarenergie 
(1,$ KVV Antennenenergie) und 3. dem Not- 
sender. 

Mit der groBen Apparatur kann fast auf dem 
ganzen Seevveg eine ununterbrochene Verbindung 
mit dem Festland, zur HaAlfte mit Europa, zur 
andern Halfte mit Amerika, aufrecht erhalten vver- 
den. Grofğes Gevvicht vird darauf gelegt mit dem 
Mutterlande möglichst lange in Verbindung zu 
bleiben. 

Die kleinere Station dient dem Verkehr unter 
vvobei nur kleinere Entfer- 
nungen bis öoo km tags resp. I2oo km nachts 
in Frage kommen. Der Nətsender tritt dann in 
Tatigkeit, vvenn aus irgend einem Grunde die 
die Primarenergie liefernde Maschine versagt. Es, 
ist möglich, mit dem Notsender den Telegraphen- 
betrieb vahrend 6 Stunden aufrecht zu erhalten, 
d. h. über cine Zett hinaus, in vvelcher in den mət- 
sten Fallen Maschinendefekte vvleder bəhoben vver- 
den können. 


Um von dem Maschinenstrom vollstindig un- 
abhangig zu sein, vvird der Notsender vən einer 
Akkumulatoren-Batterie aus gespeist, dercen Bəeauf- 
sichtigung und federzeitige Betriebsfertigkeit dem 
Telegraphisten ganz besonders zur Pflicht gemacht 
vvird. Auf die stete Betriebsbereitschaft muf schon 
aus dem (Grunde auB5erordentlicher VVert gelegt 
vverden, vveil bci Havarien die Hauptmaschine ver- 
sagen kann und daher das Herbeirufen von Hıilfe 
nur durch einec unabhangige Stromquelle mög- 
lich ist. 


Entsprechend den 3 Stationsanlagen besteht 
auch die auBere Ausrüstung aus 3 Antennen. 


Für die (Grolbstation ist zvvischen den zvvel )e 
ö3 m hohen Masten eine Antenne von r7o m Lange 
ausgespannt. Die Station für den Nahverkehr und 
der Notsender haben ye eine Antenne, bestehend 
aus einem einzelnen Draht, der von ye einem Mast 
an den Schornsteinen vərbei in den Apparateraum 
führt, vergil. die Titelbilder. 


Als Stromquelle “ dientt der GrəBstation ein 
Gleichstrom - VVechselstrom - Umformer mit 1500 
Touren pro Minute und $oo Perioden pro Sekunde, 
der von dem Sochiffsnetz gespeist vvird. Der vom 
vsenerator erzeugte Einphasen-VVechselstrom vvırd 
über eine Schalttafel, die Amperemeter für Gleich- 
und VVechselstrom, Voltmeter, Voltmeter-Umschal- 
ter, Frequenzmesser, Sicherungen und Ausschalter 
tragt, dem Sender zugeführt. Die Senderapparatur 
ist nach dem System der tönenden Löschfunken 
ausgeführt, sie erzeugt also im Empfanger musi- 
kalische Töne, deren Höhe durch Tourenregulie- 
rung am Generator regullert vverden kann. Die 
Sendeapparatur ist in einem pultförmigen Rahmen 
mit Marmorplatte untergebracht. Her auf dieser 
Marmorplatte befinden sich die Funkenstrecke, 
das Ampöeremeter und die Handrader zur EFinstel- 
lung der VVellenlange und der Koppelung, vahrend 
sıch im İnnern der Transformator, die Konden- 
satoren, dic Selbstinduktion, das Variometer, die 
Luftdrahtspulen und die Ventilatoren zür Kühlung 
der Funkenstrecke befinden. Der eisengeschlossene 
Transformator hat eine Ölfüllung. 


Die Verbindung der Antenne mit dem Sender 
und dem Empfanger stellt ein automatischer 
Blockterungsschalter her, der beim Senden den 
Empfanger blocktert, vor zu starken Einvirkungen 
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der elgenen Station schützt und beim Empfangen 
die Leitungen zum Sender unterbricht. 


Der Empfanger hat einen VVellenbereich von 
300 —şooo m. Um starke atmosphairische Störun- 
gen auszuschalten, ist ein Zvvischenkreis vor- 
gesehen. 


Zur Speisung der kleineren Station für den 
Nahverkehr ist ein zvveiter Gleichstrom-VVechsel- 
strom-Umformer aufgestellt, “der ebenfalls vom 
Schiffsnetz angetrieben vird. Die Ausführung 
dieses Senders ist die normale, vvie sie für grölbere 
Handelsdampfer überall angevvandt vvird. Zur Kon- 
trolle des Senders dient ein kleineres Schaltbrett 
mit allen erforderlichen Schalt- und Sicherheitts- 
apparaten. Der Empfanger der Nahstation zeigt 
dieselbe Bauart, vvie der der Hauptstation, nur ist 
er nicht mit einem Zvvischenkrels ausgerüstet. 


Zum Betrieb des Notsenders dient, vvie schən 
ervvahnt, eine Akkumulatoren-Batterie, die gleich- 
falls vom Schiffsnetz aufgeladen vird. Der Akku- 
mulatorenstrom betatigt einen Hammerunterbre- 
cher der auf die Sendeapparatur der kleineren 
Nahstation umgeschaltet vird. Fest eingebaut ist 
auch ein VVellenmesser, der durch passend an- 
gebrachte Induktionsspulen yederzeit die VVellen- 
kontrolle des Senders sovvohl, vvie des Empfangers 
gestattet. 

Die Raumlichkeiten für die Funkenspruch- 
anlage befinden sich auf Deck. Es stehen hterfür 
4 Raume zur Verfügung: In dem ersten befindet 


sich der Sender (Abb. rı) der Hauptstation , in dem 
zvveiten, von dem Senderaum durch efine schalldıchte 
VVand isoltert, ist der Empfanger aufgestellt. Her 
steht auch die Sendeapparatur der kleineren Station 
die Batterie und der Induktor des Notsenders. An 
diesen Empfangsraum schlieft der Telegramm- 
annahmeraum an, dessen Verbindungsvvand mit 
einem Schalter versehen ist. 1m Annahmeraum 
stehen 3 Schreibpulte zum Abfassen der Tele- 
gramme. Der viterte Raum dent den Telegraphıisten 
als VVohnraum. Die Erfolge, die der Dampfer auf 
seiner ersten Amerikafahrt erzielt hat, sind geradezu 
glinzend zu nennen. Der Dampfer stand taglich 
entvveder mit der Station Norddeich oder mit der 
Station Sayville auf Long Island in Verbindung. 

Die neuesten Zeitungsnachrichten, die von den 
beiden Stationen taglich ausgesandt vvurden, vvur- 
den in Form einer Bordzeitung yieden Morgen den 
Passagieren beim Frühstück zugestellt. Die Ab- 
bildung 2 zeigt die Bordzeitung vom 30. yuni. Die 
Gesamtzahl der gesandten Depeschen vvahrend der 
Hin- und Rückfahrt betragt 899 mit zo 979 VVorten : 
empfangen vvurden 597 Telegramme mit 11 884 
VVorten. Auföerdem vvurden taglich zirka 40oo 
VVorte Presse-Nachrichten aufgenommen, im 
ganzen über 4ooo. 

Mit der KRüstenstation Nəorddeich stand der 
Dampfer noch auf 38oo km, unter Vervendung 
ener VVelle von 18oo m, in güter gegenseltiger 
Verbindung. Gleichzeitig vvurde aber auch der 
Dampfer schon von Sayville gehört. 


Fin neues Verfahren zum Reinigen von Schiffen. 


Mit r Abbildung. 


i ş”.ine australische Gesellschaft, die Torpedo 
axş Submarine Ship Cleaner Co,, hat in Eng- 
NŞ9) land die Erfindung von Herrn F. G. 

72 Brovrne aus Malvern, Victəria, eingeführt, 
ein neues Verfahren zum Reinigen von Schiffen, 
das zunöchst in Australien und im Laufe der letzten 
VVochen auch in Southamp- 
ton und Portsmuth mit 
gutem Erfolge ausprobiert 
vvorden ist, Die füngst ver- 
anstaltete Vorführung an 
einem grolen Kriegsschiff 
im Hafen von Portsmouth 
hat zu Verhandlungen der 
englischen Marine mit dem 
Erfinder geführt. 

Die zum Reinigen des 
Sehiffsrumpfes benutzte Vor- 
richtung ist auf e€inem 
flachen Boot von g m Lange 
und 3,9 m Breite installiert. 
Am hinteren Ende befindet 
sich der Maschinenraum mit 
einer benzinelektrischen 
Stromerzeugergruppe (einem 
“direkt an die Dynamo an- 
gekuppelten Vierzylinder- 
motor), dem) Bootsantrieb- 
motor und der Sehalttafel, 
In der Mitte des Bootes ist 
eine elektrische VVinde von 
eigenartiger Konstruktion 
installiert, von deren vier 
Trommeln zveei für die Auf- 


hüingungskabel, eine für das den Antriebsmotor mit 
Strom speisende elektrische Kabel, und eine zum 
Heben und Senken des Auslegers dient. Die An- 
triebskraft vvird von einem durch die Dynamo ge- 
speisten umschaltbaren Compoundmotor geliefert. 

Die eigentliche Vorrichtung zur Schiffsreinigung 


Vorrichtung zum Reinigen von Schiffen. 
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besteht aus einem Gestell, das vorn eline 1,5 m 
lange rotterende Bürste und hinten eine Prəpeller- 
schraube tragt, zvvischen beiden ist der sovvohl 
Bürste vvie Schraube antreibende Elektromətor an- 
gebracht. Da dieser Teil des Apparates unter- 
halb der VVasseroberflache arbeitet, sind Mətor 
und Getriebe in einem vvasserdichten Gehiuse ein- 
geschlossen., Die Vorrichtung höngt an vier Eisen- 
kabeln, die über das Ende des Auslegers nach 
der auf dem Boot befindlichen VVinde gehen. 

Der Vorgang bei Benutzung der Vorrichtung 
ist folgender : 

Das Boot vvird zunachst neben dem zu reinigenden 
Schiff verankert, und der Ausleger mit der Reini- 
gungsvorrichtung so vveit gesenkt, dağ er mit dem 
Rumpf des Schiffes in Berührung kommt. Hıer- 
auf vird die Bürste in Taütigkeit gesetzt und ali- 
maöhlich gesenkt, bis sie die dem Tiefgang des 
Schiffes entsprechende Tiefe erreicht hat (vvas auf 
dem Zifferblatt der VVinde abgelesen vverden kann). 
Hierauf vvird die fortdauernd rotierende Bürste vvie- 
der angehoben, das Boot um etvva TI,20 m vvelter 


 VVas gibt es Neues in 


fortbevvegt, und derselbe Hergang vveederholt. İn- 
folge der Aufhaingung der Bürste am Ende eines 
einstellbaren Auslegers und der VVirkung der Pro- 
pellerschraube vird die Bürste kraiftig gegen den 
Sechiffsrumpf gedrückt, und man kann mit ihr auch 
die stairksten VVölbungen reinigen. Die Maschine 
arbeitet schnell, und ist, vvie die Versuche er. 
vvlesen haben, auBŞerordentlich vyirksam. Sie nimmt 
auch die dicksten Tangschichten fort und reinigt 
ein Schiff von 8ooo Tonnen in 6—7 Stunden. 
VVenn man bedenkt, daf$5 auch eine dünne Ver- 
unreinigungssehicht den zur Aufrechterhaltung der 
Normalgeschvvindigkeit eines Schiffes erfərderlichen 
Brennstoffverbrauch aufBerordentlich erhöht, vird 
man leicht die vvirtschaftliche Bedeutung der neuen 
Erfindung ermessen. Da man bei Benutzung des 
Brovrneschen Apparates das Schiff nicht ins 
Trockendock zu schaffen braucht, ist die Erfindung 
nicht nur dort, vvo kein Trockendock vorhanden ist, 
sondern auch sonst von Nutzen, da man die Dock- 
gelder spart und nicht zu vvarten braucht, bis das 
Dock frei vird. Dr. A. G. 


Technik und İndustirie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVernekke. (Nachdrueck verboten.) 
Mit 2 Abbildungen. 


Die Entvickelung der VVelthandelsflotte. — Verteilung grofğer elektrischer Leistungen auf ausgedehnte Gebiete. — Das 
Hundertiahr- fubilüüm der Dampflokomotive. — Beheizung von Eisenbahndümmen. — VVagen für Tunneluntersuchungen. — 
Eigenartiger Schutz eines Elektrizitatsverkes gegen Zerstörung durch Hochvvasser. — Der ,,Elerzug” englischer Eisenbahnen. 


me Entvvickelung der VVelthandelsflotte 
sett dem Tahre 189o ist eline merk- 
i vvürdig regelmaBige gevvesen, vvenn man 
—9 von den Schv.ankungen des Tort- 
schritts in einzelnen /ahren absieht und ledig- 
lich gröBbere Zeitabschnitte zugrunde legt. Elin 
anschauliches Bild hierfür gibt ein Diagramm, 
das dem vor einigen VVochen erschienenen 
yahresbericeht des Vereins Hamburger 
Reeder beigegeben ist. Eline VViedergabe dieses 


Diagramms neben diesen Zeltlen zeilgt die charak- 


teristische Entvvickelung der Dampfer- und S5eg- 
lertonnage der VVelthandelsflotte unter Kenn- 
zeichnung des deutschen Anteils von 189o bis 
1912. 

Zu beachten ist dabei, dafğö der MafÖstab für 
die Seglertonnage viermal gröber genommen ist, 
um die Deutlichkeit des Bildes nicht zu beein- 
trachtigen. Die beigegebenen Zahlen lassen bet 
der Dampfertonnage die Vermehrung von beinahe 
13 Millionen Bruttotons im T/ahre 1I89o auf 
4o12 Millionen Bruttotons im letzten Vahre ersicht- 
lich vverden, also mehr als eine Verdreifachung, 
bei der Seglertonnage aber einen stindigen Rück- 


gang von o, Millionen auf 4,r Millionen Brutto- 


tons. 


Für uns Deutsche ist bet diesem Dilde erfreulich, 


dafö der deutsche Anteil auch eline relative Besse- 


gestellten Fortschritte glauben, daB die Dampfer- 
flotte der VVelt sich in etvva zo /)ahren auf etvva 


VVelthandelsflotte, 
ı Qesamttonnage, 


İl Antell Deutschlands. 


Dampfer. Segler. 


€ en 4 Mifi Brono-Reg -Tons, 


VN caz 1.MUL Neno-Raz.-Tocn 


16 86? 071 


rung innerhalb dieser 22 T/ahre, also eine vach- ı 
sende Beteiligung der deutschen Flagge erkennen 5... 
la656. Der deutsche Anteil betrug im İ/ahre 189o 
ber der Dampfertonnage der VVelt 7,15 Prozent, 
bei der Segelschiffsflotte 7 Prozent, er berechnet İ gisos-, 
sich für das İahr I9iz auf 10,55 Prozent bzv. 
8.6 Prozent. VVollte man übrigens annehmen, daf 
die Entvyickelung der letzten 22 Tahre auch für 1 “95 -. 
die nüchsten zvvei Vahrzehnte zu ervarten ist, dann 

mü)5te man unter Zugrundelegung der oben dar- 


8093 702 -.. 


1 433337.) 


DIE VVELT DER TECHNIK 335 


ızo Millonen Bruttoregistertons belauft. Elin Ge- - 


danke für Optimistenl 

Der Handelsschiffbau der VVelt hat in den bel- 
den letzten TPahren gevaltige Dimensionen an- 
genommen. Bereits Ende Marz I9rI vvurde die 
bisherige Rekordbauziffer des Hochkoniunktur- 
yahres göz überschritten, und seitdem hat yedes 
neue Vierteliahr, mit alletniger Ausnahme des 
dritten Quartals I911, vvettere Rekordzahlen ge- 
bracht. Dem diesiihrigen /ahresbericht des V er- 
eins Hamburger Reeder ist u. a. cine gra- 
phische Darstellung beigegeben, die diese fort- 
vvahrende Steigerung der Schiffbautatigkeit beson- 
ders augenfallig macht. VVir lassen im nach- 
stehenden einen Schvvarzdruck des betreffenden 
Diagramms folgen: 


ə Eruz? ini ır Ti Dn, 
gə li... İİ r dı b.) —EEEEEH-F” 


Handelsschiffbau 1907-1913 


tasob dor Badə des Əcəsicünətəə Alonso tm Ben boğadlıcıcə Brotiotoqnagal. 


“monosne esə İB Eagland. 
ısə in anderen Lündern. 
MUAHHHHHHHHMHH 
-——--E-EE-rEE-E Em FE . 
ETİTİİİİTLİİİTİ mz ıı ıı m ai 
—HHNE-H-em-HHeL-H-—-EE- 


in Ban beftədica İ 


mli us ai Hi liz HLTRİBİ EiEİ lz Elid lulu. 
amunanumannumun unuyaunnunuunuyanunmum.” 
əsi izi Bi ii ES BES Bı Sü Hi EH EE Ell. 1:2 İc: 
xı İH Mi Hİ EH EİEEEBİEİ Bi “EHH TTEETETETİ 
eHİTİTİTİTL .. 
“11 ız - 
“nn uzumananam 2 
ELELİİİ is EEE” Biidi EE Bi iz EZ EE ERİ BEH EN 9 
21442 1  5v7”C(:: 
gili isi -HHHHHEHHHH HHHEHHHEHEH 
EBiUi iz Bildi izlisi irisi sili E) 
knde HU 2.55: 0. 0... ə... 
əə ... uu? YU "MU ıq 19:90 ə iə 


Es hat somit 1913 die Tütigkett der englischen 
VVerften eine abermalige scharfe Steigerung er- 
fahren. Auch in den übrigen Landern hat die 
Beschaftigung der VvVerften zugenommen, dile 
Steigerung tritt dort /edoch nicht so ausgepragt 
in die Erscheinung vvie bei England. Um die 
Schiffbautaütigkeit Ende Marz 1913 auch in ge- 
nauen Zahlen zu schildern, möge noch ervahnt 
vverden, daf3 zu dieser Zeit in England 2 o63 694 
Brutto-Registertons, in den übrigen Landern 
1 074824 Tons, zusammen also 3 138 518 Brutto- 
Registertons im Bau vvaren. Demgegenüber vill 
die höchste Ziffer des bisherigen Rekordyahres 
1907, namlich 1854547 Tons, fast klein er- 
scheinen. 

Auf dem diesyiihrigen Verbandstage deutscher 
Elektrotechniker hielt Professor Dr. Klingenberg 


(Berlin) einen von Lichtbildern begleiteten Vortrag . 


über ,,Verteillung groBber Leilstungen auf aus- 
gedehnte Gebiete“. Der Redner behandelte nach 
einem Berichte der ,,Schlesischen Zeitung” das 
Problem, vvie die in den Elektrizitatsvverken er- 
zeugte Energie auf die technisch und virtschaftlıch 
zvveckmaBigste VVeise den Verbrauchern zuzuführen 
ist. Er stellte Grundsatze für die Disposition von 
Freileittungen und Transformatorenstationen auf 
und erörterte die günstigsten Spannungen. Dabei 
vries er auf die Gefahr hin, vvelche die Ölansamm- 
lung in den Ölschaltern der groBben Transforma- 
torenhauser bei den üblichen Schaltungen mit sich 
bringt, vveil dort explosible Ölgasgemische ent- 
stehen können, und gab cine neue Schaltung und 
Vorrichtung zur Besettigüung dieser Gefahr an. 
VVeiter vvurde die Ausführung der Netzstationen 
und die zvveckmaBigste Anordnung der Apparate 
darin besprochen. Bet Behandlung der auberen 
Gestaltung der Transformatorenstationen befür- 


vvortete er das Verlangen der Vertreter des Heimat- 
schutzes, daföb diese Stationen architektonisch dem 
Charakter der Umgebung angepaföt vverden, und 
zelgte in Bildern eine Reihe von Transformatoren- 
stationen, die dementsprechend ausgeführt vvorden 
sind, ohne daB die Erfüllung der asthetischen 
Forderung erhebliche Mehrkosten verursacht hatte. 
Für die konstruktive Ausbildung von Fretleitungen 
gab der Redner eine in der Praxis bevvahrte Tabelle 
für die Leitungsabstinde bei verschiedenen Span- 
nungen und Spannvveiten. Dann erörterte er die 
Verlegung von Drehstromleitungen in der Nahe 
von Schvvachstromleitungen und die Art der Masten- 
fundierung, vvobei er den Standpunkt vertrat, da 
alle vvichtigen Freilettungen mit Erdungstetlen aus- 
zurüsten sind. Die Erdung der Eisentelle elektrı- 
scher Apparate und EFisenmaste müsse eine voll- 
kommene sein, um ihren Zvveck zu erfüllen, und 
deshalb solle man sich nicht auf . eine einzelne 
Erdung verlassen, sondern eine Reihe von Elnzel- 
erdungen parallel schalten. Die Erdung samtlicher 
Isolatorstützen durch ein Erdungssetl biete ver- 
schiedene Vortelle: aufğerdem gebe das Erdungs- 
sell beim ReiBen eines Teiles der Leitungen eine 
gevvisse Stabilitat durch Verankerung der Maste 
untereinander und vermindere die Induktion von 


parallelen Lettungen. Sodann beschiftigte sich der . 


Vortragende mit einer Feststellung der vvirtschaft- 
İichsten Spannvveite für Freilettungen mit Hisen- 
masten , er zeigte, dafö die Erhöhung der Betriebs- 
spannung auch eine gröBbere Spannvveite vvirtschaft- 
İlich macht, und daf bei vermehrten Aufvvendun- 
gen für die Eisenteile die vvirtschaftliche Spann- 
vveitte ebenfalls nach oben verschoben vvird. 
Sehheflich empfahl er, bei Ausführung von Frel- 
lettungen höherer Spannungen mit der Spannvveite 
noch über die errechneten VVerte zu gehen, da 
hierdurch die Gesamtanlagekosten nur vvenig 
vvüchsen, vvahrend die Anlage an Betriebssicher- 
heit gevrinne und auBberdem die Leittungsführung 
bei Zugrundelegung grober Spannvvette erleichtert 
vverde. 

Zu den Tubilaren des Tahres 1913 kann sich in 
geviissem MaBğe auch die Dampflokomotive rech- 
nen. 1m Monat Mai vvaren roo T/ahre verflossen, 
seit auf einer Kohlengrube zu VVhilam in England 
eine Lokomotive zum Ziehen von Kohlenvvagen ver- 
vvendet vvurde, bei der zum ersten Male die Rel- 
bungskraft glatter Eisenrader auf eisernen Schienen 
zur Anveendung kam. Der Erbauer dieser Loko- 
motive, die Puffing Billy genannt vvurde, vvar der 
Direktor der Kohlengrube VVilliam Hedley. Die Puf- 
fing Billy stand vom Tahre 1813 bis 1867 im Dienst. 
Sie vermochte ro beladene Kohlenv.agen mit 8 km 
Geschvvindigkeit in der Stunde zu befördern. Das 
englische Patent über diese Lokomotive ist datiert 
vom 13. Mai 1813. Es führt den Titel: Fine zu- 
verlassige VVeise, auf mechanischem VVege VVagen 
zu befördern, die mit Kohlen, Erzen, Handelsgütern 
und andern Dingen beladen sind. Im Tahre 1867 
vvurde die Puffing Billy dem South Kensington-Mu- 
seum in London einverleibt. Fine naturgetreuc 
Nachbildung dieser Lokomotive ist als ein Geschenk 
des Vereins deutscher Elsenbahnvervvaltungen seit 
1906 im Deutschen Museum in München aufge- 
stellt. 

Die Strecke, die eine Lokomotive zurücklegen 
kann, ohne anzuhalten, ist bekanntlıch im vvesent- 
lichen durch die VVassermenge begrenzt, die sie 
mit sich führen kann. Soll site eline langere Strecke 
ohne Aufenthalt befahren, als ihr VVasservorrat er- 
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laubt, so hat man zu dem bekannten Hilfsmittel 
gegriffen, zvvischen den Gleisen Tröge anzuordnen, 
aus denen die Lokomotive vvahrend der Fahrt 
VVasser schöpfen kann. Der Erfinder dieser Ein- 
richtung, der englische mgenieur Ramsbottom, hat 
diese Tröge im T/ahre 1I8$7 auf der ihm unter- 
stehenden London- und Nordvvestbahn eingebaut 
und mit ihnen gute Erfahrungen gemacht, sie be- 
stehen heute noch, und auch einige andəre eng- 
İische Eisenbahnvervvaltungen haben sie auf ihren 
Strecken eingeführt. In Frankreich finden vvir 
solche Tröge auf den Strecken Chartres —Bordeaux 
und Paris—Cherbourg , mit ihrer Hilfe ist es mög- 
lich gevvorden, auf diesen Strecken aufenthaltlose 
Fahrten über Entfernungen von 238 km und 2zo km 
cinzuführen. Auch in den Vereinigten Staaten sind 
an verschiedenen Stellen Ramsbottomsche Tröge 
angelegt vvorden, doch müssen dort, um site bətrtebs- 
fahig zu erhalten, stellenvveise bəsondere Mağ- 
nahmen getrəffen vverden. Sie sind namlich, vvie 
sich leicht denken laBt, sehr empfindlich gegen 
Frost, und das ist auch der Grund, vveshalb sie 
keine vveitere Verbreitung gefunden haben. Das 
VVasser in den Trögen friert nicht nur selbst und 
kann dann von den Lokomotiven nicht geschöpft 
vverden, sondern es vird auch beim VVassernehmen 
sehr viel VVasser verspritzt, das dann auf dem Bahn- 
körper gefriert und dadurch Anlafö zu Unzutrag- 
lichkeiten gibt. Um das zu verhüten, hat die Penn- 
sylvania-Eisenbahn, eine der bestgeleiteten Elsen- 
bahnen der Vereinigten Staaten, auf einer ihrer mit 
VVassertrögen ausgerüsteten Strecken im Staate İn- 
diana eine Heizvorrichtung in den Bahndamm elin- 
gebaut. Zu diesem Zvveck sind zvvei Heizrohre von 
öo mm Düurchmesser in etv,a 1,1 m Abstand 65 cm 
tief unter der Oberfliche des das Gleis ausfüllen- 
den Steinschlags verlegt vvorden. Sie ruhen auf 
eichenen Brettern, sind ebenso .abgedeckt und mit 
Steinschlag verfüllt. In Entfernungen von etvva 
roo m sind sie in Betongruben eingebunden, vvo 
Kondensvvassertöpfe und Gelenke zur Ermöglichung 
von Löngsbevvegungen eingebaut sind , die letzteren 
sind erforderlich, um den Bevvegungen Rechnung 
zu tragen, die bei der Ervvarmung und Abkühlung 
der Rohre und der damit verbundenen Langen- 
anderungen auftreten. In der Mitte zvvischen diesen 
Stellen sind die Rohre im Boden verankert. Sie 
relchen etvva 1o m über die Enden der VVassertröge 
hinaus. Sie vverden durch eine Rohrleitung von 
15 cm Durchmesser mit Abdampf, der noch etva 
unter zvvei Atmospharen Druck steht, gespelst, es 
sind fedoch auch Vorkehrungen getroffen, um ihnen 
bei Bedarf Frischdampf zuführen zu können. 

Die beschriebene Heizvorrichtung hat zvvar die 
Eisbildung an der betreffenden Stelle noch nicht 
ganz zu beseitigen vermocht, die Verhaltnissə aber 
doch ganz erheblich verbessert. Die Tröge eilsfrei 
zu halten, verursachte früher sehr erhebliche Kosten, 
die seit Einführung der Heizung betröchtlich zürück- 
gegangen sind. Es ist beabsichtigt, die Heizvorrich- 
tung noch zu verbessern, indem neben den Gleisen 
noch Hecizrohre eingebaut und ihre Enden noch 
vveiter als bisher über die Enden dər VVassertröge 
hinausgeführt vverden. 

Finen neuen VVagentyp stellen, vvie die ,,Breslauer 
Morgen-Zertung"“ berichtet, die verschiedenen Elsen- 
bahndirektionen in Kürze in ihren Fahrpark ein. 
Die Tunneleinstürze bei Altenbeken und am Ochsen- 
kopf bei Glatz, der daraus entstandene rtesige 
Materialschaden sovie die erheblichen Betriebs- 
störungen haben die preubischen Elsenbahnvervvaal- 


tungen veranla$t, die Untersuchung und Über- 
v”achung der Tunnels zu verschirfen. Die Hlilfs- 
mittel, die bisher hierfür zur Verfügung standen, 
sind bisher sehr primitive gevveesen, vveshalb die in 
Frage kommenden Eisenbahndirektionen einen be- 
sonders konstrulerten Beleuchtungsvagen für 
Tunneluntersuchungen bei den Linke-Hofmann- 
VVerken in Breslau-Mochbern in Auftrag gaben. 
Der VVagen İöuft auf sechs Radern. Auffallend ıst 
die um das Dach und die Selten des VVagens 
ringsherum gehende Scheinvverferanlage, zu der 
sich noch ein besonderer, nur über das Dach sich 
erstreckender Scheinvverfer gesellt. Die ganze An- 
lage umfaBt sz Osram-Glühlampen. İntensiv vir- 
kende Scheinvverfer an den beiden Stirnvvanden 
des VVagens vervollistindigen mit den erforderlichen 
Signallampen die Beleuchtungseinrichtung. Mit 
einem von Hand leicht einzustellenden Profilmaf 
können raumliche Veranderungen des Tunnel- 
mauervverks leicht festgestellt vverden. Auf dem 
Dache ist eine Plattform errichtet, auf der die 
Beamten Platz nehmen und von vvro aus die Tunnel- 
decke bequem untersucht vverden kann. Die Ver- 
standigung von der Plattform aus mit dem VVagen- 
führer im Innern des VVagens, in dem sich auch 
ein Aufenthaltsraum befindet, geht durch ein 
Sprachrohr und eine elektrische Klingel vor sich. 
In dem VVagen sind unter den Sitzbainken Akku- 
mulatoren eingebaut, die die Beleuchtungsanlage., 
die Signale am VVagen sovvie die beiden Motoren 
mit elektrischer Energie versorgen und dem VVagen 
eine stündliche Geschvvindigkeit von şo km ver- 
leihen. Der Ausbau desselben als Triebvvagen und 
dessen Fahigkeit, sich selbst fortzubeveegen, vvar 
sehr vvichtig, der VVagen durfte von ciner ihn 
befördernden Lokomotive nicht abhingig sein, da 
diese in dem zu untersuchenden Tunnel durch 
die unvermeidliche Rauch- und Kohlengasentvick- 
lung ein laingeres Vervvellen in den Tunnels und 
en sachgemafBes Untersuchen derselben so güt 
vvle unmöglich gemacht hatte. Das erste Exemplar 
dieses neuen Eisenbahnvvagentyps ist für die Eisen- 
bahndirektion Cassel bestimmt und ermöglicht ein 
schnelles, sachgemaf5es Untersuchen der Tunnels 
vvahrend der oft kurzen Zugpausen, vvodurch eine 
grölbbere Betriebssicherheit als bisher gevvahrleistet 
vird. 

Fin eilgenartiges Mittel, ein Elektrizitatsverk 
gegen die in diesem İlahre in einigen Staaten Nord- 
amerikas besonders umfangreichen Zerstörungen 
durch Hochvvasser zu schützen, ist, vvie die ,/Tech- 
nische Rundschau”“ nach ,,Electrical VVorld“ be- 
richtet, be dem Fetter-Elektrizititsvverk in Louis- 
ville, Kentucky, angevvendet vvorden. Diese An- 
lage vvurde schon haufig durch Überschvvemmun- 
gen bedroht, vveshalb man auf die diesiihrige CGe- 
fahr vorberettet vvar. Das VVerk enthalt ecine Fis- 
erzeugungsanlage, die man benutzte, um das Fin- 
drıngen des Hochvvassers in das VVerkgebaude zu 
verhindern. Als das VVasser in den StrafBen der 
Stadt stieg, brachte man Kühlschlangen in den 
Fenster- und Türnischen an und verstopfte die 
Zvvischenraume an den Fenstern und Türen mit 
Saigespanen. Sobald die Feuchtigkeit in den letzte- 
ren emporstieg, gefror die Masse und verhinderte 
das Eindringen des VVassers in vvirksamer VVeise. 
Auf$erdem bestand aber die Gefahr, dağ das Ge- 
baude infolge des Auftriebes in dem Hochvasser 
als Ganzes fortgerissen vvürde. Dem begegnete 
man durch Fınlassen von VVasser als Ballast in die 
Kellerraume. 
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Einer Eisenbahn mub immer daran gelegen sein, 
dafb die Erzeugung von Gütern in ihrem Verkehrs- 
bezirk so sehr ve möglich gefördert vird, vveil ihr 
von den erzeugten Gütern ein erheblicher Bruch- 
tell zur Abförderung zufallt. Deshalb haben na- 
mentlich die Elsenbahnvervvaltungen der Vereinig- 
ten Staaten von yeher der Landvrrtschaft lebhaftes 
:İnteresse entgegengebracht und vtel dazu belge- 
tragen, dafö die Landvirte in den Stand gesetzt 
vvurden, die Fruchtbarkeit des Bodens voll auszu- 
nutzen. Namentlich haben sie dic Landvirtschaft 
dadurch zu fördern gesucht, daf sie Sonderzüge 
mit fahrenden Ausstellungen in Verkehr gesetzt 
haben, um die Landvirte dürch den auf diese 
"Art gebotenen Anschauungsunterricht, der auch 
von Vortragen begleitet vird, über die besten Ar- 
beitsverfahren und die ertragreichsten Getreide- 
arten und dergl. zu unterrichten. Neuerdings sind 
ıhnen die englischen Fisenbahnen auf diesem VVege 
gefolgt. Ende April hat ein von emnigen Gesell- 
schaften zur Förderung der Landvirtschaft und der 
Geflügelzucht ausgestatteter Fisenbahnzug, der 
vvegen seines Inhalts als der ,,Fierzug” bezeichnet 
vvurde, unter tatkraftiger Unterstützung durch die 
London und Nordvestbahn und die Kambrische 
Fisenbahn eine vierzehntagige Reise durch Nord- 
vvales angetreten, bei der er gegen zooo km zurück- 
gelegt hat, um die Ackerbau und Geflügelzucht 
tretbende Bevölkerung der von ihm berührten Ge- 
genden über die neueren Verfahren der Geflügel- 
zucht zu unterrichten. Die Nordvestbahn hatte 
für den Zug zvvci ihrer geraumigsten VVagen zur 
Aufnahme der fahrenden Alusstellung und einen 
Speisevvagen als Unterkunft für die 16 Begleiter des 
Zuges zür Verfügüng gestellt. İn einen VVagen 


İ var eine Dunkelkammer eingebaut, in der die Eler 


durch Durchleuchten untersucht vverden sollten. 
Verschiedene Vorrichtungen zu diesem Zvveck vvur- 
den in der Dunkelkammer vorgeführt. AuBberdem 
enthielt der Zug eine reichhaltige Ausstellung von 
Elern, ve sie in andern Gegenden erzeugt vverden, 
in der Verpackung, in der sie dort verschickt vver- 
den, so dafb die Geflügelzüchter von VVales Ver- 
gleiche anstellen und sich die besten Belspiele zur 
Nachahmung aussuchen konnten. Auch Brut- 


 maschinen, Hühnerhöuser und dergİ. vvaren in der 


Ausstellung vorhanden, die schleflich noch durch 
cine reichhaltige Sammlung von Lichtbildern und 
Schaubildern vervolİstandigt vvurde. Belehrende 
Druücksechriften vvurden in grofer Zahl verteillt, und 
an den ş3o Stellen, an denen der Zug Aufenthalt 
hatte, vvurden von seinen sachverstandigen Beglei- 
tern Vortrage gehalten. Ohne dafö Einschrankun- 
gen in den übrigen Zveigen der Landvvirtschaft 
cinzutreten brauchten, könnte Nordvvales ungefahr 


“vler und ein halb mal soviel Hühner und Elter er- 


zeugen, als es yetzt tut, und es vvar der Zvveck des 
Belehrungszuges, die Geflügelzüchter der Er- 
reichung dieser Höchstleistung naüher zu bringen. 
Nahezu zo ooo Personen haben vvahrend des Auf- 
enthalts auf den Bahnhöfen, vvo der Zug auf einem 


 Nebengleis aufgestellt vvurde, die Ausstellung be- 


sucht und die Vortrage angehört, so dağ er in 
dieser Beziehung seinen Zeveck erfüllt hat. Ob 
freilich die Fortschritte, die den Geflügelzüchtern 
dabci vorgeführt vvorden sind, auch in der Praxis 
veerden angevvandt vverden, ist bei der Anhang- 
hehkeit des englischen Landvirtes an die von 
seinen Vorvatern überkommenen Verfahren min- 
destens zvveifelhaft. 


Beschaftigung und Şpiel. 


Die Liebe zum Zucker 
und der Schreck vor der Seffe. 


icht nur kleine Kinder vollen nicht gerne 
etvvas mit dem VVaschen und insbesondere 
mit der Seife zu tun haben, sondern auch 
unbelebten Gegenstainden ist diese merk- 
vvürdige Scheu zu eigen, VVas nun aber das merk- 
vvürdigste ist: Auch die Liebe zum Zucker haben 
sie mit den Kindern gemein. Daf dem in der Tat 
so ist, davon können vir uns durch einen einfachen 
und ohne alle besonderen Hilfsmittel anzustellenden 
Versuch sehr leicht und bequem überzeugen. VVir 
nehmen eine Schüssel mit VVasser und zünden dann 
eine gevvöhnliche Stearinkerze an. Diese lassen vvir 
brennen, bis sich oben um den Docht herum genügend 
flüssiges Stearin gebildet hat, das vir nun aus 
der Höhe in das VVasser tropfen lassen. Yeder auf- 
fallende Tropfen erstarrt zu einem kleinen Schüssel- 
.chen. VVir stellen etvva ein Dutzend solcher Schüssel- 
chen her, veenn es mehr veerden, hat es auch 
nichts zu sagen. Sind sie fertig, dann nehmen vir 
einen Bleistift und ordnen sie, indem vir sie mit 
diesem an die richtige Stelle schieben, so dalf$ sie 
ungefahr gletchmabig am Rand der Schüssel verteilt 
sind. Damit haben vir unsere Vorbereitungen ge- 
troffen, und vvir vvollen nun zeigen, dal) diese kleinen 
Stearinschüsselchen eine groBe Liebe zum Zucker, 
hingegen eine gevaltige Furcht vor der Seife haben. 
Zunachst nehmen vir ein Stückchen VVürfelzucker 
und halten es genau in die Mitte der Schüssel, so 


daf) eine seiner Ecken oder Kanten eben die VVasser- 
oberflache berührt. Kaum sind Zucker und VVasser 
miteinander in Berührung gekommen, so beginnen 
die Sehüsselehen flott heranzuschvvimmen. Sie 
verlassen ihren in der Nahe des Schüsselrandes ge- 
legenen Standort und kommen auf dem geradesten 
und direktesten VVege auf den Zucker zu, VVir lassen 
sie auch ganz nahe herankommen und erkennen 
dabei, daB sie ziemlich gleich sehnell geschvvommen 
sind, bilden sie doch einen kleinen Kreis um das 
Zuckerstückechen herum. VVenn vvir dieses noch 
langer im VVasser lassen vvürden, so vvürden sie ganz 
heransehvvimmen. VVir lassen es aber nicht sovveit 
kommen, sondern nehmen, sobald sich ein ziemlich 
enger Kreis gebildet hat, das Zuckerstückchen schnell 
heraus. Nun gilt es zu zeigen, daB die Schüsselchen 
eben solche Feinde der Seife sind, vvie sie den 
Zucker Hieben. VVir nehmen nun ein kleines Stückchen 
Seife und halten es genau an der Stelle in 
das VVasser, vvo sich vorher der Zucker befand. 
Sofort machen die Schüsselchen kehrt, d. h. sie 
schvvimmen schleunigst vvieder auseinander und suchen 
den Rand der Schüssel zu erreichen. Sie ver- 
halten sich also genau so vvie die kleinen Kinder. 
Sind sie am Rande angelangt, so können vvir )a 
vvieder den Zucker hineinhalten, um sie vvieder heran- 
zulocken. Ehe vir sie dann zum zveiten Male durch 
Fintauchen der Seife vertreiben, können vir nach- 
vveisen, daf es tatsichlich diese und nur sie allein 
ist, gegen die sie solche Abneigung hegen. Halten 
vir fetzt namlich irgendeinen beliebigen Gegenstand 
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also z. B. eine Stahlfeder oder den Finger oder 
ein Glasstiabchen hin, so bleiben die Schüsselchen 
ruhig stehen. Erst vvenn vvir vvieder mit der Seife 
kommen, beginnt eine erneute Flucht. Die Erkla- 
rung für dieses merkvvürdige Verhalten ist eine sehr 
einfache und beruht darauf, dafb durch Zucker und 
Seife im VVasser entgegengesetzte Flüsssigketitsströ- 
mungen hervorgerufen vverden. Beilde lösen sich im 
VVasser. Der Zucker aber ist porös und seine Lösnng 
erfolgt dadurch, daf VVasser in seinen Poren 
in die Höhe steigt. Hierdurch entsteht vom Rande 
der Schüssel nach der Mitte zu eine Flüssigleits- 
bevvegung, durch die die Schüsselchen mitgenommen 
und herangetragen vverden, so dal) es aussieht, als 
ob sie herbeisehvvimmen. Halt man hingegen Seife 
in das VVasser, so kann, veil sie nicht porös ist, 
die Flüssigkeit in ihr nicht emporsteigen. Es bildet 
sich an der Stelle, vvo sie eintaucht, eine Seifen- 
lösunxy, die auf dem VVasser schuvvimmt. İn dem Mabe 
vvie sich immer mehr Seifenlösung bildet, vird der 
um das Seifenstück befindliche Gürtel dieser Lösung 
immer breiter. Die erst vorhandenen Mengen der- 
selben vverden auf die Seite gegen den Rand zu 
gedrüngt und so entsteht eine gegen diesen hin 
gerichtete Flüssigkeitsströmung, die die Schüssel- 
chen mit fortnimmt. Auf diese VVeise erklart sich 
das merkvvürdige und scheinbar so sonderbare Ver- 
halten unserer Schüsselchen. Dr. A.N. 


Tedinisehe Gedenktage., 


1, September 1858 Karl Auer Freiherr von VVelsbach, Er. 
finder des Gasglühlichtis und der 
Osmiumlampbe, geb. 

ı. September igoo Eröffnung der ersten deutschen trans- 

atlantischen Kabellinie. 

, September 1853 VVilhelm Ostvald, Chemiker, geb. 

4. September 1837 Morse führt secinen Sehreibtelegraphen 

vor. 

September 1766 Vohn Dalton, Physiker, Entdecker des 

Daltonschen Gesetzes, geb. 

O, September 1857 (oh. Salomo Christəoph Schveigger, 
Physiker, gest, 

6, September 19oz Sir Frederik Augustus Abel, Chemiker, 
hervorragender Sprengstofftechniker, 
gest, 

7. September 1829 Friedr. Aug. Nekule von Stradonit, 
Chemiker, geb. 

8. September 1894 Hermann von Helmholtz, Physiker, gest, 

9. September 1737 Lülgi Galvanı, Entdecker des Galvanis- 
mus, geb. 

ro, September 1586 Aufrichtung des Obelisken vor der 
Peterskirche in Rom. 

ıı, September 1885 General (oh. lak, Baeyer, Prasident 

des Zentralbureaus der Eüropalsehen 
Gradmessung, gest, 

. September r8og Götifried Christoph: Beircis, der: Adep: 

von Helmstedt", gest, 

, September 1818 Richard Tordan Gatling, Erfinder der 

Gatling-Nanonec, geb. 
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Allgemeines. 

VVeltkongress der Ingenieure. 
Ausstelung, die: zür Felier der Eröffnuny des: Panama- 
kanals im. lahre 1915 in San Francisco abgehalten verden 


Müt der internationalen 


soll unter dem Titel ener: Panama-Pacific International 
Exposition, soll auch cin internationaler İgenicurkongrefb 
nach der Metropole des VVestens cemnberufen verden, zü der 
die İngenieure der ganzen VVelt enngeladen vverden: sollen. 
Die fünf führenden Fachgesellsehaften Amerikas haben dic 
Lertung: des Unternehmens in die Hand genommen, namlich 
die Amerikanische Gesellschaft der Zivilingenicure, das 
Amerikanisehe İnstitüt der Bergbauingenicure, die Amerika- 
nische Gesellsehaft der mechanıschen İngenicure, das Ameri- 
kanisehie İnstitut der: elektrischen İngenicure und die Ge- 
selischaft von Sehiffsbanuern und: Marincingenicuren. Dicse 
Gesellsechaften haben züsammen eincn standigen Aussehub 
gevihilt, dem die Prasidenten und Sekretare angehörcn, 
dazu 18 in San Francisco ansassige Mitglieder. Das: Pro- 
gramm des Kongresses ist noch nicht sicher festgestellt 
vorden, doch besteht die Hoffnung, ihn zü einer grob- 
artigen  Vereinigung der führenden İngenicure der ganzen 
VVelt zü machen. Die Vortrüge und Verhandlungen sollen 
cine  Ubersicht über den Fortsehritt im) letzten lahrzehnt 
gevuhren. 


. 


Bauvvesen. 

Haustransport. 1n San Francisco ist mi: dem: Trans- 
port ener grofben  massiven: Handelshochsehule begonnen, 
dic von ihrem Platze an der (Grövce-Street nach der Franklin. 
Street geschleppt vird. 1:rcP groBe  Dampfmasehinen 
zehen den Baq müt Stahlkabeln taüxlich  zevcimal, 
ungefahr zehn Fufb iedesmal,  vorvaris, Das: Vorvvarts- 
rollen  geschicht auf Stahlvvellen,  dic- ünter: der: Balken- 
konstruktton, auf dic: man: das (Gebaüude gesetzt hat, Hegen, 
und auf der Strecke, die der Bau bet dem Züge zürück- 
legen soll, 


.- 


Beleuchtungsvvesen. 

Die Erdgasquellen in Siebenbürgen. Die Akuon der 
ungariscehen Regierung zür Ververtung der Siebenbürger 
Erdpasqucllen zü Heiz-, Beleuchtungs- und Rraftübertragungs- 
zvecken ist in grobem Stile in die VVege gelcitet veorden. 
An der Aktion ist ein Bankenkonsortuum, beteiligt, evvelchem 
sich cine englische Finanzgruppe angeschlossen hat: Dieses 
Konsoruum hat zür Vornahme der Studien mit dem Chef der 
Nev-Yorker Firma Huümphreis kb Miller, Mr. Allen 5. Miller 
und mit dem amerikaniscehen (Geologen Mr. Frederick 


Gardner Clapp cinen Vertrag vercinbart und sind. dicse  bet- 


den Fachmanner in KNissarmais cingetroffen, um: über die 
OQucllen, als auch über die Kosten der zü schaffenden Len 
tungen und die zü gevürtigenden  Ertragnisse ein Gütl 
achten abzugeben. Gegenstand der Studien vird auch die 
geplante Versorgung der Stidte Klausenburg, Debrezin, die 
in Aüussicht genommene Abzveigung nach Temesvar mü 


Perührung der Stadte Szegedin und Arad ünd eventüell die 


Pührung der Lettung nach Buüdapest bilden. Die Studien 
verden vahrscheinlich bis Ende des Vahres danern, veorauf 
dann der Finanzmınister über das zü investierende Kapital 
und das duürchzüuführende Programm mit dem Finanzkon: 
sortum verhandeln vird. 


üzə 
Elektrotechnik. 


Untervvassertelephonie. 1n İTeutschland ist eme  İEr- 
findung gemacht vorden, die dazü berufen erscheint, dem 
Auussehen der moödernen KNriegssehiffe cin ganz neves Geprage 
zu verlcihen. 

Bisher varen dic ragenden Masten auf Kriegssehiffen ün" 
umgünglich  notvendige Übel, sie vuürden gleicherveise als 
Trager der Antennen für die drahtlose Telegraphie, vic: als 
Mittel, um: Signale- mit Flaggen vveithin sichtbar zü machen, 
dringend benötigt. Da sie als evecit zü sehende, hochragende 
Erkennungszcichen İcicht zü beschieBen varen, erfand man 
dic versehicdensten Hülfsmittel, um: sie vor dem feindlichen 
Fener zü sehützen, man gab ihnen in England und Tapan 
drei Beine, in Amerika und Rubland baute man Göttermasten, 
in Frankreich panzerte man die Unterbauten, in yedem balle 
Var man: genötügt, um: einen: Nachrichtendienst: zevischen 
den: Schiffen aufrechterhalten zü können, in dic Masten müt 
groBen Rosten bedeutende Gevichte einzübaucn. 

Aİ dicse Übelstünde beseitigt die neuec Erfindung. Tief 
unten, hinter starken, Panzervünden, befindet sich im Schitfs 


- 
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körper cine gerAumige Zelle mit mikrotelephonischen Appa- 
raten. Starkc, hochgespannte Ströme veerden, ahnlıch vie 
beim drahtlosen Telegraphiesystem, nicht ins Luftmeer, son- 
dern ins VVasser gesandt, nachdem site vorher von elner 
Membrane, gegen die der Nachrichtenübermittler gesprochen 
hat, die Botschaft mit auf die Reise bekommen haben. 

Keine atmosphaürischen Einflüsse stören die clektrisehen 
VVellen, keine Nebel- und Dunstbildungen, keine Temperatur- 
schvankungen becinflussen die Lettfahigkeit des VVassers, un: 
beirrt streben die VVorte in den VVellen der Empfangsstation 
an Bord des vvartenden Sechiffes zü, um hier direkt vom 
Hörcr des Beamten aufgefangen zu xverden. 


Dic ungeheure Bedeutung der Erfindung hegt auf: der 
Hand. Die Unabhangigkeit der drahtlosen UÜntervvasser- 
telephonie macht die Masten, die den Schiffen vohl ein im- 
posanteres Aussehen gaben, sie aber mit groBen Gevichten 
belasteten, überflüssig. VVenn früher, nachdem die feind- 
lichen Geschosse die Aufbauten und Masten bis Oberkante 
(Oberdeck) rasiert hatten, iegliche Befehisübermittlung: ün 
möglich gemacht vvorden var, so kann yetzt das von vorn- 
“herein mastlose Schiff in yeder Phase des Kampfes die ge- 
sprochencn VVorte des Flottenleiters direkt aus dessem Münde 
empfangen. 


VVenn mit der durchgeführten Vervendung des Motors 
für groBe Nriegsschiffe auch die Sehornsteine vom PDeck der 
Sehiffe versechvvinden, dann vverden auf dem Oberdeck nur 
dic Panzertürme übrigbletben. Alussehen veerden solche 
Schiffe für das Auge des Laien entsetzlich, aber der virkliche 
Nricgssecmann vvird scine helle Freude daran haben. 

Georgs-llartmuth Merleker. 


(Co 
Tecehnisehe Hochschulen. 


Eine neue Amtstracht der etatsmissigen Professoren 
der Technischen Hochschulen. Den etatsma5igen Pro- 
fessorcen der Technischen Hochschulen ist eine neuc Amts- 
tracht verlichen vvorden, die sich in den Farben der Auf- 
schlage unterseheiden. So hat DBerlin Goldbraun erhalten, 
Aachen VVeinrot, Hannover Purpurviolett, Danzig Stahiblau 
und Breslau Silbergrau. 


(Co 
İndustrie-Recht. 


Neues deutsches Patent-, Gebrauchsmuster- und 
VVarenzeichen-Gesetz. Das im Entvurf kürzlich ver- 
öffentlichte neuc deutsche Patentgesetz gibt den Standpunkt 
auf, daB das Patent demyenigen zükommt, der züerst die Er- 
findung anmeldet : es schreibt vor, daB es der Erfinder ist, 
dem das Patent gebührt. Der Entvurf veist das Patent 
für die Erfindung cines Angestellten nur dann dem Unter- 
nehmer zu, veenn sic ihrer Art nach im Bereiche der Aüuf- 
gaben des Unternehmens hegt, und svenn die Tatigkeit, die 
zu der Erfindung geführt hat, zu den Obliegenheiten des An- 
gestellten gehört, verleiht aber insoveit dem Angestellten 
ernen Anspruch auf billige Vergütüng. Den Angestellten 
kommt auch dic Bestimmüng zügüte, daB der Erfinder be- 
anspruchen kann, in den Veröffentlichungen des Patentamtes 
über das einem:  andern erteilte Patent als der Erfinder 
genannt zu vverden. — Die Gebührensatze sollen ermabigt 
vverden. VVahrend yetzt die Pahresgebühren von vornhercin 
mit yedem )lahre steigen und bereits in fünf /ahren die 
Gesamthöhe von $3o Mk,, züsammen mit der Anmeldegebühr 
55o Mk. erreichen, sollen sie künftig erst vom. sechsten 
lahre an steigen und vverden für den bezeichneten Zeitraum, 
in dem sie dem İnhaber am lastigsten sind, auf veeniger 
als die Halfte yener Summe, auf 25o Mk,, herabgesetzt. Das 
Verfahren sol1 beschleunigt, im übrigen aber im vvesentlichen 
bei den bisherigen Bestimmungen bleiben. İm VVarenzeichen- 
recht ist auf ene Abschvachung der formalen Harten 
des geltenden (Gesetzes Bedacht genommen und den im Ge- 
schaftsverkehr herrscehenden Anschauungen und dem tat. 
sachlichen Besitzstand an redlich geführten VVarenzeichen 
der gebührende ElinfluB eingeraumt vvorden:: die Aufgabe 
der Zeichen, den ehrlichen VVettbeverb zü fördern, ist 
starker betont, dem unlauteren VVettbeverb vird nachdrück- 
licher begegnet: Das ganze VVerk ist von der Absicht ge- 
tragen, dem erfinderisehen Fortschritt die VVege zü bahnen, 


der ehrlichen Arbeit zü ihrem gerechten Lohne zu ver- 
helfen und den vvirtschaftlichen VVert des geverblichen 
Rechtsschutzes zu erhalten und zü erhöhcn. 


Tsuresınu İİ 


Lehrbuch der drahtlosen Telegraphie. Von Dr. 
1. Zenneck, Professor der Physik an der 
Technisehen Hochschule in Danzig-Langfuhr. 
Zvvcite, vollstündig umgearbeitete und ver- 
mehrte Auflage. Mit 47o Textabbildungen und 
zahlretchen Tabellen. Stuttgart. Verlag von 
Ferdinand Enke. 1913. Preis 15 Mk. 

Aus dem Lettfaden ist in der vorlicgenden zvvciten Auf- 
lage ein yahrbuch gevorden, und zvar cin solches, das im 
Gevande voörzüglicher und reicher Ausstattung: alles das- 
yenige bringt, vvorin sich der gegenvartige Stand der draht- 
losen Telegraphie verkörpert. Der reiche İnhalt ist vic: folgt 
cingeteilt:  Eigensehvingungen von Kondensatorkreisen , 
Offene Oszillatoren : Der VVechselstromkreis hoher YFrequenz: 
Gekoppelte Systeme: Resonanzkurven : Die Antenne: Sender 
für gedümpfte Sehvingungen, Heochfrequenzmaschine für 
ungedampfte Sehvingungen::  Ungedampfte Sehvingungen 
nach der Lichtbogenmethode: Die Ausbretung der VVellen 
lüngs der: Erdoberflache, Die: Detektoren Empfanger : (Gel 
richtete Telegraphie: Drahtlose Telephonie. Fine grobe 
Anzahl von Tabellen, ein Literaturnachvvcis und. theoretische 
Ergünzungen bilden den BeschluB: dieses hochbedeutsamen 
Buches. 
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Moderne Docks. 


Von İIngenieur T rebe siu s-Berlin. 
Hierzu das Titelbild und s Textabbildungen. 


lit den standig gesteigerten Abmessun - gesteigert vvorden. Bauhellinge, die vor einem 
gen der Kriegsschiffe und Handels- lahrzehnt noch als atusreichend befunden vvurden 
dampfer sind auch die Anforderungen, und dies auch vvetterhin zu bleiben versprachen, 
i die an die (GröBenverhəAltnisse der ge- vvaren innerhalb vveniger lahre veraltet, und in ahn- 
samten YVVerftanlagen gestellt vvurden, immer mehr licher VVeise erging es auch den Trockendocks. So 
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Sehvvimmdock der Aktien-Gesellschaft ,,NVeser“ mit davorliegendem Sehv.immlran: 
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manches von ihnen mubte inzvvischen einem Er- 
vvetterungsbau unterzogen vverden, um schlieBlich 
doch für die neuesten Vertreter der Kriegs- und 
Handelsflotten nicht groB genug zu sein. Ange- 


Abb. 2. 


sichts dieser Tatsache sind inzvvischen auch die An- : 


hanger und Verteidiger der Trockendocks allgemach 
verstummt. Die Entvvickelung hat ?7enen Fach- 
leuten Recht gegeben, die schon damals den Bau 
von Schvvimmdocks befürvvorteten und als eines 
der vvichtigsten Argumente das schnelle Veralten 
der Trockendocks ins Feld führten. Heute erken- 
nen auch die einstigen Gegner die Ühberlegenheit 
des Sehvvimmdocks, bedingt durch die Vergröhe- 
rungsmöglichkeit desselben durch Anbau neuer 
Sektionen, gern an. Zu diesem Vorzug gesellt sich 
als vveiterer Vorteil noch die gröBere Billigkeit der 
Baukosten und İnstandhaltungsarbeiten, der schnel- 
lere und billigere Betrieb derselben und sechlieBlich 
noch die Möglichkeit der Ortsveranderung, die mit 
dem Sehvvimmdock vorgenommen vverden kann. 
Im nachfolgenden sollen nun die verschiedenen 
Arten des Dockens der Schiffe behandelt vverden. 
Um kleinere Fahrzeuğe reinigen, frisch kalfatern 
und teeren zu können, bedarf es keiner besonderen 
Docks. Man laBt dieselben bei Flut auf den Strand 
auflaufen, vvo sie dann beim Rückgang des VVassers 
aufsitzen und gegen den Boden abgesteift vverden. 
Diese Arbeit nennt man das Banken der Schiffe. 
Da die Fahrzeuge mit Fintritt der Flut vvieder flott 
vverden, müssen die Ausbesserungsarbeiten sehr 
beschleunigt vverden. Für gröbere Fahrzeuge hatte 
man besondere Dockbanke, die bei Ebbe volistandig 
trocken ltefen, errichtet, doch ist deren Gebrauch 
mehr und mehr aufgegeben vvorden, da sie 
mancherlei Unzutraglichkeiten im Gefolge hatten. 
Für langer dauernde Arbetften, für die ebenfalls kein 
Dock zur Verfügung steht, vvird das sogenannte 
Kielholen des Sechiffes angevvendet. An ent- 
sprechend vorbereiteten Platzen des Ufers, den 
Kielholplatzen, vvird das Fahrzeug durch Taue, die 
an den Masten befestigt sind, mittels VVinden so 
vveit zur Seite gelegt, dağ der Kiel über VVasser 


ə Prinzregent Luitpold“ im Trockendock (Kaiserdock), Bremerhaven. 
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tritt und die eine Halfte des Schiffsrumpfes zur 
Untersuchung und Ausbesserung frei vvird. Die 
Arbeiten müssen alsdann sehr beschleunigt vverden, 
da das Schiff in dieser Lage sehr viel Spannungen 
auszuhalten hat und leicht 
eine Lockerung des Ge- 
füges eintreten kann. Sind 
die Ausbesserungsarbeiten 
an der einen Schiffshalfte 
beendet, so vvird das Fahr- 
zeug vvieder in Sine 
sehvvimmende Lage ge- 
bracht, beigedreht und da- 
nach der Kiel nach der an- 
dern Seite geholt. Das Kiel- 
holen findet zurzeit nur 
noch bei kleineren 5egel- 
schiffen Anvvendung. 

Die Sechvvterigkeiten, die 
das Banken und das Kiel- 
holen bei gröBeren Fahr- 
zeugen verursachte, führten 
schon in sehr früher Zett 
zur Errichtung von Trok- 
kendocks. Bereits zu Aus- 
gang des fünfzehnten lahr- 
hunderts vvurde in dem eng- 
İlisehen Hafen Portsmouth 
das erste dieser Art errich- 
tet. Es bestand aus einem 
langlichen Becken, das vom 
Hafen aus ins Land ein- 
gegraben vvurde. Die seit- 
lichen VVinde vvurden durch starke Hölzer gestützt. 
Die nach dem VVasser zu gelegene Schmalseite 
konnte durch zvvei Reihen Holzpfeiler verschlossen 
vverden. 

Durch eine starke Schicht von Steinen und 
Kies, die zvvischen die beiden Pfeilerreihen gevvor- 
fen vvurde, lieB sich ein leidlich vvasserdichter Ver- 
schluğ bilden, so dağ das in die Dockkammer ein- 
gefahrene Schiff nach Leerpumpen des Beckens 
von allen Setten zuganglich vvar. Naturgemaf$ var 
diese Art des Dockens recht umstindlich, da ?edes- 
mal der aus Holzpfeilern und Kiesschicht gebildete 
Damm entfernt und nachdem vvieder errichtet vver- 
den mufhte. So entstanden denn auch bald andere 
Kammerversehlüsse, die zunüchst aus zvveiflügeli- 
gen, hölzernen Toren bestanden, ahnlich denen, die 
yetzt noch bef kleineren Schleusen üblich sind. Mit 
vvetterer Verbesserung der Arbeitsmethoden und 
Einführung des Eisens in den Schiffbau entstanden 
dann die vollstandig mit Mauervverk ausgekleide- 
ten Trockendocks mit eisernen VerschluBpontons, 
VVie Sie zurzeit noch im Gebrauch sind. 

Als Dockversehlüsse gelangen gegenvvartig 
zvvei Arten zur Vervvendung. Es sind dies 
“ehvvimmpontons und die noch moderneren Schie- 
bepontons. Das Schvvimmponton besteht aus einem 
hohen eisernen, rechteckigen Kasten, an dessen 
Sehmalseiten sich Falze befinden, die in ent- 
sprechende Schlitze am Dockhaupt passen. Soll 
beim Docken eines 5chiffes das Ponton ausgefahren 
vverden, so vvird nach SchlieBen der Bodenventile 
das im İnnern des Pontons befindliche VVasser aus- 
gepumpt. Hierdurch erhalt der eiserne Kasten Auf- 
trieb und schvvimmt schlieBlich auf dem VVasser, so 
dağ er nunmehr ausgefahren vverden kann und die 
Dockeinfahrt für das Sechiff freigibt. Dasselbe 
vvird nun mit Hilfe der Gangspills in das Dock ver- 
holt. Darauf vvird das Schvvimmponton vvieder in 
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das Dockhaupt eingefahren und alsdann die Boden- 
ventile vvieder geoffnet. Mit dem Eindringen des 
VVassers verliert das Ponton seine Schvvimmfahig- 
keit und senkt sich tiefer und tiefer, bis es auf der 
Docksohle aufsitzt. VVird darauf durch kraftige 
Kreiselpumpen die Dockkammer leergepumpt, so 
İilegen die mit einer dicken Lage Dichtungsmaterial 
versehenen Falze dicht am Mauervverk des Dock- 
hauptes an, da der Druck des Hafenvvassers das 
ganze Ponton fest nach innen prebBt. 

Das Sehiff selbst senkt sich beim Leerpumpen 
der Dockkammer und liegt schlieBlich mit seinem 
Kiel auf den ca. I Meter hohen Stapelklötzen auf. 
Am seitlichen UÜmkippen vvird es durch hölzerne 
Stützen oder in neuerer Zeit auch durch seitliche 
Sehlitten gehindert. Der Rumpf ist nunmehr von 
allen Seiten aus zugünglich, und auch unter den 
Kiel können die Arbeiter bequem gelangen, da die- 
ser )a auf den Stapelklötzen ruht. Die Sohle def” 
Docks ist nach der VVasserseite zu etvvas geneigt, 
damit das Regenvvasser nach einer Stelle lauft und 
von dort aus vveggepumpt vverden kann. — Elin- 
facher in der Handhabung vvie das Sechvvimmpon- 
ton ist das Schiebeponton, vvelches lediglich aus 
zvvei starken eisernen, gegeneinander gut abgesteif- 
ten VVanden besteht, zvvischen denen sich ein ge- 
schlossener, eiserner Kasten befindet. Der Schiebe- 
ponton braucht nicht ein- und ausgefahren zu vver- 
den, sondern verschiebt sich in eine seitliche Kam- 
mer. Da seine Rollen auf Schienen laufen und zu- 
dem seine Schvvere durch den Auftrieb des eisernen 
Kastens fast völlig aufgehoben ist, so bevvegt es 
sich mit ziemlicher Leichtigkeit lediglich durch den 
Überdruck des VVassers. Soll es in seine Kammer 
eingeholt vverden, damit 
die Zufahrt zum Dock frei 
vvird, so braucht nur der 
VVasserstand in der Pon- 
tonkammer durch Leer- 
pumpen gesenkt zu vverden, 
und der Überdruck des 
VVassers drückt dann das 
Ponton ganz sanft und da- 
bei doch ziemlich sechnell 
in die Kammer hinein. 
Soll das Ponton vvieder 
herausgeholt vverden, so 
drücken die Pumpen VVas- 
ser in die Kammer hinter 
die Stirnvvand des Pon- 
tons, und der so entstan- 
dene Überdruck bevvirkt das 
Herausschieben desselben. 
Das Einholen oder Her- 
ausschieben dauert bei mo- 
dernen Anlagen höch- 
stens 6 bis 8 Minuten, vvah- 
rend dieselbe Arbeit beim 
Sehvvimmponton bedeutend 
mehr Zeit beansprucht. 
Die Decke der Pontons ist 
meist ziemlich breit ge- 
halten, und zu beiden Sei- 
ten mit einem Gelander 
eingefaBt, damit sie als Übergang von einer Seite 
des Docks zur andern benutzt vverden kann. 

Die eingangs ervvahnten Vorzüge der Sehvvimm- 
docks gegenüber den Trockendocks haben es mit 
sich gebracht, daB man in letzter Zeit immer mehr 
von der Errichtung neuer Trockendocks abgekom- 
men ist und dafür nur noch Sehvvimmdocks erbaut. 


Ein solches Sehvvimmdock hat die Form eines an 
den Schmalseiten offenen Troges mit hohlem Boden 
und ebensolchen Seitenvvanden. Soll ein Sechiff im 
Sehvvimmdock gedockt vverden, so laft man durch 
Öffnen der Bodenventile VVasser in die Kammern 
eintreten, vvodurch sich die Schvvimmfahigkeit des 
Docks verringert, so daB es sich mehr und mehr 
senkt. Hat die obere Decke des Bodens eine ge- 


-— nügende, dem Tiefgang des zu dockenden Sehiffes 


entsprechende Tiefe erreicht, so kann das Schiff 
einfahren. Hierauf vverden die Bodenventile vvieder 
geschlossen und das in den Kammern befindliche 
VVasser mittels kraftiger Kreiselpumpen entfernt. 
Der Auftrieb des Docks vermehrt sich vvteder, es 
hebt sich vvieder empor aus dem VVasser und hebt 
schlteğlich auch das Schiff, dessen Kiel inzvvischen 
auf den Stapelklötzen des Docks zur Auflage ge- 
kommaen ist, mit empor aus dem VVasser, so daB es 
schlieBlich genau vvie beim Trockendock von allen 
Seiten zuganglich ist. Handelt es sich um das Dok- 
ken eines kleineren Fahrzeuges, so braucht das Dock 
natürlich auch nur entsprechend vvenig gesenkt zu 
vverden. Der Arbeitsvorgang vvird also vveniger 
Zeit in Anspruch nehmen als bei einem grohen 
Schiff., Anders liegen die Verhöltnisse beim Trok- 
kendock. Da die Kammer beim Öffnen der Ein- 
fahrt stets voll lauft, so muB diese VVassermenge 
auch stets nach dem Einlassen des Schiffes vvieder 
entfernt vverden. Ye kleiner nun ein Fahrzeug ist, 
um so mehr VVasser muB bis zur völligen Ent- 
leerung der Kammer entfernt vverden, da )a das 
kleinere Fahrzeug vveniger VVasser verdraüngt. Es 
vvird also beim Trockendock das Docken eines klei- 
neren Schiffes noch linger dauern als das eines groBen. 


— Abb. s. Der ,,lmperator” auf seiner ersten Fahrt im Sdivrimmdock am 30. Marz 1915. 


Als vveiterer Vorzug der Schvimmdocks ist zu 
ervvahnen, daB sie im Bedarfsfalle durch Anbau 
neuer Sektionen mit HLeichtigkeit vergroBert 
vverden können, vvahrend eine VergröBerung der 
Trockendocks stets mit groBen Erdverschiebungen 
verbunden ist, sovveit es die örtliche Lage über- 
haupt zulaBt. Dağ. auch, die “Baukosten des 
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Sehvvimmdocks geringere sind als die des Trocken- 
docks, und daB es an keinen festen Ört gebunden 
— 1st, sondern im Bedarisfalle auch an einem andern 
Ort stationiert vverden kann, diese Vorzüge vvur- 
den bereits eingangs ervvahnt. 

In den letzten lahren sind nun Schvvimmdocks 
von recht betrachtlichen Abmessungen entstanden. 
Das gröBte bisher erbaute ist das von den Hlo- 
vvaldtsvverken zu Kiel für die Kaiserliche VVerit 
Kiel gelieferte 4o ooo-Tonnen-Schvvimmdəck, das beli 
einer Lange von zoo Metern und einer lichten Breite 
von 45 Metern Schiffe bis zu o Meter Tiefgang 
aufnehmen kann. Es ist der Lönge nach in füni 
Sektionen eingeteilt, vvelche durch Vernietung zu 
einem einheitlichen Ganzen vereinigt sind. Die Ver- 
bindungen der einzelnen Sektionen sind ?edoch so 
eingerichtet, dafb yede Sektion abgetrennt und im 
übrigen Teil des Docks selbst gedockt vverden kann. 
Auf diese VVeise spart man besondere Vorrichtun- 
gen für das Docken des Docks. Auch ist hierdurch 
die bereits angeführte Möglichkeit gegeben, das 
Dock ohne besondere Schvvterigkeit im Bedaris- 
falle zu vergröBern. Die groBen Pumpen vverden 
durech Elektromotoren angetrieben. Der Strom für 
dieselben vvird an Bord des Docks selbst durch 
0 uürbogeneratoren erzeugt. Alle Einrichtungen, 
Handgriffe usvv., die zum Bedienen des Docks er- 
forderlich sind, befinden sich in einem Raum. Von 
diesem aus kann der Leitter der Dockung seine Be- 
fehle erteilen, den VVasserzufluB für die einzelnen 
Apteilungen selbst regulieren und an VVasserstand- 
anzeigern die VVasserstande in ?eder einzelnen Ab- 
tellung ablesen. Er kann auch an einer Pendeluhr 
die genaue Horizontallage des Docks erkennen und 
durch eine besonders konstruterte Visiervorrich- 
tung bei Tage und bei Nacht Vorkehrungen treffen 
für ein gleichmaBğiges Heben und Senken des Docks. 

AuBer diesen modernen EFinrichtungen hat das 
Dock noch eine eigene elektrische Lichtanlage, die 
nicht nur den Strom für den eigenen Bedarf zu lie- 
fern imstande ist, sondern auch das ganze Sechiff, 


dessen Maschinen ?7a vvahrend der Dockung still 


Stunden geleert vverden. 


liegen, mit Licht zu versehen vermag. Ferner be- 


" finden sich an Bord neben den VVohnraumen für die 


Doekmannschaften selbst eine ausgedehnte VVasch- 
und Badeeinrichtung für eine 10oo Mann starke 
Besatzung, und eine Dampfkombüseneinrichtung 
sorgt für die Verpflegung derselben. — Die für Re- 
paraturen der eingedockten Schiffe und rationelles 
Arbeiten, Nieten, Stemmen usvv. unentbehrliche 
Prebluft vvird ebenfalls vom Dock selbst erzeugt, 
so daB dieses mit seinem $Schiffe eine vollstandige 
Finheit bildet, die an yeder Stelle vervvendungs- 
bereit ist. Die Baukosten für dieses riesenhafte 
Sehvvimmdock beliefen sich auf ca. 7? Mill. Mark. 
Für ein Sehvvimmdock, das fetzt für die Kaiserliche 
VVerft VVilhelmshaven erbaut vvird, sind sogar ca. 
g Mill. Mark ausgevvorfen, so daB dieses voratus- 
sichtlich noch gröBere Abmessungen erhalten dürfte 
als das vorstehend geschilderte. 


Abb. 2 zeigt das Trockendock, vvelches der Nordd. 
Lloyd in Bremen vom Staate Bremen gepachtet hat. 
Seine nutzbare Laünge betragt 226 Meter und die 
mittlere Breite 28 Meter. Das ganze Dock kann 
durch ein Dampifschöpfvverk innerhalb z bis z”z 
Das Dampfisehöpfvverk 
besteht aus zvvei Zentrifugalpumpen, deren Gehause 
einen Durchmesser von 5 Meter haben. Sie beför- 
dern in der angegebenen Zeit ca. 75 ooo cbm und 
vverden angetrieben durch direkt gekuppelte Dampif- 
maschinen von ?/e ö6oo P5. 1m lahre 1911 vvurden 
in diesem Dock nicht vveniger denn 103 Schiffe des 
Norddeutsehen Lloyd gedockt. 


Abbildung 3 zeigt den Dampfer ,,İmperator“ auf 


seiner ersten Fahrt ins Dock, er tragt bet 
dieser Fahrt erst zvvei Schornsteine, vvahrend 
er nach Fertigstellung drei aufvveist. Das grofbe 


Dock vvar für die riesenhaften Abmessungen des 
gigantischen Dampfers zu klein und muhbte daher 
durch Anbau eines andern Docks verstarkt vverden. 
Unser Bild zeigt das Dock in dem Moment, da es 
nach dem Finfahren des Dampifers sich vvieder aus 
dem VVasser erhebt. 


Die höchste Fisenbahnstation Furopas. 


Mit ə Abbildungen. 


2 Mer 16. August d. İ. gestaltete sich für die 
VVengernalpbahn vvie auch für die Tung- 
i fraubahn zum Rekordtag erster Ordnung. 
— Der erste Schönvvettertag nach einer Reihe 
vori dı hatte die Massen von Sommer- 
güsten in dem groBen kosmopolitischen Sammel- 
becken Interlaken sovve in den Kurorten nım und 
über Thuner und Brienzer See machtig angestaut. 
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Station lungfrauioch und Aletsehgletscher. 


Als sıch daher am Samstag das auf den 16. 
prophezeite Schönvvetter mit vielgepriesener Pünkt- 
lichkeit einstellte, da vvalzte sich der ganze grolBbe 
Heerzug den Hochvvarten des bernischen Hoch- 
gebirges zu. (lainzend kam yfetzt die kostsptelige 
Verlegung der Strecke Lauterbrunnen —VVengen 
der VVengernalpbahn, deren durchgehender elek- 


İ triseher Betrieb und die übrigen Trasseverbesse- 


ı 
ı 
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rungen zur Geltung. Es bedurfte nömlich nicht 


veniger als 52 Züge, um all die Passagiere zu 
befördern, vvahrend der gevvöhnliche Betrieb deren 
nur T8 bedarf. Das yVungfraugebirge mit all seinen 
mayestütischen Zinnen bot sich denn auch in einer 
vvle sie vvohl 


blendenden Pracht und Relinheit, 


ohne Störungen ab, vvenn auch Verspatungen un- 
vermeidlich vvaren. An diesen groben Verkehrs- 
ziffern partizipieren natürlich auch die nach Grin- 
delvvald und Lauterbrunnen (Mürren) führenden 
Berner Oberlandbahnen, vvelche im ganzen 6$s3 
Passagiere beförderten, d. h. 3516 von Interlaken- 


seit lahrzehnten zu dieser Zeit nicht gesehen vvor- 
den ist. Die davor gelagerten VVeiden dagegen 
zelgten infolge der steten Befeuchtung noch das 
yügendliche Grün des Frühlings. An desem sel- 
tenen Tage vvurden von der VVengernalpbahn im 
ganzen 4152 Personen befördert, vvahrend der 
letzte Rekord (15. August 1912) deren nur 3722 
verzeichnet hatte. Von diesen Passagieren hatten 
sich 1500— 1600 die höchste Bahnstation Euro- 
pas, die vvunderbare Aussichtsempore Tungfrau- 
yoch züm Ziele gesetzt. Auch die Vungfraubahn 
hatte darum ihren grölğten und schvvterigsten Fahr- 
dienst seit ihrem Bestehen abzuvvickeln. Sie be- 
förderte nicht vveniger als 2299 Personen und hat 
damit ihren grofğen Tag des Voriahres (r5. August) 
üm: 55 Personen übertroffen. Trotz diesem nie 
dagevvesenen Andrang vvickelte sich der Verkehr 


Ost und 3037 aus den Talern. Es var auch hier 
die höchste Frequenz seit Eröffnung der Bahn 
Merkvvürdigervveise verschob sich auf der Schy- 
nigenplattebahn die Hochkonyunktur vom Sams- 
tag auf den Sonntag, an veelchem Tage 1086 Per- 
sonen diese groBartige Aussichtsempore besuch- 
ten, İFs ist dies zum Teil den “Sonntags- 
billetten zu reduzterter Taxe zuzuschreiben. Das 
namliche gilt für die Brienz—-Rothornbahn. 
Dies ist die höchste Frequenzziffer seit dem Be- 
stehen der Bahn. Ülhberdies dürften zirka 4oo Per- 
sonen, die dem Brienzer Rothorn von Brtenz und 
Sörenberg her auf den Leib rückten, den Aufstieg 
nach dem herrlichen Aussichtsgipfel zu Fu unter- 
nommen haben. Der letztere VVeg vird nun sehr 
oft gevvahlt, seit derselbe von der Leitung des 
Hotels Rothernkulm verbessert vvorden ist. 


Fin neues Verfahren zur Milchsterilisierung. 


Von Dr. A. Gradenvitz in Berlin-Friedenau. 
Mit 2 Abbildungen. 


“ə eit der Erkenntnis der vvichtigen Rolle der 
üm əl in unseren Nahrungsmitteln, vor allem aber 
ə in der Milch enthaltenen Krankheitskeime 

“7200 sucht man nach geeigneten Sterilisations- 
verfahren. Bei der Empfanglichkeit des kindlichen 

Organismus beansprucht die Sorge für keimfreie 

Milch, besonders für die Ernahrung der Sauglinge, 

gröBte Beachtung. 

Noch vor veenigen Y/ahren glaubte man allgemein, 
daf$ es genüge, die Milch einige Minuten zu kochen 
und damit keimfrei zu machen. VVohl vverden bei 
der Siedetemperatur die Bazillen getötet, aber gleich- 
zeitig verliert die Milch, vvie neuere Forschungen 
zeigen, nicht nur von ihrem VVohlgeschmack, sondern 
auch von ihrem Nahrvert. Auch andere Sterilisations- 
verfahren lassen die vvertvollen Eigenschaften der 
Milch nicht unberührt. 

Dr. Lobeck in Leipzig scheint nun durch ein grund- 
satzlich neues Verfahren das Problem gelöst zu haben. 
Dieses Verfahren besteht darin, daB die Milch durch 
eine Druckpumpe aus einem Sammelbehalter nach 


“ 


einem DruckgefaBb befördert und von dort nach dem 
eigentlichen FEntkeimer getrieben 
vird. 01n diesen tritt ste durch 
Düsen ein, vvird sofort im Sprüh- 
zustande auf 75? C ervvdirmt und 
dann sogleich über einen Kühler 
geleitet, um hierauf mittels einer 
Füllmaschine auf Flaschen gefüllt zu 
vverden. Der Vorgang volilzieht sich 
so überaus schnell, daB die Milch 
keinerlei Veranderung erfahrt, dabei 
aber doch samtliche Krankheitser- 
reger getötet vverden. Trotz der 
VVarmevirkung zeigt die Milch da- 
her die von den Arzten gevünsch- 
ten Figenschaften einer rohen Milch, 
nur da sie den manchmal vorhan- 
denen ,,KXuhgeschmack-““ verliert. Von 
besonderer VVichtigkeit ist es, dab 
gerade Tuberkel-, Typhusbazillen usv. 
mit Sicherheit vernichtet sverden. 


scher Milch-Ste- 


rilisier - Apparat. 
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Der Lobecksche Apparat besteht, vvie aus Abb. r 
ersichtlich, aus zvvei konzentrischen ZylindergefaBen 
mit den Rüumen 4 und Ak In A" vird die Mılch 
zerstaubt: 4 liefert die VVarme für A" und ist ge- 

vvöhnlich mit 
Dampferfüllt: vvird 
yedoch dieser Heiz- 
raum mit VVasser 
beschickt, so er- 
folgt seine Heizung 
durch den Bren- 
nerkranz c. 

Die Mileh vird bei 
a dem Apparat zu- 
geführt und durch 
die Düse 6 zer- 
stüaubt. Dadurch 
vvird sie plötzlich 
auf die erforder- 
İliche Temperatur 
von etvva 75” ge- 
bracht und steri- 
lisiert. Sie verlaiBt den Behalter durch das Rohr /f 
und geht sofort. in den Kühler vg, der sie augen- 
blicklich vvieder auf die Ausgangstemperatur ab- 
kühlt. Der ganze Vorgang dauert nur so überaus 
kurze Zeit, daB5 keine besonderen Ulmsetzungen 
stattfınden können, vvahrend die Bakterien al: Lebe- 


Platte r. 
Abb. 2. Balkteriologisehe, mit Milch geimpfte Platiten. 


vvesen den Temperatursprung nicht vertragen können 
und daher zugrundegehen. . 
Abb. 2 stellt Aufnahmen bakteriologischer Platten 
dar, die mit Milch geimpft vvorden sind. Platte I 
Kə zeigt eine Un- 
menge — meh- 
rere Millionen — 
an den dichten 
hellen Punkten 
kenntlicher Keli- 
me. Platte 2 ist 
mit derselben 
Milch geimpft, nur 
daB diese vorher 
nach dem Lo- 
beckschen Verfah- 
ren behandelt vor- 
den ist. VVie deut- 
lich ersichtlich,sind 
keine Kolonien 
mehr vorhanden, 
das heiBt die Milch 
ist durch die Behandlung volİstandig keimfrei gevvorden, 
Die vorhandenen hellen Streifen sind Fehler in der 
Platte. Z 
Das Lobecksche Verfahren dürfte ein vvertvolles 
Mittel zur Verringerung der in den GroBstadten noch 
immer so bedeutenden Söuglingssterblichkeit liefern. 


Platte 2. 


Fin neues Klima für Furopa? 


Von Emil Engelhardt in Honolulu. 


Ylima machen? Echt amerikanischl Und 
4 doch ist es gar nicht unmöglich. Man 
Y kann bei der ganzen Sache vvieder cinmal 
sehen, vvie der Mensch mit groBen Auf- 
gaben vvachst. Den Panamakanal, ein viel gevval- 
tigeres VVerk als die meisten sich vorstellen, die ihn 
nicht gesehen haben, haben die Amerikaner in be- 
vvundersvvert kurzer Zeit durchgestochen. VVic 
lange vvird es dauern, und Kellermanns ,Tunnel"- 
Roman ist VVirklichkeit. Die Anderung des euro- 
paischen und teilvveise auch des amerikanischen 
Klimas ist iedenfalls die nachste gevvaltige Auf- 
gabe, die amerikanische İngenieure sich gestellt 
haben. 

Man nehme eine Karte von Nordamerika zur 
Hand, auf der die Meerestiefen und Strömungen 
übersichtlich verzeichnet sind. Aus dem Golf von 
Mexiko kommt .der Golfstrom, streicht in nörd- 
lich bis nordöstlicher Richtung an der Östküste 
Amerikas entlang und biegt südlich von Neufund- 
land nach Osten aus. Sein einer Zvveig zieht die 
VVestküste Grönlands hinauf, der östliche Arm be- 
spült England und İrland. Aus der DavisstraBe, 
zvvischen Baffinsland und Grönland kommt eine kalte 
Meeresströmung, an der Östküste Labradors und 
Neufundlands entlang, nach Süden und ergieBt 
sichinden Golfstrom. Man sollte zunaüchst 
annehmen, das sei nicht möglich : Kaltes VVasser ist 


schvverer als vvarmes, demnach müBte der kalte- 
Labradorstrom unter dem Golfstrom hinvvegflie-. 


Ben. In VVirklichkeit ist”s anders: Auf ?eder guten 
Karte des Atlantischen Ozeans ist die ungeheure, 
bis in die DavisstraBe festgestellte Untiefe einge- 
zeichnet, die vvie ein mehrere hundert Mellen brei- 
ter Gürtel ganz Neufundland umgibt. Und gerade 
an der Stelle nun, vvo der kalte Labradorstrom sich 
von der vorgelagerten UTntiefe hinabstürzen vvill in 


das Tiefseebecken des Atl:ntischen Ozeans, trifft er 
auf den vvarmen Golfstrom, der ungefahr am Rande 
der Untiefe entlang zieht. Bei diesem Zusammen- 
treffen gibt leichtverstandlicher VVecise der Golf- 
strom ein bedeutendes an VVürme an den Labrador- 
strom ab. So ist die VVarmevvirkung des Golfstro- 
mes ziemlich eingeschrinkt, vvenn er die Gestade 
Buropas und Grönlands bespült. Aber auch der 
Nordosten der Vereinigten Staaten hat an dem 
VVarmeverlust Anteil. Der etvvas angevvarmte La- 
bradorstrom drangt sich namlich zvvischen den Golf- 
strom und der amerikanischen Festlandsküste nach 
Süden. 

Da kommt ein Mr. Caroll L. Riker und vvill der 
Naturgevvalt cin Sehnippchen schlagen. Sehr ein- 
fach, sagt er, vvir sparen die verlorene VVarme des 
Golfstromes ein, — indem vvir den Labradorstrom 
hindern, seinen VVarmeraub zu begehenl VVir 
zvvingen ihn, bevor er den Golfstrom trifft, in die 
Meerestiefe hinabzusteigen und unter dem Golf- 
strom hinvveg seinen VVeg zu suchen. 

Der findige Herr Riker ging zu Colonel Goethals, 
dem Bauleiter des Panamakanals, und der empfahl 
seine Sache dem KongreB. Man vvill eine Mole vom 
südlichen Kap Neufundlands aus ins Meer hinab- 
bauen und zvvar bis an den Rand der Untiefe, so daB 
der von Norden kommende Labradorstrom hier in 
die Tiefe gezvvungen vvird. 

İst das möglich? Die Untersuchungen der Neu- 
fundlandbank haben ergeben, daB es sich um eine 
fast durchvveg ebene Flache von durchsehnittlich 
6o—7o m Tefe handelt. Der amtliche Bericht sagt 
darüber: ,,Nur an ganz vvenig Stellen dieser unge- 
heuren Flache vvürde, vvenn die ,,Titanic"” senkrecht 
gestellt vvare, ein Drittel ihrer Lönge unter VVasser 
sein und ihre Schrauben ragten höher über den 
Meeresspiegel empor als die -Spitzen der höchsten 
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Gebaude Nev Yorks. Eline Flache von über ro ooo 
Quadratmeilen ist noch seichter, trotzdem sie sich 
zoo Meilen bis mitten in den Ozean erstreckt. Der 
Labradorstrom kommt etvva 250 Mellen breit und 
6o—zo m tief hier südlich. Das Zusammentreffen 
mit dem Golfstrom z vin gt ihn südvvestlich. Doch 
haben sich die VVasser vorher gemischt, Teile des 
kalten Stroms sinken unter, erzeugen VVirbel und 
Gegenströmungen, vveil sie zu spat an die Tiefe 
kommen.“ : 

Der Damm soll zoo Meilen Lange und vom Be- 
ginn vierzig bis zum Ende drei Mellen Brette haben. 
Figentlich sollen die Naturkrafte selber ihn schaf- 
fen. Der Labradorstrom nimmt bestandig Sand 
mit sich nach Süden. Dieses SandflieBen vvill man 
aufhalten, so dağ die Barre immer höher steigt. 

Dağ es cin gevvaltiges Unternehmen vvare, braucht 


kaum ausdrücklich betont zu vverden. Aber auch 
die VVirkungen vvaren unabsehbar: Die VVintertem- 
peratur der östlichen Union vvürde vvarmer, 
vvell der EinfluB des kühlen Labradorstromes ge- 
mindert vvürde. Die haufigen, der Schiffahrt so ge- 
fahrlichen Nebel von Neufundland bis Florida vvür- 
den gröBtenteils sehvvinden., Die VVirkungen des 
gröBeren VVarmegehaltes des Golfstromes auf das 
Klima von Grönland, Britisch- Nordamerika und 
selbst Sibirien ergüaben eine über alle Vorstellung 
hinausgehende Kulturmöglichkeit. Nicht minder 
vvare eine nachhaltige Umgestaltung des europai- 
schen Klimas zu ervvarten. 

Fine groBartige Theoriel VVann sie vvohl Praxis, 
nüchterne VVirklichkeit vird? Dann hatten die 
Erdenmenschen den Marskanölen etvvas an die 
Seite zu stellenl 


Klektrisehe Crollmaschinen. 


Müt s Abbildungen. 


eber die Entvicklung der elektrischen 
Grofğmaschinen macht die A. E.G.- 
Zeitung nach einem Vortrag des 
Herrn Oberingenieurs Cramer über 
moderne Fabrikation groBer elektrischer Ma- 
schinen folgende interessante Angaben. 

Noch vor 2o /ahren var eine elektrische 
Maschine von 1o0oo PS eine Sehensvvürdig:- 
keit. Der GroBmaschinenbau vvar damals 
noch vvenig entvvickelt, man konnte kaum 
ahnen, da bald elektrisch angetriebene VVal- 
zenstraben, Fördermaschinen, groBe Gasdyna- 
mos, VVasserturbinen und Maschinen für ahn- 
liche Anvvendungsgebiete für die Elektro- 
technik hergestellt vverden vvürden. 

Als die A. E. G. im Tahre 1896 ihre groBe 
1 4schiffige Maschinenhalle in der Brunnen- 
strabe baute und zum Transport der grofen 
Maschinenteile Krüne von zo t Tragkraft bei 
einer Kranhöhe von 8 m und eliner Spann- 
vveite von 14 m vorsah, stellte diese Anlage 
das allermodernste dar. DaB5 sechon nach 
kurzer Zeit dieser Bau nicht mehr ausreichen 
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Abb. ə. 


in der es vveit über die Kranbahn hinausragt. 


Abb. ı. 


Ein grofles Drehstromgehduse in der alten Halle der A. E. O., 


Ein grofles Drehstromgehause am Haken des Krans in der neuen 


Oroflmasechinenhalle der A. E. O. 


vvürde, vvar damals nicht vorauszusehen. Tat- 
sachlich muBte sich iedoch die Allgemeine 
Elektrizitats - Geselisehaft bereits vor zuvei 
Vahren entsehllie8en, eine besondere Halle zur 
Fabrikation ganz groBer Maschinentypen zu 
bauen. 

Dieses hochragende Gebğude ist ein Eisen- 
fachvverkbau, nach dem Dreigelenkbogen- 
Prinzip ausgeführt. Die Hauptstützen und 
Trager sind in Vollblech gehalten, vvodurch 
der Bau ein sehr gefalliges Aussehen erhalt. 
Das Dach ist ganz aus (las hergestellt, so 
daB eine Fülle von Licht in die Arbeitsrdiume 
dringt. Die Halle vveeist gegenvvürtig eine 
Lünge von 140 m auf und soll spüter auf 
zoo m ausgebaut vverden, Die nutzbare Kran- 
höhe betrigt etvva 15 m bei einer Spannhöhe 
von 30 m. Die neue Halle ist also doppelt 
so hoch und mehr als doppelt so breit vie 
der alte Bau, Es befinden sich darin drei 
Kranbahnen übereinander. Auf der Hauptkran- 
bahn laufen zveei 75 t-Krane, darunter sind 
zum Transport der leichteren Stücke Konsol- 


Abb. s. Elin VVerkstück vrird zu gleicher Zeit von mehreren VVerkzeug- 


maschinen bearbettet. 


kraine .von ?e 5t Tragkraft angeordnet. 


Ausleger für 2 t Tragkraft angebracht. 

In dieser Riesenhalle . können selbst die 
gröBten und schvversten Teile von Maschinen 
für Reversiervvalzenstrafen, für . die gröbten 
VVasserturbinenanlagen und Grobgasmotoren 
bequem transportiert vverden. Die auberge- 
vvöhnlichen Abmessungen der Halle vvaren 
notvvendig, denn heute sind Maschinen für 
Leistungen von 1oooo KVV und Stücke von 
root Gevicht etvas Alltagliches (Abb. 1). 

VVahrend die groBen Gehause für die ge- 
vvaltigen Maschinen in der alten Halle über 
die Kranbahn hinausragten (Abb. 2), zum 
Transport daher demontiert vverden mubten, 
lassen sie sich hier bequem im ganzen heben 
und vvenden. i 

Die groBe Halle ist mit den modernsten 
maschinellen Einrichtungen versehen. Da das 
Transportieren und Ausrichten der riesigen 


Rohgufiteile immer zeitraubend und kostspielig ist, 
so vvahİt man für deren Bearbeitung heute ein dem 
üblichen entgegengesetztes Verfahren, indem man 


———.—.——————— 
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Abb. 4. VVickelei in der neuen Halle der A.E. O. 


Endlich 
sind an den Hauptsaulen motorisch angetriebene 
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das Arbeitsstück so vvenig vvie möglich be- 
vegt und die Arbettsmaschinen an dieses 
heran transportiert. Hierdurch gevinnt man 
zugleich die Möglichkeit, mehrere VVerkzeug- 
maschinen gleichzeitig an einem Stück arbeiten 
zu lassen (Abb. 3). 

VVahrend z. B. am auBberen Umfange eines 
Induktors mit 2—3 Maschinen Löcher ge- 
bohrt vverden, arbeitet gleichzeitig innen am 
VVerkstück eine StofPmaschine, die die Nuten 
herstellt. Sind diese Operationen beendet, 
so geht man zur nachsten Operation, zum 
Drehen, über. 

Hierfür hat man in der Grolmaschinenhalle 
die schvversten, solidesten und vvohl gröbten 
Drehbinke, die zurzeit gebaut vverden, zur 
Verfügung. Sie gestatten, selbst die gröbten 
Gehause und Rotoren in einem Stück auf die 
Planscheibe zu nehmen und zu drehen. 

Die Leistungen der Banke haben eine 
Höhe, vvie man sie bisher für unmöglich ge- 
halten hat. 

Für die Stücke die hier abfallen, ist ?Spanec 
eigentlich nicht? mehr die richtige Bezeich- 
es sind əEisenklötzec, die durch die Dreh- 
abgerissen vverden. Auf einer solchen Bank 


nung, 
stahle 


Abb. s. GQehduse einer groflen VVasserturbodynamo, 8ooo KVV, sış Ulm- 
drehungen pro Minute, in der VVickelei beim Einbau der Formspulen. 


kann ein Rotor, für dessen Herstellung man früher 

311: VVochen benötigte, in drei Tagen gedreht vverden. 
Um das vielfache Isolieren und Lackieren, das bei 
Handvvicklung (Abb. 4) sehr zeitraubend ist, 
zu vermeiden, vverden grobe Maschinen für 
Spannungen von öooo Volt und mehr fetzt nur 
noch mit maschinell hergestellten Spulen ver- 
sehen. 

Die VVickelmaschine (Abb. 5) fertigt die 
Spulen Lage für Lage peinlich genau an. 

. yeder Hohlraum im Innern der VVicklung, 
der zur Ozonbildung, Oxydation der Drahte, 
also zur Zerstörung der Isolation führen 
könnte, vvird durch entsprechende İmpragnie- 
rung der gesamten Spulen unter hohem Druck 
vermieden. 

Nach dem Drehen und Aufsetzen der Pole 
vveerden die Rotoren des VVasserturbinendy- 
namos in einer Ubertourengrubs, die mit ge- 
valtiger Kies- und Betonpanzerung versehen 
ist, mit 8o7/o Tourenerhöhung geprüft, vo- 
durch unbedingte Sicherheit für die Vermel- 
dung von Explosionen an Ort und Stelle ge- 
vvahrleistet”vvird. Diese VVasserturbinen laufen 
normaler".VVeise mit genau gleichbleibender 
Tourenzahl. Die bei Hochvasser unvermelid- 
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lichen Fremdkörper, vvie Steine, Holzstücke usv., 
setzen sich aber ab und zu trotz eingebauter Rechen 
und Siebe in den Regulatoren fest., Die Turbine 
geht dann mit der Dynamo beli plötzlichen Entlastun- 
gen durch. Für diese Mözlichkeit ist die Übertouren- 
probe eingerichtet. Etvvaige Materialfehler zeigen 
sich bereits in der Fabrik. Es können daher an Ört 
und Stelle keine Sach- oder Personenbeschiüdigun- 


Kalisalze in 


Von Dr. 
ahlretche Kaliverbindungen vverden in der Haell- 
kunde als Arzneimittel vervvendet. VVir 
brauchen nur an das Todkali, das Bromkali, 


zz - das Kaliumpermanganat zu erinnern, um einige 
der gebrauchlichsten Kalisalze zu nennen, die in der 
Hand des Arztes vveitgehende Vervvendung finden. Trotz- 
dem ın neuerer Zeit sich die Tendenz geltend macht, die 
Halogenverbindungen des Kaliums (Vodkalium, Bromkalium) 
durch organısche Halogenverbindungen (Sa?odin, Sabromin, 
Vodipin, Vodglidine usvv.) zü ersetzen, erfahren die reinen 
Kalhumsalze noch eline ausgedehnte Anvvendung in der Arz- 
neiverordnung. 

Es unterliegt natürlich keinem Zvveifel, daBb in den ge- 
nannten Kalisalzen nicht so sehr die Kaliumkomponente 
als therapeutisches Agens von VVirksamkeit ist, als viel- 
mehr die andere Komponente, das Vod, das Brom, das 
Permanganat. Das geht daraus deutlich hervor, daB auch 
die vervvandten Salze, das Todnatrium und Bromnatrum, 
auch das Todammonium und Bromammonium, ganz ahnliche 
VVirkungen auf den menschlichen Körper ausüben vie die 
entsprechenden Kalısalze. Dennöch vverden die Kalisalze 
seit altersher bevorzugt und erfreuen sich auch heute noch 
der Gunst der Arzte. 


Fine dankbare Aufgabe für -Liebhaber- 


Photographen. 


Mit 2 Abbildungen. 


Um die Liebhaber-Photographie zu beleben, hat es nicht 
an Vorschnlagen der verschiedensten Art gefehit. Man hat 
versucht, dieselbe auf höherem Kothurn einhergehen zu 
lassen, und ist bestrebt gevvesen, sie gleichberechtigt den 
graphischen Ausdrucksmitteln zu machen. Auch hat man 
versucht, den Liebhaber-Photographen eine Möglichkeit des 
Absatzes ihrer Erzeugnisse und einen klingenden Lohn für 
ihre Bemühungen zuzuführen. Elin Erfolg ist fedoch hieraus 
nicht ervvachsen. 


Da ist nun ein Vorschlag höchst beachtensvvert, 
Herr Dr. Kufalhl- Dresden-A. 7 in der ,,Photographi- 
schen Rundschau und Mitteilungen“, Verlag der Photogra- 
phischen Verlagsgesellschaft m. b. H., Halle a.S. macht und 
der unserer Auffassung nach vohl geeignet ist, die Amateur- 
Photographie auf ein höheres Niveau zu erheben und sie 


den 


ın den Dienst der VVissenschaft und Forschertaütigkeit zu 
stellen. 
Herr Dr. Kufahl vvest darauf hin, dağ die ver- 


schiedenen Zveeige des Naturstudiums in ihren belebten 
und unbelebten Tellen cin vorzügliches Gebiet der Betöütigung 
der Liebhaber-Photographiec bilden. Er vveist dann aber 
— und diesem Vorschlage vvelttere Verbreitung zu geben, 
ist der Zaveck dieser Zeillen darauf hin, daBb von be- 
sonderem VVerte die photographische Aufzeichnung kul- 
tureller Sehöpfungen und besonders solcher Gegenstande 
ist, die aus irgendvelchem Gründe dem Untergang Be- 
vvelht sind. 


Er erinnert an die Aufnahme alter malerischer StrafBen- 
züge und Stadtteile oder künstlerisch vvertvoller Elinzel- 
gebaude, vvie sie besonders von Hamburger und VViener 
Amateuren in gröBerer Zahl aufgenommen vorden sind. 
Solche private Sammlungen stellen heutzutage bereits einen 


unentbehrlichen und unter U mstaünden gut bezahlten Bei- 
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gen durch Auseinanderfliegen eines Rotors entstehen. 
Mit Hilfe dieser höchst modernen EFinrichtungen 
veerden alle Maschinen auf das rationellste her- 
gestellt, feder Teil vvird auf das sörgfaültigste kon- 
trolliert und schlieblich im Prüffeld. fede, auch die 
gröbte Maschine mit voller Last geprüft, bis die 
fertige Maschine ihrer Bestimmung zugeführt vver- 
den kann. 


der Medizin. 


O. 


VVolff, (Nachdruck verboten.) 

Es ist bekannt genug, dafö Kalisalze in der Landvvirt- 
schaft als Düngemittel unentbehrlich sind. Das hat seinen 
Grund darin, daB die Pflanzen ohne Kali nicht leben können : 
aus dem Erdreich saugen sie dauernd Kaliverbindungen auf 
und müssen neues Material zugeführt bekommen, falls der 
Erdboden allmahlich daran verarmt. Die Fabrikation der 
künstlichen Düngemittel (Kali-, Stickstoff- und Phosphor- 
verbindungen vornehmlich) hat cinen bedeutenden Zvveig der 
chemischen İndustrie zür Entvvickelung gebracht. Nicht 
minder vvichtig aber für die chemische İndustrie ist die un- 
geheure Entvvickelung der pharmazeutischen Chemie gevor- 
den. Die Arzneimittel, die früher vorvviegend in der Apo- 
theke hergestellt vvurden, vverden: heute zum groBen Tell 
fertig aus den chemischen Fabriken bezogen und der Apo- 
theke nur züm VVettervertrieb übergeben. Dazu gehören 
z. B. die zahllosen modernen Fiebermittel (Aspirin, Antipyrin, 
Pyramidon usvv.), die Desinfektionsmittel (Lysol, Lysoform) 
und zahlreiche andere. Dahin gehören auch die genannten 
organischen .od- und Bromverbindungen. Produkte der 
chemischen İndustrie sind natürlich auch die reinen Kali- 
salze, vvie İodkali und Bromkali, die freilich noch vom 
Apotheker nach Vorsehrift des Arztes dosiert und ge- 
löst vverden. 


trag zu heimatlicher Stadtegeschichte dar. 
lichen Gegenden vürde z. B. 


Aus den land- 
sicherlich eline systematische 
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Auch im Körper des Menschen und der vervvandten Tiere 
ist Kalium vorhanden, freilich nicht in so groBer Menge 
ve im Gevvebe der pflanzlichen Organismen. Kalireich 
sind vorvviegend die roten Blutkörperchen und “das Mus- 
kelfletsch, vvahrend 1n den Körperflüssigkeiten — im Blut. 
serum, dem Sekret der Tranendrüsen, dem Schvvei, dem 


Harn, der Gevvebsflüssigkeit — Nairiumsalze, vor allem Koch: 


salz (Chlornatrium) überviegen. Die Tiere sind alle auf 
Kochsalz eingestellt, vvahrend die Pflanzen mehr die Kalı- 
salze bevorzugen. Das reine Kalium virkt sogar giftig auf 
den menschlichen Organismus, lihmt die Erregbarkeit des 
Nervensystems und auch die Herztatigkeit. Dennoch tritt 
selbst bei groğ5en medikamentösen Dosen von Tod- oder 
Bromkali eine Kaliumvirkung nicht hervor, vveil der Körper 
die leicht löslichen Kalisalze als körperfremde Substanzen 
schnell vvieder zur Ausscheidung bringt. Gibt man einem 
Menschen zu medikamentösen Zvvecken Todkalı, sə kann 
man schon vvenige Minuten danach seine Ausscheidung im 
Urin feststellen , allerdings vird nur ein Teil des Salzes so 
schnell ausgeschieden, ein anderer vervveilt lüngere Zeit im 
Körper. 1m Blut und den Gevveben, die an Chlornatrium 
reich sind, findet sofort nach der Einführung des Tod- 
kaliums eine U msetzung zvvischen den beiden Salzen statt. Es 
bildet sich Todnatrium, das die vvirksame Vodkomponente 
langer an den Körper fesselt, und Chlorkalium, das als un- 
gevvöhnlicher Bestandteil des Organismus mit dem Nieren- 
sekret, dem Harn, ausgeschieden vvird. Aus diesem Grunde 
kann es zu einer unervünschten Steigerung der Kalium- 
vvrirkung nicht kommen, veührend das T7od seinen vollen Ein- 
fluB auf den Körper ausübt. 


VVir vvollen uns nun den einzelnen Kalisalzen, die in un- 
serem Zusammenhang von Bedeutung sind, zuvvenden. VVohl 
das therapeutisch vvichtigste Kalisalz ist das Vodkalium, das in 
der praktischen Medizin als Arzneimittel eine mannigfache 
Anveendung erfahrt. Die Arteriosklerose (Arterlen- 
Verkalkung) in ihren mannigfachen “Formen und zahlreichen 
Erscheinungen, die qualenden Asthmaanfaille, 
Bronchialkatarrhe und noch viele andere Leihden 
vverden seit langer Zeit mit Todkali behandelt und in der 
Mehrzahl der Falle aufğerordentlich gebessert. VVie vvir 
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schon eingangs ervvahnten, darf nicht das /odkalium diese 
VVirkung so sehr für sich in Anspruch nehmen vvie das 7od. 
Denn auch von den anderen T/odverbindungen, den ver- 
vvrandten Salzen Podnatrium und Vodammon:?um, die sogar 
noch ?odreicher sind als Todkali, vverden die genannten Er- 
krankungen günstig beeinfluBt. Das Todkalium vird in Lö- 
sung aAuBerst leicht dissoziiert, in seine Komponenten zer- 
legt und übt gerade deshalb seinen günstigen ElnfluB auf den 
menschlichen Körper so schnell und intensiv aus. 


Über die Ursachen der günstigen VVirkung des Todkalis 
auf arteriosklerotische Gefaföveranderungen hat man sich 
vielfach gestritten. Die cinen sind der Ansicht, dafb die Vod- 
alkalien auf das Blut svvirken, seine Viskositat erhöhen und 
dadurch die Zirkulation im GefaBsystem erleichtern : die 
anderen glauben, dağ der bei der Aderverkalkung meist 
sehr erheblich gesteigerte Blutdruck durch die Darreichung 
von ./odkali herabgesetzt vvird, daB sich die GefaBe er- 
veitern und infolgedessen der Blutzirkulation veni- 
ger VViderstand entgegenbringen. Yedenfalls ist die Tatsache 
sichergestellt, dağb zahlreiche Krankhettserscheinungen, die 
auf arteriosklerotischer Basis entstehen, durch Todkali ge- 
bessert vverden. Da die Aderverkalkung schlieBlich die Krank- 
heit ist, der vvir alle erliegen, also gevvisserma$en die phy- 
siologische Todesursache darstellt, so vverden vir begreifen, 
dafb das Interesse, die Arteriosklerose nach Mözglichkeit 
hintanzuhalten, ein sehr groBes ist. Von besonderer Bedeu- 
tung ist die Behandlung der Arteriosklerose in allen den 
Fallen, in denen sie ungeveöhnlich früh, mit vierzig Tahren 
oder noch vorher, in die Erscheinung tritt. Dann legt der 
GefaBerkrankung gevöhnlich eine besondere Ursache zu- 
grunde, ein Abusus in Baccho oder Venere, oder eine auf 
andere VVeise entstandene Überlastung des GefaBsystems. 
Natürlich ist die Ausschaltung des ursachlichen Momentes 
für die Heilung der Krankheit viel vvichtiger als die medi- 
kamentöse Behandlung der Krankheitssymptome : immerhin 
ervveist sich Todkali, von der Hand des Arztes vorsichtig 
dosiert, auch hier als gutes Linderungsmittel, 

Bei chronischen Metallvergiftungen, vor allem hbei der 
Bleivergiftung und auch der Quecksilberver- 
giftung, die leider als Gevverbekrankheiten noch recht 


Bilderrelhe der immer mehr und mehr verschvindenden 
VVindmühlen allgemeines İnteresse ervvecken. 

Um die schlichteren, aber darum nicht vveniger inter- 
essanten Reste der Vorzeit kümmert sich fast niemand, vvah- 
rend die hochragen- 
den und bedeutsamen 
Kunstdenkmailer Al- 
terer Tage von Staats- 
vvegen und von seiten 
der Privatleute ge- 
bührend beachtet und 
im Bilde festgehalten 
vverden. Als Beispiel 
solcher schlichteren 
Reste der Vorzeit, die 
fast allenthalben in 
Stadt und Land der 
Erforschung harren, 
nennt Herr Dr. Ku- 
fahl die sogenannten 
alten Steinkreuze. 
Diese gehören zu den 
altesten von unsern 
Vortahren auf uns 
überkommenen Kul- 
turzeichen, ı 

Diese in allen mög- 
lichen Abarten der 


.. 


P zər 
b? 
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Kreuzesform vor- 
kommenden rohbe- Abb 2. 
hauenen, inschriftlo- 


sen Blöcke finden sich 
heute noch überall da, vvo in der Zeit von 800o—16oo n. Chr. 
deutsches Recht gegolten hat. Sie finden sich mcist inmitten 
der Ortschaften, zuveilen yedoch auch in der Einsamkeit 
von der lombardischen Ebene bis zu den schottischen 
İnseln, und sind sichtbare VVahrzeichen aus der Zeit des 


Kreuzgruppe bei Fleiszen in Nordvvestböhmen. 
(İnsehriften nachtrdglich angebracht.) 


Beginns einer geordneten deutschen Rechtspflege. Zu den 
Vervüstungen, die durch fremde Kriegsvölker den deut- 
schen Gauen angetan sind, stehen diese Kreuze nicht in 
Beziehung. ,,Mord“- oder ,,Sühne-Kreuze“, mit vvelchem 

Namen sie meist be- 
zeichnet vverden, trifit 
das richtige, denn sie 
mufğten nach Unter- 
drückung der persön- 
lichen Blutrache kraft 
Richterspruchs als 
Sühne für einen Er- 
schlagenen aufgerich- 
tet vverden. 

Diese alten VVahr- 
zeichen auf die pho- 
tographische Platte 
zu fesseln und zu 
sammeln, bildet eine 
dankbare Aufgabe für 
unsere Liebhaber- 
Photographen. Herrn 
Dr. Kufahl ist es 
gelungen, die Zahl 
von etva 100 be- 
kannten Rreuzen im 
Königreich Sachsen 
zu verdoppeln, so- 
vie noch mehrere 
Hunderte in den 
anstoğenden preu8i- 
schen,böhmischen und 
bayerischen Landesteilen festzustellen. Er 1st gern bereit, 
für andere Gegenden solchen Arbeiten, die beim zerstören- 
den EinfluB unserer kulturellen Ausbreitung gar nicht bald 
genug begonnen vverden können, durch Hinveitse und 
Drucksachen zu helfen. M. G. 


DIE VVELT DER TECHNIK 851 


haufig vorkommen, vvird Todkali ebenfalls mit gütem Erfəlg 
benutzt. İm Tierexperiment vvurde bestütigt, daB die Aus- 
scheidung dieser Schvvermetalle aus dem Körper durch Tod- 
kali vvesentlich beschleunigt vird. 


Seit langem erfreut sich das 7odkali eines guten Rufes 
be der Behandlung chronischer Bronchial.- 
katarrhe, vor allem der qualenden Asthmaanfalle. 
Vermag es auch die Ursache des Asthmas nicht zu beseiltigen, 
so vvenig vvie andere ,,Asthmamittel”, so kann es doch den 
einzelnen Anfall erheblich lindern. Solange die Menschen, die 
an ihrer chronischen Bronchttis leiden, Todkali nehmen, blei- 
ben sie von den Hustenanfaillen verschont, die sich freilich 
meist bald vveder einstellen, vvenn das Mittel ausgesetzt vvird. 
zu lange darf man anderscits lodkali oder ein andercs 
yodpraparat nicht nehmen, da sich leicht Nebenvvirkungen, 
der bekannte Todschnupfen, Ausschlage und auch nervöse 
Erscheinungen einstellen, die eine Fortsetzung der medt- 
kamentösen lodverabreichung nicht ratsam erscheinen İassen. 


VVir könnten noch eine ganze Reihe anderer Erkrankun- 
gen anführen, bei denen mit mehr oder vveniger Erfəlg 
Vodkali verabreicht vvird, vvollen uns aber mit den genannten 
begnügen, die in der Todtherapie an der Spitze stehen, und 
uns nun einem anderen Kalisalz zuvvenden, dem Brom.- 
kalium, das an VVichtigkeit dem TVodkali beinahe gleich- 
kommt. 


Obvohl das Brom in chemischer Hinsicht dem Tod 
auBerst nahe steht, sind seine VVirkungen auf den tierisch- 
menschlichen Organismus ganz andere. Man hat bald nach 
der Entdeckung des Broms Bromkali therapeutisch zu ahn- 
lichen Zvvecken zu verveenden gesucht vvie Todkalı, in erster 
Linie auch zur Bchandlung der Aderverkalkung, dabei 
aber bald die Erfahrung machen müssen, daB es einen Eln- 
fluB darauf nicht hat, hingegen cine deutlich einschlafernde 
VVirkung zeigt. Das Bromkali vvirkt auf das Zentralnerven- 
system əberuhigend, la, man kann behaupten, sogar narkotisch 
Natürlich kommt diese VVirkung vvieder nur der Bromkom- 
. ponente zu, da die Kaliumvirküng ganz anderer Natur ist. 
Das dissoziterte Brom-lon zeigt in sciner VVirkung also 
kaum eine Ahnlichkeit mit dem Tod, vvohl aber mit einem 
anderen Halogen, dem Chlor. Es ist dem Pharmakologen 
bekannt, dağ die schon an sich narkotisch virkenden Kohlen- 
v”asserstoffe durch Einführung eines Chlor. oder Brəmrestes 
auBerordentlich an VVirksamkeit zunehmen. So vvird aus 
dem gevvöhnlichen Suimpfgas, dem Methan (CH,), durch Ein- 
fügung von Chlor das hochgradig narkotisch virkende Chloro- 
form (Trichlormethan CHCİl,), durch Einführüng von Brom 
das entsprechend zusammengesetzte Bromoform. Aus dem 
naichst höheren Kohlenvvasserstoff, dem Athan (C,əHə) ent- 
steht durch Einfügung eines Chloratomes das narkotische 
Athylchlorid (C,H.CI)) und durch Einfügüng eines Brom- 
ıtomes das Athylbromid (C,H,Br), das gleichfalls für nar- 
kotische Zvvecke vervvendet vvorden ist. Dementsprechend 
hat auch das Brormkalium seiner Bronikomponente einen 
deutlich narkotischen ElinfluB zu verdanken. 


Es ist allgemein bekannt, dağ als Beruhigungs- und İcich- 
tes Schlafmittel vielleicht kein anderes Medikament so oft 
gebraucht vvird vvie das Bromkali. Bei allen Arten vən 
ə Nervositat", der Modekrankheit unserer Zeit, bei Hystertle 
und vor allem bei der Epilepsie vird Brom, meist in 
der Form seines Kalisalzes, doch auch als Bromnatrıum oder 
Bromammonium oder auch in der Form organischer Brom- 
verbindungen (Sabromin, Bromipin usvv.), verordnet. 


Der beruhigende EinfluB des Bromkaliums auf das Zentral- 
nervensystem vvurde auch im Tierexperiment  nachgeprüft. 
Unterzieht man Hunde einer intensiven Bromkur, so ist ihre 
Hirnrinde duürch den elektrischen Strom viel schvverer zu 
erregen als die Hirnrinde nichtvorbehandeiter Tiere. Dicses 
Tierexperiment liefert uns den Sehlüssel dafür, vvarum das 


Bromkali so deutlich auf die epileptischen “XKrampfanfalle 
beruhigend vvirkt. Es beseltigt zvar nicht die Ursache der 
Epilepsie, die vvir in letzter Linie noch nicht recht kennen, 
vyirkt aber beruhigend auf die beim Epileptiker übererregten 
motorischen Hirnzentra, durch deren Reizung die Krampf. 
anfalle zustande kommen. Setzt man die Bromdarreichung 
aus, so kommen die Anfille in der Regel vteder. Eline radi- 
kale Heillung vermag das Brom also nicht herbeizuführen, 
vvohl aber die Symptome der Krankhett, die epileptischen 
Krampfanfalle, so gründlich zu beseitigen, dağ es heute in 
der Therapie dieser Nervenkrankheit allgemeine Vervven- 
dung findet. Mit gevvisser Vorsicht muğ auch seine Verab- 
reichung erfolgen. da auch das Brom, ahnlich ve das Tod, 
allerlet Nebenerschemungen verursacht, die sich zunachst auch 
durch einen pustelartigen Ausschlag bemerkbar machen, bei 
langer dauernder Aufnahme aber auch ernsthaftere Gestalt 
annehmen können. 


Todkali und Bromkali sind dic therapeutisch vvichtigsten 
Kaliumsalze. Es gibt aber noch eine Reihe anderer Kali 
verbindungen, die dem Arzt nützliche Dienste leisten. Das 
Kaliumsalz der Chlorsaure, das Kaliumcehlorat (KCİO,), 
vird vvegen seiner desinfizierenden VVirkung als Gurgelmittel 
vielfach benutzt. VVir haben hier vviederum eine Halogen- 
verbindung des Kaliums vor uns, allerdings eine vvesentlich 
anders zusammengesetzte als die vorgenannten, Das dem 
Tod- und Bromkalium entsprechende Chlorsalz, das Chlor- 
kalium (KCI), hat keine medizinische Bedeutung : diese Salze 
leiten sich samtlich von den entsprechenden T7od-, Brom., 
Chlorvvasserstoffsiuren (H/), HBr, HCI) ab. Das Kaliumchlo- 
rat (KC10,) hingegen ist, vvle in seiner chemischen Formel 
deutlich zum Ausdruck kommt, ganz anderer Herkunit, es 
İcitet sich von der Chlorsaure (HC10)) her. 


Bei allen Arten von Halsentzündungen ist das Kahum- 
chlorat in 2—3prozentiger Lösung ein ausgezeichnetes Gurgel- 
mittel, bringt die entzündlichen Verinderungen əft in kurzer 
Zeit zum Schvinden. Es darf aber nicht verschluckt vverden, 
da es ein nicht harmloses Blu t gift darstellt. Darum dürfen 
Kinder, die noch nicht gurgeln können, das Salz nur in ver- 
dünnter Lösung (1 : 1oo) teelöffelvveise innerlich bekommen. 
Dureh Versechlucken des Güurgelvvassers sind schon öfter 
Unglücksfalle entstanden, da bereits ro Gramm beim Er- 
vrachsenen ernsthafte Vergiftungssymptome hervorrufen kön- 
nen. Die Vergiftung ist ganz auf Rechnung der Chlorsaure 
zu schreiben, die den Blutfarbstoff, das Hamoglobin, pathə- 
logisch verandert und an der Aufnahme und Abgabe von 
Sauerstoff hindert, dadurch eine innere Erstickung der Ge- 
vvebe herbeiführend. 


VVir veollen uns zum SchluB noch einem anderen Kahum- 
salz zuvvenden, dem Kaliumpermanganat, das eline 
ganz Ahnliche Vervendung vvie das Kaliumchlorat erfahrt. 
Dadurch, dağ es AuBerst leicht Sauerstoff abgibt, vvirkt es 
kraftig desinfizierend. Deshalb vvird es auch gern zur Des- 
odorierung übelriechender Faulnisprodukte, zur Reinigung 
des Mundes, der "Blase, und nöch zu manchen anderen 
Zvvecken therapeutisch vervvendet. Die Lösungen müssen 
sehr verdünnt sein, da das Salz eine erhebliche Atzvyirkung 
ausübt. VVegen sciner starken Sauerstoffabgabe ist das Ka- 
Hümpermanganat auch als Gegenmittel bei manchen Ver- 
giftungen, etvva der Phosphor-, Morphium-, Cyankalivergif- 
tung, vervvendet vvorden., Dadurch, dağ es im Magen aus den 
giftigen Stoffen ungiftige Oxydationsprodukte herstellt, kann 
es unter Umstinden gute Dienste leisten, vvenn noch nicht 
zuviel von dem Gift resorbiert, in den Blutkreislauf gelangit 
ist. Alles in allem sehen vir, haben die Kalisalze als Medi- 
kamente eine recht groBe Bedeutung. Viir könnten İeicht 
noch die Zahl der genannten um einige andere vermehren, 
vvollen uns aber damit begnügen, die therapeutisch vüchtigsten 
angeführt zu haben. 


£— 
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Patent-Heifidampf-Lokomobilen mit CGleichstromr- 
— — Dampifmaschinen. 


System Prof. Stumpf. 
Mit 5 Abbildungen. 


ŞA ach einem langen, langen Umveg über die 
Maschinen mit zveifacher, dreifacher, ?a 
sogar vierfacher Expansion des Dampfes 
? in einer entsprechenden Zahl von Zylin- 
dern ist Professor Stumpf zum einfachen Zylinder 
zurückgekehrt und hat an diesem gleichzeitig noch 


Abb. rı. Patent-Heifidampf-Lokomobile mit Oleidistrom- 
: Maschine. System Prof. Stumpf. 


die Steuerung so auferordentlich vereinfacht, daBb 
die ganze Maschine tatsachlich ein Ereignis von 
technischer VVeltbedeutung genannt vverden mu). 

Die Stumpf-Maschine heiBbt ,,Gletchstrom-Dampf. 
maschıne"“", vvell in ihr der Dampfstrom und damit 
der VVarmestrom stets gleichgerichtet ist. Der 
Dampf tritt an den beiden Zylinderenden ein und 
in der Mitte des Zylinders aus, er erfahrt auf seinem 
VVege vom Elntritt zum Austritt keine Umkehrung 
setner Richtung. Die Enden des Dampfelntritts 
— vverden daher vom austretenden Dampf nicht ab- 
gekühlt und die sonst gerade dadurch hauptsiüch- 
İlch entstehenden Abkühlungsverluste bleiben ver- 
mieden. Glefichzeltig ist es auf diese VVeise möglich, 
dem Dampf vvahrend der Füllungsperiode bei ge- 
elgneter Konstruktion der Zylinderköpfe durch eine 
über die ganze Flache des Zylinderquerschnitts vvir- 
kende Heizung in ergiebigster VVeise VVarme zu- 
zuführen und nachher durch Kompressionsvyirkung 
die Temperaturverminderungen, vvelche vvahrend 
der Expansionsperiode eintreten, in der Kompres- 
sionsperiode vvieder auszugleichen. Duürch das Zu- 
sammenvvirken dieser einzelnen Einrichtungen vvird 
bei der einzylimtirigen Stumpfmaschine der Dampf- 
verbrauch ein gleich niedriger vvie bei den besten 
bekannten Verbundmaschinen. Es kommt noch 
hinzu, dağ der Dampfverbrauch in vveiten Be- 
lastungsgrenzen nahezu gleich bleibt, daf5 also die 
Gleichstrom-Dampfmaschine die gröBte Unempfind- 
İichkeit gegenüber Belastungsschvvankungen besitzt. 
VVenn nun vom rein dampfvirtschaftlıchen oder 
vvarmetechnischen Standpunkt aus betrachtet die 
Gleichstrommaschine mit ihrer einfachen Expansion 
den bisherigen Mehrfach-Expansionsmaschinen min- 


destens gletchkommt, so hat site diesen allen gegen- 
über den gevvaltigen Vorzug unerreichter Elnfach- 
heit. — VVir haben es bei der Gleichstrommaschine 
(Abb. r) mit nur einem Dampizylinder, einem 
Kolben, einer Metalldichtung der Kolbenstange, 
einfachem Trtebvverk, einer Kurbel, einem Evxzenter, 
einer Steuerstange und nur 2 Kurbelvveellen-Ring: 
schmterlagern und z Ventilen stehender Anordnung 
zu tun. Die einfachste Tandemmaschine braucht 
immer noch 2 Kolben, 4 Stopfbüchsen, 2 Steue- 
rungen und 2 Exzenterantriebe, eine solche mit 
Ventilsteuerung aber 8 Ventile, 8 Federn, 4 Dau- 
men mit 8 Rollen und 8 Kurven und ebenfalls 
z Steuerungsgetrieben mit mehreren Hebeln und 
Gelenken. Betrachtet man dagegen die Stumpf- 
maschine mit ihrer geradezu klassischen Einfach- 
heit, so vveist dieselbe das denkbar einfachste Trieb- 
veerk mit einer ganz geringen Zahl sich bevegen- 
der Gelenke und ebenso geringer Zahl von Schmier- 
stellen auf, sie ist also sehr übersichtlich und des- 
halb leicht zu bedienen, und deshalb hervorragend 
betriebssicher , letzteres insbesondere auch deshalb, 
vvell beim Versagen der Kondensation oder bei 
Ansammlung von VVasser im Zylinder die EinlaBb- 
ventile vvie Sicherheitsventile virken. Im: Verein 
mit dem bevvahrten ausziehbaren Röhrenkessel und 
dem Patent-Feinstrom-Ü berhitzer sovvie verschiede- 
nen anderen durch Patent geschützten Konstruk- 
tionen bilden die HeiBdampflokomobilen mit Gleich- 
strom-Dampfmaschinen (System Prof. Stumpf) der 
Maschinenfabrik Badenia, vorm. VVm. Platz Söhne, 
A.-G., VVeinheim (Baden), eine Betriebskraft von 
höchster VVirtschaftlichkeit, ZvveckmaBigkeit und 
Finfachheit. Der Dampfverbrauch einer 100- 
pferdigen Maschine mit Kondensation vvurde 


festgestellt mit 5,2 kg für die effektive Pferde- 
starke und Stunde bei ız Atm. hBetriebsdruck 
und einer Temperatur des Dampfes am Zylinder 
von 321”C. im Mittel. Der Kohlenverbrauch ist 
infolge der vorzüglichen Ausnützung der Heizgase 


Abb. 2 und 3. Dampfdiagramme der GOleidstrom-Dampf- 
maschine mit und ohne Kondensation. 


durch eimngehende Versuche ebenfalls sehr gering :er 
vvurde festgestellt mit o,6o3 kg für die effektive 
Pferdestirke und Stunde. In Abbildung 2 und 3 
sind Dampfdiagramme vviedergegeben, vvelche einer 
roo pferdigen Gleichstrom-Lokomobile mit und 
ohne Kondensation entnommen sind. 
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VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVernekke. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit ş Abbildungen. 


Das Albert-Schneider-Denkmal bei Blankenburg a. H. — Elin Fliegerkunststück. — Französische Schiffahrts- und Schiffbau- 


subventionen. — ÜUntervvasserflamme. — Landebrücken mit verinderter Neigung. — (GroB-Dieselmaschinen. — Die Auto- 

mobil-Kapelle. — Schlesische Elektrizitütsvverke. — Das Luftschiff als Sommerfrische. — Das Berliner Filmdorf. — Die 

grö8Bte biologische Klaranlage. — Die parlamentarische Vertretung der deutschen Industrie. — Eiserne Eisenbahnvvagen. 
— Esperanto für Blinde. — Doktor-İIngenieur-Dissertationen. 


eit vvenigen VVochen ist die Zahl der Denk- 
. maöler, die verdienten Technikern gevvid- 
ə met sind, um den nebenstehend abgebil- 
15 deten, dem Erbauer der ersten kombinier- 
ten Adhasıons- und Zahnradbahn, AlbertSchneli- 
der, bei Blankenburg errichteten Denkstein ver- 
mehrt. Das groğBe Verdienst des im İahre 1I910o ver- 
storbenen Geh. Baurats Albert Schneider besteht 
darin, daB er die bahnbrechende Bedeutung des von 
Roman Abt erfundenen kombinierten Systems 
erkannt und für dessen Einführung in die Praxis 
mit seiner ganzen Persönlichkeit und seinen im İn- 
und Auslande gesammelten reichen Erfahrungen 
eintrat. VVeite Gebirgsstrecken, deren Schatze vve- 
gen der groBen Transportkosten nicht gehoben vver- 
den konnten, sind durch das Zusammenvvirken 
Schneiders und Abts erschlossen. 1n allen Erd- 
tellen übersteigen Zahnradbahnen Abtschen Sy- 
stems die Gebirge und bringen deren Bevvohnern 
die Segnungen des Eisenbahnvvesens, die ihnen 
ohne Schneiders tatkriftiges Elintreten für Abts 
Erfindung kaum zuteil gevvorden vvaren. 

Der Flieger Pegoud, der vor kurzem dadurch 
groBes Aufsehen erregte, daBb er im Flug seinen 
Apparat verlieB und mit einem Fallschirm den Bo- 
den erreichte, lieb am rı. September einen Bleriot- 
Eindecker vvahrend eines Gleitabstieges as 1000 
Meter Höhe sich überstürzen, so daB dieser auf dem 
Rücken flog und brachte dann, die begonnene 5- 
Sehleife vollendend, den Apparat vvieder in seine 
normale Lage, um endlich glatt zu landen. Der mit 
aufgebogenen Tragiflachenrindern versehene Ein- 
decker stieg rasch empor. İn 1ooo Meter Höhe an- 
gelangt, nahm Pegoud noch eine VVendung vor, 
dann sah man den Eindecker sich vornüberneigen. 
Der Motor ging sehvvacher, die Sehraube kreiste 
langsamer, das Hinterteil des Apparates hob sich 
empor und senkrecht schoB der Eindecker nieder. 
Plötzlich senkte sich das Hinterteil nach der andern 
Seite gegen den Boden nieder und der Apparat flog 
auf dem Rücken. Man sah deutlich den nach unten 
haüngenden Körper des Piloten. Nach etvva I$ Se- 
kunden neigte sich die Spitze des Eindeckers vvie- 
derum vornüber, der Apparat überschlug sich neuer- 
İlch in einem regelrechten Halbkreise und erlangte 
so etvva zoo Meter über dem Boden vvteder die nor- 
male Lage. Pegoud nahm noch einige VVendungen 
vor und ging dann im Glettfluge nieder. 

Uber die Höhe der französischen Schiffahrts- 
und Schiffbausubventionen sind in den letzten 
Tahren die versehiedensten Mitteilungen durch diz 
Presse gegangen. Der gevvöhnlich gut unterrichtete 
ə Economist"" veröffentlicht nun neuerdings die fol- 
genden Angaben: Im Tahre ıg9rı, das letzte Tahr, 
über das vollstindige Zahlenangaben vorliegen, sind 
Auf Grund der Subventionsgesetze von 1893, 19o2 
and 19060 züsammen etv,as über 22 Millionen 
Franken an Meilengeldern an die französi- 
schen Reederelen verteilt vvorden. Auf Grund der 
(AGesetze von 1902 und 19006 sind auBberdem im 
gleichen Tahre rund r Millonen Franken an 


Sechiffbauprimien zur Vertellung gelangt. 
Ohne die Liniensubventionen und ohne die Unter- 
stützungen, die fahrlich an die Tilefseefischer ge- 
zahİt vverden, sind also im Tlahre ıorı allein 33 Mil- 
honen Franken an Unterstützungen für See: 
schiffahrtszvvecke bezahlt vvorden. Die Schiffbau- 
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Phot.: Sehinkel. Blankenburg a. H. 


Abb. r. Das Albert-Sdhneider-Denkmal bei Blankenburg a. H. 


pramien sind seit dem İahre rgoz groBen Schvvan- 
kungen ausgesetzt gevvesen. Im Tahre 1ıgoz be- 
trugen die unter diesem Titel gezahlten Pramien 
mehr als 15 Millionen Franken , sie fielen im nüch- 
sten lahre auf 6 Millionen, stiegen 1904 auf 8,65 
Millionen und betrugen im /ahre 1908 bereits vvie- 
der 12,8 Millionen Franken. Im ganzen sind in der 
Zeit von 19oz bis ı9rır go Millionen Franken unter 
diesem Titel ausgekehrt vvorden, vvührend in der 
gleichen Zeit die gezahlten Meilengelder einen Be- 
trag von 273 Millionen Franken ausmachten. Trotz 
dieser gevvaltigen Unterstützungen sind ?edoch die 
Fortschritte der französischen Handelsmarine nur 
verhaltnismaBig geringe gevvesen. Ihr Gesamt- 
raumgehalt betrug im /ahre 19oz 1 218 ooo Tonnen, 
im İlahre I9rı dagegen 1 463 ooo, Bruttoregister- 
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tonnen, vvas einer Steigerung in ro /ahren um nur 
245 ooo Tonnen entspricht. 

Neuerdings ist es gelungen, durch Aufschrauben 
eines glockenartigen Kopfes auf die bisherigen 
Brenner und durch Zuführung von Prebluft die 
VVasserstoff-Sauerstofflamme: auch unter VVasser 
brennbar zu erhalten. Nach vielen Versuchen ist 
es yetzt geglückt, unter VVasser ungefahr ebenso 
schnell Eisen zu schneiden vvie über VVasser. Vor 
dieser Erfindung standen dem Taucher nur Ham- 
mer und MeiBel, im  günstigsten Falle eine von 
über VVasser aus angetriebene Kreissige oder ein 
LuftdruckmeiBel zur Verfügung. Da der Luft- 
druckmeiBel etvva  zvvanzigmal vveniger leistet als 
die autogene Flamme, die Taucherarbeit infolge der 
mitzüführenden Fahrzeuge zur Bedienung des 
Tauchers sovvieso sehr teuer ist, so bedeutet das 
neue Verfahren einen erheblichen Fortschritt. 

Landebrücken, die ihre Neigung mit dem VVasser- 
stand verandern, können bei Niedrigvvasser so stell 
stehen, dafö die Arbeiter die beladenen Karren 
nicht mehr vom Sochiff auf das Land befördern 
können. Bei Hochvvasser kann die Neigung in der 
entgegengesetzten Richtung den Betrieb erheblich 
erschvveren. Um den sich daraus ergebenden 
Schvvierigkeiten zu begegnen, ist auf einer Anzahl 
von Landebrücken in den Vereinigten Staaten eine 
eigenartige Fördervorrichtung eingebaut vvorden. 
Sie besteht aus einer endlosen Gelenkkette, die am 
oberen und am unteren Ende der Landebrücke über 
Zahnrider geführt ist, von denen eins angetrieben 
 vvird. Die einzelnen Glieder der Gelenkketten sind 
mit nach oben vorragenden Zahnen versehen, die 
hinter die Achse der zur Beförderung der Stück- 
güter dienenden Stechkarren greifen und so den 
Arbeitern die Last des Karrens abnehmen. Der 
Arbeiter gibt dann dem Karren nur eine Führung, 
veendet aber keine Kraft zur Vorvvartsbevegung 
des Karrens auf. VVerden statt der zvveiraderigen 
Stechkarren vierraderige VVagen benutzt, so ist auch 
die Führung durch die Arbeiter unnötig, diese 
schieben dann den Karren unten an die Förder- 
kette, und andere Arbeiter nehmen ihn am oberen 
Ende vveder ab. Auch für elektrisch angetriebene 
Karren, deren Motor für steile Neigungen nicht 
ausreicht, können die Förderketten vervvendet vver- 
den. Durch derartige Fördervorrichtungen vverden 
ungefahr 2zo Prozent der zum Entladen eines 
Scehiffes nötigen Zeit gespart. Bei einer Anlage 
in Boston, über die taglich 1ooo—lsoo t Güter 
entladen vverden, machen die Stromkosten für den 
elektrischen Antrieb der Förderkette nur rund 
3o Dollar im Monat aus. Diesem Aufvvand stehen 
erhebliche Ersparnısse an “Arbettslöhnen gegen- 
über. 

Bedeutungsvoll für die vveitere Entvvickelung der 
Groldieselmasehine in Deutschland ist die Bestel- 
lung von zvvei Dieselmaschinen von ?e 3ooo Pferde- 
starken für das Elektrizitatsvverk der Stadt Bremen. 
Die Maschinen, die von Gebr. Sulzer in VVinterthur 
gebaut vverden, sind stehende sechzylindrige, ein- 
fachvvirkende Zvveitaktmaschinen, die für den Be- 
trieb mit Teeröl eingerichtet vverden. Das Kraft- 
vverk der Stadt Bremen hat die Verpflichtung über- 
nommen, für die demnaüchst zu errichtenden elek- 
trisch betriebenen Pumpvverke der Bremer StraBen- 
kanalisation federzeit nach telephoniseher Auffor- 
derung Strom von 38oo Nilovvatt zu liefern. Die 
neuen Maschinen sind deshalb so eingerichtet, dağ 
sie aus kaltem Zustande in möglichst kurzer Zeit 
in Betrieb gesetzt, parallel geschaltet und auf volle 


Leistung gebracht vverden können. /ede Diesel- 
maschine ist unmittelbar mit einem Dreiphasen- 
VVechselstrom-Generator von 7ooo Volt gekuppelt. 
Augenblicklich hat das Kraftvverk drei Dampftur- 
bodynamos und fünf VVasserturbodynamos von zu- 
sammen 75oo Kilovaatt. 

Fine in Gestalt eines Automobils eb 
fahrbare Kapelle erregt zurzeit in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika groBes Aufsehen. Sie ist 
Eigentum der Gesellschaft für die Ausbreitung der 
katholisehen Kirche, die vom Kardinal Martinellı 
und vom Erzbischof von Chicago begründet vvorden 
ist. Der VVagen tragt auch auf der AuBenseite die 
Bezeichnung Motorkapelle St. Peter. Sie kostet 
36 ooo Mk. und hat ş12 Meter Lange und 312 Meter 
Höhe vom Boden bis zum Dach. Der İnnenraum 
vvird durch eine Dynamo mitt elektrischem Licht ver- 
sehen. Der VVagen soll im VVesten und Nord- 
vvesten der Vereinigten Staaten verkehren, um alle 
Orte zu besuchen, vvo vereinzelte Katholiken vvoh- 
nen. Zur Abhaltung eines Gottesdienstes vverden 
die VVande des Autos auseinandergeschlagen und 
der Altar freigelegt. 

An der Talsperre bei Mauer, die bekanntlich so 
Millionen Kubikmeter VVasser faBt, ist ein groBes 
Elektrizitatsvverk gebaut, das kurz nach der Fertig- 
stellung der Talsperre im letzten VVinter in Betrieb 
genommen vvurde. 1n Mauer steht eine VVasser- 
kraft von ş3ooo Pferdekraften zur Verfügung, durch 
die rund q4ooo Kilovvatt Elektrizitat erzeugt vver- 
den können, Das an der nur ıs Millionen Kubik- 
meter VVasser fassenden Talsperre von Marklissa 
befindliche Elektrizitat erzeugende VVerk kann zooo 
Kilovvatt Elektrizitat liefern. Beide VVerke sind mit- 
einander verbunden, so dağ die Provinz 6ooo Kilo- 
vvatt Elektrizitait zu vergeben hat. Sie ist daher in 
der Lage, Elektrizitat sehr billig abzugeben, und hat 
deshalb schon fetzt in allen niederschlesischen Ge- 
birgskreisen Abnehmer gefunden, nicht nur für 
Lichtanlagen, sondern auch für gevverbliche und 
Handvverkerbetriebe sovvie in der Landvvirtschaft. 
VVenn heute der grolBstadtische Tourist das ent- 
legenste Gebirgsdorf des Riesen- oder İIsergebirges 
durchvvandert, so vvird er vervvundert sein, hier elek- 
trisches Licht zu finden. Ein drittes Elektrizitats- 
vverk vvird sofort nach Fertigstellung der yetzt im 
Bau begriffenen VVeistritztalsperre errichtet. Bis- 
her sind rund ö6oo Kilometer Hochspannungsleitun- 
gen gelegt, davon 12zo Kilometer als Doppellettung. 
Angeschlossen sind bisher 14 Stadte und 165 Land- 
gemeinden. Die Zahl der Abnehmer vvachst noch 
standig, und immer vveiter dehnt sich das Netz der 
elektrischen Hochspannungsleitungen aus. 

Kaum hat sich der Mensech die Luft erobert, so sind 
auch die höheren Regionen vor dem Ansturm der Som- 
merfrischler nicht mehr sicher. Kürzlich fragte telegr:- 
phisch ein Nev-YorkerFinanzmagnat bei der Luftschiff- 
fahrtsabtelung der Hamburg-Amerika-Linie an, 
ob er für sich und seine Famıilie einen der behag- 
İichen, raschen Zeppelin-Luftkreuzer mieten könne, 
um damit mehrere Monate über Europa spazieren 
zu fahren. Höhenluft aus erster Quellel Die Idee 
ist nicht übel: heute über den Schneefeldern des 
Hochlandes, morgen umschmetchelt von dem VVinde 
des Meeres, yetzt über dem Hausergedringe einer 
groBen steinernen Stadt, fünf Minuten spater über 
ruhigen, grünen VViesen- und VValdteppichen, und 
überall in einem lenkbaren Schiff, das an keine 
Stra$e, kein Fahrvvasser und keinen Schienenstrangy 
gebunden ist. Aber auch die deutsche Luftschiff- 
fahrt hat ihre Grenzen, sie muf)5-sich über Deutsch- 
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land halten und ist auBerdem in bezug auf Lan- vird als Dünger vervvendet. Das bereits geklarte 
dungsmöglichkeiten an ganz bestimmte ÖOrte ge- VVasser geht alsdann in die biologischen Körper, 
bunden. Immerhin darf es als bezeichnend für den İ aus Becken bestehend, die mit kleinen Koks- 


modernen Reiseverkehr gelten, dafö die VVelt, in stückchen gefüllt sind, in denen ein reiches pflanz- 
liches und tierisches Kleinleben 


KELUAYUUUYYETX m an Bakterien gedeiht. Diese ver- 
Lİ ə aq a 5 —) tilgen sümtliche Keime der Ab- 
da LL 0) 7 7) qvyisser, so daB das VVasser als- 
dann völlig einvvandfrei in den 
Kanal gelangt. 

Das ,Chemnitzer Tageblatt“ 
macht folgende Angaben über 
die Vertretung der Industrie im 
neuen preuBischen Landtage: 
Es mu in einer Zeit, in der die 
Technik und die industrielle 
Güterproduktion immer mehr 
zur Basis der vvirtschaftlichen 
Volkskraft vird, auffallen, dağ 
die Vertretung der technischen 
Berufe und der İndustrie in 
den Parlamenten Deutschlands 
in einem auffallenden MiBver- 
hültnis zu deren volksvirtschaft- 
lichen Bedeutung steht. 1m 
Deutschen Reichstag sitzen zum 
Beispiel nur fünf TIndustrielle. 
Technik und Industrie sind 
daher bei uns eigentlich noch 
ohne politische Energie, vvas 


Abb. 2. lm Berliner Filmdorf. natürlich nicht ohne Rück- 

virkung auf die Elntvicke- 

der man es sich leisten kann, heute schon mit dem lung der Industriepolitik bletben kann. mn der Zu- 
Luftschiff als ,,Privathotel“ rechnet. sammensetzung des preulğischen Abgeordneten- 
In Tempelhof bei Berlin haben sich groBe Film- hauses hat sich nunmehr eine kleine, für die 
firmen modernste Fabriken errichtet, die ein grolBes deutsche Technik und İIndustrie günstige VVand- 
Gelinde einnehmen, das man als Filmdorf be- lung vollzogen. Von Vertretern der Technik und 
zeichnet. In den rtesigen Glasatelers der Fabriken İndustrie im neuen Landtage sind zu nennen: Die 
sovvie auch auf dem Gelainde derselben vverden mit freikonservativen Abgeordneten Fabrikdirektor Frel- 


allen Mitteln moderner Technik die Filmaufnahmen 1 herr v. Schleinitz (Plef5-Rybnik), Bergrat v. Schra- 
hergestellt, und das Leben und 
Treiben in diesen modernen Be- 
trieben bietet eigenartige Reize. 

Unsere Abbildung 2 zeigt: 
Aufnahmen im Glashause. — 
Überall stehen Kulissen, vorn fin- 
det die Aufnahme zu einem sol- 
datischen Film statt, im Hinter- 
grunde spielt sich ein ernstes 
Drama ab. 

Die Stadt VVilmersdorf, die sich 
mit Sehmargendorf, Zehlendorf 
und Teltovv zu einem Kanali- 
sationszvveckverband zusammen- 
geschlossen hat, labt die Ab- 
vvasser der vier Gemeinden, die 
taglich 25 ooo Kubikmeter um- 
fassen, auf dem VVege des bio- 
logischen Klaürverfahrens von ihren 
unsauberen und hygienisch höchst 
gefahrlichen Beimischungen rei- 
nigen, um sie dann in den Teltovv- 
kanal leiten zu können. Die bei 
Stahnsdorf in der Mark angelegte Abb. 3. Die gröltte biologische Klaranlage der VVelt bei Stahnsdorf. 
Klaranlage (Abb. 3), die gröBte 
der VVelt, die eine Ausdehnung von 3oo Morgen der (Kottbus) und Berginspektor a. D. Spinzig: 


hat, ersetzt Rieselfelder von zehnfachem Um- die nationalliberalen Abgeərdneten : Geheimer 
fange. — Die maschinell nach den Klaranlagen Kommerztenrat Bartling (VViesbaden), Kommerzien- 
gepumpten VVassermengen gehen zunachst durch rat Gruson (Magdeburg 4), Bergassessor Hasen- 
sechs Becken,: hter scheiden sich die schvveren Bel- İ cleber (Gelsenkirchen), Dr. ing. h. c. Macco 


mischungen aus und der zurückgebliebene Schlamm 1 (Siegen), Geheimer Baurat Mathis, Geheimer Kom- 
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merzienrat Vorster (Mörs) und Baurat VVohifarth 
(Hanau), die Zentrumsabgeordneten : Geheimer 
Baurat Gerlach, Generaldirektor Dr. Hager (Mün- 
chen) und Berginspektor Muschallek (Oppeln), 
und die Abgeordneten: Fabrikant Gantert (Elber- 
feld" und Architekt Kindler (Stadtkreis Posen) 
von der Freisinnigen Volkspartei. Der politische 
Einflub von Technik und İIndustrie in Preuben 
dürfte demnach von fetzt ab etvvas gröber sein 
als bisher. 


In Amerika vveerden Personenv.agen hergestellt, 
an denen überhaupt kein Holz mehr vorhanden 
ist. Hiermit ist eine starke Herabsetzung der Ge- 
fahr für den Reisenden bei einem ZusammenstoB5 
verbunden. Es ist eine Erfahrungstatsache, die 
durch ?edes Eisenbahnunglück aufs neue bestatigt 
vird, dafĞ die furchtbarsten Verletzungen durch 
die zersplitterten Holzstücke verursacht vverden. 
VVenn von einer Stahlvvand angenommen vverden 
kann, dafö sie nicht reiBt, sondern sich nur ver- 
biegt, so dürften die Gefahren von ihrer Sette 
geringer sein als von einer Holzvvand. Es ist auch 
zu bedenken, dafb mit der immer gröberen Be- 
schleunigung der Fahrt die Ansprüche an die 
VViderstandsfahigkeit der VVagen vvachsen. 1m 
Maürz 1912 erfolgte bei Nev York die Entgleisung 
eines Zuges, vvobei fünf grobe VVagen auf das 
Eis des Hudsonflusses herunterstürzten. Vier da- 
von vvaren aus Stahl und blieben unbeschadigt bis 
auf eine Verbiegung der auBberen Plattform. Bei 
einem anderen Eisenbahnunglück in Pennsylvanien 
stürzten die VVagen gleichfalls einen hohen Damm 
herunter. Da sie aber ganz aus Stahl vvaren, er- 
litten sic keine erhebliche Beschadigung, bis auf 
das Dach des ersten VVagens, das eingedrückt 
vvurde, aber auch nur deshalb, vveil er auf einen 
untenstehenden grofben Kohlenvvagen gefallen vvar. 
In diesem VVagen vvurden einige Relsende getötet, 
sonst kamen nur Verletzungen vor, obgleich der 
Zug aus 14 VVagen bestanden hatte. 


Der Zeitschrift ,,Esperanto” entnehmen vvir fol- 
genden Bericht: ,,ln Prag befindet sich eine Blinden- 
anstalt, genannt ,,Bei Klair“. Allyahrlich einmal, am 
Festtage des Heiligen İ/ohannes, erlaubt die An- 
staltsleitung einen groBen öffentlichen Besuch des 
İnstituts. Bei dieser Gelegenheit svvird alles aus- 
gestellt, vvas die Bedauernsvverten “ angefertigt 
haben, man zelgt, vvie sie leben, und es isterlaubt, in 
alle Zimmer zu gehen, vvo sich den Besuchern immer 
die eine oder andere interessante Sache darhbietet. 
əleh besuchte”, so berichtet der Korrespondent der 
genannten Zettschrift, ,,am letzten Vohannisfest das 
İnstitut mit einigen esperantistischen Freunden, da 
ich in der Anstalt einen blinden Bekannten habe, 
den ich um das Vorlesen eines Esperantotextes bit- 
ten vvollte. Gleich zuerst besuchten vvir, das Lese- 
zimmer, und vvie überrascht vvaren virl Der Saal 
vvar voll von Besuchern, und vvir hörten unseren 
blinden Freund in Esperanto vorlesen. Dic Be- 
sucher hörten aufmerksam zu, erkundigten sich über 
die vorgelesene Sprache und lheBen sich Aufkla- 
rungen über Esperanto geben. Endlich kəonnten 
auch vir an den Tisch kommen, und da sa) unser 
Freund mit eimigen anderen Blinden belderlei Ge- 
schlechts und sprach oder las mit ihnen in Espe- 
ranto. VVir unterhielten uns mit emigen dieser Blin- 
den, vvir vvaren überrascht über die in perfektem 
Esperanto gegebenen Antvvorten. Man merkte 
ordentlich, ve glücklich diese armen Geschöpfe 
varen, daBb sie für unsere Sprache Propaganda 


machen konnten. Prof. Macan, der die Biinden ın 
Esperanto unterrichtet, ist selber blind. Das İnstitut 
besitzt bereits die ganze Esperanto-Bibliothek für 
Blinde.“ 


Bis Ende 1910 sind, vvie die vom Verein Deut- 
scher İngenieure herausgegebene Bibliographie der 
an den deutschenTechnischen Hochschulen erschie- 
nenen Doktor-Dissertationen ergibt, 1274 Diplom- 
ingenieure zu Doktor-İngenieuren promoviert vor- 
den, das sind ro Proz. der im gleichen Zettraum 
von den Hochschulen abgegangenen Diplominge- 
nieure. Bemerkensvvert ist es, in vvelchen Gebieten 
sich die Mehrzahl der Dissertationen bevvegt. 587 
Dissertationen, das sind nicht vveniger als 46 Proz,, 
betrafen das Gebiet der theoretisehen und techni- 
schen Chemie, 93, das sind 7,3 Proz. — das İnge- 
nieurbauvvesen, 103, das sind 8,ı Proz., das Ma- 
schineningenieurvvesen und gı Arbeiten, das sind 
7,1 Proz., die Elektrotechnik. Die Gesamtzahl der 
Promotionen zeigt ein stetes Anvvachsen , sie stieg 
von $ im lahre 1ıgoo auf 238 im )lahre 1910. Die 
Promotionen verteilten sich auf 1o Hochschulen, 
aber in sehr ungleichen Zahlen. München promo- 
vierte allein ein Viertel (28s5), Dresden nahezu ein 
Fünftel (242) aller Doktoringenieure. Berlin steht 
mit 188 Doktordissertationen an dritter Stelle, ob- 
zvvar es an Hörerzahl bei vveitem die anderen Hoch- 
schulen überragt. 

Zvvischen der Absolvierung der Studien und der 
Promotion liegen allgemein ein bis drei lahre, am 
schnellsten nach dem Studium promovteren die 
Chemiker. Die Halfte aller Promotionen erfolgte 
im Alter zvvischen 26 und 3o lahren. Der yüngste 
Doktorand vvar zr, der ülteste ör lahre alt. Unter 


.den Doktoranden befanden sich 195, das sind 15,3 


Prozent, Auslainder, davon 85 Österreicher. 
ok 


Tedhnisdhe Gedenktage. 


15. September ı83o Eröffnung der ersten Personencisen 
bahn der Erde, Manchester —Liverpool. 

15. September rı869 Thomas Graham, Chemiker, gest. 

16. September r86: Der groBe Kruppsche rooo - Zentner: 
Hammer vird in Betreb gesetzt. 

17. September rı8?r Eröffnung der Mont-Cenis-Bahn. 

18. September ı783 Leonhard Euler, Mathematıker, gest. 

zo. September r842 yames Devvar geb., erfand die Ver. 
flüssigung der Luft und in Gemeinsehaft 
mit Abel den Sprengstoff Cordite. 

21. September 1838 Eröffnung der Elsenbahn Berlin — Pots 
dam. 

23. September 1738 Hermann Boerhave, Chemiker, gest, 

24. September 1852 Giffard steigt in seinem lenkbaren Luft 
ballon auf. 

24. September 1876 Elektrische Sprengung des Hallets 
Point-Riffs im Hafen von Nev York. 

25. Septeniber 1819 Pames VVatt, gest. 

25. September r876 Ernst von Bandel, Schöpfer des Her: 
mann-Denkmals auf dem Teutoburger 

VValde, gest. 

25. September 1882 Friedrich VVöhler, Chemiker, gest. 

26. September 18oz Georg von Vega, gab Lagorithmen- 

— tafeln heraus, gest. 

27. September 1467 Tohannes Gutenberg, gest. 

27. September r:8r8 Hermann Kolbe, Chemiker., geb. 

27. September 1825 Eröffnung der Elisenbahn Stockton— 
Darlington. 

27. September 1853 Peter Christian VVilhelm Beuth, Be: 
gründer des preuBischen Gevverbe: 
vvesens, gest. 

27. September ı9ro Chavez verunglückt tödlich beim Über- 
fliegen des Simplons. 

28. September 1895 Louis Pasteur, Chemiker, gest. 
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Beschaftigung und Spiel. 


Die Tabakspfetfe als Gasfabrik. 


.an müb sich zü helfen vvissenl Hat man 
kem Gas zür Hand und vünscht man 
schnell cine Gasbeleuchtung, so macht 
man sich eben selbst ene. 5o veriuhr 
z. B. im lahre 1ı?gz der engliseche İngenieur VVil- 


İlham Müurdoch, der Erfinder unserer Gasbeleuch- 
tung. Er hatte gehört, dağ in den Kohlenlagern, 


die sich auf dem Hofe der Dampfmasechinenfabrik 
von lames VVatt befanden, öfter brennbare Gase 
aufstiegen, dic sich von selbst entzündeten und so 
die Veranlassung uünangenehmer Kohlenbrande 
vvurden. Als er nun eines abends in cin entferntes 
Dorf zu ecinem Abendessen eingeladen vvar und 
setne Laterne nicht finden konnte, nahm er einc 
Sehvveineblase, füllte sie mit dem zavischen denKoh- 
len heraussteigenden Gas, steckte vorn den Stil 
einer Tabakspfeife hincin, band die Scheveinsblase 
fest herum, nahm siec unter den Arm und zündete 
das aus dem Tfeifenstil entströmende Gas an. So 
hatte er auf die einfachste VVeise cine schöne Be- 
leuchtung. Auch uns soll ecine Tabakspfeife als 
Gasfabrik dienen und zevar vvollen vir in ihr genau 
auf die gleiche VVeise Gas herstellen, vvie es in den 
groğBen Gasanstalten gevvonnen vvird. Dört vvird be- 
kanntlich Nohle in Retorten erhitzt, vvodurch sich 
das Leuchtgas bildet, vvahrend der Koks zürück- 
bleibt. lit viel ecinfacheren Mitteln erzcugen vir 
unser Leuchtgas: VVirc nehmen eine yener be- 
kannten hollandisehen Tabakpfeifen, dic, aus Ton 
angefertigt, einen langen Stil und einen kleinen 
Pfeifenkopf haben. Den Kopf füllen vvir mit kleinen 
Stücken guter Kohle, also am besten mit Anthracit- 
kohle und kleben ihn dann mit etvvas "Ton oder 


Lehm zu. Auf diese VVcise haben vir genau, vice in 
der groBen Gasanstalt, eine geschlossene Retorte 
Dann erhitzen vvir diese Retorte, also den Kopf der 
Pfeife, über ciner gecigneten EFlamme, also enteveder 
über der des Kochherdes oder über cinem Spiritus- 
brenner, ya sogar cin Licht tut es unter Ümstanden. 


VVir müssen nür langsam anvvarmen, damit der 
Kopf nicht springt. Bald zeigt sich der erste İfr- 
folg unserer Bemühungen, indem aus dem nach 
oben gerichteten Stil cin Dampivelkchen entsteigt. 
Bs ist VVasserdampf, der sich dürch das Erhitzen 
as der im Kopf befindlichen und an den Kohlen- 
stückehen adharierenden Feuchtigkeit gebildet hat. 
Dann erhitzen vvir starker und zuletzt stecken vvir 
unseren Pfeifenkopfi einfach in die Glut des Herdes 
oder der Spiritusilamme. “Nun vvarten vvir cinige 
Zeit und nahern dem Sticle der Pfeife cin Streich- 
holz. Sofort entzünden sich die hier entvvcichen- 
den Gase und brennen dann mit schöner Leucht- 
gasilamme ruhig vveiter. Die Flamme laBt sich 
ziemlich lange unterhalten und erliseht erst dann, 
vvenn alles Gas aus den Kohlen entvvichen ist. Öcff- 
nen vir danach den Tfeifenkopf, so haben vvir den 
schönsten Koks. VVollen vvir aber cine noch cin- 
fachere Gasfabrik, als dicse gevviB schon sehr cin- 
fache, so brauchen vvir nur einen 5trcifen Papier zu 
ciner Spirale züsammerni zü drehen und diese Spi- 
rale dann, vvahrend vir sie schief halten, unten an- 
zünden. Dann heizt die Flamme die darüber lic- 
genden Papierteile, es tritt auch hier ecine Verko- 
kung unter Gasentvvickelung cin. Das Gas steigt 
in der Spirale in die Höhe und lağt sich oben ent- 
zünden. İine einfachere Gasanstalt kann es doch 
vvahrlich nicht mehr gebenl Dr. A.N. 


: 


Fisenbahnvvesen. 
Die Vorbereitungen für den Bau der VViener Schnell- 


bahnen. Die Verstandigung zevischen dem VVicner Banken: 
konsortium und der Societ€ Centrale de Banquc de Province, 
von velcher das KNonkurrenzproylekt für den Bau der VViener 
Untergrundbahnen, die als Sehnellbahnen bezeichnet vverden, 
ausgegangen ist, vvird ein Züsammenarbeiten der beiden 
Gruppen zur Folge haben, vvodurch die Vorarbeiten und in 
einem spaiteren, heute vvohil noch nicht zü bestimmenden Zeit- 
punkt der Bau selbst beschleunigt vverden dürften. Die 
Proyekte des Konsortiums betreffen sovohl die Untergrund- 
bahnen als die Elektrifizerung der Stadtbahn. Ersterc fallen 
in die Kompetenz der Kommune VVien, vvahrend für die 
Elektrifizerung der Stadtbahn das Elsenbahnministerium 
der entscheidende Faktor ist. Hieraus ergibt sich: hinsicht- 
lich des Modus procedendi von selbst, da zvvci getrennte 
Offerten zu erstellen sein vverden. Beide vverden an die Ver- 
kehrskommission als die hterfür zustindige Amtsstelle zu 
leiten sein. 
der Offerten vird cin zü bildendes technisches Ko- 
mitee zu erfüllen haben, das sich aus Vertretern von Sie- 
mens-Schuckert, A. E. G. und der französischen Gesellschaft 
Omnium-Lyonnais züsammensetzen vird. Die Konstitulerung 


des Komitees ist für die erste Septemberhalfte in Aussicht 


genommen. 


Elektrische Triebvvagen. Die in Breslau gebauten, 
eleganten VVagen der Eisenbahnstrecke Ebersvvalde— Anger- 
münde—Frelenvalde führen nur 3. und 4. Klasse. l/eder 


VVichtige Vorbedingüngen für die Fertigstellung: 


nimmt 58 Personen auf. Der Antrieb erfolgt dürch Akku- 
mülatoren, die für i8o Kilometer geladen verden. Vor- 
Hüüfig vveerden taglıch in yeder Richtung zveci Züge abgelassen. 
Der Triebvagenverkehr dürfte in Kürze seitens der Eisen- 
bahndirektion Stettin auch für die Strecke Ebersvalde— 
Bernau cingerichtet vveerden, Die Veranlassung zu der nach 
langen Vorarbeiten und Erörterungen in der Öffentlichkeit 
yetzt zustande gekommenen Neuemrichtung ist der VVunsch 
der Eisenbahnvervaltung, dem Nahverkehr der Stationen bet 
eintretendem Bedürfnis gerecht zü verden. Dic schver 
belastete Eisenbahnstrecke Görlitzer Bahnhof —Königsvvuster- 
hausen soll ebenfalls den elektrischen Triebuvagenverkehr 
erhalten : der Verkehrsverband an dieser Strecke petittoniert 
seit langem dieserhalb. 


ə 
Hebezeuge. 


Der neueste Riesenkran. 1m V/alıre 1888 xvvar cs dic 
Stadt Hamburg, veelche den für damalige Zeiten gröBbten 
Kran der VVelt besağ5, und heute ist es svieder eine Ham- 
burger VVerft, die VVerft von Blohm öz VoBb, vvelche sich 
rühmen kann, den gröbten Kran der VVelt ihr eigen zü 
nennen. Dic Führung im Bau von Schverlastkranen hat 
Deutsehland übernommen, das die überviegende Mehrzahl 
der etva, 140 auf der ganzen VVelt bestehenden Ricsen- 
krane gehefert hat. Mehr als ?o davon sind allein aus 
den VVerkstütten der Deutschen Maschinenfabrik A.-G. in 
Duisburg hervorgegangen, die auch den neucsten erbauten 
Die erste Aufgabe, die des Kranes harrte, var die Fertig- 
stellung des $560oo Tonnen grofen Sehvvesterschiffes 
əVaterland” des ,lmperator". Der Kran ist als Hammer- 
vippkran gebaut und besitzt eine höchste Tragfahigkeit 
von 25o0ooo kg. Der vordere Arm des insgesamt über 
gö m langen Auslegers kann hochgeklappt veerden, um 
bei vveiter vvachsenden Höhenabmessungen) der: Şehiffe aucb 
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dann noch allen Ansprüchen genügen zu können. VVenn 
der Ausleger volistindig aufgerichtet ist, so erreicht seine 
Spitze die gevaltige Höhe von mehr als roo m über VVasser- 
spiegel. Der vollkommen elektrisch betriebene Kran hat 
zvei voncinander ganz unabhangige Hebezeuge, namlıch 
cine Katze, die ihre gröBte Last von 25o ooo” kg in 34.5 m 
und ro ooo kg in $3 m Entfernung von Kranmitte tragen 
kann, sovie cinen obcn auf dem Ausleger in dessen ganzer 
Lange verfahrbaren Drehkran von zo ooo kg Tragkraft. Die- 
ser Hilfskran kann cinec Last von ro ooo kg noch in 73,$m 
Entfernung von Drehmitte des gro5en Nranes heben. Mit 
ihm kann demnach ein Arbeitsfeld von 147 m) Dürch. 
messer oder fast 17 ooo qm Flache bestrichen vverden. Die 
Bedienung des Kranes erfolgt dürch nür zvvei Mann. Der 
Steuermann des grofben Kranes hat seinen Platz in cinem 
unter dem Lastarme des Auslegers angeordneten Steucrhause. 
Um aüuch nach eingetretener: Dünkelheit: mit der erforder: 
lichen Sicherheit arbeiten zü könncn, ist. in demselben neben 
dem Führerstande cin Scheinverfer angebracht, mit dessen 
Hilfe dic ievcilige Arbeitsstelle grell erleuchtet veerden kann: 


cə 
Sehiffbau. 


Bine neue Schiffbau-Versuchsanstalt. Die Hanıburger 
Bürgersehaft hat PFnde lüni d. 1). emstimmig: fünİ- 
vtertel Millionen Mark für cine: sehiffbauteehn sehə. Ver- 
suchsanstalt von nöch nicht dagevvesenen  Dimensi- 
onen bevilligt. Auberdem bekundeten eine Reihe grober 
hamburgiseher und auberhamburgiseher Reedercien und 
VVerften ihr İnteresse an der Schaffung: cines solchen 1n- 
stituts dadurch, daB sie der Anstalt auf $ Tahre einc  yahr- 
liche Brutto-Einnahme von rund roo ooo Mark garantierten 
VVir lesen hicrüber in den Hamburger Betragen” noch foi- 
gendes Nahere: 

Die ncue Sehiffbau-Versuchsanstalt in Hamburg vird cine 
Bassinlange von über 33o Meter besitzen, veovon cin Tell 
8 Meter breit und zirka 6,5 Meter ticf, und ein Tell 16 Meter 
breit und 7,5 Meter ticf sein vird. 1m: sehmalen Tell 
sollen die taglichen Aufgaben in analoger Ausführüng: vic 
bei den ahnlıch groBen deutsehen und au$erdeutsehen An- 
stalten ausgeführt veerden, vahrend der brettere “Teil: dazu 
bestimmt ist, auBerdem auch noch aüf einer in Schleppver- 
suchsstationen bisher ungebrauchlichen Basis zü arbelten, 
dic sich an den virklichen Betrieb der Schiffe in engster 
VVecise dadurch anlehnt, da bis zü rr Meter lange Modell- 
boote mit Eigenantrieb ihrer Propeller dürch kleine, im Schiff 
stehende und mit MeBbapparaten gekuppelte Motoren fort- 
bevegt und dürch besondere Einrichtungen geradegeführt 
veerden. 1)as ganze Bassin vird aus eisen-armicrtem Beton 
für ecinen VVasserinhalt von 28 ooo Tonnen gebaut. Der 
Versuchs-Mechanismus gestattet die Prüfung von Modellen 
bis zu r? Meter Lange und bis zu 4o Knoten Geschvindig- 
keit. Eline sinnreich: konstruterte Einrichtung: vird: für 
schnelle Beruhigung des bevegten Bassinvassers nach eder 
Fahrt sorgen, so dağ in yedem der bciden, dürch Sehleusen:- 
tore getrennten Bassintcile über roo Versuchsfahrten tag: 
lich gemacht vverden können. Ausgedehnte, modern ein- 
gerichtete VVerkstatten sind für die Herstellüng der: Holz- 
und Paraffinmodelle, sovie für dic Fabrikation mathema- 
tisch genaner Modellsehraubenpropeller  vorgesehen. İle 
Anstalt erhalt auBer ihrem Leiter cinen Stab von erstklas- 
sigen İngenieuren versehiedener Fachrichtung, da man be- 
absichtigt, auBer dem Programm der Fahriversuche aüch 
andere, für die Praxis und VVissenschaft der Sechiftbau: 
technik und der Flugtechnik vichüge Versuchsgebicte zu 
bcarbetten. 

Die neuc Anstalt basiert ihren Betrieb zünachst auf den 
reichen Erfahrungen der Bremerhavener Anstalt des Nord- 
deutschen Lloyd, die von allen Anstalten der VVelt im 
letzten Vahrzehnt am lebhaftesten beschaftigt “var und nun 
infolge unumganglicher Hafenerveiterungen eingehen soll 
Die Gesellschaft, die sich züm Betricbe der neuen Versuchs- 
station in Hamburg gebildet hat, hat sich den /etzigen 
Vorstand der Bremerhavener Versuchsstation, Oberingenicur 
Bruckhoff, als künftigen Betriebsleiter gesichert. Dem Bau 
der Anstalt vverden die Entvürfe von Dr.-lng. E, Foerster 
(Hamburg-Amerika-Linic) zu Grunde gelegt. 


Lə 


Sprengstoffe. 

Um die Energie der Sprengstoffe zu messen, vird 
in einem Metalibehilter mit starken VVanden cine Explosion 
herbeigeführt, veahrend das ganze unter VVasser getaucht ist, 
Huerauf mibt man die Ervarmung des VVassers. Das Ver- 
fahren ist in der Technik als kalorimetrische Bombe be- 
kannt. Es lİlcfert zu hohe Ergebnisse, da die VVarme cines 
Sprengstoffes nicht ganz zür Leistung mechanischer Arbeit 
aufgevandt vird, ebenso ve im Zylinder cines Explosions- 
motors ein Teil der VVarme der verbrannten Gase an dic 
VVande verloren geht. Andere Mittel zur Untersuchung der 
Sprengstoffe sind folgende: 1n einen Bleizylinder von 
zo cm Düurchmesser und zo cm Höhe vird ein Kanal von 
z cm Durchmesser und ir cm Tiefe gebohrt und mit 15 —20 g 
des zü prüfenden Sprengstoffs beschickt. Dice übrige Ful- 
lüng erfolgt mit Sand oder Ton. Nach der Explosion findet 
sich das Loch vergröBert, vas man leicht genau fest 
stellen kann, indem man es vor und nach dem Versucb 
mit VVasser füllt und züsieht, vieviel mehr danach hincin- 
geht. Genie Civil kündigt ietzt eine neue Erfindung für dic 
Untersuchung von Sprengstoffen an, die sich des sog. 
ballistischen Pendels bedient, veomit die Energie eines Ge- 
schosses beim Verlassen der Mündung gemessen vird. Dic 
Explosion geschiecht vieder in dem Blieiblock, der gleich- 
zcitig als: Pendelmasse dient: Nach den neucn Versuchen 
steclit sich die Gesamtenergie bei den cinzelnen Sprengstoffen 
nach VVYarmeeinheiten pro Kilogramm: derart, daB dic 
Sprenggelatine mit r64o an der Spitze steht. Dann folxt 
das Nitrogiyzerin mit rş8o, der Gelatinedynamit: mit: 1321. 
der italicnisehe Ballistit mit: 1317, der deutsche müt: 12o1. 
der engliscehe: Cordit mit 1253. Das französische B-N 
Pulver ergibt nür 833, dic Pikrinsiure Soo, gevohnliches 
schuvarzes Pulver 685, Knallquceksilber 410. 


Bz 
Technische Chemie. 


Ein neues Verfahren der Stickstoffgevvinnung aus 
Luft. Dem französischen Chemiker C, Matignon, Professor 
am College de France, ist es gelungen, Stickstoff nach 
cinem: neuen Verfahren aus der Luüft zü gevinnen. Er be- 
dient sich dabet nicht des: elektrischen Flammenbogens. 
Matignon hat die alte Ansicht, Stickstoff set ein Gas, das nur 
sehr sehver Verbindüngen eingehe, vviderlegt: be: Tem- 
peraturen zavischen r?oo und igoo Celsiusgraden geht der 
Stiekstoff Verbindungen cin, die sich: technisech verhaltnis- 
maBig leicht vervverten 1assen, Matignon erhitzt Bauxıt 
oder metallisches Aluminium züsammen mit Kohle im elek- 
trischen Ofen auf 1?oo bis igoo Grad und lağt dann einen 
Süückstoffstrom über das heibe Gemenge streichen. Es 
entstehen dann Kohlensaure, die mit den Abgasen entveicht, 
und cine feste Stickstoff-Alumintumverbindung, die dürch 
Alkalien in Anımonıak und reines Aluminiuni übergeht 
Auf diecse VVelse ist der Lüuftstickstoff in cine bequem veliter 
zu verarbeitende Verbindung übergeführt, und gleichzeitig 
ist der Ausgangsstoff zur Fortsetzung des Verfahrens vieder- 


gevvonnen. 
—. 


XVaffentechnik. 


Neue englische Maschinengevvehre. VVic dic DLon- 
doner ,,Army and Navy Gazette" berichtet, sollen mn 
diesem lahre auBerordentlich erlcichterte Modelle von Ma- 
schinengevehren in dic englisehe Armee cingeführt veerden, 
die angeblich ohne ede Schvderigkeit in die Feuerlinic ge- 
bracht verden können. Das neuc Maxim-Modell evtegt da- 
nach ohne Schild nur etva 35 Kilo. Die Treffahigkeit vird 
dabei als eine erheblich gröBere geschildert als bet dem bis- 
herigen ,,tragbaren"" Modell, so daB dies vvohl nur nocb 
für die Kavalleric in Frage kommen vird. . Die Lafette ist 
cine DreifuB-Lafette,  Statt des geraden Versehlusses ist ein 
GelenkversehluBb in Aufnahme gekommen. GroBe Autmerk- 
samkeit erregt der Maag-Rohrkühler, Er besteht aus emem 
VVassermantelrohr, der innen mit Luüftröhren, auen mit 
Radiator versehen ist. Bei fedem SchuB vverden die an der 
Mündung ausgesto5enen Gase Luft in die Röhrecn saugen 
lassen. Auch evihrend des schnellsten Feuers soll dadurch 
hinreichende Abkühlung stattfinden, um ein Kochen des Nühl: 
v”assers, Bildung von Dampfen und die Notvendigkeitt zü 
vermeiden, das VVassermantelrohr” neu zu füllen. 
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— Die grösste Kanone der VVelt. Für den Panamakanal 
hat die amerikanische Regierung ein Riesengeschütz an- 
fertigen lassen. Es ist dies ein 4o,6-Zentimeter-Hinterlader 
und das erste einer ganzen Reihe von ahnlichen Ge- 
schützen, die die Vereinigten Staaten für die Küstenverteidi- 
gung in Auftrag gegeben haben. Die Gesamtlainge des 
Geschützes betragt 15,93 Meter. Am Sehvvanzstück hat 
es einen Duürchmesser von anderthalb Meter und an der 
Mündung einen solchen von 7I,ro Zentimeter. Dice Seelc 
des Geschützes ist 11,38 Meter lang bei einem Durch- 
messer von 40,6 Zentimeter. Der zylindrische Teil der 
Pulverkammer ist 2,25 Meter lang bei einem Durchnesser 
von $2,8 Zentimeter. Bei Benutzung von rauchlosem Pulver 
vverden für yeden Schufö 576 Pfund und bei gevöhnlichem 
schvvarzen Pulver 1176 Pfund nötig sein. Das Profektil 
ist 1,Ö Metcr lang, vviegt 237o Pfund und kann auf kurze 
Entfernung eine Stahlplatte von ro? Zentimeter Starke glatt 
durchschlagen. Die Tragvveeite des Geschützes betragt 33,8 
Kilometer und das Proyektil verlaBt das Geschütz mit ciner 
Geschvindigkeit von 7oo Meter pro Sekunde. Bei einem 
Ziel, das 33,8 Kilometer entfernt liegt, betraügt die Steigung 
des Geschosses 925o Meter. (Cöln. Volkszeitung.) 


üzə 


Verkehrsvvesen. , 
Schutzvorrichtung an Strassenbahnvrvagen. Die bei 
der Berliner stadtischen StraSenbahn seit dem r. August 
dieses lahres eingeführte neuc Schutzvorrichtung, bci vvel- 
cher der unter der Spritzvvand befindliche Taster auch 
vom VVagenführer zugleich mit der Luftbremse betatügt 
verden kann, scheit sich zü bevahren. Elin drel- 
yahriyes Kind veurde dürch diese Elnrichtung vor dem 
Uberfahren gerettet. Das Kind lief gegen den VVagen, 
vvurde umgestoğen und unverletzt dürch den Fangrahınen 
aufgenommen. 


Berechnung von VVechselstrom-Fernleitungen von 
Dr, C. Breitfeld. Mit ıs cingedruckten Ab- 
bildungen und 2 Tafeln. Braunschvveig. Fried- 
rich Vievveg und Sohn. 1912. Preis geh. 4 Mk., 
geb. 4,40 Mk. 


Dicses dem in der Praxis stehenden İIngenieur bestens 
zu empfehlende Buch bildet das 17. Bündchen des Sammel- 
verks ,,Elektrotechnik in Elnzeldarstellüngen” von Dr. 
Gustav Benisehke und bringt Leittungsberechnungen 
unter Berücksichtigung der gleichmaSig verteilten Kapa- 
zıtat. Zür Lösung der grundlegenden partiellen Differential- 
gletchungen ist nach Röbler die symbolische Methode ge- 
vvahlt. An einer Anzahl durchgeführter Beispiele ist das 
Rechnen mit symbolischen Gröğen sovte die Leitungsprofek- 
tierung gezeigt. Des gründlicheren physikalischen Verstind- 
nisses vvegen, ist die Darstellung auch in rceller Form ge- 
geben, und zvar so, daĞ der Zusammenhang mit der 
RöğBlerschen "Theoriec gevahrt bleibt. Der Inhalt ist .vvic 
folgt geghiedert. r. Die gründlegenden Differentialgleichun- 


VVir gebrauchen eine 


Fiser-,Stahl- oder Metall-Legierung 


oder sonst ein Material, vvelches sich feinmechaniseh bearbeiten llisst, aber 
bei einər Temneratur von 1000—1900 Grad von filissigem gesehmolzenen Zink 
nicht angegriffen vird. Gefl, Offerten erbeten unter Nr. 28 a. d. Exped. d, Bi. 


Das Königliclh Griechische Ministerium der öffentlichen Arbeiten be- 
absichtigt a. einen Zeitraum v. zu engagieren, die 
3 bis s fahren eine Anzahl von inğenlouron perlit isst 
und die notvendigen Erfahrungen besitzen. Diecse İngenieure verden 
die Aufgabe haben, auf allen Gebieten der öffentlichen Bauvervaltung 
Studien anzustellen und Arbeiten auszuführen. Die Beverber haben 
ihrem Angebot Zeugn. über Nationalitat, Alter, Studiengang, bisherigen 


Stellungen u. endl. ihre Gehaltsforderungen beizufügen. Niheres durch 
die Zentralstelle für den deutschen Auslandtechniker, Berlin S. 42. 


gen des Strömungsvorganges für die Elinphasenleltung , 
2. Anvvendbarkeit der Grundgleichungen auf Drehstromlei- 
tungen, 3. Umformung der Gründgleichungen nach Röbler, 
4. KurzschluBğ und Leerlaufviderstand, 5. Bestimmung der 
elektrischen Daten aus dem KurzschluB- und Leerlaufvider- 
stand, 6. Konstruktion des Verlaufes von Kurzsechlu$- und 
Leerlaufvviderstand innerhalb der kritischen Lange, 7. Der 
Kabelfaktor , 8. Beispiele zur Anvvendung der Grundgleichun- 
gen, 9. Der maximale VVirkungsgrad , ro. Das Proyğektieren 
ciner Leitung nach RöBler, ıı. Die reelle Form der Lö- 
sung, 12. Angenaherte Berechnung. 


Feld- und Industriebahnen. Von Ingenieur Leo 
Friedlander. Zvveites Tausend. Mit ıoz Ab- 
bildungen im Texte und 4 Tabellen. Preis ge- 
bunden z2,zo Mk. Leipzig, Dr. Max lünecke, Ver- 
lagsbuchhandlung). 


Der Verfasser gibt in secinem VVerke in leichtverstand- 
licher Darstellung, die durch Too Abbildungen erlautert ist, 
einen Überblick über alle bei der Herstellung von Feld- 
und Industriebahnen auftauchenden Fragen. Zunachst vver- 
den Entvicklung und ZveckmaBigkeit von Feld- und In- 
dustriebahnen besprochen, die Rentabilitat erörtert und auf 
die VVahl der Spur und des Schienenprofils eingegangen. 
Der darauf folgende Teil behandelt den Oberbau in den 
Unterabschnitten : Bevvegliches, halbbevvegliches und fest- 
liegendes Gleis, VVeichen, Drehscheiben, Kurvenradius des” 
Glcises und Radstand der VVagen und Sechiebebühnen. İn 
dem naöchsten Teil vverden die Betriebsmittel, Rader, Rad- 
sütze, feste und federnde Lager, Rollenlager, Zug- und 
StoBvorrichtungen, Bremsen und Kippvagen, Plateau- 
vagen, Kastenvagen, VVagen für die Ziegelei, Zement- und 
Tonindustrie, für Land- und Forstvirtschaft, für Entladc- 
vorrichtungen für (Gruben, Zuckerrohrvagen und anderc 
Spezialvvagen, offene und bedeckte Gütervagen, Selbstent- 
ladevagen und Fuhrveerksbahnen behandelt und züm Sechlub 
auch die Betriebskraft besprochen. Ein ausführliches Sach- 
register erleichtert das Nachschlagen. 


-—n—xI“—u-— 


Technischer Fragekasten 
o.,..ss.—i l 


Anfrage: VVic verleiht man neuen Kupfergegen- 
standen ein antikes Aussehen. Es handelt sich besonders um 
AuBğenverzierungen für Bautcn. 


Antvvort: Kupfer, Messing, Tombak, Bronze mit grünlich- 
blaner Patina zü versehen : blank gebeizte Gegenstande mit Lö- 
sung von rı Teil Salmiak und 3 Tehen kohlensaurem Ammo- 
niak (Hirschhornsalz) in 24 Teilen kaltem VVasser angestri- 
chen, Patina, blaugrün : Konzentrierte Zinnchloridlösung mit 
soviel Atzammoniak vermischt, bis entstandener Niedersechlag 
vieder gelöst ist. Der Lösung dann noch nötige Menge von 
reduziertem Kupfer zugcefügt. (Zinkchloridlösung : r Teil Zink- 
oxyd (ZinkvveeiB) vermischt mit r,$5 VVasser, 2,5 kaufliche 
Salzsaure.) (Reduztertes Kupfer: 1n r Tüter kaltem VVasser 
3o—4o g Kupfervitriol aufgelöst, einige Streifen blank ge- 
putztes Zinkblech hincingestellt, Pulver vvird ausgeschieden, 
auf einem Filter gesammelt, güt ausgevvaschen und ge- 
trocknet.) 5 
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Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
etc. für Pharmacie, Photographie, Zucker- 
Tabriken, Hrennereien, Laboratorien ete. 


in bekannter vorzüglicher Reinhelt zu Fabrikprelsen.. 
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Geld verdienen 


kann man mit guten photographisehen Aufnahmen, 

speziell technischen, geographischen, zoologisehen 

Motiven, ebenso vle aktuelle und Genrebilder 

stets Absatz finden. 3eder Amateun kann 
das erreichen, veenn er sich der 


HlustrationşPhotographle 


vvidmet, die nicht nur durch baren Gevrinn die 
Freude an der Lichtbildnerei erhöht, sondern 
auch stets zu neuem Schaffen anregt. eder 
Angehörige eines technischenBerufes 
sollte sich der Photographie zuvrenden, die vorer- 
vühnte Bildervervveertung bringt die Anschaffungs- 
kosten bald vieder ein. Der VVegzu dieser gevinn- 
bringenden Liebhaberei vird dureh den ,Tllustrati- 
ons-Photograph“ geviesen. Probenummern durch 
den Verlag: R. Knuth 8 Sohn, Drossen. 


Esiklassiya hferaanın. 


Betriebskapital 


in feder Höhe erhalten Firmen und selbstindige Geschafts- 
lente innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durch 


ss-iAkzept-Mustauseh 24 


Yorsehussfreie Erledigung durch 


Finanzbureau Rich. Linicke, 
Lolpzig-Connevriiz L 
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fir Teitmedhanik, 
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elekiromechanik 


Paplere, Sammlungen, Formulare 
aller Art, Preislisten, Muster, kurz 
alles stsubsioher, überslehtiloh im 
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Probe-Postpaket vier Stück, Ver- 
packung frei. 
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Mai, Programme und Aus- 
künfte durch den ($ciasal- 
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Turin 1911: 


Die echten Rieflerreisezeugəe 
und Zirkəl sind mit dəm 
Namen Riefler gestəmpelt, 


vdirand Prix". 


Müller £ Bonnet, Inhaber der 
D. R. P. Tz7 ro8, 140539, 230$2r, 
244406, 246464, 247$4o, Ma- 
sohine zur Fertigstellung von 
Glühstrümpfen, suchen zvecks 
Ververtung dieser Erfindung mit 
İnteressenten in Verbindung zu 
treten. Gelil, Anfragen befördert 
A. Luedecke, Berlin SVV. ör, 
Belle- Allian:e-Platz 17. 
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einander verbundenen Reihen 
stehender Röhren 
vveerden Kaufer oder Lizenz- 
nehmer für die Fabrikation 
in Deutschland gesucht. 
Gefl. Off. unt. 7. E. ı3217 
bef. Rud. Mosse, Berlin SVV. 


ini. bdnirlbdlrdul huri 
(lamir-lanifıb?). 


Die Einschreibungen für das VVinter- 
halbiahr 1913:14 finden vom 20. Sep- 
tember bis 30. Oktober 1913 statt. Beginr: 
der Vorlesungen gegen den 20. Oktobeı 
1913. Das Programm vird vom Qe- 
sehAftszimmer gegen Elnsendung von 
0460 Mk. elnsehl Porto, in das Auslanc 


gegen 0,90 Mk. versandt. Studien 
beginn April und Oktober. . 
Der Rektor 
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Ingenieur-, Techniker- VVerkmeister- 


Abteilungen. Maschinenban, Elektro- 
technik, Automobilbau. 6 Laborat, 


HMnion “d2enutselte Verlagsgyesellsehaf1 


Erİndung ft hirsi ni dixtolriya 


Aöt, für photogr. Lüteratur 


ə? 3evlin 67/.61 ,: 


HMMMNMINIMEMMINp 
finden durch ,Dlə 


VeltderTechnik” 
ratlonelle und bil- 


İlge Verbreltunş. 
RFSUFİKİKSKİFEFAKIF 


Besonders geeignet für Metallvarenfabrikanten. 
Firmen, veeleche Interesse an der zum Muster- 
schutz bereits eingereichten Erfindung haben, 
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“a Expedition dieses Blattes, xozou 
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Der Uintergang des Marinelufischiffes ,,L r“. 


Mit r Abbildung. 


m 0. September ist die Chronik der Luft- 1 tretenden Sturmes, der es in die Tiefe der Nord- 
schiffkastastrophen um cine von ganz see riB. VVahrend nur 7? Mann der Besatzung ge- 
besonders verderblichen Fəlgən be- rettet vvurden, fanden ı4 Mann, darunter der Kom- 
“3 gleitete ervvettert vvorden. An die- mandant, Kapitanleutnant Hanne, den “od in den 

sem Tage vvurde das Marineluftsechiff LN”, Fluten. 
das unsere Abbildung darstellt, vvie es kuürz vor Fin von Oberleutnant Langfeld geführtes 
vor seinem Untergang an den İFlottenübungen teil- VVasserflugzeug, das das Huftschiff umkrelste, 
nahm, bei Helgoland das Opfer eines plötzlich auf- konnte dem Unvvetter nur mit knapper Not ent- 
əə əə 
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Das Marine-Luftsehiff ,.L r“ begleitet die vor Helgoland manövriereuden Sehlachischiffe. əə ə ə 
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gehen. Oberleutnant Langfeld erkannte im Augen- 
blick des Hereinbrechens der Katastrophe die 
schvvere Gefahr, in der sovvohl er sich mit seinem 
Flugzeug als auch ,,L 1“ sich befanden. İs ge- 
lang ihm im letzten Augenblick durch cine Rechts- 
drehung — er bcfand sich gerade über ,.L. 1“ 
dem Verderben zu entgehen. Er stieg schlcunigst 
in gröBere Höhe und entkam, vvahrend das Marine- 
İuftschiff niedergedrückt vvurde und so seinem 
Untergange zutrieb. 


əl. 1“, der erste deutsche Marinc - Luftkreuzer, 
vvurde im l)ahre 1Igız auf der Zeppelin-Luftsechiff- 
vverit in Friedrichshafen erbaut und am 17. Okto- 
ber desselben İVahres nach ciner drciBigstündigen 
Dauerfahrt in den Dienst der deutschen Marine 
cingestellt. Das Luftschiff hatte eine Lange von 
r6o Meter, einen Durchmesser von 15 Meter und 
einen Kubikinhalt von 22 ooo Kubikmeter. İn der 
vorderen Gondel vvaren ein, in der hinteren Gondel 
zvvei Maybach-Motoren von fe 1?7o İPferdekraiften 
eingebaut, die dem Luftschiff eine Geschvvindig- 
keit von 8o—85 Kilometer verlichen. Die vorderen 
Aluminiumpropeller vvaren zevveiflügelig, die hin- 


teren vierflügelig. Der Tragkörper hatte achtzehn” 


Gaszellen. Die Steuerung sab vereinigt in einem 
Rahmen am Heck des Sehiffes, die Seitensteuerung 
hatte sechs Vertikal-, die Höhensteucrung acht 
Horizontalflachen. Auf dem Rücken des Trag- 
körpers befand sich eine Plattform aus Aluminium- 
blech, die als Beobachtungsstand für die Offizierc 
diente und durch einen Steigschacht erreicht vvurde. 
An Bord befand sich eine Station für Funken- 
telegraphie, die eine Reichvveite von soo Kilometer 
besaB. Die volle Tragkraft des Luftschiffes betrug 
27 ooo Kilogramm, die Nutzlast 7şoo Kilogramm. 
9 1“ konnte sich etvva so Stunden ohne Nachfül- 
İlung in der Luft halten. Der Aktionsradius betrug 
dementsprechend 22oo bis 2s5oo Kilometer. Am 
Tage der Katastrophe vvar eine dreiBigstündige 
Uebung in Aussicht genommen. Die Hülle be- 
stand aus impragniertem Diagonalstoff, der siclh 
bei ieder VVitterung vorzüglich bevvahrt hat. Der 
9 1“ vvar auBerdem mit elektrischer Beleuchtung 
und Seheinvverfern ausgerüstet, die noch aus einer 
Höhe von 1ooo Meter bei Nacht eine deutliche 
Beobachtung der Erdoberflache gestatteten. 


Dice dreibigstündige Abnahme-Dauerfahrt be- 
deutete damals ecinen auch im Auslande viel be- 
sprochenen Rekərd. Sie führte über Strafbburg, Metz, 
Hannover, Norddeich, über die Nord- und Ostsee 
und dann von Bremen nach lohannisthal und gab 
damals den AnlaB zu dem in England verbreiteten 


Gerücht, dağ AL 1“ in dicser Zeit über Gro)- 
britannien gekreuzt habe. 
Der ..L Tr“ blieb dann nach seier Abnahme bis 


züm Sommer dieses lahres in der Zeppelin-Tlalle 


in Vohannisthal stationiert und diente vor allem 
der Ausbildung zahlreicher Marineoffiziere als 
Luftsehifführer. Von der Halle zu Fuhlsbüttel aus 
unternahm ,,L 1“ fast taglich gröBere Flüge über 
Sec, und zvvar hauptsachlich nachts. Ende luli 
d. ). siedelte der ,,L 1“ unter Führung des Kapitan- 
leutnants Hanne endgültig nach Hamburg über, 
um dem im Bau befindlichen ,,L 2“, der in İohan- 
nisthal stationiert vverden soll, Platz zu machen. Von 
Fuhlsbüttel aus unternahm das bisher vom Glück 
begünstigte erste Marineluftsehiff den ganzen 
August hindurch zahlreiche Überseefahrten über 
der Nordsee und nahm neuerdings an den Herbst- 
übungen der Hochseeflotte als Aufklarungs-Luft- 
kreuzer hervorragenden Anteill. 

Am “Tage des Ünglücks hatte sich der Luft- 
kreuzer bis gegen 6 Uhr abends in der Nahe von 
Helgoland aufgehalten, vvo auch die aus 66 Schif- 
fen bestehende Torpedobootsflottille kreuzte. İnu- 
folge des kriegsmaBigen Charakters der Übung 
müubte der Ballon sich andauernd in 13oo bis r5oo 
A:eter halten, um vor Schüssen sicher zu sein. 
Dieser Umstand solite ihm zum Verderben geret- 
chen. Die VVetterlage, die am Morgen noch gün- 
stig vvar, verschlechterte sich im Laufe des Tages 
zusehends. Von Norden her nahte eine starke De- 
pression, die schvvere Gevvitter und starke Abküh- 
İüng brachte. Gegen 7 Uhr abends vvollte dor Füh- 
rer, Kapitanleutnant Hanne, bei Helgoland eine 
VVasserlandung vornehmen, da cine Fərtsetzung der 
Fahrt nicht ratsam erschien. Durch die Kalte 
hatte sich das Gas stark züsammengezogen, und 
auBerdem var dürch die Höhenfahrt ein Gasver- 
İust von etvva 2400 Kubikmeter entstanden, auBer- 
dem vvar der Ballon durch die auBerordentlich hohe 
Zahl von 23 Personen überlastet. Die Last über- 
stieg allmahlich die Tragkraft, und der ,,L 1“ sank 
rapıde. Der Führer gab das Signal, den gesamten, 
ctvva soo Kilogramm betragenden VVasserballast 
abzugeben, um den Fall zu hemmen, leider ver- 
geblich. İnfolge der Dünkelheit und der mangeln- 
den Tragkraft gehorchte der Ballon dem Horizon- 
talsteuer nicht und schofö mit einer Geschuin- 
digkeit von 20—22 Meter in der Sekunde in dic 
Fluten der Nordsee. Die Gondeln hielten sich 
zvvar einige Zeit über VVasser, vvurden dann aber 
durch das Metallgerüst und die das VVasser auf- 
saugende Hülle unter die Oberfliche gedrückt. Tor- 
pedobəote nahmen die Geretteten auf. 

Als Ersatz des ,,L 1“ ist bereits am 2o. Sep- 
temher das Luftschiff ,,L 2“ seitens der Kaiser- 
İichen Marine übernommen. Dasselbe traf an ge- 
nanntem Tage nachmittags von Frtedrichshafen, 
vo €s frühmorgens aufgestiegen var, auf dem 
Flugplatz Tohannisthal bei Berlin em. Dasselbe 
übertrifft sennen Vorgünger an Gröbe und 
Sehnelligkelt. 


Der neue Luftsehiffhafen in Leipzig. 


Von AL Samter, Reg.-Baumeister a. D. 
Mit 4 Abbildungen. 


pəhior veenigen VVochcn ist in Gegenvart des 
: Königs von Sachsen und des Grafen Zep- 
pelin die Lüftsehiffhalle in Leipzig ihrer 

3 Bestimmuüng übergeben veorden. Alle biş- 
her gemachten Erfahrungen beim Bau fester Hal- 
len für den: genannten Züeek: avuürden von: der 


(Zİ 


Firma B. Seibert in Saarbrücken, velche den 
Entvurf aufstellte und den Bau zür Aüusführung 
brachte, in vvettgehendstem Mafe berücksichtigt. 

Vorveg sei bemerkt, dağ gegenveirtig bet Bau" 
von HLauftschiffhallen auch der gröfbten Abmessun- 
gen das Bestreben vorherrseht, dieselben drehbar 
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Abb. r. Der neue Luftschiffhafen in Leipzig. 
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Abb. 2. Blick in die Halle nach Aufstellung der Dreigelenkbögen. 
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anzuordnen, vvodurch ihnen die Möglichkeit ge- 
geben ist, sıch stets in dieyenige VVindrichtung zu 
legen, bet vvelcher die ein- oder ausfahrenden Luft- 
schiffe gröflte Sicherheit gegenüber den Gevvalten 
des VVetters vorfinden. VVer die Grundsatze der 
Segelkunst kennt, vvird vvissen, daf3 es nichts Ver- 
kehrteres gibt, als mit vollem Zeug mit dem VVinde 
ın den Stand zu gehen, da das Fahrzeug auch bei 
ma5igem VVinde mit derartiger Gevalt auflaufen 
kann, daf5 unter Umstanden erhebliche Beschadı- 
gungen eintreten können. Um vte vtel mehr ist 
Vorsicht gebəten, vvenn die lenkbaren Riesen der 
Luft, die heute schon Laingenabmessungen von 
ı6o m und Höhen von 1$ m aufveisen, bei starker 
Luftbevegung aus der Halle gebracht oder, von 
der Fahrt kommend, in dieselbe ohne Gefahr ge- 


r——o—, 


.— 


Abb. s. Die Montage der Langsvvdnde. 


leitet vverden sollen. Man muf. sich hier vergegen- 
vvartigen, dafö bei einem VVinddruck von $o kg 
auf den Quadratmeter, der durchaus nicht zu den 
Seltenheiten gehört, die gesamte auf das Luft- 
schiff einvvirkende Kraft unter Zugrundelegung der 
oben angegebenen Abmessungen 120 ooo Ktlo- 
gramm betragt. Besonders verhangnisvoll gestalten 
sıch die VVirkungen des VVindes, vveenn der eine Tell 
des Fahrzeuges noch im sicheren Schutz der Halle 
steht, vvahrend der andere gleichzettig ber dem 
Herausbringen von settlich angreifenden NRraften 
erfaföt vvird, ein Drehen des ungeschützten Tells 
aus der Langsachse, d. h. also ein FEinknicken 
der Konstruktion vird bei heftiger Lüftströmung 
die unausbleibliche Folge sem. Zeppelin hat, etn- 
gedenk der trüben Erfahrungen, die vvahrend der 
ersten grölöeren Fahrten der von ihm konstruterten 
Luftschiffe namentlich bei der Landung gemacht 
vvurden, mit der schvimmenden Halle auf dem 
Bodensce, die vor einem Anker lag und sich so 
stets in die herrschende VVindrichtung: emstellte, 
die Frage des gefahrlosen Ein- und Auslaufens 
der Luftfahrzeuge 1n einvvandsfreter VVeise gelöst 
und dem Konstrukteur derartıiger Bauverke vvert- 
vollstes Material in die Hand gegeben. 

Aber auch feste Hallen, vie die hier vorliegende, 
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bicten genügende Sicherheit gegenüber der durch 
starke VVındkrafte ervvachsenden Gefahr, veenn ihre 
Brettenabmessungen dem Luftschiff ein Ein- und 
Auslaufen sehrag gegen die Langsachse des Bau- 
vverks gestatten, so daf5 es gevvissermafben gegen 
den VVind aufkreuzen kann. Die Leipziger Halle, 
die mit ihrer Langenausdehnung von 2oo Xletern, 
der inneren benutzbaren Brette von öo und der 
ınneren Höhe von 25 m gegenvartig die grölte 
der VVelt und zur Bergung von zvei Luftschiffen 
der grölöten Abmessungen geeignet ist, erfüllt ın- 
folge der oben ervahnten Breite und insbesondere 
durch die Anordnung ihrer Tore die beretts her- 
vorgehcbenen Bedingungen. 
Das Bild des fertigen Bauvverks mit den veett- 
geöffneten "Toren, deren yedes 25 m hoch und 
—., 30:m.bfout 55, Tuutueute 
lich vor Augen, dab letz- 
tere aulğerhalb der Halle 
. noch auf eline nicht un- 
betrachtliche Strecke hın 
dem Fahrzeug bedeutenden 
Schutz gegenüber seltlich 
angreifendem VVinddrucke 
gevvahren. Die gevaltigen 
eisernen Binder sınd der- 
art ausgebildet, daf5 sich 
der innere lichte Raum so 
knapp als möglich dem 
verlangten Lichtraumprofil 
anschmiegt : es sind Drel- 
gelenkbögen, die sich auf 


FuBböcke aufsetzen und 
nach Angabe der aus- 
führenden Firma bet Be- 
rücksichtigung des vor- 
handenen guüten Bau- 
grundes die geringsten 


Kosten im Vergleich mit 

anderen öSyystemen verur- 

sachten (vergil. Abb. 2). 
Im Innern der Halle sind 


symmetrisceh zur Langs- 
achse der Schiffe rechts 
und links HLaufschienen 


angeordnet, auf denen fahrbare Montageleitern für 
die Luftschiffe sich hin und her bevegen können. 
Laufstege, die über der Langsachse der Schiffe 
zu beiden Selten eingebaut sind, erleichtern die Zu- 
ganglichkeit zu den Konstruktionsteilen der Fahr- 
zeuge bis in ihre höchsten Punkte  sie sind von 
Treppen aus erreichbar, die in den auf dem Bild 
der fertigen Halle sichtbaren Ecktürmen angeord- 
net sınd. Die Türme, die die Halle flankieren, 
haben oben leichte Plattformen, die Beobachtungs- 
zvvecken dtenen : auf dem Schettel der Gtebelbinder 
sind zü demselben Zevveck kleine Galerien vor- 
gesehen. 

Angesichts der betrachtlichen Löngs- und Höhen- 
maföe mufte die Form der Binder sə gevvahlt vver- 
den, dafö sie dem VVinde die denkbar geringste 
Angriffsflüiche entgegensteilten. Auf eine nur ganz 
schvvach geneigte Dachflache folgt eine steilere 
mansardenartige Flache, und an diese erst schltelt 
sıch die lotrechte Seitenvvand an. Die Binder sind 
naturgemaf5 miteinander derartig starr verbunden, 
daf5 ihre Standsicherheit in Richtung der Langs- 
achse des Bauvverks gevvahrlelstet ist. 

VVahrend die Dachflachen mit Bimsbeton-Kas- 
settenplatten le:chtester Nonstruktion eingedeckt 
sind, auf velche Ruberold geklebt vvurde, sind die 
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senkrechten Langsvvande bis zur Dachrinne mit 
einci 15 Stein starken Fachvverksausmauverung ver- 
sehen. Den Innenraum erhellen drei im Dach ein- 
gebaute Oberlichter, die zügleich mit Lüftungsvor- 
richtungen ausgestattet 
sind, um insbesondere den 
entvveichenden Gasmengen 
raschen Austritt aus dem 
Hallenraum zu gevvahren. 
Zahİireiche Fenster in 
der Seitenvvand sovvic 
auch in den Toren ermög- 
İlichen ein vvetteres Ein- 
dringen des Tageslichts. 
Die hberelts ervvahnten 
Tore sind zvvetteilig , ede 
Torscheibe ruht auf zvvei 
VVagen, die mit verti- 
kalen hintereinander an- 
geordneten Tragrəllen und 
auBberdem zur sicheren 
Führung noch mit horizon- 
tal Tegenden Führungs- 
rollen ausgerüstet sind, 
diese letzteren sind cerartig 
stark dimensioniert, dab 
sie den gesamten, den Tor- 
flügel belastenden VVind- 
druck aufzunehmen in der 
Lage sind, der, neben- 
bei bemerkt, unter Umstain- 
den eine GröBe von vier- 
zıg- bis fünfzigtausend Kilo- 
gramm annehmen kann. 
lede Torscheibe vird auf ciner kreisförmig ge- 
bogenen Schiene geführt, auf vvelcher die VVagen 
tangential eingestellt sind. Im geöffneten Zustande 
stehen also, vvie schon hervorgehoben, beide Tor- 
halften schrig zur Halle und bilden so dem ein- 
und ausfahrenden Luftschiff . einen vvirksamen 
Schutz. Der aAuBere VVagen eder Torhalfte ist 
mit elektromotorischem Antrieb versehen, an dessen 
Stelle im Falle des Versagens Handkurbelbetrieb 
treten kann, der, )e nach der Starke des herschen- 
den VVindes, mit zvvei bis sechs Mann betaütigt vird. 
Die Zeitdauer des Öffnens und SchlieBens betraigt 
bei maschinellem Antrieb ro bis 15 Minutcn. 


Die obere Führung der Tore erfolgt durch drei 
horizontal angeordnete Rollen in einem horizontal 
gelegten Trager, vvelcher zur Aufnahme der Füh- 
rungen für die oberen Rollen dient, dic natur- 
gemaf entsprechend der unteren Führung ge- 
krümmt sind. Von den drei genannten Rollen kön- 
nen immer zvvei zur Aufnahme des VVinddrucks 
herangezogen vverden, so daf5 die Torscheibe im 
ganzen in vter Punkten gestützt ist. 


An Hand der Abbıldungen 3 und 4, die den 
Bau vom Arbeittsbeginn bis zur Fertigstellung zur 


Darstellung bringen, 
Sehilderung des 
vverden. 

Das Montagevverkzeug besteht aus einem fahr- 


möge noch eine kurze 
Arbeitsvorgangs angeschlossen 


Vİ 


xa m 


Abb. 4. Das Aufbringen der Binder. 


baren Kran und zvvei eisernen Büumen. Letztere 
sind für die Montage der Lüngsvaünde bestimmt, 
vahrend der Kran zum Aufbringen der Dinder dient. 

Auf das zunöchst hergestellte Betonfundament 
vverden die untersten, aus drei Dreiecken bestehen- 
den Scheiben aufmontiert und mit dem Fundament 
verankert. Hierauf vverden mit Hilfe der Düume 
die oberen Scheiben aufgesetzt und am gemcin- 
samen Knotenpunkt verschraubt, gleichzettig vird 
der noch fehlende Stab, der nicht zu gleicher Zett 
an den Scheiben befestigt vverden konnte, veil er 
Verbiecgungen ausgesetzt sein vvürde, eingezogen. 
Das Stabgebilde ist in der Binderebene für sich 
standsicher , Standfestigkeit senkrecht zur Binder- 
ebene vvird erzielt durch den VVindverband zvveter 
derartiger Konstruktionsteile. Mit Hilfe des Krans 
vverden alsdann die im Miittelgelenk zusammen- 
stoğenden Scheiben hochgezogen und auf die vor- 
handene Konstruktion aufgebracht. 

Von Interesse dürfte noch sein, dafö mit der Mon- 
tage der ersten Binderstützen am 10. Februar dteses 
Tahres begonnen vvurde, 7 VVochen spater vvar die 
gesamte EFisenkonstruktion aufgestellt, und bercits 
am 22. Tuni fand die im Fingang erveahnte ge- 
brauchsfertige Übergabe der Halle statt. 


Die VVassereisenbahn. 


Mit s Abbildungen. 


gizəğad 1€scs von Herrn Regierungs- und Baurat 
, Ko 5 erfundene System besteht in fol- 
gendem : Dem Sehleppzug vorauf fahrt 
die ,.Sehlepplokomotive“, naimlich ein 
Motorboot von ca. 1o m Lange und 3 m Breittc. 
Im Boden dieses Bootes (s. Abb, r) befindet sich 
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ein rechteckiger Ausschnitt, der, mit einem Bilech- 
mantel umgeben, einen unten und oben offenen 
Sehacht darstellt fin dem das VVasser innen also 
genau so həch steht vice auBen um das Boot herum). 
In diesen Schacht hincingehangt ist die Betricbs- 
vorrichtung, vvelche unten vier-flachltegende Rollen 
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tragt. Diese Rollen sehvveben etvva ”2 m über dem 
Kanalboden. Auf dem VVassergrunde hingestreckt 
İiegt ein Eisenstab, die Schiene , an einer Eisen- 
krücke verankert. Diese Krücke ist ein langer, be- 
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Abb. r. Langssdinitt und Quersdinitt duürch die ,,Sdilepplokomotive. 


vveglicher Arm, dessen .Ankerglied (vvie der Schla- 
gel beim Dresehflegel) dort einbetoniert ist, vvo 
Uferbösehung und Kanalsohle in stumpfem VVin- 
kel zusammenstoBen. Das Gevvicht der Schiene 
drückt den ganzen Schienenstrang auf die Kanal- 
sohle, vvo der Strang alsə ihnlich so İtegt vie die 
Kette, die den Kettendampfern dient. Auch ge- 
schieht die Fortbevvegung des Sehleppbootes ahn- 
İlch so: es zieht sich an dieser Schiene vveiter, in- 
dem die flachstehenden Rollen die Sehiene zevi- 
schen sich klemmen. Die Klemmstaürke (Recibung) 
kann nach Mağgabe der-zu sehleppenden Last ver- 
schieden eingestellt vverden, so dağ also der Kraft- 
verbrauch reguliert vverden kann. Die Züuglast 
selbst greift unmittelbar an dem Radervverk an, 
nicht am Boot selbst, das dadurch vor Erschütte- 
rungen bevvahrt bleibt. Dieses Boot dient vielmehr 
nur als eine Tragschale des Radervverkes, das ins 
VVasser hineinhangt , die Rader vverden durch einen 
Dieselmotor im Boot getrieben , auch ist elektrische 
Stromzuführung möglich. Damit das Boot sich 
auch ohne die Schiene bevvegen kann, ist 
es noch mit einer Schraube ausgestattet. 

Angestellte Versuche haben die prak- 
tische Brauchbarkeit ervviesen und ein Güt- 
achten gezeitigt, das von den Kommissaren 
des Ministerlums erstattet vvurde. Es kom- 
men da folgende Satze vor: 

,Ö01e Fahrten des Treidelbootes an der 
Sechiene verliefen im allgemeinen einvand- 
frei und. züfriedenstellend. Das Boot zelgte 
nur geringe Schvvankungen und passierte 
die am Ufer deutlich gemachten Anker- 
stellen stoffrei und fast unmcerklich. An 
einer für die Versuche hergestellten Luft- 
lettung fuhr das Boot anstandslos nach Be- 
heben vor- und rückvvarts. Das Aufsuchen und 
Einheben der Schiene bis zur DBetriebsbereitschaft 
dauerte sechs Minuten. Zum Aufrichten des Strom- 
abnehmers und Anlegen an die Luftlettung vvaren 
fünf Minuten erforderlich.”“ 

Kurz, es seheint eine Verbesserung des VVasser- 
transportes bevorzustehen, die nach verschiedenen 


Abb. ş. 
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Seiten hin von Bedeutung ist. Von den Schrauben- 
dampfern ist bekannt, dağ ihre Fortbevvegung cin 
so starkes VVallen des VVassers nötig macht, dah 
dem Kanal aus dieser VVasserbevvegung die schvver- 
sten Nachteile ervvachsen (s. Abb. z und 3. 
Die Uferböschungen vverden ausgevvaschen 
und müssen repariert vverden , das Boden- 
profil, bei der Ausschachtung trapezförmig 
angelegt, vvird allmahlich muldenförmig, 
so daB die Fahrbreite an den Randern 
sich verringert. Die Kettenfahrerei ist in 
engen Kanalen nicht anzuvvenden, vetl die 
Kette 1n den Kurven nicht festgelegt vverden 
kann und daher vom herankommenden 
Schiff in die ,,gerade Linie” gezogen vvird. 
Sie ist nür im grofen Strom brauchbar, 

- hat aber auch da ihre Nachtelle. —- Die 
neueste Errungenschaft knüpfte an die Alteste Form 
der Schleppsehiffahrt an, an die Treidelei, indenı 
sie die treidelnden Menschen und “Tiere durch die 
elektrische Lokomotive ersetzte, — ein Systcni, 
dessen Anvvendung züerst beim Teltovv-K anal 
durchgeführt vvurde. Dies System vvird sich auch 
solange halten lassen, als die Ufer des Kanals noch 
schyvach besiedelt, von Seiten- und Stichkanalen zu 
Hafenbassins hin noch vvenig durchbrochen sind. 
Dann aber machen sich die Nachtelle nachdrück- 
lich geltend, die durch die “Treideltrosse entstehen. 
Diese Trosse ,,rasiert” das Ufer: es darf ihr kein 
Baum, kein Haus, keine Unterbrechung durch 
Seitenkanale im VVeg sein. Dicse Hindernisse zu 
übervvinden, macht heute schon Schvvterigkeiten. 
Diese fallen aber alle ve g, vvenn die Zugkraft, 
vvic bet der VVasserlokomotive, 1n gerader Linie vor 
den Schleppkühnen angreifen kann, ohne daB sie 
auf den festen Reibungsvviderstand zu verzichten 
braucht, also die ins VVasser verlegte Schicne. Und 
ferner fallt dann die Notvvendigkeit vveg, an beciden 
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Abb. 2. Dieser Quersdinitt durch das Kanalbett zeigt, vvte das ursprünglich 
trapezförmige Profil dureh die Sandversehiebungen — infolge der von den 
Sehraubendampfern verursachten VVasserbevv”egung — zerstört ist und die 


Fahrbarkeit beeintrachtigt. 


Das Profil bleibt, vvie es angelegt vvurde. 


Ufern cinen besonderen Fisenbahnunterbau zu er- 
halten. Die Ufer vverden für yegliche Art anderer 
Anlagen fret. 

Man vvird also der neucn Erfindung und ihrer 
Einführung in den öffentlichen Verkehr mit beson- 
derem İnteresse entgegensehen können. 

Dr. Scheffer. 


Das halbautomatische Orts- und Fernamt in Posen. 


Miüt 4 Abbildungen. 


“€ automatische Telephonie hat auch im ver- 
I gangenen lahre in Deutschland gute Fort- 
İ schritte gemacht. Besondere Beachtung ver- 
dientdie Inbetriebnahme desvonden Siemens- 
Sehuckerteverken fürdie Reichspostvervaltung erbauten 


halbautomatischen Fernsprechamtes in Posen. Dieses 
neue Amt vvurde an Stelle des alten Handbetriebs- 
amtes, dessen Aufnahmefahigkeit völlig erschöpft 
vvar, errichtet. Seine Kapazitat ist auf TO OO0O 
Ansechlüsse berechnet, sie betrug bei der im Tuli v. ). 
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Abb. r. Ansicht des Betriebssaales üzs halbautomatischen Orts- und Fernamts in Posen. 


erfolgten Betriebseröffnung 32oo Anschlüsse. Vor folge Mif$verstehens der Anschlufbnummer seitens 
kurzem gelangte bereits die erste Ervveiterung um der Beamtin ausgesetzt. Dieses sind aber auch 
Soo Ansehlüsse zur Ausführung. die einzigen Nachteile gegenüber dem vollauto- 

Auch die Finrichtungen für den Fernleitungs- matischen Betrieb, im übrigen bleiben alle Vor- 
betrieb vvurden bei dieser Gelegenheit vollstandig İ züge des letzteren auch für das halbautomatische 
erneuert und bedeutend ervveitert, indem sie für İl System ohne ?ede Einschrankung bestehen. Dies 
zunachst 250 Fernleitungen ausgebaut vvurden. Dieser sind vor allem, um nur die vichtigsten hier einmal 
Teil des neuen Amtes ist bereits seit Ende des 1 ganz kurz zu nennen: Sechnelligkeit der Verbindung, . 
Vahres I9r in Betrieb. ı 


Das halbautomatische Po- ) : Və .-. k əə 
sener Amt ist die zvveite ı ö.. ə I —büğ 
gröBere Anlage dieser Art vəs 55 aliizələ 


in Europa. Die erste vvurde 
im lahre 1911 in Amsterdam 
in Betrieb genommen. 

Das halbautomatische 5ys- 
tem unterscheidet sich von 
dem vollautomatischen be- 
kanntlich nur dadurch, daf 
der Teilnehmer nach vvie 
vor in der gevohnten VVeise 
sen Amt anruft und der 
sich meldenden Beamtin die 
gevvünschte AnschluBnum- 
mer mitteilt. Er braucht 
also nicht selbst durch Dre- 
hen einer Nummernscheibe 
die VVahler des Amtes in 
Tatigkeit zu setzen, dafür 


ist er dann auch vvieder vom a a di 8057) 
Amt und dessen Dienststun. 555111: b şara 
den abhangig und ist etva- 2-.....-...x.....2 2 “2. 


igen Fehlverbindungen in- Abb. 2. Zahlengeber. 
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Anruf- und Besetztkontrolle durch den Tell. 
nehmer, sofortige Trennung beim Abhangen 
des Hörers, keine Gespröchskontrolle durch 
das Amt, keine störenden Zvvischenfragen, 
keine vorzeitige Trennung. Für das Amt be- 
deutet die Einführung des halbautomatischen 
Betriebes gegenüber dem rein manuellen u. a. 
vor allem eine grolfe Ersparnis an Personal, 
da die einzelne Beamtin mit der Prüfung, 
Übervachung uud Trennung der Verbindung 
nichts zu tun hat und infolgedessen eine veit 
gröbere Anzahl von Verbindungen herstellen 
kann. Ferner ermalligt der geringe Ver- 
schleifb der Apparatur ganz vvesentlich die 
Ausgaben fur Instandhaltung und erhöht da- 
mit zugleich die Lebensdauer der Anlage um 
ein betrüchtliches. 

Die Abb. 1 zeigt die Anordnung der ma- 
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Auf dem Luft-Kriegspfade. 


Beri den diesyahrigen in Schlesien stattgehabten Raiser. 
manövcrn haben die deutsehen Fliegeroffiziere groBartige Er- 
folge zu verzeichnen gehabt. An den ersten beiden Tagen 
varer: die Fliegeroffiziere vom VVetter sehr begünstigt. Ihre 
Leistungen vvaren auch an dem letzten Tage ganz gevaltige. 
Der bölge VVind machte ihnen ihre Aufgabe nicht İeicht, 
sclbst als plötzlich ein: Platzregen  einsetzte, führten sic ihre 
Aufgabe durch. Alle kamen am Schlulb der Übungen 
gesund zur Erde, trotz aufgeveichten Lehmbodens mit 
nur geringem Bruch an den Flugzeugen. Um nur ein 
Beispiel von den Leistungen zu geben: die Fliegerabteilung 
von Blau, die bei Freiburg lag, legte an den drei Manöver- 
tagen 4ooo Kilometer Aufklarungsflug zürück. 1hre Mel- 
dungen vvaren derartig prazise, dafö es kein Geheimnis mehr 
gab und dağ die Meldungen der Kavalleric für die Armee- 
führer gar nicht mehr in Betracht kamen. 

Der Beobachtungsoffizier auf dem Flugzeug des bekannten 
Fliegeroffiziers Carganıco, Oberleutnant Reinhold, schilderi 
dem Berichterstatter des ,,Berliner Lokalanzeigers” dic 
Durchführung der Aufgabe der Flieger im Manöver in 
folgenden interessanten Ausführungen: 

əUnter anderm hatten vir, Carganico und ich, den 
Auftrag, das blaue (feindliche) ,Z“-Schiff, das in groBber 
Höhe, etvva Too Meter über unsern Stellungen, kreuzte, 
anzugreifen.  VVir sehraubten uns allmahlich  hoch, vvahrend- 
dessen suchte der ,Zeppelin" das VVeite. Vermöge unserer 
gröberen Schnelligkeit gelang es uns aber, ihn einzüholen und 
ihn (teilvvecise in den VVolken) in naüchster Nahe zu um- 
fficgen und auch zu überfliegen. Unsere brave Maschine 
errcıichte dabcı 24oo Meter Höhc. Die herrlichen Eln- 
drücke dieser Fahrten veerde ich in mecinem ganzen Leben 
nicht vergessen. Es vvar vvundcrschönes, vvenn auch etivas 
börges VVetter. Man sah die ganzen Sudeten, das Eüulen- 
gebirge und in veiter Ferne auch das Riesengebirge mit der 


nuell bedienten Vermittelungseinrichtungen inı 
Umsechaltesaal. An den VVünden des Saales 
stehen die Fernschranke, in der Mitte die 
FEinrichtungen für den halbautomatischen 
Ortsverkehr und die Meldetische für den 
Fernleitungsbetrieb. Ausführung und Sehal. 
tung der Fernamtseinrichtung entsprechen den 
Reichspost-Normalien. Fs gelangten 24 Fern- 
schranke mit fe 2 Arbeitsplatzen zur Aufstel- 
lung, ieder Platz ist für die Bedienung von 
5 Fernleitungen eingerichtet, zevei Platze sind 
mit ie ro Leitungen (Doppelsprechbetrieb) 
belegt. Fin Vorschalteschrank mit 2 Arbelts- 
platzen dient zur Verbindung der Fernleitun- 
gen mit den Ortsteilnehmern. Zur FEntgegen- 
nahme der Anmeldungen auf Ferngesprache 
sind 2 Meldetische mit fe 2 Arbeitsplatzen 
vorgesehen. 

Die Abbildung 3 erlautert die Anordnung 


Sehneekoppe. 1ch hatte mcine Tluzzeugkamera mit, und 
es gelang mir, hoch in den VVolken einige gelungene: Auf: 
nahmen von dem überflogenen ,Z“-Schiff zu machen. Sehliob. 
lich entzog sich das ,Z“-Schiff unsern vveiteren Attacken da: 
durch, dafb es sich in eine dicke VVolkensehicht drückte. 
Ich meldete unsere Tatigkeitt dem: obersten Schiedsrichte? 
telephonisch. 

Beide Offiziere vvürden an demselben Taze vən 58. .M. 
dem Kaiser züm Vortrag befohlen. 

VVie gestalten sich nün die Aufgaben und dic Let 
stungen der Milhtarflieger im Ernstfalle des Krieges? Hicr: 
über geben die Berichte einiger  italicn:scher Fleger- 
offizicre über ihre im Tripolisfeidzuge gemachten Erfahrunge-" 
cinen interessanten Aufschluğb. VVir entnehmen: dieselben 
cınem im Tuliheft der ,,Braunsehveiger G-N-C-Moratssehrift “ 
enthaltenen Artikel von Ernst Benedict. 

Leutnant U mberto Cannontere, der bei einem seiner Flüge, 
beı denen er Bomben auf die feindlichen Stellungen hinab- 
senkte, vervundet vvurde, gab einem Kameraden gegenüber 
ım Hospital zü Necapel folgende Sechilderung : 

vVAm Abend nach dem groben Treffen ,beri den zvvci 
Palmen" befahl der Divisionskommandant, dağ nachsten 
Morgen bei Tagesanbruch zvvei Fheger den Femnd im 
Lager:” aufsuchen und mit Bomben molestieren sollten. Die 
VVahl fiel auf mich und den Schiffsleutnant Roberti. Nocğ 
am Abend stellte ich meinen Bleriot in Ordnung, mit dem 
ich den ganzen Tag geflogen var, placierte auch ze 
schvvere Bomben darauf, von denen, die die Lenkballons 
verfen. Bei Tagesanbruch flogen vir beide in vveiten 
Spiralen auf. Bei ?oo Metern traf ich auf starken Nordvind, 
der in heftigen StöBen mein Flugzeug tüchtig schüttelte. 
Unter mir das Mecr, grau, trübe und sehr bevezt. Plöt:- 
İich sah ich, dağb Roberti zürückkehrt, setin Apparat vvider- 
stand dem VVinde nicht. Ich konnte es meinerseits nich: 
über mich gevinnen, darauf zü verzichten, dem Feind eine 
bluuge Tagvacht zu bieten. ğln der Höhe von etuva Soo 
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der Gestelle für die verschiedenen VVahler vvie Vor., 
Gruppen-, Leitungs- und Dienstvihler nebst Relais 
und sonstigen Zubehörteilen. Ein Teil der An- 
schlüsse ist mit automatischen Gesprichszahlern aus- 
gerüstet, die ebenfalls an den Verteilergestellen an- 
gebracht sind. 

Zur Ausführungderhalbautomatischen Verbindungen 
sind im Umschaltesaal 6 Tische mit /e 2 gegenüber- 
lilegenden Arbeitsplatzen 
aufgestellt. Von den 12 
Platzen sind 1O mit fe 2 
Tastensatzen, einigen Sig- 
nallampen und einem Kipp- 
schalter ausgerüstet. Das 
“inlaufen eines Anrufes 
auf einem dieser Platze hört 
die Beamtin, die durch 
einen VVahler selbsttatig 
an die rufende Leitung ge- 
schaltet ist, sie fragt ab 
und stellt die gevünschte 
Verbindung her, indem sie 
die der genannten Nummer 
entsprechenden Tasten 
niederdrückt. AuBerdem 
leuchtetnoch eine Ruflampe 
auf, Beim Drücken der letz: 
ten Taste veerden dieVVahler 
ausgelöst, und die Beamtin 
ist sofort vvieder für die 
Entgennahme e€ines neuen 
Anrufes frei, Noch vvahrend 
die VVahler arbeiten, kann 
sie daher mit Hilfe des 
zvveiten Tastensatzes eine 
vvettere Verbindung her- 
stellen. Die Beendigung 
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des VVahlvorganges vvird durch eine Signallampe 
angezeigt. Der hinter den beiden Tastensatzen 
angeordnete Kippschalter gibt der Beamtin die 
Möglichkeit, erforderlichenfalls an einem Nachbar- 
platz auszuhelfen. 

Die beiden Platze des vordersten Tisches dienen 
zur Erledigung der Anrufe bei sechuvachem Betrieb. 
Sie sind mit fe 3 Tastensützen ausgerüstet. Auf den 
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Metern ftog ich auf sein Lager zu, das im Morgengrauen 


ruhig dalag. 10n: kuürzer Zeit befand ich mich über den 
Zelten, stark mit dem VVinde kümpfend. Und nun varf 
ich die erste Bombe. Der Krach der Explosion drang zu 


mir: hinauf, ich sah eme Feuergarbe aufsehiefben, und acht 
Mann veiilzten sich am: Böden. Andere lagen unbeveglich. 
Es erfolgte dann im Lager cin vvildes Durcheinander, und 
pötzlich erhoben sich Hüunderte von Gevvehrlaufen. Man 
fıng an, auf mich zü feuern. VVahrend ich die zvveite Bombec 
zü vveerfen mich anschickte und desvegen die Lenkstange 


cnen Augcnbiek: loslassen müfbte, stürzte mit cinemmal 
meh Flugzecug um mehrere hundert Meter ab, xvie an- 
gezogen von den Vervünschungen des Feindes. Mehrere 


“chüsse durehbohrten die Flügel meines Blertot und cine 
Kugel fuhr mir in die VVade. Es var das Ende 
Aber mecin ganzer Mensch straubte sich gegen das Sterben- 
müssen, ich drückte mit aller Kraft gegen den Hebel, mit 
dem. gesunden Beh konnte ich die Lenkstange richten und 
in: vollen Flug ging”s die 15 Kilometer zü unserm Lager 
zurück, vvo mcin Bruder den Ha:btoten in die Arme schlob.““ 
Und munter fügte der funge Mann seiner Erzahlung die 
VVorte beli: ,,So retche mir nün die Krücke, dafÖb ich ein 
venig in den Spitalgüngen herumfliegen kann.“ 

Am Tage vorher vvar derselbe Offizier mit zəvei andern 
auf Eindeckern den ganzen Tag als Kundschafter herum- 
geflogen. Die dret machten Aufnahmen, die sie dem 
Chef des Fliegerkorps zur VVeiterbeförderung an den Di- 
visionskommandanten zuvvarfen. Cannoniere erzah"t, immer 
im: Spital von Neapel hegend und zü einem: Kameraden 
sprechend, vvie folgt: 

vsvon der Flugmaschine aus bot die Schlacht einen pracht- 
vollen Anblick. Der Donner der Kanonen, sehr vohl ver- 
nehmbar in den Lüften, das Pfeifen der Kugelri, der Nieder- 
biick auf die vielen Menschenknöuel, die laufen, stillstehen, 
sich aufetinander zum Nahekampf stürzen, erfüllen den 
Flicger mit dem VVunsech, sich in das Gemenge zu stürzen, 


Von oben gesehen is: 
das Schlachtbild ein bestündiges sich Bevvegen von Massen 


zichen ihn gegen die Erde herab. 


und Gruppen im Rahmen cines riesigen Gelandes. Dü müubt 
vvisscn, dağ die ganze Ebene von Bengası von zahllosen, 
ctyvva fünfzehn Meter tiefen Erdlöchern übersüt ist. Heöchst 
merkvürdige Bildungen mit reicher Vegetation, von deren 
Boden aus sich allerlet Büume erheben, die mit den VVipfeln 
kaum an den Rand der Grube reichen. Die Gelehrten 
mecinen, es scien die bet den Alten ervahnten Gürten der 
Hesperiden. 1n diesen Erdgruben versteckt lagerten die 
Feinde. Hinter der Oase sodann bevegten sich Massen 
von vier- bis fünftausend Mann mit unbestimmten Absichten 
bald gegen den einen, bald gegen den andern Flügel der 


Oase hin. 1ch sah deutlich den Aufmarsch unserer Regi- 
menter, den Laufgraben entlang. Am Mittag var dic 
Sehlacht recht hitzig, die Batterien feuerten mit VVuchr 


auf die Oase hin, die Symphonte der Kanonen- und Gevvehr- 
schüsse dauerte etvva eine Stunde, und maüchtig erschütterten 
dic Luftvvellen mein Flugzeug. Dann verscehvvanden unsere 
Regimenter in der dichtbevvachsenen Oase zum Bafonett- 
angriff, Ein einziger Ruf drang zu mir hinauf: ,Savola V 
Und ich sah das Fliehen des Feindes. Gegen sechs Uhr 
flog ich nochmals auf und flog das ganze Schlachtfeld ab. 
Überall lagen tote Feide. Es var ein prachtvoller Tag. 
. 

Hatten vir eline Flotte von Luftschiffen und Flugzeugen ge- 
habt, so vvdire der Feid zermalmt: vorden.“ 

Von unten sei den Flugzeugen schvver beizukommen, 
meint Cannontere, und alle in Lybien geflogenen Offiziere 
stimmen bei. Die Schüsse seten fast immer ungenau, vvegen 
der Höhe und der Augentauschung des Schützen. Es sci 
eben schvvterig, einen fliegenden Gegenstand nach der Distanz 
cinzuschatzen, vvie alle İager vvissen. Man könne auch 
innerhalb der Tragveite der Kanonen und Gevvehre əhne 
groğe Gefahr fliegen : einer mifblich gevvordenen Situation 
könne man sich bei der Schnelligkei: der Apparate in ein 
paar Sekunden entztehenl 
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dritten Tastensatzen laufen die Anrufe nur ein, vvenn 
alle übrigen bereits belegt sind. Zvvischen den beiden 
Arbeitsplatzen dieses Tisches ist eine Anzahl von 
Ruflampen angeordnet, und zvvar ist für yeden Dienst- 
vvahler eine Lampe vorgesehen. Sobald bei einem 
einlaufenden Anruf der ausgelöste Dienstvvahler nicht 
sofort eine freie Beamtin findet, schaltet er die rufende 
Leitung auf einen VVartekontakt, gleichzeitig leuchtet 
die ihm zugeordnete Lampe auf. Die aufgelaufenen 
Anrufe vverden dann freiverdenden Tastaturen selbst- 
tatig zugetellt. 

Am hinteren Ende der Tischreihe stehen die beiden 
Meldetische für den Fernamtsbetrieb. 

Abb. 2 zeigt die durch Motoren angetriebenen 
Zahlengeber, vvelche, durch die Tastensitze der Arbeits- 
platze beeinfluBt, die VVahler einstellen, Abb. 4 die 


Motorenunterbrecher, die Rufstrom- und Summer- 
maschinen sovvie die Schalttafel der Stromlieferungs- 
anlage. Den Betriebsstrom lteferteineaus 120Elementen 
bestehende Akkumulatorenbatterie mit einer Kapazitat 
von $5o8 Amperestunden bei zehnstündiger Entladung. 

Zur Entladung sind immer 2 Gruppen von fe 
30 Elementen parallel geschaltet. Die Aufladung 
erfolgt durch eine an das Stadtnetz angeschlossene 
Umformeranlage. 

Zur Untersuchung der automatischen Amtseinrich- 
tung dient auBer einem Prüfschrank ein Prüfvahler- 
gestell mit ie einem ersten und zueiten Grup- 
penvvahler, einem Leitungs- und einem Dienst- 
vvahler. Mittels Sehnur und Kontaktstöpsels kann 
yeder der vorhandenen 26 Tastensatze auf diesen 
Prüfvvahlersatz geschaltet vverden. 


Die pyrophoren Metalle. 


Von Dr. VV. Dederichs. 


- eit FEinführung des elektrischen Glühlichts 
Rü əl vor etvva. 3o yahren hat — nicht züm Nach- 
səsli tell der Verbraucher — zvvischen Gas und 

5 Elektrizitat auf dem Gebiete des Bcleuch- 
tungsvvesens ein Konkürrenzkampf ” eingesetzt, vvel- 
cher mit vvechselnden Erfolgen von betden Selten 
unter Anspannung aller Krafte geführt vird. Im 
allgemeinen hat das elektrische Licht den Vorzug 
gröBerer “dekorativer VVirkung und lokaler An- 
passungsfahigkeit sovvle einfacherer Bedienung für 
sich, vvahrend zugunsten des Gaslichts vornehm- 
lich sein billigerer Preis spricht. Aller Voraussicht 
nach vvürde das Gaslicht die Rivalitat seines un- 
gestüm vorvvarts draingenden Konkurrenten für ab- 
sehbare Zeit nicht zu fürchten brauchen, vvenn “die 
langiihrigen Bemühüngen nach einer einfachen, 


Hören vir noch die Berichte von zvei Offizieren, diç 
speziell mit dem Bombenvverfen beauftragt vvaren. Leutnant 
Gavotti, der erste, der überhaupt Bomben vvarf, berichtet 
über seine erste Expedition vvie folgt: ,,Nach acht Minuten 
var ich schon von der Stadt (Tripolis) bis Ain Zara vor- 
gedrungen, in die VVüste hincin und befand mich über dem 
Lager des Feindes, das aus vvenigen Verschanzungen und 
cinigen Zelten für die Offiziere bestand. Zevischen Gevehr- 
bündeln und Truppenvieh lagerten etvva 150o Soldaten. Ich 
hatte ”in einer kleinen Reisetasche drei Bömben mit- 
genommen, beide etvva ein Kilo schvver und nicht gröBer 
als eine Orange. Eline vierte trug ich in der Rocktasche (1). 
Die Bomben vvaren mit Picrinsaöure gefüllt. Das VVetter vvar 
gut, ganz vindstill, aber der Motor arbeitete nicht nach 
VVunseh, so daB ich sehr aufpassen mufBbte, um mich im 
Glcichgevricht zu erhalten. Erst machte ich ein paar Rund- 
flüge um das Lager herum und um dic Oasec, zur Örientie- 
rung. Dann vearf ich, über dem Zentrum des Lagers an- 
gelangt, die erste Bombe mit der Hand über die Flügel 
meines Flugzeuges hinaus. VVenige Augenblicke nachher 
konnte ich das AufschieBen eines schuvarzen Rauches be- 
obachten. 1ch varf noch zevci veettere Geschosse, ohne etvvaş 
von der VVirkung vvahrnehmen zü können. Dann flog ich 
fort und vvarf die vierte Bombe über Henni. Der Apparat 
erlitt im: Augenblick des VVerfens keine Gleichgevvichtsstö- 
rung.“ Das vvar also die erste Offensivaktion aus der Luft, 
von der viclleicht die Kriegs- oder gar die VVeltgeschichte 
cinc neue Epoche datteren vird. 

Ftevas vveniger primitiv ging spater der Sechiffsleutnanf 
Roberti vor. Er erzahlt u. a.: ,,Anfanglich vollte man, 
daB ich mit den Böomben nur auf ecine moralische VVirkung 
tecndicre. Aber ich vollte den Feind auch tatsachlich scha- 
digen. Nach einigen Versuchen erlangte ich genügende Er- 
fahrung über die rechte Art und VVeise des Vorgehens. 
Ich hatte mir ene Art Tabelle gemacht über die Neigungs- 
vinkel, unter denen die Geschosse vvahrend des Fluges 


betriebssicheren Selbstzünidung von Erfolg gekrönt 
vverden sollten, so daf$5 also durch einfaches Öffnen 
des Gashahns die Beleuchtung in Gang gesetzt vver- 
den könnte, ahnlich vvie die elektrische Lampe 
durch Drehen des Kontaktknopfes zum Glühen ge- 
bracht vvird. Zvvar existieren — abgesehen von den 
altbekannten Platinschvvammzündern — schon ver- 
schiedene Arten von Zündungssystemen, die be- 
soniders in der StraBenbeleuchtung für Prebgas- 
invertlampen Eingang gefunden haben, aber dic 
Frage der selbsttatigen Zündung der Einzellampe 
für den hauslichen Bedarf scheint zurzeit noch nicht 
genügend einfach und zuverlassig entschieden zu 
sein. Vielleicht ist es der neuen İndustrie der pyro- 
phoren Metalle vorbehalten, die endgültige Lösung 
dieses Problems vervvirklichen zu helfen. 


fallen. Ich vvarf  evvcils meine Bombe ein vvenig vor dem 
Eintreffen an dem von mir berechneten Ziele und erreichte 
fast immer eine nützliche VVirkung. Ein Techniker meiner 
Abteilung hatte eine praktische Kiste für dic Bomben her- 
gestellt, mit der gefüllten Kiste flog ich yevvells um den von 
mir gevahlten Angriffspunkt herum und lief versuchsveise 
die erste Bombe fallen, machte dann einen Kreisflug und 
kehrte zum ersten Angriffspunkt zürück, indem ich die 
zvvcite Bombe varf. Fast immer varf ich die Geschosse 
über die Zelte, die VVirkung beobachtete ich ebenfalls 
durch Kreisflüge. Der Krach der Bomben ist sehr stark 
und gut vernehmlich, trotz dem Larm des Motors. Nach 
dem VVurf sah ich fast immer ein enormcs Durcheinander- 
laufen und Auseinanderfliehen von Menschen, und einen 
leeren Raum, vo vorher Menschen gestanden hatten.“" 
Tünes Tages — es var gerade OÖstertagl — avurde er bei 
diesem Tun plötzlich durch kleine VVölkchen heimgesucht, 
die" unter dem Apparat auftauchten. Er begriff, dab er von 


Sehrapnells beschossen xveerde. Er erzahlte: ,.lch 
hörte deutlich das Pfeifen der Sechrapnells, das 
so verschicden ist vom Miuen der Mauserkugcl. 
Die Geschosse explodierten etva zehn Meter unter 


mir. Plötzlich sah ich die VVölkchen auch neben mir in 
der Entfernung von etva fünfzig Metern. Der Apparat 
stürzte infolge der dürch die Schüsse bevirkten Lüft- 
erschütterung tief abvvarts. Aber ich hatte ihn bald evieder 
in der Hand und fuhr fort, Bomben zu vverfen. Spater er- 
fuhr ich durch Spione, daB ich an y?enem Tage vicr türkische 
Artilleristen vervundet hatte.“ 

Auf Grund der gemachten Erfahrungen ging bei den 
Ttalienern die allgemeine Ansicht dahin, dağ dic Flugmaschi. 
nen für Rekognoszierungen auBberordentlich vvertvoll sind, dab 
yedoch für den Angriff die Tragfahigkeit der Flugzeuge 
derart erhöht vverden müsse, daB mindestens drei Personen 
auf yedem Flugzeuge Platz nehmen können. 


M. G. 


“ 
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Als Edisən im -/ahre I8Si auf der Elektrizitats- 
ausstellung in Paris zum ersten Male in Europa seine 
Kohlenfadenlampe ausstellte und damit ihren Sieges- 
zug über den Erdkreis anbahnte, da schien es um 
die Zukunft der Gasbeleuchtung, die damals auf 
den offenen Schnittbrenner angevvesen vvar, übel 
bestellt. Das Bild anderte sich aber, als vveenige Pahre 
spater Auer von VVelsbach die Kulturvelt mit seinem 
, Glühstrumpf überraschte und sə den Triumph des 
Gaslıchts über das elektrische Licht vərlaufig be- 
siegelte: denn mit dem prachtigen, virtschaftlichen 
Gasglühlicht konnte die teuer brennende Kohlen- 
fadenlampe nicht konkürrieren. So vergingen etvva 
zehn lahre, da trat derselbe geniale Erfinder mit 
der ersten brauchbaren elektrischen Metallfaden- 
lampe an die OÖffentlicbikeit und gab damit seinem 
bisherigen Gegner eine vvirkungsvolle VVaffe gegen 
sein ureigenstes Geistesproflukt, das Gasglühlicht, 
das ihm Milhonen beschert hatte, in die Hand. Die 
Osmium-Metalifadenlampe vrurde durch die Tantal- 
und die VVolframlampe abgelöst, das elektrische 
Glühlicht gevvann mehr und mehr an Boden. 

Aber die Fortschritte der elektrischen Beleuch- 
tung feuerten auch die Gasfachmanner zu erneuten 
Anstrengungen an und die Früchte derselben vvaren 
die sogenannte Invertlampe, das hangende Gas- 
glühlicht mit nach unten gerichteter Bunsenflamme, 
und die PreBgasbeleuchtung, deren Kombination 
in Gestalt der neuen Prefgasinvertlampen zurzett 
vvohl in bezug auf Lichtstarke und VVirtschaftlich- 
keit das beste Beleuchtungsmittel darstellt. Als dritte 
vvichtige Errungenschaft geseilen sich dazu die pyro- 
phoren Metalle. Es ist eine eigentümliche Fügung, 
dafb es Auer von VVelsbach vorbehalten vvar, in 
diesem VVettstreit durch eine neue Erfindung nun- 
mehr vvieder dem Gase gegen die Ektktrizitat zu 
Hilfe zu kommen , denn ihm haben vvir die tech- 
nische Nutzbarmachung der pyrophoren Metalle zu 
verdanken, deren VViege die Glühstrumpfindustrie 
ist und die berufen sein dürften, als Zündstoff in 
Zukunft ein vvichtiges Hilfsmittel für die Gasbeleuch- 
tung zu vverden. VVenn auch der Gedanke der 
Selbstzündung der. Gaslampen unter Vervendung 
der pyrophoren Metalle nicht vervirklicht vverden 
sollte, so bedeutet dəch diese neue İndustrie einen 
vvesentlichen Fortschritt insofern, als site vvenigstens 
cinen Teil der bisher als fast vvertloses Nebenprodukt 
bei der Glühstrumpffabrikation abfallenden Cer- 
salze praktisch nutzbar macht. 

Der Auersche Glühstrumpf besteht bekanntlich 
aus gg Prozent Thoroxyd und 1 Prozent Ceroxyd. 
Tas Rohmaterial für die Gevrinnung der zu selner 
Fabrikation benötigten Thor- und Cersalze ist der 
Monazitsand, von vvelchem Lagerstatten zunaichst 
in Schveeden und Norvvegen, dann in Nərd- und 
Südkarəlina, Kanada, Madagaskar u. a. Orten ent- 
deckt vvurden. Diese Fundorte vvaren aber nicht 
sehr reichhaltig, und als die Glühstrumpfindustrie 
mit ihrem grofen Bedarf an Thoriumsalzen in den 
neunziger lahren des vergangenen Tahrhunderts ein- 
setzte, da fand man zur rechten Zeit im Staate 
Bahia in Brasilien auferordentlich machtige Vor- 
kommen von Monazitsand, vvelche seitdem den VVelt- 
markt versorgen. Sein VVert vird bestimmt durch 
den Gehalt an Thoriumoxyd, der bet guter Handels- 
vare bis zu $ Prozent betragt. Er enthalt nun aber 
die seltenen Erden — hauptsachlıch Cer, Lanthan, 
Didym und Thor — nicht etvva ungefahr in yenem 
vom Glühstrumpf benötigten Verhaəltnis von gg Tel- 
len Thoroxyd auf 1 Teil Ceroxyd, sondern um- 
gekehrt etvva zehnmal sovitel Cer usvv. ve Thor. Die 


— natürliche F olge ist, daf$ in der Glühstrumpfindustrie 


gevvaltige Mengen von Cersalzen erübrigen, für 
vvelche man bisher nur ein sehr beschrainktes Ver- 
vvendungsgebiet ausfindig gemacht hat. Vorüber- 
gehend vvurden Cersalze für den Glühkörper der 
Nernstlampe gebraucht, ferner benutzt man sie für 
Kohlenstifte bei Effektbogenlampen, als Farbkörper 
in der Textilindüstrie, auch als Antiseptikum sollen 
sie sich bevvahrt haben. Aber die so vervvertbaren 
Mengen stehen in keinem Verhaltnis zum Angebot, 
und schon aus diesem Grunde sind die Pyrophər- 
metalle zu begrüben, die heute bereits iahrlich 
mehrere tausend Kilogramm Cersalze verbrauchen. 

Schon lange vor Auer haben andere Forscher 
(Muthmann, Böhm u. a.) beobachtet, daf die Cerit- 
metalle, Cer, Lanthan, Didym, sovie Legierungen 
derselben mit Metallen, z. B. Elsen, Kupfer, Magne- 
sium, Aluminium, und mit Metallolden, z. B. Sil - 
zlum, Bor, beim Reiben mit harten, gerauhten 
Gegenstanden Funken geben, entstanden durch die 
infolge der Reibungsvvarme bevvirkte Selbstentzün- 
dung abgerissener Splitterchen. Bei seinen Unter- 
suchungen zur Vervvertung der Rückstande der 
Glühstrumpfindustrie machte Auer dieselben Beob- 
achtungen und veranlaBten ihn zu eingehenden Ver- 
suchen zur Nutzbarmachung dieser Erscheinung 
für Zünd- und Leuchtzvecke. Das Ergebnis dieser 
Arbeiten var ein vom Tİahre 1903 dattertes Patent 
auf ,,pyrophore Metalle“, vvie ihr Begründer die 
Legierungen des Cer "und seiner Vervvandten mit 
den Metallen in übertragenem Sinne benannte. Als 
besonders vvyirksam für Zündungszvvecke ervviles sich 
eine Legierung aus 7o Teilen Cer mit 3o Tellen 
Fisen, das sogenannte Auermetall, veelches in seiner 
heutigen Form durchaus luftbestandig, sehr hart und 
spröde ist. 1908 erschienen die ersten brauchbaren 
Taschenfeuerzeuge mit pyrophorer Zündung im 
Handel und heute hat sich bereits eine kleine Indu- 
strie daraus entvvickelt, vvelche schon fetzt unserem 
lieben alten Streichholz böse Konkurrenz macht, 

Verveendung finden die pyrophoren Metalle für 
Zündung der Azetylenlaternen bei Automobilen und 
Fahrradern, von Bergveerkslampen, für Blitzlicht in 
der Photographie, für Leucht- und Signalapparate, 
besonders aber für Gaszünder, Tisch- und Taschen- 
feuerzeuge, vvelche in den mannigfachsten Formen 
und Mustern den Markt überschvvemmen, das alte 
Methylalkoholfeuerzeug mit Platinschvammzündung 
bald volistindig verdraingt haben vverden und die seit 
ihrer Besteuerung so viel teurer und infolgedessen 
unbeltebt gevvordenen ,,Schvveden” mehr und mehr 
entbehrlich machen. Durch Druck auf einen Knopf 
springt der Deckel dieser Tasehenfeuerzeuge auf 
und setzt gleichzeitig ein rotierendes Stahiraidchen 
in schnelle Bevvegung, vvelches durch Reibung ein 
Stück Pyrophormetall zum Funken bringt, so daf$ 
sich ein mit Benzin getrinkter Docht entzünden 
kann. Ein kleines Stückchen Auermetall reicht für 
Tausende von Zündungen aus und kann nach Ab- 
nutzung für vvenige Pfennige gegen einen neuecn 
əF unker“ ausgevvechselt vverden., 

İm Prinzip ist diese neveste Errungenschaft nichts 
anderes als ein Zurückgreifen auf das iahrtausende- 
lang bis gegen Mitte des verflossenen /ahrhünderts, 
also bis zur Einführung der Phosphorhölzer, fast 
allemnherrschende Feuerzeug aus Stahl, Stein und 
Sechvamm, bei vvelchem ebenfalls duürch Schlagen 
harter, spröder Körper Funken erzeugt und auf 
den leicht brennbaren Zunder übertragen vvurden, 
und so kommt denn der alte Den Akiba vieder ein- 
mal zu seinem Recht. 
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Merkvvürdige Zahlenbeziehungen. 


Von Dr. E. Everling, Halle (Saale). 


n Nr rı der ,,VVelt der Technik” haben 
vir elinige merkvvürdige Zahlenbeziehun- 
İ gen behandelt. Es ergab sich dabeı, daf5 
die Reihe der natürlichen Zahlen von 
I bis 9, in die zvvette und höhere Potenzen erhoben, 
venn man nur die Endziffern berücksichtigt, das 
folgende Schema ergibt: 


1., $. 9. usv. Potenz 1 2345678090 
2., 6., 10. 5 5 I 4965609041 
3010 5 . ıIS74563290 
4., 8., 12. 5 I6 16 Ş$Ö6161 


" 
/vvischen den einzelnen Zahlen ergaben sich auf- 
falıge Beziehungen. Heute soll nun beschrieben 
vverden, vrle man auf Grund dieser Zusammen- 
hange umgekehrt aus einer gegebenen Zahl die 
Quadrat-, Kubik- und fünften VVurzeln im 
Augenblick: ausziehen kann, veenn man beretts 
vvcii), dafĞ die Zahl cine ganzzahlıgc, am 
besten nicht mehr als zvvcistellige VVurzel hat. 

Zunöchst 1st es ein leichtes, mit Hilfe unsercs 
Sechemas aus der Endziffer der gegebenen Zahl 
de FEndziffer der gesuchten VVurzel zu ecr- 
mıtteln:: Bei der fünften VVurzel stimmen beide 
überein, bei der dritten ist aus den Elnern der ge- 
gebenen Zahl die gesuchte Endziffer eindeutig zü 
bestimmen, vvahrend für die Quadratvurzein zu 
yeder Endziffer (mit Ausnahme der $) der gegebe- 
nen Zahl zvvei, für die vierte VVurzel sogar vicr 
mögliche Einer sich ergeben. Ist z. B. die End- 
ziffer einer Zahl ö, so kann die Endziffer ihrer 
Quadratvvurzel 4 und 6Ö, dic ihrer vierten VVurzel 
2, 4, 6 und 8 sein. Daher ist das Ausziechen viecrter 
VVurzeln nach dieser Methode sechvvierig, dagegen 
das von Quadratvurzeln noch möglich, vvenn man 
beachtet, dafb von den beiden sich ergebenden 
Endziffern für die VVurzel die eline grölber, dic 
andere kleiner als 5 ist, vveil belde züsamınen 
lo geben. 

VVeniger einfach ist dic Besümmüng der Zeh- 
ner der gesuchten VVurzel, Man vird sich dabci 
nicht anders helfen können, als daf man dic 
zvvcitcn, dritten und fünften Potenzen der Zahlen 
10, 20. 30, 40 usvv. sovvle die zvvciten Potenzen 
von 15, 25, 35 usv. ausvendig lernt. Dann 
kann man die gegebene Zahl in die entsprechende 
Reihe der Potenzen einordnen und aus ihrer Stel- 
lung in dieser Reithe die Zehnerziffer bestimmcn. 
Denn die dritte Potenz z. B. von 38 İtegt zvvischen 
dem Kubus von 3o und dem von 40. 


"Tabelle T. 

Grundzahl İ Quadrat ı Kubus ı Fünfte Potenz 
ro 100 I OOO 100 OOO 
15 225 
2o 400 $ ooo 3 2CO 00O 
25 625 
30 goo 27 OOO 24 300 OOO 
35 1 225 
40 1 60o 64 ooo 102 400 OOO 
45 2025 
so 2 oo 125 Ooo 312 ŞOO0 OOO 
55 3 025 
6o 3 600 216 OOO 777 600 OOO 
65 4 22$ ı 
TO 4 9o0Oo 343 OO0O , 1680 oo ooo 
So : 6 400 512 OOO 3 276 Soo ooo 
85 7 225 İ 
qo S roo 7 20 000 $ 904 9OO Oo0O 
95 ı 9 oz5 İ 

co İ 10 Oo0 , 1000 000 10 OOO COO OOO 


Die Reihen der zur Ermittelung der Zehner not. 
veendigen Potenzen sind in Ta belle 1 züsammen- 
gestellit. 

Das Memeorieren dieser Zahlen kann man sich 
dabei noch bedeutend erleichtern, venn man, 
beachtet, daf5 zvvischen den Potenzen aufeinander- 
folgender Zahlen (z. B. von 39, 4o, 41) betraclht. 
liche Differenzen bestehen, in deren Bereich man 
die Potenzzahlen, die man ausvvendig lernen müb, 
beliebig verandern, vor allem aber abrunden 
kann. Z. B. darf man statt der fünften Potenz von 
40, namlich roz 4oo ooo, einfach Too ooo ooo oder 
ıoo Milhonen schreiben, denn die fünfte Potenz 
von 3Q ist 90 224 190, also kleiner als roo Mil 
İlonen. 

In den folgenden Tabellen H, II und IV sind 
die Recihen der Potenzen derart abgerundet, dafb sic 
möglichst güt zü behalten sind, man überzeugt 
sich leicht, dafb die abgerundeten VVerte kleiner 
als dic entsprechenden Potenzen der nachsthoheren 
Zahl und gröBer als die der nachstkleineren sind. 


Tahelle 11. 

Grundzalıl ı Abgperundetes Quadrat ı Dilferenz 
ro oo 100 
15 200 200 
20 400 2oo 
25 6oo 300 
30 QOO 3oo 
35 I 200 400 
40 I 6oo 400 
45 2 oco şoo 
$o 2 $oo oo 
Ss 3 00o 6oo 
6o 3 6o0 6oo 
65 : 4 200 Too 
70 ı 4 goo 700 
75 : ç 6oo Soo 
So 6 40o Soo 
85 7 200 goo 
oo S 1oo goo 
05 ğ 9 ooo I OOO 

100 ı 10 000 


Die letzte Kolonne in Tabelle 1:hat den Zvveck, 
das Ausvendiglernen noch mehr zü erlcichtern. 
Man bcachte z. B., dafö die Differenz zvischen dem 
abgerundeten Quadrat von 6o und dem von 65, 
cbenso die vorhergehende Differenz, 6oo betragt. 


Tabelle 111L 


Garündzall İ Abyerundeter Kubus 
1o ı I 000 
20 S coo od. 9 ooo 
30 25 ooo 
40 6o ooo 
so 120 OOO 
6o i 220 OoOO 
7O 350 000 
So $OOo ooo 
gə 7 5o ooo 

100 I Oo20 000 
Tabelle İV. 

CGrondzahl l Fünite Potenz 
1o ı TOO OOO 
20 3 OOO OOO 
30 25 OOO OOO 
40 100 OOO OOO 
$o 3OO OoOO O00O 
6o SOO OOO ooo 
7O 1 600 ooo ooo 
So 3 200 OOO O?O 
go 6 ooo oo? ooo 

160 1O OOO OOO OOO 
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Für die dritten Potenzen erhalten vir ebenso 
Tabeclle HIT, für dic fünften endlich Tabelle IV. 
Dazu kommt als Tabelle V unser Schema 
zur Ermittelung der Einer in der abgekürzten 
Form: 
Tabelle V. 


Gründzahl und fünfte Potenz: i 123 
Quadrat: , 149 
ıS74563200 
Die Endziffer o, die sich natürlich in allen Po- 
tenzen vviederholt, ist hier noch hinzugefügt vvorden. 
İs: die Endziffer ene Null, so hat die zvvelte Po- 
tenz mindestens zvveci, die dritte drei, die fünfte 
fünf Nullen am Ende. Einige Beispiele mögen den 
Gebrauch der vier Tabellen II bis V, die man in 
dieser Form İcicht behalten kann, erlautern. 
1. Gesucht ist die dritte VVurzel aus 54672. 
Lösung: Tabelle V ergibt, dafğ die End- 
ziffer 6 sen muBb. mn Tabelle 111 gehört 54 872 
zvvischen 2$5 ooo und Ööo ooo, also İeegt die ge- 
suchte VVurzel zvvischen 3o und 40. 
Resultat: 38. 
2. Gesucht ist die fünfte 
220 345 oo7. 


RNubus: İ 


VVurzecl aus 


Iösung: Die Endziffer ist 7. 1n Tabelle TV 
gehört 229 345 oo7 zvvischen 10o Millionen und 
3oo Milhonen, also lİieegt die gesuchte VVurzel 
zvvischen 4o und $o. 

Resultat: 47. 

3. Gesucht ist die dritte VVurzel aus 343 ooo. 

Lösung: Die Endziffer ist o. 1n Tabelle II 
steht 343 ooo bci 3Şo ooo, dem abgerundeten Ku- 
bus von 7o. 

Resultat: 7o (vgl. Tabelle 1) 

Die Tabellen 11, 111 und IV lassen sich beltebig 
vveit fortsetzen, mdem man die Potenzen von 11O, 
120, 130 usvv. (bel Tabelle Iİ auch von 10$, 115, 
125 usvv.) berechnet und zvveckentsprechend ab- 
rundet. 

Auch für höhere Potenzen kann man analoge 
Zahlentafeln bilden. 

İm allgemeinen vird man aber mit den angegebe- 
nen VVerten auskommen. Denn die gesuchten 
VVurzeln verden selten mehr als zvvelstellig sein. 
Und die fünfte VVurzel aus einer zehnstelligen Zahl 
auszuziehen, das ist eline Lelstung, mit der man 
— der Erfolg hat es gezeigt — eine Gesellschaft 
von Mathematikern verblüffen und die rechnen- 
den Pferde von Elberfeld übertreffen kann. 


Der gröllte von Menschenhand bearbeltete Stein. 


Hierzu da: Titelbild. 


4er in unserem “Tfitelbild dargestellte Stein- 
bloek dürfte das gröBte von Menschenhand 
dem Stein abgerungene VVerkstück sein. 
Der-elbe liegt bet Baalbek in Syricn und 
legt cin beredtes Zeugnis ab für dic hohe Stufe, auf 


der im grauen Altertum die Technik .der Bearbei- 
tung der Steine stand. Der gevaltige Monolith hat 
eine Lange von 23 Meter, eine Höhe von s,ş Meter 
und eine Breite von 4,5 Meter, secin Gevvicht vvird 
auf 1500 Tonnen geschatzt. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


Die Untergrundbahn Gesundbrunnen — Neukölln. — Luftsehiff und Seeschiff. — Opfer der ""eclinik. — Neues Verfahiren bei der Aus- 

hebung von Baugruben. — Fine Nachbildung der ..Faulen Gretev. — Fin Erfolg der deuts:hen İndustrie am Panamakanal, — Zu 

Emil Nefilers huündertstem Geburtstage. — Das selinellste Sehiff, -- Ferntelegraplisehe Ninolilm-Aufnalıme. — Das pbrofektierte Schifits- 

hebeverk bei Niederlinov. — Erforsehung des Erdinnern durch elektrische VVellen. — Spülversatz. — VVaffen- und Munitionshandel, —- 
Messung von VVassermengen auf chemischem VVege. 


(er Allgemeinen Elektrizitats-Gesellschaft 
ist nünmehr die landespolizeiliche Geneh- 
migung für die elektrische Hoch- und 
Untergrundbahn vom Gesundbrunnen nach 
ANeukölin auf den Zeitraum von go lahren erteilt 
vvorden. Die landespolizeiliche Genehmigung be- 
halt die nach dem Vertrag mit der Stadt Berlin vor- 
gesehene Lintenführung vollkommen bei, die atıs 
dem umstehenden Pian ersichilich icti Die Laünge 
betragt 9,32 km, von denen r,?z km Hochbahn sind. 
Es sind ıq Haltestellen vorgesehen, deren mitt- 
lere Entfernung voncinander rund zoo m betragt. 
AMehrere Haltestellen erhalten direkte Verbindungs- 
gange mit anderen kreuzenden Bahnen, so vvird dic 
Haltestelle Gesundbrunnen mit der gleichnamigen 
Staatsbahn-Haltestelle, dic Haltestelle König- 
strabe mit der Haltestelle Alexanderplatz der 
Stadtbahn und der Hochbahn - Gesellsehaft, ferner 
die Haltestelle VVeserstraBe mit der Haltestelle Her- 
mannplatz der stadtisehen Nordsüdbahn durch 7e 
einen Verbindungsgang verbunden, so da dic 
PFahrgaste von ciner Bahn zur andern übergehen 
köonnen, ohne die Strafe zü berühren. Die Herstel- 
İlung der Bahn müb so gefördert averden, dafb die 


İnbetriebnahme spatestens vier /ahre nach beende- 


“ter Planfeststellung erfolgt, das ist also voraus- 


sichtlich noch im lahre ıgiz. Von der Ausführung 
dieses AEG-Proyektes ervvartet dic Stadt Berlin, 
dağ ein namentlich von ihrer vverktatigen Bevölke- 
rung dringend empfundenes Verkehrsbedürfnis da- 
mit eine ersprieBliche Befriedigung finden vverde , 
haben doch selbst dieyenigen, die die Uebertragung 
ener solchen Aufgabe an ein Privatunternehmen 
als prinzipielle Gegner bekampften, zugestanden, 
dağ der mit der Allgemeinen Elektrizitats-Gesell- 
schaft abgesehlossene Vertrag, vvenn von diesem 
prinzipiellen Moment abgesehen vvird, den berech- 
tigten Ansprüchen der Stadt Berlin durchaus ge- 
recht verd. Anderseits erblickt die Allgemeine 
Elektrizitats-Gesellsehaft in dem Bau cine neuc, 
ihrer Leistungsfahigkcit vvürdige Aufgabe und 
sieht der Zukunft der Hoch- und Untergrundbahn 
Gesundbrunnen—Neukölin mit Vertrauen ent- 
gegen. . 
VVenn man die Beveegungen unserer Zeppelin- 
schiffe verfolgt, so begreift man ohne vvetiteres, dafğ 
die heutigen Lokalrundflüge, die von den groBben, 
silbrigen Fahrzeugen über den im /Desitz von Hallen 
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befindlichen Stadten ausgeführt vverden, nur vor- 
laufige Mittel zum Zeveck sind. Die Fernfahrten, 
die Verbindungen von Stadt zu Stadt, von Land zu 
Land, bilden letzten Endes das grobe, vveitgesteckte 
Ziel aller deutsehen Luftsechiffahrt. Mit der gleichen 
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Abb. r. Hoch- und Untergrundbahn Gesundbrunnen — Neukəölln. 
(Unter Benutzung von Straube”s Plan von Berlin). 


Untergrundbahn —üĞ lunu Hochbahn 


Selbstverstandlichkeit, mit der sich der Refsende 
heute ein Schiffsbillet für einen Hapagdampfer 
löst, vvird er spater in der Luftschiffahrtsabteilung 
der Hamburg-Amerika-Linie eine Fahrkarte for- 
dern, die ihn zur Luftreise von Berlin nach VVien 
oder von Frankfurt nach Petersburg mit Schiffen 


der Deutsehen Luftschiffahrts-A.-G. berechtigt. 1 


Nur sollte man nicht, vvie Enthusiasten prophezeten, 
im Ernst annehmen, da durch die Lüftsechiffe im 
Laufe der Zeit die VVasserschiffe überflüssig und 
erledigt vverden könnten. 1n dem bei Gustav Eyb 
in Stuttgart soeben erschienenen offiztellen Führer 
.lm Lüuftsechiff über dem Badener Land“ aubert 
sich der bekannte Fahrtenleiter der Delag, Dr. Hugo 
Eckener, ausführlich über die Zukunft der Luft- 
schiffahrt. VVir entnehmen dem 1nteressanten Auf- 
satz folgende Einzelheiten : ,,Für den Nahverkehr 
und für solchen über mittlere Entfernungen vverden 
Luftsehiffe überhaupt nicht in Frage kommen. 
Man kann nicht mit Riesenluftkreuzern etvva einen 
Vorortsverkehr von Berlin nach Potsdam oder von 
Hamburg nach Blankenese besorgen. Der ganze 
Apparat für Aufstieg und Landung ist dazu zu 
groB. Für ausgedehnte Reisen ?edoch lohnt es sich, 
einen umfangreichen Mechanismus in Bevvegung 
zu setzen. Vielleicht vvird man von London naclı 
Berlin bald ebenso billig mit dem Luftschiff reisen 
können, vvie mit Bahn und Schiff. Vielleicht 
auch nicht vveniger pünktlich und zuverlassig. Vor 
allem aber viel, viel sehneller. Und in den grolben 
Landern des VVeltverkehrs sind stets Leute zu 
finden, die ein İnteresse daran haben, eie Relse, 
die sie machen müssen, möglichst sehnell auszu- 
führen.“ YVVeite Perspektiven tun sich nach ditesen, 
gevvib nicht utopistischen Gedankengangen HFeke- 
ners auf, und mit Freuden vvürden vvahrscheinlich 
zahlreiche überseeiseche Passagiere kurz vor ihrer 
Ankunft in Cuxhaven die drahtlose Meldung an 
Bord begrüBen ,,Luftschiff Germania fahrt zvei 
“tunden nach Ankunft des Hapagdampfers İ1mpe- 
rator nach Petersburg, anlaufend Frankfurt und 
Berlin, Fahrtdauer voraussichtlich 24 Stunden"”. 
Also nicht Luftsechiff oder Seeschiff, sondern beide 
zu gemeinsamer Verkehrstatigkeit eng verknüpit. 

Am 3o. lanuar ıgız fanden zehn brave Pioniere 
der Technik in den VVerkstatten der Maschınen- 
fabrik Augsburg - Nürnberg durch die Explosion 
eines Ölmotors ihren Tod. Ihnen zu Ehren ist fetzt 
ei Denkmal errichtet vvorden. Zu dessen Hin- 
vveihung hatten sich Vertreter der Direktion ein- 
gefunden, der einzelnen VVerkstatten, die An- 
gehörigen der Opfer und der bei der Katastrophe 
mit dem Leben davongekommene Oberingenieur 
Sehvvarz. Geheimer Baurat Generaldirektor Tr. von 
Rieppel hielt eine kurze Ansprache. Diese schlob: 
,-VVenn vvir nun diese Hülle fallen lassen, so vverden 
vvir zunachst in vvarmer Dankbarkeit der gefallenen 
zehn Mitglieder, zu deren Ehren das Denkmal er- 
richtet vvurde, gedenken. VVir vvollen aber auch 
nicht übersehen, daB diese nicht vergebens ge- 
fallen sind, sondern dağ das VVerk, in dem sie mit- 
vvirkten, inzvvischen ecinen guten Schritt vveiter zur 
Vervvirklichung geführt vvurde und dağ diese Mit- 
arbeiter, deren Namen auf dem Denkmal verzeich- 
net sind, der kommenden Zeit erhalten bleiben"”. 
Nach dem Niederlegen von Kranzen seitens der 
Direktion und der Mitarbeiter der Verunglückten 
hatte die sehlichte Feter ihr Ende erreicht. Das 
Denkmal, von Bildhauer Roth in Nürnberg, zeigt 
auf hohem Sockel eine überlebensgroBe, düstere, 
herkulisehe Mannergestalt, die in der Linken eine 


machtige Feuerbrandfackel sehvvingt. Die İn- 
sehrift auf dem Sockel lautet: ,,Blocker, Fabrız, 
Geyer, Kropf, Brinkmann, Kleemann, Pifeffer, 


Klüber, Petrasehka, Tobst. Als Opfer technischen 
Fortsehritts fanden sie in treuer Pflichterfüllung 
ihren "Tod durech einen Betriebsunfall am 30. İla- 
nuar 1912. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg” 
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Bei dem Neubau des Fernsprechamtes in der 
Feilnerstrağe in Berlin vvird zurzeit cin neues Ver- 
fahren (Abb. z) bei der Aushebung der Baugruben 
ausprobiert. Die abzufahrenden Erd-- und Sehmutz- 
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Abb. 2. Neues Verfahren bei der Aushebung von EP augruben 
massen vverden in einen eisernen Kasten gevvorfen, 
der dann über eine schiefe Ebene hochgezogen vvird 
und seinen İnhalt automatiseh durch einen Füll- 
trichter in die bereitstehenden VVagen entleert. 
Hierdurch vvird f?ede Qualerei der Pferde vermieden. 

In Friesack befindet sich eine Nachbildung der 
və Faulen Grete" (Abb. 3), eines 
riesenhaften Belagerungsgeschüt- 
zes, vvelches in den Kampfen, die 
um 140o in der Mark Branden- 


burg zur Unterdrückung der 
Raubritter stattfanden, benutzt 
vurde. Die Quitzovvs unternah- 


men von ihren Burgen Plaue und 
Friesack Raubzüge zum Schrecken 
der Bürger, die der von Kaiser 
Sigismund eingesetzte Statthalter 
Burggraf Friedrich von Nürnberg 
mit VVaffengevalt unterdrücken 
mubte, vvobei die ,,Faule Grete“ 
eine grofse Rolle spielte. 

Die deutsche Industrie hat beim 
Bau des Panamakanals einen be- 
merkensvverten Erfolg errungen. 
Das amerikanische Kriegsminis- 
terium hatte einen VVettbevveerb 
- für die Lieferung groBer Krane 
ausgeschrieben, an dem sich eng- 
lische, hollaindische und deutsche 
Firmen beteiligten. Aus dieser 
Konkurrenz ist die Duisburger 
Maschinenbau - Aktiengesellschaft 
siegreich hervorgegangen. Es vvurde ihr die Liefle- 
rung von zvvei schiffbaren 250-t-Kranen übertragen. 

Emil NeBbler, der Begründer des DLokomotiv- 
baues in Süddeutschland und seinerzeit einer der 
ersten deutschen İndustrtellen, verdient es, dalf3 


seiner zu seinem 100. Geburtstage ehrend gedacht 
vird. Am 2o. August 1813 zu Baden-Baden als Sohn 
eines badischen Mafors geboren, erhielt Emil Kef5ler 
den ersten Unterricht im Padagogium seiner Geburts- 
stadt. Spater besuchte er das Polytechnikum in 
Karlsruhe, vvo es hauptsachlich die mathematischen 
und mechanischen VVissenschaften vvaren, in denen 
er sich theoretisch, auf Reisen und durch den Be- 
such vieler gevverblicher Anlagen praktisch aus- 
bildete. Zuerst betrieb er ein kleines Geschaift zur 
Herstellung mathematischer İnstrumente, gründete 
aber sechon 1836 die ,,Maschinenfabrik Karlsruhe”. 
Mit dem Bau der Fisenbahnen in Baden eröffnete 
sich dem Geschaifte ein vveites Feld der Betatigung. 
1841 vvard die ,,Badenia””, die erste Lokomotive in 
Süddeutschland. gebaut, und ı842 erhielt die zvveite 
Lokomotive ,,Karlsruhe”“ in der Mainzer İndustrie- 
ausstellung einen Preis. Fine infolge ungünstiger 
Verhaltnisse eingetretene Zahlungssechvvierigkeit 
übervvand die Fabrik durch ein Darlehn der badı- 
schen Regierung und durch Umvvandlung in eine 
Aktiengesellsehaft, die heute noch bestehende 
ə Maschinenbaugesellsehaft Karlsruhe“. “Bis 18s2, 
als KeBbler nach EBblingen übersiedelte, vvurden 
unter seiner Leitung in Karlsruhe 17? Lokomo- 
tiven, viele VVaggons und Brücken gebaut. Die 
vvürttembergische Staatsbahn vvar Hauptabnehme- 
rin, auBerdem Österreich, Italien, Düinemark, Ruğ- 
land, Frankreich, die Schvveiz, die hessische Lud- 
vvigsbahn und auch norddeutsehe Bahnen. Die 
Fabrik muBte dauernd vergröBert vverden. Als Emil 
KefBler im Begriffe vvar, seine achthundertste Loko- 
motive auf die VVeltausstellung nach Paris zu sen- 
den, vvurde er am 16. Marz 1867 im Alter von nur 
54 lahren aus seinem rastlos tatigen Leben ab- 
gerufen. 

Der russisehe Torpedoyager ,,Novvik“, erbaut 
von den Vulkanvverken Hamburg und Stettin 
Aktten-Gesellschaft, der mit einer Geschvindigkeit 
von 37,3 Knoten pro Stunde alle bisher erreichten 


Abb. s. Eline Nacdhbildung der ,,Faulen Grete“ bei Friesack. 


Geschvvindigkeiten übertraf, hat nun auch die von 
der russisehen Marine vorgeschriebene kontrakt- 
İiche Dauerfahrt von sechs Stunden erledigt. Die 
für diese Fahrt vorgeschriebene (Geschvvindigkeft 
betrug 36 Knoten und vvurde /-von dem?5chiffe 
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nicht nur erreicht, sondern erheblich übertroffen, 


indem eine mittlere Geschvvindigkeit der sechs- 
stündigen Fahrt von 36,2 Knoten und ein Mittel- 
vvert der letzten drei Stunden von 36,8 Knoten ecr- 
zielt vvurde. 


— Das ,,Lichtbild-Theater” teilt mit, daBb nach dem 
ferntelegraphischen System Professor Korns von 
VVegeners Filmaufnahmen im Evversschen Kino- 
drama ,,Der Student von Prag“ eine telegraphische 
Übertragung auf eine Distanz, die der Entfernung 
Berlin—Paris entspricht, vorgenommen vvurde. Es 
vvurden immer vier Bilder auf ein Klischee über- 
tragen, die Übertragungszeit nahm 15 Minuten in 
Anspruch. Zur Ühbertragung vvurden gevöhnliche 
Telephonleitungen benutzt. 


Um die in dem GroBsehiffahrtsvveg Berlin-Stettin 
bei Niederfinov, gelegene Stufe von 36 m Höhc 
von der Oder zur Kanalhaltung zu übervinden, 
soll spater aufğer vier Sehleusen vən ye 9 m Stau- 
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Abb. 4. Das Schiffshebevverk für den Orofisdiffahrtsvvegi 
Berlin —Stettin bei Niederfinovv. 


höhe das in Abb. 4 dargestellte Schiffshebe- 
vverk dienen. Dasselbe besteht aus einem ge- 
vvaltigen Balancier von ö6o m Lange, an dessen 
beiden End n fe cin dic zu hebenden bzv. hinabzu- 
lassenden Schiffe aufnehmender gevaltiger Trog 
haingt. Durch Heben oder Senken dar Balanciter- 
Arme vverden die Tröge entvveder von der oberen 
zur unteren Kanalstrecke oder in umgekehrter 
Richtung beveegt. VVir behalten uns vor, auf diesos 
intressante Bauvverk noch des naherəen cinzugehen. 
Dasselbe ist das Ergebnis mehryahriger Studien 
der Herren Regierungs- und Baurat Schnappin 
Berlin und Regierungsbaumeister Bruno 
Sehulz in Berlin-Halensee. Dic Ausführung er- 
folgt durch die Firma Beuchelt öc Cə, zü Grün- 
berg in Sehlesien. 


Über die Erforsehung des Erdinnern mittels 
elektriseher VVellen sprach Herr Dr. Leimbach auf 
dem dies)ührigen zvvölften Bergmannstage. Nach 
kurzem Überblick über die elektrisehen $chürf- 
methoden, die elektrische Ströme im Gegensat: 
zu dem yetzt in Ausarbeitung befindlichen Ver- 
fahren vervvenden, sprach, vvie vvir dem General- 
Anzeiger für Breslau entnehmen, der Vortragende 
über die durch Dr. Lövy geschaffenen Grundlagen 
für dic elektrodynamischen Erforsehungsv erfahren. 
Diese lassen sich heute in zvvei Gruppen trennen, 
die cine Gruppe umfaBt die Verfahren, die clek- 
trische VVellen benutzen und dic auf den aus der 
Optik übernommenen Ersecheinungen der Reflek- 
tion und İnterferenz beruhen. Für die Verfahren 


"Er führte aus, 


dicser Gruppe ist cine Empfangseinrichtung erfor- 
derlich. Aus der Variation der Empfangsstücke kann 
auf die Anvvesenheit von Lettern, dic in dic İsola- 
toren eingebettet sind, unter Umstanden auch auf 
deren Lage geschlossen vverden. Die zvveite Gruppe 
der Verfahren beruht auf der Veranderung der elek- 
trizchen Schueringünpen cines “ystems, d. h, der 
Anderung von VVellenlüngen. VVie der Vortragende 
an mehreren Beispielen ausführte, kann mit Hilfe 
der verschiedenen Verfahren schon fetzt der Bohr- 
befund und der geologische vvesentlich erganzt 
vverden. Zur Aufsuchung von VVasser und Frz in 
den Tropen sind Versuche durcl dic Schutztruppe 
in Südvvestafrika im Gange. Den verschiedenen 
Verfahren stehen noch ecine groBe Anzahl von An- 
vvendungsgebieten offen. Zur İErfüllung der an die 
cinzcinen Verfahren geknüpften Hoffnungen bedarf 
es cifrigster gemeinschaftlicher Arbeit der inter- 
essierten Kreise des Bergbaues und der Physik. 
Allgemeines İnteresse beanspruchen auch die 
Mitteilungen, die Herr Oberbergrat Bunzel über 
die beim Abbau mit Spülversatz in Obersehlesien 
beobachteten Erdsenkungen zum Vortrag brachte. 
daB die vielen auf den ober- 
schlesischen Bergrevieren ausgeführten Nivelle- 
ments über und unter Tage den Nachvveis erbracht 
hatten, daB der in die ausgekohlten Grubenraume 
mittels eines VVasserstromes unter Druck cin- 
gebrachte Versatz — der Spülversatz — nicht ini- 
stande ist, Erdbevvegungen über den ausgekohlten 
Raumen auszusechlieBben. Die Erfahrung habe viel- 
mehr gelehrt, dağ unter dem Abbau mit Spülversatz 
stets İerdsenkungen eintreten. Nur unterschciden 
sich diese Erdsenkungen erheblich von den Vir- 
kungen, die der Bruchbau verursacht, und zvvar 
sovvohl hinsichtlich des MafBes vic der Art der 
Senkungen. Die Senkungen über Spülversatzabbau 
erfolgen sanft und gletchmaBig und rufen an den 
Tagesgegenstanden meist erhebliche Beschadigun- 
gen nicht hervor. İ)as hat sich in Obersehlesien 
an einer groBen Anzahl Beispielen bereits ervvicsen. 
Auf diese VVeise eröfinet der Abbau mit Spül- 
versatz dem Bergbau dic Möglichkeit, noch manche 
Sicherheitspfeiler abzubauen, die bis yetzt xvvegen 
der befürchteten Beschadigung der Tagesgegen- 
stainde nicht zum Verhieb gelangen konnten. 


Im Hinblick auf die von der Reichsregierung ge- 
plante gesetzliche Regelung des VVaffen- und 
Munitionshandels haben İnteressertengruppen auf 
der Mitte August in Zella St. Bİ, cinberufenen Ver- 
sammlung die Hinsetzung einer Kommission be- 
sehlossen, die mit der VVahrung der berechtigten 
İnteressen des VVaffen- und Munitionshandels und 
der -İndustrte betraut vvorden ist. Dice Kommission 
setzt sich aus ye zevci Vertretern der nachstehenden 
Verbande zusammen: Verband Suhler Gevvehr- 
fabrikanten (S5uhl), Verband der deutschen VVaffen- 
industrie (Mehlis), Verband deutscher Büchsen- 
macher, VVaffen- und Munitionshandler (München). 
Deutsch-österreichisehe AMunitionskonvention (Bar- 
men), Verband deutscher Eisenvarenhandler 
(Mainz) und Zentralverband der Vereinigungen 
deutsecher Messersehmicede- und Sehleifermeister 
(Frankfurt a. M.) Die Handelskammern Erfuri 
und Gotha vverden auf ihren Antrag hin glethfalls 
amtlich an den Beratungen der Rommission tecil- 
nehmcn. 


Ütber cin neues Verfahren, die VVassermenge aui 
chemiscehem VVege zü messen, vird m dei 
Scehyveizerischen Bauzeitung vom 20. huli berichtet, 
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es vvird cine gesattigte Kochsalzlösung vvahrend 
ciniger Zeit gleichmaBbig in cinen VVasserlauf oder 
in einc Turbine geleitet und dann in ciner bestimm- 
ten Entfernung cine Mischprobe des VVassers ent- 
nommen , aus dem Verdünnungsgrad kann man 
auf die VVassermenge schlieBen. Es müssen aber 
folgende drei Bedingungen erfülit sein: gleich- 
mabige Zuführung der Salzlösung, volikommene 
Misechung mit dem Betriebsvvasser und genauc 
Analyse der gesattigten und verdünnten Lösung. 
Die vollkommene Mischung der Salzlösung mit 
dem Betriebsvvasser hangt ganz von den Verhalt- 


nissen der Anlage ab. So vvird sich das necue Ver- 
fahren meist auf Hochdruckturbinen, besonders 
Peltonrader besechranken müssen, ferner vvird das 
Verfahren Anvvendung auf die Bestimmung der 
VVassermengen in VVildbachen, bei denen die bisher 
bekannten Verfahren meist versagen, finden kön- 
nen, vvahrend cine Anvendung auf geveöhnliche 
offene Flüsse und Kanaile ausgeschlossen ist. İm 
Elektrizitatsvverk Acker - Sand bei Stalden, das 
Peltonrader mit zoo Meter Gefalle enthalt, sind von 
der Sehvveizerischen Landeshydrographie mit dem 
neuen Verfahren gute İErfolge erzielt vvorden. 


Beschaftigung und Spiel. 


Die Eler in der Flasche. 


ian kennt veohl die bekannten Flaschen- 
Iİ kunststücke, die mit Vorliebe vən See- 
leuten auf langen Fahrten hergestellt vver- 
den und die darin bestehen, dafö diese 
ım: İnnern einer enghalsigen Flasche mit unend- 
hicher Mühe und Geduld ein Segelschiff oder eline 
Landschaft aufbauen. İIİmmerhin ist bei diesen 
Kunstveerken noch erklarlich oder vielmehr be- 
kannt, vvie sie entstanden sind. Die Elnzelteile 
veerden auferhalb der Flasche geschnitzt, mit 
etvvas Leim versehen, dann mit Hilfe langer Pin- 
zetten durch den Hals hindurchgeschoben und in 
der Tlasche zusammengeletmt. Unsere Aufgabe 
soll es nun sem, ein Flasehenkunststück zü voll- 
bringen, für das keiner unserer Bekannten ecine 
Erklarung finden vird. VVir vveisen einfach cine 
glerchfalls ziemlich enghalsige Flasehe vor, in der 
sechs oder sieben — Eter hhegenl Dicse erscheinen 
vollkommen unverletzt und niemand vird zu sagen 
imstande sein, auf vvelche VVeise sie in die gleich- 
falls uinverletzte Flasche hinetingekommen sind. 
Die Art und VVeise, vvie vvir dieses so ünmöglich 
erschenende Stückchen fertig brachten, ist dic 
folgende: VVir nehmen die Elter, die vir in die 
Tlaseche bringen vvollen und kochen sie zünachst 
so, dafö sie nicht mehr ganz vveich, aber auch 
noch nicht ganz hart sind. Das ist der Zustand, 
bei dem das mnnere des Tis semne gröbte Elastizitat 
besitzt. Dann legen vir site in ein Gefa5, in dem 
sich VVasser befindet, dem vir etvvas Salzsaurc 
zugesetzt haben. Die Schale des Files besteht aus 
kohlensaurem Kalk, und da sich dieser unter Ent- 
vickcelung von Kohlensaure leicht in Salzsaure 
löst, so sind die Schalen unserer saimtlichen HEler 
nach kurzer Zett vollkommen aufgelöst. Das Fi 
bleibt dabei aber in seiner uürsprünglichen Gestalt 
erhalten, vvecil sein mhalt, namlich das berelts ge- 
ronnene Fivveilə und der Dotter, von dem feinen 
Pahautchen ümzogen sind, das von der Salzsaure 
nicht angegriffen verd und auch sonst ziemlich 
fest und zahe ist, so daÖ es das ganze Fi sehr güt 
zusammenhalt. Nun nehmen vir unsere Flasche 
zur Hand, geben etv.as VVasser hincin und bringen 
dicses darin zum Sieden. VVenn es tüchtig kocht, 
so dafğ aus dem Hals der Flasche Dümpfe ent- 
vvcichen, so hören vir mit dem Erhitzen auf und 
setzen ein Fi so auf den Flaschenhals, dağ sein 
spitzerer Teil nach unten zu in diesen hineinragt. 
Dann lassen vir die Flasche eimnfach” stehen. All- 
mahlıch verdichtet sich infolge der eintretenden 
Abkühlung der noch darin befindliche VVasser- 


dampf zu VVasser und dadurch entsteht in ihrem 
İnnern, das gegen die Aubenluft dürch das auf 
den Hals aufgesetzte Ei vollkommen abgeschlossen 
ist, €in luftverdünnter Raum. Der Druck der 
au$eren Luft drückt nun das Fi nach den bekann- 
ten Gesetzen der Physik in den Flaschenhals und 
dann in die Flasche hinein. Sobald es darin ist, 
nimmt es infohlye der in ihm vvohnenden groBben 
Elastizitüt seme frühere Form vveder an, vahrend 
es vorher, so lange es duürch den Flaschenhals 
hindurchglitt, ziemlich stark in die Lange ge- 
zogen vvar. Dann erhitzen vir das VVasser in 
der Flasche von neuem, vvodurch das bercits 
darin befindliche E£i ganz hart gekocht vvird, setzen 
unser zvveites Eli auf und fahren in dieser VVeise 
fort, bis vir glücklich alle Eier im İnnern der 
Flaschc betsammen haben. Damit haben vir dann 
das secheinbar Ünmögliche fertig gebracht, HFuer 
unverletzt in das İnnere einer enghalsigen Flasehe 
hincinzubringen. Dr. A. N. 


Technisehe Gedenktage. 


ı. Oktober 1828 Eröffnung der Elsenbahn St. Eticnne— 
Aandr€eheuvx. 
ı. Oktober 1885 Deutsches Unfaliversicherungsgesetz, 
ı. Oktober 89 İnkrafttreten des zvvceiten Deutschen Patent. 
gesetzes. 
ı. Oktober 89 Inkrafttreten des Deutsehen Gebrauchs- 
musterschutzgesetzes. 
ı. Oktober 1893 Inkrafttreten des Deutsehen VVarenzeichen- 
gesetzes. 
. Oktober 1853 Dominique François Arago, Physiker, gest, 
. Oktober 1859 Einvveihung der ersten Cölner Rheinbrücke. 
Oktober r8o3 H. VV. Dove, Physiker, geb. 
Oktober 1829 Lokomotiv-VVettkampf bei Rain Hill, 
, Oktober 187o Gambetta verlafbt Paris im Luftballon. 
. Oktober igoq Clemens Alexander VVinkler, Erfinder des 
Kontaktverfahrens für die Fabrikation der 
Sehvefclsaure, gest, 
9. Oktober 1841 Karl Friedrich Schinkel, Architekt, gest. 
g. Oktober 1873 Begründung des VVeltpostvereins zu Bern. 
ro, Oktober 73: Henry Cavendish, Chemiker, geb. 
ro, Oktober 182o Hermann Scheffler, Begründer der Ge- 
vvölbetheorie, geb. 
lo. Oktober 1837 /oseph Ressel, 
schraube, gest. 
ro, Oktober i$?o Eröffnung der Technischen Hochschule zu 
Aachecn. 
ır, Oktober 1889 Tames Prescott Toule, Physiker, gest, 
12. Oktober 1859 Robert Stephenson, gest. 
14. Oktober i84o Friedrich Kohlrausch, Physiker, geb. 
15. Oktober 608 Evangelista Torricelli, Physiker, geb. 
15. Oktober 1855 Eröffnung des Polytechnikums zu Zürich. 
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Erfinder der Sechiffs- 
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Allgemeines Bauvvesen. 
VVarme und Akustik. Elne für die Anlage von Theater- 


rüumen, Konzert- und Vortragssilen auBerordentlich inter- 
essante Untersuchung über den ElinfluB der Temperatur- 
vvarme auf die Akustik veröffentlicht VVatson im ,,Engineering 
Record“. Man veiB, dağ, nicht anders als die Lichtstrahlen, 
auch die Schallvellen durch Luftschichten verschiedener 
Dichtigkeit, also verschiedener Temperatur, gebrochen, ab- 
geleitet und reflektiert vverden. Dadurch erklaren sich auch 
Phanomene vvie die Tatsache, dağö bei völliger VVindstille 
beisptelsvveise eine Explosion an einem Punkte vernommen 
vrird, vvahrend an cinem andern, gleich veit entfernten Punkte 
die VVahrnehmung ausbleibt. Im geschlossenen Raume, im 
Theater, verstarkt sich noch dicse unmittelbare Einvirkung 
der Temperatur auf die Akustik. Auf Grund eingehender 
Versuche vveist VVatson yetzt nach, dağ bei einem akustisch 
gut angelegten Theaterraume vor allem darauf hingearbettet 
verden muğ, durch die Anlage der Heizung und der Ven- 
tilationseinrichtungen die Bildung parallel liegender Luft- 
schichten zu verhindern, ganz besonders aber in der Gegend 
zvvischen der Bühne und dem Zuschauerraum. Alle vertikal 
aufsteigenden Luftströmungen, also auch die aus einzelnen 
Heizkörpern emporsteigenden VVarmevvellen, letten die 
Sechalivvellen ab und brechen sic. Der beste VVeg zur Lö- 
-sung der akustischen Schvvderigkeiten bleibt es, Heizkörper 
und Ventilationen so anzulegen, dağB eine möglichst einheitlich 
und gleichmaBig temperierte Lufftevelle in einer geschlossenen 
Luftsaule im Saale emporsteigt, vvobci allzu harte Kontraste 
gegen die allgemecine Temperatur des Raumes vermieden 
veerfden müsscn. 


—. 
Sehiffbau. 


Submarine director. Auf dem amerikanischen Unter- 
secboot F 1 vvird zurzeit mit groBem Erfolg eine Erfindung 
eines amerikanischen Ingenieurs Smith erprobt, die das 
Prinzip der Kontrolle der (Untervvassersteuerung in ver- 
blüffend cinfacher VVcise löst. 

Bisher krankte die Kontrolle der Untervvassecrsteucrung 
daran, dağ der Mann am Ruder eine Reihe von Apparaten 
bcobachten muBte, um seine Handgriffe, die er am Ruder 
ausführte, zu berichtigen, er hatte den VVasserstandszeiger 
zu prüfen, um abzulecsen, in vvelcher Tiefe unter dem VVasser- 
spiegel er sich befand, er mufbte die verschiedenen Libellen 
beobachten, die ihm seitliche Schvankungen der Lage des 
Bootes übermittelten, er muBte die Horizontalruder be- 
obachten, von denen, mit der Hauptsteuerung direkt ver- 
bunden, sich Duplikate im Steuerturm befanden, an denen 
er dic vvagerechte Richtung ablesen konnte, in der sich 
das von ihm gesteuerte Boot fortbevvegte. 

AlI diese Apparate hat der Erfinder des ,,Submarine 
director” in ciner ebenso cinfachen vvie sinnreichen Vor- 
richtung vereinigt, so daB das Auge des Steuernden gleich- 
zeitig alle Bevegungen des Bootes verfolgen und auch be- 
richtigen kann, vvenn dies erforderlich erschcint. 

In dem Turm des Unterseebootes befindet sich ein Glaskasten, 
der mit einer Flüssigkeit, dem einzigen Gehcimnis des Er- 
finders, gefüllt ist. 1n diesem Kasten schvvimmt ein genaues 
Modell des Unterseebootes, das gerade mit der Vorrichtung 
versehen ist. Ein Boot von şo m Lange vürde also ein 
1/2 m langes Modell erfordern, vvenn das Modell im MaB- 
stabe 1: roo ausgeführt vvorden ist. Am Rahmen des Be- 
halters ist deutlich sichtbar eine Skala angebracht, die, in 
demseclben Maföstab svic das Modell gehalten, in Metcr, 
FuB oder Faden eingetcilt ist. 

Senkt sich nun das groBbe Boot, so sinkt im Glaskasten 
das Modell, da der veranderte Druck auf die ceigenartige 
Flüssigkeit im Glaskasten den EinfluB ausübt, daB das 
Modell genau so vveit cinsinkt, vvie das groBe, virkliche 
Boot. Senkt sich die Spitze des Bootes, so macht das Modell 
die Bevegung automatisch mit, so dağ der Steuernde 


genau über die augenhlickliche, absolute Lage des Bootes 
im VVasser Bescheid vveib. 

Er ist also imstande, Fehler in der Fahrt des Bootes 
so zu verbessern, als vvenn er sich drau$en befande und 
das Boot körperlich vor sich sahe. AuBerdem ist ein Ge. 
schvvindigkeitmesser, vee bisher üblich, am Glaskasten an- 
gebracht, so dağ auch die Sechnelligkeit mit demselben 
Blick abzulesen ist, der auch die Lage des Bootes fest 
stellt. 

Der submarine director stellt also eine sinnreicle An- 
v”endung des bekannten cartesianischen Tauchers dar, valr. 
schcinlich unter Benutzung eines bisher unbekannt gebliebc: 
nen, auBerordentlich leichten atherischen Ötes. 

Georg-Hartmuth Merleker, Berlin. 


co 
Polytechniseche Gesellschaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung, Damenabend, finde 
statt am z. Oktober Iı9ış, abends 8 Uhr pünktlch, 
im Architektenhaus, VVilhelmstrabe 92-93. 


Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn Dr. phil. Richard Hennig: ,Hat 
Deutschland den Panamakanal zu fürchten? Mit etva 
8o Lichtbildern. 


u— 0) —u-— 


Technischer Fragekasten 
..U.—.: 


Anfrage Nr. r37. Ist ein Verfahren bekannt, nach dem 
es möglich ist, aus benzinhaltigem Gestein Benzin zu fabri 
zleren? VVer liefert die zugehörigen Maschinen ? 


FABRIK- 
ANSICHT 
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Senidze Dresden, nh HugoZiefTz, : 
Hofleferanf ..——.. 
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Deutscher Sechiffbau ıgı3. Herausgegeben aus 
Anla des ə25/iaihrigen Regierungsiubilaums S. M. 
des Deutschen Kaisers VVilhelms II. Chefredak- 
teur Geheimer Regierungsrat Professor Osvvald 
Flamm, Charlottenburg. Verlag Carl Marfels, 
Akttengesellschaft, Berlin SVV. 68. 


Das vorliegende VVerk verfolgt den Zveeck, nicht allein 
die Entevicklung des deutschen Schiffbaues und seiner 
Hilfsindustrien svahrend des verflossenen Vierteliahrhun- 
derts zu schildern, sondern in der Hauptsache den heutigen 
Stand unserer İndustrie auf ihren verschiedenen Sonder- 
gebieten vor Augen zu führen. Daher haben die Konstruk- 
tionen und Bauten des Auslandes, die auf den deutschen 
Sehiffbau und die deutsche Schiffahrt von EinfluB gevvesen 
sind, gebührende Berücksichtigung gefunden, derart die 
VVechselvvirkung zvrischen den Kulturstaaten andeutend. 
Gerade das Gebiet des Schiffbaues und der Schiffahrt ver- 
körpert ein gevvaltiges Stück nationaler Arbeit und natio- 
nalen Fleibes, und dankbar ist es zu begrüBen, dafb eine 
Zahl namhafter Fachleute sich in den Dienst dicser vater- 
landisehen Sache stellten, um duürch die vertiefte Behand- 
lung ihrer Spezialgebiete der Gegenvart nicht nur, sondern 
auch der Zukunft cine bleibende Festlegung der Entvvick- 
lung und des heutigen Standes ihrer İndustrie zü geben. 
Die Revue umfaBbt 344 Seiten mit 482 Textfiguren, der 
Preis: betragt ş,so Mk. einschlieBlich Porto für das ge- 
bundene Exemplar. 


Karte des Verkehrs auf deutschen VVasserstrassen 
im VTahre 1910. 1:3800000. Bearbeitet von 
Dr.-Ing. Sympher, Geh. Oberbaurat. Gea-Verlag. 
G. m. b. H., Berlin VV. aş. 


VVas Zahlen oöft nicht vermögen, bevirkt leicht eine an- 
schauliche Darstellung, und so gibt die vorliegende Karte 
mit einem Sechlage ein übersichtliches Bild über Vertel- 
lung und GröBbe des Güterverkehrs auf den deutschen 
BinnenschiffahrtsstraBen. Auf einer detailliert gehaltenen 
Karte von Deutschland, velche die politische Elnteilung, 
die Hauptverkehrsorte, die Elisenbahnen und die Gevvasser 
bringt, ist in hervortretenden Farben der Güterverkehr 
auf den deutschen VVasserstraSen zur Darstellung gebracht 
Farbige Bander an den VvVasserstraBen zeigen den vorhande- 
nen Streckenverkehr, der in Tal- und Bergverkehr unter- 


schieden ist, farbige Kreise an den bedeutenderen Um- 
schlagstellen den Ortsverkehr, getrennt nach Ankunfts- und 
Abgangsverkehr. Die GröBe des Verkehrs ist nicht nur 
durch die Brcite der Bander und den İnhalt der Krefse 
meBbar zur Darstellung gebracht, sondern auch in Zahlen 
nach röoo Tonnen ausgedrückt. Auf der Karte eingefügte 
Tabellen geben Zusammenstellungen sovvohl über den Ver- 
kehr in den einzelnen Stromgebieten, vice für den Ortsver- 
kehr der bedeutenderen Hafenplatze. AuBer Tabellen unter- 
stützen Erlauterungen in einer Broschüre in gemelnver- 
standlicher Fassung die bildliche Darstellung und geben 
denyienigen, die sich mit dem Güterverkehr auf den deut- 
schen VVasserstrağ5en befassen vvollen, vvertvolle Elinzel- 
heiten. 2 


Ezo 
Geschaftliches. 


Der ,,Adler“-Türsehlieber mit Sicherheitshebel ist schon 
set langem der belicbteste und am vveitesten verbreitete 
TürsehlieBer. Trotzdem Avar derselbe noch verbesserungs- 
fahig. Dice Stell-, Regulierkanale und Sehrauben vvaren über 
dem hegenden Zylinder angeordnet. Beim Öffnen der Tür 
machte der Kolben im TürschlieBer eine Rückvveartsbevve- 
gung, veobei statt Öl erst Luft aus den oberen Kanalen 
mn den Hemmraum trat. Die Feder hat das Bestreben, 
die Tür züzüziehen. VVenn nun Luftzug mitvirkte, konnte 
die venige Luüft im Hemmraum nicht genügend VViderstand 
bicten, und erhielt die Tür einen schlagenden und vippenden 
Gang. Dürch die starken StöBe entuvich Öl duürch die 
Regulier- und Stellschraube, und die Tür vvurde zuletzt 
ohne Hemmung zugeschlagen. : 

Herr Rudolph VVerth hat den ,,Adler“-TürschlieBer vvelt- 
gehend verbessert durch Verlegung der Kanale in dic Mitte 
der Rückseite des Ölkanals, vvodurch noch bei halber 
Ölfüllung cin gleichmaBig ruhiger Gang  erzielt vird. Die 
Stell- und: Anschlagsehraube ist yetzt güt zü bedienen. 
Über dem Zylinder ist eine Ölnachfülischraube angebracht, 
und kann yetzt eder Laie das nach yahrelangem Gebrauch 
ctvva erforderliche Öl selbst nachfüllen. Der Oberkörper des 
neuen TürschlieBbers ist erhöht, veodurch dieser gefalliger 
aussicht: auBerdem aber kann eine dünnere, breitere und 
darum elastischere Bandfeder verv.endet veerden. Diese 
Feder vird ordentlich angespannt, schlieBt sicher, platzt 
nicht, und dic Tür geht sehr leicht. Um den gesteigerten 
Bedarf in diesen verbesserten Fabrikaten decken zu können, 
hat die Berliner TürschlieBer-Fabrik Rudolph VVerth, Kİ. 
AlexanderstraBe 28 (Adlerhaus), im Zentrum Berlins daş 
Adlerhaus errichtet und mit neuesten Spezialmaschinen aus- 
gestattet. Ein Dieselmotor von Too PS erzeugt die Be- 
triebskraft, und sind in einer Etage moderne Raume für 
18o Arbeiter geschaffen. 


Thaötr?nger VValesanoator?smn?ə 
chiihvvarxecix 
“8ad Sölankenburg-"Öhüringerusald 


Sür SVerven-, S9Mlagen-, 2)arm-, ötoff- 
zuechsel-, 9ierz-, Srauenkrankheit.,“/i(der- 


ervielfaltiner 
Thuringia 


İropensicher 


ervieifaltiner 
Thuringia 


tropensicher 


vervielfAltigt alles: 
ein- und mehrfarbige Rundschreiben, Kostenanschlaige, Einladungen. Noten, 


i : “pə "ə. : E.ə B, xə ə 
100 scharfe nicht rollende Abzüge, vom Original nicht zu unterscheiden. / rospekr k verkalkung,?Lbhartung,Ğrholung, 9İfast- 
CQebrauchte Steller sofort vieder benutzbar. Kein Hektograph. Tanusend- dö if, H L 0... 
fach im Qebrauch. Druckflaiche 23/35 cm, mit allem Zubehör nur 10 Mark. kosfe " los u.ontettungskuren usu. ” 


e$)an.- Sğat 2)r. “üliedeburg, S)r. Goetz, S)r. “(ichura. 


2 yahre Garantie. Otto Henss Sohn, VVeimar 687a) 
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Dretzel 5“? Dankov/ 
Franz Fr gç G.m.b.H. Berlin- 


gesetzlich geschütz 
x 
ex 
BERLIN N., Groğe Hamburger Stağe 32 - ESSEN (Ruhr) AlexstraBe 22 


380 


erkstiftton für Tethnisth lehrmotitll: 
fi lalırıfnaı 13 - MHünthn - Tülin İr 117 


Modelle 


Fabrikation von 
Modellmaschinen 
u. Lehrmodellen 
für Maschinenhau, f iefbau und Elektrotechnik 


Demonstrationsmodelle für Schulen 


Armaturen und Bedaristeile für kleine Dampfkessel 
und Maschinen. Herstellung von Modellen aller Art nach Angabe 
oder Zeichnung für neue Erfindungen oder Ausstellungszvvecke 


s — 


Preisliste auf gefl. Anfrage 


Betriebskapital 


in ieder Höhe erhalten Firmen und selbstündige Geschafts- 
lente innerhalb Deutschlands sofort streng diskret durch 


"s-Mkzept-Austausch 25 


Yorsehussfreie Erledigung durch 


Finanzbureau Rich. Linicke, 
Leipzig-Connevvitz 1. 


İnfikes iloiormel:rzimmet 


aus der Zeit, sehr sehön erhalten, sovrie einzelne echtantike Möbelusv., 
als: Glasservante, Glasecksehrank, eiehener Louis XV1I-Sehrank 
Backenstuhl, Niühtiseh, Spielti-eh, Standuhr, Bücher- 
Sehreibtiseh, Kupferstiche, Porzellan, altes Silber, Perl- 


u. -Kommode, 
sehrank, 
stickereien, Miniaturen, Leuchtersammlung, Zinnsachen, Fayence- 


krüge, Dosen, Oelgemilde, sümtlich sofort aus Privatbesitz billig 
verküuflich. Hündler verbeten. Cuxhavener Str.18, Baader (Mb.8459). 


Besichtigung bis 4 Uhr nachmittags 
Bə 00907 /v 


kann man mit guten photographisehen Aufnalmen, 
speziell technischen, geographisehen, zoologisehen 
Motiven, ebenso vie aktuelle und Genrebilder 


stets Absatz finden. 2eder Amateur hkann 
das erreichen, vveenn er sich der 


İllustrationşPhotosraphie LGlü 


vidmet, die nicht nur durch baren Gevinn die 
Preude an der Lichtbildnerei erhöht, sondern 
auch stets zu neuem Sechaffen anregt. 3eder 
Angehörige eines technischen Berufes 
sollte sich der Photographie zuvenden, die vorer- 
vühnte Bildervervvertung bringt die Anschaffungs- 
kosten bald vvieder ein. Der VVegzu dieser gevinn- 
bringenden Liebhaberei vird dureh den , Illustrati- 
ons-Photograph“ geviesen. Probenummern dureh 
den Verlag: R. KRnuth £ Sohn, Drossen. 
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Art 
übernimmt originalgetreu, preis- 
vert, sehnell Henny Revald, 
Berlin 8. 42, Prinzenstr. 84. 
Tel.: Mpl. 10519 
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Aussergerichtliche 


Arrangements, 


mittleren und prossen Umfangs, 

habe ich seit 22 Tahren in Berlin 

und ausvvürts unter schvierigsten 
Verhiltnissen durchgefüh:t. 


1 


Kaum 502 gingen in K 
Gust. Spuhl, bücherrevisor, 
BERLIN N.21, Üraniesburg:r Strasse 89. R 


Fernsprecher : Norden 1511 
“0.2 
öt $naren vitl beli 


beim EFinkauf von Fracbhthriefen, 
Nachaahmekarten, Paketadressen usv. 
durech die Spezialdruckerei 


Ernst lürgens, Hannover. 


vnkurs. 


Kə .. 
Mülli 


İ — (lınhyılın. — 


(lemen hiciler, 
İlya mi Hünn 


Paris 1900: 
St. Louls 1904: 
Lüttich 1005: 
Brüssel 1910: 
Turin 1911: 


İ Die echten Rieflerreisszeuge İ 


ə (irand Prix". 


und Zirkel sind mit dem 
Namen Riefler gestempelt, 


Beste 


9oisokuritffoln 


für Kantinen, Menagen, 
vervvaltungen. Beamte, Arbeiter- 
sehaft usu. liefern seit dahren als 
Spezialitüt bei Bezug von venigst. 
200 Ztr. ausserordentlich preisvert 


düinker k Heynemann 
Magdeburg. 


Fernspreeher 489 und 490. 
Telegrammadresse dunkerheyn. 
Gegründet 1872. 


Konsum- 


Ertahrener, einvanüfreler, Kriminəlist, 
Berlin B, Friedriehstr. 83, zvvischen 
Behrenstrasse und Unter den Linden, 
Telephon Zentrum 7160, London, 
İst bekannt veegen 


HE South-Streel, 
seliner nachveislich grossen Erfolge. 


Für das D.R.P, Nr. 203 628, 
betreffend ,,Verfahren zur Herstel- 
lung von Zinkoxyd durchAuslaugen 
von Erzen mit schveefliger Süure"“ 
sind Lizenzen zu vergeben. Antfr. 


befördert die Exped. unter V/. 6.D, 


qasaunaaaaannus ansunsasnsssq, 


onsfruktftn- 
müferini 


zum Bau von Flugzethg- 
modellen, freifliegende 
Flugmodelle usvr., Preis- 
listen gratis und franko, 
beziehen Sie am vorfe:l- 
haftesten von 


Flugtechnische unü 
mechanischeVVerke 


vorm. Pega 6. Emich 
Frankfurta. M.-6riesheim4 
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İ şıçHERSTE, BEQUEMSTE,BİLUGSTE, $ 
5 VİDERSTANDSFAHIGSTE DiCHTUNO 


96it .lahrzehnten für all: Zvvetka , für əlle Spansırğnı z 
für alle Temperaturen mit beispiellosem Ertoiş vürexb. 
” Nur echf mit obiğer Schurzmarte ) 
2u Yeziehen von fethnisinen Handlungen oder in falie Zərin 
MANGANLSIT-VitR:£.6.A.8.İİ., HAMBURG, YAŞLA 


darantiert reinen k 


Vorzüğl.chen,,. 


Lederileim 


in versehiedenen Qualitiüten unü 
Preislagen empfiehlt 


Leimlairik brectelstol ir.? 


ien. 


4. Brandt Ğöl 
G. VV. v. Navvrocki 


Inh. Alb.Loll, İng. u Pat.-Anvvalt 
Berlin SV/., Friedriohstr. 233 


Fili. 


mit Lagerdruck, 1000 v.1,75 Mk.sr I 
do. durehsicht. 
1ohs.Carstens, Berlin-V/ilmersdorf2) 


von 2,75 Mk. s 


Egner und Holmstrüöm, Inhabe 
der D. R. P. 224 846, 227 79), 
228 135 und 228 627, betr. , İİ” 
krophon, besonders für Stark 
strom”, vünschen zvvecks Aus: 
nutzung der Erfindung mit İnte”- 
essenten in Verbindung zu treten 
Anfragen vermittelt A. Luedecke, 
Berlin SVV., Belle-Alliance-Pl 17. 


Zeitungsausschnitte 
aus der in-u.auslündischen Pre886 


in reichhaltiger u. guter Ausvali 
liefert 
Berliner literarisehes Bureau 
G. m. b, H. 
SVV. 48, Vilhelmstrasse 12. 
Telephon: Amt Kurfürst, 3455. 
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Torpedos. 


Von Ingenteur Ernst Trebesius-hmerlin. 
Hierzu da: Titelbild und $ Abbildungen. 


Ave2:nn auch die Bestrebungen, durch Ex- 
V/YSFİ plosion von Sprengstoffen unter VVasser 
Löcher in den Schiffsrumpf zu reiben und 

“SS. hierdurch feindliche Schiffe zum Sinken zu 


bringen, bis zum Mittelalter zurückreichen, so kann 
man von einem Angriffstorpedo im heutigen Sinne 


vvandte sich daher an VVhitehead, um mit diesem 
gemeinsam die Erfindung vveiter auszubauen. Dieser 
stellte nun im Verein mit zvvei Arbeiltern und seinem 
Sohn den ersten automobilen Torpedo her, zu dessen 
Antrieb er PreBluft vervvendete. Die auBere Hülle 
hatte bereits die heute noch übliche zigarrenförmige 


Abb. rı. Gefeditsfertiger Torpedo der Firma Sdhvyartzkopff, Berlin. 


doch erst von den sechziger /ahren des vorigen 
yahrhunderts an reden. In yener Zett vvurde von 
dem Ingenieur VV hitehelad der erste automobile 
Torpedo konstrutert, der als der Vorganger der 
heutigen Torpedos zu bezeichnen ist. Bereilts vor 
VVhitehead hatte der österreichische Fregatten- 
kapitan Luppis versucht, den Torpedo selbst- 


En 
..iəəleıin 


əl,i, 


Abb. 2. Gefedhitskopf mit Sprengladung. 


laufend zu gestalten und zu diesem Zvveck am Ende 
selnes Torpedos eine Schraube angeordnet, die von 
einem Uhrvverk ihren Antrieb erhielt. Gesteuert 
vvurde der Torpedo vom Lande aus mittels zveter 
Leinen, die zvvei Heckruder betatigten. Naturgemab 
konnte auf diese VVeise vveder eine groBe Lauf- 
strecke und Geschvindigkeit, noch ein zufrteden- 
stellender gerader Lauf erzielt vverden. Luppis 


Form mit zugespitzten Enden und vvar aus Stahl- 
blech hergestellt. Die Antriebsmaschine bestand 
aus zvvei oszillierenden Zylindern, die auf eine Kur- 
bel virkten und damit eline am Hıinterteil ange- 
ordnete Schraube in Umdrehung versetzten. Die 
PreBluft hatte cinen Druck von 25 Atmosphören und 
var in einem Reservoir aufgespeichert. VVahrend 
der gerade Lauf durch zvvel gleich fest eingestellte 
Vertikalsteuer bevirkt vvurde, vvar für die mmnne- 


Abb. s. Pistole mit Sodhlagbolzen. 


haltung der Tiefe ein besonderer Tiefenapparat 
vorgesehen.. 

Der Tiefenregulator besteht im vvesentlichen aus 
einer bevveglichen Ventilplatte, auf die von auBen 
der VVasserdruck, von innen eine Feder, die für be- 
stımmte VVassertiefen eingestellt vverden kann, 
drückt. Geht der Torpedo ttefer als der Feder- 
spannung entspricht, so treibt der übervlegende 
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VVasserdruck die Ventilplatte nach einvvarts und be- 
vvegt hierdurch die horizontalen Steuerflossen nach 
oben, so daf$5 der Torpedo bei der Fahrt nach oben 
abgelenkt vird. Lauft der Torpedo zu flach, so 
überviegt der Federdruck und treibt die Ventil- 
platte nach auBen, die Horizontalflachen vverden 
dann nach unten gedreht und bevirken ein Ttefer- 
gehen des Torpedos. — Bel der im Y/ahre 1866 
vorgenommenen Erprobung des Torpedos: ltef der- 
selbe mit einer Geschvvindigkeit von ungefahr sieben 
Seemeilen zirka rz km — und heelt dabei im ali- 
gemeinen seine Richtung und auch die Tiefenlage 
inne., 

Im Laufe der folgenden T/ahrzehnte ist dann der 
Torpedo sehr verbessert vvorden. Vor allem hat 
man auf die VergröBerung der Laufstrecke ganz 
besonderen VVert gelegt. Von 3oo --4oo m Lauf- 


strecke der ersten Torpedos ist man heute bereits 


Abb. 4. Vierzylindrige, mit Preftluft arbeitende Antriebsmaschin 
für Torpedos. : 


bei gooo — 10 ooo m angelangt, vvomit diese VVaffe in 
Verbindung mit den auBerst prazis arbeitenden Steuer- 
apparaten und einer besonderen Torpedobootstaktik 
zu einem selbstandigen und auBerst gefahrlichen An- 
griffsmittel gevvorden ist. Sehr verbessert vvurde der 
VVhiteheadsche Torpedo durch die Firma Sehvvartz- 
kopff zu Berlin, deren neueste Erzeugnisse in den 
beistehenden Abbildungen dargestellt sind. 

Die Abb. 1 zeigt einen gefechtsfertigen Torpedo 
modernster Bauart in den vvichtigsten Einzelhetten. 
Der vorderste Teil, der Kopf (Abb. 2), enthalt die 
zirka işo kg schvvere Sprengmasse: SchieBbaum- 
vvolle, Pikrinsaure oder Trinitrotoluol. Vorn am 
Kopf sitzt die Pistole (Abb. 3), deren Schlagbolzen 
beim Auftreffen auf einen VViderstand eine kleine 
Menge Knallquecksilber entzündet, dessen Flamme 
alsdann die übrige Sprengmasse zur Explosion 
bringt. Damit die Entzündung auch bei schrigem 
Auftreffen des Torpedos auf einen VViderstand ge- 
sichert ist, hat man die Pistole ganz vorn mit ver 
Sporen versehen, die ein Abgleiten des Geschosses 
an der Schiffsvvand verhindern. Die zum Manövrie- 
ren in Friedenszeit dienenden Übungsköpfe sind, 
um das Gleichgevvicht aufrecht zu erhalten, statt 
mit Sprengmasse mit VVasser gefüllt. Im untersten 
Teil des Kopfes ist ein Bleigevicht angeordnet, um 


den Sehveerpunkt des Torpedos möglichst ttef unter 
den geometrischen Mittelpunkt zu bekommen. ye 
tiefer der Sehvverpunkt hegt, um so ruhiger vird 
der Lauf des Torpedos. An den Kopf schliebt 
sich unmittelbar die groBe Luftkammer an. In 
dieser vvird die zum Antrieb der Maschine erforder- 
liche Luft mitgeführt, und gleichzeitig dient sie auch 
als Sehvimmkammer. Da die Ansprüche an die 
Laufstrecke der Torpedos staindig gesteigert vvur- 
den, so machte sich auch eine standige Erhöhung 
des Druckes der mitgeführten Luft erforderlich, da 
)a die Laufstrecke lediglich von dem mitgeführten 
Luftvorrat abhaingt. So vveisen denn die neuesten 
Torpedos bereits einen Behaəlterdruck von 
150 Atmospharen auf. Diesem hohen Drucke ent- 
sprechend besteht die AuBere Hülle des Torpedos 
aus hochvvertigstem Nickelstahl. Das Füllen der 
Luftkammer geschieht von der Öffnung a aus. 
Die an Bord der Schiffe erzeugte Luft vird in 
Stahiflaschen aufgespeichert und kann dann im 
Bedarfsfalle mit Hilfe einer am Torpedo schnell 
einzüschratbenden Lüftleitung in denkbar kürzester 
Zeit in den Luftkessel gepreBt vverden. Eln gleich 
an der Füllöffnung angeordnetes Rückschlagventil 
schliebt nach Entfernen der Luftleitung den Kessel 
dicht ab. 

Als dritter Hauptteil schlie5t sich an die Luft- 


- kammer das Schvvanzstück an. VVahrend bel Alteren 


Konstruktionen der Tiefenapparat in einer be- 
sonderen, zvvischen Kopf und Luftkammer legenden 
Sehvvimmkammer angeordnet vvar, sind bei den 
neueren Torpedos saimtliche Steuermechanismen im 
Schvvanzstück angeordnet. AuBber der Antriebs- 
maschine enthaölt dasselbe also noch den Tiefen- 
apparat, den Geradlaufregulator, den Heibluft- 
apparat zum Anvvarmen der PreBbluft vor ihrem 
Elntritt in die Maschine und am hintersten Ende die 
beiden Sehrauben und die Steuerruder. Die vter- 
zylindrige Antriebsmaschine (Abb. 4) arbeltet fe 


— nach der Entfernung, die der Torpedo bis zum 


Ziel zu durchlaufen hat, mit 15—950 Atmosphaören 
Druck. Kurz vor dem AbschieBen kann der Luft- 
druck durch entsprechendes Einstellen eines Ven- 
tiles mittels Steckschlüssels eingestellt vverden. Die 
Maschine entfaltet dabei bis zu işo PS, und erlangt 
der Torpedo hierdurch eine Geschvindigkeit von 
35—40o Seemellen. Die Geschvvindigkeit vird natur- 
gemi bei hohem Druck eine veit gröBere sein 
als bei geringerem Druck freilich vird dann aber 
auch die Laufstrecke kürzer, da sich der Luftvorrat 
schneller verbraucht. In den letzten 7Tahren hat 
man mit groBem Erfolg eine rationellere Aus- 
nutzung der Luft durch Erhitzen angevvendet. Die 
Luft passiert dabei vor ihrem Elntritt in die Ma- 
schine eine Düse, hinter der eine sehr intensive 
Petroleum- oder Benzinflamme angeordnet ist. Man 
hat den HeiBluftapparat, vvie diese Vorrichtung 
heiBt, so eingerichtet, da in der Zelteinheit mög: 
lichst viel Brennstoff zur Verbrennung gelangt, um 
auf diese VVeise die Erhitzung möglichst hoch zu 
treiben. Andersetts darf nun aber dieselbe eine be- 
stimmte Grenze nicht übersteigen, damit sich nicht 
bedenkliche Nachtelle einstellen. Um dies zu ver- 
hindern, leitet man dem HeiBluftapparat durch be- 
sondere Düsen Seevvasser zu, das sich alsbald in 
Dampf vervvandelt und nun gemeinsam müt der ver- 
brannten Luft und den Brennstoffrückstanden ein 
heibes Gemisch von Kohlensaure, Stickstofi, 
VVasserdampf und andern Gasen bildet, das nun- 
mehr den Steuerschiebern der Maschine zugeführt 


— vird. Die HeiBlufttorpedos haben gegenüber den 
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gevvöhnlichen Torpedos eine drei- bis viermal so 
groBe Laufstrecke, da bei ihnen die Luft durch 
die Erhitzung vvesentlich besser ausgenutzt vird. 
Die drehende Bevvegung der Maschine vird auf zvei 


Abb. 5. Sdhivvanzstück mit den beiden sich gegenlüufig 
bevregenden Propellern. 


hohle VVellen, von denen die eine in der andern 
steckt, übertragen. Eline Kegelradübersetzung be- 
vvirkt, daÖ sich die VVellen und damit auch die 
Propeller in entgegengesetzter Richtung drehen. 
Die beiden Schrauben (Abb. $) sind mit Links- und 
Rechtssteigung versehen und virken daher trotz 
ihrer gegenlaufigen Drehung in gleicher Richtung. 
Die verbrauchte Luft tritt durch die innere hohle 
VVelle nach hinten ins VVasser und vvirkt dürch 
die Reaktion vorvvartsbevvegend auf den Torpedo. 
Da das Schvvanzstück durch die Hohlvvelle mit dem 
Seevvasser in Verbindung steht, so müssen alle 
Tele der Masechine, auch die Kürbelvvelle, aus 


VVahrend die Innehaltung des Kurses vom Gerad- 
laufregulator übervacht und regulert vvird, sorgt 
der Tiefenapparat für cinen gletchmaBigen Lauf 
in bestimmter VVassertiefe. Beide Mechanismen 
sind von auBerster VVichtigkeit. Es kommt )a nicht 
nur darauf an, dafö der Torpedo sein Ziel erreicht, 
sondern er soll das Schiff auch an bestimmten 
Stellen treffen. Lauft er beim Auftreffen zu hoch, 
so trifft er gegen den Panzergürtel und vermag nur 
vvenig VVirkung anmszuüben. Lauft er zu tief, so 
besteht die Möglichkeit, daB er das Schiff nur in 
der Nahe des Kicles im Doppelboden trifft und 
dann ist die verheerende VVirkung ebenfalis keine 
alizu grofe. Mit halber Arbeit begnügt man sich 
yedoch nicht gern in der Zerstörungstechnik. Dafür 
ist der FEinsatz an Gut und Blut, der bei einem 
Torpedobootsangriff aufs Spiel gesetzt vvird, und 
ferner die Kosten des Torpedos, dessen neueste 
Vertreter bereits gegen 140oo bis Iş ooo Mk. 
kosten, viel zu hoch. Um nun den Torpedo zu be- 
fahigen, die ihm beim Lanzieren verliehene Rich- 
tung und die eingestellte Tiefe genau inne zu halten, 
vvurden die beiden Mechanismen in einer geradezu 
raffinierten VVeise durchkonstrutert. 


Die VVirkungsveise des Tiefenapparates vom 
ersten VV hitehead:ichen Torpedo vvurde bereits vor- 
stehend kurz geschildert. Da der Torpedo hiermit 
noch erhebliche Tiefenschvvankungen aufvies, so 
fügte der Erfinder noch ein Kontrollpendel ein, 
durch vvelches der Apparat empfindlicher gestaltet 
vvird. Die VVirkungsvvcise des heutigen Tiefen- 
apparates geht aus der Abb. 6 hervor. 
Bei horizontal hegendem Torpedo (Fig. r der 
Abb. 6) übt das Pendel keine VVirkung aus. Der 
Torpedo lauft in der gezeichneten Lage zu tief. 
Der gröBbere VVasserdruck vvird also die Ventilplatte 
nach einvvarts drücken und die Steuverflossen gehen 
nach oben, der Torpedo vvird also ebenfalls nach 
oben steigen. ln Fig. II befindet sich die Mitte 
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Abb. 6. Sechema der VVirkungsvvelse des Tiefenapparates. 


Bronze sein, da alle andern Metalle von dem VVasser 
zu sehr angegriffen vverden.. 

Da der in ciner bestimmten VVassertiefe dahin- 
laufende Torpedo einem Unterseeboot ohne Be- 
satzung gleicht, so müssen die Funktionen, die auf 
einem solchen Fahrzeug der Steuermann auszuüben 
hat, samtlich von Apparaten übernommen vverden. 


des Torpedos genau in der eingestellten VVasser- 
tiefe. Die Ventilplatte vvird also keine VVirkung 
auf die Horizontalruder ausüben. Anders iedoch das 
Pendel. Dem Gesetz der Tragheit folgend, nimmt 
es zur Langsachse des Torpedos eine schrage Stel- 
lung ein und übt nun durch Hebelübersetzung die 
gezeichnete Abvvartsbevvegung auf das Steuer aus. 
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İn Fig. 111 befindet sich der Torpedo unter der 
eingestellten Tiefenlage und ist auerdem mit der 
Spitze auch noch nach unten gerichtet. Die Ventil- 
platte vvird also nach einvvarts gepreföt und drückt 
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Qeradlaufregulator. 


das Steuer nach oben. Hierbei vvird es nəch kraftig 
unterstützt durch das nach vorn ausgeschlagene 
Pendel. Das Steuerruder bekommt daher einen sehr 
kraftigen Ausschlag nach öben. Die Fig. IV end- 
lich zeigt den Torpedo ebenfalls unter der nor- 
malen Tilefenlage, iedoch in aufsteigender Rich- 
tung. Die Ventilplatte allein vvürde das Steuer- 
ruder nach oben stellen und damit die aufsteigende 
Tendenz des Torpedos noch verstirken. Der Tor- 
pedo vvürde somit ein gutes Stück über die Tiefen- 
lage hinaus sechvvimmen. Dies verhindert /edoch 
das Pendel. Düurch die Aufvvartsbevegung des 
Torpedos ist es nach hinten ausgeschlagen und übt 
einen entgegengesetzten Druck auf das Steuerruder 
aus. Das Pendel vvirkt also diesmal im Gegensatz 


Abb. 8. 


zur Stellung in Fig. TI nicht verstarkend, sondern 
daümpfend auf die Bevvegung des Steuers. Dürch 
das Zusammenvirken beider Mechanismen vird also 
erst ein befriedigender Ttefenlauf erztelt. VVah- 
rend des Lancierens vird das Pendel, da es sich 
sonst infolge semner Tragheit relativ züm Torpedo 
nach vorn beveegen vvürde, arrettert und erst frel- 


gegeben, vvenn der Torpedo im VVasser eine mög- 
lichst horizontale Lage eingenommen hat. 


Bis zum Ausgang vorigen lahres vvurde der Gerad- 
lauf des Torpedos lediglich dürch zvvei gleich zu 
Anfang fest eingestellte Vertikalruder bevirkt. Dab 
auf diese VVeise haufig genug Abvveichungen von 
der Zielrichtung zu verzeichnen vvaren, legt auf 
der Hand. Konnte doch schon heftiger VVind den 
Torpedo nach dem Verlassen des Lancterrohres 
etvvas aus der Richtung draingen, vvozu dann noch 
die Strömungen innerhalb des VVassers ein übriges 
taten. 1m Tahre 1897 erfand der Ingenieur Obry 
einen auferst sinnreichen Apparat, der im vvesent- 
lichen aus einem (Gyroskop, dessen Achse in der 
Langsachse des Torpedos legt, und einem Servo- 
motor, der das Steuerruder betitigt, besteht. Das 
Sehvvungrad des Gyroskops befindet sich in kar- 
danischer Aufhüingung und nimmt infolgedessen 
an den seitlichen “Abvveichungen des Torpedos 
nicht teil. (Abb. 7.) Beim Lancieren vvird das 
Gyroskop mechanisch durch Prefbluft in rasend 
schnelle Umdrehungen versetzt. Man laBt zu diesem 
Zvveck den vollen Behalterdruck von zirka 150 
Atmosphören für den Bruchteil einer Sekunde auf 
die Sehaufeln des kleinen Sehvvungrades vvirken 
und erreicht damit, da dieses in zirka 18 ooo Um- 
drehungen p. Min. versetzt vyird und diese Touren- 
zahl auch vvahrend seines Laufs fast unverindert ber- 
behalt. Da ein solcher schnell rotierender Körper 
nach den bisher noch nicht ganz erforschten Krel- 
selgesetzen seine einmal im VVeltenraum eingenom- 
mene Achsenrichtung standig beibehalten vill, so 
vird das Gyroskop an den seitlichen Abvveichun- 
gen nicht nur nicht teilnehmen, sondern übt sogar, 
durch geschickte Hebelanordnung zvvischen einem 
der kardanischen Ringe und dem Sechieber der 
Steuermaschine, dem bereits ervvahnten Servo- 
motor, einen Druck auf den Schieber aus und 
veraündert damit die Schieberstellung. VVeicht 
also der Torpedo durch irgendvvelche auBeren Fın- 
flüsse von seiner Zielrichtung ab, so bevvirkt das 
Gyroskop ein langsames Einstellen der Schieber des 


Sedhvvenkbares Torpedo-l ancierrohr. 


Servomotors und dieser dreht die Vertikalsteuer in 
entsprechender Richtung, bis der alte Kurs vvieder 
erreicht ist. 

Mit diesen Apparaten ist aber die erstaunliche 
Fülle von Gedanken, die auf so beschranktem Raum 
verkörpert vvurden, noch keinesvvegs erschöpft. Der 
Konstrukteur muğ nicht nur sein Augenmerk darauf 
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richten, dafö der "Torpedo nach Möglichkeit sein 
Ziel erreicht, sondern er hat auch darüber hinaus 
Sorge zu tragen, daf etva ihr Ziel verfehlende 
Torpedos nicht standig im VVasser herumschvim- 
men und schli (3lich auch noch die eigenen Schiffe 
bedrohen. Verfehlt also der Torpedo sein Ziel, so 
vird dürch ein einstellbares Zaihlervverk ein Boden- 
ventil geöffnet, es dringt VVasser in die Luft- 
kammer, und der Torpedo versinkt. So gut an 
sich diese Vorrichtung im Ernstfalle sen mag, im 
Frieden, bei den TÜbungen, laBt man nicht gern 
so vvertvolle Sachen auf dem Meeresgrund rostcn. 
Fin anderer Mechanismus hat daher in Tatigkett zu 
treten. Hat der Torpedo seinen Lauf beendet, so 
tritt Luft aus der Luftkammer in die übrigen Tele 
des Torpedos ern, gleichzettig stellen sich die Steuer 
nach oben erm, und der Torpedo schvimmt alsdann 
sichtbar auf dem VvVasser. 


Abgeschossen - - lanciert — vverden die Torpedos 
mit Hilfe der Torpedokanonen oder Lancterrohre, 
vvte eines in Abb. 8 dargestellt ist. Als Treibmittel 
dient entvveder eine schvvache Pulverladung oder 
PreBbluft. Die Torpedos erhalten beim Lanciteren 
cine Geschvindigkeit, die der nachher im VVasser 
entfalteten ungefahr gleich ist. Damit die Spitze 
des Torpedos beim Lancieren aus einem Ober- 
vvasserrohr sich nicht senkt, vvahrend sich das 
Schvvanzende noch im Rohr befindet, haben die 
Lancierrohre ene) löffelförmige Verlangerung, in 
velcher der Torpedə mit Hilfe seiner oben in der 
Mitte angeordneten T-förmigen Hangevarze 2 
(s. Abb. 1) so lange geführt vird, bis er horizontal 
freı herabfallen kann. Die Ingangsetzung der Ma- 
schine erfolgt durch den Öffnungshebel, veelcher 


berm Vorvvartstretben des Torpedos im Rohr gegen 


den Öffnungshaken stöft, nach hinten umgelegt 
vird und hierdurch das Absperrventil öffnet. Um 
nun zu verhüten, daf die aus dem Luftkessel kom- 
mende Luft die Maschine gleich voll betreibt, so- 
lange der Torpedo noch in der Luüft schvvebt, vvo- 
durch natürlich ein Dürchgehen der Maschine leicht 
emntreten könnte, und die Luft aufğerdem ganz vvert- 
los vergeudet svvürde, so hat man noch ein Ver- 


zögerungsventil angeordnet, vvelches den Luftzutritt 
zunachst noch versperrt und erst im VVasser frel- 
gibt. Eline VVasserschlagklappe betatıgt das Ver- 
zögerungsventil bei Aufschlagen auf das VVasser in 
entsprechender VVelse. 

Im Vorstehenden ist eine Torpedoart besprochen 
vvorden, vvie sie sich in den meisten Marınen ein- 
gebürgert hat. Daneben hat es freilich nicht an 
Versuchen gefehlt, die Pre$ğluft durch andere Treib- 
mittel zu ersetzen. Man versuchte es mit Kohlen- 
saure, Scilzug und Elektrizitat. Neben dem VVhitte- 
headschen Torpedo hat noch der Torpedo von 
Hovveell eine gevvisse Bedeutung erlangt, ist yedoch 
nach der Erfindung des Obryschen Geradlauf- 
apparates von dem letzteren verdrangt vvorden. Dic 
Triebkraft bildete bei 1ihm ein Schvvungrad, vvelches 
vor dem Lancieren durch eine am AusstoBrohr 
gelagerte Dampfturbine in ungefahr To ooo minut- 
liche Umdrehungen versetzt vvurde. Das Schvung- 
rad treibt dann mit Hilfe der ihm verliehenen leben- 
digen Kraft den Torpedo im VVasser an. — In 
Frankreich vvurden vor ehner Reihe von /ahren 
Versuche mit einem elektrisch gelenkten Torpedo 
unternommen, der vom Lande aus mit Hilfe draht- 
loser VVellen gesteuert und angetrieben vverden 
konnte. Tedoch auch diese Erfindung ist durch die 
verbesserte Konstruktion des VVhiteheadschen Tor- 
pedos verdrangt vvorden, sofern sie —.. ernst- 
lich ins Auge gefaBt var. 


Die vveitgehende Ausbildung, die das Torpedo- 
vvesen in allen Kriegsmarinen erfahren hat, führte 
zum Bau besonderer, mit entsprechender 5chnell- 
feuer-Artillerie ausgestatteter, schnell fahrender 
K riegsfahrzeuge, der Torpedoylager. Unser Titel- 
bild stellt den von den Vulkan - VVerken, Stettin- 
Hamburg, für die russische Regierung erbauten 
Torpedoyager ,,Novik“ dar. Derselbe besitzt dic 
gröbte, von einem Kriegsschiff entvvickelte Ge- 
sehvvindigkeit von 30,5 Seemeilen in der Stunde. 
Die Besatzung zahlt 140 Mann. Die Hauptmafbc 
sind: Lange 1oo m, Breite 9,5 m? Deplacement 
rəSo t, Tiefgang 3 m, Maschinenleistüng 36 soo 
cffektive Pferdekrafte. 


Die gröllte deutsche Brückenanlage. 


Mit s Abbildungen. 


Ber Ervveiterungsbau des Kaiser-VVilhelm- 
Kanals (Nord-Ostsee-Kanal) hat neben 
İ anderen Anderungen der den Kanal über- 

” setzenden Fahren und Brücken bei Rends- 
burg die Anlage ciner Eisenbahnsehleife erforder- 
lich gemacht, die die gröBte Brückenanlage 
Deutsehlands bildet. Die bisherige Rendsburger 
Strağendrehbrücke muBte im System beibehalten 
vverden, vveil die bis unmittelbar an den Kanal 
heranreichende Bebauung der Stadt Rendsburg die 
Ausführung einer festen Brücke mit den zugehöri- 
gen Auffahrtsrampen unmöglich macht. Dagegen 
muBte man sich dazu entsehlieBen, die Rendsburger 
Bisenbahndrehbrücke durch eine feste Brücke zu 
ersetzen. Hier hat die Eisenbahn das VVegerecht, 
und es müssen die durch den Fisenbahnbetrieb fest- 
gelegten Zeiten, ohne Rücksicht auf den Kanal- 
verkehr, unbedingt innegehalten vverden. Ganz 
gleteh, ob Kriegs- oder Handelsschiffe, ob kleine 
oder groBe Flotten passieren vvollen, es muğ Halt 
gemacht vverden, vvenn ein Eisenbahnzug ervvartet 
vvird. Es fahren an cinem Tage normalen Verkehrs 


ın 24 Stunden soviele Züge über die Brücke, dal 
der Sechiffsverkehr ro Stunden gesperrt ist. 


VVie erreiceht man nun am zvveckmaBigsten diese 
notvvendige Unhabhöngigkeit zvvischen dem Ver- 
kehr auf und über dem Kanal? Hierüber entnehmen 
vvir enem Vortrag, den Herr Regierungsbaumeister 
Hampke im Bahnmeister - Verein, Abt. Altona, ge- 
halten hat, folgendes: Diese Frage ist nicht ohne 
vveiteres zu beantvvorten, da das Ende des Bahn- 
hofs Rendsburg nur 4şo Meter vom Kanal entfernt 
İlegt und die Höhendifferenz zvvischen Bahnhof und 
einer Hochbrücke, die mit der Unterkante 42 Meter 
über dem VVasser liegen mu, 31,5 Meter betragen 
vvürde, so daB die direkte Verbindungslinie zevischen 
Bahnhof und Brücke eine Steigung von 1 :14 er- 
gibt, vvie sie niemals von normalem Betrieb über- 
vvunden vverden kann. Es müssen also anderec 
Müttel gefunden vverden, als sie sonst im Flachlande 
üblich sind, vvo man zevei Punkte annahernd gerad- 
İlnig miteinander zu verbinden pflegt. 


An Vorsehlagen hatces nieht gefchilt. 
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VVenn der normale Eisenbahnbetrieb das Ge- 
forderte nicht leisten kann, sagte man, dann muhb 
eben ein Betrieb besonderer Art eingeführt vverden, 
und man riet zur Anlage ciner Zahnradbahn. Gegen 


Abb. r. Die Hochbrücke bei Rendsburg über den Kaiser-VVilhelm-Kanal. 


diesen Gedanken spricht, daB die normalen Betriebs- 
mittcl nicht vervvendet vverden können, daB die Per- 
sonen zvveimal umsteigen müssen, daB der Güter- 
verkehr sehr erschvvert vvürde und im Mobil- 
machungsfalle, vvo es sich um Massentransporte 
handelt, eine solche Einrichtung fast als unbrauch- 
bar zu bezeichnen ist. 


Von Hermann Reichelt. 
Mit r Abbildung. 


Villacoublay, ız. Septbr. 1913. 


”indiiceh vieder etvas Zet: und Ruhel Teder 
€?) Franzose möchte unser Fremdenführer sein, uns 
X)İ stets zü Diensten sem. Erst auf unser höfliches 
gi und dringendes Bitten sind vir endlich: allein. 
Bisher hat alles glanzend geklappt, und nun einige Zeilen 
über den Flug. 

Sehon set mehreren VVochen hatten vir uns auf den 
Flug nach Paris vorberettet. Doch der nötige Ostvvyind 
veollte letder nicht kommen, erst vvahrend des Fluges 
,Rund um Berlin" stellte er sich ein. — — M(inseren 
Apparat, der auch den Rundflug bestritt, setzten vvir noch 
ein vvenig instand und bauten ein gröBeres Benzinreservoir 
ein. Sonnabend, den 6. September, vvar alles fertig. So 
starteten vir Sonntag mittag, den 7. September, r Uhr 
3o Min. Es vehte ein kraftiger Nordostvind, so daf vvir 
zvvar schnelle Fahrt bekamen, iedoch auch manche nied- 
hhehe Sehaukelei mitmachten. Mein Passagier H A hnel und 
ich sind a aber etuvas mehr gevohnt. So ging es nun fort 
über VValder und Seen. Nach r3 Minuten hatten vir Pots- 
dam erreicht. Bald danach lag links vor uns Magzdeburg, 
dann folgte Hannover: zur rechten Hand sahen vir dann 
Bielefeld. Berge, VValder und Dörfer: in dieser Gegend 
hat uns der VVind zu manchem Tanz aufgespielt — nur oben 
bleiben, denn in der Luft ist ein Flugzeug xvie unser 
ə Harlan” so sicher ve cin Lloyddampfer auf hoher See, 
VVir müssen sehr oft unsern Kurs andern, um den Bergen 
auszuvvetchen. Das verursacht viel Zettverlust. Das letzte 
VVegstück der ersten Etappe bis Bielefeld var herrlich. 
Uber einen Berg mit dichtem VVald stie:z der Apparat mt 
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Fin anderer Vorschlag ging dahin, die yetzige 
Linienführung für den Personenverkehr beizu- 
behalten, den Personenbahnhof selbst also fast in 
Höhe der Hochbrücke anzulegen, den Güterbahnhof 
aber an der alten 
Stelle zu belassen und 
ihn dadurch zu er- 
reichen, dal die Gü- 
terzuge etva 21. 
Kilometer in der 
Richtung nach Flens- 
burg vorfahren und 
von dort nach Rends- 
burg zurückgeschoben 
vverden. Der Güter- 
bahnhof vvürde dann 
zvvar an der alten 
"telle Hegen bleiben 
können, der VVeg, den 
die Güterzüge zurück- 
legen, vvare aber der 
gleiche vvie bei der 
Sehleifenbahn und 
brachte auBerdem 
noch die Unbequem- 
İiehkeit mit sich, dah 
dic Züge untervvcgs 
vveenden mühbten. 

Die TPersonenzügc 
hatten es zvvar spater 
nicht vveiter als yetzt, 
aber der Personen- 
bahnhof müfbte 250 m hoch über der Stadt 
liegen. Er vvare nur durch Fahrstühle zuganglich, 
und die erste Anlage, vvie yede Ervveiterung, vvurde 
enorme Kosten verursachen, da der ganze Bahnhof 
auf einer hohen EFisenkonstruktion ruhen mühbte: 
denn an Dammsehüttung ist bei der gevvaltigen 
Höhe natürlieh nicht zu denken. Es vvürden dann 


Y 
“ 
"5 


nu 
" 


$ 
İ 


İNİ/, 


m” 


/ 
ın 


— 
es 
-— 


88 
Mö 


İr 


sroBer Geschvindigkeit in über rooo Meter Höhe. Die 
Sonne schien prachtig. VVir hatten am hebsten langere 
Zeit dort vervveilt, vvir muüften aber vveiter. Karten und 
Kompasse zeigten uns den VVeg. /etzt geht es in das Ruhr: 
gebiet. VVar es bisher nicht leicht gevvesen, einen Lan- 
dungsplatz zu finden, so ist es nun einfach unmöglich. Über 
all Hauser, Haüuser — nicht eine frete Stelle. Die vvenigen 
Felder sind vvie in der Umgebung Riels alle mit Strauchern 
umsaumt. VVir möchten gern in gröBere Höhecn, der starke 
VVind macht es uns aber schver, den Apparat mit der 
groBen Belastung in rooo Meter Höhe zu bringen. Y etzt 
sehen vir die Ballonhalle von VVanne. . VVir runden den 
Platz und landen im schönen Glettflug nach eimner Flug- 
dauer von 4 Stunden 15 Minuten. Beim Landen platzte 
uns leider ein Gümmischlauch, so dağ das cine  Laufrad 
beschüdigt svurde. VVegen Fertigung eines neuen Rades 
ist an ein sofortiges VVetterfliegen leider nicht zu denken. 
Die Zeit verging uns rasch. Die Kameraden, Passer auf 
Stahltaube und der arme Senge, der fetzt schon den Fleger- 
tod gestorben, flogen hier noch bis in den Abend hinefn. 
VVir vvaren etvvas müde und genossen auf dem YFlugplatz 
ein paar Stunden Sehlaf. Am nachsten Morgen, 4 Uhr, 
sollte es vveitergehen, doch hier scheint die Sonne  etvvas 
langer zu schlafen als in Berlin, denn es vvurde erst gegen 
$ Uhr hell, Startl Aufl Losl ein Knall — vieder der 
Luftschlauch geplatzt. 


VVir beginnen sofort den Sechlauch, zu reparieren. Es 
var 7 Uhr, als sich unser stolzer Harlan-Argus-Apparat ın 
dic Morgenlüfte hob: doch o vveh, nichts als Nebel im 
Umkreise. Fin Morgenlüftchen durchvvehte uns derart, dab 
vir nach einigen Sekunden uns vollstandig ausgeschlafen 
fühlten. 1n geringen Höhen ging es nun dem Rheln zu. 
Sehon sind vir über ihn hinveg: vestlich vom Rhein ist 
klares VVetter, und vir haben fetzt. leichte Fahrt. Nach 
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ya alle Hauser und StraBen bis auf qo m Entfernung 
zu beiden Seiten eingeschüttet vverden. 

Die enormen Anlagekosten, die hohen dauernden 
Ausgaben für die Unterhaltung der Eisenkonstruk- 
tion, Betrieb der 
Fahrstühle für Per- 
sonen und Eilgut, die 
Betriebsersehvvernisse 
für die dGüterzüge 
und den Rangierver- 
kehr zvvischen dem 
alten (Güterbahnhof, 
das alles verbot dic 
Ausführung des Pro- 
yekts. 

Und xvarum hat 
man dann nicht ceinen 
Tunnel angelegt? Die 
Frage vvird so haufig, 
auch in Zettungen ge- 
stellt, trotzdem sie so 
leicht zu beantvvorten 
ist: einen Tunnel hat 
man deshalb nicht ge- 
vvahlt, vveil die Höhen- 
differenz zvvischen 
dem Bahnhof und den 
Sehienen des Tunnels 


göBer vvare, als 
die zvvischen Bahn- 
hof und Hoch- 


brücke. Der Bahn- 

hof liegt nümlich rz m über dem VVasserspiegel des 
Kanals, bis zur Sohle sind es noch 11 m, dann kom- 
men 2 m, mit denen man für spatere Vertiefung 
rechnen muB, auch die Schleusen sind ?a schon 13m 
tief angelegt, dann sind ferner 3 m Schutzschicht 
über dem Tunnel erforderlich, damit ein sinkendes 
Sehiff den Tunnel nicht zerstören kann, sechlieğlich 


kurzer Zeit sehen vvir eine Mühle mit französischen Farben. 
VVir atmen leichter auf: das ganze Gelande gleicht etnem 
groBen Flugplatz. VVir fliegen in so m Höhe mit Sturmes- 
elle dahin. Um nicht in die in der Ferne auftauchenden 
Ardennenberge zu fliegen, halten vvir uns genau in Rich- 
tung VVest-VVest-Nord. VVir erblicken eine Riesenstadt. 
ə Bruxelles" — konnten vir auf einigen Hausern lesen. VVir 
fliegen vveiter, lassen Mons rechts liegen und sind herzlich 
froh, diese vvald- und bergreiche Gegend hinter uns zu 
haben. VVir schaukeln uns gemütlich durch Belgien und 
Frankreich, unserm Zfele, entgegen. VVir vvissen genau, 
daB vir uns nicht viel verfliegen können, denn links von 
uns liegt in der Ferne Soissons, Chateau Thierry. Nur 
immer vveiter, — hinunter auf keinen Fall. 

Nach langveiliger Fahrt vermerken vir in schneller 
Rethenfolge gröğere Dörfer. VVir schlieBen daraus, dab 
vir in der Nahe von Paris setin müssen. Durch den dicken 
Dunst ist von dem Seinebabel nichts zu entdecken. Nach 
vetteren 1o Minuten sehen vir endlich unser Ziel. VVir 
suchen nach einem Platz, der möglichst k ein Flugplatz ist. 
Auf einem solchen vürden vir zu lange aufgehalten vverden. 
ız hr 4 Minuten nach deutscher Zeit haben vir fran- 
zösischen Boden unter uns, ganz leidlichen sogar, vvenn 
vir von zahireichen Scherben absehen. VVie aus der 
Mutter Erde gevachsen erschienen Gendarmen. Die Men- 
schenmenge vvaüchst, alles staunt — aber man ist auch hilfs- 
bereit. Eine Dame aus der Menge spricht Deutsch, es 
klappt also alles vvie bestellt. Unsere Papiere vverden in 
Ordnung befunden. VVefiter. VVas kümmert uns Paris. — 
Tetzt bolen vir uns hoffentlich die Rente. VVir fliegen 
mit dem Sturm hinaus. Schon nach Minuten lag Paris 
hinter uns. Bessere Gelande zum Fliegen gibt es vvohl 
nirgends. VVir sahen aus der luftigen Höhe zvar viele 
Flugplatze, doch landen — nein, noch nicht, nur immer 


mu die Decke des "Punnels auch mindestens 1: m 
stark sein, und da das Eisenbahnprofil eine Höhe 
von $ m erfordert, ergibt sich, daB der "TPunnel mit 
der Sohle 34 m unter dem Bahnhof Rendsburg liegen 
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Abb. 2. Der Eisenbahn-Viadukt bei Rendsburg. 


vvürde. Die Hochbrücke befindet sich aber nur 31,5 mn 
über dem Bahnhof, d. h. um den Tunnel zu er- 
reichen, vvare ebenfalls eine Schleife notvvendig, die 
aber bei der vorgeschriebenen schiürfsten Steigung 
von I : I$O um 2,5 . 150 — 375 m İanger vvare als 
die Sehleife zur Hochbrücke. Diese gröBere Lange 
der Schleife, ferner die bedeutend höheren Kosten 


veeiter, bis vir 1 Uhr 23 Minuten unten ein kleines Nest 
mit eciner Villa erblicken. VVir landen. Es nahen 2, 3, 1o 
und noch mehr Leute, keiner spricht ein VVort Deutsch, 
vir nicht Französisch, das gibt einen 5Spaf5. VVir lachen 
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Französische Flieger-Offiziere besichtigen den Harlan- Argus- 
Apparat auf dem Flugplatz St. Cyr. 


uns gegenseitig an und aus. Gute Stimmung hüben und 
drüben. VVir haben groBen - Hunger und noch gröberen 
Durst und gehen mit starker Begleitung die roo m bis zu 
zehn sogenannten Hausern. Uns ergreift ein gelindes 
Grauen vor all den schönen Sachen, die unser da varten 
könnten. Aber mit dem vorhandenen-xınd hierzur virklich 
nötigen Humor vird alles glatt- ühervvunden) ( VVir) yersuchen 
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von etvva öo Mıllionen gegen fetzt 13,5 Millionen, 
ferner die Ünmöglichkeit, einen Bahnhof für Oster- 
rönfeld zu schaffen, da dieser unter dem Grund- 
vvasser İlegen vvürde, alle diese Umstande zvvingen 
dazu, von einer solchen Ausführung Abstand zu 
nehmen. AuBerdem hötte man bei dem heutigen 
Stand der "Pechnik den “Tunnel viel zu spat fertig 
bekommen. 


Auch die Proyekte, die auf eine Vermeidung der 
Sehleife hinzielen und die Züge dann von Norden 
her in den Kopibahnhof einlaufen lassen, sind zu 
vervverfen, denn der Umvveg ist stets derselbe, da 
man bei einer gegebenen Höhendifferenz und ciner 
gegebenen schirfsten Steigung stets dieselbe Lange 
hat. Ein Kopfbahnhof ist aber für den Fisenbahn- 
betrieb viel ungünstiger als cin Dürchgangsbahn- 
hof, und auch dem Publikum ist mit einem Kopf- 
bahnhof nicht gedient, da alle Züge vvegen des Loko- 
motivvvechsels einen langeren Aufenthalt nehmen 
müssen. 

Alle vorgenannten Vorschlage besitzen also er- 
hebliche Nachteile. Die einzig vvirtschaftlich und 
technisch brauchbare Lösung stellt die vorliegende 
Ausführung dar: Es ist eine Hochbrücke vorgesehen, 
und um dese mit normalen Betriebsmitteln und un- 
ter normalen Steigungsverhaltnissen zu erreichen, 
ist auf der Nordsetite eine Schleife gebaut, die für 
die nötige Langenentvvickelung sorgt, ohne Kosten 
zu verursachen, die ins UnermeBbliche gehen. Auf 
der Südseite fehlt die Sehleife, vveil der neue Bahn- 
hof Osterrönfeld genügend vveit vom Kanal abge- 
rückt vverden konnte. 

Die Hochbrücke legt 32 m über dem alten 
Bahndamm Rendsburg —Neumünster. Um diesen 
von oben her vvteder zu erreichen, sind also 32. 150 
— A48o0o m notvvendig, vvozu noch die Lange des 
Bahnhofes Osterrönfeld hinzutritt, der natürlich 
nicht in der scharfen Steigung liegen kann. Der 


zu essen. VVir scheinen doch noch keinen Hunger zu haben. 
Es bleibt alles fast unberührt. VVir veollen zürück nach 
Parıs flicgen, erst aber nach Hause telegraphieren. Dazu 
mufbten vir in das nachste Dörf, Hier ist kemne Post. 
Mein Passagier Hahnel bleibt am Apparat bis zü meiner 
Rückkehr. 

Nun zür Post. Ta die Postl Eln adrettes Frauchen mit 
ennem noch: adretteren kleinen sehvarzharigen Töchterchen, 
ferner ein paar Postboten. Als Uniform tragen sie nür 
eine Mütze. Ein CGitter, ein Tisch — dic Post ist fertig. 
Ich sehreibe die Depeschen. Mit vercinten Kraften vird 
yeder Buüchstabe vom Postpersonal entziffert. şo Fr. soll ich 
zahlen, doch var man so nectt, 4o Mk. deutsches Geld auch 
zu nehmen, vveil ich kein anderes hatte. Auf dem geborgten 
Zvveirad radelte ich mit dem Doörfschmited, der mir Führer 
var, zürück. Ich fragte nach Benzin. Das var für dic 
Dorfbevohner ein uünbekannter Begriff. Ich erfahre aber, 
dağ Automobile haufig die Stra5e kreuzen. Richtig kam 
auch eben eincs des VVeges von Orleans. Darinnen lauter 
freund.iche Gesellen. Einer von ihnen sprach ein venig 
Deutsch. Zu unserm CGlück, vir haben VVünsche. Er ver- 
dolmetscht sie. Ein Automobil sollte uns Benzin bringen. 
Es kommt und kommt nicht. VVir fahren ihm mit dem 
Auto eine Strecke entgegen. Drei berittene Gendarmen 
bexegnen uns: Haltl Der deutschsprechende Yranzose meint, 
vvir dürf-n vveiterfahren. Als vir z.rückkamen, fanden vir 
unsern Apparat getreulich von Gendarmen bevachb — 
uns auch. VVir dürften kein Benzin auffüllen. Der Pra- 
fekt. und ver vet, vas noch alles, müsse kommen. Aber 
es kam — niemand. Der Abend rückte hecran. 


Die DBevölkerung aus der ganzen Umgegend müsterte 
üns, Es machte uns vet Spa, still zü beobachten. Alle 
vvaren nett zu uns. VVir fühiten üns der Ruhe bedürfüg 
und vvollten schlafen gehen. Das xar İcichter gedacht 
als getan. Einer der Gendarmecn, die unser Flugzeug be- 


Punkt, vvo alte und neuc Line sich schneiden, hegt 
also recht vveit vom Kanal entfernt, etvva 3 km vor 
Bahnhof Bokelholm. Hier beginnt die Steigung 
1::1Ş0, die sich gleichmaBig bis in die Nahe der 
Hochbrücke fortsetzt und nur auf Bahnhof Oster- 
rönfeld ermaABigt ist. Auch die Hochbrücke selbst 
İlegt der hier netvvendigen Blockstation vvegen in 
einem sechvvacheren Gefalle, das sich von der Brücken- 
mitte aus, dem höchsten Punkte, nach beiden Setten 
hin auf 250 m erstreckt. VVie nach Süden, so fallt 
auch von Brückenmitte aus nach Norden die Linic 
steil ab, und dieses Gefalle setzt sich auf dem 
Sehleifendamm bis zum Bahnhof Rendsburg fort. 


Auch die Kieler Bahn muğ verlegt vverden, sic 
zvveigt vom Bahnhof Schülldorf ab, ist von hter aus 
geradlinig mit dem neucn Bahnhof Osterrönfeld ver- 
bunden und benutzt dann denselben VVeg, den die 
Hauptbahn von Neumünster nach Rendsburg geht. 


Die Brücken der S5trecke sind alle, sovvett es sich 
nicht um die Fisenbahnhochbrücke über den KRaiser- 
VVilhelm-Kanal und um die anschliebenden Ram- 
penbrücken handelt, als gevvölbte Brücken in Stein 
erbaut. Die Brücken sind bis zü 25 m hoch. 


Als Hauptgesichtspunkte, die für den Entuvvurİl 
der Brücke mafgebend vvaren, seten folgende ge- 
nannt: 


1. Die groBen Seeschiffe müssen ausreichende 
Dürcehfahrtshöhe finden. Die Unterkante der 
Brücke muğ auf eine Lange von 100 m 42 
über dem VVasserspiegel des Kanals legen. 


Die Pfeiler der Brücke müssen sovveit zurück- 
İlegen, dağ Beschadigungen dürch Schiffe 
ausgeschlossen sind. 


tu 


3. Die Fundamente müssen sovvett hinunter- 
reichen, dağ sie auch bei einer Verttefung des 
Kanals auf 13 m noch genügen. 


vachten, “vvollte immer einen von uns um seine lhiebe Persön- 
hehkeit haben. Nachdem vir durch allerlet Gebarden ge: 
zcigt hatten, daB vir damit nicht cinverstanden varen, 
schien er endlich zü veichen. Er hielt üns aber auch veciter 
sene Tree: Er sehritt vor uünserm Fenster, fest und 
kernig, uünermüdlich auf und nicder. 

VVir veren gerade im sehönsten Schlummer, als es an 
der Tür pochte. Rufe: ,.Nist slafen, nist slafen,” veürden 
laut. Tech, nicht gerade erfreut, machte die Tür auf, Elin 
ganzes Heer von Franzosen trat herein, vier Gendarmen. 
EFiner immer ernster als der anderc, und vier Zivilbcamte. 
Es vurde Ticht gemacht, VVachslicht: Tisehe und Stühle 
und in der Mitte ich — im Hemde der Nacht — xrk- 
İich: ein herrliches Bild. Ein Herr İnqulsitor sprach: fast 
sovlel Deutsch, vine vir Französisch. Es ging 10s. 3—-4 
Herren schrieben eifrig, nen ünaufhöriuch. Alle bei üns 
vorgefundenen Sachen, auch die Drüucksachen, nahm man 
uns ab. VVir lachelten erst, dann lachten vir. Die Herren 
blicben fürchterlich ernst. Endlich konnten sie unserer 
güten Laune nicht vviderstehen. Die Sitzung löste sich in 
Lachen und Handedrücken auf. VVir erfahren nun auch, 
da6 unsere Telegramme yetzt abgehen dürfen. Bisher 
hattc man sie zürückgehalten. 

Am andern Morgen sind vir, umgeben von unsern ganzen 
Sportfreunden vom Tage züvor, uünter lautem yVubel und 
Vivatrufen abgeflogen. VVir landeten in St. Cyr, einem 
Mihtarflugplatz. Hier vvürden vir: freundlichst empfangen, 
bekamen auch Benzin und Karten. Darauf starteten vir 
vvicder und landeten nach veiteren sechs Minuten in Villa: 
coublay glatt. Auch hier evurde üns ein virklich: herz- 
licher Empfang züteil, VVir vverden yederzeit mit aufrich. 
tiger Freude an unsern Flug Berlin —Paris denken. VVir 
hoffen, auch RuBbland zu errcichen, da es üns unbedingt 
rcizt zü erfahren, ob unsere östlichen Nachbarn auch so 
nett zü deutschen Fliegern sind ve die vvestlichen. 
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4. Das System der Brücke mub so sein, dağ über 
dem Kanal Gerüste für die Montage nicht 
notvvendig sind, damit die Schiffahrt nicht 
gestört vvird. 


Die Spannvveite der Mittelöffnung der Hoch- 
brücke (Abb. rı) betragt 14o m, die der Setten- 
öffnungen 77 m. Zu beiden Seiten schlieBt sich 
ein langer eiserner Viadukt an. (Abb. z und 3.) 
Man hatte an Laünge sparen können , denn tat- 
sachlich vvare es billiger gevvorden, vvenn 
man den Hochdamm bis an die alte Kieler 
LandstraBe herangeführt hütte. Aber zum Besten 
der Stadt Rendsburg setzte man die Eisen- 
konstruktion bis zur Strafanstalt fort, um die 
Möglichkeit offen zu lassen, an feder Stelle spater 
StraBen hindurchzuführen. 
erbaute man auch auf der Südseite einen lingeren 
Viadukt als notvvendig, denn spater, vvenn erst der 
Fisenbahnbetrieb über den Hochdamm geht, ist es 
nur noch mit unge- 
heuren Kosten mög- 
lich, einen VVeg hin- 
durchzuführen. 

Der Viadukt ruht 
auf 51 eisernen Ge- 
rüstpfeilern, diedurch- 
schnittlich şo m hoch 
sind. Die Spannvveite 
dieser auf den Gerüst- 
pfeilern ruhenden 
kleineren Brücken be- 
tragt 28 m und konnte 
der scharfen Kurve 
vvegen nicht grölher 
gemacht vverden. 
Auch vom vvirtschaft- 
İichen Standpunkte 
aus ist diese Spann- 
vveite die günstigste, 
da bei dem sehr guten 
Baugrund die Pfeiler 
verhaltnismaBig billig 
vvurden. An einer 
stelle ist auf der 
Nordseite des Kanals 
der Viadukt durch ein 
gröBeres Bauvverk 
unterbrochen, und zvvar dort, vvo der Hochdamm 
den Viadukt kreuzt, an dem sogenannten 5chleifen- 
punkt. Diese gröBere Brücke überspannt mehrere 
Gleise mit einer groğBen Öffnung von 75 m. 

Die ganze eiserne Brücke ist rund 25oo m lang 
und die gröBte deutsche Brücken- 
anlage. 

Die Brücke vvurde nicht von den Brückenbau- 
anstalten entvvorfen, sondern das Proyekt vvurde 
bis ins kleinste Detail vom Kanalamt, spezitell dem 
Brückenbauamt in Riel, aufgestellt. 

VVelche gevvaltigen Mengen EFisen in der kurzen 
zur Verfügung stehenden Zeit bearbeitet und auf- 
gestellt vvurden, ersieht man daraus, daB das Ge- 
samtgevvicht der Anlage 17 ooo t betragt. 

4Aooo ebm Holz für Schvvellen und Bohlenbelag 
im VVerte von einer halben Million liegen nunmehr 
auf der Brücke. Allein das Anstreichen der Fisen- 
konstruktion kostete pro Tonne rund 6 M,., also 
roo ooo M. 

Nun nəch einiges über die Fundamente: Die 


Aus demselben Grunde 


eisernen Gerüstpfeiler ruhen yeder auf 4 Beton- 
klötzen, die bis auf 3 m in den Boden hineinreichen 
und oben den Granitsockel tragen. Zur Herabmin- 
derung der Kosten der Eisenkonstruktion, d. h. 
um möglichst viele gleiche Konstruktionsteile zu 
erhalten, hat man möglichst viele Pfeiler von glei- 
cher Höhe gevvahlt. Da nun die Brücke nach bei- 
den Seiten zu fallt, auBberdem die Terrainhöhen 
vvechseln, ergeben sich dann natürlich verschieden 
hohe Fundamentpfeiler. Sie sehen zum Teil nur 
einen halben Meter, zum Teil mehr als 4 m aus dem 
Boden heraus. Die gröBten Höhen liegen auf der 
Südseite im VVehrautal. 


Viel sehvvieriger als bei diesen verhaltnismafhig 
kleinen Pfeilern gestaltete sich die Herstellung der 
Fundamente für die Hochbrücke selbst. Diese 
Pfeiler liegen dicht am VVasser und sollen bis auf 
15 m unter den Kanalvvasserspiegel hinunter- 
reichen, damit, vvie schon gesagt, auch bei einer 


Abb. s. Der Eisenbahnviadukt bei Rendsburg. 


Vertiefung des Kanalbettes noch ausreichende 


Fundamenttiefe vorhanden ist. 


Unter solchen Verhəöltnissen konnte man de ge- 
vvöhnliche Bauvveise nicht anvvenden. Bei der gro- 
Ben Tiefe von 15 m vvar es nicht mehr möglich, Boh- 
len einzurammen und zvvischen diesen das VVasser 
herauszupumpen. Man muhbte daher zu einer an- 
dern Methode sechrefiten und vvahlte die Fundierung 
mit Luftdruck. 


Die Inbetriebnahme der neuen İnie ist nunmelhr 
erfolgt. Zunachst können aber nur die Züge der 
Hauptbahn über die Hochbrücke geleitet vverden, 
vveil im Kieler Damm sich noch die Lücke befindet, 
die bis zum letzten Moment für die unten fahrenden 
Hauptbahnzüge offen bleiben mub. 


Erst vvenn dtese Lücke, in die 25 ooo cbm hinein- 
gehen, ausgefüllt und der Schienenvveg geschlossen 
ist, erst dann können auch die Kieler Züge den 
neuen VVeg gehen, und erst dann ist der Zeitpunkt 
gekommen, vvc der Endzvveck der groBen Bauten 
klar hervortritt. 
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Künstlerisehe Photographie. 


Mit əz Abbildungen. 


in der Hand des feinfühlenden, beobachtenden 
gl Künstlers ist die photographische Kamera 
SÜlİ nicht nur die peinlich gevvissenhafte Zeich- 
4 nerin der in ihren Bereich .sgebrachten 


Gezenətinde oder, um einen künstlerisch zünftigen 


Carl Axmann, VVien: Schlofi-Friedhof, 
Aus ,,Photographisehe Rundschau und Mitteilungen", Zeitsdirift tür Freunde der “Porayım 
Verlag der Photographischen Verla isgesellschaft m. b. H., Halle a. 


Ausdruck zu gebrauchen, Suyets. Sie ist vielmehr 
die künstlerische Interpretin, die das persönliche 
Empfinden des Künstlers zu einem künstlerischen 
Niederschlag bringt, mag der Gegenstand an und 
für sich noch so vvenig künstlerische Anregung geben. 

Unsere beiden Abbildungen, die vir dem freund- 
lichen Entgegenkommen der Photographischen Verlags- 
gesellschaft m. b. H. in Halle a. 5. verdanken, legen 
hiervon ein beredtes Zeugnis ab. 


VVir haben die Ausvvahl der beiden Bilder absichtlich 
derart getroffen, dafb sie Gegenstande von denkbar 
höchster Gegensatzlichkeit behandeln. Kaum gibt es 
zvvei Motive antipodenhafteren Charakters als einen 
Sehloffriedhof und einen mit Volldampf dahin- 
donnernden Lastzug. Undden- 
noch ist es den Künstlern ge- 
lungen, über beide Bilder den 
Hauch des Sechönen, Künstle: 
rischen gleichermaBen auszu- 
gieBen, so daB es uns schver 
vvird, zu entscheiden, vvelches 
von beiden das stimmungs- 
vollere ist. 

Tiefer Friede ruht über 
dem unter den SchieBscharten 
des trotzigen SchlolBturmes 
gelagerten Friedhofs. Nichts 
stört die Ruhe der Schlafer 
im tiefen Grunde, von denen 
eine Anzahl ihr Leben bet 
der Verteidigung der Burg 
ihrer Ahnen gelassen haben. 
VVirkungsvoll hebt sich das 
VVeiB der Grabkreuze von dem 
Dunkel des Gebüsches ab, 
das die (AGraber beschattet. 
Man glaubt, das Glöcklein 
der SchloBkapelle zu hören, 
das über die Statte des Frie- 
dens dahin verklingt. 


əUnd das Kreuzbild Cottes 
steht 
Hoch in stummer Trauer.“ 


So mutet uns denn Carl 
Axmanns ,,Schlobfried- 
hof“ nicht an, vie e€ine 
durch Fesselung des Sonnen- 
lichts auf die photograp hische 
Platte gevorfene bildliche 
VViedergabe, sondern als ein 
tief empfundenes Gemalde, 
in das der Künstler einen Tell 
seiner Persönlichkeit hinein- 
versenkte. 

Verriete uns nicht die un- 
serer zvveiten Abbildung bei- 
gefügte Unterschrift, daB es 
sich bei ihr um die VVieder- 
gabe einer Photographie han- 
delt, vvürde man hier die Re- 


produktion eines Gemaldes 
Meuniers, des Malers des 
və Pays noir"“, des schvvarzen 


Landes von Charleroi, vor 
sich zu haben glauben. An 
und für sich handelt es sich 
bei dem Lastzug um ein Motiv, das der nüchternsten 
Alltaglichkeit angehört. Ist doch die Lastzugloko- 
motive eine der ureigensten Vertreterinnen des 
vungezügelten Nutzgrundsatzes”. Alles ist bei ihr 
abgestimmt auf die Leistung von Arbeit, auf Orts- 
veranderung toter Lasten, das prosaischste undtrivialste 
Beginnen, das Menschen zuerfüllen haben. Und dennoch 
ist es auch Dr. Th. Mayer gelungen, seinem ,,Lastzug“ 
ein höchstes Maf vveihevoller Stimmung zu verleihen. 
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Zvvei Lastmaschinen sind mit lautem Dampischlag 
bestrebt, den schvveren Zug seinem Ziel entgegenzu- 
führen. Die vorderste Lokomotive arbeitet mit Voll- 
dampf, vvahrend die zvveite Maschine dichte Rauch- 
vrolken ausstöBt, ein Zeichen, daB ihr Führer damit 
beschaiftigt ist, ihr die nötige Nahrung zu verabreichen, 
die sie in denStand versetzt, ihrerSchvvesterlokomotive 
in schvverer Arbeit getreulich vveiterzuhelfen. Der 
Gegensatz zvvischen dem veiBen Dampf der führenden 
Lokomotive und dem schvvarzen Rauch der sich 


zu neuer Leistung starkenden zvveiten Lokomotive: 


fesselt von Haus aus die Blicke des Beschauers und 
löst bei diesem in vvirksamster VVeise die Vorstellung 
des Bevvegten, rastlos Dahinhastenden, des Begriffes 
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,”inserviendo consumore aus. Diese Vorstellung ist 
eine so unmittelbare, sich mit elementarer Gevvalt 
aufdrangende, daB5 vir das Rollen und den Takt- 
schlag der die Sechienenstösse überspringenden, 
schvvere Lasten tragenden Rader zu hören vermeinen. 
Und um dem Bilde in den Augen des Fach- 
mannes, des Verkehrstechnikers, noch den Charakter 
des Genrehaften zu verleihen, ragt im Hintergrunde 
der Ausleger eines Lastenkrans empor. Hoch reckt 
er die gevaltigen Gliedmafsen zum rauchgeschvvarzten 
Himmel, gleichsam des Augenblicks harrend, in dem 
er sich auf die Güter, die der Lastzug herbefführt, 
stürzen kann, diese dem Verbrauche, ihrer Zvveck- 
bestimmung entgegenzuführen. — M. G. 
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Dr. Th. Mayer, VVien: Lastzug. 
Au: ,,Photographisehe Rundschau und Mitteilungen“, Zeitsehrift für Freunde der Photographice. 
Verlag der Photographisehen Verlagsgesellsehaft m. b. H., Halle a. S. 


Das Sehiffshebevverk für den Abstieg 


des Groli- 


schiffahrtsvveges Berlin—stettin ... der Oder 
bei Niederfinovv. 


Mit r Abbildung. 


glie vir auf Selte 376 unseres vorigen Heftes 
kurz berichteten, vird der 
demnachst zu eröffnenden Grof)schiff- 
fahrtsvveges Berlin —Stettin nach der Oder 
bei Niederfinovv bei den vorhandenen Gelande- 
verhaltnıssen durch eine konzentrterte Staustufe von 
rund 36 m Höhe erfolgen, für die neben der bereits 
vollendeten Schleusentreppe mit vier Schleusen zu 
yl g m Hubhöhe ein mechanisches Hebevveerk in 
Aussicht genommen vvar. Dieses Bauvveerk, das 
nach seiner Vollendung das interessanteste aus dem 


Kanalbau und das bedeutendste Hebezeug q 


Abstteg des 


der VV elt sein vird, gelangt nach einer vor kurzem 
gefallten Entscheidung der zustaindigen Behörden 
nunmehr ebenfalİs zur Ausführung. 

Unsere Abbildung zelgt ein soeben fertiggestell- 
tes Modell desselben, das von der bekannten Firma 
Gustav Voigt, Berlin, Neuenburger Str. ız, 
hergestellt ist. Das Modell ist der beabsichtigten 
Ausführung nach Möglichkeit nachgebildet. Man 
sieht an demselben links die untere Haltung und 
rechts die um 36 m höher gelegene obere Haltung, 
die mittels ener Kanalbrücke an, das elgentliche 
VVerk herangeführt ist, Die, Haltungem) sind” vvie 
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üblich, durch Tore verschlossen. Die Hebung der durch zvvel an seinen beiden Enden angreifende 
Schiffe erfolgt in mit VVasser gefüllten Trögen. Führungsstabe in ?edem Augenblick gesichert ist. 
Zum Eiın- und Ausfahren der Schiffe aus den Hal- Bei der Doppelanlage vird mit yedem Hube ein 
tungen in den Trog vvird der Trog, der ebenfalls Sechiff nach oben und ein Schiff nach unten geführt. 


durch Tore geschlossen ist, vor die Haltung ge- Von besonderer Einfachhett und Zuverlassıgkelt 
fahren. Dann vvird der Spielraum zvvischen Trog ist die Bremse des VVerkes. Sie bedingt im nor- 
und Haltungsmauer gedichtet, darauf mit VVasser malen Betriebe einen sehr ruhigen Gang des Sy- 
gefüllt und nun die beiden Tore von Trog und stems und ersetzt gleichzeitig ohne vveiteres und 
Haltung geöffnet. Der VVasserspiegel der Haltung ohne Anforderung besonderer maschineller Fin- 
steht damit in unmittelbarer Verbindung mit dem richtungen bei Trogleerlauf das Fehlgevvicht von 
des Troges. Das Aus- und Elnfahren der Schiffe ıI7oo Tonnen. Sie besteht aus vier Bremsplatten, 
kann vor siıch gehen. Ist dies erfolgt, so vverden die durch Parallelogramme in stets vvagerechter 
die Tore geschlossen und die Dichtung zvvischen Lage geführt, in mit VVasser gefüllten Kammern, 
ihnen beseltigt: damit ist der Trog zur Abfahrt der Bevvegung der Hebel folgend., auf- und ahstel- 
gegen dte andere Haltung berelt. gen. Die Platten laufen mit geringen Spielraumen, 

Die Abbildung zelgt die doppelschiffige Anlage durch die das Kammervvasser bei der Bevegung 
mit zvvei Trögen, die an vter miteinander fest ver- des Systems umlaufen mulf3, an den Kammervvan- 
bundenen Doppelhebeln von 3o m Armlaünge ge- dungen vorbei. Die Bremse, die im allgemeinen das 
lenkig aufgehangt sind. Bei der Drehung der Hebel bekannte Prinzip des gedrosselten VVasserumlaufes 
bevvegt sich der eine Trog aufvvarts, der andere enthalt, hat dazu den Vorzug, daf5 sie bet einer so 
abvvarts. heftigen Gleichgevvichtsstörung, vvie es ein Trog- 
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Modell des profektierten Sehiffshebevverks bei Nicderfinov: im Zuge de: Orofisdhiffahrtsvveges Berlin —Stettin. 


Das Gefalle der Kanalstufe, das in einem Hube I leerlauf sein "vürde, das Gleichgevicht in den Mas- 
übervvunden vird, betraigt normal 35,71 m. Der sen durch -ufsetzen des Übergevvichtes in der End- 
Trog hat bei 68 m nutzbarer Lange, 9,6 m lichter stellung vveeder herstellt, anstatt das VVerk in einer 
Breite und 2,5 m VVassertiefe einen VVasserinlhalt beliebigen und obendrein unbequemen Mittelstel- 
von 170O cbm. Sein Gesamtgevvicht einschlteflich lung mittels vervvickelter maschinelle: Einrichtun: 
Figengevvicht betragt 210o Tonnen. Die beiden gen festzuhalten. 

Tröge halten sich dauernd im Gleichgevvicht. Bet Der Antrieb des VVerkes erfordert rechnungs- 
ehnschiffiger Anlage vvare der eine Trog durch maəföig den nur geringen Kraftaufvvand von 75 P5. 
ein Gegengevvicht zu ersetzen. ı p und erfolgt an den die Bremsplatten führenden 

Die in den Abmessungen gröBerer Brücken ver- Bremsstaben mittels elektrisch angetrtebener Zahn- 
bleibenden Hebel sind in ihrer Mitte auf massiven segmente. Es sind zvvei Antriebsmotoren vorge- 
Unterbauten, die bei grofğer Grundflache und ge- sehen, die mit ie roo PS. arbeiten können, von 
ringer Bodenpressung eine sehr sichere Gründung denen also auch einer allein imstande ist, das 


ermöglichen, in Zapfen gelagert und tragen den VVerk zu betreiben. 
Trog ebenfalls mittels Zapfen. Die VVahl der Hebel 
und die Ausbildung der Zapfen ist den Ausführun- 
gen der bekannten groföen Schvverlastkrane ange- 
lehnt. Damit sind die tragenden Maschinentelle 
des elgentlichen Hebevverkes sogar bei der Doppel- Die Ausführung des VVerkes vvird durch die be- 
anlage auf nur 12 nachstellbare Zapfen von für kannte Brückenbauanstalt von Beuchelt 
die Unterhaltung günstigen groföen Abmessungen ir Co., Grünberg, Schlesien, erfolgen. Das 
beschrankt, deren gerade Richtung durch Visur in dem VVerk zugrunde lİHtegende System ist das Er- 


Die grofbe Einfachheit und vollendete Betrtebs- 
sicherheit des ganzen VVerkes dürfte aus diesen 
vvenigen Darstellungen bereits hervorgehen. 


der Seelenachse federzeit nachgeprüft vverden kann. gebnis mehriihriger Studien des Herrn R e gie- 
Bei der Bevvegung des Hebevverkes beschreibt rungs- und Baurats Schnapp in Berlin 
der Trog eine Kreisbahn, auf der seine lotrechte und des Herr Regierungsbaumelister5 


Stellung unter Vermeidung von Pendelbevegungen Bruno Schulzin Berlğn-Həlens,ee. 
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Die Gevvinnung der Mineralvvüsser zu Salsomaggiore 
durch Mammut-Pumpen. 


Von İIngenteur B. Schneider in Tegel. 


“a ) Mit 2 Abbildungen. 
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Abb. r. Anlage zur Gevvinnung der 
Mineralvvüsser zu Salsomaggiore durdh 
Mammut-Pumpen. 
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ar, egen seiner herrlichen Lage 
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S seiner klimatischen Vorzüge 
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ten Bader Oberitaliens. Seinen VVelt- 
ruf verdankt es neben seiner bevor- 
zugten Lage insbesondere der vvunder- 
baren Heilkraft seiner Mineralquellen. 
Aus allen Löndern strömen alliahrlich 
Tausende zusammen, um hier für ihre 
Leiden Genesung zu suchen. 

Die solehaltigen Mineralvvasser, vvelche 
zu den Badern und zum Trinkgebrauch 
Vervvendung finden, vverden aus meh- 
reren artesischen Brunnen, und zvvar aus groBen Tiefen 
des Erdreichs gevvonnen. Ein besonders ergiebiger 
Brunnen besitzt die betrachtliche Tiefe von 263 Metern, 
ein anderer ist sogar bis auf 7ı?7 Meter unter Erd- 
oberfliche gebohrt. Im Laufe der T/ahre hat sich 
mit dem  VVachsen der Besucherzahl der Bedarf 
an Mineralvvasser stüindig vergröBert. Die Folge 
dieser gestelgerten Entnahme vvar ein immer vvel- 
teres Zurücktreten des Spiegels der Flüssigkeit 
unter Tage. Die bisher gebrauchten Schöpfpumpen 
vvaren infolge der enormen Absenkung des Sole- 
spiegels schlielich nicht mehr imstande, eine ge- 
nügende Menge von Mineralvvasser über Tage zu 
heben. Im vorigen lahre muBte sich deshalb die 
Vervvaltung des Bades zu einem Umbau der Förder- 
einrichtung entschlieBben. An Stelle der bisher ge- 
brauchten Schöpfpumpen vvurde eine Neuanlage 
mit Mammut-Pumpen zur Aufstellung gebracht. Es 
soll nachstehend eine kurze Beschreibung dieser 
interessanten und auf dem Gebiete der Förder- 
technik neuartigen Förderanlage gegeben vverden. 

Schon bei den früher angevvendeten Schöpf- 
pumpen vvurde nach erfolgter Hebung des Mineral- 
vvassers eline betrachtliche Menge von Gas über 
Tage ausgeschieden. Dieses Gas entsteht durch 
die Mischung von Kohlenvvasserstoff und Sauer- 
stoff, Stickstoff und kohlenstoffhaltigem Anhydrıd 
und ahnelt in seiner Elgenschaft dem Leuchtgas. 
Das Gas vird deshalb in Salsomaggiore auch zum 
Antrieb von Gasmotoren, teilvveise sogar zu Leucht- 
zvvecken vervvendet. Zu diesem Zvveck vvird dieses 
Gas durch Rohrleitungen von den Brunnen abge- 
leittet und in einem Gasometer angesammelt. VVah- 
rend der Betrieb einer Mammut-Pumpe im ali- 
gemeinen durch zusammengepreBte atmosphəörische 
Luft erfolgt, vvurde in diesem Falle die Aufgabe ge- 
stellt, dieses Gas für die Hebung der Mineralvvasser 
nutzbar zu machen, um durch die intensive Mi- 
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schung des Gases mit der Flüssigkeit den Gehalt 
des Mineralvvassers möglichst zu steigern. 

Der Antrieb der Mammut-Pumpen erfolgt durch 
einen über Tage aufgestellten Hochdruck-Kompres- 
sor. Dieser Kompressor saugt das Gas aus dem 
Gasometer ab und verdichtet es bis auf die er- 
forderliche Spannung. Nach erfolgter Kompres- 
sion innerhalb des Kompressors vvird das Gas durch 
einen VVindkessel hindurchgeleitet und sodann un- 
mittelbar in die Brunnen bzvr. in die Mammut- 
Pumpen gepreBbt (Abb. r). Die Expansion des 
Gases innerhalb der Rohrleitung der Mammut- 
Pumpen bevvirkt sodann die Förderung der Flüssig- 
keit bis in die Behəölter. Diese Behalter sind in 
enem ornamental ausgeschmückten Pavillon 
untergebracht. Abb. z zeilgt einen solchen Pavillon 
mit oberem Ausguflbassin. Das Bassin besitzt seit- 
lich Glasvvande, so dafö der Ausvvurf der Mammut- 
Pumpen bequem beobachtet vverden kann. Dem 
Badepublikum ist dadurch Gelegenheit gegeben, 
den Ausvvurf zu beobachten und sich davon zu über- 
zeugen, dafö die geförderte Sole ohne fede vvelterc 
Behandlung, ve site dem Erdreich entnommen ist, 
zu Trink- und Badezvvecken zur Vervvendung ge- 
langt. Die Güte der geförderten Sole hat durch die 
Anv.vendung der Mammut-Pumpe bzvv. durch die 
Hebung mittels der aus dem Erdreich gevvonnenen 
Naturgase 1n seiner Zusammensetzung aulber- 
ordentlich gevvonnen. Die Mineralvvasser vverden 
durch Mammut-Pumpen aus Tiefen von 1şo bis 
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Abb. 2. Mineralvvasserbrunnen zu Salsomaggiore. 


2oo Metern zutage gefördert. Anstatt des be- 
nötigten Quantums von ungefahr Iz cbm pro 
Stunde vverden von den beiden aufgestellten 
Mammut-Pumpen bis zu 24 cbm stündlich, also 
ungefahr das Doppelte des gebrauchten Quantums, 
gehoben. : ı 
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Bemerkensvvert ist vvetter der auf3erordentlich 
ökonomische Betrieb der Anlage. Der Betrteb des 
Kompressors erfolgt namlıch durch zvvei Gasmotoren, 
vvelche ebenfalls lediglich durch das aus den Brun- 


nen gevvonnene Gas betrieben vverden. İnfolge der 


günstigen Förderverhailtnisse hat die italienische 
Regierung die Vervvaltung des Bades übernommen. 
Die Profektierung und Ausführung der Mammut- 
Pumpen-Anlage ist durch A. Borsig, Berlin- 
kexgxel, erioigt. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndusirie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regiterungsrat VV ernek ke. 


(Nachdruck verboten.: 


Mit 4 Abbildungen. 


Schachspiel auf drahtlosem VVege. — Der Kinematograph auf dem Sehlachtfelde. — Leuchttürme für Flieger. — Der Fern- 
schreiber ,,Telepan“. -— Untervvasser-Photographie. — Elektromobilpropaganda. — Gasfernleitungen. — Sechneebezseftigung 
durch Sprengstoffe. — Biegen von Gulfeisen. — lapanische VVasserkraftanlagen. 


on Bord des Lloyddampfers ,,Prinz Hite. 
Friedrich“ vvird folgendes mitgeteilt : Auf 
der Reise nach dem fernen Osten fuhr 
der hollaindische Dampfer ,,Rindyanı” in 
grölberer Entfernung vor uns her. VVir vvaren stetig 
in drahtloser Verbindung mit ihm und schliefblich 
erhielten vvir von den Passagieren desselben die 
Aufforderung zu einem VVettkampfıim 
Schachspiel auf drahtlosem VVege. Da 
vvir. schachkundige Passagiere an Boörd hatten, 
vvurde die Herausforderung angenommen und ein 
grölberer Siegespreis vereinbart. 
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Abb. r. Kinematographische Aufnahme eines vrirklichen Gefechtes 
zvvischen mexikanischen Regierungstruppen und Revolutionüren. 


Das Spiel begann am 8. YVuni rı Uhr vormittags 
und vvurde mit kurzen Unterbrechungen bis züm 
ro. Puni ro Uhr vormittags durchgeführt. Hıer 
an Bord vvurden 39 Züge empfangen und 38 zurück- 
gesandt. Die Passagitere der ,,Rindyanı“ erklarten 
sich dann für besiegt. Bei unsern Passagieren 
herrschte groflber yubel infolgedessen, und dann 
vvurde der Sieg entsprechend gefetert. Auf beiden 
Seiten befanden sich gute und hartnackige Spieler, 
es vvurde tapfer um den Sieg gekimpft. Betelligt 
v.aren unserseits 7 Herren als aktive Spieler und 
zırka 35 Herren und Damen unterstützten nach 
Kraften das Spiel. 


VVahrend der unlingst in Mexiko ausgefochtenen 
blutigen Kampfe hat ein sehneidiger Kinemato- 
graphen- Pechniker einen Rekord des Sensationellen 
geschaffen, namlich die kincmatographische Auf- 
nahme eines Gefechtes, die er, umschvvirrt von Ge- 
schossen, bevverkstelligte. Unsere Abb. ı gibt eine 
Probe des Films. Derselbe gehört einem gröBeren 
Kino-Drama, das den Tiütel ,,The Clod“ (Der Tölpel) 
führt, an. 


Zurzett ist man in Tohannisthal damit beschiftigt, 
emige Leuchttürme für die Flieger aufzu- 
stellen , Abb. z. Dieselben sollen den Fliegern und 
Luftsehiffen als Leuchtsignale dienen. Die Firmen 
Allg. Elektrızitats-Gesellschaft, Berlin-Anhaltische 
Maschinenbau A.-G. und Tulms Pintseh A.-G. ver- 


- “AL 
au” 
"ümumi “ 
. . 4 
$ ü t . ... 


Abb. ə. 


Leuchtturm für Luftfahrzeuge. 


den mit ihren verschiedenen Leuchtfeuersystemen 
in VVettbevverb treten. ı 

Obvohl Fernsprecher und Telegraph heute 
scheinbar vollkommen sind, so müssen site doclh, 
um die höchste Entvvickelungsstufe zu errelchen, 
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noch einigen ganz vvesentlichen Anforderungen ge- 
recht vverden. Spezitell im telegraphischen Verkehr 
hat sich ein fühlbarer Mifbstand herausgebildet, 
der darin besteht, daB die Telegrammübermitte- 
lung nur in Morse- oder Drucksechrift möglich ist. 
Bindende Trechtsverbindliche Erklarungen,. vvie 
solche im Geschaftsleben zu unzahligen Malen zvvi- 
schen raumlich Getrennten erforderlich sind, be- 
dürfen einer rechtsgültigen Unterschrift, und diese 
kann mit dem heutigen Telegraphen nicht über- 
mitteltt vverden. 1m Fernsprechverkehr viederum 
hat sich der Mangel herausgestellt, dağ, vvenn 
VVorte zur Beschreibung irgendeines Gegenstandes 
nicht ausreichen, yede Möglichkeit fehlt, durch 
Skizzterung der betreffenden Sachen eine Verstaindi- 
gung möglich zu machen. 

Hier ist ein Hilfsmittel erforderlich, das Skizzen 
oder dergl., die auf der einen Stelle nteder- 
geschrieben bzvv. aufge- 
zeichnet vverden, sofort 
nach der andern Stelle 
elektrisch und als getreuc 
Kopien des Öriginals 
übertragt und auch die 
sehriftliche Bestdatigung 
ciner telephonischen Ab- 
machung ermöglicht. 
Diese Aufgabe erfüllt der 
in Abb. 3 dargestellte 
Fernsprecher ,,Telepan"“. 

Der Apparat besteht 
aus einem Geber und 
BE mpfanger, so daB man 
Schriftzeichen, Skizzen, 
Abbildungen usvv. nach 
andern Apparaten entsen- 
den und von letzteren 
auch vvieder empfangen - 
kanın. Um eine Mittei- 
İlung oder dergl. zu ent- 
senden, ist es nur er- 
forderlich, den an dem 
Geberapparat befindlichen 
Schreibstift in die Hand 
zu nehmen und auf eine 
Schreibflache dasyenige 
niederzuschreiben oder 
anıfzuskizzieren, vvas man der andern Station mit- 
tellen bzvv. verstandlich machen vvill. VVenn der 
Schreibstift vvieder anus der Hand gelegt ist, so rollt 
auf der andern Station aus dem dort befindlichen 
Apparat ein Stück Papier in der gleichen GröBe 
vvle das im Original beschriebene heraus und vveist 
genau übereinstimmende Schriftzüge usvv. auf, so 
daÖ5 also ohne fedes vveitere Hinzutun eine genaue 
Abschrift des Originals an der Empfangsstation 
vorhanden ist. Der Apparat ist ferner so kon- 
strulert, daB er an die gleichen Drahte, die zur 
Verbindung von Fernsprechapparaten dienen, an- 
geschlossen vverden, und daf3 über ein und dteselben 
Drahte gleichzeitig gesprochen und geschrieben 
vverden kann, ohne da sich die Sprech- oder 
Schreibströme gegenseitig beeinflussen. Der ,,Tele- 
pan“ verhindert, da die Übermittelung in der Ori- 
ginalhandsechrift erfolgt, vollstindig oft sehvvere Fol- 
gen nach sich ziehende Telegrammverstümmelun- 
gen. An die Gebestation des Fernschreibers können 
gleichzeitig mehrere Empfangsstationen angeschlos- 
sen vverden. Es ist beispielsvveise dem Letter eines 
groen industriellen VVerkes durch den Fern- 
schreiber möglich, eine für drei, vier oder fünf 


Empfangsstationen bestimmte Nachricht gleichzeitig 
befördern zu lassen. . 

Über Untervasser-Photographie ent- 
nimmt das ,,Photographische VVochenblatt" der 
Zeittschrift ,.Der Zierfischzüchter” nachstehende 
interessante Mitteilungen. 

Die Photographie unter VVasser ist zvvar schon 
öfters mit Glück durchgeführt vvorden, aber vvohl 
niemand hat ste bisher so systematisch und erfolg- 
reich ausgebildet ve der Naturforscher Francis 
VVard, der in einem Fischteich so ziemlich ein 
ganzes photographisches Atelteer unter VVasser ein- 
gerichtet hat. Dem Gelehrten gelang es so, Auf- 
nahmen von Fischen zu erztelen, die auf das Leben 
der Tiere ganz neues Licht vverfen, besonders hat 
er sich mit den Forellen beschiftigt. VVie er mit- 
teilt, ist der Stand, von dem aus er seine Aufnahmen 
macht, von dem VVasser nur durch etine Glasplatte 


Abb. s. Der Fernschireiber , Telepan”. 


geschieden. Für den im Teich schvimmenden 
Fisch erscheint dieses Glas als eine undurchsichtige 
Mauer, er sieht, selbst vvenn er so nahe an 
dem (las ist, daB er es berührt, nichts auf der 
andern Seite und kann den Beobachter nicht ent- 
decken, der völlig in Dunkel gehüllt ist. Der 
Beobachter dagegen sieht auch die kleinsten Fische, 
die in kleiner Entfernung vorbeischvvimmen, so 
deutlich, dağ er das Vorhandensein eines Glases 
völlig vergiBbt. 
Die Untervvasserphotographien vermitteln u. a. 
vvertvolle neue Aufschlüsse über das Leben der 
Fische. So glaubte man z. B. bisher, dağ das 
Forellenveibehen ein Loch in den Boden grabt, 
hier ihre Eler niederlegt und sie dann sorgfaltig 
zudeckt, indem sie mit ihrer Schnauze Sand dar- 
über bringt. VVard beschreibt aber auf Grund 
seiner Photographien dies Geschaift in ganz anderer 
VVeise. Die Forelle entfernt, auf der Seite liegend, 
die Sandkörner um sich herum und stellt so eine 
Art Graben her, in den sie die Eler legt. Dann 
vvalzt sie sich ein vvenig vveiter und vviederholt diese 
Arbeit, vvahrend sie nun eine neue Menge Eter in 
die Fortsetzung des Grabens /legt, bringt ihr 
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Sehv.anz, der sich hin und her bevvegt, den vorher 
entfernten Sand vveder an dieselbe Stelle, so dağ 
die Eier bedeckt sind. 

Von amerikanischer Elektromobilpropaganda 
bringt die Zetltschrift ,,Elektrische Kraftbetriebe und 
Bahnen"”" nach ,,Electrical VVorld“ ein typisches 
Beispiel. Der Electric Motor Car Club of Boston, 
ein Verein zur Förderung des Elektromobilvvesens, 
betreibt fortlaufend Propaganda in den Tages- 
zeitungen, in Gestalt von vergleichsvvetsen Hin- 
vveisen auf die Nachtelle bzvv. Vorteile des Trans- 
portvvesens mittels tierischer Kraft bzvv. mittels elek- 
trischer Kraft. r3 Grobfirmen Neu-Englands haben 
zog Elektromobile in Benutzung, darunter die 
Edison Electric Hluminating Co. of Boston 54, die 
American Express Co, 34, die General Electric Co. 
mit ihrem nahe Boston gelegenen groBen VVerke in 
VVest Lynn, Mass.,, 25, die VVard Baking Co.,, ein 
Bückeretunternehmen, 24, die National Express Co. 


VVhich Typiftes Your 
Haulage System? 


Gevvinn oder Verlust. 
VVas ist das Kennzeichen İhres Transportvvesens?7 
Abhb. 4. 


Ein typisches Beispiel der laufenden İnserate zeigt 
unsere Abb. 4: Das Elektromobil bringt dem Be- 
sitzer viel Geld ein, das Pferd fri5Öt den Gevinn 
des Geschaiftsunternehmens auf. Trotz der offen- 
baren Übertreibung haben derartige İInserate viel- 
fach eine suggestive Kraft, vvelche der Einführung 
des Elektromobils förderlich ist. 


Über die Gasfernleitungen im Nieder- 
rheinisch-VVestfilischen pl İndustriebezirk 
berichtet die Zeitschrift ,,Licht und Lampe“. Die 
Entvvickelung in Rheinland-VVestfalen beruht auf 
dem Umstande, dağ die zahlreichen Kokereten der 
dortigen Zechen einen taglichen Gasüberfluf5 von 
relchlich 3 ooo ooo cbm haben. Bet der Verkokung 
von einem Kilogramm Kohle entsteht eine Gas- 
menge, die rund 14oo VVarmeeinheiten enthalt. 
Von dieser Gasmenge vird die HaAlfte mit einem 
Gehalt von ?oo VVarmeeinheiten zur Verkokung 
eines neuen Kilogramms Kohle vervvendet, vvahrend 
die andere HaAlfte als sogenanntes ÜberschuBgas 
frei zur Verfügung steht. Dieses Gas kann von 
den Zechen zum Prelse von 21 Pfennig abgegeben 
vverden, vvenn man mitt einer vollen Verzinsung des 
für die Erzeugung dieses Gases aufgevvendeten Ka- 
pitals in Form von Anlagen, Arbeit usvv. rechnet. 
Tatsachlich aber ist dies Gas ein ÜberschuBgas. Es 
entsteht unter allen Umstinden, vvo gekokt vird, 
mübte eventuell zvvecklos verbrannt oder in die Luft 
geschickt vverden, und daher ist ?eder Preis, der 
überhaupt dafür erztelt vird, gefundenes Geld. Man 
ist daher im groBben Stile dazu übergegangen, die 
zahlretchen Gasanstalten des niederrheinisch-vvest- 
fAlisehen Bezirkes direkt zu versorgen und hat das 
ganze Gebiet mit einem Fernleitungsnetz versehen. 


Es vird berechnet, daf5 durch diese Anlage: dem 
Nationalvermögen f1ahrlich 25 ooo ooo Mk. zuge. 
führt vverden. 

Auf einer Eisenbahn des amerikanıschen Vvestens 
vvar, vvle vyir der VVochenschrift für Deutsche Bahn- 
meister entnehmen, von dem Hang, an dem de 
Bahn hinführt, soviel Schnee abgerutscht, dağ das 
Gleis “in einer Lange von etvva. 200 m etva 
12,$ m hoch bedeckt var. Da sich vor dieser 
Stelle noch andere unbefahrbare Stellen befanden, 
erreichten die Arbetter, die die Strecke frei machen 
sollten, diese Stelle erst 24 Stunden, nachdem die 
Lavvine die Bahn verschüttet hatte. Mittlervveetle var 
auf milderes VVetter scharfer Frost gefolgt, so dab 
der erst feucht gevvordene Schnee hart gefroren 
var. Der Schleuderschneepflug konnte 1nfolge- 
dessen in die Schneemassen nicht eindringen. Es 
vvurde deshalb vorgeschlagen, den Schnee durch 
Sprengschüsse zu beseitigen, und obgleich man 
fürchtete, dafö bei solchem gevvaltsamen Vorgehen 
das Gleis beschadigt vverden könnte, entschlofb man 
sich doch zu einem Versuch. Es vvurde zunachst 
eline drei Zentimeter starke Eisenstange etva 1o m 
tlef in den Schnee hineingetrieben und in dem so ge- 
bohrten Loch fünf Dynamitpatronen zur Explosion 
gebracht. Das dadurch entstandene Loch vvurde 
dann mit einer reichlichen Ladung Sprengpulver 
besetzt, und das Ergebnis der nun vorgenommenen 
Entzündung vvar, dafö der Schnee bis auf das Gleis 
so aufgelockert vvar, dafö nach drei solchen Spreng: 
schüssen, deren Vorbereitung etvva drei Stunden 
in Anspruch genommen hatte, der Schneepflug 
die Strecke ohne Schvrerigkeiten raumen konnte. 
Fine sorgfaltige Untersuchung zelgte, dağ das Clels 
bei dicser gevvaltsamen und nicht ungefahrlıchen 
Arbeit nicht gelitten hatte. Immerhin gehört der 
VVagemut der Amerikaner zu diesem Verfahren, 
ein Gleis frei zu machen. İn andern Löndern veürde 
zvveifellos die Besorgnis, da dadurch mehr Scha- 
den als Nutzen angerichtet vverden könnte, über- 
vreegen und die verantvvortlichen Beamten von 
einem solchen Versuch zürückhalten. Die genannte 
amerikanische Eisenbahnverv.altung hat seitdem 
mehrere VVagenladungen Pulver in der beschritebe: 
nen VVeise verbraucht und damit viel Zeit und Geld 
gespart. 

Gufbeisen lat sich bekanntlich nur in be: 
schranktem Mafe bearbeiten, namentlich kann es 
nicht gebogen verden. Nun var für eine 
VVasserlettung, die mit GüuBeisenrohren vom 
GuayabofluB nach Preston auf Kuba gebaut vvurde, 
durch ein Versehen die Bestellung von gekrümmten 
Stücken vergessen vvorden, und infolgedessen stan- 
den für den Bau nur gerade Rohre zur Verfügung. 
Die VVasserlettung zieht sich aber auf 3 km Ent- 
fernung durch eine gekrümmte Sechlucht hin, vvo- 
bei der Krümmungshalbmesser der Lefttung kleiner 
veerden muBte, als dafb man mit geraden Rohren 
hatte auskommen können. Auf die Ableferung 
der etvva nachzubestellenden Krümmer konnte man 
nicht vvarten. Man vvendete deshalb zum Biegen 
der GuBeisenrohre dasselbe Verfahren an, vvie es 
in den dortigen Zuckerfabriken für Sechmiedeeisen 
gang und gabe ist, fast vyider Ervarten gelang das 
Biegen ausgezeichnet, nicht ein einziges Rohr vvurde 
dabei beschadigt. Die Rohre, die 25 cm Durch- 
messer und 14 mm VVandstarke hatten und ın 
Laingen von 3,6 m angeliefert vvorden vvaren, 
muhfbten nach verschiedenen Halbmessern gekrümmt 
vverden, und zvaar vvar der kleinste Halbmesser 
etvva, 15 m. Es vvurde zünöchst aus alten Schienen 
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em Lager für die Rohre hergestellt, dessen Ober- 
flache nach dem Halbmesser gekrümmt var, den 
man den Rohrkrümmern geben vollte. Auf dieses 
Lager vvurden ye 0 oder 8 Rohre auf cinmal ge- 
legt und durch ein Feucr, das ünter dem Lager 
angemacht Avurde, erhitzt. Nachdem die Rohre 
etvva, 11/2 Stunde dem Feuer aüusgesetzt gevvesen 
v”raren, bogen sie sich unter dem EinfluB ihres 
Figengevichts sovvelt dürch, daÖb sie sich mit ihrer 
ganzen Lange auf das gekrümmte Lager auflegten. 

Zu den Landern, die den Ausbau ihrer VVasser- 
krafte betreiben, gehört seit einiger Zeit auch 
Vapan , bei dem Bestreben, das die Ta pa ner yeder- 
zeit auszelchnet, siceh die Fortschritte vvestlicher 
Technik zunütze zu machen, braucht das nicht 
vvunderzunehmen. — Auf der Hauptinsel Hondu 


dieses Inselreichs sind zurzeit sieben VVasserkraft- 
anlagen von 2o ooo und mehr Pferdekraften 1el- 
stungsfahigkeit im: Betriebe oder gehen demnachst 
ihrer  Vollendüng entgegen. Mittels Hochspan- 
nungsleitungen vird die gevonnene Elektrizitat 
nach den groföen geveerblichen Mittelpunkten ge- 
lettet, vvo sie zür Beleuchtung, als Kraft für Fa- 
briken und StraSenbahnen und andere Förder- 
anlagen vervvendet vird. Die in den Kraftverken 
aufgestellten Maschinen sind in den letzten lahren 
fast ausschlieflich aus Deutschland und der Schveiz 
gellefert vvorden, in einem einzelnen Falle auch 
aus Amerika. England ist merkvvürdigervvelse in 
den gröBeren Anlagen unvertreten. Nach neueren 
Berichten beteiligt sich auch  Schvveden an den 
Lieferungen. 


Beschaftigung und Spiel. 


Die festgehaltenen Kraftlinten. 


iner der bekanntesten physikalıschen Ver- 
ə suche ist der mit den magnetischen Kraft- 
469) linien, der. darin besteht, daf5 man über 

İ einen Magneten ein Blatt Kartenpapier 
legt und darauf Eilsenfeilspane aufstreut. Die Fell- 
spane ordnen sich in bestimmter VVeise an und 
bilden die sogenannten ,,Kraftlinten“, d. h. sie 
bletiben mn der Richtung der Linien lhegen, in denen 
die magnetische Kraft verlaiuft. Das Studium der 
Kraftlinienbilder verschiedener Magneten, also z. B. 
von Stabmagneten, Hufeisenmagneten usvv., ist 
nun sovvohl für die Physik vvie insbesondere auch 
für die Technik und speziell für die Elektrotechnik 
von groBer VVichtigkeit., Es ist nur dadurch sehr 
erschvvert, daf3 die Kraftlınien sofort vvieder aus- 
elnanderfallen, sobald man den Magneten entfernt. 
Es sei daher nachstehend ein einfaches und venig 
bekanntes Mittel angegeben, durch das man dese 
Kraftlinien dauerhaft gestalten kann. Zu diesem 
Zvvecke reibt man das Kartenpapier mit etvvas 
Paraffın ein, vvobci man sich eines Paraffinblockes 
oder einer Paraffinkerze bedient. Dann benutzt man 
es in der bekannten VVeise zur Erzeugung der 
Kraftlıntenbilder, 1mdem man den Magneten dar- 
unter legt und oben Fisenfeilspane aufstreut. Tragt 
man nun das Ganze vorsichtig in die Nahe des 
v.armen Ofens, so schmilzt das Paraffin und dic 
Fisenfeilspaine sehmelzen in die Paraffinschicht ein. 
Sie vverden darin festgehalten und bleiben nach 
dem Erkalten daucrhaft eingebettet, so dağ die der- 
art hergestellten Blatter ein vörzügliches Mittel züm 
Srudium der Kraftlinienbilder darstellen. Ganz be- 
sonders merkvürdige Kraftlinienbilder oder vicl- 
mehr Gebilde entstehen aber, vvenn man die Kraft- 
İinien nicht in der Ebene des Kartenblattes, also 
ın zvvet Dimensionen des Raumes, sondern vvenn 
man sie dreidimensional anordnet und şo festhalt. 


Man hat, um derartige plastische Kraftlinienbilder , 


zu erhalten, früher besondere Stereoskopbilder her- 
gestellt. Finfacher ist es, vvenn vvir ein Glas mit 
Glyzerin füllen, an dessen Seiten vir Magnete 
von den verschtedensten Richtungen aus hinhalten 
und in das vir dann Elsenfeilspane hincinschütten. 
Diese veerden von den Magneten angezogen und 
ordnen sich nun le nach deren Richtung und Starke 
in den mannigfachsten und oft sehr sonderbaren 
Gebilden an. Aluch dicse Gebilde lassen sich dauer- 
haft gestalten, vvenn man ansfatt reinen Ciyzerins 


ein ervvarmtes Gemenge von Glyzerin und dünnem 
Lei nimmt, das in der Kalte zu einer festen Ge- 
latine erstarrt, die die vorher darin hergestellten 
Kraftliniengebilde danernd festhalt. Dr. A.N. 


ök 


Technisehe Gedenktage. 


16. Oktober 1726 Danicl Chodovtecki, 
Maler, geb. 

17. Oktober 18o3 Narl: Narmarsch, Technologe, geb. 

17. Oktober 1887 Robert Kirchhoff, Physiker, gest, 

18. Oktober 1854 Salomon Andre geb., süeg am) rr. Tül 
1897 mit Strindberg und Frankel von der 
Daneninsel auf, um: den Nordpol zü er- 
relichen, und ist setdem verschollen. 

ıg. Oktober 1875 Sir Charles VVheatstone, Physiker, gest. 

ı9. Oktober 1897 G, Pullman, Ronstrukteur der Pullman- 
Fisenbahnvagen, gest, 

19. Oktober igor Santos Dümöont ümfliegt den Elffelturm. 

zo, Oktober 1787 Toh. Nikol, von Dreyse, Erfinder des Zünd- 
nadelgeveehrs, geb. 

21. Oktober r66o Georg Ernst Stahl, Chemiker, Begründer 

: der phlogistisehen Lehre, geb. 

21, Oktober 1833 Alfred Nobel, hervorragender Spreng- 
stoffchemiker, Stifter der Nobelpreise, geb,. 

22. Oktober 18?7o Eröffnung der neucn Berliner Berg- 
akademie. 

23. Oktober 1783 Robert Miles Sloman, gest.: eröffnete im 
yahre 1836 die erste Paketfahrt von 11am- 
burg nach Nev York. 

23. Oktober 18o3 Amm Argand, Physiker, gest, 

24. Oktober 18o4 VVilhelm VVeber, Physiker, geb,, erfand in 
Gemeinschaft mit Gaufb den elektrischen 
Telegraphen. 

24. Oktober 1854 Eisenbahnunglück auf der Great-VVestern- 
Eisenbahn in Kanada: 4o Totc. " 

25. Oktober 1647 Evangelista Toörricelli, Physiker, gest. 

25. Oktober 1825 Marcellin Pierre Eugen Berthelot, €Chc- 
miker, geb. 

25. Oktoher ıgo3 Eline Stundengeschvindigkeit von 208 km 
vird bet: den Versuchsfahrten zuischen 
Manenfelde und Zossen erreicht, 

26. Oktober 1828 Albrecht Thaer, Begründer der vvissen- 
schafthchen Landvirtschaft, göst, 

26. Oktober 186: Philipp Reis führt das von ihm erfundenc 
Telephon dem Physikalischen Vercin zü 
Frankfurt a. M. vor. 

28. Oktober 1854 7/oh. İoseph von Prechtl, Technologe, gest, 

29. Oktober 1783 d"Alembert, Mathematiker, gest. 

so. Oktober 823 Edmund Cartvright, Erfinder des: Maschi- 
nenvehstuhls, gest. 

31. Oktober 1835 Adolf von Bacyer, Erfinder der: künst- 
lichen: Synthese: des, -lndigo, geb, 


Kupferstecher und 
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Elektrotechnik. 


Vagabundierende Ströme. Es ist beckanntlich eine Ent- 
deckung erst der neucsten Zeit, dağ an den Stellen im Erd- 


boden, vo sich elektrische Leitungen in der Nahe von 
(3as- und. VVasserlettungen befinden, die letzteren sehr hau- 
fıg als zernagt und. zerfressen ersetzt vverden müssen. Te 
VVissenschaft hat schheflich als Ursache solcher Beschadı- 
gungen die VVirküng der sogenannten vagabundierenden 
Ströme festgestellt.  GroBe rechtliche Sehvterigkcit ver- 
ürsacht aber die Frage, zü vvessen Lasten diese vagabun- 


dierenden Stirome ihre schadliche VMurkung: entfalten. Ein 
dem Reichsgericht vorgelegter Fall var: der: Die (Gas- 
anstalt Helbra-Mansfeld hat ihre Gasrohre in denselben 


Chaussecekörper eingelegt, in dem sich auch die Schienen 
und Elektrizitatslettungen der: elektrisehen Klemnbahn im 
Mansfelder Bergrevier befinden. Auch hier hatte sich ge- 
zeigt, daB die Rohre der Gasanstalt haufiger als  sonst 
zerİressen vvaren, und auch hier gab die VVissenschaft — 
es lagen Gütachten des Vereins für Gas- und VVasserfach- 
manner und des Vereins deutscher Elektromonteure vor — 
der elektrolytischen VVirkung der vagabundierenden Ströme 
die Sehuld. Beide, Gasanstalt und Klembahn, benutzten 
den Chausseekörper mit Recht, beide behaupteten, es gabe 
Möglhichkeiten, die sechadigenden Einflüsse auszuschlieben, 
bzvv, ihre VVirkung zü vermindern, und beide forderten von- 
cınander, dağ der andere Teil die Kosten dieser Verhinde- 
rung und Abvveehr zü tragen habe. Die Klemnbahn nahm 
auBerdem das Recht der Prıoritat für sich in Anspruch: in 
dem Vertrage, den sie mit der Vervaltung und den Chaussee- 
eigentümern geschlossen hatte, vvar gesagt, sie dürfe den 
Betrieb so einrichten, ve es die Regierung in: Merseburg 
und die Elsenbahndirektion in Halle anordne. Die Gas- 
anstalt machte geltend, die VVirkung dieser vagabundic- 
renden Ströme müsse und könne von der Klicinbahn ver- 
hindert vverden, und klagte auf Vornahme entsprechender 
Mafnahmen sovie Zahlung von rund ooo Mark für Gas- 
verlust. Die Klembahn entgegnete, es gabe für die Gas- 
anstalt eine Mögzlichkeit, die: Rohre der Korosion zü ent- 
zilehen. Das Landgericht Berlin hatte die Klage abgevicsen. 
Die beklagte Kleinbahn, so führte es aus, habe unstrettig 
cin Recht zür Schicnenleitung und deshalb auch ohnec 
veetteres die Befugnis, hierzu das Erdreich des Chaussee- 
körpers zu benutzen. VVenn die Gasanstalt spater auch ein 
solches Benutzungsrecht übertragen erhalten habe, so habe 


sie gevissermaen den Strağenkörper nur als mit den 
vagabundierenden Strömen belastet hinnehmen müssecn. 
Pedenfalls fehle es an ciner VViderrechtlichkeit: für das 
Tun der Beklagten. Das Kammergericht fügte dem in 


sennen Gründen hinzü: Auch venn es bercits: technische 
Müittel gabe, die vagabundierenden Ströme aluszuschlieBen, 
so könne auch dies dic Klage nicht: stützen. Beide, Gas- 
anstalt und Niecinbahn, hatten Mitbesitz an der Chaussee. 
die Klembahn brauche aber diesen ihren Müitbesitz nür so 
einzüricbten, die Behörde anordne. yedenfalls könne 
die (asanstalt als bloBe Mitbesitzerin niemals: vvcitere 
Rechte geltend machen als die Eigentümerin der Chaussee 
selbst, die ihrerseits betden, der Gasanstalt und der Nlein- 
bahn, Rechte eigeraumt hatte. Auch das Reichsgericht 
entschiced be: diesem İnteressenkonflikt: zvvischen Gasuverk 
und Rleimbahn zügünsten der Nicinbahn. Es bestatigte 
das: Berufungsurteil: und vies die Revision der Gasanstalt 
als ünbegründet zürück. 


VVTe 


(Zeitschrift des bayerisehen Revisionsvercins.) 
dağ 
Verkehrsvvesen. 


Der Hund als Passagier. Es ist noch gar nicht lange 
her, da8 Hunde an Böord der groBen Ozeandampfer dic- 
lenigen Passagierc vvaren, mit denen man dic allergeringsten 
U mstande zü machen pflegte. Der Sehlachter des Sechiffes, 
der sie- füttern mübte, hielt sich nicht gern ünnötig müt ihrer 
Fursorgo auüf, und. traurig verbrachten die vierbeinigen, da- 
hem, otb sehr vervohnten Fahrgaste ihre mehr oder minder 


DIE VELT DER TECHNIK 


lange (Gefangenschaft in: irgendennem: unbenutzten,, halb. 
dünklen VVinkel, Heutzutage dagegen reist cin Hünd. auf 
den Sehiffen der Hamburg-Amerika-Linie mit vesentlich an- 
dern Bequemlichketten. Aİls zahlender Passagier darf er 
zvar nicht auf den Dampfern frei herumspazieren, aber er 
hat doch Anspruch auf mancherlei Annehmlichkeiten, die 
seinen Vorfahren nicht erreiclhibar varen. Sein Billett be- 
rechtigt ihn z. B. züm Aüufenthalt in einer geraumigen, mit 
Stroh behaglıich ausgefütterten Hündekabine, die sich in 
cinem groföen Hündehause in geschützter Lage auf irgend- 
cineni Deck befindet, Dort hat er auch Gelegenheit, sich 
mit sennen Fahrtgenossen zü befreunden und kann, getesselt 
an ener İcichten Kefite, yederzeit den Besuch seines Besitzers 
empfangen. Zü seiner Bedienung ist einer der Matrosen 
angestelit, der auch die Mahizeiten in der Hündemesse zü 
bcaufsichügen hat. UÜberdies fehlt es den Hunden niemals an 
Aufmerksamkceiten scitens der Passagicre, die sich, besonders 
vor der Riesenhundehütte auf dem: , İmperator”, ein V er- 
gnügen daraus machen, in diesem amüsanten Schiffsvvinkel 
nach genrehaften Obyekten für ihre Kodaks zu suchen. 
Hunde an Bord können sich also in unsern Tagen über ihre 
Behandlung nicht beklagen, sogar für ihre körperliche Pflege 
vird dürch Bader und allerlet harmlose kleine: Mittelehen 
gegen Seckrankhei hinlanglıch: gesorgt,  — vvomit nicht 
etvva ein Ansturm seltens der vierbeinigen Fahrgaste auf die 
Billettkasse der Hapag herausgefordert verden soll, denn 
für ebenso viele Hunde vic Kayütspassagiere vare selbst auf 
dem gröbten Dampfer der VVelt: kein: Platz. 
kö 
Polytechnisehe Gesellschaft zu Berlin. 
Die nachste Versammlung (Damenabend) findet statb an 
Donnerstag. dem 16. Oktober 1015. 
abends $ Uhr pünktich im: oberen verderon Sazle 
Architektenhauses, VVi.heimsiraBe 92:03. 


(les 


Tagesordnung: 
Vortrag des: Herrn Direktors der Auergesollkehaft, 
İT. Remant: 
Halb- Vatt-Osram-Lamp e, 
Mü: Vorlagen und Lichtbildern. 


əə 
Technischer Fragekasten. 


Anfrage Nr. rıg8. Ich suche als Ersatz ener: Blancl- 
feuerung cine Staubkohlenfeverung, ber der die Nohle 
ahnlich ve das: Blanöol in die Feuerung cingeblasen vird. 
Es handelt sich: um: fünf Brennstellen, in velchem bis 
yetzt pro Stunde ye 5 kg Oel verfeuert veerden. 

ez 
) 
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Dice 


A 


Versuche im physikalisch-technischen Laboratorium 
für höh. techn. Lehranstalten. Von Prof. 19r. 
K. Düsing. Precis geb. r,əo Mk. (Leipzig 1013. 
Dr. Max İanecke, Verlagsbuchhandlung.) 

Es gibt heutzutage cine groBe Anzahl von physikalıschen 
Methoden, die in der Praxis angevandt verden, und sich 
damit vertraut zü machen, ist ohne Zevcifel für yeden 
vorvvartsstrcbenden Techniker unerlafilich. Nach einer Elin. 
führung und allgemenen Bemerkung über Arbettsgang. 
Genauigkeit, Resultate, Berichte und Arbeitsordnung folgen 
zunachst Kapitel über Messungen und VVagüngen, dann 
cin vveiteres über spezifisches Gevicht, veetter cin: solches 
über XVVarmegrade (Eichüng eines Thermometers, Faden- 
korrektur eines Thermometers, Sehmelzpunkt, Spannkraft 
des VVasserdampfes, VVirkunysgrad einer Gasheizung. Alüs- 
dehnung von Staben), vveiter ein: aüusführlicher Abschnit: 
über VVarmemengen, aüus dem vveder die Ünterabschnitre 
VVasserveert cines gevöhnlichen Kalorimeters, emnes VVasser- 
pyrometers und eines Nalorimeters von Hempel oder Kröker, 
Messung hoher Temperaturen mit dem VVasserpyrometer, 
Bestimmung einer spezifisehen VVarme, Heizveert der Kohle, 
Heizvert von Gasen, Bestimmüng des mechanischen VVarme- 
aquivalents ervyahnt seten. Dic vveiteren Napitel: Reibung, 
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Gasc, Schmteröle und Brennöle, VVasser und Photometrie, 
seieen nür kürz angeführt. VVir empfehlen das güt  aus- 
öestattete, preisvverte Buch allen HLesern als ein sehr geelg- 
netes, letcht verstandliches Hilfsmittel zür Fortbildung: auf 
dicesem Gebiete. 


Galvanotechnik. (Galvanostegie und Galvano- 
plastik.) Von İngenieur Krause, Lehrer an der 
Kgl. Fachsehule für Metallindustrie, İserlohn. 
2. Tausend. Mit 24 Abbildungen im Texte. 
Preis gebunden 3,2o Mk. (Leipzig, Dr. Max 
lanecke, Verlagsbuchhandlung.) 

Der Verfasser gibt in dem VVerke in leichtverstandlicher 
Darstelhung ein klares Bild über das svvcite Gebiet der heute 
zu einer gro5en Bedeutung gelangten Galvanotechnik. Be- 
sonderer VVert vurde darauf gelegt, die theoretischen 
Gründlagen so zü behandeln, daB5 site iedem verstandlich 
sind. Die für den Praktiker überflüssigen rein theorectischen 
AXusführungen vvurden vermieden, und so vird das Buch 
allen denen, die auf dem Gebicte der Galvanoplastik und 
Galvanostegie tag sind, ein villkommener Ratgeber sein. 
Fin ausführiiches Sachregister erleichtert das Nachschlagen, 
und der handliche, guüt ausgestattete Band der Bibliothek 
der gesamten Technik kann allen İnteressenten nür emp- 
fohlen sverden. 

Die Klein-VVasserversorgung der Dorfgemeinde, 
des Hauserblockes, Einzelhauses mit Rücksicht 
auf İndustrie und Kleingevverbe. Mit dem An- 
hange: Der VVassermesser in seiner Bedeutung 
für die Ökonomie in groBen und kleinen Ver- 
sorgungsgebieten. Von Theodor Schenkel, be- 
hördlich autorisierter Zivil-İngenieur und staat- 
İieh beeideter Sachverstandger. Mit 66 Ab- 
bildungen. A. Hartlebens Verlag in VVien und 
İeipzig. Gebunden 8 Mk. 

Diese: Veröffentlichung entspringt in ihrer gestellten Auf- 
gabe der reinen Erfahrung eines Fachmannes, der gerade in 
der Kleinvasserversorgung, d. 1. also in yener volksarmerer 
Orte, als: Markte, Dörfer, VVeiler oder von gröBberen Be- 
volkerungszentren abscits hegender geverblicher Arbeits- 
statten, ferner des Einzelhauses und der Hausergruppe, cine 


gedrangte Zusammenfassung des VVissensverten nur zu 
haufig vermibte, 
Bedenkt man, daB in solchen klceinen Versorgungs- 


sebicten sehr haufig für die Vorarbeiten oder vvenigstens 
für die gründlegenden Vorbeschlüsse keine Techniker zur 
Hand sind, daB also die Aufklarung der Bevölkerung in 


Unterstützungskassen für 
V itvvən, Vaisen, invaliden, 
Rechtschutz. Stellen- 

vermittelung. 
Bibliothek. 


Mitglisder: 


Sterbekasse, 

Brand- 
vorsicherungs- 
Verein. Sparkasse. 
Ürgan: V/erkmeister- 


Zeitung. Auflage: 51 500. 


Feine Lederuvvaren 


geeignet für den Export nach Russland, sucht Kommissions- 


firma für den Alleinverkauf bei Barzahlung. 
Konkurrenzfühige Firmen vollen Öfferte unter 2. 2030 
an die Exp. d. Bİ. gelangen lassen. 


İİ üerkstifton für Technisttt lehrmudoll? 
11 halmifnası 11: 5 


solchen Fallen von der Gemeindevervaltung oder von Eln- 
zelinteressenten aus erfolgen muB, so vird die vorllegende 
Zusammenfassung des Stoffes von gro8em Vorteil sein. 


Meiers Adressbuch der Exporteure. Dic 7. Auflage 
ist yetzt im Verlage von Rudolf Duüdy, Hamburg, Alster- 
damm 2, erschienen. Abteilung 1 enthalt die Adressen von 
über 8ooo Exporteuren Europas, nach Lindern und Stadten 
geordnet, unter Angabe ihrer Absatzgebiete sovie der 
Artikel, vvelche sie vorzugsvveise exportteren. Abteilung 11 
gibt in alphabetischer Ordnung 884 Exportartikel unter 
yeveiliger Nennung von Fabrikanten und Lieferanten, so 
daB5 an Hand diecser Abteilung leicht ermittelt vverden 
kann, von veem der eine oder andere Artikel zu beziehen 
ist. Abteilung 111 macht etva 6500o İmporteure und 
Handler in etva 1700 Stadten Asıens, Afrikas, Amerikas, 
Austrahens und RuBlands namhaft, und sind dieselben 
nach Landern, Stadten und Branchen geordnet. Sovvett 
die europaischen Verbindungen und Überseefirmen bekannt 
sind, sind solche mit angegeben. Vorstehende drei Ab- 
tellungen sind in einem clegant gebundenen VVerke von 
etvva 1200 Sciten vercinigt. Allen yenen Firmen, velche 
dies Buch noch nicht im Besitz haben, ist die Beschaffung 
desselben sehr zu empfehlen. 


L--. 


Hinvveis. 

Per heutigen Ausgabe unseres Blattes hegt ein Prospekt 
der Firma E. k C, Pasquay, VVasscinheim, be. 
VVir machen unsere gechrten Leser noch ganz besonders 
darauf aufmerksam. 

Der Elntritt der kalteren Vahreszeit bedingt in Yiclen 
Haushaltungen den Einkauf von Südveinen. Da ist es in 
erster Linie die Firma Rust ğ Schröder, Ham- 
burg, velche für den Bezug cinvandfreier Qual- 
taten in Frage kommt, denn diese Firma — früher in 
Spanien ansöüssig — importiert ihre VVeine direkt aus den 
Produktionsgebieten und leistet daher für Echtheit und 
Reinheit derselben volle Garantie. Der Versand erfolgt 
frachtfrci eder Dahnstation Deutsch- 
lands, vvodurch cin nicht zu unterschatzender Vorteil ge- 
boten vird. Man mache einen Versuch mit einer Südvecin- 
Sortimentskiste zum Preise von 24 Mk., veelche in dem der 
Gesamtauftage unserer heutigen Nummer beiliegenden Pro- 
spekt angeboten vvird. 

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes hegt der Prospekt 
der Firma S. Roeder, Stahifeder- und Federhalterfabrik, 
Berlin S., Ritterstrabe 123, be. VVir machen unsere ge- 
ehrten Leser noch ganz besonders darauf aufmerksam. 
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Fabrikation von 
Modellmaschinen 
20... “Tumu uu, Lehrmodellen 
für Maschinenbau, Tiefbau und Elektrotechnik 
Demonstrationsmodelle für Schulen 


Armsturen und Bedaristelle für klelne Dampfkessel 
und Maschinen. Herstellung von Modellen aller Art nach Angabə 
oder Zelchnung für neue Erfindungen oder Ausstellungszvecke 


Prelsliste auf gefl. Anfragge 46 


Export-Vertretung. 


Seit 10 4lahren vorzüglich eingeführter Exportvertreter 
vünscht die Vertretung von noch einigen guten Firmen 
zu übernehhmen. “Sngebote unter 6, A,-an die Expd. d. Bİ, 


-00 


Papiere, Sammlungen, Formulare 
aller Art, Preislisten, Muster, kurz 
İm 


silos sisuhsicher, übə 
selbstschileSenden 


“ - Kasten. 


Beliebig İn Sehrankform aufzu- 
banen, Seitenvande, Holz. Einlage 
aus Pappe, besonders verstarkt, 
ohne Federn. 
GeschaftsgröBe (Quart) Stück nur 
M. 1.76, ReichsgröBe (Folio) Stück 
nur M. 1395. uğenhöhe 61/, cm. 
Probe-Postpaket vier Stück, Ver- 
packung frel. 


üffı lg ül, Hin 1171 


Die Inhaber des D,R P. 195118, 
Leitner 6. Lutas, betr. ,Verfahren 
zur selbsttütigen Regelung von 
Gleichstrommaschin en verinder 
licher Drehzahl“ vünschen zvvecks 
Ausnutzung der Erfindung mit 
İnteressenten in Verbindung zu 
treten. Gefl. Anfragen unter An- 
vabe der Patentnummer befördert 
A. Luedecke, Berlin SV 61, Belle- 
Alliance-Platz 17. 


iini.tdiisit idi kiri) 
(lərir-huqfın. 


Die Einschreibungen für das VVinter- 
halbıahr 1913/14 finden vom 20. Sep- 
tember bis 30. Oktober 1913 statt. Beginr: 
der Vorlesungen gegen den 20. Oktobe: 
1913. Das Programm vird vom Qe- 
schiftszimmer gegen Einsendung von 
0,60 Mk. einsehl Porto, in das Auslanc 
gegen 0,90 Mk versandt. Sttudien- 
beginn April und Oktober. 

Der Rektor. 


Für das deutsche Patent 
des Herrn Robert VVadham 
in Stockholm, No. 215 974, 
betreffend 


V/asservorviürmer mit unter- 
einander verbundenen Reihen 
stehender Röhren 
verden KXaufer oder Lizenz- 
nehmer für die Fabrikation 

in Deutschland gesucht. 
Gefl. Off, unt. 1 E. 3217 
bef, Rud. Mosse, Berlin SVV. 


Für das D.R.P, Nr. 203 628, 
betreffend ,Verfahren zur Herstel- 
lung von Zinkoxyd durchAuslaugen 
von Erzen mit schvrefliger Söure"“ 
sind Lizenzen zu vergeben. Anfr. 
befördert die Fxped. unter V/, 6. D. 
qeeusususuusununusauuusunus 


. 


ünsiruktlons- 
mufrlul 


zum Bau von Flugzeug- 
modellen, frciflicgende 
Plugmodelle usvv., Preis- 
listen gratis und franko, 
bezichen Sic am vortecil- 
haftesten von 


Flugtechnische und 
mechanischeVVerke 


vorm. Pega $ Emich 
Frankfurta, M.-6rieshelm 4 
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MITTEILUNGEN 


Verband Alter Herren der 
Königl.Gevverbe-Akademie 


Chemniğ, Promenadenstr. r4,İl / Tel: 4o$7 


VİEKTELİAHRES- 
ZEİTSCHRIFT 


erscheint 
Mittelanuar, 
April, luli und 
Oktober in einer 
garantterten ledes- 
malıgen Auflagevon 
mehr als 2ooo Exem- 
plaren. An über soo 
İndustrieorte d. Deutschen 
Reiches und des Auslandes 
gelangend, findet sie vvelteste 
Verbrettung und hat ausschliess- 
lich ındustreellen, technischenLeser- 
kreis. Sie gelangt in die Hande 
vieler für den EFinkauf mass- 
gebender Herren. — İnsertions- 
und Bellagenprelse: "/, Sette 
so Mark, "/, Sette — so Mark, 
Ha Şette — 1$ Mark und 
Vs: Sette — ro Mark. Bel 
VViederholungen entspre- 
chender Rabatt. — Der 
Sab - Spiegel betragt 
27o5xıgo Millimeter. 
Beilagen kosten 2000 
Stück bis zu fe 
7 GOramm 2ş Mk. 
Hinvveis erfolgt 
kostenlos. — 
Man verlange 


Probeheft) 


xy.“ €... 


Detektiv Seibold 


Erfahrener, cin randfreler Kriminəkist, 
Berlin 8, Friedrichstr. 83, rvrischen 
Behrenstrasse und Unter den Linden, 
Telephon Zentrum 7160, London, 
E South-Street, ist bekannt vregen 
selner nachveislich grossen Erfolge. 


9İt $naren risi belt 


beim Einkauf von Frachtbriefesa, 
Nachaahmekarten, Paketadressea ev. 
durch die Spezialdruckerci 


Ernst lürgens, Hannover. 


üritinul-ffootlif- 
Hetull-Porkun$ 


für alle 


Naheres durch Prospekte bel 
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ŞICHERSTE, BEQUEMSTE,BİLLIGSTE, 3 
İ" VIDERSTANDSFAHIGSTE DICHTUNG? : 
"ölkada əinikədəbədəididtaliəiəirdl.-b.-cazve dasi əb. 


vi DAMPF, VVASSER, GAS trc, 


lahrzehnten f ö £ . Tur alla öpennaun$en əl. 

e Temperaturen mif belspieilosem Erfolg varağa. 
Nur echt mit obiğer Schutzmaraz 

Zu yeziehen von fechnisonen Handlungen eder im falle firekn van 

MANGAMESIT-MERN€,Ğ.N.8.İİ. HAMSORG,NAMERGARINI. 
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Sachsen-Alten . 
TechnikumAltenbumxşgş 
Ingenieur-, Techniker-,YVerkmeister- 
Abteilungen. Masehinenban, 
technik, Automobilban. 6 Laborat. 


Vervlelfiitigungon  “ 


übernimmt originalgetreu, preis- 
veert, schnell Henny Revrald, 
Berlin S. 42, Prinzenstr. 84. 
Tel.: Mpl. 10519. 


Aussergerichtliche 


Arrangements, 


mittleren und grossen Umfangs, 
habe ich seit 22 lahren in Berlin 
und ausvarts unter sehvierigsten 


Verhaltnissen durchgeführt. 
Kaum 50: gingen in Konkurs. 
Gust. Spuhl, Dücherrevisor, 
BERLİN N. 24, Oranlanburgar Strasse 88. 
Fernsprecher : Norden 1511. 
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Das Völkersehlachtdenkmal 
in Leipzig. 


Hierzu das Titelbild und s Textabbildungen. 


Abb. r. Pfeilersehmuck der Krypta. Sdhicksalsmasken mit trauernden “Kriegern, 


233 m 18. Oktober, am Tage der Leipziger Be- 

Şİ freiungssehlacht, ist das Völkerschlacht- 
denkmal in Gegenvvart Sr. Mayestat des 
Deutsehen Kaisers, zahlreicher anderer 
deutscher Bundesfürsten und Vertreter der Kaiser 
von Österreich und RuBland eingevveiht. Das Denk- 
mal bildet nicht nur ein vvürdiges Ehrenmal des 
Opfermutes unserer Vater, sondern zugleich ein 
herrliches Zeugnis deutscher Kunst und deutscher 
Technik. VVir haben in Nr. s der ,,VVelt der Tech- 
nik“, am r. Marz ıgız, die Vorgeschichte des Denk- 
malbaues gegeben. 

Der geistige Urheber des Denkmals ist der Kgl. 
Sachsisehe Kammerrat Architekt und Stadtverord- 
nete Clemens Thieme, der die schon von 
Ernst Moritz Arndt im lahre 1814 angeregte Er- 
richtung eines Ehrenmals, ,,groB und herrlich, vvie 
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Abb. ə. 


ein KoloB, eine Pyramide, ein Dom in Cöln“ mit bei- 
spielloser Energie und Tatkraft vervvirklichte. Am 
26. April 1894 gründete er mit einer kleinen Schar 
gleichgesinnter Maünner den ,,Deutschen Patrioten- 
bund zur Errichtung eines Völkersehlachtdenkmals 
bei Leipzig”. Sehon im August 1895 erlieB der 
ə, Deutsche Patriotenbund“ ein Preisaussechreiben, 
auf Grund dessen Professor Bruno Schmitz, 
Charlottenburg, mit der Ausarbeitung eines Ent- 
vvurfes betraut vvurde, Dieser vvurde auf der Kunst- 
ausstellung zu Berlin mit kaiserlicher Genehmigung 
durch die ,,GroBe goldene Medaille“ ausgezeich- 
net und zur Ausführung bestimmt. Die nötigen 
Modelle sind von dem Vorsteher des Meister- 
ateliers für Bildhauerei in Breslau, Professor 
Bee hr en s, hergestellt und nach dessen am 14. Sep- 
tember 1905 erfolgtem Tode in seinem Geiste von 
Professor Metzner in Zehlendorf vveitergeführt 
vvorden, vvahrend die Ausführung in Stein der Leip- 
ziger Bildhauer R. Cöllen übernahm. So konnte 
nach Übervvindung mannigfacher Sehvvierigkeiten 
der Bau in Angriff genommen vverden. Bereits am 
16. Oktober 1808 erfolgte der erste Spatenstich zu 


Ansicht der oberen Kuppel mit Absehlufistein, 
der als Plattform mit Brüstung ausgebildet ist. 
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den Ausschachtungsarbeiten. Zevvei İlahre spater, 
am 18. Oktober 1ooo, fand unter Teilnahme sehier 
zahlloser Güste aus dem ganzen Deutschen Reiche 
und in Gegenvvart höchster VVürdentrager die feter- 
İiche Grundsteinlegung statt. İn pietatvoller VVeise 
vervvendete hierzu der ,,Deutseche Patriotenbund"““ 
den 1863 gelegten Grundstein und führte ihn damıt 
seiner einstmals erhofften Bestimmung zu. 

Sehon bei der şo. VViederkehr der Völkersehlacht- 
tage, im lahre 1863, hatten 54o Vertreter von 214 
deutschen Stadten am “19. Oktober 1863 in Gegen- 
vvart von 1400 ergrauten Veteranen der Befreiungs- 
kampfe und hunderttausend begeisterten Patrioten 
diesen Grundstein zu einem groBartigen National- 
denkmale gelegt. Die Ereignisse von 1864, 1866 
und 18z7o/71 drüngten diesen Plan aber in den Hin- 
tergrund. Mit reicher Gestaltungskraft hat Bruno 
Sehmitz die Urform 
eines Denkmals, die Pyra- 
mide, zum Ausgang ge- 
nommen, die Breitenent- 
vvickelung bevorzugt und 
damit zugleich dem Bau 
den Charakter urvvüchsi- 
ger Kraft gesichert. 1)as 
Denkmal hat ecine Höhc 
von gı Metern und über- 
ragt den Rathausturm, das 
VVahrzeichen der Stadt 
Leipzig, in der Luftlinie 
noch um zirka 16 Meter. 
“och gevvaltiger vvird die 
Massenvvirkung durch die 
maöchtigen, an der Vor- 
derseite durch Stützmau- 
ern abgefangenen Frdauf- 
schüttungen und durch 
breitte “Terrassen. Das 
Denkmal (s. das Tiütelbild) 
zeigt an der Stirnseite ein 
Oo Meter breites und 25 
Meter hohes Relief. In der 
Mitte desselben steht die 
ıı Meter hohe Gestalt des 
Erzengels St. Michael, vvie 
er auf cinem Kriegsvvagen 

über das S5chlachtfeld 

. braust, zu beiden Seiten 
begieitet von )e zvvei Furien, die mit ihren 
Fackeln gleichsam das Gefilde ableuchten. Rechts 
und links von diesen Furiengestalten breitet 
ye ein Adler mit einer Flügelvveite von 7 Metern 
mayestatisch seine Schvvingen aus, gevvissermaBen 
zum Schutz und Schirm des deutschen Volkes. Über 
dem Ganzen hebt sich vvirkungsvoll in r,8o Meter 
hohen Lettern der altdeutsche Bittruf ,,Gott mit 


uns“ ab. Das Relief versinnbildlicht in seiner Ge- 
samtheit die siegreiche Erhebung des deutschen 
Volkes. Hinter dem Relief führen Treppen zum 


Oberbau des Denkmals. Dieser besteht in seinem 
Hauptteil aus einer 6o Meter hohen Kuppelhalle, die 
in ihrem unteren Tefle eine Krypta enthalt. Die 
Galeriebrüstung, die die Krypta von der eigent- 
İichen Ruhmeshalle trennt, ruht auf acht machtigen 
Pfeilern, deren yeder.eine 5 Meter hohe Maske, das 
Sehicksal darstellend (Abb. 1), zeigt. Flankiert 
vverden diese Masken durch fe zvvei, zusammen also 
sechzehn 31/, Meter hohe, gleichsam am Heldengrab 
Totenvvacht haltende Krieger. Die Ruhmeshalie 
selbst zeigt in ihrem İnnern viter 91/5, Meter hohe 
Kolossalfiguren, vvelche die Tugenden des deut- 
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schen Volkes, die Tapferkeit, Obpferfreudigkeit, 
Glaubensstarke und die deutsehe Volkskraft dar- 
stellen. 1n gevvaltig geschvvungenen Bogen sechlieBt 
sich kuppelartig nach oben die Ruhmeshalle. 1m 
İnnern ist diese kronenartige VVölbung mit zahl- 
reichen, übereinanderstehenden Refiterzügen ge- 
sehmückt, die einesteils die nach heibem Kampfe 
İriedlich heimkehrenden Krieger darstellen, ander- 
seits aber auch die stete Kriegsbereitschaft und 
Kraft des deutschen Volkes versinnbildlichen sollen. 
Ein Oberlicht, das matten 
Dammerschein in die Kup- 
pel eindringen laBt, sehlteBt 
das Innere der Krone. 1n 
drei von den vter Fekpfei- 
lern, auf die sich der Denk: 
malsoberbau gründet, füh- 
ren VVendeltreppen und 
ein elektrischer Aufzux 
empor zu den UÜmgangen, 
von denen aus man einen 
herrlichen Blick in das 
Denkmalsinntere hat. Von 
den Ümgöngen, die an der 
AXuBbenseite des Denkmais 
einen Nundgang gestatten, 
und vom Zinnenkranz der 
Plattform bietet sich ein 
prachtiger Fernblick, bet 
klarem VVetter bis zum 
Berzgebirge und zum İlarz. 
Die Plattform (Abbild. 2) 
vvird von 13o Quadern um- 
fabt, die in einem Geviert 
von 16,6o Meter Brette unu 
3.50 Meter Höhe ceinc 
112,30 Quadratmeter grohbe 
Flache einschlieBen. Die An- 
lage der VVendeltreppen ist 
ein technisches Meister- 
stück der Bauleittung. İn 
ihrem oberen “Teile geht 
yede der beiden VVendel- 
treppen innerhalb des Kör- 
pers einer der 12 Kriegs- 
gestalten (Abb. 3) empor. 
Die Ausführung des Denk- 
mals erfölgte in seinem 
AuBeren aus Granitpor- 
phyr, der in der Nahe von 
Leipzig, in Beucha bei 
Brandis, gebrochen vvird. 
An Granit vvaren insge- 
samt gegen 15 ooo Kubik- 
meter erforderlich. Das 
İnnere der vier Eckpfetler 
und die gesamte Gründung 
sind hergestellt aus 
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Stampfbeton, vvovon i1ns- 
gesamt gegen 100 ooo Kubikmeter erforderlich 
vvaren. Hierzu vvurden an Zement etvva 300 Oo0O 


Zentner verbraucht, ein Quantum, mit dem 
man 1şoo Doppelvvagen beladen, also einen Güter- 
zug von zirka 15 Kilometer Lange bilden könnte. 
Die gröBte Masse des Betons ist dem Auge ver- 
borgen. Sie bildet auf der 63oo Quadratmeter grof5en 
Grundflache eine 2 Meter hohe Gründungsplatte. 
Diese tragt den 25 Meter hohen Pfeilerbau für den 
Boden der Krypta und den Unter-, Mittel- und 


Oberbau des ganzen sichtbaren Monumentes. Von 
den Bausteinen vviegen die gröBten 36o Zentner. Fin 
soleher Stein köstet allein zoo Mk. TInteressant ist, 
dağ an dem groBen Bauvverke durchsehnittlich nur 
ungefahr qo Leute gearbeitet haben. Vor dem 
Denkmal breftet sich zvvischen terrassenförmig ab- 
fallenden, baum- und rasenbepflanzten VVallen ein 
riesiges, mit einer Granitmauer eingefaBbtes VVasser- 
becken von rz ooo Quadratmetern Bodenflache aus. 
Fine brefite Freitreppe führt von dem Fahrvvege, der 
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Abb. s. Elin Teil der zvvölf Kriegergestalten von r? m Höhe, 
vvelche den dufleren Kuppelrand als Hüter der Freiheit umgeben. 


um das VVasserbecken herumgeht, empor zum 
Denkmalvorplatz, der links und rechts von zvveti sich 
an die Stützmauern der Stirnseite direkt anschlie- 
Benden Steingebauden begrenzt vvird. Diese (Ge- 
baude sind für VVachtervvohnung, VVarteraume und 
Verkaufsstande eingerichtet. Die Beton- und Ver- 
setzarbeiten führte die Firma R ud. VV olle, Leip- 
zig, und die Steinarbeiten die Firma Günther K£ 
Fiedler, Leipzig-Beucha, aus. 
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Die neuen deuischen Kriegsschiflfe des lahres 1915 
verglichen mit denen des İlahres I9ı? und den neue- 
sten englischen Schiffen. 


Von Georg-Hartmuth Merleker, Berlin. 
Mit ş Sdattenrissen 


lelleicht ist es nicht ganz richtig, als neue 
Schiffe des /ahres 1913 die nachstehend 
besprochenen Typen anzuführen, bestim- 
mend vvar yedoch, eine VVürdigung der 
bisher noch nicht bekannten, neuesten deutschen 
Sechiffe zu bringen, und zu diesen gehören die an- 
geführten Schiffe. 


- Linienschiffe der ,König”-Klasse. 
Das Tahr ı9r3 gab der deutschen Flotte in den 


drei Schiffen der Königklasse die ersten Groblinien- 


schiffe, die zvvar noch mit 30,5 cm Kanonen, y/e- 


Name sseeeesə əKönige yKaisere .Valiantae 
Lange...... m 196,0 171,8 198,1 
Prelte ucu: m 30,5 29,0 28.6 
Tiefgang .... m 8,3 8,3 8.4 
VVasser yerdrin- 

gung ..... t 27433 24893 27041 
Artillerie...... 10.30,5$ emL/şo”) ro.3o,ş em1,//5o : 8.38,1 emlLİ4$ 


14.15cm Llso 
r2.8,8cm L/4ş$ 


14.15 em L/so 
12.58.,8cm Ll/qo 


16.15.2cmL/so 
12.10.2 ml so 


To: pedorohre . ic 2.şo SV””) ye z.so S€v le 2,53 $€ 
ı.şoHv€ 1.$o He ı.şoH€ 
Maschinen. . PS 35000 28ooo Soco 
(Turbin:n) 
Stundengeschv. 
in Seemcilen 
errechnet ... 23 20,5 25 
Kohlen norm. t 1500 1000 — 
Kohlen max.. t 4000 360o — 
4000 


11eizöl...... t 6oo 400 


5) Abgekürzte Fassung für: ro Stück 3o,s-cm-Geschütze: Rolir- 
lainge — $o Kaliber. 
99) Abgekürzte Fassung für 2 Torpedorolre von $o em 
Durclhmesser, die unter VVasser liegen. S — seitvürts, H — Heck, 
B — Bug. 


doch bereilts in reiner Mittschiffsaufstellung aus- 
gerüstet vvurden. England kennt diese Art der 
Gruppierung der Türme bereits bei vier Klassen, 
seit 1909 von der ,,Orion” her. Die Schiffe der 
, Xönig”-Klasse stellen mit ihren 27 00o Tonnen 
VVasserverdrangung einen bemerkensvverten Fort- 
schritt gegen die Schiffe der ,,Kaiser“-Klasse dar, 
von denen sie fedoch fast die gesamte General- 
anordnung der Kampfeselemente übernommen 
haben. Die Anordnung der fünf Doppeltürme ist, 
vvle bercits gestreift, die reine Mittschiffsaufstellung. 
Zvveı Türme stehen vorn, zvvci achtern überhöht, 


einer steht mittschiffs, zvvischen dem vorderen und 
achteren Schlot. Diese Aufstellung gevahrt ein 
starkes Rundfeuer, Ausnutzung der gesamten 
schvveren Artillerie in der Breltseite, und vermeidet 
die Fehler der Schachaufstellung der ,,Nassau”- 
Klasse, die Belastung der Schiffsseiten, und das 
nahe Heranrücken der Seitentürme an die Bord- 
vand, sovvle die dadurch bedingte leichtere Verletz- 
barkeit. Die Mittelartillerie ist gegen die der 
ə Kaiser“-Klasse nicht vergröBert vvorden , 14 Stück 
Iı $-cm-Geschütze (Rohrlünge gleiceh so Kaliber) 
sind bereits ziemlich die starkste Mittelartıllerie 


M/ 
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KOENIB. 
Name sə əKönigde yAaisera€ vValiant- 
Aktionsradius in 
Seemeilen bei 
Daucrgeschv. 768oo 7Qoo 62oo 
Aktionsradius in 
Seemeilen bei 
Höchstgeschv. 2600 260o 2oş$o 
Besatzung..... 1150 1079 965 
hessel-. us 18 Marine 10 Marine 30 Yarrom 
Schrauben .... 3 3 4 
Panzer (Krupp) . 
in mm 
VVasserlinle 
Mitte.... 38o 350 355 
VVasserlinie 
Enden... 150 150 ısz 
Sehvvere Art. 350 305 355 
Batterie.... 18o 150 178 
Kommando- 
turm .... 400 38o 401 
Deck...... 75 75 76 
Dienstfertig im Vahıre I914 1912/13 1914 


auf irgend einem sechvvimmenden GroBlinienschiff: 
12 Stück 8,8-cm-Geschütze (Rohrlönge gleich 4o Ka- 
liber) erganzen die Antitorpedoboots-Bevvaffnunxg 
viirksam an Bug und Heck, und in den Aufbauten 
vor den Schloten. Die Turbinenmaschinenanlage., 
die mit zirka 35 ooo PS drei Schrauben antreibt. 
verleiht dem Schiff 23 Seemellen, die auf 25 See- 
meilen hoffen lassen, da die auf zr Seemelilen kon- 
strulerte ,,Kaiser“-Klasse durchschnittlich 23,5 See- 
meilen lief. 18 engrohrige VVasserrohr-Marinekessel 
vom System Schultz-Thornycroft hhefern den nötigen 
Dampf. Die Torpedoausrüstung umfaBt, vie auf 
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ə Xaiser“, fünf Rohre von $o cm Durchmersser, 
eins am Heck, rechts neben dem Ruderpfosten unter 
VVasser, und fe zvet in der Brettsette in der vorderen 
Halfte des Schiffes, ebenfalls unter VVasser. Nor- 
mal vverden 1500 Tonnen Kohlen mitgeführt, der 
maxiımale Bunkerinhalt betrügt 400o Tonnen. 
AuBerdem gestattet der Doppelboden die Mitnahme 
von öoo Tonnen Ölfeuerung. Zur Besatzung ge- 
hören r15o Mann. Alle andern Zahlenangaben ent- 
halt die vorstehende Tabelle. 


Die Panzerangaben sind mit der bei deutschen 
Zahlen nötigen Vorsicht aufzunehmen, da amtlich 
seit dem Bau der ,,Nassau” nur Zahlen über Panzer- 
starken der VVasserlinienpanzer veröffentlicht vvur- 
den. Zum Eintritt in die Flotte sind ,.König”, 
əerober Kürfürst” und ,.Markgraf” im Sommer 
1914 berelt. 

Die ,,Valiant“-Klasse, die gleichaltrige englische 
GroB$linienschiffsserie, ist der ,,König"-Klasse be- 
sonders durch die Annahme der 38,r-cm-Kanone 
überlegen, dann durch die reine Ölfeuerung, und 
die gröBere Geschvindigkeit, die allerdings nur 


Naniese ədə pSeydlitze oMoltkex əTigercx 
Lüange...... m 200,0 185.9 219,5 
Breite...... m 28,5 29,5 26,5 
Tiefgang ... m 8,2 8,2 9,1 
VVasserverdrin- 
gung ..... t 25026 230901 30481 
Artillerie...... 10.28 cm L/şo”) ro.28 cm Lİso 8.34.3cmL/aş 
12.1$ cm L/so rız.r$ cm L/45 12.15,2cmL/şo 
12,8,8 cm L/qo r2.8,8 cm L/ao — 
Torpedorohre . ı.şo BV””) nsoBv — 
fe rşoSv le 1.şo BY le 1.3 $€ 
ı.şoH4 ı.şoHY ı.53Hv 
Maschinen. . PS 6300o 52000 100000 
(Turbinen) 
Stundengeschvv. 
in Seemellen 
erreclnet ... 25,5 25.0 30,0 
Kohlen norm. t 1000 1000 1000 
Kohlen max.. t 360o 3100 300 


Heizöl...... t 20o 200 1000 


9) 85) Siehe Fufnoten zu der ersten Tabelle. 


durch eine Schvvachung des Panzers und dadurch 
bedingte Gevvichtsersparnis bevvirkt vvurde. Alles 
in allem sind die ziemlich gleichgroğen Schiffe 
auch gleichvvertige Gegner, da das deutsche 
30,5-cm-Geschütz bei allen Probeschieben die 
selben Resultate erztelte, vvie das englische 34,3-cm- 
Geschütz (Rohrlange gleich 45 Kaliber), und das 
deutsche Schiff zehn schvvere (30,5-cm-Geschütze) 
gegen nur acht schvvere (38,1-cm-Geschütze) eng- 
İische trigt. Das Mehr von zvvei Geschützen in 
der Mittelartillerie ist nur ein unbedeutender Faktor, 
der das englische Schiff nicht allzusehr über das 
deutsche erhebt. 


schütze auf ,,Moltke". 


Gefechtskreuzer ,Seydlitz". 


Der Unterschied zvvischen ,,Moltke” und ,,Seyd- 
İltz“ ist noch geringer, als zvvischen ,,König” und 
əXaiser“. Mit zirka 25000 Tonnen VVasserver- 
dringung ist ,,Seydlitz” 2ooo Tonnen gröBer als 
ə Moltke“, beli zoo m Lange gegen 186 m. Die 
Armierung ist genau dieselbe geblieben, in der 
alten bevvahrten Aufstellung, nur sind die 15-cm- 
Rohre $o Kaliber lang, gegen 45 Kaliber lange Ge- 
Auch die Anordnung und 
Zahl der TorpedoausstoğÖrohre, vier an der Zahl, 
eins im Bug, eins im Heck, und fe eins in der Breit- 
seite mittschiffs, von k.1bei, sind vvie bei 
əMoltke“. Der normale Kohlenvorrat betrigt rooo 
Tonnen, maximal können 3öoo Tonnen mitgeführt 
vverden. Dazu kommen 2zoo Tonnen Heizöl. Die 
Besatzung ist 1108 Mann stark. öÖ3 ooo PS starke 
Turbinenmaschinen vom Parsonssystem treiben mit 
Dampf aus 27 Marinekesseln die vier Schrauben 
an und sollen vertraglich dem Schiff 25,5 See- 
meilen Geschvindigkeit verlelhen. Man hofft in 
den Kreisen der Erbauer mit gutem Grund auf 


Zİ 


SEYDL İTZ. 


əTigere 


— vMoltkez 


"NBme-.-.usəu 
Aktionsradius in 
Seemelilen bei 
Dauergeschvr. 62oo 6ooo ooo 
Aktionsradius in 
Seemeilen beli 


şSeydlitze 


Höchstgeschvr. 2400 22o0o Igoo 
Besatzung..... I108 1013 950 
Kessel........ 27 Marine 24 Marine 48 Babcock 
Sehrauben .... 4 4 z 
Panzer (Krupp) 

in mm 

VVasserlinie 

Mitte.... 30o 28o 228 
VVasserlinie 

Enden... 10ə 100 102 
Sehvvere Art. 28o 200 228 
Batterie.... 18o 1$0 178 
Kommando- 

turm .... 30$ 306 305 
Deck...... 75 75 75 


Dienstfertig im Yahre r9r3 1911/12 1914) 

zirka 3o Seemellen, lief doch der nur auf 2ş See- 
metilen berechnete ,,Moltke”“ 29,7 Seemeilen. Bei 
der ersten VVerftprobefahrt, die mit der Abnahme- 
kommission an Bord, im April d. İ. ausgeführt 
vrurde, und die das Schiff von Cuxhaven an der nor- 
vvegischen Küste entlang über Skagen nach Kiel 
führte, vvurden über 29 Seemeilen gemessen, die 
endgültige Abnahmefahrt, die noch aussteht, vvird 
dieses Resultat hoffentlich vveit hinter sich lassen. 
Von den Panzerangaben gilt dasselbe, vvie von 
denen von ,,König” , vom ,,Blücher“ ab schvriegen 
die ,,Marinerundschau” und der ,,Nauticus” über 
die Stairke des Panzerschutzes der deutschen Ge- 
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fechtskreuzer, nur die VVasserlintenpanzerstarken 
vvurden amtlich veröffentlicht. In die Flotte tritt 
S. M. S. ,,Seydlitz”” im September d. T. ein. 

England beschlieBt mit dem ,,Tiger" den Bau von 
Gefechtskreuzern und vvidmet mit der ,,Valıant”- 
Klasse seine ganze Aufmerksamkeit der beginnen- 
den Versehmelzung des Linienschiffes und des 
Panzerkreuzers. Deutschland fedoch vvird, ve Rub- 
land und Tapan, die unmittelbarsten Trager der Er- 
fahrungen des letzten Seekrieges, an dem Bau des 
Sehlachtkreuzers festhalten. 


Kleine geschützte Kreuzer der ,Karls- 
ruhe“-Klasse. 


VVar “der Unterschied zvvischen ,,Moltke"" und 
əSeydlitz” sehon nicht grof5, so sind ,,Karlİsruhe"“" 
und ,,Breslau”" fast Schvvesterschiffe zu nennen. 
Einzig die GröBensteigerung in der VVasserver- 


Namc........ əKarlsruhec əBreslauz pArethusac 
Ldinge...... m 139.0 136,0 137:2 
Breite...... m 13:7 13.3 15,2 
Tiefgang ... m 5,2 sil 4.8 
VVasserverdrin- 

gung...... t 4908 4552 4064 
Artillerie...... 12.10,$ cmL/4o”)rz.ro,$cmLlİq4o 6.15,2cmL/şo 
Torpedorohre . ye 1.so 8,59) fe rsşoSv fe 2.53 SVv 
Maschinen .. PS 26000 24000 40000 

(Turbinen) 
Stundengescl v. 

in Seemellen 

errechnet ... 27.25 26.75 30,0 
Kohlen norm. t 550 oo — 
Kohlen max.. t I 300 1200 — 
Heiz6l...... t — — 750 


9) 83) siehe Fulnote in der ersten Tabelle. 


drangung 1a5t den Neubau vom Vorgainger unter- 
scheiden. Die Entvvickelung des kleinen geschützten 
Kreuzers ist unstrelttig ein Ruühmesblatt im: deut- 
schen Kriegsschiffbau. Nirgends hat ene Marine 
mit solcher Stetigkeit einen Typ mit solcher Sicher- 
heit zu dieser Vollkommenhett entvvickelt. Rund 
4goo "Tonnen verdrangt ,,Karisruhe" gegen 4550 
Tonnen der ,,Breslau”“, und ist dabei: nur 3 m 
langer und o,4 m bretter, sonst fast analog der 
ə, Breslau" gebaut. Die Armterung blieb dte alte, 
schon so oft bemangelte Bestückung aus 
12 10, 5/40 und zvvei Untervvasser-Breitseit-Torpedo- 
ausstorohren von 50 cm Durchmesser. Nur 
die Torpedoausrüstung laBt die Bevaffnung 
agressiv erscheinen, die Artillerle ist entschieden 
für einen kleinen Kreuzer zü schvvach gehalten. Die 
Turbinen leisten 26 ooo PS, die der ,,Kaiser”“-Klasse 
nur 2ooo mehr, und sollen eine Fahrt von 27,25 See- 
metilen ermöglichen, vvas ohne vvetteres überboten 
—vverden dürfte, da ,,Breslau"“ bei 26,75 Seemeilen 
Konstruktionsgeschvvindigkeit nahezu 30,3 See- 
meilen erreichte. Der maximale Kohlenvorrat be- 
tragt 1300 Tonnen und befahigt das Schiff zu 


veeittgehendster überseeischer Vervvendung, vvelche 
Tatsache bei den unklaren politischen Verhaltnissen 
im lateinischen Amerika und im Orient vveertvoll ins 
Gevvicht faAllt, vvenn man in Deutschland auch leber 
ein fliegendes Geschvvader zu diesen Zvvecken an 
Hand hatte, um die Hochseeflotte zu entlasten. Die 
Besatzung dieser "Kreuzer ist 373 Mann stark. 
14 engrohrige Marinekessel liefern Dampf für die 
Turbinen, die den verschiedensten Systemen an- 
gehören. Die VVasserlinie schützt, ve bet ,,Bres- 
lau"”, ein Panzer von 6o mm, der vorn und achter 
auf 20 mm abnimmt. Alle andern Angaben ent- 
hailt die Tabelle. Frontdienstbereit vverden die 
Kreuzer im Herbste d. 7. ,,Karlsruhe“ übernimmt 
dann die Stationstatigkeit der heimkehrenden ,,Bre- 
men” auf der amerikanischen Station. 

Der neue englische Kreuzer ,,Arethusa“ ist eine 
Kombination zvvischen Kreuzer und Zerstörer, der 


u /İ 
KARLƏRUHE 
Name ........ əKarlsruheeç əBreslauc yArethusac 


Aktionsradius in 

Seemellen bei 

Dauergeschvv, 4300 4500 46oo 
Aktionsradius in 
Seemeilen beli 


Höclhstgeschvr. ı8oo 18oo ı8so 
Besatzung ..... 373 373 352 
Kessel........ ı4 Marine 15 Marine 24 Varrov 
Sehrauben .... 4 4 2u.4 
Panzer (Krupp) 

in mm 
VVasserlinie 
Mitte.... 6o 6o 127 
VVasserlinie 
Enden... 40 : 40 76 
Kommando- 
turm..... 100 TOO 102 
Deckos uzi so . $o 26 
Dienstfertig im lahre 1913 1912 1914 


seine Existenzberechtigung erst bevvetsen muf5b. Er 
steht ungefahr zvvischen dem Zerstörer ,,Svvift" und 
den Kreuzern der ,,Fearless“-Klasse. 


Die grofen Torpedoboote ,,S. 13—24”. 


Der grobe Ozeantyp ist in Deutschland immer 
noch nicht beschlossene Sache. Mit 564 Tonnen 
VVasserverdringung stehen sie hinter den Booten 
des englischen Etats von 1913 um 6oo—7oo Ton- 
nen zurück, sind diesen aber an Kampfeselementen 
relativ überlegen. Die Bevaffnung blieb die alte, 
"2.8,8 L/3o ye eins vorn und achter auf Hütte und 
Back. Zevveı Doppeltorpedoschvvenkrohre von 
şo cm Durchmesser bilden die Torpedoausrüstung 
der Boote und stempeln diese so zu reinen Angriffs- 
booten, die mit einer Breitsette vier Torpedos 
auf €inmal lancieren können. Vier Marinekessel 
speisen die 23 ooo PS starken Turbinenanlagen rnit 
Dampf, und geben 32,5 Seemellen Konstruktions- 
geschvvindigkeit. Die Turbinen haben dieselbe 
Starke ve die des kleinen Kreuzers ,,Augsburg”. 
Einzelne der Boote, die bereits ihre Probefahrten er- 
ledigten, erreichten auf den Mellenfahrten über 
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37 Seemeilen. Zur Besatzung gehören 73 Mann, 
darunter sind drei Seeoffiziere. Die vveiteren Daten 
sind in der nachstehenden Tabelle zusammengestellt. 
İn Dienst treten alle zvvölf Boote dieser Serle noch 
im Laufe des /ahres 1913. 


S 23 

Name ........ S. 23 V.ı şDaringe 
Lange...... m 82,3 8z.o 82,3 
Breite...... m 6,9 6,5 8,5 
Tiefgang.... m 3:2 3:2 3.0 
VVasserverdrin- 

gung...... t 564 $7o 1219 
Artillerie...... 2.8,8 cm L/3o?”) z.8,$ cm L/a3o 3.ro,2cmLlso 


Torpedorolre.. 4.$o D. T.R.””) 4.soD. T.R. 4.53 D. T.R. 
Maschinen.. PS 23000 20ooo 25000 
(Turbinen) 
Stundengeschvv. 
in Seemeilen 
errechnet ... 32,5 32,5 32,5 
Kohlenvorrat. t ı8o 17o — 
Heizöl ...... t 30 25 2oo 


Aktionsradiusin 
Seemellen bei 
Dauergeschvr. oo 86o 1400 
Aktionsradius in 
Seemeilen bei 


Höchstgeschvr. 320 300 400 
Besatzung ..... 73 83 I1I1 
Kessel........ 4 Marine 4 Marine 4 Yarrov 
Schrauben .... 2 2 2u.3 


Dienstfertig im lahre ı9r3/1ı4 
9) Siehe Fuftnote in der ersten Tabelle. 
59) Abgekürzte Fassung für zvei Torpedorohre von şo cm 
Durchmesser, die auf Deck freistehen. 


1912/13 1914 


Unterseeboote ,U. 21—24“. 


Der Bau der Unterseeboote scheint in der deut- 
schen Marine mit der Schaffung des Hochseeunter- 
seeboottyps ,,U. 21” in ein neues, günstiges Sta- 
dium eingetreten zu sein. Boote von 8oo Tonnen 
gehören in der Klasse der Unterseeboote noch zu 
den Seltenheiten, und die deutsche Marine muBb 
es ihrer Leitung Dank vvissen, daĞ sie zielbevuBbt 
diesen Typ schuf, und so vollendet ausbaute. Die 
Torpedobevaffnung der neuen Boote besteht aus 
4—65o cm Bugrohren, die quadratisch vvie auf den 
amerikanischen Lakebooten des 9gşo Tonnentyps, 
angeordnet sind. Die auf deutschen Booten nun- 
mehr auch eingebürgerte artilleristische Ausrüstung 
besteht aus z.8,8 cm L-3o-Geschützen auf Fall- 
sockellafetten vor und achter dem Kommando- 
turm auf Hütte und Back. Völlig neuartig ist 
auf deutschen Booten der den Turm, das Deck 
und die VVasserlinie schützende Panzer. Zvvei Diesel- 
motore von ye goo PS geben 17 Seemellen Fahrt 
über und 12 Seemeilen unter dem VVasser. Die 
Besatzung betrigt 32 Mann. Die sonstigen Daten 
sınti in der Tabelle enthalten, in der die neuen Boote 
mit denen des /ahres Iı9ız und den neuen eng- 
lischen Booten der F-Klasse verglichen vvorden sind. 
vU. 21“ hat beretts zu Probefahrten in Dienst 
gestellt, und auf der Übervvasserfahrt die be- 
achtensvverte Geschvvindigkeit von zirka 2o See- 
meilen erreicht, die drei andern Boote dieser Klasse 
vverden noch im Laufe dieses lahres unter Flagge 
und VVimpel gehen. 


Die englischen Boote der F-Klasse sind die bisher 
grölöten Unterseeboote, denen an GröBbe und aggres- 
siven Elgenschaften nur die im Erntstehen be- 
griffenen İranzösischen Boote der ,,Gustave-Zede"“- 
Klasse gletchkommen. Sie vverden über VVasser 


: U 21 
Name........ U. 2: U. 17 F.ı 
Lange...... m 72,0 60,0 79,2 
Breite...... m 5.8 5.4 6,o 
Tiefgang.... m 3.6 3:2 3:4 
VVasserverdrin- 
gung t 
nicht getaucht 650 454 r1o89 
getaucht .... 8og 467 I211 
Artillerie...... 2.8,8 cm L/3o”) 2.3,7 cm L/35 4.7.6 cm L/so 
Torpedorohre.. 4.8o BV”S) 2.so BY 2.53 BY 
le 1.53 € 
2.se3Hv 
Maschinen PS? Diesel r8oo Diesel rşoo Diesel şooo 
ə PSYF HElektromot. Elektromot. Elektromot. 
Soo 6oo zooo 
Seemeilen ..... .. — — 
12 II 15 
Brennstoffvorrat t şo 35 85 
Aktionsradius in 
Seemelilen . f 2000 ı8oo 2500 
Aktionsradius in 
Seemeilen . € 400 230 7oo 
Besatzung..... 32 26 39 
Sehrauben .... 2 2 2 
Dienstfertig im Vahre 1013 1912 1914 


9) 58) Siehe Fufinoten in der ersten Tabelle. 


22 Knoten laufen, also federzeit imstande sein, der 
Schlachtflotte überallhin folgen zu können. 


Man kann den neuesten deutschen Schiffen die 
vvettgehendste Anerkennung nicht versagen. Vor 
allem ist es das Kaliber, das man in Deutschland 
nur zögernd erhöht, erst die Nachfolger der 
əönig”-Klasse vverden 38,1 cm und 775: 
Kanonen tragen, erst die neue ,,Deriflinger“-Klasse, 
die Nachfolger des ,,Seydlitz”“, vird. 30,5 em erhalten. 
ə Ersatz Irene”“ und Schvvesterschiffe müfbten 15- 
oder gar 17-cm-Geschütze in Elnzel- oder Doppel- 
türmen führen, der Aktionsradius der Unterseeboote 
und besonders der der Torpedoboote mülBte durch 
Vergröferung der VVasserverdrangung der Schiffe 
noch bedeutend mehr gesteigert vverden. Vielleicht 
bringen die allerneusten Schiffe die Erfüllung dieser 
VVünsche, Naheres soll noch nicht veröffentlicht 
vverden. 

Die Daten der deutschen Schiffe sind nicht als 
amtlich aufzufassen, sind vielmehr die genauesten, 
die bisher durch ein sorgfaltiges Aussieben aller 
Prefbnachrichten und sonstiger Veröffentlichungen 
und Bekanntmachungen erhaltlich gevvesenen Zah- 
len. Beim Panzer ist fevvells die grölbte Starke an- 
gegeben. Von den englischen Schiffen gilt nicht 
dasselbe, die Zahlen sind nahezu authentisch, die 
Quellen vvaren hier: ,,/ane, Fighting ships”, 
əLord Brassey s yearbook“, ,,The Navy League 
Annual 1913“, die Londoner Zettung x lhe 
Standard“, und ,,Naval and Military Record“ in 
Portsmouth. 
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Die industrielle Ausnutzung der Meereskrüfte. 


Von Dr. R. Hennig. 
Mit 6 Abbildungen. 


Şan as immer schneller vverdende, bedöngsti- 
İZİ gende Tempo, mit dem die Menschhett 
: ” im gegenvvArtigen Zeitalter der İndustrie 
aüəl) die Kohlenvorröte der Erde ausbeutet und 
unvviderbringlich vernichtet, hat überlegende Gei- 
ster, die nicht nur von heute auf morgen zu denken 
gevrohnt sind, schon oftmals vor die Frage ge- 
führt, vvo unsere Maschinen künftig ihre Kraft- 
quelle finden sollen, vvenn die leicht erreichbaren 
Kohlenschitze vernichtet sein vverden. Noch ist 
die Frage nicht gerade dringend, mindestens nicht 
für Deutschland, dessen Kohlenvorraite bet gleich- 
bleibender iihrlicher Förderung noch mindestens 
etvva 8oo f/ahre ausreichen veerden. VVenn frel- 
lich die Kohlengevinnung, deren Umfang sich in 
den letzten roo /ahren etvva verdreizehnfacht hat, 
ebenso rapid zunimmt vvie bisher, müssen die 
deutschen “Kohlenlager sehr viel früher erschöpft 
sein, und ganz sicher vverden alle übrigen Linder 
Europas erheblich früher als Deutschland mit einer 
ə Kohlennot” zu kampfen haben, vvenn es nicht 
bald gelingt, eine der Kohle gleichveertige, billige 
Kraftquelle, die niemals erschöpft vverden kann, als 
Ersatz zu gevinnen. 

Bestrebungen dieser Art sind vtelfach im Gange, 
und vor allem die Ausnutzung der natürlichen 
VVasserkrifte zur Gevrinnung elektrischer Energie 


Das VVerden der VVelten. 


Von VV. Ostvald. 


Ich vverde in meinem ganzen Leben den Tag nicht ver- 
gessen, an vvelchem ich zum ersten Male den Namen Arrhe- 
nius kennen lernte. Ich hatte damals, es var im )uni 
1884, an ienem einen Tage gleichzeitig ein böses Zahn- 
geschvür, eine niedliche Tochter und eine Abhandlung von 
Svante Arrhenius unter dem Titel , Etudes sur la conduc- 
tibilit€ des €lectrolytes” bekommen. Das var zu vicl, 


um auf einmal damit fertig zu vverden. Am ehesten ging. 


es mit dem Zahngeschvür, und auch das Töchterchen 
bevvirkte keine vveiteren Schvvierigkeiten, da es Mutter und 
Kind so gut ging, ve man es den Umstinden nach er- 
vvarten konnte, und meine Rolle als Vater erst in spateren 
Entvvickelhungsstadien ernsthaft zu vverden brauchte. Aber 
die Abhandlung machte mir Kopfsechmerzen und schlaf- 
lose Stunden in der Nacht. VVas darin stand, vvar so ab- 
veeichend von dem Geveöhnlichen und Bekannten, dağ 
ich zunachst gencigt vvar, das ganze für Unsinn zu halten. 
Dann aber entdeckte ich cinige Berechnungen des offenbar 
noch sehr )ungen Verfassers, dessen Erstlingsveerk es var, 
in vvelchen dieser bezüglich der Affinitatsgröben der Sauren 
zu Ergebnissen gelangte, die vollkommen mit den Daten 
übereinstimmten, die ich auf ganz anderem VVege gefun- 
den hatte. Und schheblich mufte ich mich nach ein- 
gehendem Studium überzeugen, da6B durch diesen iungen 
Mann das groBe Problem der chemischen Vervandtschaft 
zvvischen Sauren und Basen, dem ich ungefahr mein 
ganzes Leben zu vvidmen gedachte und von dem ich bisher 
in angestrengter Arbeit erst einige vveenige Punkte auf- 
geklart hatte, in viel umfassenderer und erfolgrcicherer 
VVeise als von mir angegriffen und auch tcilvveise schon 
gelöst vvorden vvar. 

Man vird sich leicht vorstellen können, vvas für ein Durch- 
einander von Gefühlen ecine solche Erkenntnis in einem 
yüngen Forscher ervvecken mü, der seine Zükünft erst zu 
machen hat und sich plötzlich auf dem Felde, das er sich 
so recht einsam und abseits ausgesucht hatte, cinem höchst 
energischen Mitarbciter gegenüber sieht. Dazu kam, dab 
das VVerk offenbare Sehevachen enthieit (dic in der Folge 
auch von andern Kritikern in übertriebener VVeise zur 
Geltung gebracht vvurden), so daB man noch mit der 


hat für viele Falle, insbesondere in gebirgigen.Lan- 
dern, den Kohlenverbrauch vvesentlich ein- 
geschrankt, und vvenn nicht alles tauscht, dürfte in 
den nachsten Tahrzehnten eline steigende Abvvande- 
rung gevvisser İndustrien aus den Ebenen in die Ge- 


— 


Abb. r. Plan des Peinsdeen Elektro-Flutvverks bei Husum. 


birge die Folge dieser Erscheinung sein. Aber bis- 
her ist doch nur ein Anfang damit gemacht vvorden, 
die ,,vveiBe Kohle“, d. h. die Kraft des bevegten 

assers, in groBem UÜmfang als Antriebskraft der 
Maschinen zu vervvenden, und künftiger Erfinder 
harren hier noch viele dankbare Aufgaben. 


—— o 


Möglichkeit rechnen muBte, iene richtigen Ergebnisse selen 
nur zufallıg so ausgefallen. 
Nun, einige Tage Studium und Nachdenken überzeugten 
mich schlieBlich doch, dağ die Sache ernst zu nehmen var, 
und eine experimentelle Untersuchung, die ich alsbald 
ausführte, um einen der Hauptsatze /ener Arbeit, den 
Parallelismus gzevischen Affinitüt und Lettfahigket, zü 
prüfen, (vvozu ich selbst soeben das erforderliche Material 
von Affinitatsmessungen experimentell gesammelt hatte), 


, ergab eine so glünzende Bestatigung, daĞ ich alsbald yene 
. Messungen im Tournal für praktische Chemite veröffentlichte 
— und dabeti erklarte, dağ hier eine der erheblichsten Arbeiten 


unserer Zecit über das Affinitatsproblem vorlage. Die bald 
eintretenden Ferien (ich vvar damals in Riga) vurden ver- 
vvendet, um den merkvürdigen yungen Mann in Upsala, 
vo er als Privatdozent habilititert vvar, aufzusuchen, und 
die gegenscitige Erkennung gelang dadurch, daB er mit 
meiner Abhandlung in der erhobenen Rechten den ein- 
fahrenden Zug im Bahnhof ervartete. 

Es vürdec zu vveit führen, veenn ich schildern vvollte, vvie 
aus yener Begegnung eine Freundschaft sich entvvyickelt 
hat, die v”ahrend einer langen Reihe von Tahren gemcin- 
samer Arbeit und gemeinsamen Kampfes nur immer fester 
gevvorden ist unçl niemals auch nur die geringste Trübunxg 
erfahren hat. Nur das vvrill ich ervahnen, daf$ der ncuc 
Freund im naöchsten İlahre nach Riga kam, um dort mit 
mir zusammcn die Bcarbeitung des ungeheuren neuen Ge- 
bietes zu beginnen, xvvobei ich die Art seiner Arbeit ge- 
nauer kennen lernte, spater konnte ich dieses Studium 
seiner Psyche in Leipzig fortsetzen. Hierbei var es nun 
merkvürdig zu beobachten, vie er nicht etva, vic ich es 
gevvohnt vvar, Stufe für Stufe einen Punkt nach dem andern 
in dem vorhegenden Problem durch eine entsprechendec 
experimentelle Untersuchung aufzuklaren unternahm. Er 
zog €s viclmehr vor, einen ganzen Tatsachenkomplex auf 
einmal ins Auge zu fassen und an ihm so lange herum- 
zudenken, bis er ihn allseittig in Ordnung gebracht hatte. 
Man konnte gelegentlich auf cine Viertelstunde genau 
beobachten, vvie er ein solches Problem vornahm und in 
konzentriertester Denkarbeit auflöste. Vielleicht vvaren auch 
hier Vorbereitungsstadien, etvva unbevuBte, vorausgegangen. 
Aber die Hauptsache vvurde doch sichtlich in kuürzer Zelt 
ausgeführt. : i 


İİ. 
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Ein e ungeheure und unerschöpfliche Kraftquelle 
frellich hat der Mensch bisher noch nicht zu 
meistern verstanden, “denn ungeachtet all seiner 
Intelligenz hat der Mensch die beiden Krafte des 
Meeres, nümlich die durch den VVechsel von Ebbe 


Abb. 2. Ansicht der gesamten Zukunfisanlage bei Husum mit 
dem Kraftvrerk, den Dünen und VVehren. (Recdhis Festland, 
links İnsel Nordstrand. 


und Flut ve die durch die Meeresvellen 
dargebotenen, bisher erst in allerdürftigsten An- 
fingen in nutzbare Arbeit umzuvvandeln gelernt, und 
venn es vvohl auch kaum zvveifelhaft sein kann, 


An diese Art der Arbeit svurde ich lebhaft erinnert, 
als ich dieser Tage Arrhenius” neuestes Buch mit dem in 
der Ühberschrift genannten Titel”) durchlas. Ich vvar 
kurze Zeit vorher in Skandinavien gevvesen, vvo ich in der 
Frage der internatıonalen Hilfssprache recht erfolgretche 
VVerbearbeit ausgeführt hatte, und da vvar mir erzahlt vvor- 
den, dafö die schvvedische Ausgabe des Büchleins innerhalb 
ennes lahres cine ganze Anzahl Auflagen erlebt hatte, 
ich glaube vier oder fünf. Auch hatte ich einige der darin 
behandelten Fragen mit Arrhenius erörtert. Aber ıch var 
doch im höchsten Grade überrascht von dem Reichtum an 
neuen und originalen Gedanken und der erstaunlichen 
Biegsamkeit des Geilstes, mit vvelcher die mannigfaltigsten 
und sonderbarsten Tatsachen der physischen Astronomie 
in Zuüsammenhang und Harmonie gebracht vvorden vvaren. 


Die Kosmogonie, um vvelche es sich hier handelt, ist eine 
der angevvandten VVissenschaften. Diese sind nicht etvva 
dadurch gekennzeichnet, daf vvissenschaftliche Ermitte- 
lungen für technische oder sonst ,,nützliche"” Zevecke ver- 
vvertet vverden, sondern durch folgenden grundsatzlichen 
U mstand. VVahrend die VVissenschaften im engeren Sinne 
oder die freien VVissenschaften sich ihre Probleme selbst 
stellen, treten den angevvandten die Probleme von auBen 
entgegen. Die reine Mathematik befaBt sich belspielsvvelse 
mit der stetigen Ausarbeitung und Entvvickelung der all- 
gemeinen mathematischen Formen und Beziehungen, und 
ihr Fortsehritt erfolgt daher notvvendig dürch die An- 
lagerung neuer Erkenntnisse an die vorhandenen. Die 
neuen Dinge stehen dadurch im engsten Zusammenhange 
mit den bereits bekannten, und fede Stelle an der Peripherie 
der VVissenschaft vvartet auf ihre Ervveiterung so lange, 
bis diese durch einen schöpferisechen Geist vorgenommen 
vvird. Die freie VVissenschaft entvvickelt sich somit vvie ein 
Baum, der seine neuen Zvveige nur an vorhandene Aste 
setzen oder unmittelbar aus dem Stamm entvickeln, nicht 
aber frei erzeugen kann. 


Ganz anders die angevvandten VVissenschaften. Handelt 
es sich beilsptelsvveise um die mathematısche Behandlung 
eciner neuen physikalisehen Erscheinung, so ist es ketnes- 
vvegs im allgemeinen möglich, dies mit der vorhandenen 


") Das VVerden der VVelten von Svante Arr henius. Leipzig, Akademische 
Verlagsgesellsehaft m. b. H. 1907. 9. bis 13. Tausend. Ebd. 1913. 


dağ die Lösung dieses groBartigen volksvvrtschaft- 
lichen Problems überhaupt einmal gelingen vird, 
so mag doch noch geraume Zeit darüber vergehenl 

Der Gedanke, die Meereskrafte praktisch zur Ar- 
beitsleistung zu vervvenden, lAfğt sich geschichtlich 
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Abb. s. Das Probeflutvverk bei Husum zur Zeit der Flut mit 
den gefüllten Staubecken und der Husumer Bucht 
im Hintergrunde. 


bis 1438 zurück verfolgen und tauchte in der İFolge 
mehrfach auf. Eline 1. lahre 1637 bet Brooklyn in 
Betrieb gesetzte ,,Flutmühle“ işt ?a bezeichnender- 
vveise bis auf die Gegenvvart im Betrieb geblicben. 


Mathematik auszuführen, sondern es muB enteveder neuc 
reinc Mathematik gemacht vverden, vvelche den Zevveck 
erfüllt, oder die Lösung des Problems mul vvarten, bis 
die reine VVissenschaft so vveitt gekommen ist. İle vvetter 
das praktische Problem in die Relhe der vervvickelteren 
VVissenschaften bis zur Biologie und Soziologie hinaufreicht, 
um so unvollkommener sind die Mittel zu seiner Lösung. 
Ein vohlbekanntes Beispiel hierfür ist die Medizin. Um- 
gekehrt bevvirkt in diesen Gebieten ?eder Fortschritt der 
reinen VVissenschaften alsbald die Lösbarkeit einer Unzahl bis 
dahin unlösbarer Aufgaben der angevvandten, es sel nur 
auf die Anvvendung der X-Strahlen für die Untersuchung 
des Körperinnern vervvtesen. 

Die kosmogonischen Probleme nun, mit denen sich das 
vorliegende, Buch in allgemein zugünglicher Form beschaf- 
tigt, Hegen ganz und gar im Gebiete der angevvandten 
VVissenschaft. Das vvesentlichste neue Denkmittel auBber 
den Gesetzen der physikalisehen Chemie, mit dem Arrhenius 
eine grofbe Anzahl neuer Antvvorten auf alte Fragen findet, 
ist der Lichtdruck. Es handelt sich hierbei nicht etvva 
um photographische Prozesse, sondern um einen reellen 
Druck, den das Licht auf ieden Körper ausübt, auf den es 
trifft:. DaB ein solcher Druück vorhanden sein müb, ist 
bereits vor langerer Zeit von Bartoli, Maxvveell und Boltz- 
mann theoretisch bevviesen vvorden , gemessen und in Über- 
einstimmung mit der Theorie gefunden hat ihn vor einigen 
yahren der Russe Lebedev. Dieser Druck hat die Elgen- 
tümlichkeit, dafö er relativ um so kraftiger vvird, ye kleiner 
(bis zu einer gevvissen, von der VVellenlange abhiüngigen 
Grenze) die Körperchen vverden. So kann man hbelspiels- 
vveise berechnen, vvelche Beschaffenheit ein Staub haben 
muf5, damit er von der Sonne nicht seiner Schveere xem3f 
angezogen, sondern umgekehrt vom Sonnenlicht in den 
VVeltenraum hineingetrieben vird. Der Lichtdruck ist 
daher ein Apparat, der ganz unervartete VVirkungen hat, 
und Arrhenius vveibö ihn höchst originell zü vervverten. 

Sehr bemerkensvvert ist der Fortschritt in der vvissen- 
schaftlichen Darstellung, der das Buch kennzetchnet. 
VVahrend sonst die Kosmogonien vie die alten Sehöpfungs- 
sagen und die Bibel mit dem (völlig hypothetischen) Ur- 
anfang aller Dinge anfingen und aus den mehr oder veniger 
glücklich aufgestellten Voraussetzungen und Annahmen die 
VVelt, vvie sie fetzt ist. abzuleiten versuchten, geht Arrhenius 
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Finden vvir doch auch im Hohenlted des ringen- 
den deutschen Gelstes, im ,,Faust“, den Nteder- 
schlag fenes Sinnens, ve man die lebendigen Krafte 
des Meeres meistern könne, denn Faust seufzt in Er- 


- 


Abb. 4. Probeflutvverk mit oberem Staubecken. 


innerung an den Anblick des Ozeans (zvveiter Tell, 
erster Akt, erste Szene): 


Nun schvillt”s und vvachst und rollt und überzieht 
Der vvüsten Strecke vviderlich Gebiet. 

Da herrschet VVell” auf VVelle kraftbegeistet, 

Zieht sich zürück, und es ist nichts gelelstet, 
VVas zur Verzvveiflung mich beangstigen könntel 
Zvvecklose Kraft unbandıger Elementel 


Da vvagt mein Geist sich selbst zu überfliegenl 
Hier möcht” ich kimpfen, dies möcht” ich bestegen l 


Es dauerte iedoch bis auf die neueste Zeit, bis 
zum zvvanzigsten lahrhundert, ehe virklich die 
ersten, allerbescheidensten praktischen Erfolge in 
der Ausnutzung der Meereskraft erzielt vvurden. 


Fine grofğe Schvterigkeit zur vollen Ausveertung 
der Flutmühlen bestand darin, da diese be: Ebbe 
und bei Flut in verschiedener Richtung in Be- 
vvegung gesetzt vvurden, vvas für die technische Be- 
vvertung höchst unpraktisch ist. Da lie5 sich nun 
Robert Knobloch in Cuxhaven m Tahre 1897 
den Gedanken durch ein Deutsches Reichspatent 
schützen, eine Turbine mit vertikaler Achse ın 
der Flutmühle zu vervvenden, vvodurch es möglich 
vrurde, das treibende VVasserrad bei Ebbe und beı 
Flut in gleicher Richtung zu drehen. Damit var ein 
grolber Schritt vorvvarts getan. Praktischen Erfolg 
erlangte yedoch auch dieses Patent nicht, da es noch 
keinen kontinuterlichen Betrieb ermöglichte. VVei- 
tere Erfindungen Knoblochs, auf die Patente erteilt 
vvorden sind, sollen yedoch, vvie behauptet vird, ene 
durchaus rationelle Ausnutzung der Gezeiten zur 
Gevvinnung von Kraft gestatten. Neue Ideen tauch- 
ten daneben auf, die sich ebenfalls praktısch be- 
vvahrten. Der durch seine erfolgretchen Flug- 
versuche so berühmt gevrordene Örville 
VV rig ht brachte Igor an der kalifornischen Küste 
an einem hundert Meter vveit ins Meer hınaus- 
ragenden Vorbau drei grofğe Schvvimmer an, die 
von den Vvellen hin und her geschaukelt vvurden. 
Diese Bevvegung vvurde mit Hilfe von Hebeln auf 


als moderner Forscher umgekehrt vor. Aus dem uns 
bekannten gegenvvartigen Zustande der Erde entvickelt er 


stufenvveise die (natürlich mit zunehmender Unsicherheilt. 


behafteten) Sehlüsse, die man hieraus und aus den physi- 
kalısch-chemisehen (Gesetzen für die früheren Zustainde 
ziehen kann. Durch die Heremnahme der Tatsachen der 
physıschen Astronomie, die in der letzten Zeit so gliün- 
zende Fortschritte gemacht hat, vird das Bild mehr und 
mehr ins Kosmische ervveitert und so schlieğlich ein vvunder- 
voll abgerundetes VVeltbild gevvonnen. Alle Probleme der 
angevvandten VVissenschaft sind dem eilgentümlichen VVider- 
spruch untervvorfen, daf3 einerseits die Natur beim Zustande- 
kommen der fraglichen Erscheinung das ganze Arsenal 
ihrer Mittel zür Verfügung hat, vvahrend anderselts der 
erklarende Mensch und Professor im besten Falle nur 
mit dem yevveiligen Material der VVissenschaft bauen kann. 
VVe.eher Tel der Gesamterscheinung dürch das Bekannte 
erklarbar ist, und vvelcher von noch unbekannten Beziehungen 
abhaingt, kann man aber leider der Erscheinung selbst nicht 
ansehen. So lauft man bestündig Gefahr, sein Pulver 
nach unerreichbarer Beute zü verschieBen. Der von 
Arrhenius so erfolgreich benutzte Lichtdruck ist ein Beispiel 
dafür , alle die früheren Kosmogonien muften ohne ihn 
arbeiten und für die von ihm bedingten Tatsachen falsche 
Erklarungen vorbringen, vvenn sie sie überhaupt erklaren 
veollten. Und das letztere hat sich keiner von ihren Autoren 
nehmen lassen. So vird die Zukunft sicherlich auch an 
dem hier entvvorfenen VVeltbilde vielerlei zu andern haben: 
aber vir können doch sicher sein, dağB hier das Bildnis 
sehr viel öhnlicher gevvorden ist, als es früher var. 

Zvveı Punkte sind es noch, die ein sehr allgemeines 
İnteresse ervvecken ,vverden, da sie sich eng mit vvichtigen 
Grundfragen der Naturphi osophie berühren. Zunaöchst be- 
nutzt Arrhentus den Lichtdruck, um in ganz plausibler 
VVetse die sehon von VV. Thomson angeregte 1dee zu 
entvvickeln, daf Keime lebender VVesen sich dürch den 
VVeltraum bevegen können und solchergestalt das Leben 
von emnem VVeitkörper auf eden anderen, der eben für 
die organische Entvvickelung vermöge seiner Temperatur- 
verhaltnısse reif gevvorden ist, übertragen können. Das 
Leben könne somit ganz vohl ,,von Evigkeit” her bestan- 


den haben und eine Urzeugung sei deshalb nicht nötig 
anzunehmen. Man kann dtes gelten lassen und dennoch es 
für ein vvissenschaftliches Problem halten, die künstliche 
Erzeugung eines lebenden VVesens anzustreben. 

Der andere Punkt bezieht sich auf die Frage nach 
der Zukunft der VVelt in der Evigkeit. Bekanntlıch hat 
Clausius aus den von ihm gesetzmaABig erfa$bten Verhaltnissen 
bei der Umvandlung der VVarme in andere Energtearten 
den SchluBb gezogen, daBb die Menge der vervvandelbaren 
Energie immer geringer vvird, so daB schlieğlich das 
VVeltall dem ,,VVarmetod“ entgegengeht, d. h. enem Zu- 
stande, vvo alle Energieunterschiede ausgeglichen sind und 
nichts mehr geschieht. Arrhenius glaubt auf Grund seiner 
Betrachtungen dieser Folgerung xvvidersprechen zu können: 
er entvvickelt vielmehr eine Auffassung, vvonach auf eine 
Periode der Dissipation der Energie eine der Sammlung 
folgen soll. Ahnliche Anschauungen hat vor kurzem der 
Physiologe 7. Bernstein in Halle entvickelt. Es kame also 
mit der VVelt auf etvvas Ahnliches hinaus, ve es Nietzsche 
mit seiner ,,evvigen VViederkehr" angenommen hat. Die 
Betrachtungen, auf vvelche Arrhenius sich stützt, sind zu 
summarisch gegeben, als dafb man mit la und Nein über 
ihre  Richtigkeit urteilen könnte. Doch muğ ich hekennen, 
dafb ich in meinem Gemüte keinen verschiedenen Zustand 
entdecken kann, ?e nachdem ich mit Clausius ein Ende 
der VVelt nach unendlich langer Zeit, oder mit Arrhenius 
den evvigen Kreisiauf annehme. 1lIch bin zü tief von der 
Unsicherheit, ya Unzulassigkeit aller derartigen Extrapolatio- 
nen überzeugt, als daB ich ihnen irgendeinen Eilnfluğ 
auf mein reales Denken und Empfinden einrüiumen könnte. 
Nur ein Satz soll bestritten vverden, da er immer vteder- 
zufinden ist und ?edesmal dem İrrtum Tür und Tor öffnet. 
Er lautet, dağ der von Clausius postulterte Prozefb berelts 
abgelaufen sein mülte, vvenn die VVelt seit unendlicher 
Zeit bestanden hatte. Die Mathematik lehrt, dağ U"nend- 
lich minus Unendlich fieden beliebigen VVert haben kann. 
VVenn also zvvei betiderseits unendliche Reihen nebenemnander 
verlaufen, so kann ein einzelner Punkt (z. B. die Gegen- 
vvart) sich an ?edem beliebigen Orte der beiden Reihen 
befinden und braucht keinesvvegs am positiven Ende belder 
oder einer von ihnen zu ltegen. 
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ene Pumpvorrichtung übertragen, die auf dem Vor- 
bau angebracht vvar und durch die ein Behalter aus 
Stahlplatten mit VVasser gefüllt vvurde. Das hier 
angesammelte VVasser vvirkte unter starkem Druck 


Abb. 5. Probeflutvverk mit unterem Staubecken. 


auf die Turbine, die zum Antrieb ciner Dynamo- 
maschine diente. 

Es gelang VVright, unter Vervvendung selnes 
VVellenmotors die für den Anfang immerhin be- 
achtensvverte Leistung von neun Pferdekraften 
dauernd zu gevvinnen. 

Neben den Amerikanern haben vor allem die 
deutschen Ingenieure mit beachtensvverten Erfolgen 
auf diesem Gebiete gearbeitet. Ungefahr gleich- 
zeitig mit VVright konstruterte der deutsche İn- 
genieur Gehre aus Rath beiı Düsseldorf Seeboyen 
mit kraftigem Blinkfeuer, zu dem die Energie von 
der VVellenbevvegung geltefert vvurde. Der Erfolg 
der Gehreschen ,,Leuchtboye"", die im VVattenmeer 
bei Büsum vor der Elbmündung mit bestem Fr- 
folg erprobt vvurde, vvar vortrefflich: die Böye 
arbeitete regelmabig und zuüverlassig und llefğ in 
gletichmaBigen Zvvischenrüaumen ein helles, vvelthin 
sichtbares Licht erstrahlen. Auföerdem vvar an der 
Boye eine Vorrichtung angebracht, ve sie auch 
an der daönischen Küste vielfach im Gebrauch ist: 
durch den VvVellenschlag vird ene Glocke züm 
Tönen gebracht und leistet zu Zeiten, vvo dic Blink- 
signale durch Nebel unsichtbar vverden, güte 
Dienste als VVarnungssignale. Es genügte im ali- 
gemeinen schon eine minimmale VVellenbevegung. 
um die optischen und akustischen Zerchen der 
Gehreschen Boye auszulösen. 

Alle die genannten Erfolge, sə beachtensvvert s.e 
vvaren, stellten aber doch immerhin nur cin Ver- 
suchsstadium dar und hielten sich im ktceinsten 
NMaf5stab. Für eine praktische Ausnutzung im 
grofğen sind sie samt und sonders nəch nicht in 
Frage gekommen. Doch auch hiterzu eröffnen sich 
zurzeit günstige Aussichten, denn vor fünf Tahren 
ist von dem auf diesem Gebiete besənders titigen 
İngenieur Emil Pein in Hamburg eine cigene 
Gesellschaft ,,VVasserkraftanlagen“ gegründet vvor- 
den. Auf Grund von fünfzehn)ihrigen Studien des 
Gründers vrill die Gesellschaft die Ausnutzung von 
Ebbe und Flut im grofen Mafstab betreiben. Zu- 
erst vvurde ein Terrain von 3oo ooo Quadratmetern 
bei Groden in der Nahe von Cuxhaven für die Er- 
richtung des Elektroflutvverks vorgesehen. Da aber 
gegen diese Anlagen strategische Bedenken in Frage 


All 


kamen, hat man neuverdings einec andere Stelle nahe 
beı Husum gevahlt. 

Nach dem Entvurf sollen röoo ha des zvvischen 
Nordstrand (Pohnshallig) und dem Festlande ge- 

legenen VVattenmeeres (Abb. 1) eingedeicht und 
) zu VVasserkraftzevecken vervvendet vverden. Dic 
— geplanten Findeichungen sehlicBen sich dem 
—— Bau eines bercits vorhandenen Dammes von 
28oo m Lange zvvischen Nordstrand und dem 
Festlande und den zur Landgevinnung dienen- 
den Findeichungsarbeiten östlich der Pohnshal- 
İlg an. Die Krone des Dammes lİflegt o, m über 
Hochvvasser. Der Damm soll vveiter ausgebaut 
und im Norden als Abschluğ des VVasserbeckens 
dienen. Zur Begrenzung im Süden ist cin neucr 
Deich zevischen dem Dockkoog und Nordstrand 
erforderlich von 42o0o m Lange. Abb. z zeigt 
die Lage des proyektierten Kraftvverkes in der 
Nahe von Husum. 

Das VVasserbecken von 16oo ha soll durch 
cinen vom Süddeich nach dem Norddeich rei- 
chenden Mitteldeich von 4300 m Lange in cin 
Niederbeeken NV von oo ha und in cin Hoch- 
becken F/ von öqo ha getcilt vverden. Die 
Höhe der İTeiche ist auf 6,2 m festgelegt, die 
Breite der AuBendeciche soll am FuBe So m, 
an der Krone 4 m betragen: die entsprechen- 
den Abmesungen des Mitteldeiches sind 7o 
Meter und 2 m. Die Kraftzentrale ist ge- 
plant an dem neu zu errichtenden Süddeich zvvischen 
dem Nteder- und dem Hochbecken. Peins Grund- 
gedanke deckt sich im vvesentlichen mit der aAlte- 
sten, schon im lahre 1438 geauBerten İIdee des ita- 
İienischen Ingenicurs lTacobo Mariano zur Ausver- 
tung der Meereskraft, nur ist natürlich alles im 
gröbten MafBstab und unter Berücksichtigung 
der neuesten technischen Errungenschaften erdacht. 
Die Anlage vird eline Kraftentnahme vvahrend des 
ganzen Tages gestatten, allerdings vird die Be- 
anspruchung hinsichtlich ihrer Starke vvechseln, 


ve auch die Krafterzeugung dürch die Gezelten 
innerhalb der einzelnen Stunden variteren vird. Dic 
Sehvankungen in der Stromerzeugung vverden aber 
durch (Cileichstromgeneratəren und eline Akküu- 
mulatorenbattcrie ausgeglichen vverden. 


Der ur- 


Abb. 6. Masdinen im Probeflutveerk. 


sprüngliche Gleicehstrom soll dann in Drehstrom 
umgevvandelt und mit 15 ooo Volt Spannung den 
über 8o —roo Kilometer im "Umkreis zerstreuten 
Verbrauchsstellen zugeführt veerden, um schliefÖ- 
lich vvieder in Verbrauchsglerehstrom von 22o Volt 
Spannung zuürücktransformtert zü vverden., Für ein 
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VVerk von 375o Pferdekraften, vvie es zuerst ge- 
plant vvar, berechnete Professor Classen den Selbst- 
kostenpreis der Pferdekraftstunde auf den sehr 
niedrigen Satz von r,6 Pfennig  bei dem nunmehr in 
Aussicht genommenen VVert von 7şoo Pferdekraften 
soll der Preis sich sogar nur auf o,84 Pfennig 
stellen. 

Nach Peins Plan soll das entsprechende Elektro- 
flutvverk fast die ganze Provinz Schlesvig-Holstein 
nördlich vom Kaiser-VVilhelm-Kanal mit Licht und 
Kraft versorgen. Die Plane der Gesellschaft sind 
technisch begutachtet und aufs günstigste beurteillt 
vvorden. Professor Classen vom Hamburger Phy- 
sıkalıschen Staatslaboratorium kommt zu dem Ür- 
tell, daf5 ,,sıch die Kosten der Pferdekraft in dem 
VVerk so billig stellen, vvie sie mit keiner andern 
Kraftquelle zu beschaffen sind“. Das VVerk soll für 


Der elektrische Batikstift. 


7 oo Pferdekraifte ausgebaut vverden, die Kon- 
zession ist bereits erteilt, doch steht die endgültige 
Finanzierung noch aus. 

Um veitere Kreise für den Grundgedanken zu ge- 
vvinnen, hat die VVasserkraftanlagen-Gesellschaft m. 
b. H., Hamburg, füngst ein Probeelektroflutvverk 
bei Husum in Betrieb genommen, dessen Bau der 
Firma Harmsen £Ğ Levvens, Husum, übertragen 
vrurde, und für vvelches die selnerzeit von der 
Königlichen Regierung errichteten ehemalıgen 
Austernbassins nebst Lagerhaus benutzt vverden 
(Abb. 3—6). Man hat sich zu diesem Bau ent- 
schlossen, um den Angriffen gegen die Peischen 
Ideen bezüglich der Ausnutzung von Ebbe und 
Flut für Erzeugung von elektrischer Energie virk- 
sam zu: begegnen. 

(5ehluğ folgt.) 
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Müt z Abbildungen. 
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İ hetmisches und neuerdings in Europa ein- 
geführtes Verfahren, besteht darin, da man 

9 mit iflüssigem VVachs auf hellfarbigen 
Stoffen Muster herstellt und dann den Stoff farbt. 
Die Stellen, an denen VVachs haftet, nehmen keine 


İsə Şöğic Datiktechnik, ein von alters her auf lava 
ei 


lassen sich herrliche Farbvirkungen herstellen, 
vvie mit keinem Druckverfahren?, besonders im 
durchfallenden Licht sind die Farbvvirkungen vor- 
züglich. Das Verfahren laBt sich nicht nur auf Stoff 
und Papier, sondern auch auf Holz anvvenden, das 
dann mit verschiedenen Beizen behandelt oder auch 
tief geatzt vvird:, besonders schöne Tlefatzungen 
lassen sich auf Kupfer, Messing usvv. herstellen. 


Die Tavaner bedienen sich zum Auftragen des 


VVachses eines kleinen, an einem Stiel befestigten 
Trichters mit feiner Öffnung, in dem das VVachs 
über einem Kohlenfeuer erhitzt vird. 1n Europa 
benutzt man entvveder öhnliche Gerate oder auch 
geschlossene Behalter, die unten in eine Spitze mit 


— 


feiner Öfinung auslaufen und über einer Spiritus-, 
Gas- oder Benzinflamme ervvaürmt vverden. 1n 
yedem Falle müb man aber in Anbetracht der 
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Farbe an, sondern behal- 
ten ihre ursprüngliche Far- 
bung, der übrige Stoff 
farbt sich hingegen gleich- 
mabig. Nach erfolgtem 
Trocknen kann man auf 
dem nun mehrfarbigen 
“toffe nach demselben Ver- 
fahren eine andere Zeich- 
nung herstellen, die nach 
dem zvveiten Farben ihre 
erste Farbung behalt, vvah- 
rend das übrige Stück einen 
dunkleren Ton, den Grund- 
ton, annıimmt, und dieser 
Vorgang laBt sich so lange 
vviederholen, bis der Grund 
ganz dunkel gevvorden ist. 


Man braucht dann das 
VVachs nur durch Ausvva- 
schen des ganzen Stückes 
mit Benzin zu entfernen, 
um die verschiedenen Far- 
ben auf dem dunklen Grun- 
de zum Vorsehein zu brin- 
gen. Auf diese VvVeise 


sehnellen Abkühlung des VVachses von Zeft zu Zeit 
nachvvarmen, vvas nicht nur unbequem ist, sondern 


auch Ungleichheiten im Auftragen zur Folge hat: 


zuerst erzeugt das kraftig ausströmende dünn- 


-”” göl. "dilin. ir 
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Batikerzeugnisse. 
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flüssige VVachs leicht zu dicke Striche oder gar 
Kleekse, und bei dem schnellen Erkalten vvird der 
VVaehsausfluB bald zu sparlich. 


Frau Gertrud Lamprecht - Gevvecke in Nürnberg 


hat nun den Gedanken gehabt, durch Vervvendung 


cines elektrisch geheizten Batikstiftes gleich- 
maBige Temperatur des VVachses und dadurech vvett 
.- praziseres, bequemeres und sehnelleres Arbeiten zu 
erziclen als dies mit der gevvöhnlichen Vorriehtung 
möglich ist. 

In den zylindrisehen VVachsbehalter ist unten 
ein Mundstück mit feiner Bohrung eingeschraubt, 
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über dem ein feines Sieb zum Zurückhalten von 
Verunreinigungen angebracht ist Das VVachs vvird 
in dem kleinen Behalter durch eine Heizspule er- 
vvarmt, deren Zuleitung durch den Griff geführt 
und in dessen İnneren mit den Zuleitungsschnüren 
verbunden ist. Mittels dieser Sehnüre kann der 
Stift direkt an eine Steckdose für 110 oder 
ı2o0 Volt angeschlossen vverden, vvahrend bei 
höheren Spannungen VViderstand vorgeschaltet 
vverden muğ. Die praktische Vorrichtung eignet 
sich für Gleich- und VVechselstrom und verbraucht 
nicht mehr als eine kleine oder mittlere Glüh- 
lampe. DE 


Die Katastrophe des Marine-luftschifles ,L 2“. 


Mit s Abbildungen. 


öm ız. Oktober, vvenige VVochen, nachdem 
i das Marine-Luftschiff ,,L 1“ bei Helgoland 
Əl das Opfer eines Sturmes gevvorden ist und 
“4 zahlreiche brave Seeleute in die Tiefe rib, 
ist das Marine-Luftschiff ,,L 2“ das Opfer einer 
Brandkatastrophe gevvorden. 
Vormittag vvurde das neue Marine-Luftschiff 


,L 2“, das erst seit kurzem in lTohannisthal 
stationiert ist, von Matrosen 

m.” i b- 
und Mannschaften des 


Augusta-Regiments aus der 
groBen Halle geholt, um 
eine Ubungsfahrt zu unter- 
nehmen. Die Führung lag 
in den Handen des Kapitan- 
leutnants Freyer. 1m ganzen 
befanden sich 28 Personen 
an Bord. Das Luftsechiff 
erhob sich um 10 Uhr 
5 Minuten. Als es e€ine 
Höhe von etvva 150 Metern 
erreicht hatte, züngelte 
plötzlich aus der vorderen 
Maschinengondel eine kleine 
Flamme hervor. Unmittel- 
bar nach Sichtbarveerden 
des ersten Feuerstrahls stand 
das ganze Luftschiff blitz- 
artig in Flammen. 1n der 
nachsten Sekunde lag schon 
das Gerippe frei und bren- 
nende Fetzen der Hülle 
fielen zu Boden. İhnen 
nach stürzten die dunklen 
Körper eines grolen Telils. 
der Besatzung. VVenige Se: 
kunden spater erfolgten 
kurz hintereinander drei heftige Ekxplosionen, 
deren Detonation vveit über den Flugplatz Tohannıs- 
thal hinaus bis Treptovv und Bukovv vernommen 
vurde. Gleich darauf knickte das riesige Gerippe 
des Luftkreuzers in der Mitte ein und stürzte, von 
machtigen Sticnflammen und dicken Rauchsehvva- 
den umgeben, unter lautem Krach etvva 3oo Meter 
südvvestlich der Ballonhalle auf eine VViese. Samt- 
İiche İnsassen vvaren sosort getötet oder vvurden 
doch nach kurzer Zeit von ihren entsetzlichen Lei- 
den erlöst. Augenzeugen vvoilen bemerkt haben, 
daB vor dem Aufstiege die Motoren nicht funktio- 
nierten, so daB sich der Abflug etvva 114 Stunden 
verzögerte. 1m Augenblick der Explosion vvar die 
Dallonhülle in kleinc, gelbe Flammchen eingehüllt. 


- 


Das Marine-lLuftschiff ,,L 2“ vor der Abfahrt. 


lm Nu var die Hülle verbrannt, und das Gerippe 
fiel zerbrochen zu Boden. 

Der amtliche Bericht des Reichsmarineamts lau- 
tet vvie folgt: 

ə Das Marineluftsehiff ,,..L 2“ befand sich sett sei- 
ner Übernahme durch die Marine im Probefahrts- 
verhaltnis und sollte heute vormittag $ Uhr zu einer 
in den Abnahmebedingungen vorgesehenen kurzen 


An 
Bord befanden sich von der etatsmaBigen Besatzung 


Höhenfahrt von (ohannisthal aus aufsteigen. 


Marine-lngenieur und 13 
Mannschaften , ferner vom Reichsmarineamt die 
Luftsehiffabnahme - KVommission, bestehend aus 
eiem Olffizier, zvvei höheren Baubeamten, einem 
Marine-Ingenieur und drei technischen Sekretaren , 


der Kommandant, der 


von der Zeppelinvverft ein Luftsechiffkapitan, ein İn- 


genieur und zevei Monteure, ferner ein Kapitan- 
leutnant als VXommandantenschüler und ein Armee- 
offizier als Gast, im ganzen also 28 Personen. Um 
das durch das Abnahmepersonal von Marine und 
VVerft bedingte Mehrgevvicht auszugleichen, vvaren 
fünf Personen der normalen Besatzung und ferner 
folgende Ausrüstungsteile, zürückgelaşşen?vvorden, 
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alle AuBenbordsteile und der Sender der Funkenein- 
richtung, Scheinvverfer und Armierung. 
Kurz nach 8 Uhr vormittags vvurde das Schiff 


— ———— —————— 


Pnot Fiseher. 


Das in eine Flammensdule gehüllte Marine-Lufischiff ,L 2“ 
im Moment des Absturzes. 


aus der Halle geholt und stieg nach sorgfaltiger 
Erprobung aller Teile, vor allem der Motoren, und 
nach Ausyvechselung einer Zündmaschine in der 
hinteren Gondel, um ro Uhr 
10 Minuten vormittags auf. 
Es erreichte rasch eine 
Höhe von etvva zoo Meter. 
Um ro Uhr ig Minuten 
vrurde von züverlassigen 
Persönlichketiten beobach- 
tet, dab im ersten İTDrittel 
der vorderen Motorengon- 
del zevischen (Gondel und 
Hülle eine Flammengarbe 
entstand, die zunachst das 
Vorsehiff bis zur Spitze 
in Brand setzte. Das Feucr 
breitete sich schnell nach 
hinten aus und zerstörtc 
die auBere Hülle. Für cinen 
kurzen Augenblick veren die 
hinteren Gaszellen noch un- 
verletzt sichtbar, vvurden 
dann aber gleichfalls vonı 
Feuer ergriffen. 1n höch- 
stens zvvci bis drei Sekun- 
den stand das ganze Schiff 
in Flammen und eine İex- 
ploston vvurde aus etava 
zoo Meter Entfernung ge- 
hört. (ileichzeitig senkte 
sich das Lüuüftschiff und ftel 
zuerst horizontal, dann sich langs auch mit der 
“pitze nach unten neigend, bis auf etvva vierzig Me- 
ter Heohe vom İerdboden. Hicr erfolgte cine zəvcite 


Explosion, die, vvie aus der schvvarzen Rauchent- 
vvickelung zu schlieBen, vermutlich von Benzin her- 
rührte. Beim Aufprallen auf den Erdboden erfolgte 
eine dritte, yedoch sehyvachere Explosion. Das Ge- 
rippe stürzte in sich zusammen. Die Haltemann- 
schaften der Marineluftsehifferabteilung eilten im 
Laufsehritt nach der etvva ?oo Meter entfernt an der 
Rudovver Chaussee gelegenen Unfallstelle. Hier 
vvaren schon Mannsechaften einer in der Nahe üben- 
den Pionierabteilung eingetroffen. Mit diesen zu- 
sammen vvurden die Bergungsarbeiten aufgenom- 
men. Arztliches Personal vvar sofort zur Stelle. 
Nach kurzer Zeit erschienen auch die lohannisthaler 
Feuervvehr und mehrere Krankenautomobile der 


öy 


Von den Tnsassen des Luftschiffes xvurden 
zvvei Mann der Besatzung lebend auBerhalb der Trüm- 
mer liegend, vorgefunden. Aus den Trümmern 
selbst vvurde der schvververletzte Leutnant Freiherr 
von Bleul befreit. Saümtliche übrigen 25 İnsassen, 
die nach und nach in den Trümmern gefunden vvur- 
den, gaben kein Lebenszeichen mehr von sich. Von 
den obigen drei Überlebenden starben einer an der 
Unfallstelle, der zvveite auf dem Transport in das 
Krankenhaus Britz. Die übrigen im Luftschiff Be- 
findlichen sind noch vvahrend des Absturzes oder 
spatestens beim Aufprall getötet vvorden, da die 
meisten Toten auBer Verbrennungen schvvere Ver- 
letzungen des Rumpfes, der VVirbelsaule und 5$cha- 
delbrüche aufvveisen. Die Unfallstelle vvurde sofort 
militariseh abgesperrt und bevvacht. 


Aus den bisherigen Beobachtungen ergibt sich 
zunachst, dağ die Ursache des Unfalls in einer Ent- 
zündung zu suchen ist, die nicht im İnnern des Luft- 
schiffes, sondern in oder über der vorderen Mətoren- 
gondel entstand. Es vvird versucht vverden, durch 
genaue Untersuchungen der Überbleibsel über die 
Entstehungsursache Genaueres in Erfahrung zu 


An der Ünglückstütte. 


bringen.“ — 1m Interesse der Luftschiffahrt ist zu 
hoffen, dafb die amtlichen Versuche von Erfolg ge 
krönt vverden. 
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VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVernek ke. 


(Nachdrueck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


Die gröBte Brücke der Erde. — Ausstellung Düsseldorf 1915. — Photographien elektrischer Entladungen. — Der Durch- 


stich des Panamakanals. — Elektrische Backöfen. — Die Reise um die VVelt ietzt und früher. — Dr.-Ing. Rudolf Diesel f. 
— Der Neubau der Technisechen Hochschule zu Dresden. — Elin neuer VVeg beli Schifisbestellungen. — Explosion von 
VVasserstoff. — Untergrundbahnen in ltalien. 


T dem Festlande proyektierte vvahrscheinlich 
im nachsten lahre in Angriff genommene 
Brücke über den Strelasund, vvird die 
Die Firth of Forth- 


İİ SüSlie zür Verbindung der İnsel Rügen mit 


ZA 
gröBte auf der Erde sein. 


Brücke auf der Strecke Edinburgh—Dundee ist 
2468 Meter lang, und die Brücke über den Hoangho 


miBt 3247 Meter. Die Strelasundbrücke soll die 
Hoanghobrücke noch um einige Meter übertreffen. 
Vom Festland bis zum Dönholm sind vier Pfeiler 
vorgesehen, vvahrend auf der zögo Meter langen 
Strecke von Daünholm bis zur Insel Rügen ıg Pfeiler 
geplant sind. Da die Schiffe unter der Brücke 
hindurchfahren müssen, soll sie in einer Höhe von 
etvva 32 Meter über dem Meeresspiegel liegen. Die 
Brücke soll 17 bis zo Millionen Mark kosten. 


Unter Leitung des Akademtedirektors Roeber 
vvird von der Stadt Düsseldorf und der Künstler- 
schaft zur hundertiahrigen Vubilaiumsfeier der Zu- 
gehörigkeit der Rheinlande zur Krone PreuBens, 
gemeinsam eine groBe Ausstellung 1I9I$ 
in Düsseldorf veranstaltet TFür die Aus- 
stellung hat die Bürgerschaft einen Garantiefonds 
von s Millionen Mark aufgebracht und den ganzen 
K aiser-VVilhelm-Park mit einem Teil des alten Hof- 
gartens zur Verfügung gestellt. Sie ist nach den 
vorlaufigen Anmeldungen bereits in allen Teilen 
gesichert. Besonders vvird die Technik den 
heutigen Stand ihrer Leistungsfahigkeit zeigen. 
Das starkste İnteresse vird die Maschinen- 
abteilung beanspruchen, die alte und neue 
Maschinen im Betriebe bringen vvird, vvie über- 
haupt in allen Abteilungen nicht trockenes Material 
zusammengestellt, sondern die Fabrikation und 
Arbeitsvveise von einst und fetzt gezeigt vverden 
sol1, Das durch solche Gegenüberstellung erforder- 
İiche historiscehe Material stellt vorvviegend das 
Deutsche Museum in München. 


Die in Abb. 1 vviedergegebene Aufnahme vvurde 
von Herrn Photograph Hans Schinzinger-Hohen- 
heim an einem schvvülen Septemberabend zvvischen 
ıo und To"/, Uhr abends in Rottvveil aufgenommen. 
Elektriscehe MeBinstrumente deuteten schon Stun- 
den vorher darauf hin, dağ in Balde starke elek- 
trische Entladungen zu ervvarten seien. Derartige 
Aufnahmen sind nicht besonders einfacher Natur, 
zumal der Regen melst daran hindert, solche Auf- 
nahmen zu machen. İn erster Linie muğ der Auf- 
nehmende ungefahr vvissen, in vvelcher Richtung 
solche Entladungen sich entvvickeln, und nicht zu- 
letzt, ob überhaupt besonders charakteristische 
Blitze zu ervvarten sind, die die überaus groBe Mühe 
lohnen. Ferner spielt die Farbe der Blitze eine 
vvichtige Rolle, da namentlich rote und blaue Ent- 
ladungen sehr schvver festzustellen sind. Die Ent- 
fernung der Blitze hat vveiter nichts zu bedeuten, 
da ihre Helligkeit besonders bei Nacht auf vveite 
Entfernung hin vvahrgenommen vverden kann. Ge- 
naueren Messungen zufolge vvar die Entladung, 
Abbıldung ı, die in den sog. ,,Hohen Turm"“ in Rott- 
vveil einschlug, zirka zo Meter von dem Aufnahme- 


apparat entfernt. Bei dieser Aufnahme ist beson- 
ders der Ausgleich der elektrisechen Luftspannung 
mit der Erdspannung interessant, vvas an dem Auf- 
vvartsschlagen der Ausgleichblitze an dem “Turm- 
gelünder deutlich vvahrnehmbar ist. Erforderlich 
sind für solche Aufnahmen empfindliche Meb- 
instrumente und Magnetnadeln, mit deren Hilfe 


man die Zu- und Abnahme der Entladungskapazitat 
deutlich verfolgen kann. 


Solche Instrumente geben 


Abb. r. Photographisdhe Aufnahme eines in den ,,Hohen 
Turm“ in Rottvveil einsdhlagenden Blitzes. 
bei ieder Entladung kleine Ausschlage. Auf- 


nahmen, vvie die dargestellte, müssen natürlich dic 
denkbar höchsten Anforderungen an ein photo- 
graphisches Obfektiv stellen. Es muğ ebenso vvie 
der ganze Apparat vvegen des gevvöhnlich unaus- 
bleiblichen Regens besonders vvasserdicht gebaut 
sein, ferner muğ der Apparat gegen etvvaige Blitz- 
schlage geerdet vverden. Ervvahnt sei noch, dab 
in der betreffenden Nacht sehr vvenig Regen ge- 
fallen ist bei sehr heftigem VVind und daB nur ver- 
einzelte, vvenn auch auBerordentliche starke Ent- 
ladungen stattgefunden haben. 

Das Neueste ist die Duürchbrechung der İletzten 
VVand, die im Panamakanal die Fluten der beiden 
Ozeane trennte. VVir vverden hierauf in unserm 
nachsten Heft naher eingehen. 

Die Firma VVerner 6: Pifleiderer, Cannstatt-Stutt- 
gart, hat die in Abb. z u. 3 dargestellten elektrisechen 
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Backöfen in dte Praxıs eingeführt und hiermit einen 
groBen Fortsehritt erziclt. Der elektrische Back- 
ofen eignet sich vorzüglich für alle Gebacke 
und Brotsorten, Konditoreivvaren usvv., er bietet 
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Abb ə. Elektrisch geheizter transportabler 
dem Backermeister sehr grolBe Vorteile und Be- 
quemlichkeit durch vollendete Reinlichkeit und 
Sauberkeit. Kohlenstaub, Rauch, RuB, Asche, 
Feuerungskamin sind vermieden. Er ermöglicht die 
denkbar vvirtschaftlichste Ausnützung der zuge- 
führten VVarme-l“nergien , er ist yederzeit regulier- 
bar in Ober- und Unterhitze. An sonstigen Vor- 
zügen sind zu nennen: AuBberordentliche Vercein- 
fachung der Bedienung, beliebige und gleich- 
mabige VVarmeverteilung, groBe Ersparnis an Raum 
und Zeit, rasches und bequemes Aufheizen. 

Am 6. August ist ein Vertreter 
der Nevv-Yorker Zeitung ,,Evening 
Sun“ in Nev York eingetroffen, 
nachdem er die Reise um die 
VVelt in 35 Tagen, 21 Stunden, 
35 Minuten zurückgelegt hatte. 
Diese Zeit stimmte genau mit 
der im Voraus berechneten Zeit 
überein. Er vvar am 2. lİuli, mor- 
gens 12 Uhr 45 Minuten, von 
der - Geschaftsstelle seiner Zeit- 
schrift aufgebrochen, hatte den 
VVeg von Nev, York nach Fish- 
guard mit dem Cunard-Dampfer 
Mauretania zurückgelegt, vvar 
dann über London, Paris, Berlin, 
St. Petersburg und Charbin nach 
Yokohama gereist, vvo er den 
Dampfer ,,Empress of Russia“ 
der Kanadischen Pacific-Eisen- 
bahn zur Uberfahrt nach Seattle 
benutzte. Zevischen Victoria in 
Britisch-Kolumbien und Seattle 
vurde yedoch der Dampfer 
durch Nebel aufgehalten, und 
der VVeltreisende zog es deshalb vor, den letzten 
Teil der Seercise mit einem VVasserflugzeug zurück- 
zulegen , den Übergang von dem cinen Fahrzeug 
zum andern zahlt er zu den gefahrvollsten Gelegen- 
heiten seiner Reise. Die Fahrt quer durch Nord- 
amerika ging nicht ohne Verspatungen ab, trotz- 


Dreideck-Backofen. 


Abb. s. 


dem vvurde Nevv York rechtzettig erretcht. Der 
VVeg zevischen dem Ausgangs- und Endpunkt der 
Reise, der Geschaftsstelle der ,,Evening Sun” und 
dem Hafen und dem Bahnhof in Nevv York vvurde 
mit Automobil zurückgelegt. Die 
ganze Reise erstreckte sich über Ent- 
fernungen von etvvas über 33 goO km. 
Taglich vvurden im Durchsehnitt 945 km 
zurückgelegt, die niedrigste Tages- 
leistung vvaren 4682 km von London 
nach Paris, die höchste 1538 km von 
İndiana Harbour nach Nev York. Un- 
vorhergesehene Verzögerungen auf der 
Reise vvurden durch Ausschalten von 
Umvvegen vvieder ausgeglichen. Die 
İangsten Aufenthalte vvurden in Lon- 
don mit 24 Stunden, in Paris mit 
S Stunden, in Berlin mit ı2 Stunden 
gemacht. VVenn auch die Ansechlüsse 
der fahrplanmiBigen Züge eine vveitere 
Beschleunigung nicht zulassen mögen, 
so vvire es doch unter Benutzung von 
Sonderzügen und Sonderdampfern 
heute sicher möglich, die Reisezeit 
noch erheblich abzukürzen 

İnteressant ist ein Vergleich der 
Zeiten, die die Reise um die VVelt 
früher und heute in Anspruch genom- 
men hat. Die erste VVeltumsegelung von 
İiesiha (1519 bis 1522) dauerte 3 Tahre, im Vahre 
1870 brachte es der Kapitan Seymour fertig, die 
VVelt in riz Tagen zu uümkreisen. 1889 vvar die 
dazu nötige Zeit auf 72 Tage, 6 Stunden, ı89o be- 
reits auf öz Tage, 12 Stunden zurückgegangen. Bis 
1903 gelang es, die Reisedauer auf s4 Tage, 7 Stun- 
den herabzudrücken , die Eröffnung der Sibirischen 
Fisenbahn ermöglichte rgoz eine vveitere Verkür- 
zung auf qo Tage, 19 Stunden. Die kurze Zeit, in 
der die letzte Sehnellfahrt um die VVelt zurück- 
gelegt vvorden ist, vvar aufBer durch die Benutzung 
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Elektriseh geheizter Zvreideck-Einschieft-Backofen. 


der Eisenbahn durch Sibirien zvveifellos durch die 
erhöhte Geschvvindigkeit möglich gemacht, mit der 
heutzutage das VVeltmeer durchquert vverden kann. 

Allseitige Teilnahme hat das tragiseche Ende des 
Sehöpfers der Dieselmaschine, des Dr.-Ing. Rudolf 
Diesel, gefunden. Sein Lebensvverk, der Diesel- 
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motor, kennzeichnet Dipl.-Ing. Fritz Modersohn in 
den ,,Leipziger Neuesten Nachrichten“ treffend, vvie 
folgt: Der Dieselmotor findet heute auf der ganzen 
Frde ausgedehnte Vervvendung (im ganzen arbeiten 
heute Dieselmasehinen von zusammen 3 Millionen 
Pferdestarkenİ) zum Antrieb von Dynamomasechi- 
nen in Elektrizitatsvverken, von Pumpen sovvie zum 
Betrieb von VVerkstaitten usvv. Besonders aussichts- 
reich ist die Entvvickelung der Sehiffsdiesel- 
maschine , für den Schiffsbetrieb bringt die Einfüh- 
rung der Dieselmaschine cine ganze Rcihe grolber 
Vorteile mit sich, vvie Raumersparnis, gröBeren 
Aktionsradius, Fortfall feder Rauchentvvickelung 
und anderes. Gerade der letztervvahnte Vortcil ist 
strategiseh von gröBter Bedeutung, und das erklart 
auch das rege İnteresse, mit der die Marinen aller 
Lander die Entvvickelung der Dicselnraschinen ver- 
folgen. Es dürfte vvohl bekannt sein, daf) unsere 
deutsehen Unterseecboote durchvveg Dieselmasechi- 
nenantrteb erhalten. Auch sind auf ciner Reihe von 
VVerften und Maschinenfabriken 
Versuche im Gange, die Diesel- 
maschine in gröBten Ausführungen 
sogar zum Antrieb von Sehlacht- 
schiffen und Torpedobooten zu 
vervvenden. Eine vveitere glanzende 
Entvvickelungsmöglichkeit bietet 
sich der Dieselmaschine im Eisen- 
bahnbetrieb, sei es als Triebvagen- 
maschine oder ails Lokomotive. 
İn letzter Zeit ging eine Notiz 
durch die Zeitungen, daf die erste 
Diesellokomotive von rooo PS 
nach Berlin übergeführt vvorden ist 
und auf der Fahrt von VVinterthur 
über Basel-StraBburg eine Geschvin- 
digkeit von 1o0o Kilometer in der 
Stunde erreicht hat. Zurzeit stell 
die preuBischeEisenbahnvervvaltungt 
Versuche mit dieser Lokomotive 
an. Die Diesel-Lokomotive ver- 
bindet die Unabhingigkeit der 
Dampflokomotive mit der Annehm- 
lichkeit des elektrischen Betriebes, 
namlich der volikommenen Rauch- 
freiheit. Im Gegensatz zur elek- 
trischen Lokomotive, die .einer  : 
besonders hergerichteten, mit DLecitungen ver: 
sehenen Strecke bedarf, kann die Dicsel-Loko- 
motive ohne vveiteres an die Stelle der Dampfloko- 
motive treten, ohne dafi eine groBe Aufveendung für 
die Errichtung elektrischer Kraftvverke, Umbau der 
Strecken usvv. nötig vvürcn. : 

VVie allgemein bekannt, arbeitet die Dieselmaschino 
mit auBergevvöhnlich hohen Drucken und Tempera- 
turen. Diecse Ulmstande erschvveren natürlich die 
Konstruktion und Herstellung der Maschine ganz 
erheblich. Die Dieselmaschine verlangt eine ganz 
besonders prazise Ausführung und hat so einc sehr 
fühlbare Rückevirkung auf die ganze Fabrikations- 
technik gezeitigt. Nur die allerbesten Maschinen- 
fabriken sind imstande, eine gute Dieselmaschine zu 
bauen, und mehr als auf ?edem andern Gebiet zeigt 
sich hier die Überlegenheit deutscher Qualitats- 
arbcit. — 

Diesels Erfindung hat dem Maschinenbau neue 
VVege gevviesen. 

Abb. 4 zeigt einen Teil des Neubaucs der Tech- 
nischen Hochschule in Dresden, vvelche am ır. Ok- 
tober cingevvciht vvurde. Das Gebaude ist ein VVerk 
des Geheimrats Professor Dülfer. 
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Von der Hamburg-Amerika-Lıinie vvurde bei ihrer 
letzten Sehiffsbestellung ein neuer VVeg einge- 
schlagen, und site hat ihn sogar dem Reichsmariıne- 
amt empfohlen. Die Form, in der der Auftrag an 
den Bremer Vulkan für zvvei groBe Schiffe mit Oel- 
fcuerung für den neu zu errichtenden Postdampfer- 
dienst nach Ostasien gegeben vvurde, ist folgende: 
Die VVerft baut die Schiffe in Regie, d. h. sie hat 
lediglich ihre Selbstkosten, namlich für die Roh- 
materialien und die von anderer S5eite zu beziehen- 
den Halb- und Fertigfabrikate (Maschinen, Kessel, 
Hilfsapparate usvv.) in Rechnung cu stellen und er- 
halt einen entsprechenden Aufschlag für ihre Be- 
tricbskosten, insbesondere die Kosten - des eigent- 
İichen Bauens (Löhne, Kohlen usvv.) und für dic 
Amortisation der Materialicn und der in den Bau 
gesteckten (Gelder. Der eigentliche Gevvinn aber 
für die VVerft soll in einem vercinbarten festen Pro- 
zentsatz İhegen, der xvvohl so berechnet vverden 
dürfte, dağ er sich nach den Generalunkosten regelt. 


Abb. 4. Neubau der Technischen Hodisdiule zu Dresden. 


Dieser neue Modus ist im Kreise unserer Sehiffs- 
bauindustrie erstrebt vvorden, cin VVeg übrigens, der 
in England bereits vielfach beschritten vvird. Auch 
der Norddeutsehe Lloyd hat schon die Sehnell- 
dampfer ,,Kronprinz VVilhelm“” und ,.Kaiser VVil- 
helm 11.“ sovvie ,,Kaiserin Auguste Viktoria“ vom 
Stettiner Vulkan bauen lassen gegen Ersatz der 
nachgevvicsenen Unkosten und eincn prozentualen 
Aufsehlag für Generalunkosten, und nur bei dem 
letztgenannten Schiffe vvar der Gesamtpreis nach 
oben begrenzt — vvas anschetnend fetzt dem Bremer 
Vulkan gegenüber nicht geschehen ist. Die VVerft 
von Harland 6: VVolf in Belfast führt vertragsmabig 
alle nicht in Amerika ausgeführten Neubauten, Um- 
bauten und sogar Reparaturen für den Alorgan- 
Trust zu derartgen Bedingungen aus. 

Ein UÜnglücksfall, der vor einiger Zeit in cinem 
Magazin des französischen Heeresflugvvesens er- 
folgte und zvvei Menschenleben forderte, hat fetzt, 
vvie das Chemnitzer Tageblatt berichtet, durch 
gründliche Untersuchung seine Auiklarung ge- 
funden. Es handelte sich um die İe-xplosion von 
Röhren, die mit komprimiertem VVasserstoff ge- 
füllt vvaren und in der üblichen XVeise zür Füllung 
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von Ballons Vervvendung finden sollten. Die Ex- 
plosion fand statt, vvahrend die Arbeiter damit be- 
schaftigt vvaren, den Druck des Gases in den 
Röhren zu messen, und sie vvar so gevvaltig, daB 
35 von den in der Umgebung hegenden Röhren 
nach allen Richtungen umhergeschleudert vvurden. 
Einige von ihnen vvurden in 150 Meter Entfernung 
aufgefunden, vvo sie auch erst durch Büume auf- 
gehalten vvorden vvaren. Die Untersuchung sollte 
nun vər allem feststellen, vvie die Explosion erfolgt 


vvar und vvelche VorsichtsmaBğregeln zu ihrer Ver-. 


meidung bei der .Handhabung der Röhren zu beob- 
achten sein dürften. Die Ergebnisse der Nach- 
forschungen sind von allgemeinerem İnteresse, vveil 
der VVasserstoff immer noch sehr viel zur Füllung 
von Luftschiffen vervvandt vvird und auch noch 
so lange benutzt vverden vvird, bis nicht der eigent- 
liche Flug yede Unterstützung durch Ballons völlig 
ausgeschaltet haben vvird. Zunachst vvurde fest- 
gestellt, daB der VVasserstoff nicht rein vvar, son- 
dern erhebliche Mengen Luft enthielt. Diese 
Mischung entzündete sich in einer der Röhren in 
dem Augenblick, als ein Manometer an der Röhre 
angebracht vvorden vvar. Der Entzündungsvorgang 
ist bei Röhren mit komprimiertem Sauerstoff zur 
Genüge bekannt gevvorden. Er besteht darin, daB 
die in der Manometerröhre enthaltene Luft bei 
allzu plötzlicher Öffnung des Ventils infolge der 
Drucksteigerung auf 150 Atmospharen stark er- 
hitzt vvird und dadurch das Gemisch in der Röhre 
rückvvarts entzündet. Hatte es dieser Aufklarung 
nicht mehr bedurft, die schon seit langem zur vor- 
sichtigen Handhabung solcher Röhren gemahnt 
hat, so sind die Versuche bedeutsam, die zur Er- 
mittelung des zur Explosion nötigen Druckes und 
DLuftgehaltes geführt haben. Danach sollte der 
VVasserstoff keinesfalls mehr als 614, Prozent Luft 
enthalten, auch reiner Sauerstoff kann in die Röhre 
gelangen und bedeutet cine öhnliche Gefahr, falls 
er nicht unter 4 Prozecnt bleibt. 


Zu den $tadten, die sich mit elektrischen Schnell- 
bahnen den Bedürfnissen des heutigen GroBstadt- 
verkehrs anzupassen suchen, gehören auch Genua, 
Mailand und Neapel. 1n Genua soll die neue 
Stadtbahn bei dem Bahnhof Sampierdarena in der 
Nahe der bekannten Maschinenfabrik Ansaldo be- 
ginnen, den 5. Benignoberg unterfahren und so- 
dann im Osten von Genua die Erdoberflache vvieder 
errcichen. Die Vorstadte 5. Francesco und S. Luca 
d”Albaro sollen alsdann vvieder unterirdisch durch- 
drungen  vverden, und in Quarto soll die Bahn 
endigen. Sie vvird etvva 10,3 km lang vverden, 
vvovon etvva g km im Tunnel liegen vverden. Auf- 
fallend an ihrer Linienführung ist, daB sie vvieder- 
holt auf ganz kurze Strecken ans Tageslicht auf- 
tauchen muB, um einen Fluğ oder Bach zu über- 
schreiten. Mit den beiden Endbahnhöfen vird sie 
10 Haltestellen bekommen. Der zum Betricb er- 
forderliche Gleichstrom soll von der VVasserkraft- 
gesellsehaft Maira geliefert vverden. Die Kosten 
für die Anlage dieser Bahn vverden zu 24 ooo ooo M. 
angegeben, übrigens dieselbe Summe, für die auch 
die Stadtsehnellbahn von Ncapel gebaut vverden 
soll, Staatliche Unterstützung zum Bau der Stadt- 
bahn von Genua ist von der französisch-belgisehen 
Finanz-Gruppe, die hinter dem Entevurf steht, nicht 
gefordert vvorden. Die Genehmigmuüing ist auf die 
Daner von zo lahren erbeten. 


İn Mafland ist es namentlich vvegen der geringen 
Breite der Strağen der inneren Stadt nicht möglich, 


Strağenbahnen in ausreichendem MaBe anzulegen, 
um den mit der vvachsenden Bevölkerung zuneh- 
menden Verkehr zu bevvaltigen. Man muB daher 
zu unterirdischen Anlagen seine Zuflucht nehmen, 
obgleich der Untergrund von Mailand hierzu nur 
vvenig geeignet ist. Die Stadtvervvaltung beabsich- 
tigt,, den Bau und Betrieb der Untergrundbahn auf 
auf eine langere Reihe von lahren an ein Privat- 
unternehmen zu übertragen s. im vergangenen Früh- 
yahr hatte sie Angebote auf Übernahme der Geneh- 
migung zur Anlage dieser Stadtbahn eingefordert, 
doch ist über das Ergebnis dieser Ausschrcibung: 
noch nichts bekannt gevvorden. 


Am vveitesten sind die Schnellbahnplane für 
Neapel gediechen. Dort hegen bereits eingehende 
Planungen vor, die teils eine Flachbahn, teils eine 
Untergrundbahn vorsehen. Eline Gesellschaft zum 
Bau dieser Bahn ist im vvesentlichen mit französi- 
schem Gelde gegründet vvorden. Das neue Netz 
soll in zvvei Teile zerfallen, in ein stadtisches und 
ein vorstadtisches. Das erstere vvird etvva 8 km 
lang vverden, und die Stadt in der Richtung ihrer 
gröBten Ausdehnung durchziehen. Die Haltestel- 
len der Untergrundbahnstrecke kommen stellen- 
vveise mehr als ız m unter die Erdoberflache zu lİie- 
gen, so dağ sie mit Aufzügen zuganglich gemacht 
vverden müssen. 1m ganzen sind rış Haltestellen vor- 
gesehen, deren gröBte Entfernung voneinander 575 
Meter betragen vvird. In fünf Tahren soll das Stadt- 
bahnnetz fertiggestellt sein. Für den Betrieb ist 
auch hier Gleichstrom in Aussicht genommen, der 
mit ciner 5pannung von 1ooo Volt in einer dritten 
Schienen zugeführt vverden soll, Auch hier soll der 
Strom aus bestehenden Elektrizitaütsvverken, die be- 
nachbarte VVasserkrafte ausnutzen, bezogen vverden. 
Die Fahrgeschvvindigkeit soll 25 km in der Stunde 
betragen. Beim Bau sind keine erheblichen Schvvie- 
rigkeiten zu ervvarten, da der Tufistein, auf dem 
Neapel steht, zvvar fest ist, aber dem Bohren nur 
geringen VViderstand entgegengesetzt. 


Aueh Rom vvird in der nachsten Zeit eine Unter- 
grundbahnstrecke erhalten , dort soll die geplantc 
Bahn nach dem Meeresstrande bei Ostia bis zur 
Porta S. Paolo unterirdisch angelegt vverden. 


Lə 


Technische Gedenktage. 


1. November 1898 Beginn der Bohrarbetten im: Simplon- 

tunnel. 

3. November 150o Benvenuto Cellini, Erzgeber, geb, 

$. November 1794 /oh. lak. v. Baeyer, Prasident des 

Zentralbureaus der Europdaischen Grad- 
messung, geb. 

5. November 1879 lames Clark Maxvvell, Physiker, gest. 

6. November 17? A, Senefelder, Erfinder des Stcindrucks, 

geb. 

. November 1822 Berthollet, Chemiker, gest, 

. November 1818 Emil dü Boils-Reymond, Physiker, gehb., 

. November 1867 Madame Curie geb.. 

November rı8og Richard Hartmann, Begründer der 
Sachsisehen Maschinenfabrik in Chem- 
nitz, geb. 

8. November 1823 Voseph Moniecr, 

Bausystems, geb. 

g. November 1748 Berthollet, Chemiker, geb. 

12. November 1877 Eröffnung des ersten deutschen Fern- 

sprechamts in Friedrichsberg bei Berl:n. 

13. November 185: Helmholtz führt den von ihm erfunde- 

nen Augenspiegelt in die Offentlichkeit 
cin. 

ı4. November ı?7r6 Letbniz, gest. 
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Beschaftigung und Spiel. 


Der vviderspenstige Fisblock. 


3in Stück Eis in Form eines gröBeren 
zəl Blockes ist )a sehlieBlich überall leicht 
N$9/İ) aufzutreiben. Mit ihm stellen vvir dann 
52 den folgenden Versuch an: VVir rücken 
zvvei Stühle, es können aber ebensogut auch zvvei 
"Fisehe seiri, dicht aneinander, so daB zvvischen 
ihnen nur ein ganz schmaler Spalt bleibt. Hierauf 
legen vvir den Eisblock so auf die Stühle oder 
Tisehe, dağ er beide möglichst gleichmaBig be- 
lastet, daB also der Spalt direkt unter seiner Mitte 
liegt. Nach diesen gevviB auBerordentlich einfachen 
Vorbereitungen erklairen vvir, daB es ganz unmög- 
lich ist, den Eisblock auseinander zu schneiden. 
Das vvird uns natürlich niemand glauben und als- 
bald vvird man sich von den verschiedensten Seiten 
her daran machen, ihn zu zertrennen. Das Messer 
vvird nach kurzen Versuchen als vollkommen un- 
geeignetes İnstrument beiseite gelegt vverden, denn 
abgesehen davon, dağ niemand sovitel Kraft hat, 
um damit auch nur durch einen dünnen Hisblock 
hindurchzusehnetden, vvird man schon in Kürze die 
Vergeblichkeit aller auf das Zerschneiden ge- 
richteten Bestrebungen einsehen. Sobald man 
namlich auch nur einen kleinen Sehnitt in das Fis 
fertig gebracht" hat, friert das darin befindliche 
VVasser sofort vvieder und vereinigt die bereits 
durchsehnittenen Schichten. VVir empfehlen des- 
halb als gecigneteres Mittel einen Draht, mit dem 
man besonders in der Technik 1a auch andere Dinge 
schneidet, durch die man mit dem Messer nicht 


hindurchkommt, vvie z. B. Lehm, der aus den 
Pressen der Ziegeleien herauskommt oder die 
Seifenstrange in den Seifenfabriken usvv. usvv. Man 


kann nun den Draht entvveder mittels zvveter Hand- 
griffe durch das Fis hindurchziehen oder ihn ein- 
fach in Form einer Schlinge über den Block legen 
und unten ein schvveres Gevvicht anhangen. Dieses 
bevvirkt dann durch seinen Zug, daB er innerhalb 
verhaltnismaBig kurzer Zeit den ganzen HFisblock 
durchsechneidet. Sobald der Draht nun unten aus 
dem Block herauskommt, vvird yeder ervvarten, dağ 
dieser yetzt in zvvei Halften auseinandergeschnitten 
seli. VVenn man sich f?edoch hiervon überzeugen 
vvill, bemerkt man, dağ zvvar der İTlraht sehr schön 
durch den Block hindurchgeht, dağ dieser yedoch 
nach vvie vor ein einheitliches Ganzes darstellt. 
Ganz besonders vvirkungsvoll vvird der Versuch, 
vvenn vvir ihn — natürlich in etvvas abgeanderter 
Porm — in einem mit vvarmen oder heiBen VVasser 
gefüllten Gefağ vornehmen. Auch dann bleibt der 
durechsehnittene Block nach dem Zerschneiden 
immer noch ganz. Er ervveist sich also auch hier 
allen Versuchen gegenüber, ihn zu zertrennen, als 
vollkommen vviderspenstig. Es gibt in der Tat 
auch gar kein Mittel, um die scheinbar so leicht er- 
scheinende Aufgabe des Zerschneidens eines EFis- 
blockes zu 16sen. Dieses merkvvürdige Verhalten 
rührt daher, dağ das Eis, vvie vvir oben bereits an- 
deuteten, durch den Druck des Schneideinstrumen- 
tes auf einen kurzen Augenblick in VVasser ver- 
vvandelt vird. Das VVasser friert dann aber sofort 
vvieder, sobald der Druck des Sehneideinstrumen- 
tes,unter dem es entstanden ist, aufhört. Beim 
Frieren vereinigt es dann die getrennten Eishəlften 
von neuem. Man nennt diese EFigenschaft des 
Eises, beim Durchsehneiden immer vvieder zu- 


əRegelation“ oder ,,VVieder- 
frieren“ des Eises. VVerfen vvir cinec ganze Anzahl 
von Eisstücken auf das VVasser, so da sich dic 
einzelnen Stücke nur an einer cinzigen Stelle be- 
rühren, so lassen sie sich alle fortziehen, sobald man 
nur das erste vveiterzieht. Auch hier ist durch das 


sammenzufrieren 


, VVicderfrieren”“ der geringen an der Berührungs- 

stelle vorhandenen VVassermenge ein fester Zu- 

vorher getrennten 
Dr. A.N. 


sammenhang der samtlichen 
Stückchen bevvirkt vvorden. 


Luftsehiffahrt. 
Zeppelins VVerk in amerikanischer Beleuchtung. 
Frederic VVilliam VVile, der bekannte Korrespondent der 
Nesv-Yorker ,,.Daily Mail", hat bet Heimemann in Londən 


em Buch erscheinen lassen, das gegenvirtig viel besprochen 
vird: Men around the Kaiser”". Der gevandte Tournalist 
zelchnet darin 3r Portraits von den Manncrn um den Kaiser, 
die nach seiner Meinung das moderne Deutschland ge- 
schaffen haben. Deutschland selbst nennt er cinc G. m. 
b. H., als deren leitenden Direktor er den Kailser be. 
zeichnet. Und dann gibt er ein Büd dicser ,teutonisehen 
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Ritter”, ın deren Reihen er selbstverstandlich auch den 
Grafen Zeppelin als  ,,Beherrscher der: Lüfte“ stellt VVil- 


helm T1. hat den alten Grafen cinmal begcistert den gröBten 


Deutscehen des 20. Pahrhunderts genannt. ,,Züerst,i” so 
meint der Amerikaner hierzu, ,,hiclt man diesen Alüsruf 


für eine  kalserliche Übertreibung, aus der gleichen Stim- 
mnüng heraus, aüus der man 16 lahre hindurch alle kühnen 
Versuche Zeppelins zur Eroberung der Luft verspottet hatte. 
Heute, angcsichts ener im: VVachsen begriffenen Luftschiff- 
flotte, dic ruhig und sicher ihre Passagiere über Land tragt, 
emen volistandigen Teil der militarisehen VVacht am Rhein 
umfaBt und der Marine auf der Nordsee als Adlerauge 
dient, heute haben die Zveifler ihre Sticheleten eingestellt 
und dic Überzeugung gevonnen, dağ Zeppelin tatsachlich 
cinen Platz im Kreise der UÜnsterblichen engenommen 
hat . . . Heute vird man nicht mehr als rückstaindig be- 
zeichnet, vveenn man der Ansicht ist, daB die Zeppelin-Luft- 
schiffc erst auf der Schvelle zü ihren allerletzten Möglich- 


keiten stchen. Und. schon yetzt haben sie Deutschland das 
Luftkommando gegeben. Für dic ,lmperatoren" und 
, Dreadnoughtst der himmliscehen Spharen ist cine Tag- 


und Nachtfahrt ohne Zvischenlandung und durch Regen, 
Sehnee und VVind nur Kinderspiel. Fünfzig Meilen pro 
Stunde in günstigem VVetter stellen nur cinc Durchschnitts- 
gesehvindigkei dar." Dann erzahilt VVile vom Grafen 
selber, u. a. von secinem Mliltardienst in den Vereinigten 
Staaten, vo er züm ecrsten Male in ecinem Fesselballon 
eline Luftfahrt unternahm und die Erlaubnis erhielt, haufiger 
aufzusteigen. ,.Deutschlands Zükunft in der Luft vvurde in 
Dixie geboren.“ Züm Sechluğ ervvahnt der Verfasser den 
sehnlichen VVunseh Zeppelins, in einem seiner Schiffe dic 
unbekannten VVciten des nördlichen Elsmeers zu überflicgen 
und zu erforschen. ,,Die lebhafteste Unterstützung der AlI- 
gemcinheit und der Regierung: steht hinter dicsem Plan, der 
schon über das Anfangsstadium hinaus gediehen ist. Zu 
ciner bloBen OÖzcanüberquerung aber vürden vir allc, die 
vir cinmal die unvergleichlichen VVonneschauer ciner Zeppe- 


İinfahrt erlebt haben, gleich moörgen ünsern Fahrsehcin 
bestellen. Und ich glaube svahrhaftig, daB es sovcit sein 


vird, ehe cin neues lahrzehnt unserer bunten ,VVeltgeschichte" 
geschricben ist.“ 


ə. 
Polytechnische Gesellschaft zu Berlin. 
İn der Versammlung am 16. Oktober 1913 sind zür 


Aufnahme angemeldet: 
ı. Herr Ingenicur Bur g ha rdt, Berlin-Friedenau, Kaiser- 


allee 78. 

z. Herr VValther Kratz, Verlagslciter der Otto 
Elsner Verlagsgesellschaft m. b. H., Berlin S., 
OranienstraBe 140/142. 
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Albred isirasse 39 b. 
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3. Herr Architekt Paul Mattner 


Kaitserallee 78. 


Derlin-Friedenau, 


Die nachste Versammlung findet statt am Donnerstag, 
den 6. November ışgrş, abends 8 Uhr pünktlich im Architek- 
tenhause, VVilhelmstraSe 92/93. 

Tagesordnung: 
Damenabend. 
Vortrag des Herrn Redakteur VVallenberg: VVie ent- 
steht cine groflhe Tageszeitung? Mit kinematographischen 
Vorführungen. 


üzə 
Technisdher Fragekasten. 


Anfrage Nr. ıgo. VVie ist die Zusammensetzung der 


Sauerstoffbaüder und ver ltefert die Rohstoffe ? 


VVelche Firmen übernehmen die 
Fabriken der 
Demontage 


Anfrage Nr. 2oo. 
Übersiedelung ganzer 
branche einschlie$lich 
Maschinen ? 


Metallbearbeitunxs- 
und Montage aller 


Meiers Adreübuch der Exporteure und der lm- 
porteure. Siebente vermehrte und verbesserte 
Auflage 1913/14. — Herausgegeben und verlegt 
von Rudolf Dudy, Hamburg, Alsterdamm 2. 
Dreis geb. iş Mk. 

Das VVerk, velches besonders für alle Firmen, die am 
Exporthandel beteiligt sind, groBes Tnteresse hat, ist vvieder- 
um erheblich ervvettert und verbessert vvorden. Abtci- 
lung 1 enthült nünmehr die Adressen von über Sooo Expor- 
teuren Europas, nach Lündern und Stadten geordnet, unter 
Angabc ihrer Absatzgebiete sovvie der Artikel, velche sie 
vorzugsvvcise exportieren. Hierdurch vird der Export duürch 
Vermittluny der Exporteure vvesentlich erleichtert. Abtel- 
lüng 11: gibt in alphabetischer Ordnung 884 Exportartikel 
unter yeveiliger Nennung von Fabrikanten und Licferanten, 
so da8 an Hand diecser Abteilung leicht ermittelt vveerden 
kann, von vem der eine oder andere Artikel zu bezichen 
ist. Abteilung 111 macht etvva $5 ooo İmporteure und Hand- 
ler in etvva 170o Stadten Asiens, Afrikas, Amerikas, Austra- 
hens und RuBlands namhaft und sind dieselben nach Lan- 
dern. Stadten und Branchen geordnet, 


ğu 


ıg Chaussee-Strasse BERLIN N. -Chaussee-Strasse ış ” 


Chemikalien, Reagentien, Normallösunqgen 
etc. für Pharmaclie, Photographie, Zueker- 
fabriken, Brennereien, Laboratorien etc. 


in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikpreisen. 


Blick vom Nordvvesteingang auf den von Peter Behrens in den lahren rıgog bis ıgrə? errichteten 
Fabrikenkomplex der A qecieinən Elektrizitats-Cesellsehaft zu Berlin am Humboldthain. (Aquarell.) 
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Der deutsche Kraftmaschinensaal auf der Brüsseler VVeltausstellung. 


Mit zşo Abbildungen. Mündien. Oeorg Müller. ö. Eügen..Rerilxeli) ( 


Zu dem Artikel: Moderne Statten deutscher Technik. 


Aus: Peter Behrens. Eine Monographie von Dr. Fritz Hoeber. 
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Moderne 


2 as hohe Ansehen, das sich die mit dem 
Rüstzeug der VVissenschaft die Natur- 
krafte meisternde Technik innerhalb der 
letzten Tahrzehnte errungen hat, ihre ton- 
angebende Stellung auf sozialem Gebiete, pragen 
sich yetzt auch 
in dem Aulberen 
der Statten, den 
Fabrik- und 
Vervvaltungs- 
riumen aus, in 
denen sie ihr 
Heim aufsechlagt 
und von denen 
aus sie der 
Menschhett ihre 
zahllosen Er- 
zeugnisse zu- 
gehen labt. 
VVahrend in 
früheren Zeiten 
über den Fabrik- 
vierteln die 
denkbar nüch- 
ternste archı- 
tektonische 
Stimmung biei- 
ern: lastete, in 
endlosen, mo- 
notonen Back- 
steinmauern 
eline Fenster- 
öffnung, e€ine 
Rolltür sich an 
die andere 
reihte, nur hin 
und vvieder 
durch ein sich vvidervvillig einfügendes und eben 
darum nicht selten verletzend vvirkendes Ornament 
unterbrochen, baut der Fabrikherr von heute sein 
Gebaude nicht allein nach den starren Regeln der 
Nützlichkeit und ZvveckmaBigkeit, sondern auch 


Münden. 


Aus: Peter Behrens. Eine Hooyraplıc von Dr. Fritz Hoeber. Mit şo Abbildungen. 


eorg Müller 5, Eugen Rentsdi , 


Feterabend. (Ölgemalde.) 


Stütten deutscher Technik. 


Hierzu die Titelbilder und s Textabbildungen. 


nach denen der Schönheit. Finer der vvenigen 
İndustriellen, die schon zu der Zeit der Kindheit 
deutschen GevverbefleiBes in dieser Beziehung ihren 
Zeitgenossen vveit vorauscilten, xvvar August 
Borsig. Das auf seine İnitiative von Strack 
erbaute graziöse 
und zvveckdien- 
liche Fabrikge- 
baude am Öra- 
nienburger Tore 
zu Berlin bildete 
Vahrzehnte hin- 
dureh eine Oase 
in derkunst-und 
farblosen Archi- 
tektur unserer 
Fabriken. 

Hier ist nun 
gründlich VVan- 
del geschaffen, 
und zahlreiche 
İndustriestatten 
erireuen gleich- 
maBig den Sinn 
des auf Zveeck- 

dienlichkeit 
VVert legenden 
Technikers vvie 
das Auge des 
asthetisch Ge- 
bildeten. Eliner 
der erfolgreich- 
stenundurvvüch- 
sigsten Bahn- 
brecher auf die- 
sem Spezialge- 
biete des Profan- 
banes ist Peter Behrens. Seine vielseitigen 
klassischen Sehöpfungen hat Dr.Fritz Hoeber 
einer liebevollen und sachkundigen VVürdigung in 
einer glanzend geschriebenen Monographiec unter- 
zogen. 
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Architektur ist die rhythmische Ver- 
körperung des Zeitgeistes, Archı- 
tektur istdiesinnlieche Philosophiıe 
des Raumes. 

Diese dem VVerke Fritz Hoebers als Leitmotiv 
vorangestellten VVorte treffen in ihrem ersten Teltle 
in ganz besonders überzeugendem MaBbe auf die 
Statten moderner Technik zu, die Peter Behrens 
geschaffen hat und denen er noch hoffentlich eine 
lange Reihe gleichgestimmter, ZvveckmaBigkeit mit 
Sehönheit in harmonisehen Finklang bringender 
Bauten folgen lassen vvird. 


Aus: Peter Behrens. Eine Monographie von Dr. Fritz Hoeber. Mit 2şo Abbildungen. 
München. Oeorg Müller 8. Eugen Rentsch. 


Vervvaltungsgebüaude der Mannesmannröhren- VVerke in Düsseldorf. 
Mittelhalle und Blick auf die Haupttreppe. 


Peter Behrens ist am 14. April 1868 zu Hamburg 
geboren, steht also heute auf dem Höhepunkte 
schöpferischer "Tatigkeit. UÜrsprünglich vvandte er 
sich der Malerei zu. Aus dieser Zeit stammt das 
herrliche Ölgemalde ,Feierabend“. Die 
“chatten der Nacht haben sich auf das am FluBb- 
ufer daliegende, tagsüber vom Larm der Maschinen 
und dem Zuruf der modernen Zyklopen durch- 
brauste Fabrikgelande gesenkt. Die Schar der Ar- 
better hat die feuerdurchglühten VVerkstatten ver- 
İassen, um am andern Tage frühmorgens von 
neuem den Hammer, die Feile mit sehvvieliger Faust 
zu handhaben oder den nimmersatten Arbefts- 
maschinen neuc Mengen von Stahl und Fisen zu- 


zuführen. Allmahlich erlöschen die Lichter in den 
hohen Montagehallen, in den die Dampfkessel und 
die Dampfmaschinen beherbergenden Raumen. Nur 
vvenige Statten der Unruhe, des Hastens vverfen 
noch einen Lichtsehimmer durch das Dunkel. 
yedoch auch dieser vvird alsbald verlöschen. Nur 
der Tritt des VVachters hallt durech das Duünkel der 
Nacht. 1n dieser VVeise vollzieht sich in Tausen- 
den von Heimstatten der modernen Technik der 
Übergang von der Arbeit des Tages zum Feter- 
abend. Mit vollendeter Meisterschaft hat ihn Peter 
Behrens auf die Leinvvand gefesselt. Man glaubt, 
das Knistern der ın letzter Glut 
ersterbenden Feuer zu heören, 
nach vvenigen Stunden zu er- 
neuter Arbeit angefacht. 

VVir übergehen die vvettere 
Entvvicklung Peter Behrens vom 
Maler zum Architekten und vven- 
den uns der Betrachtung einiger 
iener Stiatten zu, die er, ,,den 
Zettgeist verkörpernd”, der deut- 
schen Technik schuf. 

Das Programm für seine İn- 

. dustriebauten hat Behrens vrie 
folgt festgelegt: 


“s.e kxunst soli nacai 
mehr als TPrıyatsacbe 
aufgefaBbt verden, der 


man sich nach Belieben 
bedrent. VVir v ollen 
keine Asthetik, die sicl 
ın romantischer Trau- 
mereiihre Regeln selbst 
sucht, sonderndieinder 
vollen Gesetzlich keit 
des rauschenden Lebens 
steht. Aber vir vollen 
nuch kein€ Technik. döe 
ihren VVeg für sich geht, 
sondern die für das 
Kunstvollen der Zelit 
offenen Sinn hat,” 

Unter dieyenigen groğen deut- 
schen industrtellen VVerken, die 
dıeser Auffassung volles Ver- 
stindnis entgegenbrachten, ge- 
hört die Allgemeine Elektrizitats- 
Gesellschaft in Berlin. Aduıs der 
Zahl der vielen duürch Peter 
Behrens für die A. E. G. aus- 
geführten Bauten bringen vir 
auf Seite 423 die Abbildung der 
ım Tahre 1909 erbauten Tur- 
binen-Halle, Ecke der Hlutten- 
und Berlichingen-Stra5e. Sie 
besteht aus einer Haupthalle von 
25.0 m Stützvveite und aus einer zvveistöckigen 
unterkellerten Seitenhalle. Gefordert vvurde eine 
möglichst unbeschrankte Freiheitt der inneren 
Raumgestaltung, die dürch keinerlei Transmissionen 
oder andere Anlagen beeintrachtigt vird. Alle Ar- 
beit vvird hier dürch VVerkzeugmaschinen gelelstet, 
die an das zu bearbettende, meist sehr grobe 
Arbeitsstück herangebracht vverden. Der hiter ge- 
schaffene gevvaltige Arbeitssaal bildet den Typus 
ener in Zelchen der Elektrotechnik stehenden 
modernen Arbettsstatte : Rauch und Ruğ sind aus 
derselben verbannt, keine Transmission stört den 
Ausblick, alle VVerkzeugmaschinen erhalten ihren 
Antrieb durch den Elektromotor, — dem Fritz 
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Aus: Peter Behrens. Eine Monographte von Dr. Fritz Hoeber. 


5—— 


Hoeber treffend das Fpıtheton ,,adrett" gibt, 
Im Gegensatz zu der Turbinenfabrik der A. HE. G. 
ist bei der auf unserem Titelbilde dargestellten 
Deutsehen Kraftmaschinenhalle der Brüsseler VVelt- 
ausstellung 1910 mehr Gevvicht auf die Ausgestal- 
tung des İnneren gelegt. Zu den herrlichsten 
Leistungen moderner Fabrikarchitektur zahlt die 
von Peter Behrens für die Allgemeine Elektrizitats- 
Gesellsehaft zu Berlin am Humboldthain errichtete 
Hochspannungsfabrik , vgl. das Titelbild. Hier vvaren 
stark erhellte vveite Raume für die Fabrikation und 
das Lager der zu versendenden fertigen Maschinen 
sovvie zahlreiche Bureaus verschiedener GröBe zu 
schaffen. Alle einem bestimmten Zvveck dienende 
Raumgruppen sind von den Raumgruppen anderer 
Bestimmung klar geschieden, )edoch so, dalÖb sich 
die gegenseftig in die Hand arbeitenden Abtetlungen 
einander benachbart liegen, so daB kein Menseh, 
kein Teil einer Maschine, kein Blatt Papier ecinen 
VVeg unnütz mehrmals machen muB. Nicht durch- 
ziehen, vvie dies haufig bei Fabrikbauten der Fall 
ist, störende Treppenkonstruktionen kreuz und 
quer die Arbeitsraume und hemmen Verkehr und 
Übersicht, sondern die Treppen konzentrieren sich 
in groBen Türmen, die auch die für den Lastentrans- 
port notvvendigen Aufzüge enthalten, in fe zvvei 
viereckig aufragenden Riesen an der Ost- und VVest- 
fassade, einem klefineren, achteckigen nach Süden 
und cinem sechstemn, viereckigen, aber mehr in dic 


Mit 2şo Abbildungen. 
Turbinenhalle der Allgemeinen Elektrizitats- Gesellschaft zu Berlin, Ecke Hutten- und Berlichingen-Strafle. 


München. Georg Müller 65. Eugen Rentsdi. 


Südostansicht. 


Baumassen einbezogenen "reppenturm, der nach 
Norden gevvendet ist. 

Peter Behrens hat in den 1lahren 19gog bis 1912 
auf dem am Humbeoldthain zu Berhin belegenen (Ge- 
lande der Allgemeinen HElektrizitats-Gesellsehaft 
eine stadtebaulich geschlossene Gruppe von einet 
GroBartigkeit geschaffen, vvie sie vvenige Archi- 
tekten aufzuvveisen vermögecn. 

VVir müssen unsere Leser für cine volle VVürdi- 
gung der Figenart Peter Behrens auf das von uns 
benutzte prachtvolle VVerk Fritz Hoebers ver- 
vveisen”) und vvollen aus den zu der deutschen 
Technik in Beziehung stehenden Behrensschen 
Bauten noch das von I911 auf 1912 errichtete Ver- 
vvaltungsgebaude der Mannesmannröhrenvverke in 
Düsseldorf nennen, dessen Mittelhalle und Haupt- 
treppe unsere Abbildung auf Seite 422 darstellt. 
Dieses gevvaltige Steinhaus baut sich am Berger- 
ufer in Düsseldorf auf, zugleich von ungemein ge- 
sehlossener Kraft des Kubus vvie doch auch vvieder 
von einer besonders vielteiligen und leichten Zier- 
lichkeit dureh die Menge seiner in gleichmalig 


engen Achsen sich anordnenden Fenster, einc 
sprechende architektonische Verkörperung des 
asthetischen Postulats von der Finheit in der 


Mannigfaltigkett, 


gl Fritz Hoeber : Peter Behrens. 
enem Portrat des Künstlers von Max Liebermann. 
München. Georg Müller und Fuşgen” Rentsch, 


Mit 2şo Abbıldungen und 
1913. 
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VVir haben, entsprechend dem Leserkreise unseres 
Blattes, aus dem vveiten VVirkungskreise Peter 
Behrens nur einige vvenige Beispiele ausgevvahlt, 
die nach ihrer Zvveckbestimmung zu der Technik in 
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Beziehung stehen. Aus der groBen Zahl der von 
Peter Behrens errichteten Bauvverke sei der Neu- 
bau der Deutschen Botschaft in St. Petersburg 
hervorgehoben. İ 


t 


Hat Deutschland den Panamakanal zu fürchten?”) 


Nach einem von Herrn Dr. Richard Henniıg 


in der 


üm 25. September 1513 hatte Balbao den 
gi Stillen Ozean nicht vveit von dem heutigen 
Əl Panamakanal  züerst erblickt, und schon 
: Mös309 am 15. Oktober 1524 schrieb der 

grofğe Cortez aus Mexiko an Katser Karl V,, 
falls eine natürliche Durchfahrt zvvischen beiden 
Ozeanen nicht ausfindig zu machen sei, müsse man 
daran denken, sie ,,auf anderm VVege” zu schaffen. 


” Abb. rı. 


Die Fluten der durdh den Panamakanal verbundenen Ozeane flieflen ineinander. 


Fin historischer Moment. 


Seit 1524 vvird dann auch der Plan des mittel- 
amerikanisehen Kanals sehr eifrig immer aufs neue 
erörtert, und schon um 1550 kannte man vicr ver- 
schiedene Stellen, die zur Anlage eines Kanals ge- 
eignet zu scin schiecnen: Panama, Nicaragua, Tehu- 
antepec und eine unbekannte vierte Stelle. 1567 
aber vvurden alle diese hochfliegenden Proyekte ge- 
vvaltsam zum Schvveigen gebracht, deren VVeiter- 
verfolgung und Vervvirklichung voraussichtlich die 
vveltgeschichtliche Entvvickelung in andere Bahnen 
hatte lenken können. Philipp 1I., der anfangs dem 
Kanalplan durchaus freundlichst gegenüberstand, 
schöpfte Verdacht, daB ein Kanal möglicherveise 
die Englinder, Franzosen und Hollander nach Mit- 
telamerika locken vverde, und dieser Argvvohn ver- 
anlabte ihn bei Todesstrafe zu verbieten, dağ von 
dem Kanal auch nur gesprochen vverde, nachdem die 
Dominikaner, unter Berufung auf das Sehriftvvort: 
vVVas Gott zusammengefügt hat, das soll der 
Menseh nicht trennen“ die Schaffung eines Kanals 

“) Vergl, ,.VVelt der Technik Nr. rz vom rş. luni 1920, 


Nr. 7 vom 1. April rigrr, Nr. 2r vom 1. November T9r und 
Nr. £ vom 1. )anuar 1913. 


Polytechnischen Gesellschaft 
Mit 2 Abbildungen. 


gehaltenen Vortrag. 


für sündhaft erklart hatten. tsachlich bevvirkten 
diese vvunderlichen Anschauungen, daB langer als 
zvvei /ahrhunderte der Kanalgedanke so gut vic 
vollstandig sehlummerte. 

Am 23. Mai 18z7g beschloğ in Paris unter Ferdiı- 
nand von Lesseps Vorsitz eine internationale Kon- 
ferenz von Sachverstandigen nach achttagiger Be- 
ratung die Ausführung eines den İsthmus von 
Panama durchbrechenden 
Kanals. 


Die französische Gesell- 
schaft hatte die Schaffung 
eines Niveaukanals geplant, 
der 73 Kilometer lang und 
812 Meter tief scin sollte, 
bei 4o Meter Spiegel- und 
22 Meter Sohlenbrette. 
1887, als die Ausgaben für 
den Kanal schon eine be- 
angstigende Höhe erreicht 
hatten, vvar man dann zum 
Sechleusenkanal übergegan- 
gen, doch der Zusammen- 
bruch der Gesellschaft hef b 
die Arbeiten nicht viel 
vvetter gedeihen. Die Ame- 
rikaner entschieden sich, 
nach langem Hin und Her, 
im Tahre 1906 nicht zum 
vvenigsten auf Grund der 
durch strategische und 
finanzielle Erv.aguüngen dik- 
terten Memnuüng Roose- 
velts, für einen Schleusen- 
kanal, und als solcher 
vvurde er denn nun auch tatsachlıch gebaut, vvobet 
set 1907 der ganz ungemein tüchtige Oberst 
Goethals die Leitung des Baues in Handen hat. 

VVas die Amerikaner in Panama geschaffen 
haben, ist unbedingt höchster Bevvunderung vvert. 
Der Panamakanal ist das groBartigste technische 
Kulturvverk, das die VVelt bis heute gesehen hat. 

Der Kanal beginnt bei Colon und lIauft zunachst 
durch die Limonbucht. Hier beginnt der erste 
Durehbruch nach Gatun, es schlieBt sich ein groBes, 
22 englische Meilen langes Staubecken an, dessen 
Ende bei Obispo liegt. Dann folgt der zvveite 
Durehstich, der sogenannte Culebra-Einsechnitt. 

Dieser To Meilen lange Durchstich geht über die 
VVasserseheide hinvveg und endet in Paraiso, vvo cin 
zvveites kleineres Staubecken beginnt. Der Kanal 
endet in der Bai von Panama bei der İnsel Perice. 
Bis Gatun liegt der Kanal im Mecresniveau, auf die- 
ser Strecke vvird sein Bett ausgebaggert. Dann vird 
er durch eine dreistufige Doppelsechleuse um volle 
26,7 Meter gehoben, der Hub betrügt dabei zehn 
Meter mehr als irgendein anderer auf der Erde 
existierender. Auf der pazifischen Seite befinden 
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sich zvvei Schleusen, erstens die sogenannte Pedro 
Miguel-Sehleuse bei Paraiso, die den VVasserspiegel 
vvieder um 17 Meter sinken laBt, und auBerdem die 
Miraflores-Schleuse, die den Ausgleich mit dem 
Meeresniveau des Stillen Ozeans bevvirkt. 

VVahrend nun de Franzosen in mehr als 7 Tahren 
noch nicht den siebenten Teil der gesamten erforder- 
İichen Erdarbeiten zu bevvaltigen vermochten, haben 
die Amerikaner ungefahr in einem gleich langen 
Zeitraum das $1/əfache an Arbett geleistet. Es vvaren 
dauernd etvva 3o ooo bis 4o ooo Arbeiter am Kanal 
besehaftigt, vvahrend man anfangs viel Chinesen 
und Neger heranzog, hat man neuerdings oft 
italienische und spanische Arbetter als die leistungs- 
fahigsten benutzt. 

VVeitaus die vvichtigste Schleuse ist die von Ga- 
tun, die ungeheure Dimensionen zeigt. Mit ihr ver- 
bunden ist der groBe Staudamm, der den neuzu- 
schaffenden, künstlichen See von Gatun absperrt. 
Dieser soll volle r4oo Millionen Kubikmeter VVasser 
aufnehmen und das für die Durchsechleusungen der 
einzelnen Schiffe erforderliche VVasser liefern. Man 
rechnet, da nicht vveniger als 6oo ooo Kubikmeter 
Vv asser für fede einzelne Durchschleusung erforder- 
İich sein vverden. Der groğe Gatun-Stausee, dessen 
Herstellung auch eine Verlegung der alten Panama- 
bahn erforderlich gemacht hat, vvird durch seinen 
31 Meter hohen Abschlubdamm einen höchsten 
Stauungsspiegel von 25 Meter erhalten. 

Die vveitaus meiste Arbeit erfordert der riesen- 
hafte Culebra-Einsehnitt. Hier muB der Kanal in 
der sehr bedeutenden Breite von or,4 Meter durch 
hartes, vulkanisches Felsgestein in sehr bedeutende 
Tiefe hineingegraben vverden. Der Culebra-Ein- 
sehnitt ist so tief, dağ der Cölner Dom bequem darin 
Platz haben vvürde, ohne mit seiner Spitze über die 
Böschung hinauszuragen. Der Kanal vvird eine 
Tiefe von 13 Meter aufvveisen. Die Sechleusen vver- 
den mit sos Meter Lünge nur hinter denen des 
neuen Kaiser-YVVilhelm-Kanals an GröBe züurück- 
stehen. 

Die anscheinend ernsteste Gefahr, die einer siche- 
ren Aufrechterhaltung des Kanalbetrtebes droht, sind 
die gevvaltigen Abrutschungen, die an den Böschun- 
gen, besonders im grolBen Culebra-Durchstich, auf- 
treten. 

Die Amerikaner suchen durch stete Verringerung 
der Böschungsvvinkel dem immerkehrenden Unheil 
zu steuern — mit vvelchem Erfolge, das lehrt die 
Tatsache, dafĞ gerade die gröBbten Abstürze in 
neuerer Zeit vorkamen, und selbst an Stellen, die seit 
lahren als fertig und gesichert gelten, gelegentlich 
das Gleiten der Massen in unheimlichem UÜmfang zu 
beobachten ist. 

Alle künstlichen Mittel, die Böschungen gegen die 
zerstörende VVirkung heftiger Regengüsse unbe- 
dingt zu sichern, haben bisher versagt. Vielleicht 
vvird die Natur selbst helfen, indem die Böschungen 
sıch allmahlich mit einer die Abrutschungen unter- 
bindenden Vegetationsdecke bekleiden. Freilich 
” vvird auch, vvenn dies geschehen ist, die Möglichkeit 
vveiterer Abrutschungen dauernd vvie ein Damokles- 
sehyvvert über dem fertigen Kanal hangen. Der 
kleinste Erdstob kann hier unabsehbare schvvere 
Verheerungen anrichten. 

Die Abrutsehungen bilden aber nicht die einzige 
dunkle VVolke, die dauernd über der Befahrbarkeit 
des Kanals hangt. 

Es fragt sich, ob der Gatun-Staudamm und die 
Unterlage, auf der er ruht, sich als absolut vvasser- 
dicht ervveisen vverden. 


Es vvar kein gelinder SechreckschuB, als am 
21. November 1908 im Staudamm eine bedenkliche 
Sackung eintrat. Die Ingenieure haben zvvar mit 
aller Bestimmtheit erklirt, es liege kein Anlağ zur 
Beunruhigung vor, aber ein unbehagliches Gefühl 
ist dennoch in vveiten Kreisen zurückgeblieben und 
vvird erst verschvvinden, vvenn die Zuverlasssigkeit 
des Staudamms durch langere Zeit praktisch er- 
probt ist. 

VVie bei den Culebra-Böschungen, so vvird auch 
beim Gatundamm selbst ein langeres fehlerloses 
Funktionieren nicht die Gevvahr bieten können, dağ 
für alle Zukunft keine vveitere Gefahr zu befürch- 
ten ist. Auch hier vvürde schon ein kleines Erd- 
beben die furchtbarsten Folgen nach sich ziehen 
können. 

Sobald also nach Eröffnung des Kanals ein auch 


Abb. 2. Der Dampfer ,,Gatun“” passiert als erstes Schiff 
die Gatunschleusen. 


nur maBiges Erdbeben den Isthmus von Panama 
heimsucht, ist eine Vernichtung des stolzen VVelt- 
vvunders nur allzu vvahrscheinlich. 


Die friedliche, gesicherte, vor allen groğen tech- 
nischen Gefahren geschützte Entvvickelung, die der 
Suezkanal durehgemacht hat, vvird also dem 
Panamakanal keinesfalls besechieden sein. VVird 
nun vvenigstens, vvenn alle diese VVettervvolken sich 
dennoch als unbedenklich ervveisen sollten, die 
vvirtschaftliche Bedeutung des Panamakanals der 
verkehrsumvvalzenden Rolle, die der Suezkanal ge- 
sptelt hat, vvenigstens einigermalBen entsprechen? 

Fs seheint sehon heut ziemlich sicher festzu- 
stehen, dağ die Bedeutung des Kanals für Europa 
leicht überschatzt vvird. Für Amerika vvird er 
zvveifellos eine gevvaltige Bedeutung haben, aber 
dağ das europaische Verkehrsleben doch nur in be- 
schetdenem MaBe die .neue Verkehrsştralie auf- 
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suchen vvird, das labt sich fast mit zahlenmafBiger 
GevviÖheit ervveisen. 

Vor allem ist soviel von vornherein klar, daBb 
der eigentliche Schnellverkehr, d. h. der Personen- 
und Postverkehr dem bPanamakanal in der Haupt- 
sache fremd bleiben vird. Von gevvissen Aus- 
nahmefallen abgesehen, vvird yeder Punkt des 
Stillen Ozeans für den Verkehr BFuropas und der 
amerikanischen Östküste auf anderem VVege 
schneller zu erreichen sein als über Panama. İEs 
ist aber cin allgemeines Gesetz des VVeltverkehrs, 
dağ die Passagier- und Postbeförderung unter allen 
Umstanden die sehnellsten Verbindungen aufsucht. 
Zvvar ist es ganz klar, dağ der Kanal in den ersten 
lahren nach seiner Eröffnung cinec gevaltige Menge 
von Vergnügungsreisenden und (Globetrottern an- 
İocken vvird, aber der groBe Strom der Reisenden 
verbleibt den schnellsten Verbindungen, und diese 
veerden unter allen Umstanden die transkontinen- 
talen Bahnen bzauv. der Suezkanal sen. 

Es bleibt somit dem Panamakanal von vorn- 
herecin nur der Güterverkehr, der unter allen Um- 
standen die billigsten, nicht die sehnellsten Verbin- 
dungen vvahlt und dem daher die Benutzung der 
groğen Ueberlandbahnen im allgemcinen versagt 
bleibt. Doch auch er “vird nicht ohne HEin- 
sehrankung dem Panamakanal zufallen. 

Die Segelschiffe, dic gerade im Verkehr zvvischen 
Europa und der südamerikanischen VVestküste noch 
cine beachtensveerte groBe Rolle spielen, vverden 
und müssen dem Panamakanal so güt xvie vollstan- 
dig fernbleiben. VVenn selbst die verhaltnismaBig 
breite Magelhaenstrabe von den Seglern gern zu- 
gunsten der vveiteren Reise ums freigelegene Kap 
Horn versehmaht vird, so mag man daran ungefahr 
ermessecn, vvis gern oder ungern die Segler sich 
dem kostspfieligen Sehleusenkanal im Bercich der 
tropischen VVindstillen zuvvenden vverden l 

Nun vvird )a zvvar die rapide Verdrangung der 
Segler durech die Dampfer nach der Eröffnung des 
Panamakanals vvohl zvveifellos in beschleunigtem 
Tempo sich fortsetzen, aber es ist auch zu beachten, 
das gerade dic nordamerikanische Handelsflotte zur- 
zeit noch mehr Segler aufvveist als irgendein 
anderes Land der VVelt und diese geyvaltige Segler- 
flotte vvird sicher noch geraume Zeit ihre Bedeu- 
tung behaupten und dem Kanal aus dem VVege 
gehen. 

Anders hegen die Dinge für den Frachtdampfer- 
verkehr. Dampfsehiffe müssen auch dann, vvenn 
sic nicht dem cigentlichen Sehnellverkehr dienen, 
im Gegensatz zu den Seglern auf möglichste Zeit- 
ersparnis bedacht sein. Alber ist denn in der Tat 
dic Verbindung zevvischen zvvei vvichtigen Punkten 
des VVeltverkehrs auf entgegengesetzten Punkten 
der BErde über Panama meist kürzer als auf den 
alten VerkehrsstraBğen ? 

Hamburg vird in der Hauptsache nur im Ver- 
kehr mit der amerikanisehen VVestküste Vorteile 
vom Panamakanal in bezug auf Zeitgevinn der 
Dampferreisen haben. Ganz Ostasien bleibt für dic 
europarsehen Hafen über Suez sehneller errcichbar 
als  über Panama, ya überraschendervveeise kann 
selbst von Nevv York as cin Ört evie Hongkong 
über Panama langsamer als über Suez angelaufen 
vverden, vvahrend die nördlicher gelegenen ost- 
asiatischen Orte von Neavv York aus künftig auf 
dem Panamavvege sehneller als gegenvartig er- 
reichbar sein vverden. Selbst die Reise nach den 
atistralisehen Orten ist von Hamburg aüus über 
Panama nicht sehneller als gegenvürtig möglich, 


denn der etvvaige Zeitgcvvinn ist so minimal, dağ 
ihnen zuliebe die Dampferlinien den altgeveohnten 
an vielen verkehrsreichen Handelsplatzen vorüber- 
führenden Suezvveg ganz gevvib nicht aufgeben 
vverden, um dafür die der groBen Verkehrszentren 
ganz entbehrende Panama-Route einzütauschen. 

Damit ist selbstverstandlich nicht gesagt, dah 
nicht einzelne Dampferlinien künftig von Hamburg 
oder von andern europaischen Hafen aus über 
Panama nach Australien laufen vverden. 1m Gegen- 
teil, dies kann sogar als sicher angenommen vverden. 
Nur der groBe Hauptverkehr vvird unbedingt der 
SuezstraBe verbleiben. 

Dazu kommt, dağ auch nach Eröfinung des 
Panamakanals der heute übliche Seevveg um Süud- 
amerika herum keinesvvegs ganz vom Dampferver- 
kehr — von den Seglern ganz zu scheveigen — ent- 
blöBbt sein vvird, ve man falsehlichervveise oft an- 
nımmt. Es muğ eben nochmals betont vveerden, dağ 
der Frachtverkehr auch dann, xvvenn es sich um 
Dampfsehiffe handelt, durchaus nicht unter allen 
Umstanden den kürzesten VVeg aufsucht, sondern 
immer und unter allen Umstanden den billigsten. 
Dieser aber braucht keinesvvegs unbedingt mit dem 
kürzesten identisch zu sein, trotz der hohen Be- 
triebskosten der verlangerten Fahrt. 

Diese vvenig erfreulichen Aussichten für Panama 
vverden nun dadurch noch ungünstiger, daBb auch das 
vvestliche Nordamerika seinen gesamten Verkehr züm 
Atlantisehen Ozean durchaus nicht ohne vveiteres 
künftig über Panama lenken vird. Hier vird zavar 
natürlich vveder die MagelhaenstrafÖe noch irgendeine 
andere bestehende VVasserstraBe dem Panamakanal 
Konkurrenz machen, vvohl aber — so unbegreiflich 
dies zunachst auch erscheinen mag — cine Eisen- 
bahnİ Es ist zvvar ein allgemeines Gesetz des VV elt- 
verkehrs, dağ) im Güterverkehr die VVasserstraBe der 
Eisenbahn überlegen ist, vveil sie vvesentlich billiger 
zu arbeiten vermag, aber dieses (Gesetz gilt doch 
nicht ohne Ausnahmc, und gerade beim Panama- 
kanal vvird man voraussichtlich die Erfahrungx 
machen, dağ sehr vvohl unter gevvissen Ausnahıne- 
umstanden eine Bahn einem VVasserveg Konkur- 
renz machen kann. 

Der Isthmus von Tehuantepec hatte sehon Cortez” 
Aufmerksamkefit erregt, der hier eine FahrstraBe 
von cinem()lzecan zum andern anlegen lieB. Er varvon 
Alexander von Humboldt vvegen seiner sehr günsti- 
gen Lagce und seier für amerikanische Verhaltnisse 
ausnehmend niedrigen VVassersehcide (ə24o Meter) 
als .natürliche Brücke des VVelthandels“ bezeichnet 
vvorden, und zu vviederholten Malen ist scit fast 4oo 
lahren der Plan erörtert vvorden, hier cine groBe 
interozeanische VVeltverkehrsstraBbe ins Leben zu 
rufen. 

Die mexikanische Regierung baute trotz sehr 
groBer technischer Sehvvierigkeiten mit cinem Auf- 
vvand von 8o Millionen Mk. cine Bahn quer über den 
İsthmus, die seit dem 11. September 1804 in Betricb 
ist. Aber der Bahnlbetrieb stand lange Zeit 
durchaus nicht auf der Höhe und die Endpunkte 
Coatzacoalcos und Sali Cruz vvaren alles andere 
eher als güte Hafenplatze, so dağ auch diese mittel- 
amerikanisehe Verkehrsroute lange ohne rechten 
VVert blieb. Da richtete vor einigen Tİahren die 
Firma 5. Pearson and Son Ltd., ihre Blicke auf die- 
sen İsthmus von Tehuantepec. 

Eine nene Tehuantepecbahn ist darauf fertig- 
gestellt, und am 23. Panuar 1907 dürch den Prasi- 
denten Diaz in feterlichster VVeise eröffnet vvorden. 
Sie hat rasch eine ausdehnend groğe Bedeutung für 
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den VVeltverkehr erlangt. İhre beiden vorzüglichen 
Endhaüfen, Puerto Mexiko an der Mündung des Rio 
Coatzacoalcos in den Golf von Mexico und Salına 
Cruz, ietzt nachst San Francisco der bestec Hafen 
der amerikanisechen VVestküste, vverden zurzeit von 
zo Dampferlinien, darunter 8 europaischen, regel- 
məA5ig angelaufen. 

Das sind zvveifellos vvenig erfreuliche Aussichten, 
und vvenn man sich damit trösten vvollte, dağ für die 
amerikanisehe Sehiffahrt die Dinge doch anders lie- 
gen vverden als für die europaische, so ist auch dies 
leider nur bis zu einem gevvissen Grade zutreffend. 
Es vvird nömlich leicht übersehen, daB die Bedeu- 
tung der amerikanischen Sehiffahrt in bestündigem 
Sinken begriffen ist, und daB ihr VVettbevverb mit 
der europaisehen Konkurrenz immer sehvvieriger 
vvird. Sehuld daran sind dic auBerordentlich hohen 
Betiebskosten der amerikanischen Reederefen, die in 
erster Linie bedingt vverden durch die unvernünf- 
tige, von den Arbeiterorganisationen erzvvungenen 
Löhnungsverhaltnisse. 


Somit laiBt sich aus dem Gesagten der SchluBb 
ziehen, dağ die Aussichten des Panamakanals vveder 
in technischer noch in vvirtschaftlicher Hinsicht die 
besten sind. Bei den enormen Kosten des Kultur- 
vverks, die auf fast 2 Milliarden Mark zu veranschla- 
gen sind, rechnen die Amerikaner auch im günstig- 
sten Fall nur auf etvva cine z2prozentige Verzinsung, 


und der gevvaltige VVagemut, mit dem sie ungeheure 
Kapitalien festlegen, die sich niemals angemessen 
verzinsen können, ist vielleicht das Bevvunderns- 
vverteste an dem ganzen Unternehmen. 


Alles zusammengefaBt, ergibt sich, daB die Bedeu- 
tung des Panamakanals der des Suezkanals auch 
nicht annahernd yemals gleichzukommen vermag 
und daf5 Deutschland von dem Panamakanal nichts 
zu befürchten hat. 

İnzvvischen ist am 1o. Oktober die letzte VVand 
gefallen, die die Fluten der beiden Ozeane noch 
trennte, an diesem Tage vvurde der Damm, der 
den Gatun-See von dem Culebra-Einschnitt schied, 
durch Dynamit gesprengt. Diese Sprengung vvurde 
dadurch ausgelöst, dağ Prasident VVilson in 
VVashington auf einen Knopf drückte. Der elek- 
trische Funken durcheilte die 4ooo km lange Ent- 
fernung zvvischen VVashington und dem Gatun-See 
und brachte hier die Dynamitladung zur Explosion. 
Unsere Abb. r stellt den historischen Moment dar, 
vvo die Gevvasser der bisher getrennten Meere sich 
vereinigen. 

Der von Kapitan F. S. Stevvart geführte Schlepp:- 
dampfer ,,Gatun““ vvurde als erstes Schiff durch die 
Gatun-Schleusen auf das Niveau des Gatun-Sees 
vom Atlantischen Ozean aus emporgehoben. Abb. 2 
gibt den Moment vvieder, vvie der Dampfer die 
Gatun-Schleusen durchfahrt. 


Das neue Berliner Aquarium. 


Mit s Abbildungen. 


.. nı erlin ist vor kurzem durch den Neubau des 
1 Aquariums am Kurfürstendamm um eine 
I İ Sehensvvürdigkeit ersten Ranges bercichert 
d52İ vvorden. Den ,,Mitteilungen der Berliner 
Elektrizititsvverke” entnehmen vvir über diese auch 
techniseh überaus interessante Anlage folgendes: 
In einem architektonisech reich 
Bauveerk ist, als Erganzung des 
vvertvollen Tierbestandes des 
Zoologisehen Gartens, eine in 
der VVelt einzig dastehende 
Sammlung lebender Reptilen, 
Fische, Insekten usvv. geschaffen 
veorden. Neben der VvVissen- 
schaft, die hier einen schönen 
Trrumph felert, ist aber auch 
der Techniker, insbesondere der 


Elektriker, bestrebt gevvesen, 
sein Bestes zu lelsten. 
Bemerkensvvert ist zunachst 


der auf elektrischem VVege be- 
vyirkte Kreislauf des VVassers. 
Das aus dem Schaubecken ab- 
flieBbende VVasser vird mittels 
elektrisch betriebener Pumpen 
im Kellergeschof3, nachdem es 
eline Filtrieranlage zum Zvveck 
der Klarung passtert hat, völlig 
gereinigt einem VVasserturm zü- 
geführt. Von hier aus gelangt es 
nach Bedarf vvieder in die ein- 
zelnen Fischbecken. Elin eben- 
falls elektrisch angetriebener 
Luftkompressor sorgt für die Zu- 
führung von Frischluft. Zur 
Ventilattlon dienen ein grolber 
und vier kleine Ventilatoren. 


ausgeschmückten İ 


ə .. 
“əə 
“on 


In den Terrarien herrscht mit Rücksicht auf dic 
Lebensbedingungen ihrer Bevvohner bestandig einc 
feuchtvvare Temperatur, die mit Hilfe einer elek- 
trisch betriebenen Kreiselpumpe für die VVarm- 
vvasserzirkulation erzielt vird. Aufer dieser Eln- 
richtung zur gleichma5igen Raumbeheizung und 
VVasserervvarmung sind in den Terrarten elektrische 


... ı 


“Abb. r, Das Krokodil- und Alligatorenbecken im neuen,Berliner Aquarium 


in elektrisether Scheinvverferbeleuchtung. 
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Heizvorrichtungen eingebaut, die dazu dienen, die 
Bodentemperatur zu erhöhen bzuv. die für die 
Sehlangen usvv. erforderliche natürliche Erdvvarme 
zu schaffen. 

Die elektrische Beleuchtung ist als direkte und 
indirekte in reichem MaBe zur Anvvendung ge- 
kommen. Zur Erhellung der Schauraume für das 
Publikum, der Treppenaufgange usvv. ist eine vor- 


Abb. 2. Sdeeinvverfer im Krokodilbecken. 


Brtefmarkenfalsehung und Frankostempel. 


Von V.LBaumann. 


er Gesamtverbrauch an Briefmarken vvird -heute 
auf 3o Milliarden Stück in der ganzen VVelt, in 
Deutschland auf rund 6 Milliarden pro İahr be- 
rechnet. Mit Herstellung, Vertreb, Vervendung 
und Entveertung vverden taglich 3oo ooo Menschen be- 
schaiftigt. 

Der Gesamtgeldvvert der Marken betrigt pro İahr etva 
s Milliarden Mark. Der gröBte Teil dieses Gesamtbetrages 
an kleinem Papiergeld — die Marke ist nichts als eine 
kleine Banknote — vird für den vorgesehenen Zveck ver- 
veendet. Die Marke dient in diesem Falle als Ausvels, 
daf6 der für Beförderung einer Postsendung zu entrichtende 
Betrag gezahlt ist, indem sie auf die Postsendung aufgeklebt 
vird, um dann von der Postvervaltung vvieder entvvertet 
zu vverden. 

Ein betrəchtlicher Teil der hergestellten Marken vird 
von den Markensammlern gebraucht, ohne seiner elgent- 
lichen Aufgabe gedient zu haben. 

Elin dritter, verhaltnismaBig kleiner, aber immerhin nicht 
unbetrachtlicher Teil vird aus den verschiedensten Ür- 
sachen unbrauchbar, geht verloren, verdirbt, ohne irgend- 
einen Nutzen für den Kaufer zu bringen. 

Im Laufe der Zeit hat sich nun der Gebrauch etngebür- 
gert, die Briefmarke als kleine Banknote, als Kleimgeld 
zum Ausgleich unbetrachtlicher finanzieller Verpflichtungen 
zu vervvenden. Dicser letzteren Tatsache sind gröbtenteils 
die immer laAstiger vverdenden Unzutraglichkeiten züzü- 
schreiben, die heute der Vervendung der Briefmarke an- 
haften. Die Briefmarke kann Bargeld ersetzen, und das 
bis zu verhailtnismaBig hohen Betragen. Diese Möglich- 
keit ist es, die genau vie bci der Banknote den Anrciz zur 
Falschung erzeugt. 

Nicht in Betracht zu ziehen sind die Falschungen sel- 
tener Marken, mit denen der Sammler betrogen vverden soll, 
Dagegen sind zveci andere Hauptformen von Falsechungen 
zu unterscheiden. Die cine besteht darin, die Marken 
privat herzustcilen und sie den staatlich hergestellten so 
ahnlich zü machen, daBb das cigene Fabrikat zu densel- 
ben verschiecdenen Zevecken vervendbar ist vvie die staat- 
lichen. 

Daneben besteht noch cine andere Falschungsform, der 
man allerdings nicht ohne sveiteres das Pradikat Falsehung 


nehm vvirkende direkte Beleuchtung gevvahİt vvor- 
den. Magische Effekte vverden durch die Schein- 
vverferbeleuchtung erzielt. VVie eine tropische 
Landsehaft im Vollmondschein erstrahlt am Abend 
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Abb. s. Fisdivrvasserbecken im neuen Berliner Aquarium, durch 
elektrische Köhrenlampen indirekt (von oben) beleudhtet. 


zuerteilen kann, deren Zveck und VVirkung sie yedoch 
verfolgt und erreicht. Diese zvecite Form besteht darin, 
daB das Stempelzeichen auf den Marken, vvodurch dic 
Postvervvaltung die Marken entvertet und zur Vervendung 
für vveitere Frankierungen unbrauchbar macht, durch geeig- 
nete Mittel entfernt vird. Hierdurch vird erreicht, dab 
die Marke als Frankierungsmittel und damit als Bargeld 
vvleder verveendet vvird. 


Keine von diesen- beiden Falschungsmöglichkeiten bietet 
für unsere Zeit besonders betrachtliche Schvierigkeiten. 
Die Massenhaftigkeit des Verbrauchs an Briefmarken be- 
dingt eine verhaltnismaBige Einfachheit in Papier, Farbe, 
Zeichnung usv., so daB eine sich von dem echten Fabrikat 
nur vvenig unterscheidende Aehnlichkeit sich mit nicht allzu 
komplizierten Elinrichtungen errcichen laBt. 


Zur Besettigung des Frankierungsstempels gebrauchter 
Marken gibt unsere Technik manche Mittel an die Hand. 
VVeiterhin ermöglicht die Art des durch Hand oder Ma- 
schinen aufgebrachten Stempels in vielen Fallen eine leichte 
Entfernung. Die groBe Zahl der zu entveertenden Fran- 
kterungen bedingt, daĞ diese Entevertung möglichst rasch 
vor sich gehen muB, xvvozu noch der Umstand kommt, 
daB die Postsendungen in bezug auf Form und GröbBe 
sehr verschieden sind, und daB dic Marke bald her bald 
dort auf die Sendung aufgeklebt ist. Die Folge ist, daB 
die Marke bald mehr, bald vveniger von dem Stempel- 
abdruck bedeckt vird, daf5 dieser Abdruck selbst mehr 
oder vveniger kraftig ausfallt. Die Falle, daB die Marke 
nur sehr veenig mit dem farbenden Stempel in Berührung 
kommt oder dafö dicse Berührung ganzlich ausbleibt, sind 
insbesondere bet: Vervendung von Stempelmaschinen 
haufig. Da deren Gebrauch immer mehr zuünimmt, steigert 
sich naturgemaBb die Zahl sehvacher oder gar nicht ent- 
verteter Marken entsprechend dem gevaltigen Anvvachsen 
des Postverkehrs immer mehr. 


Eine verbrecherische Betaütigung nimmt um so mehr 
an Umfang zu, ye starker der Anreiz, ie leichter die 
Ausführung, /e geringer die Gefahr ist und ?e needriger das 
durchschnittliche StrafmaBb für das betreffende Vergehen 
bemessen ist. Elin veciteres Moment ist die Höhe des Ge- 
vinns, aus dem sich der Grad des Anreizes ergibt. Elin 
Unterschicd zevischen den bciden Falschungsarten in der 
GröBe des Anrcizes ergibt sich nür aus der verschiedenen 
Technik. 


i 
i 


die groBe Teichanlage im oberen Stockvverk, die Be- 
hausung der Krokodile und Riesenvvasserschild- 
kröten (Abb. rı u. z). Zur Erhöhung der Lichteffekte 
sind Ansechlüsse für die Anbringung einer groBen 
Anzahl künstlicher Sonnen vorgesehen. 

Reizvoll und praktisch zugleich ist die indirekte 
Beleuchtung der See- und SühBvvasserbecken ver- 
mittels Röhrenlampen (Abb. 3). 1Ihre Anord- 
nung ist aus der Abb. 4 ersichtlich. Sie liegen, 
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scheinen von deren oberen Rand herab die Schau- 

behilter nach Art der Soffittenbeleuchtung in 

Theatern. . 
İnsgesamt sind über zoo Metalldrahtlampen ver- 


schiedener Kerzenstairke und zirka 5oo Röhren- 


lampen installiert. Die elektrische İInstallation der 
Gesamtanlage — die vvie der übrige Teil des Zoolo- 
gischen Gartens an das i Hochspannungsnetz der 
Berliner Elektrizitats-VVerke afigeschlossen ist — lag 


für den Beschauer unsichtbar, hinter den Glas- in den Hinden der AEĞ, Insta ationsbureau Berlin. 


veanden der betonierten Fischvvannen und be- 


EH: VI 


Abb. 4. Blick auf die Rückseite der Fisedhvvasserbedken. Das Bild 
zelgt die İnstallation der indirekten Beleuditung der Bassins durdh 
elektrisehe Röhrenlampen. r. VVasserleitungsrohr, 2. Röhrenlampen, 
i s. Reflexe der Beleudhtung im VVasser. Der vveifte Pfeil dinks) gibt 
: die Lage und Richtung des kleinen Rohrs für die Luftzuführung an. 


Abb. s. Elektriseh beleudhitetes Seeblumenbassin 


im Aquarium. 


Die Sehvvierigkeiten für den YFalscher von Briefmarken 
hegen heutzutage nicht so sehr in der technischen Her- 
stellung als in andern Umstanden. Als vvichtigstes Moment 
kommt hierbei in Betracht, daB die Fabrikation von Post- 
vvertzelchen nicht ohne Mithelfer, die Verveertung nur sehr 
selten ohne Mitvvisser erfolgen kann. Und mit der Zahl 
der Beteiligten erhöht sich die Gefahr der Entdeckung. 

VVesentlich geringer sind die Sechvierigkeiten und die 
Gefahr für den Markenreiniger. Sein Betrieb erfordert 
auch bei betrachtlichem Umfang nur in den seltensten 
Fallen Mithilfe. Das Produkt, das er herstellt, kann 
niemals als Falschung erkannt vverden, vveil es keine ist. 
Dieser Umstand erleichtert den Absatz gegenüber den virk- 
hehen Falsifikaten auBerordentlich, die schlieBlich, vvenn 
irgendein Zufall den Verdacht darauf gelenkt hat, auch 
im Falle der vollkommensten Nachbildung als solche er- 
kannt vverden können. Zudem bildet die gefalschte Briefmarke 
standig und dauernd einen Nachvveis der verbrecherischen 
Betatigung. Für den Markenreiniger ist dagegen fiede ge- 
rehnigte Marke ohne Gefahr, da keinerlei Spur der straf- 
baren Handlung hinterbleibt. VVird er entdeckt, so ist 
er trotzdem gegenüber dem Markenfabrikanten bezüglich 
des zu ervaartenden Strafma85es im Vorteil. Die Her- 
stellung falscher Marken vvird in dieselbe Klasse von Ver- 
brechen ve Falsehmünzerei und Banknotenfilschung ein- 
gereiht und nach denselben Normen bestraft. Das Ver- 
brechen des Markenreinigers vird dagegen veesentlich mil- 
der beurtellt. 

Hinsichtlich Betriebseinrichtungen ist der Markenreiniger 
gleichfalls im Vorteil, Der Falscher braucht Druck-. 
apparate, Platten, Papier, Farbe, benötigt Arbeitsrüiume 
und nicht unbetrachtliches Betriebskapital. Dies alles ist 
für den Markenreiniger nicht vonnöten, der seinen Betrieb 
mit nichts anfangen kann. Er kann sogar in aller Öffent- 
lichkei: die Allgemeinheit seinen Zvvecken dienstbar machen. 
Da liest man höufig rührende Aufrufe für die verschie- 
densten vvohltatigen Zaevecke, die irgendcin angeblicher 
Pastor in Holland veröffentlicht, und in denen er fromme 
Gemüter zur Förderung dieses Zvveckes um Übersendung 
von gebrauchten Bricfmarken der allergevvöhnlichsten 
Sorten bittet. Das unverstandliche, aber unleugbare 1In- 
teresse der Chinesen oder der Eskimos für derartige Marken 
vvürde er durch seine Verbindungen mit Missionaren in 
-fernen Landern zü dem vvohltatigen Zevvecke gern ver- 
vverten. Des Himmels reichster Segen vird den edlen 


Gebern als reichliche Gegenleistung versichert. Unauf- 
falıg und ünscheinbar vverden nur einige kleine Be- 
dingungen eingeflochten, vvie z. B. die, daB fede Sen- 
dung vvenigstens ro ooo Stück tadellos erhaltene Exem- 
plare derselben Sorte enthalten muB5. 


Elin vvetteres, hüufig angevvandtes Mittel, die Allgemein- 
heit viederum für einen überaus gemeinnützigen Zeveck 
einzuspannen, ist die Veranstaltung einer sogenannten 
Sehneeballensammlung in Briefmarken, die darin besteht, 
daB einer, das Ergebnis seiner Sammlung vveitergibt, dieser 
seine eigene Sammlung züfügt, an einen Dritten vvelter- 
gibt, und so fort, bis der letzte das Gesamtergebnis dem 
vohltatigen Veranstalter übermittelt. 


Der Zveck dieser menschenfreundlichen 
ist der: 

Vede gröBere Menge gebrauchter Briefmarken enthalt 
eline Anzahl gar nicht oder schlecht gestempelter Marken. 
İst die Zahl der unentvveerteten Exemplare groB genug, 
dann lohnt sich allein schon die Arbeit des Aussuchens. 
Bei den mangelhaft gestempelten Stücken kann einmal 
der Stempel auf der Marke besettigt vverden. Auber- 
dem ist es möglich, aus zvvei schlecht entvverteten Marken 
eline zu machen, bei der nicht die geringsten Spuren einer 
Reinigung entdeçkt vveerden können. İst namlıch eline Marke 
nur in der rechten oberen Ecke von dem Stempel gefarbt vor- 
den, eine zvvelte nur in der unteren linken Ecke, dann braucht 
man nur die beiden Marken genau aufeinanderzulegen und 
mit einem RiB becide Ecken abreiBben. Hicrauf klebt man 
die abgerissene unbeschmutzte Ecke an cines der Mittel- 
stücke und man hat eine neue Marke. 


Bestrebungen 


Auch die Beseitigung gröBerer Farbflecken, sogar des 
ganzen Bildes des Entvveertungsstempels, bietet kaum Sehvvie- 
rigkeiten. Elin Postdirektor: der Reichspostvervaltung, der 
sich mit dem Studium der Unvervvüstlichkeit des Stem- 
pelabdrucks befaBte, konnte die mit den verschiedensten 
Farbstoffen gestempelten Marken sciner vorgesetzten Be- 
hörde ausnahmslos in cinem von ungestempelten Marken 
nicht im geringsten verschiedenen Zustand zurückgeben. 


Die Herstellung von Marken ist dem Charakter der 
Völker entsprechend cin Diebeshandverk, das vor allem 
im Süden blüht. Der Markenreiniger ist hauptsachlich im 
Norden anzutreffen. 

Die Frage nach dem Umfange des fahrlichen Schadens 
der Postvervaltungen durch Falsehung-.und /-—VViederver- 
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Die Explosion des LİL 


Von Hauptmann a. İD. 


ie amtlichen lİergebnisse über die İent- 
stehungsursache der Katastrophe des 
Marineluftsehiffes Lİ sind abgesehlossen 
ı und veroffentlicht vveorden. Die durch das 
Heichsmarinecamt der Presse gegebene Erklarung 
İautet: 

ə 5ildung eines  luftverdünnten Raumes in der 
vorderen Gondel, hervorgerufen dürch die bet dieser 
İK onstruktion erstmals angevandte Art des an der 
Vorderseite der Göondel befindlichen Sehutzsehirmes, 

Ansaugen des an der Unterseite des Luftschiffes 
austretenden Gases. 

Eantzündüng des in die Gondel hincingesogenen 
Gasgemisehes dürch einen Funken am) 3lotor. 

Die Entstehungsmöglichkeit einer solchen ver- 
hangnisvollen Saugevvirkung: bei diesem neuartigen 
Sehutzsehirm haben vveder die Konstrukteure der 
Marine noch die der Zeppelingesellsehaft voraus- 
peschen, Bis dahin hatte sich die bisherige Schutz- 
sehirmkonstruktion durchaus bevahrt. 

İn versehiedenen Veröffentlichungen haben Fach- 
manner und Laien ihre mütmablichen Ansichten 
geauBbert, und unkontrollierbare Gerüchte sind ent- 
standen. So soll der mit dem Lüftsehiff um- 
gekommene XMasehinist Lasch vor dem Aüufsticg die 
Offiziere darauf aufmerksam gemacht haben, dağ 
die Motoren nicht in Ordnung seicn. Die Offizicre 


vertung von Marken vird dürch folgende überraschende 
Tatsache illustriert:: 

Obuvohl die Sehuderigkeiten der Falsechungen für enorme 
Betrüage gering sind, obvohl die Gefahr der Entdecküng 
minimal ist, obvohl der: Anreiz, Falsehungen zü begehen, 


cin allgemeiner ist, und: obuvohl feststeht, daB: die: Post- 
vervaltung yahrlich bei ener üngeheuren Zahl von Post- 


sendungen um: die Gegenleistung betrogen vird, so, ist 
niemals auch nür der Versuch gemacht vveorden, den hieraus 
yahrlich entstehenden Sehaden für die Post festzustellen. 
Es ist dies üm: so merkvürdiger, als nür nötig vare, dic 
yahrlıchen Entevertüngen zü zaühlen in der VVcise, daB man 
daraus ersehen: könnte,  vvieviel Marken ciner bestimmten 
Sortc in dem) betreffenden lahr  entvvertet vurden, Der 
GGesamtavert der: gestempelten Marken könnte maximal den 
für den Verkauf ehigenommenen Betrag erreichen, im 
Fall die: Vorrate aus dem: Voryahr und die im Betricbsiahr 


dürch: Verlust üsu, entvverteten: Markenmengen sich: aus- 
gleichen. Der UÜberschuB gibt direkt den Schaden der 
Post an. 

Das: Mittel- ist bislang nöoch nicht angevendet: vorden, 


vicileicht as: Furcht vor: dem: Ergebnis, (geht man iedoch 


cınen klenen: Sehritt veeiter, dann erhalt man: aus der 
Verenigung von Stempelung und Zahlunyg ein Mittel, 


düreh: das: die Milhonen Falsehungen, mit: denen die: Dost 
tahrlich: betrogen vird, ünmöglich gemacht verden — den 
Frankostempel, 


Set vvesentlichen Merkmale sind: folgende: 

VViec sehon sen Name sagt, 
pelabdruck, veleher: frankiert: Das, frankierende Zeichen 
ist nicht vic dic: Briefmarke cin Körper für, sich, kann 
demnach von der zü frankierenden Sendüng- nicht ge- 
trennt verden,  sondern vird erst im: Augenblick des, Be- 
darfs mit: letzterer üntrennbar verbunden. VVic die Brief- 
marke- setzt das: Zelchen: dic: Postveravvaltung in: Nenntnis, 
dafö die finanziclle Gegenleistung, für die Befoörderung erfolgt 
isti De Marke orlentiert die: Postvervaltung von dieser 
Leistung nür dann, vvenn die Marke echt und rechtmabig 
vervvendet ist. Be: Frankostempel ist ceine andere Mög- 
hehkeib überhaupt nicht vorhanden. Da beim Franko- 
stempel nür die: Post das Frankierungszeichen: herstellt, und 
zvar für yede Frankierung nür: im: Augenblick des, Bedaris, 


besteht er in cinem) Stem- 


———— — —————— — 


Dr. Hildebrandt. 


aber hatten auf der Fahrt bestanden mit der Be- 
gründung der Anvvesenheit der Abnahmekom- 
mission, Für die Richtigkeit eines solchen, an sich 
sehr veenig glaubevürdigen Vorganges fehlt nicht 
nur yede Unterlage, sondern es ist festzustellen ge- 
vvesen, dab) das Verhalten der Motoren vor dem 
Aufstieg einvvandfrei gevvesen ist. 

VV etter soll die Zeppelingesellsehaft selbst, und 
insbesondere der Lüftschiffskapıtan Glund, dic 
sehuversten Bedenken gegen die angeblich von der 
Marinevervvaltung geforderte Konstruktion des 
Luftsehiffs, insbesondere gegen die Verlegung des . 
Laufganges in das Schiff selbst, gehabt haben. Dices 
trifft, nach ciner ausdrücklichen Erklarung der 
Zeppelingesellschaft, nicht zu. Die Verlegung des 
Laufganges in den Schiffskörper ist auch züerst 
von der Zeppelingesellsehaft angeregt vvorden. Der- 
artige Bedenken der Gesellsehaft sind auch schon 
deshalb völlig ausgeschlossen, vveil andernfalls die 
über die Konstruktion vertraglich bestimmende und 
für sie verantavortliche Gesellsehaft ganz selbst- 
verstandlich vveder die vorhergehenden VVerftprobe- 
fahrten vorgenommen, noch der 3larine das Schiff 
auf der Fahrt von Friedrichshafen nach Vohannis- 
thal unter Führung des Kapitans Glund zur ADb- 
nahme vorgeführt hatte, noch endlich Kapitan 
Glund und seine Techniker als Vertreter der 


muB die Nachricht von der erfolgten Gegenleistung immer 
vahr selin. 

Der Frankostempel gibt zunachst den bezahiten Betraxg 
für die frankierte Sendüng an, ist demnach cine unter 
allen Umstdinden von der Post ausgestellte Quittungy. dic 
nicht von Fiülschern auf Vorrat hergestellt verden kann. 

AuBerdem ist dürch die Angabe der Zeit und des OÖrtes 
der erfolgten Frankierung beim  Frankostempel eine veciterc 
Betrugsmözglichkeit ausgesehlossen. Deutsche Briefmarken 
könncn gefahrlos im Ausland hergestellt und in Delitsch- 
land überall und federzeit vervendet vverden. 

Die Orts- und Zeltangabe auf dem Frankostempel 
sehrankt dessen Gültügkeit in die engsten Grenzen. En 
Srempel: München — 6. Tuli — 1913 — 4—5 N. könnte, 
selbst venn die Sendüng auf private Art in den Postueg 
kommen vürde, am 6. huli 1913 zeischen $ und 6 N. in 
Pasıng sehon nicht mehr: virksam: sein, da der Stemipel 
abdruck sechon zerischen 4 und $ N. in München seinc, 
dic Beförderung der Sendüng ermözglichende VVirkung  ver- 


loren hat, d. h. im Augenblick seiner Entstehung, vertlos 
gevvorden ist Mit Hilfe von cigenen gefalschten Appa- 
raten hergestellte  Frankostempelabdrücke sind ünvervvert- 


bar, da derarige Sendüngen nicht in den Posteveg gelangen 
könncn, abgesehen vom verbrecherischen Züsammenvirken 
von AMassenaufgebern und ciner Mehrzahl von Postbeamten, 
vas nahezu ünmöglich ist, 


Das letzte entsechedende Merkmal des Frankostempels 
ist das, daB: ieder Stempelabdruck, d. h. ede Fran- 
kierung von bestinimtem VVertbetrag bei der Herstellung 


solbstratig gezahit und) registriert vird. Damit vird ede 
Frankierung dürch sene Stelle in Ört ünd Zet cin nicht 
mehr: eviederkehrendes İdividuum. Elin Untersehleif der 
Gegenlcistung für: Befoörderung könnte von enem Bceamten 
nür düreh Zahlungsentzeehuhg von Massen von müt gefalech- 
ten Stempelabdrücken versehenen Sendungen mögxlich 
verden. Fine oberflachliche Gevichtsbestimmüng: vürde 
ım Verglcich zü den, virklich: gezahiten Sendungen den 
Betrug sehnell offenbaren. 

Man kann demnach sagen, 
Verluste der Postvervaltungen dürch die Ausnutzuny 
der Falschüngsmöglichkeiten, die die Briefmarke bictet, 
in dem Moment verschvinden everden, in dem der Franko- 
stempel dic Bricfmarke allgemcin ersetzt haben, vird. 


dab die allyahrlichen 
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G esellsehaft an den evciteren Abnahmefahrten hatte 
teilnehmen lassen. 

Alit dieser aüch in: Namen der Zeppelingesell- 
schaft abgegebenen FErklürung aeverden alle (Ge- 
rüchte und ede Legendenbildung: viderlegt. 

Die nunmehr erkannten Gefahrenquellen vverden 
künftig ausgemerzt. 

Ueber den hierzu cinzuschlagenden VVeg besteht 
Zavischen Marine und Zeppelingesellsehaft volliges 
Binvernehmen.“ 

Hierzu ist zü bemerken, dafb cins  vicileicht 
vahrseheimlich ist, sicherlich abernicht fest- 
steht, namlich Funken am Motor. Da niemand 
gerettet ist, und da auch gerade Explosionskata- 
strophen auBerordentlich sehnell vor sich gehen, so 
İehit hier eine cinvvandireie Beobachtung. Dice 
Funkenbildung kann ebensogut dürch einen clek- 
trischen PFunken erfolgt sein, vice es beispielsevvcise 
auch die Fachleute der Frankfurter und Kölnisehen 
Zeitung als möglich hingestellt haben. Gerade dic 
Lüftelektrizitüt ist noch lange nicht genügend er- 
forseht, so daf vvir bei gevvissen Vorkommnissen 
vvle vor einem Ratsel stehen. Es ist deshalb un- 
bedingt die Forderung zu erheben, mit aller Energie 
vvciter an die İErforsehung der Luftelektrizitat in 
den höheren Sehichten der Atmosphare heran- 
zugehen. Bisher sind Untersuchungen nach dieser 
Kichtung hin lerhder zü venig gemacht, vveil das 
Personal und auch die Xlittel der verschiedenen 
Luftavarten nicht atisreichten, Gelehrte aüs- 
sehlieBlich züm Studtum dieser Erseheinungen 
anzustellen. Als erstes İnstitut beschaftigt sich die 
Rostocker Luftevarte aussehlieBlich mit der İEr- 
forsehung luftelektriseher Ersehetmungen. Durch 
die Munifizenz cines Englanders, des Herrn Patrik 
Y. Alexander, vurde es dem Verfasser ermöglicht, 
diese Luftavarte, die yetzt lediglich dürch private 
Alittel unterhalten vird, zü begründen. TDiecses 
İnstitut, das nür xvvissensehaftlichen Zevecken dicnt, 
vird dürch UÜniversitatsprofessor Dr. Nümmell und 
Verfasser gelcitet. Auch das Acrologische İnstitut 
des Geheimrat ABmann zü Lindenberg hat haufig 
İuftelektrische Forsehungen angestellt, und das neu- 
gegründete Feldberg-Observatortum vird sich der- 
sclben Aufyabe cingehend xvidmen. Es ist 
daher anzunehmen, dağ vir etavas mehr Klarlhcit 
auf diesem Gebiete erlangen vverden. Aber un- 
bedingt erforderlich ist es, dağ der Staat eingretit, 
noch einige Luüftevarten für diesen Zaeveck gründet 
und auch dic Privatinstitute, falls sie es vvünschen 
und es nötvvendig: ist, tatkraftigst unterstützt. 

VVic nun aber dic Funkenbildung vor sich ge- 
gangen sein mag, es ist die Frage zü erörtern, ob 
cin Brand für die Zükuünit ausgeschlossen vverden 
kann. Voreveg sci bemerkt, dağ die Lüftschiffe der 
Heeresveravaltung und der Delag im ganzen vicl- 
leicht qooo Fahrten gemacht haben, und dağ sicher 
ber diesen Fahrten dieselben Bedingungen ge- 
herrseht haben, die Knallgas um: das, Lüftsehiff 
herum geschaffen haben, ohne daB eine solche 
İexplosion vorgekommen ist, İnsbesondere erinnert 
sich: Verfasser ciner Fahrt, die er im: Vahre 1011 
mit der ,, Viktoria Lüise“ gemacht hat, bei der das 


Luftsehiff in eta 4 Minuten auf ooo m) ge- 
sticgen ist. 

Die Bedingungen ausgedehnter Knallgasbildung 
sind also vviederholt sehon vorhanden gevvesen. 
VVoran İlegt es nun, daf nicht sehon früher cinc 
Katastrophe cingetreten ist? Dies hat zevei Gründe. 
EFinmal sind bei allen Delag- und Militarluftsehiffen 
die Gondeln vveiter von der Hülle entfernt an- 
geordnet, so dağ also die Gefahr, dab Knallgas an 
den Motor herankommt, geringer ist, als bei der 
Anordnung, xvie siec 111 gehabt hat. Naeh Ansicht 
der Chemiker soll übrigens Knallgas bereits an sehr 
heiben Metallteilen zür Entzündüng gelangen 
können. Der zevette Gründ liegt in der cingehenden 
Ventilation, der die Motoren bei allen anderen 
Zeppelin-Luftsehiffen ausgesetzt sind, xveil sic 
ketinen VVindsehutz besitzen. Beim L İİ xvar cin 
soleher VVindsehutz angeordnet. Dr. Hekener hat 
darauf hingcəvicsen, dağ dadurch sich cin Knallgas- 
mantel um die untere Hülle und die Göndeln hat 
bilden können. Dr. Eckener ist ob semer İ-r- 
klarung, die er über die Natastrophe gegeben hat, 
von viclen Seiten angegriffen vvorden , Verfasser ist 
der Ansicht, da er absolut recht hat. Es müb, xvic 
Versuche ergeben haben, tatsaüchlich zevischen Gon- 
deln und Hülle eine Stavuung cingetreten scin. İs 
ist bei anderen Zeppelin-Luüftsehiffen neucrdings 
festgestellt, dağ ein Stück Seidenpapier, das man 
im Luftsehiff bei voller Fahrt in der Gondel fallen 
labt, nicht etava in der Fahrtrichtung von vorn nach 
hinten vegaveht, sondern dürch die Saugvirküng 
von hinten nach vorn getricben vird. Es ist also 
auch anzunehmen, dağ das Knallgasgemiseh direkt 
von hinten nach vorn in dic Gondeln hinein und an 
die Motoren heran gesaugt vvorden ist. 


Gründe zur Besorgnis sind für die Zukunft duüreh- 
atis nicht vorhanden, da die Fehler leicht abgestellt 
vverden können. Die Gondeln müssen svieder vveiter 
von der Hülle fortgerückt und der Luftzug vvieder 
hergestellt vverden. Endlich müb man dafür sorgen, 
dab das aus den Finzelballonen enteveichende (Gas 
sehnell as dem Laufgang fortgeschafft vird. Dies 
vvird einersceits dadurch ermöglicht, dağ die Sicher- 
heitsventile nicht ganz unten, sondern etvvas höher 
angebracht vverden, und. anderseits indem) dürch 
besondere Rohrleitungen und Exhaustoren das aus- 
strömende Gas sofort abgesaugt vird. Ferner: ist 
vorgeschlagen vvorden, den unteren Te:l der Hülle 
feuerfest zu impragnieren. Besonders sci hierzu 
Zellonemaillit, nicht brennbares Zelluloid, geeignet, 
das ein Imbrandgeraten der Hülle auschhefğe. Ver- 
suche müt diesem Material müssen natürlich noch 
gemacht vverden. 

Der herühmte Schveizer Chemiker Raəul Pictet 
hat ferner vorgeschlagen, man solle dic VVasser- 
stoffgashülle düreh cinen mit Stickstolff gefüllten 
Ballon umgeben. 

Der bekannte österreichisehe Fachmann Xafor 
Hinterstoiber xveist in einem: besonderen Artikel: 
, Explosionen von: Motorballons” in der .,Öster- 
reichisehen Flugzeitsehrift" Nr. 20 ebenfalls  ein- 
gehend darauf hin, dağ zü Besorgnissen für die Zu: 
kunft dürchaus kein Gründ vorhanden ist. 
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Matthaus Hipp. 


Fin CGedenkblatt zu seinem hundertsten Geburtstag. 


Von Professor Karl Baudecr in Stuttgart. 
Mit s Abbildungen. 


Zö uf dem Gebiet der angevvandten Elektrizitat 
gi ist neben VVerner Siemens selin Zeit- 
İS V genosse Matthaöus Hipp einer der hervor- 
i ragendsten Erfinder des 19. lahrhunderts. 

Zu seinen Erfolgen legte er den ersten Grund durch 
die gründliche Ausbildung in der Uhrmacher- 


Abb. r. Chronoskop. 


kunst, die er auch zeitlebens ausübte, und zu 
deren Vervollkommnung er im höchsten MaBe bei- 
trug, indem er, als zu Anfang der 184oer Tahre die 
Elektrizitat von sich reden zu machen begann, 
diese VVissenschaft sich aus eigener Kraft zu eigen 


machte und für seine Erfindungen vervvertete. 1m ” 


Laufe von 4o lahren brachte er mehr als zo Erfin- 
dungen zur vollstandıgen Reife. Hipps Vorgehen 
vvar schon in den ersten Anfangen ein syste- 
matisches, d. h. er legte sich die Aufgabe klar, 
stellte alle Bedingungen des Gelingens fest und er- 
füllte eine nach der anderen mit ungeschvvachter 
Ausdauer, nichts dem Zufalle überlassend. Seinc 
“chöpfungen vvaren darum auch Erfindungen im 
vvahren Sinne des VVortes und nicht, vvie es so Oft 
der Fall ist, bloğ erfahrungsmaBbige Ergebnisse ciner 


langen Reihe von Fehlversuchen. Er schuf sich 
seine Theorie selbst. Dabei vvuBte er aber auch 
die Forderungen der bequemen Handhabung und 
billigyen Herstellung zu erfüllen, und diesem Um- 
stande ist es zu verdanken, daB seine Erfindungen 
groBen praktischen Nutzen hatten. Fine groBe An- 
zahl vvird heute noch in ausgedehntem AXlağe an- 
gevvandt und industritell vervvertet, auf die vvich- 
tigsten von ihnen vvollen vvir hier naher eingehen. 
Matthius Hipp vvurde am 25. Oktober 1813 
in der vvürttembergischen Bezirksstadt Blau- 
beuren geboren. Des Vaters Mahl-, Öl- und 
Sagemühle vveckte in dem Knaben frühzeitig den 
Sinn für die Mechanik. Im achten İahre verletzte 
sich der lebhafte Tunge durch einen Sturz bei allzu 
kühnem Klettern das İinke Bein derart, daB es für 
immer verkürzt blieb und der Knabe vier lahre lang 
am Sehulbesuch gehindert vvar. 1m Privatunter- 
richt und in der bis zum 16. Lebensiahre ver- 
langerten Schulzeit ervvarb er sich )edoch ecinen 
Sehulsack, der es ihm ermöglicht hatte, dem 
VVunseh der Eltern entsprechend, Pfarrer oder 
Kanzleibeamter zu vverden. Aber die Bevegung. 
die Mechanik, hatte ihn so erfaBt, dağ er schon im 
Alter von 8 Vahren an Hand der Plane, nach vvelchen 
sein Vater eine neue Ölmühle bauen vvollte, ein 
kleines Modell herstellte und nicht ruhte, bis er den 
Handbetrieb durch die VVasserkraft eines gestauten 
Baches ersetzt hatte. Auch machte er eines Tagex 
einen Baumeister darauf aufmerksam, dağ ein im 
Bau begriffenes Haus keinen Fingang hatte. Elin 
solch praktischer, erfinderischer Kopf paBte vveder 
auf die Kanzel noch in die Sechrçibstube. Darum 
trat der 16yahrige Matthaus Hipp bei einem UÜ h r - 


yə 


Abb. 2. Chronograph mit Pap.erband. 
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macher seciner Vaterstadt in die Lehre. Nach 
Beendigung der Lehrzeit im lahre 1832 bildete er 
sich in Ulm, St. Gallen, St. Aubin (Kanton Neu- 
chatel) und andern Orten der Sehvveiz sieben lahre 
lang in seinem Handvverk gründlich aus, das damals 
insofern gröBeres Geschick als heutzutage er- 
forderte, als die Uhrmacher nur die einzelnen Teile 
der VVerke roh vorgearbeitet beziehen konnten, sie 
also vor der Zusammenstellung vollends zurichten 
muğbten. 

Nach etvva einy)aihrigem Aufenthalt in Blaubeuren 
l1eB sich Hipp ı84o als Uhrmacher in Reut- 
lingen (VVürttemberg) nieder. 1n Reutlingen, 
vvo er bis 1852 seinen VVohnsitz hatte, vvar es eine 
seiner ersten Beschaftigungen, die schon vvahrend 
seiner Lehrzeit in der Theorie begonnene Erfindung 
einer Prazisionsuhr zur Reife zu bringen. Haipp 
hatte nümlich beobachtet, daB ein schvveres Pendel 
ohne vveiteren Antrieb mehrere Stunden lang 
schvvingt. Hleraus folgerte er, daB durch vvenige 
schvvache Antriebe eine dauernde Schvvinguüng zu 
erreichen sei, und daB die VViederholungen des An- 
triebs erst erforderlich seien, vvenn die Schvvingungs- 
vveite auf ein gevvisses MindestmaBb züurück- 
gegangen sei. Die Antriebe auf mechanischem 
VVege herbeizuführen, das xvar sein Ziel. lahre- 
lang fand Hipp keine Lösung. Mit dem Gedanken 
an seine Aufgabe schlief er ein und vvachte er auf. 
Endlich, im İVahre 1834, vvar dem Elinundzvvanzig- 
yahrigen in St. Gallen das Glück hold. Als der 
Grübler eines Sonntags um 4 UÜhr ervvachte, sah er 
ohne vvciteres Nachdenken die Lösung urplötzlich 
vor sich. Hipp hatte aber als Arbeiter keine Ge- 
legenheit, sie praktsich auszuführen, er muBte bis 
zu seiner Selbstandigmachung vvarten. Der vvich- 
tigste Teil der Erfindung ist cine Palette,d.h. 


cin schaufelartiges Stahlstückchen, vvelches an der : 


Uhrpendellinse frei aufgehaingt ist und mit dem 
Uhrpendel sehvingt. Unterhalb der Palette ist 
cin gerippter Kamm ahgebracht. Solange dic 
Sehvvingungsvveiten des Uhrpendels groB genug 
sind, gleitet die Palette über die Kammrippen vveg, 
sobald aber die Schvingungsevveiten auf ein ge- 
vvisses MindestmaB zurückgegangen sind, so gleitet 
die Palette nur noch eine gevvisse Strecke vveit über 
die Kammrippen hin und vvird sechliesslich auf einem 
Niedergang des Uhrpendels von einer Kammrippe 
aufgehalten. Dadurch vvird der Kamm verschoben 
und gibt augenblicklich die Verbindung zu einem 
neuen elektromagnetischen Antrieb des Pendels. 
Obvvohl dieser Antrieb sehvvach ist, so führt er doch 
ene VergröBerung der Sehvvingungsvveite herbet. 
So sinnreich und zuverlüssig die Erfindung vvar, so 
vvurde site im lahre 1843 auf der Berliner Ausstellung 
doch mit den geringschatzenden VVorten abgetan: 
, Eline Uhr, veelche das VVerk unten am Pendel hat.“ 
Und doch var diese Erfindung die Grundlage für 
ein neues System von Uhren, vvelches eine bis- 
her unübertroffene Genauigkeit gestattet. Das 
əEchappement electrique a palettec“ 
von Hipp ist heute noch das Hauptorgan des am 
vveitesten verbreiteten Typs der elektrischen 
Pendeluhren, die in Neuchatel in der von 
Hipp gegründeten Fabrik verfertigt vverden. 

Im Vahre 1845 erfand Hipp einen Buchstaben- 
schreibtelegraph, der bedeutend einfacher kon- 
strutert, leichter zu handhaben und billiger vvar so- 
vvle eine noch gröBere Geschvvindigkeit gestattete 
als der Typendrucktelegraph von Hughes. Hatte 
es Hipp nicht an den nötigen Geldmitteln gefehlt, 
so hatte sein Schreibtelegraph ohne Zvveifel den 


- hergestellt, 


 gemeinsamen Anker und 


Typendrucktelegraph überflügelt und vvare viel- 
leieht der allein gebrauchte Telegraphenapparat ge- 
vvorden. VVar dies cinerseits nicht möglich, so 
führte Hipps Apparat anderseits zu einem groBen 
Erfolge. Hipp hatte namlich bei seinem Tele- 
graphenapparat die Gleichzeitigkeit (den Syn- 
chronismus) zvvischen dem Abgabe- und dem Emp- 
fangsapparate durch eine vibrierende Stahifeder 
die als Regulator vvirkte. Diesen 


Regulator bildete er 1850 zu einem besonderen İn- 
, hor... 6... 


Abb. s. Chronograph mit Zylinder. 


strumente aus, das unter dem Namen Chronoskop 
(Vorrichtung für sehr genaue Zeitbestimmungen) 
bekannt ist. Das Chronoskop besteht aus einem 
Raderverk mit vibrierender Stahlfeder, einem 
davon getrennten Zeigerverk mit /e einem 
Zeiger auf zvvei getrennten Zifferblattern, cinem 
zvveı Elektro- 
magneten. İle Feder des Raderveerks macht 
r0o0O Sehvvinkungen in der Sekunde und laBt bei 
yeder Sehviingung einen Zahn des Steigrades 
passieren. le nach der Lage des gemcinsamen 
Ankers befinden sich die Zeiger im Ruhezustande 
oder sie nehmen an der Bevvegung des Radervverks 
tell. Die verschiedenen Lagen des Ankers vverden 
durch die Finvvirkung der Elektromagneten be- 
dingt. Auf den Zifferblattern kann man Zehntel- 
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und Tausendstelsekunden ablesen. Von gröBbter 
Bedeutung ist die Trennung der beiden VVerke, “te 
ermöglicht es, daB das Radervverk vor dem Beginn 
der Zeitmessung in Gang gesetzt xvird und seine 
anfangliche Tragheit übervindet. Das Zeigervverk 
vvird erst im entsecheidenden Augenblick auf elek- 
trischem VVege sehr raseh mit dem Raderverk ver- 
kuppelt und auf gleichem Vege vvieder züm 5tehen 
gebracht. Erst seit der Erüindung des Hippsehen 
Chronoskops kann man bis zur Tausendstelsekunde 
genau die Zeit beobachten, xvelche zeviscehen dem 
Offnen und VViedersehlicben eines elektrisehen 
Stromes verflieğt. Die Chronoskope İcisten der 
Artillerie groğe Dienste be: der Messung der Ge- 
sehavindigkeit von Geschossen und der İ-nt- 
zündungssehnelligkeit des Pulvers, in der Astro- 
nomie dienen sie zur Zeitbestimmung, zur Aüufstel- 
lung der Sternkataloge usav., in der Mechanıik züm 
Studium der Peveguüng der Organe einer Masehine, 
in der Physik zur Veransehaulichung der (Gesetze 
vom Fall der Nörper usav,, beim Mensehen zür 
Messung der Geschurindigkeit, mit veeleher nervose 
Empfindungen sich übertragen und noöch in etner 
Menye von PFallen, deren Aufzahlung hier zü vvcit 
fuhren vvürde. 


Anfang der 18soer Vahre erfuhr Tlipp bei einem 
yesuche in London, dağ der dortige berühmte 
Physiker VVheatstone sich vergeblich abmühe, bet 
ciner Achse rooo Umdrehungen in der Sekunde zu 
errcichen Nachdem VVheatstone aus ecinem 
"asehenuhreverk Spindel und Steigrad entfernt 
hatte, errcichte er beim Kronrad 3oo Umdrehungen, 
und in Paris hatte man es mit cinem vierpferdigen 
Motor zü einer nür unerheblich gröBeren Gesechvvin- 
digkeit gebracht. Sogleich machte sich Hipp an die 
Lösung dieser Aufgabe. Züerst lagerte er Stahl- 
zapien in Messing, aber bet şoo bis qoo ÜUmdrehungen 
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schmolz das Messing, bei soo Umdrehungen 
sehmolz auch das Stahllager. Er entdeckte bald. 
daB die Erhitzung der Lager durch die heftigen HEr- 
sehütterungen der Achse verursacht vvurden. Er 
umgab deshalb die Achse mit einer Stahlhulse und 
die Stahihülse mit einer runden dicken Nehecibe au- 
Sohlleder. Dureh diese elastische Zavisehen - 
gliederung vvurde die Ersehütterung so gemildert. 
dağ mit geringer Kraft und ohne Gerauseh mehr al- 
zooo Umdrehungen in der Sekunde erzielt vurden. 


Derartige Leistungen lenkten die Aufmerksam- 
keit svveiter Nreise auf den talentvollen Mann. 1m 
Tahre 1832 Avurde er züm Direktor der 
staatlichen Telegraphenverkstatte 
in Bern und des schveizerischen 
Telegraphenvesens ernannt. In Bern und 
von Bern aus entfaltete er cine ausgedehnte Tatix- 
keit, von der vir nur einiges berichten vvollen 


Unter seiner Leitung veurden nicht nur samtliche 
Telegraphen der Sehvveiz, sondern auch vetter, am 
Mittelmeer Hegender Gebiete verfertigt. Man ver- 
dankt ihm auber der zeveckmabigen Hinrichtung des 
technischen Betricbs im allgemeinen noch cinc 
vvesentliche Vervollkommnung des Telegraphen- 
apparats von Morse, indem er das Relais und die 
Lokalbatterie in VVegfall brachte und dadurch eine 
grobe Vercinfachung, einc regelimafbigere Sehrift, 
cinc sicherere und genauere Übertragung in den 
Zavischenstationen und cine bedeutende Kosten- 
ersparnis errcichte. Darum xvurde der Apparat zu 
Tausenden eingefuhrt. 

Schon 18:53 beschaftigte sich Hipp mit ciner 
elektrischen Signalvorrichtung für den Eisenbahn- 
betrieb, Kontrolluhr genannt, xvelche es ermeox- 
lichte, den Gang, die cetavaigen UnregelmaBigkeiten 
und Unfalle cines Zuges von der Station aus genau 
zu verfolgen. (Sehluğ folxr,) 


Die industrielle Ausnutzung der Meereskrafte. 


Von Dr.R. Hennig. 


“s xər on gegneri-eher Selte vird namlich: be- 
AN 7 zvvcifelt, ob Pens Konstruktionen aüuch bei 
ğu auBergevröhnlichen VVasserstanden, vvie sio 

2 infolgec von andauernden Sturmfluten oder 

ungünstigen, die Füllung des Hochbassıns hindern- 
den VVinden eintreten können, cinen ordnungs- 
gemafğen Betrieb gevvahrlceisten, und es, vird. be- 
hauptet, dağ ene unverhaltnismaBig grofbe Dampf- 
reserve neben den schon vorgesehenen Akkumula- 
toren geschaffen veerden mülte. Auch bet normalen 
VVasserverhaltnissen vvürden, vvie man vvelter Herrn 
Pcin vorhalt, die Türbinen, die bei 35 cbm Schluck- 
fahigkeit”sec, Laufrader von 4:n Durchmesser 
und T,$ m brette Schaufeln haben müfbten, schver- 
İich dauernd einvandfrei arbelten, da sie so ticf 
cingebatıt vverden müften, dafö die Gefahr ciner 
schnellen Versandung und Versehlicküng sehr nahe 
lage. 


Uber alle diese und ünzihlige andere Fragen 
sollte das ervahnte Probeflutverk bei Husum einen 


veenigstcens ungefahren Aufsehlul geben. Tics 
Probeflutveerk, das üns dürch mehrere Abbildun- 
gen veranschaulicht vird, hat denn auch recht 


zufricdenstellend: gearbettet und sechcint günstige 
Resultatc zü versprechen, Tretlich valtete insofern 
cin. gevvisser (UTnstern über dem UÜnternehmen, als 
durch vidrige Naturercignisse das Flutverk gerade 


(Sehlu6,) 


dann nicht recht zü arbeiten vermochte, als in 
der zvveiten VPanuarvvoche 1913 e€ine Reihe vən Fach- 
İcuten und İnteressenten zür Besichtigung ein- 
geladen vvaren: gerade in yenen Tagen triceb ein 
starker und abnorm lange anhaltender Ostvind das 
VVasser aus der Hüusumer Bucht in so betrachtlichem 
Umfang heraus, dafö das Probeflutverk sozusagec 
aufs Trockene gesetzt vvar. 


So auföergevvöhnlich Argerlich dieses ,.Pech"“ var, 
so hat es doch zur Beurteilung der Güte der Sache 
selbst nicht vel zü bedeuten, und man darf vün- 
schen und hoffen, daf5 bei einer zveeiten öffent- 
İlichen Vorführung das Probeflutverk um so besser 
ZCİEİ, vvas es unter normalen Verhaltnissen zü İcisten 
vermag. iErfülit das VVerk auch nur emnigermafğen 
dic Frvvartungen, so lassen sich gevvif grobe Hoff- 
nungen daran knüpfen, denn es könnte vtelleicht die 
ganze Provinz Schlesvig-Holstemn von Hüusum aus 
mit billigem Licht und billiger Kraft versorgt xvcTr- 
den. 

Besonders stark umstritten und vorlaufig noch 
ganz ungeklart ist allerdings die Rentabilitatsfrage. 
Das oben mitgetcilte Classensche Gütachten vird 
nicht überall getcilt. Von gegnerischer Sette verd 
Tolgendes emgevvandt : 


Das geplante TElektroflutverk von ş4oo KVV. 
tricbs- und 6şoo RVV, installierter Leistung 


3e- 
soll 
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5 ooo ooo Mk. kosten, die VVasser- und Deichbauten 
3 50o ooo Mk., vvobei von gegnerischer Sette die 
Kosten für das Kraftvverk mit seinen Ausgleichs- 
schützen und massivem Finbau in angeschüttete 
Damme als viel zu niedrig bezcichnet vverden. 
Selbst vvenn man yedoch die Anlagekostenangaben 
als richtig annimmt, stellen ste sich gegenüber einem 
Dampfkraftvverk, das nur etvva 1,3 Millionen Mark 
kosten vvürde, viel zu hoch. 


Hier kann nur dann von einer Rentalilitats- 
möglichkeit gesprochen vverden, vvenn die VVasser- 
deichbauten vielleicht ganz oder züm grolen Tell 
auch ohne Bau des Elektroflutvverkes erforderlich 
vvaren, oder vvenn andere günstige Momente den 
Kapıtalsaufvvand verringerten. So könnte man z. DB. 
an dic Mitbenutzung eines Teils des yetzt vor der 
Ausführung stehenden Bahndammes nach Sylt 
denken, der freilich vveeder für die Husumer An- 
lage nicht in Betracht kommt. Doch ist )a auch 
Nordstrand bereits durch eimnen Damm, der die 
Poldergevviinnung begünstigt mit dem Festland 
verbunden. yYedenfalls vürde aber selbst bet 
verringerten Anlagekosten der Betricb eines die 
Kohlenkosten ersparenden Elektroflutvverkes vvirt- 


schaftlich nur dann günstig vverden, vvenn die 
Ausnutzungsmöglichkeit der aufgestellten Ma- 
schinen besonders gesteigert vverden könnte, 


Bet der Landbevölkerung Sechlesvig-Holsteins ist 
edoch kaum mit mehr als 2o —25 TProzecnt 
Ausnutzung der installierten Maschinen zu rechnen : 
die mit groem Optimismus in der Angabe der 
Tanfe und Stromlieferungsbedingungen angestell- 
ten Konsumerhebungen settens der VVasserkraft- 
anlagen-Gesellschaft m. b. H., Hamburg in Sechles- 
vig-Holstein, haben səogar nur $,8 Mill, Kilovatt- 
Stunden ergeben, so dafö bet der installierten Ma- 
schinenleistung von $40oo KVV. der Ausnutzungs- 
faktor vən zo Prozent erheblich unterschritten vird. 
Es müften vielmehr Tag und Nacht gleichmabig 
Energie verlangende VVerke elektrotechnischer, 
clektrometallurgischer oder ahnlicher Natur in der 
dortigen Gegend entstehen, die au$berdem durch be- 
sondere Vortelle, vvie z. B. durch günstige Lage für 
den Ühbersee-Export usvv., mit den auferərdentlich 
niedrigen Preisen moderner Braunkohlenzentralen 
oder billig gefaBter VVasserkraftvverke erfəlgreich 
konkurrieren mühlbten. 


So bedeutsam derartige Fragen für dic Husumer 
Anlage speztell sind, so hangt doch das gesamte 
Problem der Ausnutzung der Meereskrafte nıcht 
von solchen Zufalligkeiten und Funzelfallen ab. Fin 
VVeg ist yedenfalls gevviesen, vvie sich die Mensch- 
heit der Zukunft von der Kohle zu emanzipieren 
vermag. Nach einer Berechnung des Hamburger 
Physikers Prof. Dr. Voller vverden allcin an den 


VVas gibt es Neues in 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVerne k ke. 


Küsten der Nordsee bet allen Gezeiten fe 3o Mil- 
İionen Pferdekrafte erzeugt, Tag für Tag also 
öo Milhonen, d. h. mehr als alle VVasserkrafte ganz 
Buropas im Dinnenlande herzugeben vermögenl 
Mögen daher die Ideen eines Knobloch und Pein 
und andere, die in ?edem Fall nachdrücklichste 
Beachtung und UÜnterstützung verdienen, in der 
Praxis sich bevvahren oder schlhefÖlich doch ver- 
sagen — vorvvirts vvird und muB es auf dem be- 
tretenen VVege einmal gehcnl 


VVer mag vvissen, ob sich nicht aus diesen be- 
scheidenen Anfangen cinec necuc Epoche der Technik 
entvvickeln vvird, deren Grobartigkeit man heute 
noch nicht einmal ahnend zü ermessen vermag ? 
Die mechanisechen Krafte, die in den Meeresvvogen 
dahıntluten und im: VVechsel der Gezeiten taütig 
sind, sind für unsere Begriffe tatsichlich unermeğ)- 
İich grof5. Sehən in der abgeschlossenen OÖstsec 
mul) man mit cinem Druck der VVellen bis zü 
ro ooo Kilogramm af den Quadratmeter Flache 
rechnen, an der Nordsce stcigt dieser VVert bis zü 
I $ 000, am freien Ozean bis zü 18 ooo Kilogramm. 
In Bilbao hat Colseau an der mechanischen VVir- 
kung einer einzigen groBen VVelle festgestellt, dafö 
die von ihr atusgeführte Arbcitsleistung (Zerstörung 
einer vier Meter starken und drei Meter hohen 
Sehutzmaucr) ener Kraft von 16o Pferdekraften 
entsprach. Man geht daher vohl nıcht fehl, daf 
in den VVeltmeeren taglich viele, viele Milharden 
von Pferdckraften nutzlos aufgevvendet veerden, für 
die Fausts VVort von der ,,zvvecklosen Kraft un- 
band ger Elemente“ Gültigkeit hat. ,.Hier möcht 
ich kampfen, dies möcht” ich besiegen 17“ müf3 fetzt 
zur Parole der Kulturmenschheit vverden, denn hier 
vveist sich uns ein VVeg, vvie vvir frel vverden können 
von dem kəlossalen Raubbau, den vir heute mit den 
Sehatzen der ,,schvvarzen Diamanten”“, den Kohlen- 
lagern der Erde, treiben. 


Velleicht ist es unrecht, die erhabensten Natur- 
schausptele, statt sıch ihrer vvunschlos zu erfrcuen, 
mit dem praktisch-nüchternen Blick des Technikers 
zu betrachten, und site auf die Zahl von Pferdekraften 
abzuschatzen, die man ihnen unter Umstanden ab- 
geviinnen könnte, aber echte, sinnige Naturfreude 
und kaufmannischer Blick brauchen sich keiesvegs 
gegensettig ünter allen Umstanden auszuschlieğben, 
und ist es denn virklich eline Sünde vvider den 
heiligen Geist der Naturschönheit, vvenn menschen- 
freundliche Volksvirte darüber nachsinnen, vie sic 
künstliche VVarme, künstliches Licht, künstliche 
Betriebskraft der Kulturmenschhett so billig ve nur 
irgend möglich hefern können, indem sie unmerk- 
İich kleine Teile des Naturganzen Tn ihrer urelgent- 
lichen Sehönheit vernichten oder dəoch in einer für 
den Menschen zvveckmafigen VVeise umgestalten ? 


Technik und İndustrie? 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


Private drahtlose Telegraphie. — Bühnenlicht. — Fsperanto-Münzen. — Dynamitsprengung duürch Lichtvellen. — Kalte- 
Bankett. — Benzolelektrischer Fisenbahnzug. — Elektristerung der Berliner Stadtbahn. — Deutsche Telegraphie. — Elektro- 
stahl., — Elin aufgehangtes Geböude. 


n İengland gibt es zürzeit etvva soo Privat- 
anlagen für drahtlose Telegraphic, und 
zvvar dienen sie nicht etvva privaten İ“r- 
vverbszvvecken, sondern sie sind von TDilct- 

Ihre Besitzer 


də 


tanten zu ihrem Vergnügen angelegt. 


müssen die İEtrlaubnis der Postvervvaltung zür İe-r- 
richtung ihrer Anlage einholen, die unter der be- 
dingung gevvahrt vvird, dal sic dic Nachrichten, dic 
ihre İempfanger aufnehmen, als vertraulich be- 
handeln. PBinige von dicsen Privatanlagen dürfen 
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auch Nachrichten übermitteln, andere dürfen nur 
Funksprüche in Empfang nehmen. 

Soll auf der Bühne aus dem Rahmen einer 
Szenerie eine Person oder cine Gruppe losgelöst und 
in ein besonderes Licht gestellt vverden, so richtet 


Abb. r. Elektrisdher Bühnenscheinvverfer. 


man von cinem oder mehreren Punkten auf die be- 
trcffende Stelle ein Lichtstrahlenbündel aus elek- 
trischen Bühnenscheinvverfern (Abb. r). Die starke 
VVirkung zeigt nach den Mitteilungen der BEVV, die 
Abb. z aus der ,,Götterdümme- 
rung”“ in der Neuaufführung des 
Königl. Opernhauses zu Berlin. 

Der Elifer, mit dem die An- 
hainger des Esperanto für eine 
allen Völkern der VVelt gemein- 
same Sprache kampfen, schickt 
sich an, nun auch auf das Alünz- 
vvesen überzugreifen. 1m Zu- 
sammenhang mit dem iüngsten 
Esperanto-KongreDb in Bern sind 
beretts die ersten Geldstücke 
eines einhettlichen internatıona- 
len Münzvvesens gepragt vvorden. 
Auf der Vordersette dieser 
Münzen sieht man das Kopfbild 
Dr. Zamenhofs, des Erfinders 
des Esperanto, auf der Rück- 
seite ein Esperantovvappen m?t 
der Umschrift: ,,Pubileo de Es- 
peranto 1887—1912“ und die 
VVertbezetchnung der Münze: 
ı Sm. Sm ist de Abkürzung 
für das VVort Spesmilo, der 
Grundlage der angestrebten in- 
ternationalen Münzeinheit. 0To 
Spesmilo) enthalten genau 8 g 
Gold, 1 Spesmilo entspricht in 
seinem VVerte ungefahr 2 M. 
oder 2 Frank 2o Centimes. 
Durch diese Münzeinheit hoffen 
die Anhanger des “Fsperanto 
ene Brücke zvvischen dem İ)e- 
zimalsystem und den Abarten 
der britischen VVahrung zü 
schlagen. Der Anreger dieser 
Münze ist der Privatdozent der 
Genfer Universitat, Ren€ de 


Saussure. Die internationale Esperantogemeinde hat 
sıch das Ziel gesetzt, mit der Zeit die Einführung 
dieser Münze als eine Art internationaler Hilfsvah- 
rung ın allen Kulturstaaten durchzusetzen, um damıt 
die Ausvvechslung fremder Münzarten zu erleichtern. 

Die Bundesregierung der Vereinigten Staaten 
experimentiert augenblicklich mit der Erfindung 
eines İngenieurs, durch vvelche angeblich auf draht- 
losem VVege durch unsichtbare Lichtvvellen Dyna- 
mit auf ene Entfernung von s bis 1o Meillen zur 
EFxplosion gebracht vverden kann. Der Apparat ist 
einfach und laBt sich bequem in den Taschen tragen. 
Mehr kann man vom Standpunkt des Massen- 
mordes aus kaum verlangen. 

Der dritte internationale KongreB der Kalte- 
İndustrie, der in VVashington und Chicago ab- 
gehalten vvurde, hat einen eigenartigen und der 
Versammlung durchaus angepaBten AbschluB ge- 
funden. Es vvurde namlich ein Bankett gegeben, 
das gleichsam den Triumph der Kaltetechnik veran- 
schaulichen sollte, es vvurden bei dieser Sehmauserei 
nur Speisen aufgetragen, die vvenigstens ein halbes 
ahr in Kühlrüiumen konserviert vvorden vvaren. Auf 
der Speisekarte standen : "Thunfisch, der vor sieben 
Monaten gefangen vvorden vvar, Lachs, der aus dem 
Columbia-FluB stammte und ein Tahr alt vvar, ein 
vor neun Monaten geschlachteter. Truthahn, Rind- 
fleiseh, das das respektable Alter von zvvei lahren 
erreicht hatte, und achtzehn Monate alte Eier. Die 
soo Delegierten griffen fleiBig zu und sollen keine 
üblen Folgen verspürt haben. 

Der in Abb. 3 dargestellte benzol-elektrische 
Fisenbahnzug, bestehend aus zvvei mit benzol-elek- 


Abb. 2. Bühnenlidit: Der Radiesdivvur Hagens, Brünhildes und Günters aus Richard 
VVagners ,,Götterdammerung” in der Neuaufführung des Königlidhen Opernhauses, Berlin. 
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trischer Ausrüstung versehenen “Triebvvagen, ist 
neuerdings von der AEG als Hofzug für den 
Khediven von Agypten geliefert vvorden. Der Zug 
besteht aus einem Salonvvagen und aus einem Be- 
gleitvvagen für Gefolge und Dienersechaft. 


Abb. s. Benzolelektriseher Hofzug des Khediven von Agypten. 


Der Antrieb des Zuges zeigt gegenüber bis- 
herigen Ausführungen die Neuerung, daB eder der 
beiden VVagen eine vollstandige Ausrüstung mit 
Verbrennungsmotor, Dynamo und elektrisehen 
Motoren enthalt und daB beliebig von dem einen 
oder dem andern der beiden Führerstande an den 
Enden des Zuges die gesamte Steuerung betatıgt 
vird. Die Verteilung der Maschinenleistung auf 
beide VVagen bot die folgenden Vorteile: Es vvird 
eine bessere Gevvichtsverteilung erzielt, bei Fahrt- 
vvendung vvird ein Schieben des Vordervvagens 
durch den Hintervvagen, das bei den groBen (Ge- 
sehvvindigkeiten unervvünscht ist, oder ein Um- 
rangieren der VVagen vermfeden , bei Defektvverden 
eines Verbrennungsmotors oder einer elektrisehen 
Masehine kann der Zug mit der Ausrüstung des 
nicht beschadigten VVagens allein mit verminderter 
Geschvvindigkeit vveiter befördert vverden, : 

Der Zug soll mit einer Geschvvindigkeit von 
Os km/Std. in der Ebene fahren , das gesamte Zug- 
gevvicht ohne Besetzung betragt hungefahr 
roo "Toonnen. 

Der vvagenbauliche Teil ist von der Metropolitan 
Carriage VVagon 6: Finance Co, Ltd., Birmingharmr, 
hergestellt. 

Der Salonvvagen enthalt einen grolen Gesell- 
schaftssalon (Abb. 4), einen Privatsalon und de 
erforderlichen Nebenraume, der Begleitvvagen cin- 
zelne Personenabteile und Gepackraum. Die beiden 
VVagen sind durch eine Übergangseinrichtung mit 
Faltenbalg verbunden. 

Der Zug ist mit automatischer Vfelilağlolan 
Luftdruckbremse sovvie mit Luftdruck-Sandstreu- 
vorrichtung und -Pfeife versehen. 

Die beiden zu einem Zug vercinigten Triebvvagen 
stellen einen vveiteren Fortschritt in der Konstruk- 
tion der durch Verbrennungsmotor mit elektrischer 
Übertragung angetriebenen Fahrzeuge und in der 
zvveckmaBigen Vervvendung solecher Triebvvagen im 
Vollbahnbetriebe dar. 

Die ersten Probezüge für die Elektristerung der 
Berliner Stadtbahn vverden, vvie das ,,Berliner Tage- 
blatt“ berichtet, voratuussichtlich in den ersten Mo- 


naten des nachsten /ahres verkehren können. Es ist 


beabsichtigt, Züge von dreizehn VVagen mit Trieb- 
gestellen an yedem İF-nde sovvie Teilzüge zu bilden. 
VVahrend beim Triebvvagenverkehr der Hamburger 
Stadt- und Vorortbahn Blankenese—ÖOhlsdorf unte: 
yedem Triebvvagen Drehgestelle 

— . : mıt 


” 


Motoren angebracht sind, 
erhalt in Berlin yeder elektrische 
Teilzug sene Trtebkraft in einem 
Triebgestell konzentriert. Es ist 

— vorgesehen, aus den Zügen mit 
areizehn VVagen für starken Ver- 
kehr nach 3edarf Teilzüge zu 
acht für mittleren Verkehr und 
tünf VVagen für schvvachen Ver- 
kehr zu bilden. Die Züge mit 
voller Starke vverden an yedem 
Fnde ene Lokomotive haben., 
Eee VVagen sind Doppelvvagen 
aus fe zvvei kurzgekuppelten Per- 
“onenvvagen. Die beiden Loko- 
motiven eines Zuges sind duürch 
elektrische Zugsteuerung ver- 
bunden. Das vordere Fahrzeug 
ist in: diesem Falle ein drel- 
achsiger Personenvvagen mit 
Pahrschalter, Fenstern an der 
Stirnseite, Sechutzabteil, Bahn- 
raumern und Finrichtungen zur Heizung und Be- 

leuchtung des Zuges. Für Züge bis zu acht drel- 

achsigen Vorortvvagen ist eline Geschvvindigkett bis 
zu 6o Kilometer in der Stunde zugelassen. 

Die deutsehe Telegraphie bemüht sich, alle Fort- 
schritte und FErfindungen der Technik nutzbar zu 
machen. Sie gehen in der Hauptsache dahin, ein- 
mal die Arbeit des Telegraphierens abzukürzen und 
dann die Leitungen möglichst auszunutzen, indem 
cine möglichst groBe Zahl von Telegrammen gleich- 
zeitig durch dieselbe Leitung geschickt vverden. So 
sind dte Arten der in Deutschland gebrauchten Tele- 
graphenapparate sehr zahlreich und verschieden. 
İm ganzen verfügt die deutsche Telegraphie über 
55 770 Apparate. Am meisten vvird auch in der 
Telegraphie der Fernsprechapparat benutzt, von 


(XEGİ 


Abb. 4. 


İnneres des benzolelektrisehen Hofzuges des Khediven 
n Agypten. 


dem 38 487 für diesen Zvveck in Benutzung sınd. 
An zvveiter Stelle steht der Morseapparat, der be- 
kanntlich Striche und Punkte sehreibt. Es sind 
davon 11 994 im Betrieb. Dieser alte Apparat ist 
in den anderen Laündern noch mehr im Gebrauch. 
So hat Frankreich 1?.ogi, solehe€ Apparateş Ytalien 
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14 56o, Deutschland verfügt auBerdem über 1027 
Hughes-Apparatce, die Buchstaben schreiben. 
AuBerdem sind im Betrieb 34oo Klopfer, 14 Baudot, 
ıo Recorder, 15 VVheatstone, 14 Murray, 4 VVellen- 
apparate, 6o6 Ternschreiber und 23 Apparate für 
die Telegraphie ohne Draht. Der Hughcs-Apparat 
vvird auch in Frankreich viecl gebraucht, vvo 1120 im 
Betrieb sind, vvahrend sich in GroBbritannien: z. B. 
nur 134 Stück befinden. 

Die Gevinnung von Stahlauf elektri- 
schem VVege hat in der letzten Zet eline grolbe 
Bedeutung angenommen. Die deutsche Technik 
spielt auf diesem Gebiete eine v”chtige Rolle. 
Deutschland hat mehr als də?ppelt səvtele Anlagen 
zur Herstellung von Elektrostahl au"z.vvelsen vvic 
irgendein anderes Land. Die Anlagen von Europa, 
vo nach Deutschland England Frankremch an 
Leistungsfahigkeit auf diesem Gebitete übertriift, 
sind mehr als sechsmal so umfangreich vvie die- 
l)enigen der Vereinigten Staaten, ein neues Belspicl 
dafür, da letztere die führende Rolle in der Tech- 
nik, die site dank dem Unternehmungsgeist ihrer 
Bevvohner zu gevvissen Zetten und auf gevvissen Ge- 
bieten gespielt haben, vvieder einmal an die alte VVelt 
abgegeben haben. 1n einer Hitze können in den 
nordamerikanischen Elektrostahiöfen 74 Tonnen, 
in allen solchen Anlagen au$erhalb Amerikas zu- 
sammen 364 Tonnen Stahl gevvonnen vverden. Aller- 
dings machen die Vereinigten Staaten gevaltige 
Anstrengungen, um diesen Vorsprung der auslandı- 
schen Hütten einzuholen. Die guten Erfahrungen, 
die bisher mit der Vervveendung von Elektrostahl 
gesammelt vvorden sind, machen es auch unerlaİ- 
lich, dağ ein Land, das eine führende Rolle in der 
Stahlerzeugung der VVelt spielen vvill, das neue Ver- 
fahren zur Gevinnung dieses vvichtigen Stoffes 
nicht auber acht laföt. Besonders zu Stahliguf- 
telen für Kraftvvagen vird mit Vorliebe Elektro- 
stahl vervvendet. Elin groğber Teil des Bedarfs an 
solchen Tellen vird in der Schvveiz hergestellt, doch 
bestehen auch in andern Landern, namentlich in 
England, einige Anlagen zu diesem Zvveck. Eline 
der groğen englischen Kraftvagenfabriken hat kürz- 
İich einen Elektrostahlofen angelegt, um aus ihm 
den Bedarf an Stahl für ihre GuBbteile selbst decken 
zu können, und vveitere solche Anlagen sind tells 
im Probebetriebe, tcils in der Entstehung begriffen. 
-Der Bedarf an Kraftvvagenteilen nimmt derart zu, 
dafö trotz der Vermehrung diteser Anlagen nıcht 
zu befürchten ist, da55 sie ohne Auftrage bleiben. 

.Über einen eigenartigen Entvvurf für cin sieben- 
stöckiges Gebaude vvird aus Amerika berichtet , vvo 
anders vvüre auch der Gedanke möglich, ein Haus, 
statt es, ve üblich auf seine Gründüngen zu 
stellen, aufzuhangen1 Die Nevv-Yorker Gasgesell- 
schaft geht mit diesem Plan um. Sic hat auf ihrem 
Fabrikgelünde einige Hauser von 12 GeschoB Höhe 
erbaut, hat aber dann gefunden, daB bei dieser Höhe 
der verfügbare Raum nicht ausreicht, um alle Ge- 
schaüftsrüume, die sie braucht, unterzubringen. 
Deshalb hat sie zu beiğen Seiten der zvvölfstöckigen 
Hauser neunzehnstöckige errichtet, und beabsich- 
tigt, auch die mittleren Gebaude auf diese Höhe zu 
bringen. Da aber die Gründungen des Mittelbaues 
die vermehrte Last nicht zu tragen vermögcn, vvird 
der Plan ervvogen, die seitlichen, höheren Gebaude 
als Pfeiler für einen Trager zu benutzen, der den 
Zyvischenraum zvvischen ilhhinen überbrückt, und die 
sieben Geschosse, um: die der A3littelbau erhöht 
vverden soll, an ihm aufizuhangen. Der Gedanke 
ist unseres VViseens neu, technische Bedenken 


gegen seine Durchführbarkeit können kaum be- 
stehen, Auch der Architekt braucht vvohl keine 
Sorge zu haben, dağ ein allzu hağliches Bild ent- 
steht, vvie man auf den ersten Blick fürchten 
könnte. Denn man vvird doch vvohl nicht so un- 
geschickt sein, den Trager etvva über dem Gebaude 
anzuordnen , bei dem heutigen Stande der Technik 
ist es durchaus möglich, ihn in den VVanden des 
Neubaues unterzubringen, so daB die EFigenart 
semer Stützung nach auBen gar nicht in die Er- 
scheinung tritt. Das vviderspricht allerdings 
vviederum den Anforderungen, die man heutzutage 
auch in bezug auf die Schönheit an technische 
VVerke stellt: sie sollen vvahr sein und den ihnen 
zugrunde liegenden baulichen Gedanken auch nach 
auBen zeigen. qyedenfalls xvvird der angedeutete 
Entevurf den ausführenden Fachmann vor eine 
Anzahl neue Aufgaben stellen, deren Lösung man- 
chen Fortsehritt in der Technik mit sich bringen 
kann. 


Yk 


Technisehe Gedenktage. 


16. November ı?i? d”Alembert, Mathematiker, geb, 

16. November 1778 (oh. Poseph von Prechtl, Technologe, 
geb. 

16. November 1869 Eröffnung des Suezkanals. 

16. November 1896 Inbetricbsetzung der Nraftübertragungz 
vom Niagara nach Buffalo. 

18. November r867 L. T. M. Dagüerre, Erfinder der 
Daguerreotypic, geb. 

18. November 1832 /oh. Gottfr. Heinrich Gerber, Erfinder 
des Gerbertrigers (Trager mit frci- 
schvvebenden Stützen), geb. 

18. November rıgoş Vertrag zevvyischen den Vereinigten 
Staaten von Amerika und der Republik 
Panama über die Vollendung des Pa- 
namakanals. 

ıg. November 18oş Ferdinand von Lesseps, Erbaucr des 
Suezkanals, geb. 

19. November 1883 VVilhelm (Sir VVillam) Siemens, gest. 

19. November 1898 /ohn Fovler, Erbauer der Forthbrücke, 


gest, 
2o. November ro22 Bischof Bernvard von Hiıldeshem, Erz- 
gieBer, gest, 


zo. November röoz Otto von Guücericke, geb., 

zo. November ı8rı Franz v. Uchatius, Erfinder des Ucha- 

20 tusstahls, geb. 

zo. November ışro Rudolf VVolf, Begründer der Lokomobil- 
fabrik R. VVolf in Magdeburg-Buckan. 
gest. 

21. November 1555 Georg Agricola, Begründer der Mi 
neralogie und der Bergbaukunde, yxtest., 

zı. November r783 Pilatre de Roziter und der Xarquis 
d”"Arlandes unternehmen de erste PFrei- 
fahrt im Luftballon. 

22. November 19oz Friedrich Alfred Nrupp, gest. 

23. November ığro Octave Chanute, der Vater des Acro- 
plans, gest. 

z4. November 1859 Stapellauf des ersten Panzersch:ffes ,.La 
Gloire"". 

25. November ı814 Robert von Mayer, Urheber der mecha- 
nischen VVarmetheorie, geb. 

25. November 1837 Andrev: Carnegi, geb. 

26. November rı8ro VV. (G. Armstrong, Erfinder des aus 
übereinandergeschobenen Rohren zu- 
sammengesetzten Geschützes, geb. 

27. November 1I?or Celsius, Schöpfer einer Thermorcter- 
skala, geb. 

27. November 189ş Stiftung der Nobelpreise. 

so. November 1756 “Ernst Chladni, Physiker, geb. 

3o. November 1761 Vohn Dollond, Erfinder des achromatı- 
schen Fernrohres, gest. 

3o. November 1828 Gustav Zeuner, hervorragender Förderer 
der Maschinenlehre, geb. 
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Beschaftigung und Spiel. 


Die vviderspenstige Sehrift. 

yahrend man früher mit einigen vvenigen 
Sehriftarten auskam, bemühen sich ietzt die 
Künstler, standig neue Schriften zu er- 
finden. Auch vir vvollen an diesen Bemühun- 
gen tetlnehmen und eine Schrift herstellen, die sich 
zvar vveniger durch ihre künstlerische VVirkung: als 
velmehr dadurch auszeichnet, dafö die einzelnen 
Buchstaben schief stehen und dafö niemand im- 
stande sein vvird, sie gerade zu legen. VVir ver- 
steigen uns sogar zu yeder VVette, dağ dies ganz 
— unmöglich ist. Die Herstellung der Sehrift er- 
folgt in einer sehr einfachen Art und VVeilse. Als 
Material benutzen vvir eine Schnur, und zvvar eine 
aus sehvvarzen und vveiben Füiden zusammen- 
gedrehte. VVir nehmen also am einfachsten eline 
Aktensechnur oder eine iener Schnüre, vvie sie die 
Einöahrıgen um ihre Achselklappen herum tragen. 
Haben vir aber nichts Derartiges zur Hand, so 
ist eine geeignete Sehnur )a sehr schnell aus 
emigen sehvvarzen und veeiğen Faden zusammen- 
gedreht. Dann nehmen vir ein Schachbrett, das 
aber möglichst klein sel soll, damit auch die auf 
ihm befindlichen schvvarzen und vveeiben Quadrate 
möglichst klein sind. Auch ein Papier oder ein 
Stück Stoff mit Schachbrettmuster lassen sich 
vervvenden. Dieses Schachbrettmuster bildet die 
Unterlage, auf der vir unsere Schrift herstellen. 
VVir 1assen uns irgendein VVort nennen, das vir 
in unserer Schrift vviedergeben sollen und zer- 
schneiden dann unsere zusammengedrehte Schnur 
in kletne Stückchen. Aus diesen Stückchen setzen 
vvir die einzelnen Buchstaben und aus desen das 
gevvünschte VVort zusammen. Sobald es auf der 
schachbrettartig gemusterten Unterlage fertig ist, 
vird feder, der es sieht, sofort darauf aufmerksam 
machen, dafö ?1a alle Buchstaben schief stehen. 
VVir fordern ihn infolgedessen höflichst auf, sie 
doch gefalligst gerade zu legen. Das erscheint sehr 
cinfach: Man braucht )a nur die senkrechten 
Striche der Sehrift parallel mit den senkrechten 
Kanten des Schachbrettmusters, die vvagerechten 
hingegen parallel mit den vvagerechten Kanten zu 
legen. Ist dies aber geschehen, so steht die Schrift 
eben vvieder schief, und so vtele sich um die Sache 
bemühen, niemandem vird es gelingen, sie gerade 
zu richten. Die Schrift ist schief und bleibt schiecf. 
Diese merkvürdige Eigenart vvird manchem un- 
erklarlıch erscheinen, und doch la$t sie sich auf 
Grund der physikalischen Gesetze der Optik sehr 
leicht erklaren. Die Buchstaben lheegen namlich, 
vvenn man ste parallel mit den Kanten des Schach- 
brettes gerichtet hat, gar nicht schief, sie stehen 
vicelmehr vollkommen gerade. Nur infolge ciner 
optischen Tauschung erscheinen site schief, und 
vvas man auch angibt, so müssen sie so erschel- 
nen, vvell die schvvarzen Linien der Schnur die 
Quadrate des Sechachbrettes in einem schiefen 
VVinkel sehneiden. Te spitzer dieser VVinkel ist, 
desto schiefer erscheint unserm Auge die Schrift, 
so daB man es also in der Hand hat, sie durch 
mehr oder miınder festes Zusammendrehen bald 
mehr, bald vveniger schief erscheinen zu lassen. 
Dreht man die Schnur aber unregelmafig, so daf 
die Lage der schvvarzen Faden an einzelnen ihrer 
"TTeile eine verschiedene ist, so vvird der höchste 
Findruck einer atüfğerordentlichen Schiefheit er- 
reicht. Dr. A.N. 


Verkehrsvvesen. 


Die Funkentelegraphie im Seeverkehr. Im Verkehr 
mit Schiffen in See sind im Kalenderyahr rigrz von den 
deutschen Küstenstationen insgesamt 23 768 TFunkentele- 
gramme hcarbeitet vorden (im Tahre 1911 vvaren es 13 206 
Telegramme). Unter diesen Telegrammen befanden sich 
ö6rı5 Telegramme an Bördstationen und 14 296 von Bord- 
stationen. Dice an der Nordsee gelegene Küstenstation 
Norddeich hat im Tahre rıgrz allcin insgesamt 5895 Funken- 
telegramme abgegeben und 217 Telegramme  aufgenom- 
men, unter den abgegebenen Telegrammen befanden sich 
732 Zeitungstelegramme mit durchsehnittlich taglich 282 VVör- 
tern, ferner 366 VVettertelegramme, 6o Sturmvarnungen 
und fünf Nachrichten für Secfahrer (Nachrichten über das 
Abtrciben von Feucrschiffen, über VVracks usvv.). Von 
den englischen Küstenstationen sind im Rechnungsi)ahr 
1911/12 insgesamt 668o Funkenteiegramme an Schiffe ge- 
geben und 33 827 Telegramme von Schiffen aufgenommen 
vorden. Von den französischen öffentlichen Rüstenstationen 
vuraen nacn dem ,,ournal officiel” vom 3. Marz Işgız ?n 
der Zeit vom Oktober ıgıo bis September 1911 insgesamt 
16 492 Funkentelegramme bearbeitet, den stürksten Verkehr 
hatten die Küstenstationen Quessant (8o37 Telegramme) 
und St. Marie de la Mer (Marseille) (4725 Telegramme). 
Die von der deutschen Betriebsgesellschaft für drahtlose 
Telegraphie betricbenen Bordstationen auf deutsechen Schiffen 
haben von Oktober ı9rı bis Ende September ışğız auf 
577 Reisen 92 587 Funkentelegramme, also im Durch- 
schnitt T6r auf eder Retse, bearbettet: hierzu kommen 
noch 4674 Ozeanbricfe, das sind Briefteiegramme, die von 
einer Bordstation an cine andere Bordstation abgegeben 
vverden, damit letztere sie von einem: Anlaufhafen aüs müt 
der Post vveiterbefördert, mit 137 oö65 VVörtern. Allen von 
cinem zvvischen Hamburg und Nev York verkchrenden 
Personendampfer sind vahrend ciner Hin- und Rückreise 
526 Telegramme mit 6664 VVörtern übermittelt und emp- 
fangen vvorden. 

Dem öffentlichen Verkehr an den deutschen Küsten 
dienen zurzeit neun feste Küstenstationen, und zvvar in der 
Nordsee: Borkum-Neuer Leuchtturm, Bremerhaven Lloyd- 
halle, Cuxhaven, Helgoland und Norddetch: in der Ostsee: 
Pülk, Danzig. Səvvinemünde und SafBinitz, letztere haupt- 
sachlich für den Verkehr der Elsenbahn-Fihrschiffe der 
deutsch-schvyedischen Strecke SaBnitz-Treileborg: ferner 
acht Stationen auf Feucrschiffen, und zevar in der Nord- 
see auf den Feuerschiffen Amrumbank, AuBenyade, Borkün 
Riff, Eider, Eliderlotsengaliote, Elbe Eins, VVeser: in der 
Ostsce Adlergrund. Die Anzahl der Bordstattonen auf deut- 
schen Handetsschiffen hat die Zahl 3oo langst überschritten. 

(, Telefunkenzettung.”) 


LT 
Polytechnisehe Gesellschaft zu Berlin. 


İn der Versammlung am 6. November 1913 sind auf. 
genommen. 

ı. Herr İngenicur Bur g hardt, Ber:in-Friedenau, Kailser- 
allee 78. 

z. Herr VValther Kratz, Verlazgsletter der Otto 
Elsner Verlagsgesellscehaft m. b. H, Berin 5., 
Oranienstra5be 140 142. 

3. Herr Archieekt Paul Mattner, Berin-Fi d-enau, 
Ka:serallee 78. 


Die nachste Versammlung findet stat: am: Dönnerstag, 
den 6. November 1913, abends 8 Uhr pünktlich im Aechitek- 
tenhause, VV:lhelmstraBe 92 93. 


Tagesordnung: 


Vortrag des Herrn İIngen:eurs Lüdvig Ad. von 
Kupffer: Über Ozon und sehne Vervendung in der 
Lüftungstechnik. Mit Lichtbildern. 


i 
İ 
i 
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Die VVunder der Natur. Schilderungen der inter- 
essantesten Natur-5chöpfungen und -İrschci- 
nungen in Elinzeldarstellungen. Bd. 3. Precis 
geb. 16 Mk. Deutsches Verlagshaus Bong 6r Co,, 
Berlin-Leipzig. 

Mit dem yetzt vorliegenden dritten Band hat das grob- 
zügige naturvvissenschaftiche Prachtverk seinen Absechlub 
gefunden. Gleich seinen Vorgangern bringt auch dicser 
Band in buntem VVechsel geistvolle Darstellungen der ver- 
schiedenartigsten Naturphanomene, Darstellungen, die, aus 
der Feder unserer bekanntesten Forscher und Fachmanner 
stammend, im besten Sinne des VVortes volkstümlich ge- 
nannt vverden können. Aus der Schar der Mitarbeiter und der 
Fülle der Themen d:eses Bandecs ervahnen vir nur Prof. 
Er. K. Escherich, der über Termiten und Amcisen p.audert, 
Prof. Dr. "Udo Dammer, der von Orchideen und Palmen 
erzahlt, Prof. Dr. H. Pohlig, der im Archacopteryx den Ur- 
ahnen unserer Vögel schildert, Prəf. Dr. R. Hesse, der von 
den seltsamen Fischen der Tiefseec berichtet, Dr. O. KNKam- 
merer, der d:e Ergebnisse seiner neuen Forschungen über 
den Grottenolm mitteilt, R. H. France, der uns in dic 
Geheimnisse des Mistelzveigs cinvveeiht, dic berühmten eng- 
İiscehen Forseher Sir Herbert Maxvell, Sir Harry Tohnston 
und Prof. Dr. Richard Lydekker, dic mit mehreren Ar- 
beiten vertreten sind, den Physiker Prof. Dr. L. Porges, der 
uns schildert, ve ein See gefriert, Prof, O, Mente mit 
ciner hochinteressanten Studie über unsichtbarec Strahlen, 
Prof. Dr. Sehvalın mit einer lichtvollen Darstellung über 
das VVesen und VVirken unterirdischer FluBlaufe. Nennen 
vir noch von beckannteren Autoren Prof. Dr. K. Giesen- 
hagen, Dr. Adoif Heilborn, Prof. Dr. H. Simroth, Prof. 
Er. O. Zacharias, Dr. Th. Zell und den üm dic Popu- 
larisierung der Astronomie verdicnten Bruno H. Bürgel, der 
cinc ganze Reihe von Plaudereien aus scinem Fachgebiect 
beigesteuert hat, so kann sich der Leser veohl cinec Vor- 
stellung von der Ged:egenheit und Reichhaltigkeit dieses 
Bandes machen. Aber, vice vvir schon bet Besprechung der 
beiden crsten Bande betonten, angesichts der Füfle in 
technischer Vollendung ecinfach nicht mehr zu überbietender 
Illustrationen — fast durchveg VViecdergaben geradezu mei- 
sterhafter photographischer Natur-Urkunden — falit es dem 
Beurteiler schvver, zu entscheiden, veelcher der beciden sich 
aufs glücklichste erganzenden Darstellungsformen cr die 
Palme zuerkennen soll: dem überaus lebendig evirkenden 
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VVorte oder dem sprechend naturgetreuen Bilde. So bedarf es 
vahrlich keiner besonderen Prophetengabe, um vorauszu- 
sagen, daB de ,,VVunder der Natur“ binnen kürzem einen 
Ehrenplatz in der Bibiothek eines yeden Naturfreundes 
er.angen veerden. Aber nicht nur solchen bevorzugten Platz 
im: Bücherschrank verdient das vvundervol?e VVerk, es ver- 
dient vielmehr noch, in vvcitesten Kreisen gelesen zu vvcr- 
den. Denn nirgends aufdringlich lehrhaft, ist es in allen 
Teilen ecine unterhaltsame Lektüre — ein Buch der Freude 
an der Natur, der Kunst und des VVissens. 


İndustrievverke Oberschlesiens. Elin neu züsammcn- 
gestelltes Verzeichnis der oberschlesischen İndustrieverke 
bringt die socben erschicnene VVinterausgabe des ,.Ober- 
schlesischen Verkehrsbuches"". asselbe enthalt aüusführ- 
liche Angaben über d:e Erzeugnisse der Unternehmungen, 
İhre: Besitzer und das gesamte Beamtenpersonal sovie ein 
Register der einzelnen VVerke nach Orten geordnet: VVir 
können das Buch, dessen Prcis şo Pf. betragt, und das im 
Phönix-Verlag Sivinna, Ka:tovitz, erschienen ist, empfehien. 


Dee G, 7. Göschensche Ver.agsbuchhandlüng bringt socben 
das erste Bündchen ,Sportanlagen" ener zecibandı- 
gen Arbe:t von Dr. phil, u. Dr-ing. Eduard Sechmitt 
heraus. 13:6- besden Bündchen veoflen besonders der Be- 
trachtung der bau"ichen und sonstigen technischen spərtlichen 
Finrichtungen dienen. Es vverden zünachst dieyienigen Sport. 
arten gevürdigt, die auf fester Erde aüusgeübt veerden : dic 
P.all- und Kügelspiele , dann folgt als Überlettung züm VVasser- 
sport der Eissport, und end"ich findet der Luft- und Flug- 
sport Berücksichtigung. Des veiter”n verd auch zü solchen 
Sportzveigen übergegangen, dic, noch neueren Datums, nur 
auf kleinere Gesellschaftskrcise besechrankt sind. Die be- 
kannt sauberen Büche chen des Göschenschen Ver.ages mit 
"hrem, reichha".igon, übersichtlich. geordneten İnhalt, dürften 
“n unserer sportfrcudigen Zett, bei cinem  Preise von gə Pf. 
pro Band geviÖ Liebhaber finden. 


dc 


Auszeichnung. 

Mi: der göoöldenen Medaille der İntcr- 
nationalen Baufach-Ausstellung Leipzıxg 
vuryde das in der Abtekung Hochbau ausgestellte Modell 
der bekannten Zigaretten-Fabrik QYenidse" 
(Salem Aleikum) in Dresden ausgezeichnet. 


Hinvveis. 

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes hegt ein Prospekt 
der Firma E. kc C. Pasquay, V/Vasseclnheim, bel 
VVir machen unsere geehrten Leser noch ganz besonders 
darauf aufmerksam. 
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ıg Chaussee-Strasse BERLIN N. Chaussee-Strasse 19 


Chemikalien, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmacele, Photographie, Zueker- 
Tabriken, Brennereien, Laboratorien etc. 


in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikprelsen., 
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Steinbüchse und Secharfmetz nach dem Kriegsbuche des Reinhart von Solms (um 556). 
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Mit 5 Abbildungen. Mit 4 Abbildungen. 


Die sehvvere Artillerie des Feldheeres. 


Von Geh. Regierungsrat VV, Tre pto vv, Charlottenburg. 


Hierzu das Titelbild und $ Textabbildungen. 


Xö Erfindung der Feuervvaffen brauchten 

ğ die Feldheere zur Berennung der Burgen 
und der festen Stadte neben den bevveg- 
İichen, leichten: Stücken sehvvere (Ge- 


schütze, vvie sie in Gestalt einer Steinbüchse und 


um ,,schvvere Artillerie” auch im modernen Sinne 
handelt, mögen folgende Angaben zeigen. Die Stein- 
büchse, die Reinhart von Solms im lahre 
1556 schon als Beispiel eines alteren Geschützes an- 
führt, sollte ,,Steine von etlichen roo Pfd.“ sech:efen. 


einer Scharfmetz unser Titelbild aus dem Kriegs- 
buche des Reinhart von Solms nach Essen- 
vein, ,,Quellen zur Geschichte der Feuervaffen“, 
herausgegeben vom Germanischen Museum, 
zelgt. DafB es sich bei diesen Geschützen vvirklich 


10,5 ecm-Feldhaubitze L/:6,5 ,,System Ehrhardt“, mit Munitionshinterv”agen in Feuerstellung. 


Sie Hegt, vvie das Bild zeigt, auf einer sehr schvver- 
falligen, in beschrinktem Mafe auf Radern fahr- 
baren Schieflade. Auf dem Marsche vvurde das 
Rohr auf einem besonderen VVagen, den vir, an- 
schlieBend an die Ausdrucksyveise der modernen 
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Artillerie, Rohruvagen nennen vürden, trans- 
portiert. Das Gevvicht des Rohres selbst hat Rein- 
hart von Solms uns nicht angegeben. VVir können 
aber nach ahnlichen Geschützen aus derselben Zett 


Abb. ə. 


vermuten, daf3 es ye nach Kaliber und VVandstarke 
etvva 4ooo 1a $ooo kg gevvogen haben vird. Auch 
die Scharfmetz, die das Titelbild auf einer schon 
etv”vas moderner anmutenden Raderlafette zetgt, 
vvurde auf dem Marsche getrennt von der Lafette 
auf einem besonderen Rohrvvagen bis an die Stelle 
gebracht, vvo site gebraucht vverden sollte. Das 
Rohr vegt 115 Zentner, also nicht vveniger als 
5750 kg, und schielt eine Eisenkugel im Gevicht 
von 135 Pfund. Nach dem Durchmesser der Kugel 


15 ecm-Feldhaubitze L/r4 von Krupp (Rohr im Marsehlager). 
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8o Zentner (4ooo kg) Rohrgevvicht mit einer Elser- 
kugel von 7o Pfund und einer Lönge von 17 Ka- 
İilbern dargestellt. Der hervorragende Fachmann 
hat die Unhandlichkeit dieser ganz schvveren Ka- 
nonen vvegen der Schvverigkeiten des 
Transportes und der aulf5erordentlich 
geringen Feuerschnelligkeit vohl ein- 
gesehen und hebt hervor, dal es 
sich im allgemeinen vvohl empfehlen 
vrürde, heber zvveı Nartaunen statt 
ener Doppelkartaune oder zvvei Dop- 
pelkartaunen statt einer Scharfmetz 
zu vervvenden, da die leichteren Ge- 
schütze vvegen ihrer leichteren Be- 


vveglichkeit und gröberen Feuer- 
geschvvindigkeit üunbedingi vorzu- 
ziehen vvairen. — Halt man sich vor 


Augen, vvelche ungeheure Mühe der 
Transport solcher Gevvichte bei dem 
damaligen Zustand der Landstrafğen 
gemacht haben mu), so vird man es 
vvohl verstehen, dafö der praktısche 
Artillerist von den ganz schvveren Un- 
getümen nichts vvissen vvollte. — VVur- 
den doch zum Fortschaffen einer einzigen solchen 
Stemnbüchse 24—3o Pferde für erforderlich ge- 
halten 1 

So sehen vvir denn, daf3 .die ganz schvveren Ge- 
schütze aus den Feldheeren mehr und mehr ver- 
schvvinden. Tmmerhin finden vir bei Moritz 
von Oranien um 162zo noch Kanonen vən I:8 cm 
Kaliber (48-Pfünder), deren Rohrgevvicht etva 
34oo kg betrug. Ihre Schufvvette mag vtelleicht 
höchstens 6oo— Soo m betragen haben. PDoch 


gemessen ist das Rohr 15 Kaliber lang. Es handelt 
sıch also auch hier um ein Geschütz, das selbst 
ım: Vergleich zü unserer- Artillerietechnik als recht 
schvver bezeichnet vverden müuf5. Neben diesen 
ganz ungefügen Geschützen hat Reinhart von 
Solms beispielsvveise noch Doppelkartaunen von 


15 em-Feldhaubitze L/r4 ,,System Ehrhardt” in Feuerstellung mit Kopfpanzer. 


vurde für geveöhnlich auf viel kleinere Ent- 
fernungen, namlich 3oo—-4oo Sechritt, geschossen. 
Neben diesen ,,Ganzen Stücken"“ nimmt sich die 
,5Halbe Kanone"”, das ist ein 24-Pfünder, müt dem 
Rohrkalıber von rund 15 cm, mit einem “Rohr- 
gevvyicht von 22oo kg immer noch ganz stattlıch 


., 
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aus, Noch im Heere Friedrichsdes Grofben 
finden vvir 24-Pfünder (Rohrkaliber rund 15 cm) 
vertreten, die der groflbe König gerade in spateren 
Tahren gegenüber den leichteren Geschützen be- 


Abb. 4. 


vorzugte. Das Rohrgevicht schvvankt in sehr er- 
heblichen Grenzen von etvva 1200—300O kg. Es 
ist kein VVunder, vvenn zum Transport dieser Ka- 
nonen mindestens acht, oft aber zvvölf und mehr 
Pferde für erforderlich erachtet vvurden. 

ln den Kriegen der Neuzeit vvaren dagegen dile 
schvveren Geschütze aus den Feldheeren fast völlig 
verschvvunden. 1n den Befretungskriegen vvar der 
ı2-Pfünder (Rohrkaliber 12 cm) in der Regel das 
schvverste Geschütz. Auch in den 
neucren Krtegen vvar die Belagerungs- 
artıllerie mit ihren schvver bevveglichen 
Artillereparks in der Regel von der 
Feldartıllerie völlig getrennt. Es ist la 
bekannt, vvie lange es dauerte und 
vvelche Mühe es machte, trotzdem vir 
samtlıche Strafben und Fisenbahnen 
vollstandıg beherrschten, die schvve- 
ren (Geschütze der Belagerungs- 
artıllerie, ihre unhandlichen Lafetten 
und die zugehörige Munition bis vor 
Paris zu befördern und auf den erst 
besonders herzustellenden Bettungen 
ın Position zu bringen. 

VVenn auch das Bestreben, im Feld- 
heere nur ein Kaliber zu vervvenden, 
und demnach möglichst nur ein für 
alle Zvvecke brauchbares Geschütz mit- 
zuführen, durchaus verstandlich ist, 
und hierin gevvissermaf3en das Ideal 
zu erblicken vvare, so hat sich dieser 
an sıch sehr beachtensvverte Gedanke 
doch nicht durchführen lassen. Zu- 
nachst tauchte das unabveisbare Bedürfnis auf, 
neben dem Flachbahngeschütz ein VVurfgeschütz 
zur Hand zu haben. Dies vvurde zur Notvvendig- 
keit, ye mehr die Truppen darin geübt vvurden, 
nicht nur fede natürliche Deckung zu benutzen, 
sondern auch mit feldmAfigen Mütteln in mög- 


2ı em-Mörser L/ı4q ,,System Ehrhardt” in Feuerstellung. 


emes zur 


lichst kurzer Zeit künstliche und vviderstandsfahige 
Deckungen herzustellen, denen gegenüber die Flach- 
bahnkanone fast virkungslos blieb. Als Belspiel 
Bekaimpfung dieser gedeckten Stel- 
İlungen geeigneten VVurf- 
geschützes ist in Abb. 1 
die 10,5 cm-Feldhaubitze 
von 16,5 Kalıber Rohr- 
lange ,.Systen Ehr- 
hardt“, der Rheini- 
schen Metallvaren. 
und Maschinenfa- 
brik dargestellt. Das 
Pild zeigt die Haubitze in 
Feuerstellung mit dem 
neben ihr zur VergröBbe- 
rung der durch Panzer 
geschützten Flache auf- 
gefahrenen Munıtions- 
hintervvagen, in dem die 
Korbverpackung der Mu- 
nitlon erkennbar ist. Am 
Geschütz sind besonders 
die - Gestaltung des La- 
fettenkörpers, die Visier- 
und Richtvorrichtung und 
die Schutzschilde beach- 
tensvvert. Neben diesen 
leichten Feldhaubitzen 
vom KRaliber ro,5$ cm, die 
ın der Lage sein müssen, 
dem Feldgeschütz überall 
zu folgen, tauchte gegenüber den vviderstandsfahiger 
veerdenden Deckungen mehr und mehr das Be- 
dürfnis auf, die Artillerie des Feldheeres mit 
schvveren Geschützen von grölbeerer Durchsechlags- 
kraft auszurüsten. Von diesen kann man frellich 
nicht vvie bei der leichten Feldhaubitze die Be- 
vveglichkeit des Feldgeschützes, d. h. die Möglich- 
keit, auf yedem Terrain in raschem Tempo auch 
querfeldem zu fahren, verlangen, aber immerhin 


Abb. s. Kruppsche 28 em-Haubitze L/r? mit staündig langem Rohrrücklauf 
in Feuerstellung. 


müssen diese schvvereren Haubitzen und Kanonen 
imstande sein, dem Feldheer in der zvveiten Linie 
zu folgen, so dafÖ5 sie ohne lange Pausen zur Hand 
sind, vvenn es gilt, Sperrforts oder sonstige vor- 
bereitete Befestigungen unter Feuer zu nehmen. 
Die Abb. z zelgt eine 15 cmi”e€ldhaubitze 1/14 
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der Firma Fried. Krupp mit staindig langem 
Rücklauf des Rohres aufgeprotzt und fahrfertig. 
Das Rohr befindet sich hier im Marschlager, d. h. 
auf einer Gleitbahn so vveit zurückgezogen, dafö das 
Gevvicht des 8zo kg scheveren Rohres sich nach 
Möglichkeit auch auf die Rader der Protze vertellt. 
Um bei dem staündig langen (d. h. bei feder 
Erhöhung des Rohres unverandert langen) Rohr- 
rücklauf zu vermeiden, daÖ das Rohrbodenstück bei 
groğen Erhöhungen (Höhenrichtfeld bis 43”) auf 
den Erdboden aufstöbt, sind die Schildzapfen nach 
hinten, also nach dem Böodenstück zu verlegt. Das 
dadurch entstandene Vordergevicht des Rohres 
vird durch eine Ausgleichvorrichtung aufgehoben. 

Die 15-cm-Feldhaubitze L/14, ,,System Ehr- 
hardt”, der Rheinischen Metallvaren- 
und Maschinenfabrik in Feuerstellung mit 
einem die Bedienung auch gegen von oben 
kommende Sechrapnellkugeln und Sprengstücke 
schützenden Kopfpanzer zeigt die Abb. 3. Das 
Rohr vvegt mit VerschluB ohne Rohrpanzer 865 kg. 
Das ganze Geschütz in Feuerstellung 2475 kg. Die 
Mündungsgeschvyndigkeit vird angegeben mit 
325 m, vvoraus bei 43” gröbter Erhöhung eine 


s 5” lu adə 
4 — ili - , 


Abb. 6. Lastkraftvvagen mit Rohrfahrzeug. 
(Rohr der Kruppschen 28 em-Haubitze L/:2.) 


SchufBvveite von etvva 75oo m folgt. Die Geschosse 
vvegen 42 kg und vverden für diese Feldhaubitzen 
in erster Linie als Granaten zu denken selin, die 
mit Brennzünder oder mit Aufschlagzünder oder 
mit Doppelzünder mit und ohne Verzögerung beim 
AXufsehlage ausgerüstet sind. Bei diesen schvveeren 
Feldhaubitzen von 15 cm Kaliber ist es nicht mehr 
möglich, ve bei den leichteren Geschützen und 
Haubitzen, für den ersten Bedarf in der Protze Mu- 
nitıon mitzuführen. 


İich ve das aufgeprotzte Geschütz, in eine Protze 
und einen Munitionshintervvagen zerfallen. Die Be- 
nutzung dieses Munitionsvvagens neben dem Ge- 
schütz in der Feuerstellung zeigt uns Abbildung r. 
Selbstverstindlich mufö dabei auch der Munitions- 
vagen an der dem Feinde zugekehrten Seite so 
stark gepanzert sein, dağ Infanteriegeschosse und 
Schrapnellkugeln auf den üblichen Schufentfernun- 
gen nicht mehr duürchsehlagen. 

Den Anforderungen nach immer gröBberer SchuÖ- 
lestung und Duürchschlagskraft gegenüber hori- 
zontalen Deckungen, die ia bei den VVurfgeschützen 
(Haubitze und Mörser) hauptsachlich abhangig ist 
von dem Gevvicht des Geschosses und der erreichten 
VVurfhöhe, sucht die Rheinische Metall- 


Diese vird vielmehr nur in . 
besonderen Munitionsvvagen mitgeführt, die, ahn-. 


varen- und Maschinenfabrik durch ihren 
21-cm-Mörser L/ı s, ,,System Ebrhardt"“ (s. Abb. 4), 
zu, entsprechen. Dieser Mörser ist ausgerüstet mit 
erner hydraulischen Bremse, die zür Erremchung 
einer gröBbten Erhöhung von öş ” über dem Rohr 
İlegt. Neben dem in der Mitte befindlichen Brems- 
zylinder liegen zu beiden Setten die Vorholzylinder, 
deren Federn das Rohr nach dem Schuf$ vieder 
in die Feuerstellung bringen. Der Abzug İregt oben 
auf dem Bodenstück, so daf3 eine gute Handhabung 
des Abzuges auch dann noch mözglich ist, veenn 
das Bodenstück bei gröbter Erhöhung sich zvn- 
schen den Seittenvvanden der Lafette befindet. DBis 
zur Erhöhung von etvva 437, mit der die grölbte 
Schufvveite erreicht vverden kann, bleibt der Rohr- 
rücklauf konstant bei einer Lange von 950 mm. 
VVenn die Erhöhung noch vvelter vergröBert vird, 
so verkürzt sich der Rücklauf selbsttatig bis zu 
öso mm. Der Sehild besteht aus bestem Spezial- 
stahl, besteht aus Haupt- und Kopfpanzer und 
schützt gegen Infanteriegeschosse, Schrapnellkugeln 
und kleinere Sprengstücke. — Die Lafette dient 
nur zur leichteren Bevveglichkeit des Rohres ın 
der Feuerstellung. Bei langeren Marschen vvird 
das Rohr auf einen besonderen Rohr- 
v.agen übergeführt und die Lafette 
leer mit der Protze gefahren. Auch 
der Rohrvragen besteht aus Protze 
und Hintervvagen. Das Überführen 
des Rohres von der Lafette auf den 
Rohrvvagen geschieht dadurch, daf 
der Rohrvvagen über die Lafette ge- 
fahren vird, bis die Gleittbahn des 
Rohrv.agens eine Verlangerung der 
Gleittbahn des Rohres bildet. Dann 
vird das Rohr von der Brems- und 
Vorholvorrichtung entkuppelt und 
durch die zvvischen den VVanden des 
Rohrvvagens angebrachte VVinde aus 
seiner VViege heraus auf die Glett- 
bahn des Rohrveagens übergeführr. 
Auf der Gleitbahn des Rohrvagens 
vird das Rohr dann festgelegt. Dieser 
21 cm-Mörser verfeuert Halbpanzer- 
geschosse, die nach Ehrhardt- 
schem Precföverfahren gezogen sind und Minen- 
granaten mit einer Sprengladung aus Pikrin oder 
Toluol. Der Granatzünder hat eine ausschaltbare 
Verzögerung, die —- vvenn sie eingeschaltet ist — 
so vvirkt, dağ die Sprengladung des Geschosses 
erst ene bestimmte Zeit nach dem Eindringen iq 
das Ziel oder nach dem Durchschlagen der Deckung 
explodiert. 

Bet Fahren im vveichen Boden, das, ve obeon 
bereits gesagt, in der Lafette nur auf kürzere En- 
fernungen beabsichtigt ist, vverden die Geschütz- 
rader mit einem Radgürtel umgeben, der das Ein- 
sinken der Rader so vvett verhindert, da auch eine 
besondere Bettung des Geschützes in der Feuer- 
stellung entbehrlich vird. Das ist für schnelle 
Feuerbereitschaft, auch für rasche Anderung der 
groben Settenrichtung naturgemaf5 von der gröBten 
Bedeutung. —- 

VVohl das schvverste zuürzeit noch als fahrbar 
zu bezeichnende Geschütz zeigt die Abb. s. Es 
ist dies die Kruppsche 28 cm Haubitze L/rə2 
mit standig langem Rohrrücklauf. Die vahrhaft 
ungeheuerliche Konstruktion ist aus der Abbildung 
deutlich erkennbar. Auch hier sieht man, dal 
die Rader der in beschrünktem Mafe fahrbaren 
Lafette von einem Radgürtel umgeben sind, der 
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ın Verbindung mit dem am Lafettenschvvanz an- 
gebrachten Sporn die Streckung einer veiteren Bet- 
tung überflüssig macht. Der Radgürtel ist, vvie 
die Abbildung zeigt, so eingerichtet, dafğ sich das 


Abb. 7. 


Kruppsche 15 cm-Kanone L/s3o 
mit verönderlichem Rohrrücklauf in Feuerstellung. 


Gevvyicht der Haubitze an yedem Rade auf minde- 
stens 2— 3 Radschuhe verteilt. Das Geschütz in 
Feuerstellung vviegt nicht vveniger als 136675 kg, 
Das Rohr allein mit Verschluf ör3o kg. Auf 
die beiden Radgürtel entfallen allein rr75 kg Eigen- 
gevvicht. Das Gescholb vvegt 34o kg und erhalt 
eine Anfangsgeschvvindigkeit von 340 m, vvomit 
bei 43” Erhöhung eine grölğte Sechufbvveite von 
etvva 1O 1oo m erztelt vird. Die Brems- und 
Vorholeinrichtung hegt über dem Rohr, vvobetl die 
Pre$bluftvorholer zu beiden Seiten der Bremse hegen. 

Zum Transport des Rohres bis in die Feuer- 
stellung dient ein besonderer Rohrvvagen fÜstehe 
Abb. 6), dessen Langstrager nach dem Auffahren 
auf den Lafettenschvvanz gevvisserma$en die Ver- 
langerung der Gleitbahn des Rohres in der VViege 
bilden. Auch der Rohrvvagen, der übrigens mit 
aufgeladenem BRohr über gooo kg vvtegt, kann fe 
nach den Gelandeverhaltnissen mit Radschuhen aus- 
gerüstet vverden. Für die Rohrvvagen 
der grölberen Kaliber ist vorzugsvvelse 
mechanischer Zug durch Lastkraft- 
vvagen vorgesehen, vvie dies die Abb. 6 
zelgt. 

VVenn auch diese schvveren Hau- 
bitzen alles leisten, vvas von ihnen 
verlangt vverden kann, so bedarf doch 
das Heer zur Bekampfung der in per- 
manenten Befestigungen aufgestellten 
schveeren Flachbahngeschütze von 
grofber Reichvveite gleichvvertiger Ka- 
nonen. Bei ihnen vvird eline grol3e 
Schufbvvette und Durchsechlagskraft in 
erster Linie durch grof3e Anfangs- 
geschvindigkeit  erreicht.: Daneben 6” 
allerdings vird für diese Flachbahn- , 
geschütze die verhaltnısma55ig grof3e 
Elevation bis zu 3o ” bet standig lan- 
gem Rohrrücklauf durch zurückver- 
legte Sechildzapfen erreicht. Auch 
diese Nanonen der schvveren Artillerie, deren Ka- 
İiber von 10,5 und 12 cm bet 3o und 3$ Kaliber 
Rohrlange bis zu 15 cm steigen, können mit Rad- 
gürtel ausgerüstet vverden und sollen mit diesen 
auch auf$erhalb der gebahnten VVege gut fahrbar 
selin, vvie auch dürch sie in Verbindung mit dem 
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Sporn und dem Rohrrücklauf ein SchieBen selbst 
auf vveichem Boden ohne vorbereftete Bettung, also 
mit möglichst schneller Feuerbereitschaft, ermög- 
licht vird. Über de Kruppsche 15 cm-Kanone 
L/3o (s. Abb. 7) vverden folgende An- 
gaben veröffentlicht: Das Rohr viegt 
mit Verschluf5 243o kg, das gesamte 
Geschütz in der Feuerstellung, ve site 
die Abb. 7 zeigt, mit Schild, viegt 
soro kg. Der Rohrvagen zum Trans- 
port des Rohres (s. Abb. 8) vviegt mit 
əufgeladenem Rohr 3öö6o kg. Das 
schuBfertige Geschol3 viegt 41 kg. 
Als Gescholfö5 vvird benutzt entvveder 
das Schrapnell mit Doppelzünder, vvo- 
bei das Gevicht der Finzelkugeln 13 
oder 16 g betragt. Daneben verfeuert 
die 15 cm-Kanone eine Sprenggranate 
mit Trotyl-Sprengladung. Die Spreng- 
granate hat einfachen Aufschlag- 
zünder oder Aufschlagzünder mit aus- 
schaltbarer Verzögerung. Beide kön- 
nen ausgeführt vverden als Kopf- oder 
Bodenzünder und sind mit Rohrsiche- 
rung versehen, durch die Rohrkre- 
pierer unter allen Umstanden vermieden vverden. 
Die Anfangsgesehvvindigkett ist bei diesem Flach- 
bahngeschütz entsprechend der gröberen Lange 
des Rohres erheblich grölber als bei der Haubitze, 
sıe betragt 6oo m. Damit vird bei der grölten 
Erhöhung des Rohres von 3o ” eine gröte Schu)ğ- 
vvcite von etvva. 12 ooo m erzielt. 

Die Munition vvird nicht in der Protze, deren 
Kasten nur Zubehörteile enthalt, sondern in Mu- 
nitionsvvagen, und zvar in legender HEinzel- 
verpackung, mitgeführt. Die Munitionsvvagen be- 
stehen aus dem Vordervvagen, der im vvesentlichen 
etvva ener Geschützprotze der leichten Geschütze 
entspricht, und dem gepanzerten Hintervvagen, der 
eline Sitzgelegenheit für die Bedienung enthalt. — 

Halt man sich vor Augen, dafö zu all diesen 
Fahrzeugen noch Beobachtungsvvagen treten, die 
notvvendig sind, um die Schufbviirkung feststellen 
zu können, daf3 ferner ein Vorratsvvagen mit Ersatz- 


- 


Abb. 8. Rohrvvagen zum Transport des Rohres der rış em-Kanone L/şo 


von Frted. Krupp. 


tellen und VVerkzeugen sovvte eine Feldschmtede er- 
forderlich sind, so sieht man, vvelch ungeheurer 
Apparat bei der modernen Krtegführung hinter der 
leicht bevveglichen ersten Linie einer Feldarmee 
mitgeführt vverden muf3. Durch diese leider un- 
vermeidliche Belastung der zvvetten Lınie ist aber 
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der Zvveck vollkommen erreicht, das Feldheer nach 
Möglichkeit von dem recht umstandlichen und zeltt- 
raubenden Nachschub der früheren Belagerungs- 
artilleric unabhangig zu machen und damit die 


schvvere Artillerie des Feldheeres zu befahigen, auch 
gegen gepanzerte permanente Befestigungen ın 
möglichst kurzer Zeit cine vvahrhaft durch- 
schlagende VVirkung zu erzielen. ”) 


Nacht-Aussichtsvvagen der Chicago-Milvraukee- 
und St. Paul-Fisenbahn. 


Von Prank C Perkins. Bulalo 19. XU 
Mit r Abbildung. 


llenn der Sehnellzug bei Tage durch sehöne 
AY 4 Gegenden dahinrast, kann der Reisende 
) ) sich, dank den groBen Fenstern, mit denen 

——”SI die modernen D-Zug-VVagen ausgestattet 
sind, in Ruhe dem GenuB der Landschaft hingeben. 
Die Rücksicht auf die Freude an der Natur und 


Nacht- Aussichtsvvagen der Chicago-Milvvaukee-St. Paul-Eisenbahnen. 


auf die Schaulust der Passagiere geht in den von 
Touristen berecisten Gegenden sogar so vveit, dah 
besondere Aussichtsvvagen zur Verfügung gestellt 
vverden. VVenn sich aber die Schatten der Nacht 
auf die Erde hinabsenken und die Sonne hinter den 
Bergen verscehvvindet, dann hat der GenuBb der 
schönen Gegend sein Ende erreicht. VVenn sich 
dann das "Tageslicht endlich vvieder cinstellt, cilt 
der Zug oft durch öde Gegenden dahin, vvahrend 
die herrlichsten Landschaftsbilder im Dunkel der 
Nacht versunken blieben. 

Hier sehafft nun der in unserer Abbildung dar- 


gestellte Aussichtsvvagen der Chicago-Milvvaukee- 


St. Paul-Fisenbahn gründlich Abhilfe, indem er die 
durcheilte Gegend mit Tageshelle übergieBt. Zu 
dicsem Zvvecke befindet sich auf der Plattform des 
letzten VVagens cine elektrische Lampe, die mit 


vier Millionen und fünfmalhunderttausend Kerzen- 
starken das Land meilenvveit erleuchtet. Die 
Kohlenstabe liegen vvagerecht. Die Lampe arbeitet 
mit 6o Volt und zo Ampere, sie kann in horizon- 
taler Richtung um oo”, in vertikaler Richtung um 
45" gedreht vverden. Die genannte amerikanische 


Fisenbahn lauft mehr als Too Meilen am Ufer 
des Mississippi entlang. Die auf diesem ver- 
kehrenden Schiffe und die FluBlandschaft vverden 
durch die Lampe grell beleuchtet und tauchen in 
plastischer Schönheit aus dem Dunkel der Nacht 
empor. Zvveifellos hat sich die Chicago- Milvvaukee- 
St. Paul-Eisenbahn durch diese Neuerung den Dank 
zahlreicher Reisender ervvorben. Ob dies auch be- 
züglich der “Bevvohner der plötzlich erleuchteten 
Landstriche behauptet vverden kann, erscheint 
höchst fraglıch. 


“) Den beden im Text mehrfach genannten Firmen — 
der Rheinischen Metallvaren-u. Maschinen- 
İK M Qussetdori und der Pyred. Kkruop, 
A.-G. m Essen — möchtecn vir auch noch an dieser 
Stelle für die freundliche Überlassung des reichhaltigen 
Materials ergebenst Dank sagen. 
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Deutsche Technik im Orient. 


.Von VVilhelm v. Trotha.-Halensec. 
Mit s Abbildungen nacdh photcgraphisedhen Aufnahmen de: Verfasser:. 


1 
B30er Ortentale ist als Handveerker und Tech- 
niker bekannt und auch berühmt, aber 
selbst die gevvegtesten unter ihnen kom- 
ı men doch nicht an dic Lelstung der Ma- 
schinentechnik heran. Die Bedürfnisse nach tech- 
nischen Eilnrichtungen und Artikeln ist mit dem 


Abb. r. VVasserhebemühle in Adana am Saihunflufi. 


Eindringen der abendlandisechen Kultur gestiegen 
und nimmt von Tag zu Tag gröBberen Umfang an. 
Es gehörte eine besondere Technik dazu, die ge- 
vvaltigen Pyramiden, Tempel und andere Riesen- 
bauten zu errichten. Die alte Technik hat sie ge- 
schaffen, die neue soll sie erhalten oder, vvie die 
Ausgrabungen zeigen, dem Tageslicht viedergeben 
oder gar an andere Platze, ve es von Alexandrien 
aus bereits “mit zvvei alten Kunstvveerken, den Obe- 
lisken, die den Namen vNadeln der K leo- 
patra" trugen, geschehen ist, versetzen , dem- 
nachst soll dies nun auch mit den Tempelbauten 
von Phiıla geschehen. . 

Es ist nun von besonderem İnteresse, darzulegen, 
vvie selbst der allem modernen abholde Orientale 
sich dazu bequemen mu, auch als moderner tech- 
nischer Arbeiter sich zu betatigen. 

VVir vvollen kuürz schil- 
dern, ve in /affa cin 
deutscher Schlosser, Georg 
VVagner, es durch Fleib 
und Arbeit dazu brachte, 
daBb aus einer vvinzigen 
VVerkstatt eine für orien-. 
talische Verhaltnisse grofbe 
Fabrik mit 130 arabi- 
schen Arbeitern ent- 
stand. 

Lie vvichtigste Frage für 
die dort lebenden Siedler, 
deren Haupterveerb in den 
Apfelsinenkulturen hHegt, 
vvar die der Bevvasserung. 
Mit den  alten, oft durch 
Kamele, Esel oder Maul- 
tere betriebenen VVasser- 
hebemühlen, ve vvir sie 
heute noch in Adana —- 


siehe Abb. r — finden, b 
ging es auf die Dauer nicht unun 
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Yahre 1893 die ersten Petroleummotoren durch 
Georg VVagner eingeführt. Die moderne Technik 
hatte ihren Einzug im gelobten Lande gehaltcn. 

Füne andere völlig neue Art, VVasser zu erlangen, 
vvurde nun, da die technischen Hilfsmittel in der 
VVagnersehen Fabrik hergestellt und vervvendet 


in Haifa. 


vvurden, begonnen , man legte Pumpen für die Be- 
vvasserungsanlagen an. 


An HMotoren hat dic vorgenannte Fabrik, als Ver- 
treterin der Gasmotorenfabrik Deutz in Cöln-Deutz, 
heute mehr als 4oo Stück in yener Gegend Palastinas 
auf- und in Betrieb gestellt. 


Mehr und mehr palBte sich nun die technische 
Entevicklung dieser und der cbenfalls deutschen 
Fabrik LL. Stein in /affa den Erzeugnissen des 
Landes an. Zu desen gehört auch Öl, das sovvohl 
aus der Olive vvie dem Sesamhanf (Abb. 2) ge- 
veonnen, d. h. herausgepreBbt vird. Daher hefert die 
Fabrik von VVagner nun auch moderne Ölpressen. 
Aber hat der Orteentale einmal an seinem Geldbeutel 
erfahren, vvie er mit Hilfe moderner technischer 


Abb. a. Sesamernte, aufgehdauft in einem deutschen Siedlerhof 
İ 
Finrichtungen verdienen kann, dann geht es ihm 
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mehr, und so vvurden im Abb. s. Arabische Arbeiter in der Masdinenvverkstatt der Firma-VVagner in: laffa. 
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Abb. 4. Deutsche Baumvrollentkern- und Pressefabrik in Adana. 


ve dem Lövven, der einmal Blut geleckt hat, der 
dann aber auch nie genug bekommen kann. Er 
vvill viel mit möglichst geringen Hılfsmitteln, mit 
Hilfe der neuesten Errungenschaften technischer 
Finrichtungen verdienen. 


Um die nötigen Lieferungen auch lelsten zu 
können, vvurde die Fabrik immer mehr vergröBbert, 
Gie$Serei und Schreinerei muBten Erveiterungen er- 
fahren. Die nicht übermABig arbeitsamen Elemente 
in die Fabrik als Arbetter gebracht zu haben 
(Abb. 3), ist von fedem, der die Araber kennt, als 
ein Riesenfortsehritt zü bezeichnen. 


Neben der Produktion der Orangen, des Öls, 
des Mais und anderer Früchte beginnt man in 
Syrien und besonders in der cilicischen Ebene bei 


Die deutsche İngenieurschule für Chinesen 
in Shanghal. 
Das erste lahr ihrer Tatigkelt. 
Von Hanns Günther, Zürich. 


Ed ən den letzten fahren ist von verschiedenen Seiten”) 
darauf hingev-iesen vvorden, vvelche Aufgaben der 
deutschen Exportindustric in China harren, und 
: vvelche Möglichkeiten sich hier für uns Öffnen, 
veenn es Deutschland gelingt, sich semen Anteil an der virt- 
schaftlichen ErsehlieBung Chinas, die die direkte Folge der 
derzeitigen Umvvölzungen sein vvırd, zu sichern. Als eincs 
der vvichtigsten Mittel dazu hat man die Errichtung deutsch- 
chincsischer Schulen empfohlen, die den Chinesen deutsche 
Kultur und deutsches Können in ihrem eigenen Lande am 
innigsten nahezubringen vermögen. Auf diesem VVege zur 
friedlichen Eroberung Chinas, dessen erste Etappe die Er- 
öffnung der deutschen Sprachsehulen in Tsinanfu, Tütentsin, 
Canton, Hankau usvv. bildet, an die sich vor einigen Tahren 
die Errichtung der Deutschen Medizinsehule in Shanghaiı 
und der Deutsch-Chinesisehen Hochschule in Tsingtau an- 
sechloB, ist neuerdings ein vveiterer vvichtiger Sehritt zü ver- 
zeichnen, die Gründuüng der ,,Deutschen İngenteurschule für 
Chinesen in Shanghar“, dic ver der energischen Tatigkeit der 
ə Qeutschen Vereinigüng zür Errichtung  techniseher Schulen 
ın China“ (Sitz Berlin) verdanken. Die Eröffnung dieser 
Anstalt ist besonders bemerkensvvert, vveil die künftige Ent- 
vvickelung Chinas nach dem Ürteil berufener Kenner der 
Verhiltnisse durech den İngenieur gelenkt vverden vird, so 
daB es also zurzeit vvohl die vichtigste Aufgabe deutsch-chine- 
sischer Sehulpohtik: ist, deutseh vorgebildete chinesisehe 1n- 
genleure heranzuzichen, um: dadurch den deutsehen EinfluB 
ın: China zü staürken und üunsere chinesische Ausfuhr auf 
sıchierec Gründlagen zu stellen, cin Ziel, dem in letzter Linie 


x Vergl, besonders Valdemar Koch, Die İndistrialisierung Chinas 
(1910, Berlin, 1. Springer, geh. 2,40 Mk), und Fritz Vertheimer, 
Dentsehe- Leistungen und: deutsche Aufgaben in China (1913, xl. Verlag, 
geh. 4 Mk.). 


Adana an der Bagdadbahn sich dem Baum- 
vvollanbau (Abb. 4 und $) zuzuvenden. Hand 
in Hand damit geht nun auch der Fortschritt 
der modernen Anlagen und hat die deutsch- 
levantinische Baumvvollgesellschaft mit ihrem 
ausgezeichneten Direktor Stöckel mn 
Adana yetzt dic Anlagen der Baumvoll- 
Entkern- und PreBfabrik vollendet. 


Heute vvird das Entkernen schon vielfach 
maschinell gemacht, im Gegensatz zu der 
Handarbeit der Eingeborenen. Das brave 
Kamel ist immer noch bis zur Bahn- oder 
Schiffsstation neben dem Büffelvagen das 
beste Transportmittel für die gepflückte und 
spater in gepreBbten BDallen versandfertige 
Baumvolle. Te mehr mit Hilfe der Bagdad- 
bahn technisehe Artikel in Vorderasien ein- 
dringen, desto schneller vird auch für den 


uma “ə 


Abb. s. Entkernung der Baumvrolle dureh Handarbeit. 


alle unsere Bestrebungen dört drüben gelten, gleiehviel in 
veleher Gestalt sie sich auberlich zeigen. Die Shanghaier 
İngenieursechule hat dieses Ziel offen auf ihre Fahnen ge- 
schrieben, da sie nach ihren Statuten die Aufgabe hat, auf 
ciner deutschen Sprachschule vorbereitete chinesische Sehüler 
nach vvissenschaftlichen Gruündsaitzen unter Anvendung der 
deutscehen Unterriehtssprache in Maschinenbau, Elektro- 
technik und Eisenbahnbau zu unterrichten, um so tüchtige 
chinesische Ingenieure dieser drei Fachgebiete heranzubilden, 
die als DBetricbsletter und: technische Beamte in der Lage 
sind, den Ruhm deutscher Technik in ihrem Heimatland zu 
verbreliten und deutschen İndustrieprodukten neue Absatz- 
gebicte zu schaffen. 

Die Daner des Studiums an der Tngeniteurschule ist im 
Lehrplan auf drei Vahre festgesetzt. Das erste lahr soll dic 
Studierenden, die ohne praktische Vorbildung eintreten, direh 
persönliche Betatigung in den Lehrevverkstatten und 4la- 
schinenlaboratorten mit den Materialien und Arbeitsmethoden 
sovvie den hauptsöchlichsten Betriebs- und Arbeitsmaschinen 
des Maschinenbanes vertraut machen, um ilhinen so die zum 
Studium der Technik unerlablichen Vorkenntnisse zü ver- 
schaffen. Daneben verden Mathematik, Physik, Chemic, 
Maschinenzeichnen, Chinesiseh und Turnen gelehrt. Tn 
zvveiten lahr veerden Mathematık, Physik, Chemic, Mechanik, 
TElektrotechnik, Maschinenelemente, Technologie und DBau- 
kunde vorgetragen. Nach Absolvierung dieser bciden lahre 
hat sich der Student zu entscheiden, ob er Maschinen- und 
Elektroingenieur oder Banu- und insbesondere Eisenbahn- 
ingenieur vverden vvill,  Danach richtet sich dann der Unter- 
richt des dritten Studienlahres, in dem in der Abtetlung für 
Maschinen- und Telektroingenteure über Dampfkessel, Dampf- 
maschinen einsehlteblich Dampfturbinen, Gaskraftmaschinen, 
XVasserkraftmasehinen, Tokomotivbau, Statik, Hebezeuge, 
)aukunde und. Tülektrotechnik gelesen vvird, vvührend die Ab- 
tetlun:, für PBanu- und Elsenbahningenteure auBer den letzt- 
genaı nten fünf Tachern FeldmeEkunde und Nivellteren, 
Tisenpahn-, Kisenhoch-, Brücken- und VVasserbau lehrt. Tm 
AnsclluB an die Vorlesungen finden in den Versuchslabora- 
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Baumvvollbau der vvichtigsten Frage der Bevvasse- Auch die moderne Technik vird bet einiger 
rung durch modernerk technische Anlagen naher- Rührigkeit der Geld- und Handelskreise nicht nur 
getreten vverden können. Die deutsche "Technik auBSere Kampfe, sondern auch pekuniare Erfolge 
kann hier Triumphe fetern, die zvvar nicht in auber- in Vorderasien zu verzeichnen haben. Die deutsche 
licher GröBbe, ve der Nildamm bet Assuan, auf- Technik besonders kann es, da der Fingeborene 
dringlich ins Auge fallen, aber dafür, im stillen cin grofğes Vertrauen zü Deutschen -- nicht, 
angelegt, auch cin günsüges Anlagekapıtal vvie sich der FEuropacr einzüführen belicbt, zü 
bilden. Ii ,əFranken" — hat. 


Etvvas von VVohlgerüchen und Drogen. 


Von Dr. phil. Otto Volz, 1. Fa. lünger 6 Gebhardt, Berlin. 


Drogen vvohiriechende İEssenzen und Salben herzu- 
stellen, spater für lange Zeit auf die Araber als 


ler den ersten Anfangen, Ursachen und Be- 
“Fİ dürfnissen nachspürt, aus denen unser heu- 


tiger Drogenhandel allmahlich entstanden Dritte über. Diese brachten die Kunst auf, xvohl- 
ist, muB in den Spezialvverken vveit zurück- İ sriechende Drogen mit VVasser zu destillieren und so 
blattern. Sehon in der ersten Blütezeit des baby- İ "als erste die atherischen Öle zu gevvinnen. Die 
lonisehen Reiches, zu Zeiten des groBen Babylonier- İ , aromatisehen Drogen vvurden namlich zu all diesen 
königs Hammıurabis (ca. 2150 v. Chr.) begegnen vvir Zeiten sovvohl natürlich als auch verarbeitet gehan- 
in Babylon einem geregelten internationalen Dro- delt, und zvvar verarbeitet in der Hauptsache als 
gen-, Parfümerie- und Spezereivvarenhandel, der die vvohlriechende Salben und als solche Öle. Die kost- 
Annahme stützt, dağ sechon damals bei den Völkern barste dieser Salben vvar die ,,Königssalbe“. Dic 
das Bedürfnis vvach vvar, Speise und Trank zu vvür- Preise dafür vvaren enorm hoch. Sehon ein Pfund 
zen und den Körper zu salben. Zimtsalbe, hergestellt aus Zimt und sechs anderen 
Als zvveites Volk für diesen Handelszveeig kamen aromatischen Stoffen, kostete zvvischen 7 und 02 
die Phönizier in Betracht. Diese vvaren von Talern. 
etvva 16oo v. Chr. 8oo bis goo Tahre lang die allei- In Griechenland, vvohin die Sitte des Salbens aus 
nigen Beherrscher des Seehandels, und sie verstan- Agypten herübergebracht var, artete die Liebhaberci 
den es, durch Schaffung von Kolonien den Handel für diese kostbaren Salben geradezu aus, so daB in 
in morgenlandischen VVaren lahrhundertelang zu cinzelnen Staaten schlicblich strenge Gesetze gegen 
monopolisteren. diesen Luxus erlassen vvurden, zümal da die in 
“Von den Babyloniern und TPhöniziern gingen der Griechenland bezahlten Preise unerschvvinglich hohe 
Handel und die Kenntnisse, aus den aromatischen vvaren. Hipparch erzahlt von einem Quart Salbe, 


torıen für Physik und: HElektrotechinik 


Der züveite HTauptbau der Anstalt, das Lehrgebaude, 


des TLehrgebaudes 


soyvre in den Maschinenlaboratorien und Lehrveerkstatten des vurde am 20. August 1012 begonnen, die Fertigstellung var 
Maschinengebaiudes praktisehe Übungen statt. Für die Bau- auf Ende August d. 7. vorgesehen, Das Gebaüude xvird zür- 
bzav. Eisenbahnıngenieure veerden Vermessungen im: Gelande zecit sehon seiner Bestimmüung übergeben vvorden sein. 
abgehalten , auBberdem vird der Unterricht dürch belehrende Über die ehreinrichtungen sagt der Dericht, dab 
Exkuürsionen nach industriellen Anlagen aller Art gefördert. das Maschinengebaude dank zahireicher Stüftungen der deut- 
Auf eigentliche Erfolge kann die Anstalt noch: nicht: zü- schen İndustrie sehon yetzt den Studierenden ein so vveites 
ruckblicken, da sie erst in: vergangenen lahre gegründet Feld für praktische und: vvissenschaftliche Arbeiten bietet, 
veorden ist. Sie hat also erst ein Schullahr hinter sich, das vvle es in Deutschland in dieser Beschaffenheit und Reich- 
von Mıtte Februar 1912 (Chinesiseh Neuyahr) bis Nitte haltıgkeit, abgeschen von den technisechen Hochsehulen, nür 
Februar 1913 hef, aber veeniger dem Unterricht als dem Bau bei veenigen Anstalten der Fall ist. Dagegen sind die züm 
der Lehr- und Maschinengebaude gevvidmet var, so daB es CGebrauch ber: Vortrüagen und beımn Zeichnen bestimmten 
der mir vorliegende Bericht des Sehulleiters (Dipl.-Ing. Ber- Meodellsammlungen nöch recht dürftig. Vor. allen fehlen 
rens), auf den sich die folgenden Angaben stützen, direkt Modelle gröberer Maschinen und Tngenicurbanten, xvie sic 
als das Bauyahr der Anstalt bezcichnet. von vtelen VVerken für Atusstellungen hergestellt xverden, 
Der Bau des Maschinengeb aüudes, das die für noch volistandiy. Da die Chinesen sich für feinmechanisehe 
Versuchs- und Tehrzvvecke erforderlichen maschincllen An- İP Arheiten geradezu begeistern können, svürden derartige 
İagen sovne dic Lehrveerkstatten (Scehreinerei, CGicberel, Stücke sicher grobe Beachtung finden. Die Anstaltsleitung 
Sehmiede und Sehlosserei) enthalt, begann im Marz 1912. spricht daher in dieser Tlinsicht die DPitte aus, dic hemische 
Die Fertigstellung zog sich bis Mitte Dezember hin, da die Industrie möge im: Hinblick aüuf die ihrer in China vvarten- 
atıs Deutschland versehricbene etserne Dachkonstruktion den Aufgaben und Absatzmöglichkeiten die hier nöch be- 
nicht: rechtzeitig cintraf, Anfang Marz dieses Tahres vvaren stehenden Lücken bald füllen helfen. Die Berücksichtigüung 
alle emgetroffenen Maschimnen und Apparate monticrt, döch dieser Bitte liegt um: so mehr im İnteresse ünserer Export- 
fehlten u. a. nöch der Stetlrohrkessel, das Dampfdynamo, ein indüstrie, als der Sehule neben der Aufgabe, Imgpenieure zür 
TTeil der Rohrleitungen und die Sehalttafelanlage, die vermut- TLeitung technischer Betriebe in China heranzubilden, die 
İlch inzevischen eimngetroffen sind. Die Fertigstellung der mindestens ebenso vvichtige Aufgabe züfallt, cehinesisehen 
(ucsamtanlage veurde in dicsen VVochen ervvartet. Die Mon- oder deutschen Tnteressenten in den Haboratorten und Lehr- 
tage der Maschinen und der zügehörigen Leitungen ist übri- raumen ein Bild von dem hohen Stande der deutsehen İ1n- 
gens unter Aufsicht des Schulleiters von chinesisehen dustrie auf yedem technischen Sondergebiet zü geben. Ts 
Sehlossern und Kulis ausgeführt veorden, die an İntelligenz, kann der deutsehen Tndustrie erst dann gelingen, den von 
Fleib und Geveandtheit kaum zü vvünschen übrig lieBen, trotz- England, Amerika und sogar von Vapan in China gevonne- 
dem aber in Quantıtat und Qualitat ihrer Leistungen deut- nen Vorsprung einzüholen, vvenn dicyenigen Kreise, die zür 
sehen Arbeittern nicht annahernd gevvachsen vvaren. İer er- Mitvvirküng bei der bevorstehenden Reformierung: des ge- 
veühnte Bericht führt das darauf zürück, daB den 1.euten vealtıgen chinesisehen Reiches berufen sind, klar erkennen, 
die guüte Volks- und Fortbildungssehulbildung ebenso ab- daB die deutsche Nation dürch ihre Nultur und ihre tech- 
geht xvie der gründliche mehryahrige Lehrgang uünter einem nischen Leistungen vor allen anderen befahigt ist, China bei 
tüchtigen  Meister, den unsere Handeveerker dürchmachen diesem Reformvverk zu unterstützen, das in den Tlauptlinien 


müssen. . ein İngenteurvveerk sein vvird. Dieser Bevveis aber laBt sich 
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das 125 Taler kostete, und Menander sehreibt sogar 
von 250 Talern. Dic Griechen brachten nach ihrer 
Unterverfung durch die Römer die Mode, den Kör- 
per mit solch vvohlriechenden Salben einzureiben, 
nach Rom. 

Für den römisehen Kleinhandel vvurden das gol- 
de ne Zeiten, denn die Kleinhandler nahmen bis züm 
hüundertfachen Betrag von dem, vvas sie selbst da- 
für bezahit hatten. Der Handel mit Parfümericn 
var aber in Griechenland vvie in Rom cin verachte- 
ter, lag er doch in den Handen von Kurtisanen, Ge- 
leyyenheitsmacherinnen, freigelassenen Sklaven und 
derglcichen. 1n Rom sovvohl vvie in Griechenland 
vvurden lange Zcit für eden einzelnen Körperteil 
besondere VVohlgerüche vervvendet. 


Nach dem Verfall Roms und veahrend der Zeit 
der Völkerveanderung sehlief die Mode des Parfü- 
müterens in Europa ziemlich cin. Sie kam erst unter 
dem İ“influğ der RNreuzzüge (11. bis 13. İ)ahrhun- 
dert) vvieder etyvvas in Aufnahme, als die aus By- 
zanz hemkehrenden Ritter ihren Damen xvohl- 
ricchende aromatische Essenzen persischer und ara- 
biseher Herkunft mitbrachten. Um dieselbe Zefit 
rissen die beiden Republiken Venedig und Genua 
den VVetlhandel in Gevvürzen und Drogen an sich, 
um diesen erst Bnde des 15. Pahrhunderts an 
Spanien und Portugal zü verlieren, Damit in engem 
Zusammenhange steht Blütezeit und Verfall dicser 
beiden Stadte. 


In der zevvciten Halfte des 10. Vahrhunderts er- 
İcbte dic Vorliebe für Parfümerien an den italieni- 
schen Höfen eine neue Glanzperiode. Katharina 
von Medici, die Gemahlın Franz”s von Frankretch, 
braehte im TVahre 1533 diese Vorlicbe an den fran- 
zösischen Königshof, die dort spater unter Lud- 


am. augenfallıgsten dürch Sammlungen und Lehratsstellun- 
gen führen, die stets die neucsten İrzeugnisse uünserer Tn- 
düstrie im: Original oder in Modellen zür Ansehauung 
brıngen und sie nach Möglichkeit auch im: Detrieb vorführen., 

Der Unterricht konnte im ersten Schullahr erst Mitte 
hini aufgenommen veerden. Tr xvvürde in cinem) provisori- 
schen Rlassenratm ertcilt, und: zevar an sechs Sehüler. Diese 
geringe Zahl ist darauf zürückzüführen, dab die İngenicur- 
sehule bei ilirer Gründüng an die in Shanghai sehon früher 
bestehende deutzehe Medizinsehule angegliedert veürde, üm 
durch die Benutzung der entsprechend auszubauenden Sprach- 
sehule dieser Anstalt dic sonst ervyvachsenden Sehavvterigykeiten 
ın der Deschaffung gecigneten, Deutseh sprechenden Şehüler- 
materials nach: Moglichkerit zü vermindern. Naturgemab 
gaben nür venige Absolventen der Sprachlisehule das geplante 
Medizmstudium zügünsten der Technik auf Aüs  diesen 
SOVVİC as cinigen Sehülern der: deutsehen Sprachsehulen in 
Tesinanfu ind: Hankau, züsammen elf, vvurde der erste Pahr- 
gang der Tngenicursehule gebildet. Fünf Studierende mübten 
yedoch sehon nach kürzer Zett vvegen ungenügender deutsceher 
und mathematiseher Kenntnisse ausseheiden, um: sich zü- 
nachst anf der Sprachsehule nöch vveiter auszüubilden. Die 
verbleibenden sechs haben sich mit grobem Eifer und gleich- 
mabigem Fleib anf das Studtum der "Technik gelegt. Die bis 
yetzt gevonnenen: Unterrichtserfahrungen zeigen, daB den 
Chinesen von, allen technisehen Lehrfachern nür das Ver- 
standnis der raumlichen Geometrie Sehvvterigkeiten berettet. 
Dafur zeigte sich aber bei allen Sehülern cin ausgesprochenes 
zcichnerisehes Talent, und: zevar nicht nür berm Skizzieren, 
vas, sich a ans der ahrelangen Übung nn Malen von 
Sehriftzervhen mit dem Pinsel erklaren hebe, sondern auch 
ber exakten Arbeiten mit VVinkel ind: Reibsehiene. Die von 
Natur leihte und darum geschickte Tand des Chinesen macht 
den Sehülern dicese Beschaftigung züm: Vergnügen, so dab 
sic sich eöft Stunden über die angesetzte Zeit hinaus mit ihren 
7 eicehnungen beschaftigen. 

Von viclen Seiten var dic Befürchtung ausgesprochen 
vorden, dab dic Ausbildung: unter der den Studierenden an- 
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vvig XIV. und XV. zü einer förmlichen Raserci 
ausartete. Damals bildete sich zum ersten Male die 
Mode des Parfümeur-Amateurs oder Hecimparfu- 
meurs aus, d. h. yeder, der in der Gesellschaft etvas 
gelten vvolite, vvollte auch sein eigener Parfümeur 
scin, und selbst der ,,Sonnenkönig” Luduvig XIV. 
brachte ganze Tage in secinem kosmetischen Labo- 
ratorium zu, um neuc Parfümmischungen herzu- 
stellen. Damals verstanden es die Pariser Hand- 
schuhmacher, sich verbricfte königliche Privilegien 
für den Verkauf von Parfümerien zu verschaffen, 
vvodurch sie für lange Zett in Frankreich die einzig 
berechtigten Handler in Parfümerien vvurden. Sie 
führten dann die ihnen nahecliegende Mode, das 
Handschuhleder zu parfümteren, cin : h:er varen es 
speziell spanische Gerber, die ein fein parfümiertes 
Leder besonders gut zu fertigen verstanden. Aus 
dieser Zeit rührt denn auch der Name ,,Peau d”Es- 
pagne“ für cin gevvisses (mit Nelkenbasis gearbei- 
tctes) Parfüm her. 


Dureh die Schriften arabischer Gelehrter lernte 
man in Europa zu Anfang des 18. lahrhunderts die 
Destiilationskunst und konnte so das vvohiriechende 
Prinzip einer Pflanze konzentriert gevinnen. Ur- 
sprünglich vvurde diese Kunst in Deutschland in den 
Laporatorien der Apotheken geübt, aber bald, seit 
nunmehr ?o bis 8o lahren, machte sich, nachdem 
die Destilliertechnik cinige Fortsehritte zü verzeich- 
nen hatte, zuerst in Leipzig cine cigene İndustric 
scöhaft, die nach und nach zur heutigen GroBin - 
duüstrie der atherischen Öle angevvachsen ist. Ne- 
ben der Herstellung von atherischen Ölen und von 
Essenzen für die Likörfabrikation befaBte sich diese 
İndustric mit der Herstellung der künstlichen 
Kiechstoffe und seit cinigen İlahren mit dem Zu- 


erzogenen Sehen vor ntederer körperlicher Arbeit 1eiden 
v ürde, gilt doch: VVerkstattarbeit in China als Nuliarbeit, 
d. h. als cines Angehörigen gebildeter Rreise üunvürdig. Die 
Lehrer varen daher recht angenehm überraseht, als sich die 
Sehüler der Arbeit mit TTammer und Feitle mit vahrer Faebe 
annahmen. PDabei mag allerdings das Neuartige dieser 
Tatigkeit mitgesprochen haben, döch spielen Gründe pa 
sehlieblich keine Rolle, vveenn der Zaveck so ausgezcichnet er- 
rcicht vird. Die praktisehe Arbeit der Studenten beschrankte 
sich anfangs auf TTilfeleistungen beim Alusemandernehimnen 
und Züsaminensetzen der Maschinen  spater ging man zü 
cinem systematischen Lehrgang über, der die Studierenden 
zunachst mit den emifachsten Arbeitsverfahren am Sehraub- 
stock und Sehmicdeherd vertraut machen soll1 Nach einer 
angemessenen Tatigkeit in den Lehrvverkstaütten soll dann 
cine kürze Alusbildungszeit in der Betriebsführung, also am 
Dampifkessel und an den Kraftmascehinen, das technische 
Verstindnis der Studenten vvecken und atusbilden und ihrem 
Gedachtnis einen reichlichen Sehatz  vohlverstandener deut- 
seher Fachausdrücke cinpragen. Diese letztere Aufgabe ist 
besonders xvviehtig, da die chinesische Sprache keimneO tech- 
nischen Begriffe kennt so daB die Chinesen sich bisher 
yapanıseher Fachausdrücke bedienten, em) recht unervvuünsch- 
ter Zustand, der möglichst bald besettigt veerden soll, 

Das Mitte Februar d. 7. begonnene zvcite Schul- 
yahr hat der Anstalt keinen Züvvachs an Sehülern gebracht, 
da die Absolventen der Sprachsehule sich sümtlıch züm Stu- 
dinm der Medizin entschlossen, das sie bereits hem HFintritt 
in dle Anstalt in Aussicht genonmmen hatten. Vom naüchsten 
F ahre ahb aber ist der nötige Nachavuchs dürchaus gesichert, 
da sich ein grober Te der derzettigen Besucher der Sprach- 
sohule technisehen Studien xvidmen vil Vir dürfen also 
hoffen, dak die Anstalt in absehbarer Zeit der chinesisehen 
İndustrie yahrlich ene stattlıche Anzahl tüchtiger Tngenicure 
hefern vird Mögen sie Ptoniere für den Ruhm deuntscher 
Teechnik und Kampfer für die Heranziehung Deutsehlands 
bei den grofen teclmisehen Alufgaben sein, die in naher Zu- 
kunit in China zü lösen sind. 
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sammenmisehen künstlicher atheriseher Öle und 
Blütengerüche. 


Die erste deutsehe Parfümfabrik entstand ge- 
gen 1zno zü Cöln, die heute noch bestehende İEau 
de Cologne-Firma Farina, aber die Zutaten mübten 
die Cölner, xvic auch heute noch, aus dem Ausland, 
spezicil Ttalicn bezichen. VVahrend langer Zeit var 
in Detutsehland der Parfümdetailhandel in den Han- 
den der Barbicr- und Perückenmacher-Zünfte. 


Das Bedürİinis der Menschen nach Drogen und 
(GGevvürzen zettigte aber auch andere vveittragende 
Ereignisse, Denn lediglich dem VVunseh, einen be- 
qucuen Veg — ,,den vvestlichen Seevveg”” — nach 
İndien aufzüfinden, nür, um die Drogen, Gevürze 
und Spezercien İndicns direkt bezichen zu können, 
verdankt die Menscehheit die Entdeckung Amerikas 
dureh Christoph Columbus im lahre 1402. Diese 
Entdeckung gab Spanien cinen Teil des bis dahin 
von der KXepublik Venedig mönopolisierten Gevürz- 
handels in dic Hand, da es nün vvestindische (cin 
falazeher “Titel) Gevvürze auf den Markt bringen 
kornte. ann folgte dürch dic (Tmsegelung  Afri- 
kas die Entdeckung des Seevveges nach Östindien 
dureh Vasco de Gama, vvodurclh der indische VVelt- 
handel für lange Zeit an P”ortugal, und dört spezitell 
an Lissabon, fiel, 


Naeh der BDlütezeit Lissabons xvvurde gegen Ende 
des 16. Pahrhunderts der indische Handel dürch das 
külhhne Vordringen der Hollander den Poörtuügiesen 
entrissen und Amsterdam für lange Zeit der Vor- 
platz für den indischen und vvestindisehen Gevvürz- 
und Drogenhandel, und die 1602 gegründete 1olHan- 
Gisch-İndisehe Compagnie (eine Aktiengesellsehaft) 
konnte aus ihrem (Gevvürzhandel bercits im Tahre 
vöco 275 Proz. Dividende ausschütten. Bald kam 
diese Compagniec, die sich ein cigenes Söldnerheer 
hielt, mit der 1000 von der Königin Elisabeth ge- 
gründeten Engliseh-Ostindisehen Compagnie in Kon- 
İlikt, der zü cinem erbitterten Krieg zavischen İ6ng- 
larıd und: Holland führte (1618 bis 1621). Beim 
Friedenssehluğ erhiclten die TloHander so Proz. des 
Piefferhandels und 66 Proz. des sonstigen indischen 
(icvvürzhandels von England zügesichert. 0D2en 
Triedlichen Versuch einiger Englander, hinter dem 
Rücken der Hollandisehen Compagnie im Tahre 
1023 auf der İnsel Amboina Nelken aufzükaufen, 
verhinderten die Hollander ecinfach dadurch, daBb sie 
dic Aufkaufer fangen, foltern und hinrichten lieficn. 
Siebzehn Engplander in Friedenszeiten an cinemn 
Tage ,əvegen illovaler KNonkurrenz“1 Von dieser 
Zeit an vvagte sich kein Englinder mehr in das (Ge- 
biet der Hollandisehen Compagnie. Und die Hin- 
richtung dieser 17 Xlensehen geschah dürch die 
hollandisehen Kaufleute, ohne daB die englisehe 
Regierung dagegen cinzuschreiten vvagtel Der in- 
dische Handel starkte denn auch den hollandisehen 
Handel so, daB im Tahre 1040 von 2177 Schiffen, 
die den Sund passierten, 1600 den Hollündern, 430 
den Fnglandern und TA? der Stadt Lübeck gehör- 
tenl (nd im Tahre 1060 sollen nach Angaben des 
İranzösischen Staats- und Finanzministers Colbert 
(1019 bis 1082) die Hollaünder mit 16 0o0 Handels- 
schiffen, alle übrigen europaisehen Staaten züsam- 
men mit nur oooo Handelssehiffen Übersechandel 
pctrieben haben. 


VVenn man dagegenhalt, daB Spanien nach der 
Entdeckung von Amerika und dürch die Erobe- 
rung von Mexiko (1310 bis 1521), Nicaragua (1522), 
Guatemala (1524), Peru (1532), Columbien (1536) 
usevv, cinen ÜberfluB an Gold cinheimste und be- 


denkt, dağ diese Eroberungen Spanien ca. sooo Xlil- 
hhonen Mark einbrachten (allein der letzte İnka von 
Peru hinterlegte auf cinem Brett für scine İTeci- 
lassung, die ihm aber nicht cinmal gevvahrt vvurde, 7o 
Müilionen nach heutiger VVahrung: in rennem Golde), 
dann versteht man nicht, dağ Spanien bald darauf, 
namlich im Laufe von gö lahren (1557, 1575, 1500 
und 1607, 1627, 1047), sechs richtige Staatsbanke- 
rotte erleben konnte und Zevangsvergiciche herbei- 
führen müfte. Auch Deutsehland vvurde dürch 
diese Staatsbankerotte so stark in Mitleidensehaft 
gezogen, daf sogar das reiche Augsburger Haus der 
VVelser, denen Naiser Karl V. noch 15206 die Ver- 
v.altung des ganzen Landes Venezucla verpfandet 
und überlassen hatte, am Ende des 10. lahrhunderts 
hiqurdieren mübte, und die Fugger, deren Vermogen 
gegen 1533 noch auf oz Milhonen Mark geschatzt 
veurde, verloren beim: sechsten spanisehen Staats- 
bankerott den Rest ihres Vermögens. VVahrend 
durch die MiBavirtsehaft in Spanien (und nicht viel 
besser in İ"rankrcich) die Gevinne aus den İrobe- 
rungen von Süd- und Nordamerika dahinsehmolzen, 
blühte der hollündisehe Gevürzhandel xveiter und 
machte Amsterdam für emnige Zeit züm (cldverlei- 
her der ganzen VVelt. Spater konnte Amsterdam 
und das kleimne Tolland sene Xonopolstellung nicht 
mehr aufrechterhalten. Die rührigeren İEnglander, 
finanziell gestarkt dürch ihre indischen Besitzüngen 
und dürch deren (Gevürzreihtum unabhangıg, 
überflügelten dic bequem gevvordenen Hollander, 
und damiıt volilzog sich im 18. lahrhundert 
die Verlegüng des TDrogen- und Spezerci- 
XVeltmarktes nach London. Tort ist er Dis 
heute geblicben. Allerdings hat Hamburg in den 
letzten Pahrzehnten angefangen, cinen grohBen “Teil 
des deutseh-österreichisehen Konsums direkt zü 
vermittecin. Man kann aus dieser Gegenüberstel- 
lung der gesehichtlichen Tatsachen am besten dic 
vvirtschaftliche Bedeutung des Handels mit (Gevvür- 
zen und Drogen ermessen und dic tonangebende 
İolle, die die Herren , PDfeffersücke” züzeiten spicl- 
ten, verstchen. 

Der deutsehe DrogengroBbhandel hatte im Xlittel- 
alter seinen Sitz in Augsburg, Nürnberg, Leipzig 
und in den Hansastadten. Die Erstgenannten müh- 
ten auslandisehe Gevvürzc und Spezereicen as Vene- 
dig, und die Hansa über den groBen Umladeplatz 
des Mittelalters, über Drügge beziehen. "Die Augs- 
burger İugger und VVelser vertricben ihre VVaren 
nm) Denitsehland dürch regelmaBige Besehickung von 
Nlessen und: Markten, bis sie Ende des 160. bzv. 
AMüitte des 17. Vlahrhunderts, vvie bercits vorher er- 
vvahnt, dürch ihre BDankgeschafte zür Liquidation 
gezvungen vvurden. İIhr viel (Gevvinn bringender 
(icvvürz- und Drogenhandel hat an ihrem Unter- 
gang aber keinerlei Ursache. Das Nürnberger Ge- 
schlecht der Tucher, die bei ihrem VVarengesehaft 
verblicben und keine Bankgeschafte mit fremden 
Fürstenhöfen machten, haben ihr Vermögen nicht 
nur nicht verloren, sondern es sich sogar vvahrend 
der sehlinimen Zeiten des dreibigyahrigen Krieges 
erhalten. 

Unser heutiger DrogengroBbhandel ist nün kecin 
direkter Abkommling des mittelalterlichen Handelks- 
ZVVCiges, vvie er von den Fugger, Velser und. der 
Hansa betricben vvurde, der heutige Drogengrol)- 
handel dürfte ebenso vvic eine ganze Anzahl 
chemiseh-pharmazeutiseher Pabriken in der Haupt- 
sache im 18, und züm Teil noch im 10. Vahrhundert 
aqıs der Apotheke dürch Berufsspaltung entstan- 
den sein, vic bekanntlich einc ,ganze Anzahl noch 
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heute bestehender GroBdrogenhauser und chemi- 
scher Fabriken ursprünglich Abzevveige von Apo- 
theken sind (Merck-Darmstadt, Riedel und $che- 
ring-Berlin, Brunnengraeber-Rostock, Athenstadt 
und Redecker-Hemcelingen). 


Die Vorgeschichte des deutschen Drogenklein- 
handels sehlieBbt sich der des GroBdrogenhandels 
eng an. Dic inlaindischen Heilkrauter svurden in 
Deutsehland ursprünglich von den Klöstern gesam- 
melt und von dort vertrieben, vveil diese dank ihrer 
Verbindungen mit Rom sich İcicht auch aus- 
landisehe Gevvürze und Drogen beschaffen konnten. 
Die letzten Vorgnger unserer heutigen Drogisten 
sind neben den ambulanten Handel trcibenden 
VVurzelgrabern die alten Spezereikramer gevvesen. 
Die Nachfolger der letzteren sind die in Deutsch- 
land, namentlich in Sachsen, heute noch heiischen 
K rautergevvölbe gevvorden. 


Der Handel mit chemischen Heilmitteln und mit 
technischen Chemikalien, der bekanntlich erst in der 
zvvciten Halfte des 10. Pahrhunderts cinen Aüuf- 
schvvung genommen und Bedeutung erlangte, hat 
neben der Einführung der Gevverbefreiheit den Dro- 
genhandel, vvie vvir ihn heute kennen, selbststandigy 
gemacht, damit vurde auch dem Drogendetailhan- 
del ein groBes Arbeitsfeld ersehlossen. 


Das mit der Gründung des Deutschen Reiches 
zusammenhangende Anvvachsen der Stadte und das 
gleichzettig einsetzende Aufblühen der chemischen 
G roBindustrie, das Finbürgern chemisch-technischer 
Artikel im Handvveerk ve im Haushalt (fertige 
Seifen, Soda, Chlorkalk, Ultramarin, Stearinkerzen, 
Beleuchtungsartikel, Petroleum usvv.) erforderte 
zahlreiche Verkaufsstellen für diese Artikel,. Die 
so ermöglichte HLoslösung des Klcindrogenhandels 
vom (srofödrogenhandel vurde vveiter dadurch be- 
günstigt, dağ die Apotheken einen “Teil der neuen 
Produkte haufig, als in den Apothekenbetriceb vvenig 
hineinpassend, nicht aufnahmcn. 


Die Grofindustric brauchte aber techniseh vor- 
gebildete Vermittler an den 
Diese KXole übernahmen mit vtelem Geschick dic 
İnhaber der neu entstehenden TDrogendetailge: 
schafte, zumal da vicle dem Apothekerstand Ange- 
hörige die günstige Gelegenheit zür Selbstandig- 
machung-gerne ergriffen. Neue Vervvendungsmoög- 
hiehkeiten für zahlireiche techniseh-chemisehe Pro- 
dükte förderten dann dic xvveitere F.ntevickelung des 
Drogendetailhandels und dessen Einbürgerung im 
Haushalt und in den Gevverben. Dicse Entvicke- 
lung 1abt sich am besten statistisch verfolgen, vvenn 
man die Gevverbestatistik (Zahlungen von 1805 und 
1007) betrachtet: 


a) Zahl b) Zahl der cc) Zuvaclıs 
der Betriche Angestellten von: 
189: 1907 1805 1007 İla) Betr. b) Any. 
Apotheken: $ 378 6 117 15 10 17 38$ 139), 12.37), 


— Handluneen in: 
Drogen u. Che- 
mikalien . . . . 
kx olonial-, İs 
u. Trinkavarcn 183 $28 234 349 


6 2530) 14 286”) ro 190 34 8SSşir29950 84500 


290 $84 38t srzi 6o07/0 6370 


Manufakturvaren 64 $ö6ş si Sor 1830024 178 722)i Abnalıme: 
Tabak, Zigarren 12471 29487 İ 17 305 37 351/İ136”/0 110".0 
VVein und Spiri- 
tuosen . . . .. 9 864 14363 İ 26770 37 326 497/0 40770 
Beyölkerung des Deutschen Reiches: 
1505 1907 Zunahme 1013 


sz Millionen 6z Millionen 19 Prozent 66 Milionen, 


1) Davon eta 20 Prozent als Nebenbetricebe angenommen (Sehrank 
drogisten). 

72) Davon etva 25 Prozent als Nebenbetiiebe angenonimen: (Sehrank - 
drogisten). 


Klemkonsumenten. : 


Aus dieser kleinen Tabelle 1ağt sich versehiedenes 
nachvveisen, z. B. aus der starken Vermehrung der 
Tabak- und Zigarrengeschafte der vvirtschaftliche 
Aufsehvvung und der vvachsende VVohlstand 
Deutsehlands, ferner gegenüber der starken Zu- 
nahme der Betricbe des Kleindrogenhandels eine 
nur schuvache Vermehrung der Apothekenbetricbe. 

Der vvachsende VVohlstand hat nun unstrettig die 
Ansprüche unseres decutschen Publikums gesteigert 
und verfeinert. Der Umsatz in Parfümerien, Seifen 
und sonstigen “Toiletteartikeln vvar daher 19007 cin 
unvergleichlich höherer als vorher (1805). Der Zu- 
vvachs fiel hierin vvohl hauptsachlich den Tİrogen- 
handlungen zu. Die TFortsehritte auf dem Gebiete 
der Hygiene haben ferner das Bedürfnis nach einer 
Menge neuer Praparate und Apparate vvachgerufen. 
XVeiter trug die Amateurphotographie viel zur Be- 
lebung dieser Geschafte bei. AuBerdem brachten 
die chemischen Fabriken in neuerer Zett eine grofbe 
Anzahl Stürkungsmittel mit gro$ber Reklame auf den 
Markt, die freiverkauflich sich sehnell Bürgerrecht 
ervvorben haben. Und endlich dürfte duürch die 
Atusbreitung der hygienischen Gesetze dic Erkennt- 
nis 1mmer mehr ins Publikum gedrungen sein, daB 
Vorbeugen besser ist als yedes Helen. VVie vicle 
der vorgenannten Praparate und Apparate vom 
Publikum gerne aus der Drogenhandlung geholt 
vverden, so entnimmt das Publikum anscheinend 
auch gerne dort seine Hausmittel, ehe es zum Arzt 
geht. Nicht vergessen vverden darf der Zuvvachs 
an technischen Praparaten für Haus und Gevveerbec, 
deren Vertrieb sich die Drogenhandlungen dauernd 
sehr angelegen sein lassen. Alles das bictet für den 
Drogisten cin sich immer mehr ausdehnendes Ar- 
beitsfeld. Und darin hiegt vvohl auBer in den vorhin 
angegebenen U7rsachen der Tlauptgrund für das An- 
vvachsen der Zahl der Drogenhandlungen. Dabet ist 
Kücksicht darauf zü nehmen, daBb die Drogerien 
keiner Konzession bedürfen, vvas bei den Apothe- 
ken der İ"all ist. Scehatzt man nach der Geverbe- 
zaühlung vom Dezember 1907, unter Berücksichti- 
yuüng des seit 1007 eingetretenen veciteren Zü- 
vvachses, dic selbstandigen Betricbe im: Drogen- 
detailhandel auf 12 000 und nimmt man den duürch- 
sehnittlichen Umsatz cines Betricbes auf nur 
23 ooo Mk. an, so kommt man zu einem Şahrlichen 
Umsatz von 275 Mill, Mark, die durch die Drogen- 
Detailgeschaüfte in Deutsehland umgesetzt svverden. 
Breitfeld (,,Der deutsehe Drogenhandel"”, Dietrichs 
Verlag, Leipzig) ermittelte den durchschnittlichen 


UUmsatz einer Drogendetailhandlung auf 3o oco NİK. 


Die Versehicbung der Zahl der Angestellten zur 
Zahl der Betriecbe vveist nun (für 1805 3.06 Per- 
sonen, für 1907 nur 2,44 Personen) auf eme ver- 
schaürfte Konkurrenz der Drogisten unter sich hin. 
Hernach muğ man mit cinem Rückgang des Dürch- 
sehnittsumsatzes rechnen, Nach den Ermittelingen 
Breitfelds verteilt sich dieser U"msatz zu 17 Proz. 
auf Drogen, Chemikalien, Gifte, Verbandstoffc 
üsvv,, 4,8 Proz, af Seifen und Parfümerien, os 
Prozent atherische Öle, 4.8 Proz. Spezialitaten, 2.4 
Prozent Gevvürze, 4.8 Proz. VVeine und Spirituo- 
sen, 67,7 Proz. Gebratuchsartikel für den Haushalt, 
Kolonialevaren, Beleuchtungsstoffe, Zündevaren üsu. 

Es kann nicht Sache dicser kurzen Ausführungr 
sein, die heutigc Stellung der Drogisten im Staate 
zu belcuchten, es kann genügen, auf die VVichügkeit 
der Vermittelungsstellung der Drogisten zevischen 
den Produzenten und den Konsumenten und auf 
ihren: VVert im deutsehen VVirtsehaftsleben in eini- 
gen kurzen Strichen hingesviesen zü habcn. 
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Der neue Emder Binnenhafen für Seeschiffe. 


Mit r Abbildung. 


Inbetriebnahme 


P) m 27. Oktober hat die 
. in Emden und 


der neuen Seeschleuse 


damit die Eröffnung des neuen Bin- 
nenhafens für Seeschiffe stattgefunden. 
Bet dem Eilfer, mit dem sich die führen- 
den deutschen Seeschiffahrtsgesellschaften, die 
Hamburg - Amerika - Linie, der Norddeutsche 
Lloyd, die Hamburg-Südamerikanısche Dampf- 


schiffahrts-Gesellschaft, die Hansa usv., für die 
Zukunft des preulöischen Nordseehafens einsetzen, 
dürfte das nebenstehende Bild interessieren. Es 
ist von der Höhe eines 4o-Tonnen-Krans auf- 
genommen, den die Emder Verkehrsgesellschaft 
A.-G. als Generalvertreterin der Hamburg-Amerika- 
Linie im Emder Hafen unterhalt, und zeilgt im Vor- 


bare Brette von 4o m und eline Tiefe von 13 m. 
Die mittlere Durchfahrtsöffnung durch die neuc 
Drehbrücke “hat eine nutzbare Breite von 4o m. 
İm Vorhafen der Schleuse betragt die VVasserttefe 
101/2 m unter mittlerem Hochvvasser, im neuen 
Pinnenhafen in der mittleren Durchfahrt 
durch die neue Drehbrücke ebenfalls rola m. 
Man erkennt hieraus, dağ der Hafen von 
sehr grofben Seeschiffen benutzt vverden kann 
und sich den Anforderungen anpaİBt, die der zu 
ervvartende Seeschiffsverkehr stellt. Bekanntlich 
—unterhalt die Hamburg-Amerika-Linie sechon selt 
Anfang dieses Monats Frachtdampferlinien nach 
verschiedenen VVeltgegenden von Emden aus und 
vird in Gemeinsechaft mit dem Norddeutschen Lloyd 
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Der am 27. Oktober d. İl. eröffnete neue Emder Binnenhafen für Seeschiffe. 


dergrunde den sogenannten Aufenhafen, der allein 
bisher für Seeschiffe in Betracht kam und zur 
Linken von den Naianlagen der Hamburg-Amerika- 
Linie begrenzt vvird. Den Eingang zur neuen See- 
schleuse und diese selbst erblickt man auf der 
rechten Sette des Bildes , dahinter lhegt der Binnen- 
hafen, in dem sich, vvie das Bild zelgt, berelts 
einige Kriegsschiffe befinden. Die Dimensionen der 
Sehleuse und des Hafens sind erheblich gröBber, 
als es nach dem Bilde den Anschein hat. So hat die 
Schleuse eine nutzbare Lange von 26o m, etne nutz- 


im Frühyahr nachsten /İahres einen auch für die 
Passagierbeförderung bestimmten nordamernkanı- 
schen Dienst eröffnen. 

Im Vordergrunde des Bildes sieht man einige 
pneumatische Getreideheber, die zür Bevaltigung 
des “n Emden sehr bedeutenden Getreideimports 
gebraucht vverden. 1m Hintergrund befinden sich 
die in der Ervvetterung begriffenen Anlagen der 
Emder Sechiffsvverft Nordseevverke sovle einige 
andere in der Nahe des Hafens befindliche Fabrik- 
anlagen. 


Matthüus Hipp. 


Fin Gedenkblatt zu seinem hundertsten Geburftstag. 


Von Professor Karl Bauder in Stuttgart. 


əv, Me neuec Anvendung der Elek- 
“AÇ trizitaüt ersann Hipp im Tahre 1856. 
80) Er hatte nümlich ein ş4oo Meter langes 

“fi Eisendrahtkabel in den Veiervald- 
stattersee versenkt. Den Draht hatte er mit Gutta- 
percha 1soltert, mit geteertem Hanf umvickelt 


(Sehluğ.) 


und mit zvvei cisernen Bündern spiralförmig um- 
bunden. Das Kabel funktionierte ungenügend. Die 
Untersuchung eines Stückes zeigte, daBb die Gütta- 
perchahülle spröde gevvorden vvar und Risse be- 
kommen hatte. Das ganze Kabel zu heben, er- 
schten untunlich, vveil es so tief”rm Schlamme ein- 
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gebettet vvar, dağ es gerissen vvare. Hipp beschlob 
nun, emnen starken elektrischen Strom duürch das 
Kabel zu senden, in der Frvartung, daB der Stromn 
das züm Draht dringende VVasser in scine beiden 
Bestandteile, Saunerstoff und VVasserstoff, zerlegen, 
der Sauerstoff den PDraht oxydicren, d. h. züm 
Kosten bringen und die Rostsehicht die İsoherung 
herbeiführen vvürde. Per İerfolg bestatigte voll- 
kommen die Richtigkeit von Hipps Theorie: am 
dritten "Tage var de züverldassiıge Bbe- 
nutzung des KVKabels gesichert. 


Die erfolgreiche "Tütigkeit Hipps als Direktor 
der staatlıchen “Telegraphenvverkstatte in Bern 
führte müt der Zeit zu ciner Müibstimmüung bei den 
Privatunternehmern. Darum erklarte die sehvveize- 
rische Regierung im lahre 1800, es sci unstatthaft, 
dağ sie als Konkuürrentin der Privatpraxis erscheince, 
und reduzterte dic Fabrik auf cinc bloğe Reparatur- 
vverkstatte. Alsbald bildete sich eine (Gesellsehaft 
von Kapitalisten in Neuchatel und besehloB die 
Vciterführüng des (Geschafts, ven Hipp die 
Direktion übernehme. Hipp sagte unter der Be- 
dingüng: zü, dağ der Fortsetzung seiner Studien kecin 
Hindernis in den VVeg gelegt veerde. Der Vertraxg 
kam zustande, und Hipp siedelte im lahre 1860 nach 
Neuchatel über. 


Auf seiner neuen VVirkungsstiütte nahmen seine 
Arbeiten einen noch mannigfacheren Charakter an. 
Unter anderem vvandte er den elektrischen Uhren 
scinc Aufmerksamkeit zü, Der englisehe Philosoph 
und Naturforseher Alexander DBain (1818—1877) 
schemt der erste gevvesen zü sein, der IĞ4qo cine 
Uhr konstruierte, veelche durch elektromagnetisehe 
VVirkung in Gang gehalten xvurde. Das Pendel 
dieser Uhr trug statt der Linse cine vvagrecht an- 
gebrachte elektromagnetisehe Spule. Rechts und 
links davon vvar fe cin stetig vyirkender Magnet be- 
festigt. Sobald der elektrisehe Strom durech die 
Spule geleitet xvurde, übten die Magnete nach- 
ceinander abstoğende und anziehende VVirkung auf 
die Spule aus und brachten so das Pendel züm 
Sehavingen, Diese İtinrichtung hatte aber den 
groBen Übelstand, dağ die elektrisehe Batteriec, mit 


vvecicher die Spule in Verbindung stand, dürch den 


dauernden Gebrauch raseh an Starke verlor und dağ 
dadureh die Pendelsehvingungen und der Gang der 
Uhr unregelmaflig vvurden. Trotz aller An- 
strengungen gelang es nicht, diesen Ücbelstand zu 
beseitigen, Da bemachtigte sich Hipp der An- 
pelegenheit und unter Mitbenutzung seiner schon 
1834 erdachten und 1842 ausgeführten İerfindung 
gelang es hm, dic vollkommenste elektrische 
Pendeluhr zu konstrueren. Die Palette sorgt 
dafür, dab die elektriscehe Batteric nicht 
daunernd, sondern erst veenn die Sehavingungsaveiten 
des Pendels auf em) gevisses AMindestmali zürück- 
gegangen sind, dazu becansprucht ayird, den elek- 
trischen Stroni dürch den Elektromagneten 
zu fuhren und dadurch den letzteren zü befahigen, 
dem l”endel einen neuen Antriceb zü geben. Ter 
Verbrauch an HElektrizitat ist also der 
kleinstmögliche, d. h. cs vvird nür genau 
sovicl Elektrizitat verbraucht als zür Ünterhaltung 
der Pendelsehvvingungen nötig ist. Die Sicher- 
heit des Ganges ist so groB, daB cine elek- 
trische Pendeluhr, ohne stehen zü bleiben, zehnmal 
probere VViderstande übervindet als anderec Uhren. 
Das Mindestmal und das 1160chstmal der 
Sehuvingüngsvvetten İiegen cinander stets sehr nahc, 
und das Zeigervverk avird nicht dürech Rader, son- 


dern durch das Pendel getrieben. Dadurch vvird 
cine grobeGleichförmigkecitdesGanges 
geschaffen, So sechuf Hipp eine Prazisionsuhr, 
die mn der Messung mikroskopiseh klİcincr 
Zeiten das Höchstec İcistet, vvas von cinem 
astronomischen Regulator bis etzt gelcistct 
vorden ist. Die taglıche Abaveichung des 
Regulators auf der Sternevvarte zü Neuchatel bc- 
tragt nur o,oq Sekunden. Die ausgezeichnete FEr- 
findung trug Hipp auf der İPariser İlektrizitats- 
ausstellung im lahre 188r die Goldene 3ledaille ein. 

Die Erfindung der elektrischen Pendeluhr führte 
noch zu einem vveiteren grolen Frfolge, zür Verein- 
heitlichung der Zeit durch die Elektrizitat, das heibt 
niehrere Ühren in übercinstimmendem Gange zu er- 
halten. Sehon 1804 erhiclt Neuchatel sem Uhr- 
netz. 111pps Mutteruhren und setne Gangverke füz 
Sekundaruhren sind über die ganze İerde verbreitet. 


Vorzugsaveise beschaftigte sich Hipp mit der 
Aufgabe, einen Chronographen zu schaffen. Dieser 
ist cin elektrischer Registrierapparat, ein Selbstauf- 
zeichner von Zeitpunkten und Zeitabsehnitten, in 
veelchen auBerst sehnelle natürliche oder mecha- 
nische Vorgange stattgefunden haben. Die Chrono- 
graphen dienen also dem gleichen Zaveck evie dic 
C hronoskope. Die Chronographen vverden in allen 
yenen Fallen benutzt, vvo cine Aufzeichnung er- 
forderlich ist, die Chronoskope genügen da, vvo cine 
Aufizecichnung unterbleiben kann. Hipp erstellte 
Zvvei İypen von Chronographen, der eine macht die 
Aufzetchinungen auf einem Zylinder, der andere auf 


cinem Papierband. Die aufgezeichneten Zeit- 
momente koönnen mit besonderem, bequemem 
MeBapparate bis auf cine zehntausendstel 


“ekunde abgelesen vverden. 


Dauernde Aufmerksamkeit vvandte er den elek- 
trischen Eisenbahnsignalen zu, die neben seten 
UThren seinen Ruf am meisten begründet haben. 
Er konstruterte Entfernungssignale, Anmeldungs- 
sıgnale, Lauteverke, Hilfssignale, VVeichenkon- 
trollen, Blocksignale und Zuggeschevindigketts- 
messer., An den Signalschei ben beseitigte er 
cinen grolen Uebelstand auf ebenso einfache als 
geistreiche VVeise. Die um eine senkrechte Achse 
drehbaren Scheiben vvaren bei ruhiger Luft auf rcin 
mechanisehem YVVege sehr leicht einzustellen. 
“törungen in der Leitung und Stürme verursacliten 
haufig die Umstellung der Scheibe. Auf die Be- 
hebung des XMangels vvar sehon viel Geist, Zeft und 
Geld vergeblich vervvendet vvorden. Hipp xvuBbte 
iat. Er verband cine mechanische Finstellung mi: 
elektriseher Auslösung:: er befestigte an der Achse 
zevei glceiche Seheiben, die zücinander senkrecht 
stehen, und legte zavci elektrische Leitungen an, dic 
nür düreh cinen Arm an der Scheibe verbunden 
sind, Die eine derselben ist mit der Batteric, dic an- 
dere mit der Signalseheibe und mit dem İElektro- 
magnet verbunden. İst die Seheibe in Ruhe, so sind 
dic Lertungen nicht verbunden, und es kann sie kein 
(:c4vvitterstrom dürchlaufen , sehlicğt man aber die 
Leitung in der Station dürch ecinen Ümsehalter, so 
vvenden sich die Seheibe und der Verbindungsarm , 
die Leitung ist also vvieder offen und die Sehcibe in 
Ruhe. 

Zu eravahnen sind noch Hipps selbsttatiger 
Flutmesser, selbstaufzethnende Thermo - 
meter, Baromecter, VVasserstandan- 
zeiger, Vachterkontrolluhren. 


Aufberdem machte Hipp noch einige Erfindungen, 
dic zavar sehr geistreich vvaren, /aber zü keiner in- 
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dustriellen Vervveendung führten : 185 den elektri- 
schen VVebstuhl, 186? das elektrische Klavier. Die 
Beobachtungen über Störungen der elektrischen 
Telegraphie vvahrend des Nordlichts sind vvohl 
zuerst von FHipp im lahre 1860 gemacht vvorden. İm 
lahre 1862 //63 beschaftigte er sich mit der Aufgabe, 
die menschliche Stimme durch den elektrisehen 
Telegraphen zu übertragen, er fand aber dic Schvie- 
rigkeiten noch unübervvindlich, ohne sie aber als un- 
übervvindlich zu erklaren. 

Geschvvachte Gesundheit zvvang Hipp 1889, sich 


ins Privatleben zurückzuziehen. Er nahm mit seiner 
Familie in Zürich-Fluntern seinen VVohnsitz. Am 
3. Mai 1893 unterlag der geistreiche Erfinder, der 
gevvaltige Arbeiter, der edle Mensch seiner langen, 
schvveren Krankhett. 

Hipp hatte oft mit groBen Sehvvterigkeiten aller 
Art zu kampfen, aber die Früchte seiner Arbeiten 
blieben nicht aus. Auf allen groBen Ausstellungen 
errang er sich die ersten İ”reise, die Universitat 
Zürich verlieh ihm 1875 das Doktordiplom honoris 
causa. 


VVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh., Reg.-Rat Geitel. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 4 Abbildungen. 


Das Luftpostamt. — Elin Riesen-Absperrventil, — Die Schlagvetterpfeife. — Verstellbarer Elevator, — Die erste Durchfahrt 
durch den Panamakanal. —- Der gröfte Kornspeicher der VVelt. — Lasthebemagnet von erhöhter Leistungsfahigkeit. — Ein 


Besuch des Panamakanals. — 


Amerika — Europa im Luftschiff" — 


Dampfmaschinenstatistik 


Preufbens. — VVasserpolospiel an Bord. — Olfeuerung für Schiffe. — Elin neuer Gerbstoff, 


neues Nil-Stauverk. — 

Au" gelangt ein Grufb aus einem Luftschiff 
. 7 an seinen Bestimmungsort ? Der Fahrgast 
İragt es sich vervvundert, vvenn er die 

VS pflichtschuldig geschriebene Luftschiff- 

Postkarte in der Schiffskabine durch den schmalen 

Schlitz gleiten 1a5t, der die Bezeichnung Luftpost 

tragt, und ebenso neugterig ist sicherlich der Emp- 

fAanger, vvenn ihm der Postbote die geheimnisvolle 

Botschaft aus den Lüften überreicht. /edes Z-Schiff 

enthalt sozusagen ein fliegendes Postamt. Aus dem 

kleinen Aluminiumkasten, in den der Passagier die 

Karten vvirft und der nur für Fahrgiste, nicht etvva 

auch für den Gebrauch des Publikums in der Luft- 

schiffhalle bestimmt ist, vvandern die luftigen GrüBbe 
unter den offiztellen Luftfahrtstempel, der den 

Namen des Schiffes und das Datum des feveiligen 

Fahrtages tragt. TVeder Luftschifführer ist ver- 

eldigter Postbeamter und tragt die Verantvvortung 

für sichere Beförderung der Luftpost, die nach der 

Ankunft des Schiffes sogleich in einem versiegelten 

Postbeutel auf das nachste Postamt geschickt vvird. 

İm Grunde ist also das Luftpostamt e€ine ganz 

nüchterne, nach den Gesetzen Meister Stephans ge- 

regelte Einrichtung, aber poetischen Elgenreiz hat 
es dochl 
Das in Abbildung 1 dargestellte, von der Firma 

Bopp 6: Reuther in Mannheim hergestellte Riesen- 

Absperrventil, gibt cinen sprechenden Bevveis für 

die Höhe, auf der unsere Maschinentechnik steht. 
Herr Professor Dr. Haber hat einen eigenartigen 

Apparat, die Schlagvvetterpfeife, gemeinsam mit 

Dr. Leiser erdacht und angefertigt. Diese scheint 

geeignet, die Sicherheit in von Schlagvvetter be- 

drohten Gruben bedeutend zu erhöhen. Bisher 
dienten das Verhalten der Grubenlampen und das 

Rayleighsche İnterferometer dazu, das Vorhanden- 

sein gefahrlicher Grubengase anzuzeigen , sie haben 

auch vielfach gute Dienste geleistet, vermochten 
aber nicht immer gefahrliche Explosionen zu ver- 
hindern. Die ,,Schlag vetterpfeife" nutzt nun nicht 
vvle yene beiden Schutzvorrichtungen die chemi- 
schen, sondern die physikalischen Eigenschaften 
des Grubengases zu VVarnungszeichen aus. Beim 

Anblasen derselben Pfeife mit Luft und mit Leucht- 

gas entstehen verschiedene Töne, vvas namentlich 

dann sinnfallig vvird, vvenn gleichzeitig zvvei gleich- 
gestimmte Blasinstrumente benutzt vverden und das 
çine “mit Luft, das andere mit Gas zum Tönen 


gebracht vvird. Die neuerfundene Schlagvvetter- 
pfeife besteht aus einem glatten, geschlossenen 
Metalizylinder von 25 cm Lange und 6 cm Durch- 
messer. Dieser Zylinder enthalt zvvei Lippenpfeifen, 
die auf den gleichen Ton (bei gleicher Gasfüllung) 


atliii11)n€, 27: 


Abb. r. Riesen- Absperrventil, 

gestimmt sind und durch ein und denselben Gas- 
strom angeblasen vverden. Die Eigentümlichkeit 
der Pfeife besteht nun darin, dafb das (as im 
Pfeifenrohr, dessen Beschaffenheit die Tonhöhe der 
Pferfe bestimmt, dürch eine dünne Glimmerscheibe 
gegen das anblasende Gas dicht abgeschlossen ist 
und sich darum unveraindert in der Pfeife erhalt, 
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vvenn man nicht besondere Zu- und Abfuhrungen 
vornimmt. Die eine Pfeife vird nun über Tage 
mit reiner Luft angefüllt, die sich mit der Gruben- 
luft nicht vermischen kann, vveil sie mit ihr nur 


Abb. 2. Fahr- und verstellbarer Elevator. 


durch eine enge, Tange Röhre (Expansionsspirale) 
in Verbindung steht. Das Rohr der andern Pfeife 
vird unter Tage mit Grubenluft gefüllt, die auf 
dem Zuführungsvvege durch ein leicht ausvvechsel- 
bares, eingebautes Reinigungsrohr von Staub, 
Feuchtigkeit und Kohlensaure befreit vird. Die 
Handhabung des Apparats geht nun derart vor 
sich, dafö der als Pumpe ausgebildete Mantel nach 
unten gezogen vird. Dabei vird die Grübenluft 
durch den Reiniger und die Gaspfeife in den 
Pumpenraum gesaugt. Fin Va- 
kuumstempel in der Mitte des 
Apparats zieht den Pumpen- 
kolben beim Loslassen zürück 
und treibt das angesaugte Gas 
durch den Druckregler zu den 
Mundstücken der Pfeifen. Ent- 
halt die Gaspfeife cin Prozent 
Methan, so hört man rund zvei 
Schvvebungen in der Sekunde. 
Mit steigendem Methangehalt 
nımmt die Schvvebungszahl rasch 
zu, und 3n der Nahe der Ex- 
plos:onsgrenze (5 Prozent) ver- 
vvandelt sich die Erscheinung in 
ei charakteristisches: Trillern. 
Das Ohr fafbt die Unterschiede 
leicht auf, Sie sind in der Grube 
auf gerader Strecke noch in 
mehr als hundert Meter Ent- 
İernung völlig deutlich vernehm- 
bar. 

Herr Professor Dr. Haber hat 
über” diese, seine hochinter- 
essante und vvichtige Erfindung 
bei der Eröffnung des Kaiser VVilhelms-Instituts 
für experimentelle Therapie durch S. M. den 
Kaiser einen eingehenden Vortrag gehalten. 

Das Bestreben der Fabriken, die teure Hand- 
förderung aufzuheben und den automatischen 
Transport einzuführen, macht sich in iüngster Zeit 


in ungeahnter VVeise bemerkbar. Unter den Fort- 
sehritten der letzten Zeit ist besonders ein fahr- 
und verstellbarer Elevator (Abb. 2) zu nennen, der 
aus Amerika importiert vvorden ist und der nun 
auch in Deutsehland, und zvvar von der Firma 
VVilhelm Stöhr, Spezialfabrik für "Transport- 
anlagen und Aufzüge in Offenbach a. M., her- 
gestellt vvird. Es können damit ebensogut Sacke, 
vvie Kisten, Fasser, Ballen und ahnliche Güter ge- 
stapelt vverden, und es macht sich die auBergevvöhn- 
İliche Manöverierfahigkeit (des Elevators in ange- 
nehmer VVeise bemerkbar. Der eigentliche Elevator 
ist, vvie aus der Abbildung ersichtlich, auf ein fahr- 
bares, kraftiges Untergestell montiert und kann 
infolgedessen bequem verfahren vverden. Aulber- 
dem ist er durch ein VVindvverk in seiner Höhen- 
lage leicht zu verstellen, so daB er für fede Stapel- 
höhe eingestellt vverden kann. Der Antrieb kann 
durch einen Elektromotor, der auch seinen Platz 
auf dem fahrbaren Untergestell findet, geschehen 
oder aber, vvenn elektrische Energie nicht vor- 
handen ist, kann auch ein Benzinmotor genommen 
vverden oder der Antrieb kann zur Not auch von 
Hand geschehen. 


Nachdem am To. Oktober d. T. die letzte VVand 
gefallen vvar, die die Fluten der beiden durch die 
Landenge von Panama getrennten Meere von 
cinander schied, und der Schleppdampfer ,,Gatun“ 
als erstes Schiff die Gatunschleusen passierte, hat 
am 2o. November der kleine Dampfer ,,Louise” als 


erstes Schiff den ganzen Panamakanal durch- 
fahren. 


Der in der Abbildung 3 dargestellte gröfbte Korn- 
speicher der VVelt befindet sich in Kanada, es ist 
dies der groğ3e Speicher der Canadian Northern Ele- 
vator Co, in Port Arthur. In diesen Speicher strömen 
die grofğen Ernten des Landes zusammen, und da 
der Transport nach fremden Landern eine laingere 
Speicherung des Getreides erfordert, so sind die 


Abb. s. Der gröftte Kornspeicher der VVelt. 


Speicher in riesigen Dimensionen gehalten. Der 
Riesenspeicher faBt 7 Millionen bushels, etvva 
IQO ooo "Tons Getreide. Die Vorrate vvürden ge- 
nügen, um 10 bis 15 der gröBten Ozeandampfer 
zu beladen. Die Speicher haben eine Höhe von über 


so Meter und eine Lange von fast zooo Meter. 
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Die Einführung von Lasthebemagneten scheitert 
in vielen Fallen daran, dağ dieselben infolge ihres 
sehr groBen EFigengevvichtes das Hebezeug sehr 
stark unnütz belasten. Die Tragfahigkeit des 
Magneten la8t sich durch stürkere Erregung vvesent- 
lich erhöhen, aus Gründen der Ervvarmung der Be- 
vicklung ist iedoch eine Grenze bald erreicht. Ver- 
suche haben nun ergeben, dağ es möglich ist, eine 
höhere Leistungsfahigkeit der Magnete dadurch zu 
erziclen, daB man die VVicklung derselben künst- 
lich kühlt. Magnetvveerk, G. m. b. H.in Eisenach, er- 
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Abb. 4. Gekühlter Lasthebemagnet. 


reicht dies, vvie in der Abb. 4 belispielsvvelse dar- 
gestellt, durch einen eingebauten Ventilator. Dieser 
Ventilator vvird zvveckmaBig vom Kontroller, mit 
dem der Lasthebemagnet geschaltet vvird, betaitigt. 
İnfolgye der vvesentlich erhöhten Tragfahigkeit 
kommt dann das Eigengevvicht vveniger in Betracht. 
In der Zeichnung bedeutet: 47 das Magnetgehause, 
in dem die in vvasserdichten Metallkasten ein- 
gebauten Spulen S liegen , zvvischen denselben be- 
finden sich die Luftkanale €. Der den Luftzug 
erzeugende Apparat ist der Ventilator A mit den 
Flügeln 5. 

Die Sudanregierung soll beabsichtigen, am 
VVeiBen Nil ein Stauvverk zu errichten. Dieses soll 
zu gleicher Zeit der QDürre vorbeugen und aber 
auch Überschvvemmungen verhüten. Es vvird das 
Stauvverk in Assuan nach Bedarf speisen und zvvar 
hauptsachlich in den Zetiten, vvo die VVasser des 
Blauen Nils versagen. Die Kosten des neucn 
“taudamms sind mit 750 ooo Pfund veransehlagt. 
Auch in Agypten ist der Bau von zvvei vveiteren 
Stauvverken geplant. Das eline soll bet Baliana 
errichtet vverden , über den Standort des anderen 
ist man sich noch nicht recht schlüssig. 

Fine Rekordzahl von Besuchern des Panama- 
kanals hat nach der Hamburg- American Gazette das 
verflossene Halbyıahr aufzuvveisen. Von Y/anuar bis 
Vüni besichtigten 18 o?2 Personen die Bauarbeiten 
des gevvaltigen İngenieurvverkes, cine Zahl, die fast 
die Besuchsziffer des ganzen /ahres 19ız darstellt. 
Die Gegend um den Panamakanal vvurde vvahrend 
der letzten vier /ahre von rund insgesamt 70 ooo 
Reisenden besucht, von denen viele die reguliren 
Dampfer des Atlasdienstes der Hamburg-Amerika 
Linie (Nevv York—VVestindien), viele die vvest- 
indischen Vergnügungsfahrten der gleichen Reederei 
benutzten. Natürlich vvird der Kanalbesuch in der 
nachsten Zeit noch mehr steigen, da der Panama- 
kanal in dem Mafe, vie er seiner Fertigstellung 
- entgegengeht, stündig an İnteresse gevvinnt. Tin 


helles Sehlaglicht vvirft hierauf das neue Ver- 
gnügungsreisenprogramm der Hamburg-Amerika- 
Linie für 1914, denn für diese Saison (vom 
14. lanuar bis rı. April) hat die genannte deutsche 
Reedercei nicht vveniger als 8 Vergnügungsfahrten 
von Nevv York und Nevv Orleans nach Panama 
und VVestindien angesetzt, Vergnügungsfahrten, zu 
deren Ausführung neben machtigen Doppel- 
schrauben - Touristendampfern (Fürst Bismarck, 
Victoria Luise) selbst ein Riesenschiff vvie der 
Dampfer Amerika (22 soo Brutto-Registertons) 
herangezogen vverden soll. 

Dic Leistungsfahigkeit der Luftschifftechnik be- 
statigt in überraschender VVeise der neue Film 
,Amerika-Furopa im Luftschiff", der von Zeppelin- 
kreuzern der Deutschen Lüuftsehiffahrts-Aktten- 
Gesellsehaft und dem Riesendampfer İmperator der 
Hamburg-Amerika Linie aus aufgenommen vvorden 
ist und seit einigen VVochen in Berlin zür Vorführüng 
gelangt. Die packende Handlung des Films geht 
von einer VVette aus. Ein yunger Mann verpflichtet 
sich, eine yunge Dame, die vor ciniger Zeit im 
Dampfer von Amerika nach Europa abgereist ist, in 
scheinbar unmöglich kurzer Zeit zurückzubringen 
und gevvinnt die VVette mit Hilfe seines neuen Luft- 
schiffes. Diese Handlung gibt Gelegenheit, die 
Technik eines Luftschiffes sehr anschaulich zu 
zeigen. Spielend hebt und senkt sich der Luft- 
ricse. 1n stolzer Fahrt saust er über die Nordsec 
hin, selbst den machtigen İmperator überholend, 
der unter ihm in groBartiger Ruhe die VVogen 
durchschneidet. Plötzlich senkt sich das Luftschiff, 
und y?etzt sechcinen secine Gondeln auf den VVogen 
zu schvvimmen. Da kommt ein DBoot herangefahren. 
Neben der Luftschiffgondel legt es bei, und mitten 
auf dem Meere steigen Passagiere aus dem Boot 
in die Kabine des Luftschiffes über, das sich gleich 
darauf vvieder in die Lüfte hebt, so leicht und 
sicher, als ob das alles ganz selbstverstindlich vare. 
VVer diesen Film gesehen hat, vvird davon über- 
zeugt sein, daB die Frage: ,,Amerika - Europa im 
Luftschiff — vvann?“ in nicht allzu ferner Zeit ihre 
praktisehe Lösung finden dürfte. 

İn PreuBğen vvaren bis zum 1. April ıgız 122918 
Dampfmasehinen mit 7 395 540 Pferdestarken und 
Oög Dampfturbinen mit 971 653 Pferdestrken in 
Betrieb. Der Zugang der Dampfturbinen ist seit 
Anfang dieses lahrhunderts immer gröBer ge- 
vvorden, in 1911 hat er schon dem an Dampf- 
maschinen in Pferdestarken fast die VVage gehalten. 
Die Ursache dürfte die groBe Ersparnis an Feue- 
rung und vor allem die besondere Fignung der 
Dampfturbinen für die Erzeugung von Elektrizitat 
sein, für vvelchen Zvveck sie direkt mit den Dynamos 
als "TTurbo-Dynamos gekuppelt vverden. 

Sogar auf hoher See kann fetzt das beltebte 
VVasserpolospiel getrieben vverden. Auf einer der 
ersten Heimreisen des Riesendampfers ,, İmperator“ 
der Hamburg-Amerika-Lınie fand sich namlich eine 
grofbe Gesellschaft aus dem Kreilse der Passagiere 
zusammen, die im Marmorbassin der Schvimmhalle 
ein interessantes VVasserpolo und VVettschvrimmen 
veranstaltete. Schöne, menschliche Gestalten, vom 
Sport gestahlt, konnten da froh und natürlich ihre 
Kraft und Geschicklichkeit zeigen. Zeltvvelse ver- 
gnügten sich zvvanzıg Personen in dem frischen 
VVellenschlag des schillernden Seevvassers und 
vvuğten einander gevvandt auszuvveichen, vvahrend 
sich auf den Marmorbəönken und hinter den Gittern 
der im pompeyanischen Geschmack zterlich be- 
malten CGalerie zahlreiche Zuschauer eingefunden 
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hatten, um ihre Beteiligung an den sportlichen Vor- 
gangen duürch lebhaften Beifall zü bekunden. 
Allerlei heitere Zevischenfalle, die gelegentlich auch 
der Komik nicht entbehrten, erhöhten den Reiz 
dieses gevvil5 ebenso neuzeitlichen ve gesunden 
Bordfestes. 


England vird nicht nur auf seinen Torpedo- 
bootszerstörern und kleinen Kreuzern, sondern 
selbst auf den GroBkampfschiffen ausschlieBlich Öl 
für die Befeuerung der Kessel vervvenden. Es 
ist daher bestrebt, rechtzetig an die Schaffung 


ciner Flotte von Heizöl-Transportschiffen heranzu-. 


treten. Bisher gehörten der englischen Marine vier 
solcher Transportschiffe an. Sieben vveitere Schiffe 
befinden sich im Bau. Davon erhalten sechs 20oo 
Tonnen Fassungsvermögen. Das sicbente vvird für 
die Aufnahme von 8ooo—gooo Tonnen Öl gebaut. 
Als Antriebsmittel erhalten samtlıche Fahrzeuge 
Dieselmotoren. İ/etzt hat die englische Admıralıtat 
Angebote für drei vveitere Heizöl-Transportschiffe 
cingefordert, deren Fassungsvermögen zooo Tonnen 
übersteigen soil. Die Dieselmotoren der drei Fahr- 
zcuge sollen nicht in England, sondern auf dem 
Festlande hergestellt vverden. Für die Licferung 
von fe einer Motorenanlage ist nebecn einer belgi- 
schen und einer schvveizerischen Firma die deutsche 
Masehinenfabrik Nürnberg-Augsburg ausersehen. 


Die Badische Anilin- und Sodafabrik zü Ludvigs- 
hafen am 3lain hat das Ausnutzungsrecht eines 
Patentes ervvorben, von dem eine ganzliche Um- 
vvalzung in der Lederfabrikation zu ervarten ist, Es 
vrurde ein neuer Gerbstoff, das Neradol, gefunden, 
der eline farblose, zahe, flüssige Masse darstellt 
und im kalten VVasser löslich ist. Der Grazer 
Gerbereichemiker Grasser ist mit dem Ausbau der 
Erfindung beauftragt. 


Technisehe Gedenktage. 


ı. Dezember 1743 M. G. Klaproth, Chemiker, geb. 
3. Dezember 1818 Max von Pettenkofer, Chemiker, geb. 
3. Dezember 1887 Der Ingenteur Sadi Carnot vird Prasident 
von Frankreich. 
3. Dezember 1888 Karl Zeib, der Begründer der ZeiBbverke 
in /ena, gest, ı 
. Dezember 1798 Luigi Galvanı, Physiker, geb. 
. Dezember 1893 /ohn Tyndall, Physiker, gest. 
. Dezember 1894 Das Reichstagsgebaude zu Berlin vird er- 
öffnet. 
, Dezember 1778 Louis Gay-Lussac, Physiker, geb. 
. Dezember 1892 VVerner von Siemens, der Begründer der 
modernen Elektrotechnik, gest, 
. Dezember 1835 Eröffnung der ersten deutschen Elsen- 
bahn von Nürnberg nach TFürth. 
7. Dezember r894 Ferdinand von Lesseps, der Erbauer des 
Suezkanals, gest, 
8. Dezember 1826 Friedrich Siemens geb. 
g. Dezember 1717 /oh. Voach. VVinckelmann, Begründer der 
Archaologie, geb. 
9. Dezember 1742 Karl VVilhelm Scheele, Chemiker, geb. 
9. Dezember 1814 1 Bramah, Erfinder des Bramahsehlosses, 
gest. 
g. Dezember 1867 Voh. Nikol, von Dreyse, Erfinder des 
Zündnadelgevvehrs, gest. 
9. Dezember 1889 Vollendung der Torthbrücke. 
ro. Dezember 1896 Alfred Nobel, Stifter der Nobelpreise., 
gest, 
ro. Dezember goz Eröffnung des Nilstaudammcs. 
1. Dezember 1781 David Drevster, Physiker, geb. 
12. Dezember 1849 M. 71. Brünel, Erbauer des 
tunnels, gest. 
13. Dezember 78o 7oh. VVolfgang Döbereiner, Chemiker inad 
Physiker, geb. 
13. Dezember 1816 VVerner v. Siemens, geb. 
13. Dezember 1863 Charles Christofle, Erfinder des Chri- 
stoflemctalls, gest, 
15. Dezember 1832 Elffel, Erbauer des Fiffelturms, geb. 
15. Dezember 1852 Henri DBecquecrel, Physiker, gest, 


mu zo 


— 


Thenısu- 


Beschaftigung und Spiel. 


Sieden durch Kalte. 


m VVasser zum Sieden zu bringen, braucht 
man bekanntlıch VVarme. Dafö man aher 
auch unter Vervendung von Kalte VVasser 
sicden lassen kann, erscheint ziemlich un- 
v.ahrscheinlich, und. doch ist es so: Man muBb nur 
VVISSED, Vvi€ man cs anzustellen hat, üm dieses auf 
den ersten Augenblick unglaublich Erseheinende 
fertigzubringen, Man braucht zür Vornalime 
des Versuches vveciter nichts, als etne Flasche, am 
besten einen sogenannten ,,Nochkolben"”, vere man 
ihn auch im: Laboratorlum benutzt. 1n diese 
Flasche füllt man etvvas VVasser ein und erhitzt 
dieses nun auf dem Herde oder auf einer sonstigen 
geeigneten Kochvorrichtung so lange, bis es kraftig 
siedet und bis aus dem Halse der Flasche oder des 
Kolbens Dampfe entvveichen. Dann entfernt man 
die Flasehe von der Flamme, vvobci man sie aber, 
damit man sich die Finger nicht verbrennt, schön 
vorsichtüg in en Tüch einvickelt, Sobald das 
VVasser, das vielleicht noch eine ganz kurze Zett 
vverterkochen vvird, aufgehört hat, zü sieden, und so- 
bald infolgedessen keme Dümpfe mehr aus dem 
Hals der Flasehe enteveichen, stöpselt man site mit 
cınem, güt, sechlieenden Korken zü. Dann dreht 
man sie üm, so dafğ Hals und Korken nach unten 
stehen und gieft nünmehr kaltes VVasser darüber, 
vas am cinfachsten dadurch geschieht, dafö man 
dio Flasehe unter dic VVasserleitung halt. VVill man 
den Versuch: iedoch: besonders virküngsvoll ge- 


stalten, so kann man sich auch etv,as VVasser hbereit 
stellen, in das man Eisstückchen hinemgevorfen 
hat. Dann kann man tatsachlıch zelgen, daf sich 
auch mit Elsvvasser ein Sicden bevirken lat, So- 
bald das kalte VVasser über die Flasche gegossen 
vird, beginnt das in dieser befindliche VVasser so- 
fort vvieder auf das lebhafteste zü sieden. Dieses 
Sieden tritt immer vvieder von neuem ein, so ott 
man kaltesş VVasser über die Flasche gieföt. Unsere 
sonderbare Behauptung, dağb Kalte ein Sieden be- 
virke, beruht also auf VVahrheit. Die Lösung des 
Ratsels ist nün cine sehr emfache. Bekanntlich 
hangt dic Sicdetemperatur des VVassers von dem 
Druücke ab, unter dem cs steht. Te niedriger der 
Drück, bei desto niedrigerer Temperatur tritt auch 
das Sieden ein, VVahrend das VVasser be: dem am 
Neere herrschenden Luftdruck bei hundert Cirad 
siedet, siedet es auf hohen Bergen bel velt niedri- 
gerer Temperatur. Unsere Flasche, die virO ver- 
korkten, solange das VVasser noch heiÖ var, var in 
dicsem Augenblick mit VVasserdampfen gefüllt, die 
einen gevvissen Drück auf das VVasser ausübten. 
145: man nun plötzlich kaltes VVasser über dic 
Flasche laufen, so verdichten sich diese Dampfe zu 
VVasser und es tritt daher im İmnern der Flasche 
ene Drückverminderung ein, die so stark ist, dal3 
das VVasser bereits bei der niedrigen Temperatur, 
dic es chen hat, zu sieden beginnt. So erklart sich 
der gevil5 ratselhaft erseheinende Vorgang auf die 
emnfachste Art und: VVelse, Dr. A. N. 
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Polytechnische Gesellsehaft zu Berlin. 


Die nachste Versammlung findet statt am Donnerstag, 
dem 4. Dezember 1913, abends 8 Uhr pünktlich, im 
oberen Saale des Architektenhauses, VVilhelmstratte 92/93, 


Tagesordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. y/ung: Auf vvelchen inneren Vor- 
güngen beruht das Haürten von VVerkzeugen aus Kohlenstoff 
und Schnelldrehstahl, und vvodurch vvird die Ueberlegenheit 
des Sehnelldrehstahls über den Kohlenstoffstahl bedingt? 
Mit Lichtbildern. 


İn der Versammlung am 20. November 1913 sind zur 

Aufnahme angemeldet: 

1. Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Berlin NVV., Lüneburger Stra8e 21. 

2. Herr VVilhelm Richter, Vervraltungsdirektor der Firma 
H. VVolff, Pelzkonfektion en gros, Berlin VV., Krausen- 
strabe 17:18. 

3. Herr G. H. Tesch, Steglitz, SchillerstraBe 5, 

4. Herr Sigmund Theilheimer, Berlin NVV., Holstciner 
Ufer 21. 

5. Herr Artur Thiele., in Firma E. Thiele, Maschinen- 
fabrik, Berlin N., Chausseestra8e 73/74. 

6. Herr Kurt Toberenz, (Crol)5-Lichterfelde, Karlstrafe 9. 

7. Herr K, von Tresckov, Grofi-Lichterfelde, Karlstr. 107. 

8. Herr von Treskov, Berlin, Friedrichsfelde, Schlo8. 

9. Herr H. VV. Trieb, İngenieur, Berlin C., Bartelstr. 8 a. 

0. Herr Raimund Ullrich, Berlin NVV., Flemmingstr. 2. 

1. Herr Karl Vogeler, İngenicur, Berlin NVV., VViclef- 
strasse 17. 

12. Herr VVilllam VVahrburg, Berlin-Schöneberg, Meraner 


Stra8e 3, 
13. Herr Adolf VValter, Berlin-Schöneberg, Monumenten- 
srafe 36. 


14. Herr Otto VVcichmann, Berlin VV,, Kronenstr. 64/65. 

15. Herr Fritz VVolff, Berlin VV., Krausenstra8e 17/18. 

16. Herr Edmund VVolf, Berlin - Halensee, Auguste- 
Viktoriastrasse 4. 

17. Herr F. VVinter, 
strafle 185186. 

18. Herr E. VVilke, Zivilingenieur, Berlin-Halensee, VVest- 
falische Stratie 53. 


Architekt, Charlottenburg, Uhland- 


zə 
Technischer Fragekasten. 


Anfrage Nr. 2o3. VVer Hiefert hydraulisehe Pressen 
zum Bitegen von Schienen ? 

Anfrage Nr. 2o4. ln vvelcher VVcise könnten zirka 
600—- 1ooo VVagygons alter roter Elsenoxydmasse, die unter 
dem Namen Caput mortuum verkauft vird, vervendet vver- 
den?” VVie ist der Precis, und veelche Firmen verarbeiten 
derartige Stoffe? 

Anfrage Nr. 2os. VVer ltefert schveeiBciserne Feuer- 
rohre, nicht FluBeisen ? 

Anfrage Nr. 2o6. VV:c baut man 2vvecimabiz cinc 
nicht zu groBbe Kühlhalle auf dem Lande? VVie ein prak- 
tisches: Eishaus? Nann man den Rühlraum an das VVohn- 
haus an- oder hincinbaucn ? 


Die Fabrikation von Leim und Gelatine. Von 
Dr. Ludvig Thiele. (Zuveites Tausend.) Preis 
geb. M. z,6o. (Leipzig, Dr. Max linecke, Verlags- 
buchhandlung.) 


Von diesem Band der bekannten Bib"iothek der gesam- 
ten Technik ge"angte soecben das zeecite Tausend zür Aus- 
gabc, und vir benutzen gern dic Gelegenheit, alle Inter- 
essenten auf  dieses  leicht: verstand"ich geschriebenc, preis- 
vertec Buch erneut hinzuveisen. 1n übersichtlicher VVeise 
behandelt der Verfasser die chemischen Züsammensetzungen 
und Eigenschaften von Leim und Gelatinc, Rohmaterialien, 
die Fabrikation von Knochenlcim, Benennung und Anvven- 
dung der Leimsorten, die Vorbercitung des Rohmaterlaf"s 


für Hautlcim, Gelatine und die Lederlemmfabrikation. Es 
folgt dann cin langeres  Rapitel über Gelatıne-Fisehleim 
und Hausenblase, ein velteres, İcitet zür Prüfuüng des Leimes 
an. Den SchluBb bildet die aüusführliche Erklarung einer 
Leimfabrik-Anlage, die Unfallvorsehriften für die chemische 
Industric und cin sorgfaltig  ausgearbettetes  Sachregister, 
D.--. 
Berichtigung. 

Die Firma Schvabe £ Co., Berlin SO. 16, Hoflieferanten 
S. M. d. Kaisers u. Königs, veeist mit Bezüug auf den in 
No. 22 unserer Zeitschrift erschienenen Artikel ,,Das neuc 
Berliner Aquarium“ darauf hin, das nur die Verlegung der 
Leitungen von der A. E.-G. ausgeführt vvorden ist, vvahrend 
die gesamte Beleuchtung der Bassins, Aquarien und Terrarien 


von ihr ausgeführt vurde. 
ə 


Hinvveis. 


Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der Firma 
Otto Spamer, Verlag, Leipzig, Taüubchenveg 26, beli. 
VVir machen unsere geehrten Leser noch ganz besonders 
darauf aufmerksam. 

Über die bekannten ,i1o-Zigarren“ der Firma T7oh. 
Eggers $£ Co.,, Hemelingen bei Bremen liegt unserer 
heutigen Ausgabe ein Angcbot bel, auf das vir unsere verehrten 
Leser besonders hinvveisen möchten. Die genannte Firma 
bringt diese Zigarren, vvelche nach einer von ihr erdachten, 
überaus sparsamen Arbeitsveeise angefertigt vverden, unter der 
Marke ,,La Nueva Produccion“ seit Mürz 1912 in den Handel 
und haben dieselben in kurzer Zeit in der Rauchervelt eine 
überaus erfolgreiche Verbreitung gefunden, .Es liegcn der 
Firma /)oh. Egevers 6: Co. über die vorzügliche Qualitat und 
die Preisvvürdigkeit dieser Zigarren eine sehr gro8Be Anzahl 
frehvilliger Anerkennungen aus Raucherkreisen vor, so dağ 
vir unseren verehrten Lesern nur bestens empfehlen können, 
sich der beigefügten Bestellkarte für einen Versuch zu 
bedienen. Die günstigen Bezugsbedingungen schlie8en für 
den Besteller iedes Risiko aus, da fede nicht zusagende Licfe- 
rung, auch angebrochen, anstandslos zurückgenommen vvird. 
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Fin Beitrag zur VVünschelrutenfrage. 


Mit s Abbildungen. 


ezılıe Vertreter der offiziellen VVissenschaft 

İİ sind oft gencigt, alles durch physikalisch- 
chemische VVirkungen nicht ohne vveiteres 
Verstandliche einfach in das Reich der 
Fabel zu vervveisen. Erst in alleryüngster Zeit 
bricht sich mehr und mehr die Erkenntnis Bahn, 
daB das Gebiet der für den Menschen direkt oder 
indirekt vvahrnehmbaren Erseheinungen unendlich 
gröBer ist als das bisherige Arbeitspensum von 
Physik und Chemie, und der ablehnende Standpunkt 
von ehedem vveicht mehr und mehr einem vor- 
urteilsfreien İnteresse. 


Fin augenfalliges Beispiel hierfür lHefert dic 
VVünsechelrutenfrage. Noch vor vvenigen lahren 
der Gegenstand allgemciner Verachtung, erzvvingt 
sich die geheimnisvolle Rute mehr und mehr dic 
Beachtung der Forseher, und der kürzlich in Halle 
veranstaltete KongreB zeigt ebenso vvie die vor 
einiger Zeit in Paris vorgenommenen offiziellen 
Versuche, vvelche VVichtigkeit man der Frage vom 


vvissenischaftlichen und praktisehen Standpunkte 
beimiBt. 
Nus diesem (CGruünde dürften die nachfolgend 


besehriebenen Versuche eines Schvveizer İngenieurs, 
Herrn E. K. Müller in Zürich, besonderes İIn- 
teresse beanspruchen. VVenn sie die VVünschelruten- 
İrage auch noch nicht vollkommen lösen, so zeigen 
sie doch, auf vvelchem VVege die Lösung zu finden 
ist, und bringen den Bevveis für die schon geöuferte 
Vermutung, dağ im vvesentlichen magnetische und 
elektrisehe VVirkungen im Spiele sind, VVirkungen 
İreilich, auf die nur die mit besonderer Sensibilitat 
Begabten zu reagieren vermögen. 


Herr laggi-Perrard, Architekt der Baudirektion 
des Kantons Bern, stellte sich Herrn Müller für 
diese Versuche zur Verfügung und führte zunöchst 
das in Abb. 1 abgebildete Experiment mit einer 
elektriseh geladenen Kupferplatte aus. Herr İlaggi 
nahm ein Messingpendel in die Hand, und dieses 
vvurde ye nach der negativen oder positiven Ladung 
der Kupferplatte in Bevvegung gesetzt oder fest- 


gehalten. Ganz öhnliche Erscheinungen vvaren mit 
ciner VVünschelrute zu beobachten, die Rute vvurde 
ye nach der Art der Plattenladung (ob negativ oder 
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. Abb. r. Kuüpferpil 


attenversuch. 


462 DIE VELT DEK TECHNIK 


———... 


Abb. 2. Der ,,Sensitive“ ermittelt die Polaritat der Batterie- 
klemmen mit der VVünschelrute. 


positiv) nach oben gestoBen oder nach unten ge- 
zogen. 

Hierauf führte lüggi einen Versuch mit zvvei 
Fünffrancsstücken aus, die — ecinzeln oder über- 
emandergelegt — die Fischbeinrute absticBen (nach 
oben drehten) und ebenso ein Pendel (oder auch 
dic Taschenuhr mit Kette) in Schvvingung versetzten. 
VVurden die beiden Silberstücke iedoch durch zvvet 
Streichhölzer auseinandergehalten und dadurch ein 
Kondensator hergestellt, so versagten Rute und 
Pendel, Freilich brauchte man nur cinen dünnen 
Faden darüber zu legen, um dic Kondensator- 
vvirkung aufzuheben und die frühere Ersehcinung 
vvlederherzustellen. 

İnteressant vvaren ferner die Versuche über so- 
genannte Flachen- und Kantenvirkung: (İaggi 
machte sich anheischig, von einem andern Zimmer 
aus mittels der Rute die Höhe einer für ihn un- 
sichtbaren Papierflüche zu ermitteln: er bog cin 
groBes Papierblatt an ciner Ecke um, lieBb es von 
ciner dritten Person im Nebenzimmer in versechie- 
denen Abstinden über dem FuBboden halten und 


vvar dann in der Lage, diese Abstande bis auf 2 bis 
3 em genau zu bestimmen. 5o lange namlich die 
Rute über der Höhe des Papierbogens stand, vvurde 
sie nach unten gedreht, vvahrend sie unterhalb der 
Papierflache nach oben ausschlug. Auch ver- 
schiedenfarbigen Blumen gegenüber besitzt /aggı 
die gleiche Empfindlichkeit, konzentriert er seine 
Aufmerksamkeit auf einc cinzige Farbe, so kann 
er vom Nebenzimmer aus die Höhenlage der Blumen 
von entsprechender Farbe bis auf einen Zentimeter 
genau bestimmen. 

Ahnliche Sensibilitüt besitzt lüggi Magneten 
gegenüber, und zvvar bestimmt er mit VVünschel- 
rute oder Pendel die Lage von Nord- und Südpol. 
Als Müller ihm cinen Stab aus vveichem Eisen als 
angeblichen Magneten vorlegte, konnte er an den 
Enden keine eigentliche Polvvirkung feststellen, 
vvahrend die Rute gerade in der Mitte, vvo doch 
eine VVirkung am vvenigsten zu ervvarten vvar, deut- 
İich ausschlug. 

Hierauf vvollte Müller die Empfindlichkeit der 
Versuchsperson auf entgegengesetzte elektrische 
Ladungen vveiter untersuchen und stellte daher zur 
Ergnzung des eingangs ervvahnten Versuches fol- 
gendes Experiment an: Er stellte vor İaggi eine 
Anzahl Glaschen (Abb. 2), ohne ihm zu sagen, daB 
es sich um einc galvanische Batterie handle, und 
lieB ihn mit seiner VVünschelrute über die Glaschen 
hin und her fahren, dann hob und senkte sich die 
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Abb. s. Elinvvirkung des Magnetfeldes einer Drahtspule 
auf die VVünscielrute. 
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Rute abvvechselnd beim Passieren der einzelnen 
Glaschen. 

laggi vvollte ferner mit seiner VVünschelrute fest- 
stellen, an vvelchem Punkte eines Papierbogens in 
setner Abvvesenheit ein Silberstück niedergelegt 
vvorden vvare, er machte sich sogar anheischig, die 
auf dem Papier beschriebene Kurve vviederzufinden. 
Auch dieses Experiment gelang vorzüglich: /aggi 
fand nicht nur die ursprüngliche Lage des Geld- 
stückes, sondern auch den Bogen heraus, in dem 
es auf der Papierflache sich bevvegt hatte, eine Er- 
scheinung, die durch die Reibung zu erklaüren sein 
dürfte, die beim Verschieben des Silberstückes ent- 
steht, und auf der ganzen Lange des VVeges eine 
elektrische Ladung erzeugt.. 

Um dann festzustellen, ob die Versuchsperson auf 
magnetische VVirkungen ?eder Art reagiere, nahm 
Müller eine Kupferdrahtspule ohne Eisen und Stahl 
(Abb. 3), die beim Stromdurchgang ein Magnetfeld 
erzeugte. Als Erregerstrom diente pulsierender 
Gleichstrom von 5 Amp. Auch dieser Versuch 
führte zu einem positiven Ergebnis: die über dem 
İinken Spulende hin und her geführte Rute vvurde 


heftig nach unten geschleudert, und zvvar in einem 
Abstand von 160 cm anscheinend noch mit un- 
geschvvachter Kraft. Eigentümlich vvaren die Er- 
scheinungen auch beim .Ein- und Ausschalten des 
Stromes. Beim Einschalten erfolgte namlich sofort 
eine kraftige Abvvartsbevvegung der Rute, und diese 
Bevvegung erlahmte ebenso prompt, sobald der 
Strom (ohne /aggis VVissen) unterbrochen vvurde. 
Vor der rechtsseitigen Spulenflüche vvar die Er- 
scheinung infolge der Kupfervvirkung ahnlich, nur 
etvvas komplizierterer Natur, und nach Einsetzen 
eines Fisenkerns vvaren dicselben VVirkungen zu be- 
obachten vvie vorher, nur daB sie mit noch gröBberer 
İntensitat zu erfolgen schicnen. 

Die im obigen kurz beschriebenen Versuche 
zeigen deutlich, daB das menschliche Nervensystem 
in gevvissen Erregungszustünden (oder bei be- 
sonders sensiblen Personen) vveit empfindlicher ist 
und andere Fahigkeiten besitzt, als man bisher an- 
genommen hatte. 

ledenfalls dürfte der von Müller eingeschlagene 
VVeg auch zur endgültigen Lösung der VVünsehel- 
rutenfrage führen. Dr. A.Gradenvitz. 


Saugvrirkungen. 


Von Vilhelm Bastine, Halensee. 
Mi: ? Abbildungen. 


: əm Oktober 1826 besuchten zvvei franzö- 

FFAİ sische Naturforscher eine Eisenhütte. Da- 
I (fi bei beobachteten sie, vvie ein Arbeiter ein 
— Fichtenbrett gegen den VVindstrom eines 
Blasebalges hielt, der durch eine Dampfmaschine 
in Bevvegung gesetzt vvurde. VVie nicht anders zu 
ervvarten, vvurde es kriftig zurückgestofbeen. Als der 
Arbeiter aber mit Gevvalt das Brett naher an die 
Düse heranbrachte, gevvahrten site zu ihrem groBben 
Erstaunen, daÖ5 die Abstofbung sich in Anziehung 
vervvandelt zu haben schien, denn das Brett flog nun 
mit enem Ruck ganzlich vor die Mündung, als 


Abb. rı. 


Das aerostatisehe Paradoxon. 


vürde es angesaugtl Der Eindruck des merk- 
vürdigen Vorganges vvurde noch verstairkt, vveeil das 
Brett in heftige Erzitterungen geriet und einen 
lauten sechnarrenden “Ton von sich gab. 

Der eine der Gelehrten vviederholte den Versuch, 
um seine Bedingungen herauszufinden, mit einem 
Dampistrahl., Er versah den Kessel mit einem Rohr, 
das in einer flachen Scheibe endigte. Das Rohr 
samt der Scheibe hing nach abvvarts. Naherte er 
der durehbohrten Scheibe eine andere, massive, 
etvva, aus Kupfer, so hing sie sich an yene, als vvürde 
sie von einer Kraft angezogen, die der Richtung 


der Sechvere entgegenvyirktel Bei mehreren 
Atmosphören Druck, einer Öffnung von fünf und 
einer Platte von zvvanzig Zentimetern Durchmesser 
vvar die saugende Gevvalt so gro$, dağ einige Mann 
sie nicht übervinden konnten, und das entstehende 
Gerausch vvar oöhrenbetaubend. : 

Man hat den vuder alles Ervvarten verlaufenden 
Vorgang treffend das aerostatische Paradoxon ge- 
nannt. Es ist aber vveder ein riesiger Blasebalg, 
noch ein Dampfkessel für den: Versuch erforderlich. 
Faraday fand, daB es genügt, durch den Spalt 
zvvischen Zelge- und Mittelfinger des flachen Hand- 
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Abb. 2. 


Das aerostatische Paradoxon. 


rückens hindurch auf ein Blattchen Papier zu bla- 
sen, letzteres vvird kleben bleiben. (Abb. r.) Oder 
man steckt in eine Pappscheibe ein Röhrchen und 
blast kraftig hinein auf eine zvveite lose Scheibe. 
(Abb. əz.) Man merkt bald, da ein gevvisser Ab- 
stand zvvischen den Scheiben erforderlich ist, da- 
mit die lose angezogen vverde. Liegt sie dicht an, 
so vvird sic natürlich fortgeblasen. Sie kann sich 
aber nicht vveit entfernen : sobald sie ?enen Ab- 
stand von Bruchteilen des Millimeters erreicht hat, 
fihrt sie zurück. Das Spiel vvederholt sich hun- 
derte Male in einer cinzigen / Sekunde, und dic 
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Folge ist der surrende, zischende oder pfeifende 
Ton. 

VVas ist es denn aber, vvas die lose Scheibe so 
plötzlich anhilt und zurücktreibt? 


Abb. s. Das ,,Sdreicn” eines Stahlstabes. 


Sehneidet man für den in Abb. ı dargestellten 
Versuch eine Scheibe aus dünnem Papier und 
befeuchtet die Mitte ihrer “Untersette mit 
Tinte, so sieht man, ve sie belim) Blasen 
sich aufvvölbt, vvahrend der Rand heftig zu 
zittern beginnt. Auch erkennt man an den 
Tintenspuren, vvie die Luft aus der Durch- 
bohrung nach allen Setten auseinanderfahrt. Dabeı 
reiBt sie die Luft in dem schmalen Zvvischenraum 
mit sich, genau vvie sie die Tinte oder Sand mit- 
reiBt, es entsteht eine Leere, und die Folge ist, 
dağ der auBere Luftdruck das Übergevicht be- 
kommt und die Scheibe gegen die kleine Öffnung 


Abb. 5. Zerstüuber. 


prefbt, trotzdem vir mit aller Gevvalt hineinblasen. 
Der aufere Druck virkt eben auf eine vtel gröBbere 
Flache, daher die Bedingung, daf$ö das Blaserohr in 
einer grolben Platte endigen mub. 

Die Töne, veelche die Platten von sich geben, 
heBben sich in den Handen der Physiker durch Ver- 


vollkommnung der Apparate zu groBer Reinhett 
entvrickeln. Es sind dieselben, die man erhalt, 
vern man ein Loch in Kreisplatten bohrt und 
mit einem Violinbogen, einem Holzstab oder einem 
benetzten Glasstab daran entlangfahrt, oder vvenn 
man auf ihren Mittelpunkt “einen Stahİstab setzt 
und diesen mit einem Kolophoniumlappen zu Langs- 


Abb. 4. Saugvvirkung eines VVasserstrahls. 


schvyingungen anregt, dafÖb er ,,schreit“. (Abb. 3.) 
Denn in allen diesen Fallen gerat die Platte derart 
in Sehviingungen, daf die Mitte sich vechselveise 
nach beiden Seiten hin ausbaucht. VVenn man 
sie mit Sand bestreut, kann man die Klangfiguren 
sehen, vveil sich der Sand in den Knotenlinien, vvo 
die Platte ruhig bicibt, anhauft. Meist sind es kon- 
zentrische Kreise, doch vielfach auch ver- 
schnörkeltere Zeichnungen, vveil die Platte )a nie- 
mals vollstandig frei schvvebt, vvle es sein mübte. 

Die geschilderte Saugvyirküng macht sich genau 
so geltend, vvenn man VvVasser aus einem engen 
Raum plötzlich in einen vvetteren strömen lalbt. 
PreBt man VVasser zvischen zvveei halbkugeligen 


Abb. 6. Das Prinzip der Strahlpumpen. 


Blechen hindurch, so kann man an das untere, be- 
vvegliche eine VVagschale mit Gevrichten anhaingen 
und so die Saugkraft messen. (Abb. 4.) 

Natürlich hat sich die Technik dieses. Prinzips 
bemaöchtigt und es zu zahİrcichen Anvendungen 
gebracht. Die bekannteste ist vvohl der Zerstauber, 
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v”voO man durch ein enges Röhrchen über ein anderes 
hin vegblast, in vvelchem die Flüssigkeit dann von 
selbst aufsteigt und zerstaubt. (Abb. s.) Im groBen 
benutzt man als treibende Strahlen sovvohl VVasser 
ve Dampf oder Luft und kann damit nun vviederum 
Flüssigkeiten und Dampfe oder auch feste Körper 
ansaugen. Denn auch Getreide vird heute vielfach 
auf dieşe VVeise transportiert, und in dem so- 
genannten Sandstrahlgeblase, das zum Seharfen 
stumpfer Fcilen und züm Refinigen von Gülbstücken 
dient, vvird Sand von einem Luft- oder Dampfstrahl 
mitgerissen und mit groBer Gevvalt fortgeschleudert. 

Besonders zahlreich sind verschiedene Pumpen- 
konstruktionen. Das Prinzip ist immer dasselbe. In 
einer Büchse tritt das VVasser aus einem engen 
Rohr in ein vveiteres und saugt aus einem seilt- 
lichen Ansatz Luüft oder Flüssigkeit herauf, (Abb. 
Ö und 7.) (Gern benutzt veerden diese Pumpen 
zum Heben von Flüssigkeiten. Auch die meisten 
Dampfkessel verden eben dürch solche İn- 


yektoren gespeist. So cine Dampfpumpe grölb- 
ter Leistungsfahigkeit kann in einer Stunde 
32o Kubikmeter 4o Meter hoch heben. 


Abb. 7. Saugventilator für Eisenbahnvvagen. 


- Die Verveendung von GÖulleisen im Betonbau. 


Von Professor Dr. P, R oohla n d- Stuttgart. 
Hierzu das Titelbild. 


“ölüf der İnternationalen Baufach - Aus- 
Sİ stellung für Banen und VVohnen ist cine 
Əl formsehöne Fubgangerbrücke, dic sog. 
ı Sehvarzenbergbrüc ke, aus Gu İÖ- 
eisen beton errichtet vvorden , sic führt über dic 
Bahnlinie Leipzig-Hof. Damit ist in die Ge- 
schichte des Fisenbetonbaues cin neues Moment 
hineingetragen vvorden, denn züm ersten Male ist 
Güöeisen im Betonbau vervvendet vvorden. 

Freilich der Beton selbst ist schon seit langem 
bekannt und vervendet vvorden : er soll von den 
Chinesen angevvendet vvorden sein, und die 
İö mer stellten ihn aus den Puzzolanen, einein 
vukanischen “Tuffgestein und Kalk her und bauten 
damit Kanale, Leitungen und Hafen. 

İn Deutschland vervandten die Römer dic 
Trasse, ein ahnliches Material vvie die Puzzo- 
lane, das sie in der Hifel und am Rhein fanden, zu 
den gleichen Zevecken. Pinen Schritt vveiter, und 
schon damals hatte man HFisenbeton hergestellt, 
um so mehr, als die Römer verschiedene grohe 
Eisenbergver ke gerade um diese Zeit in den 
neueroberten Landern in Besitz hatten. Aber das 
moraliseh gesunkene kaiserliche Rom versank, 
cine im Zettraum von lahrhunderten geschaffene 
Kultur xvurde vernichtet, und Vahrhundert um 
lahrhundert müfte vergehen, ehe die technisehe 
Kulturentevickelung vvieder an den früheren Punkt 
anknüpfen konnte. 

Erst in der Mitte des vorigen Vahrhunderts stieg 
der Gedanke, Beton mit Fisen zu verbindecn aus der 
Vergessenheit herauf, und einem Gürtner, Mo- 
nier, vvar es vergönnt, dicsen Gedanken zu brauch- 
baren Patenten zu verdichten. Alber trotz des 
raschen Siegeslaufes, den dann der Fisenbeton in 
kurzer Zeit durehcilt hat, trotz seiner fast taüglich 
vvachsenden Verbreittung ist seine kolloid- 
cehemische und physikalisch-chemi- 
sche KVonstitution erst duürceh meine Ulhnter- 
suchungen"), und sovveit es die Konstitution des 
Zements anbetrifft, durch diese und die des ver- 


1) Vergl. P. Rohland, Der Eisenbeton. Phys.-chiem. und 
kolloid-chem., Untersuchungen. O. Spamer, Leipzig 1912. 


storbenen Zementforschers Prof. Dr. Michağtlis er- 
kannt vvorden. 

Besonders zvvci in theoretischer Hinsicht inter- 
essante und für die "Technik des HEisenbetonbaues 
höchst vvichtige Vorgange und deren Ursachen, 
de Nichtoxydation des Elsens in Beton, 
sene Rostsicherheit und di Ent- 
rostung des Hisens im Beton sind erst durch 
meine Untersuchungen im Vahre 1908 und 1gog er- 
kannt und bekannt gevvorden. Da die Anvvendungen 
des Eisenbetons — Tosef Moniers Patent ist datiert 
vom 16. İuni 1867 — seit zirka 45 İahren vorkom- 
men, so ist die Geschichte des Fisenbetons cin deut- 
hener Bevveis dafür, dağ der vvissenschaftlichen Er- 
kermtnis und Theorie haufig die empirische Praxis 
vveit vorausetlt. . 

Uber einen Punkt scheint aber noch keine 
völlige Klarheit zu herrschen, ob die Vervvendung 
von 5chmiedeeisen oder Gu Bbeisen prak- 
tischer und zvveckentsprechender erscheint. 


İn dem Handbuch von Emperger ist angegeben, 
dağ die für die Vervvendung im Eisenbeton nötigen 
Elastizitats- und Festigkeitseigenschaften — des 
Fisens am meisten im kohlenstoffarmeren Sehmiede- 
cisen zu finden sind, das als SchuveiBbeisen 
und FlufBeisen bezeichnet vird: set Gehalt an 
Kohlenstoff betragt etva 0,05 vom Hundert. 


An und für sich ist GuBeisen gegen die Oxyda- 
tion an der Luft besser geschützt als Sehmicede- 
elsen, das vvürde immerhin vvertvoll für etvvaigc 
Teile des GuBeisens sein, die nicht im Beton ge- 
bettet lhegen. 

Die Beimengungen des FEisens namlich unter- 
stützen den RostprozeB, Mangan, Schvvefel, Phos- 
phor, Silizium, bevvirken eine schnellere Öxydation : 
die Lösungstension des EFisens xvvird dadurch be- 
emfluBt : ist dann das Elsen von cinem Elektrolyten 
umgeben, z. B. von gevvöhnlichem (VVasser, das 
Salze gelöst enthalt, so bilden sich: Potential- 
untersehiede an der Oberflache, die positiv gelade- 
nen VVasserstoffionen vvandern nach den ŞStellen 
mit groBerem Lösungsdruck, um-mit den d1oncn, 
die das FEisen in den fFlektrolyten -schickt, iri Re- 
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aktion zu treten, vvührend an den Stellen mit 
niedrigem HLösungsdruck eine Haufung von 
Hydroxylionen eintritt, ein Vorgang, der durch 
die Ferroxylreaktion deutlich und sichtbar gemacht 


vverden kann. 


Auf Zusatz von Ferricyankalzium tritt da, vvo 
Ferroionen in gröBerer Konzentration in Lösung 
gehen, eine blau e Faürbung, herrührend von dem 
entstandenen Berliner Blau auf, vvahrend da, vvo 
Hydroxylionen in gröBerer Konzentration vor- 
hatnden sind, auf Zusatz von Phenolpthalein in al- 
koholiseher Lösung Rotfarbung eintrtt. 


Te mehr Betmengungen eine Fisensorte ent- 
halt, um so starker treten diese Reaktionen auf, und 
um so schneller ist der OxydationsprozeB. Da 
nun Schmiedeeisen solche Beimengungen in 
gröBerer Menge als GuBeisen besitzt, so ist auch 
seine Oxydationsgeschvvindigkeit an der Luft eine 
gröBere. 1m Beton bzvv. Zement können die oben- 
geschilderten Vorgange nicht eintreten, vveil die 
Konzentration der VVasserstoffionen sehr klein, die 
der Hydroxylionen sehr groB ist, vvie aus dem 
Nachfolgenden deutlich hervorgeht. 


Vom physikalisch-chemischen $Stand- 
punkt laBt sich gegen die Vervvendung des GubBb- 
eisens im Beton nichts einvvenden. 


Es ist genau so vvie das Schmiedeeisen vor der 
Oxydation im Beton bzvv. Zement geschützt, denn 
die rostschützende VVirkung rührt ?)a daher, dafb 
der Zement beim Anrühren mit VVasser Kal- 
ziumhydroxyd hydrolytisch abspaltet, Eisen 
aber unter alkalisehen Flüssigkeiten nicht 
oxyditert. 


GuBeisen verhaölt sich in dieser Hinsicht genau 
vvie Schmiedeeisen , es bleibt auch unter alkalischen 
Flüssigkeiten blank und oxydert nicht. 


Allerdings muğ die Konzentration der Hydroxyl- 
ionen groB genug sem, um dicse Schutz- 
vvirkung hervorbringen zu können , aber im Zement 
ist die Menge des abgespalteten Kalziumhydroxyds 
hinreichend, um diesen Betrag zu erreichen. 


Früher nahm man an, um dicse sog. Tassivitüt 
des Eisens zu erklaüren, daB sich cine ganz dünnec, 
nicht sichtbare Oxydschicht bildet, die das Eisen 
vor der Oxydation schützt. Mit bloBem Auge 
könne sie nicht vvahrgenommen vverden, da dieses 
zur Erkennung soleher dünnen Schichten — unter 
4 Hn — uüngeeignet ist. 

Diese Schicht müBte aber nach einer neuerdings 
aufigefundenen Methode sichtbar gemacht vverden 
können, es hat aber kein e auf EFisen, das unter 
alkalischen Flüssigkiten und in Zement 
gelegen hatte bzvv. Beton eingebettet vvorden vvar, 
beobachtet vverden können. 


Fine Öxydsechicht ist also nicht vorhanden, 
vveder auf Schmiedeeisen noch auf Guüfcisen, das 
mit Zement in Verbindung gebracht vvorden vvar. 
Die Ursache der Nichtoxydation des Eisens unter 
alkaliseh reagierenden Flüssigkeiten und unter 
Zement bzuv. Beton ist die Verhinderung der oben 
ervvahnten, elektrochemisehen Vorgünge durech die 
Hydroxylionen bzav. duürch den Kalk des 
Zements. 


Ebenso xvie das Sehmiedecisen vird Gufeisen im 
Beton, xe meme Versuche zeigten, entrostet. 


VVern inan güleiserne verrostete Stabe in Ze- 
ment bzvv. Beton legt und sie nach einiger Zeit 
heraussehlagt, so findet man, dağ an vielen Stellen 
der Rost schon dünner gevvorden ist, und daB der 
gelbe Rost, das BEisenoxyd, versechvvunden und das 
darunter befindliche sehvvarze Fisenoxydoxydul 
zum Vorsehein gekommen ist. VViederholt man 
diesen Versuch, so treten allmahlıch blanke, rost- 
freiec Stellen am GuBeisen auf, bis das Eisen, sovveit 
es im Zement steckt, vollstandig entrostet ist. Die 
Ursachen dieser Vorgange sind die folgenden : 


Der vom Zement abgespaltene Kalk nimmt die 
Kohlensaure der Luft auf, es entsteht zunachst 
saurer, kohlensaurer Kalk, der unter Mitvvirkung 
von etvvas Gips und Alkalisulfat, die 
sich in iedem Zement finden, das Fisenoxyd um- 
vvandelt, es entsteht kohlensaures Eisen und Kal- 
züumhvdroxyd. Diese Umvandlung dauert aber nur 
so lange, als der Zement Kalziumhydroxyd abspal- 
tet, also İ"euchtigkeit in ihm vorhanden ist. Nicht der 
Ammonfiak der Luft, der sich im Zement zu Sal- 
petersaure, die das HFisenoxyd auflöst, oxydieren 
soll, nicht die Sulfide, die das Eisenoxyd zu Fisen 
reduzieren sollen, vvie angenommen vvorden ist, 
sind an der Entrostung schuld, sondern die vorhin 
besehriebene Reaktion.ı Also genau so xsie 
Sehmiedeeisen vvird GuBeisen im Beton ent- 
rostet. 


Auch die übrigen trefflichen Figenschaften des 
Fisenbetons, Formungsfahigkeit, Fenuerbestandig- 
keit, hoher Grad der VVasserdichtigkeit, bleiben 
beim Guğeisenbeton bestehen und auch die groBe 
Haftintensitaüt des Eisens im Beton. Diese 
rührt daher, daB das GuBeisen in dem Moment mit 
dem Eisen in Berührung gebracht vvird, in dem die 
kolloiden Substanzen aus dem Zemcnt ab- 
gespalten vverden und allmahlıch koagultert vver- 
den, in diesem Zustand haben sie die Fahigkett, 
EFisen fest zu umschlieBen und an ihm zu haften. 


Diese Haftintensitüt ist zvvar überhaupt be- 
stritten xvvorden, da der Zusammenhang zevischen 
beiden Materialien auf einem ren auBerlichen 
Nebencinanderevirken beruhe. İndessen ist site tat- 
sachlich vorhandcn. 


Sehlieblich vvaren noch de mechanischen 
Eigenschaften des GuüÖeisens in Betracht zu ziehen: 
allerdings ist seine Zugfestigkeit geringecr 
als beim Sehmiedeeisen, sein Formveranderungs- 
vermögen groher als beim letzteren, xvie die Elasti- 
zitatsziffern zeigen : 


GuüfBeisen E — 1000 ooo kg/qem 
SehvveiBeisen E —— z 100 000 kg/qem 
PluBeisen E -—— 2 150 ooo kg/qem 


Bei der Fingangs ervvahnten Schvvarzenberg- 
brücke hat die Probebelastung., bei der ctava 
So ooo kg in 1446 Sandsacken aufgebraucht vvur- 
den, folgendes Ergebnis gezettigt: die gröfğte Durch- 
biegung betrug g mm und ging nach der Entlastung 
vvieder zürück. Die Resultate vvaren also be- 
İriedigend. 


Es seheinen also auch die Bedenken in mechani- 
seher Hinsicht gegen die Vervvendung des GuB- 
eisens ini Fisenbetonbau fallen gelassen vverdecn 
müssen, vvenn auch vveitere ausführliche Prüfungen 
notvvendig sind. 
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Die Osram-Halbvvatt-Lampe. 


Naceh einem in der Polytechnischen Gesellsechaft zu Berlin gehaltenen Vortrag 
des Herrn Direktors der Aucrgesellschaft H. Remanö6. 


Mit 6 Abbildungen. 


ehr bald nach der im Tahre 1879 erfolgten 
Erfindung der Kohlefadenglühlampe 
əə durch Edison setzten die Bestrebun- 
23) gen ein, den VVirkungsgrad der Glüh- 
lampe, d. h. die Ausbeute an Licht für eine be- 


stimmte Menge elektrischer Energie, zu ver- 
bessern, Der VVirkungsgrad, für den Edison 
anfangs seine Lampen herstellte, vvar verhalt- 


nismaBig sehr ungünstig, denn es muğBten zur 
Erzielung einer Helligkeit von ciner Normal-Kerze 
(HK) rund 4,5 VVatt aufgevvandt vverden. İn ver- 
haltnismiBig kurzer Zeit gelang es Edison und 
Anderen diesen spezifischen Effektverbrauch der 
Glühlampe günstiger zu gestalten, und um die 


Abb. r. Osram-Halbvvatt-Lampe. 


Mitte der Soer Tahre stellte man Lampen her, 
die nur noch 4 VVatt pro HK beanspruchten. 


Betrachtet man die Erfolge der auf Ver- 
besserung der Kohlefadenlampe hinarbeitenden 
Forseher und Fabrikanten seit der Erfindung 


Edisons, so kann man nicht sagen, daB die Fort- 
schritte besonders groB gevvesen vvaren, und dab 
set Ende der Soer İ/ahre noch irgendeine 
nennensvverte Verbesserung der Lampe statt- 
gefunden hatte. Nur durch zvvei Mittel ist die 
VVirtschaftlichkeit der Lampe verbessert vvorden, 
und zvvar erstens durch den graphitartigen Kohlen- 
stoff-Ueberzug des Fadens, zvveitens durch die Ver- 
vvendung von strukturloser Zellulose als Ausgangs- 
material zur Herstellung des Rohkohlenfadens. 
Alle anderen Fortsehritte, die in der ganzen Zeit 
zu verzeichnen sind, betreffen lediglich die vvohl- 
feile Herstellung der Kohlefadenlampe. 

Es hat nicht an Versuchen gefehlt, die Kohle- 
fadenlampe durch andere Mittel zu verbessern, und 
die Zahl der Erfindungen, die hierauf in allen Laün- 
dern zum Patent angemeldet vvurden, ist Legion. 


Aber venig ist bei alledem erzielt vvorden, 
und man ist nicht einmal imstande ge- 
vvesen, die starke Lichtabnahme, vvelche die 


Kohlefadenlampe nach verhaltnism35ig kurzer 


Brenndauefr zeigt, zü vermindern. Die Haupt- 
ursache des schnellen Unbrauchbarvverdens ist 
die starke Zerstüubung der Kohle im Vakuum, 
mit der cine starke Schvvarzung der Lampe Hand in 
Hand geht. 

Unter den verschiedenen Mitteln, die zur Ver- 
hinderung der Zerstaubung in Vorschlag gebracht 
vvurden, interessiert hier besonders eines, namlich 
dic Püllung der Glühlampe mit einem inerten Gase, 
das unter verhaltnismaiBig hohem Druck (bis zu 
Atmosphairendruck und darüber) steht. Es vvaren 
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Füllungen von Stickstoff, Argon, Quccksilberdampf 
oder Gemischen dieser Gase vorgeschlagen vvorden. 
Durch das in der Lampe befindliche Gas, das unter 
einem mehr oder minder hohen Druck stand, sollte 
die Zerstaubung der Kohle verhindert vverden. 

Andere Vorschlage gingen dahin, die Gasreste 
in den Lampen, die trotz des sorgfaltigsten Aus- 
pumpens immer vorhanden sind, und die meilst posi- 
tiver Natur (z. B. VVasserstoff) sind, durch Gas- 
reste elektronegativer Natur, vvie Salzsaure, Brom 
usvv., zu ersetzen , in cinem elektronegativen Gas ist 
namlich die Zerstaubung geringer. 

Erst mit der Finführung von Glühkörpern aus 
schvver schmelzbaren Metallen, vvie Osmium, Tantal 
und VVolfram, vvurde die VVirtschaftlichkeit der 
Vakuumlampen mit einem Schlage ganz bedeutend 
gehoben. Unter Vervvendung von Osmium und 
Tantal konnte man Lampen mit nur rI,ş VVatt spe- 
zifischem Verbrauch, und mit Einführung des VVolf- 
rams solche mit etvva 1 VVatt spezifischem Ver- 
brauch herstellen, vvobei die Lebensdauer dieser 
Lampen erheblich höher ist als die der Kohlefaden- 
lampe. 

Erst im Tahre 1909 gelang es, den Gedanken, 
dic Zerstaubung mit Hilfe der elektronegativen 
Gase zu vermeiden, zum Erfolg zu führen, andem 


468 


man die Gase aus $toffen, die sich vvahrend des 
Brennens der Lampe ganz allmahlich in geringem 
Ma8Be zersetzen, sich dauernd entvvickeln licB. 
Hierdureh vvird der Eigenart der Gase, rasch zu 
verschvvinden, mit Erfolg entgegengearbefitet, und 
man konnte auf diese VVeise Lampen mit einem 
Verbrauch von nur etvva o,8 VVatt für die Kerze 
herstellen. 

 Einige Zeit lang schien es nicht möglich, den 
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Abb. s. Lidhtverteilungskurve einer Osram - Halbvratt - Lampe 
in Armatur für Platzbeleuchtung. 


spezifischen Effektverbrauch noch vveiter herab- 
zudrücken. Trotzdem ist dies endlich doch gelun- 
gen, Tes ist schon ervvahnt vvorden, daf3 vorgeschla- 
gen vvar, Gase, die den Leuchtkörper nicht angreifen, 
unter ziemlich hohem Druck, z. B. Atmospharen- 
druck, in die Lampe zu bringen, um so die Ver- 
dampfung und Zerstaubung des Leuchtkörpers zu 
besehrinken , diese Versuche hatten yedoch ein sehr 


Urkunden zur Gesdichte des Suezkanals. 


-—. Ze bevorstehende Eröffnung des Panama- 
kanals lenkt die Blicke zürück auf den Vor- 
İaufer dieses gröBbten VVerkes der İngenicur- 
(5//227Aİ technik, den Suezkanal, dessen Geschichte 
bereits zu Mythenbildungen AnlaB gab. Da erscheint 
denn zur rechten Zeit ein von Geheimrat Dr. Geor gi, 
dem ehemaligen Oberbürgermeister Leipzigs, und Albert 
Düfour-Feronce verfaBtes, von der Dieterichschen 
Verlagsbuchhandlung in Leipzigz verlegtes, mit sechs 
Bildnissen ausgestattetes Urkundenvverk: ..Urkunden zur 
(Gesehichte des Suezkanals“, 

Der şetzigen Generation ist die Tatsache vvenig oder 
gar nicht bekannt, daB für die Vorbereitungen des Bancs 
des Suezkanals eimne Societe d"etudes bestanden hat, 
veleher auch ene deutsche Gruppoec angehörte, dic 
ihren Mittelpunkt in Leipzig hatte. Die Mitglieder 
dicser Grüppe xvvaren Maünner hervorragender Stellung 
und Bedeutung, dic in ihrer vvciten Voraussicht tat- 
kraftige Förderung von seiten der Süchsischen 
Staatsregicrung fanden. İIhnen ist es Zü ver- 
danken, daB die Plane des österreichischen İngenicurs 
Negrelli zur Grundlage der spateren Ausführung ge- 
macht vvurden. 

Auch der Vater des cinen Verfassers des genanıten 
Urkundenverkes, der Kaufmann, spatere sachsische 
İTandelsminister Robert Georgi, bevvies eine vveit- 
gehende Voraussicht. Dieser empftahl am o, hün 1846 in 


der Sitzung der saüchsisehen zevciten Kammer den Ban 
des: Suezkanals dem: lnteresse und dem VVohlavollen”“ 
der süchsisehen Regierung. 

Als eigentlicher Letter der deutschen Grüppe galt 
der GroBvater des andern der berlen Herausgeber des 
Urkundenbuches, der Leipziger Albert Dufour- 
Feronce. 

Für das DLondoner Kabinett bestand sehon seit 


Tahren die Notavendigkeit einer İcichteren und direkteren 
Verbindaüng mit den britiseh - ostindischen Besitzunge”, 
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sehlechtes Ergebnis. Die VVarmeableitung durch 
die unter Druck stehenden Gase ist namlich so 
groB, daB man cin Mehrfaches der Energie auf- 
vvenden muğ, um den (Glühkörper dauernd in der 
Temperatur zu erhalten, die er im Vakuum auf- 
VVCist. 


Neuere Untersuchungen haben nun gezelgt, 
daB die VVarmeverluste von den Abmessungen 
und der Form des Leuchtkörpers abhangig sind. 
Der Leuchtkörper gibt VVarme an die umgebende 
Gasschicht ab, diese heifğe Schicht erhitzt vieder 
die nachste Schicht, und auf diese VVeise 
vvird die VVarme vveitergeführt. Man kann sich 
nun anstatt einer Reihe übereinander legender 
Sehichten des ableitenden Gases eine cinzige Durch- 
sehnittsschicht denken, die auf eine bestimmtc 
Temperatur gebracht vvird. Diese Schicht kann 
nur eine gevvisse Menge von VVarmc abführen, und 
vvenn es gelingt, die VVarmeableitung dieser Schicht 
zu verringern, so vvird der gesamte VVarmeverlust 
des Fadens vermindert. Es hat sich nun heraus- 


gestellt, daB diese hypothetische Sechicht einen 
Durchmesser von ungefahr der GröBbenordnung 
eines Millimeters hat. İst der Leuchtkörper 


lang und dünn, vvie dies bisher allgemein üblich 
vvar, so vvird von der umgebenden $Schicht auf der 
ganzen Lange des langgestreckten Leuchtkörpers 
VVarme abgeführt. Gelingt es dagegen, innerhalb 
dieser Schicht einen kürzeren Leuchtkörper von 
gleicher Strahlungsoberflüche unterzubringen, so 
verringert sich die VVarmcableitung zevvar nicht 
ganz im Verhaltnis der verkleinerten Lange, aber 
doch nahezu in diesem Verhaöltnis. Die so gestellte 
Aufgabe vvurde nun dadurch gelöst, daB man die 


hierbei kam in erster Liniec die StraBe über Acgypicn 
und dürch den arabisehen Meerbusen in Betracht. VVieder- 
holte, bet dem Vizekönig von Acgypten engliseherscits 
gestellte Antrage sticBen aber auf XViderstand. İInfolge- 
dessen entschicd sich England für die Verbindung aul 
der Linte Orontes— Euphrat, und im lahre 1835 erteilte 
die Pforte den Englandern die Erlaubnis, den FEuphrat 
von Basra bis Bir mit Dampisehiffen zü befahren. Fin 
im folgenden Vahre mit zevci klcinen Dampfechilten 
unternommener Versuch, bei velchem cins der beilden 
Fahrzeuge nebst Mannsehaft dureh ecinen Orkan ver- 
nichtet vvurde, lieB aber England von der vveiteren Be- 
nutzung dieses VVeges Abstand nehmen. 

Die hierdureh vvieder in den Vordergrund getretene 
Verbindung über Aegypten begegnete nun aber auch in 
England mannigfachen Bedenken. Dicse konnten nur 
dadureh besecitigt veerden, daB in Aegypten eine Re- 
gierung geschaffen vvurde, die in der untecren Vervaltunx. 
in der Sicherheitspflege usvv. selbstandig var, in den Be- 
ziehungen von höherer, namentlich internationaler 
XVichtigkeit aber der Autoritat der Pforte uünterstand 
Auf Betreiben Englands vvurde daher bei Einsetzung de- 
Vizekönigs Abbas Paseha dic Bedingung gestellt. dağ 
zur Einführung von neucn, für die ganze Provinz vichtigen 
Verbesserungen hinfort die Erlaubnis der hohen Pforte 
erforderlich seli, Sollte nun das übrige Europa sich den 
englisehen İnteressen ünterordnen und auf die Dürch- 
stechung des Isthmus von Suez verzichten? Für alle 
am Mittelmeere gelegenen Staaten und auch für Deutsch- 
land var dicse Frage zü verneinen, und es kam nur 
darauf an, Garantien zü schaffen, die die Beherrschungp 
des Kanals, se) es dürch cine curopaisehe GroBmacht, 
sci es dürch çine türkische oder agyptische Macht, aus- 


schlossen. Dicse Garantien erkannte man darin, dağ cine 
internationale Vereinizuüng zür Prüfung und Dürch- 
führüng des Unternehmens gebildet vvurde. 1n Frank- 
reich xar bereits im Qahre 1845 cine groBere Anzahl 


zielbevvuBter Personen mit Eifer an die Vorbereitungen 
herangetreten. ı 
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langgestreckten Leuchtkörper in gedrangte Formen 
brachte, die von einer kurzen Schicht des ableiten- 
den Gases umhüllt vverden. Die beste Lösung ist 
bisher dadurch gegeben, daB der Leuchtkörper in 
die Form von sehr dichten Spiralen gebracht vvird. 
VVickelt man z. B. einen Leuchtkörper in so dichte 
Spiralen, dağ die Lange des aufgevvickelten Körpers 
nur den zehnten Teil der Fadenlainge betragt, so 
geht die VVarmeableitung zvvar nicht auf den 
zehnten, aber doch ungefahr auf den siebenten Teil 
zurück. 


So hergestellte Lampen können, vvenn site mit 
ener Füllung von Stickstoffgas versehen sind, bis 
auf etvva 1/5 VVatt pro Kerze beansprucht vveerden, 
ohne daf .starkes, frühzettiges Verdampfen des 
— Glühkörpers eintritt, und auf diese VVeise sind die 
Osram-Halbuvatt-Lampelhn hergestellt. 


Die Osram-Halbvvatt-Lampe vird heute für fol- 


gende Kerzenstaürken und Spannungen hergestellt : 


Ungefahrer Verbrauch Ungefahre Lichtstirke Spannungen 


“VVatt HK Volt 
300” 6oo ı $0—6$ 
"500 1000 50 —130 
1000 ) 2000 100 —260 
1500 — 3000 100—26o 


Natürlich kann man auch Lampen von ge- 
rıngerer Kerzenstarke herstellen , man braucht zu 
diçsem Zvveck /a nur kürzere Faden zu vervvenden, 
vvodurch allerdings die . Spannung der Lampen 
herabgesetzt vvird. 


Es ist festgestellt, dağ der VVirkungsgrad einer 
Lampe, d. h. die. Ausbeute an Licht für eine be- 
stimmte Menge zugeführter elektrischer Energie, 
lediglich von der Temperatur des Glühkörpers ab- 


Am 3o. November 1846 konstituterte sich die Societe 
dTetudes, .dieselbe bestand aus drei . Grüppen, ciner 
deutschen, einer französiscehen und ciner englischen. 
Von deutscher Seite vvaren die Herren Albert 
Dufour-Feronce und L. Sellier zugegen. Vede 
Gruppe sollte sich auf ro Mitglieder erginzen. Der 
deutschen Gruppe vurde Negrelli, der französischen 
Paulin Talabot und der englisehen Robert 
Stephenson als Ingenieur zugetcilt. Der deutsehen 
(Grüppe gehörten fünf Vertreter Österrecichs und fünf 
Vertreter Deutsehlands, nümlich Geheimer Regierungsrat 
Thicrrot, Güstav Harkort, Robert Georgi 
und die bereits genannten Duüfour und Sellier an. 
Alsbald traf man auch Bestimmungen über die einstigen 
Gründeranteile an der zür Ausführüng des VVerkes zu 
begründenden Aktiengesellschaft. Die für die 
deutsechen Mitgliecder einzuzahlenden )e 
5000 Francs vurden von der sichsischen 
Staatsregierung vorgestreckt, xvvobci der 
Vorsitzende verpflichtet vvurde, über den Fortgang des 
Unternehmens von Zeit zü Zeit zu berichten. 


Die deutsehe und die französisehe Gruppe unterzogen 
sich ihrer Aufgabe mit groBem Eifer, indem sie in eine 
ernsthafte Prüfung der erforderlichen Kosten cintraten. 


A1s Said Paseha den agyptisehen Thron bestieg, vvurde 
Lesseps, der mit )enem: befreundet var, nach Agypten 
geschickt, in der Annahme, diesem vverde es gelingen, 
die Konzession des Kanals von dem neucn Pascha zu 
erlangen. Die Entsendung Lesseps ervvies sich, trotzdem 
die Konzession unter günstigen Bedinguüungen erteilt 
vuürde, als ein sehvverer Fehler. Am 27. Februar 1853 
schricb Düfour dieserhalb an den Magistrat von Triest: 
vOie Konzession hat allerdings auf den Namen des İTerrn 
de Lesseps gestellt vverden müssen, vvcil man im Örient 
nicht gevvöhnt ist, dergleichen Bercchtigungen an 
anonyme Gesellschaften zu erteilen, es vird sich aber 
eine Form finden İlassen, um die Uebertragung auf unsere 
kosmopolitiscehe Gesellsehaft zu bevvirken.” 


hüngig. Die Temperatur eines Kohlenfadens von 
etvva 312, VVatt pro Kerze betragt nach Pirani etvva 
19000 der absoluten Skala, die "Temperatur des mit 
I VVatt beanspruchten VVolframfadens etvva 21006, 
Dic Kohlefadenlampe gibt dabci ihr bekanntes 
gelbes Licht. Beansprucht man Osramlampen ver- 
schieden stark, z. B. mit 3, VVatt bis herunter auf 
1 VVatt, und zvvar so, daBb die Lampen in fedem 
Falle die gletche Lichtmenge ausstrahlen, so kann 
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Abb. 4. Lidhtverteilungskurve einer Osram - Halbvvatt - Lampe 
in Armatur für Straftenbeleudhitung mit groftlem Lampenabstand. 


man dahbet feststellen, vvie bei höherer Belastung, 
also bei höhcrer Temperatur des Glühkörpers, sich 
auch die Lichifarbe indert, und zvvar von einem 
gelben zu einem fast vveiBen Licht. Dabei er- 
scheinen Lampen der gleichen Lichtstarke dem 
Auge um so heller, fe vveiBer ihr Licht ist. Noch 
starker gilt dies natürlich für eine Beanspruchung 


I des VVolframdrahtes mit o,8 VVatt pro Kerze. 


Diese Ervartungen sind von Lesseps nicht erfüllt 
vorden. Diesem gelang es vielmehr, die Societe d ”etudes 
und die vom Vizekönig festgestellten Gründer bei Secite 
zu schicben. 1n xvvelcher VVeise Lesseps vorging, er- 
hellt aus dem SehluBbericht, den die Firma Düfour 6: Co. 
am 20. April 1861 an das Sachsische Ministerium des 
İnnern erstattete, und in dem es hieB: ,.Obgleich niemand 
Herrn de Lesseps einec anzuerkennende groBe Energie ab- 
sprechen kann, so dürfte auch die unverzeihliche Rück- 
sichtslosigkeit, mit vvelcher er cine vvirkliche Akticn- 
Subskription auf ein in eder Hinsicht ungenügend vor- 
bereitetes Unternehmen eröffnetc, das Publikum ver- 
İcitetc, eie Summe von mehreren hundert Millionen 
Franken zü unterzeichnen, darautf groBe Einzahlungen 
cinzog, ohne cigentlichen Bevvcis, daBb dic Konzession 
gültig sei, da die Bestatigüung des oberen Landesherrn, 
des Sultans, fehlte, gerecchtem Tadel nicht entgehen.“ 

Bekanntlich hat es Lesseps verstanden, den unter 
cigenartigen Verhaltnissen ihm zuügefallenen Bau des 
Suezkanals zü behalten und zü Ende zü führen. Den 
Herausgebern der .Urkunden zür Geschichte des Suez- 
kanals" kam eş darauf an, den moralischen Anteil, den 
die Franzosen Enfantin und Arles, dte ersten Vorkimpfer 
des Unternehmens, sovvie Deutsehland und Österreich, an 
dem groBen VVerke gehabt haben, festzustellen und diesen 
das dürch Lesseps zü UÜnrecht gesehmailerte MaBb der 
ehrenden Anerkennung zü verschaffen. 

XVir empfehlen unsern Lesern das Studium des ins- 
gesamt 106 Urkunden umfassenden Buches bestens. Die 
letzte der Urkunden ist elir Reskript des sachsischen 
Ministeriums an das Finanzministerium vom 29.” April 
78602. Aus diesem geht hervor, daB die süchsische Re- 
gierung zür Betörderung des Suezkanals den Betrag von 
0666 Talern und 2o Neugrosehen gevahrt hatte. Haeer- 
von vvurden seitens der deutschen Grüppe 1539 Taler und 
2 Neugroschen als nicht verausgabt zurückgezahlt. Der 
saüchsische Staat hat daher für den Suezkanal die Sunime 
von 5307 Talern ünd 18 Neugroschen veratusgabt. 

I MoG. 
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Hierdurch vvare der Stand der Glühlampen- 
fabrikation bis vor kurzem gekennzeichnet gevvesen. 
Be der neuen Osram-Halbvatt- 
La m pe ist, vvle von uns schon ervahnt vurde, der 


Abb. 5. 
Armatur zur Schaufensterbeleuchtung 
mit Osram-Halbvratt-Lampen. 


Faden zu ciner engen Spirale aufgevvickelt und in 
einer mit Gas gefüllten Lampe angeordnet. VVürde 
der Faden anstatt dessen glatt ausgespannt scin, 
so vvürde er vvesentlich dunkler glühen. Der Unter- 
schied vvird durch die Verschiedenheit in der 
VVarmeableitung bedingt. Der glatt ausgespannte 
Faden brennt mit etvva 4 VVatt pro Kerze, vvahrend 
der zur Spirale aufgevvickelte Faden einen Ver- 
brauch von nur 16 VVatt für die Kerze aufvcist. 


Abbildung 1 zeigt ecine Osram-Halbvvatt-Lampe 
von rooo HK und rro Volt. Die kleinen Spiralen 
sind girlandenförmig in einer Kreisebene angeord- 
net, und die Oberflache des leuchtenden Drahtes 
nimmt gegenüber den bisherigen 1ooo kerzigen 
Lampen nur einen überaus geringen Raum elin. 


Die Lichtstirke dieser neuen Lampe vird 
anders gemessen als die der gevvöhnlichen 
Glühlampen. VVahrend bisher “die mittlere 
horizontale Lichtstiarke als MafÖstab der Hel- 
İlgkeit galt, erfolgt für die neue Lampe 
die Angabe als Mittelvert für die untere 
Hemisphare, und zvvar deshalb, vveil die neue 


Lampe in das bisherige Gebiet der Bogenlampen 


starke der Lampen auf die mittlere untere 
hemisphörische Lichtstarke bezieht, so gilt diese 
Angabe, vvie bei Bogenlampen, für die betriebs- 
fertig in Armaturen aufgehingten Lampen ohne 
AuBenreflektor. Durch Verveendung besonderer 
Reflektoren kann der spezifische Effektverbrauch, 
auf die mittlere untere hemispharische Lichtstarke 
bezogen, noch erheblich unter o,$ VVatt pro Kerze 
herabgesetzt vverden. 


VVie sich die Lichtvertetllung bei der neuen 
Lampe stellt, l1afbt sich aus Abbildung 2, die 
für ecine Lampe ohne Armatur gilt, ersehen. 


Die Abbildungen 3 und 4 zelgen, ve man die 
Lichtkurve ie nach dem Vervvendungszvveck durch 
geeignete Reflektoren den yfevveiligen Erforder- 
nissen anpassen kann. 


VVas nun die Vervendung der neuen Lampe 
angeht, so eignet sie sich infolge ihrer grofen 
Lichtstürke besonders zur Beleuchtung von 
Stra$en, Platzen, grofğğen Hallen, Sechaufenstern 
und dergleichen. Sie tritt hier mit den 
Fffektbogenlampen in scharfen VVettbevverb, für 
den sie auf3erordentlich günstig gestellt ist. 


Aber nicht nur für Aubenbeleuchtung kommt 
die neue Lampe in Frage, sondern atfch für İnnen- 
beleuchtung. VVegen ihres hohen Glanzes muf$ man 
sie bei niedriger Aufhangung müt einer lichtstreuen- 
den Glocke umgeben. Die Opalistierung dteser Glocke 
braucht nicht stark zu sein, meist kommt man mt 
e:nem Lichtverlust von 7 —12 Proz. aus. Aber auch 
dies ist im vvesentlichen Geschmackssache, und für 
yeden Vervvendungszvveck vvird sich leicht das Ge- 
vvünschte finden lassen. Besonders hinzuvveisen 


ist fedoch noch auf das ruhige Brennen und zvveitens 
auf die sehöne vveiBe, dem Tageslicht ihnliche Farbe 
des Lichtes, vvelche die Unterseheidung von Farben 
besonders erleichtert. 


Für indirekte Beleuchtung 


und Starklichtlampen hinübergreift, für vvelche die Abb. 6. Sehaufenster der Firma F. V. Örünfeld, Berlin, beleuchtet 


Angabe der Lichtstarke in dieser VVeise üblich ist. 
Zu einem vvissenschaftlichen Vergleich mufi die 
mittlere raumliche Helligkeit herangezogen vverden, 
vveil nur diese allein das gesamte von der Lampe 
ausgestrahlte Licht angibt. Bei der Osram-Halbvvatt- 
Lampe ist das Verhiltnis der mittleren sphirischen 
zur mittleren horizontalen Lichtstarke etvva 0,0 
gegenüber o,8 bei den meist üblichen bisherigen 
Lampen. VVenn sich die Angabe über die Licht- 


mit zvvei Osram-Halbvvatt- Lampen von /ie 2000 Kerzen. 


ist die Lampe von vornherein die gegebene Licht- 
quelle. 

İn Abb. $ und Ö ist ein Beleuchtungskörper dar- 
gestellt, der bei der Firma F. V. Grünfeld, Berlin, 
mit bestem Erfolg Anvvendung gefunden hat und 
der von Herrn Max Grünfeld in Verbindung mit 
Herrn Diplomingenieur Koninski entvvorfen ist. 
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Deutsche Sprache und deutsche Technik in Amerika. 


Von Regierungsrat VVernekke. 


shəvenin Aufsatz von Professor VV. H. Herschel, 
ı S?) der an der UÜniversitat des Staates Maine 


z 


über das Studium neuer Sprachen an tech- 
nischen Schulen enthalt einige Hinvvelse auf den 
Stand der deutschen technischen Literatur und der 
Technik überhaupt in Deutschland, auf die der 
deutsche Techniker stolz sein kann und die des- 
halb hier vviedergegeben seien. Im allgemeinen 
folgt der Amerikaner in bezug auf die Nichtach- 
tung, die er auslandischen Neuerungen, nament- 
lich auf technischem Gebiet zuteil vverden İAbt, 
dem hBeispiel seines englischen Vetters. VVahrend 
deutsche technische Zeitschriften sich in umfang- 
reichen Aufsatzen mit der auslandischen Technik, 
namentlich derienigen Englands und Amerikas be- 
schaftigen, ist es ganz auffallend, vvie selten die 
groBer englischen und amerikanischen Zettschrif- 
ten, die im übrigen ausgezeichnet geleitet vverden 
und auferordentlich vvertvolle Beitrige aus allen 
möglichen Kreisen der Technik bringen, über 
deutsche Ingenieurveerke berichten. Zum Teil mag 
das mit der geringen Verbreitung der Kenntnis der 
deutschen Sprache in “den Kreisen der amerika- 
nischen Techniker zusammenhaAngen: es fehlt an 
Kraften, die imstande vvaren, die deutsche tech- 
nische Literatur zu verfolgen und ihre Landsleute 
über die Fortschritte der deutschen Technik auf 
dem laufenden zu halten. Aber gerade vveeil der 
englische und der amerikanische Techniker im all- 
gemeinen nicht genügend Deutsch kann, um selbst 
deutsche technische VVerke lesen zu können, soliten 
ihn s€ine Zeltschriften über das unterrichten, vvas 
von der deutschen Technik vvissensvvert ist: das 
geschieht aber nur selten, z. T. augenschefinlich 
auch auus dem Grunde, vveil der Amerikaner, ve 
der Englander, sich an seiner einheimmischen Tech- 
hik genügen lat und vom Auslindischen behaup- 
tet, es passe nicht für seine Verhaltnisse, und vveil 
er glaubt, seine eigene Heimmat marschiere an der 
Spitze der Kultur und er könne von anderen Völ- 
kern nichts lernen, im Gegenteil, er könne nur vor- 
bildlich für andere sein. Da ist es denn besonders 
vvertvoll, vvenn einmal ein amerikanischer Fach- 
mann seinen Landsleuten eine richtigere Meinung 
von der auslandischen Technik beizubringen sucht. 
Professor Herschel, der einige Tahre in Deutsch- 
land studiert hat und deshalb aus eigener Erfah- 
rung spricht, empftehlt seinen Landsleuten das 
Studium der deutschen Sprache aufs vvdrmste. Er 
geht darin so vveit, da er für den Fall, daf5 die 
knapp bemessene Studienzeit für zvvei Sprachen 
nicht ausreicht, die französische Sprache ganz auf- 
gegeben sehen v/ili, um für eine gründliche Erler- 
nung des Deutschen Zett zu gevinnen. AuBer diesen 
beiden Sprachen kommt für die Vereinigten Staaten 
höchstens noch vvegen des Verkehrs mit Süd- 
amerika Spanisch 1n Frage, doch legt Herschel auf 
die Kenntnis dieser Sprache nur vvenig VVert, vveil 
es in ihr ketine nennensvverte technische Literatur 
gibt. Finige amerikanische Gegner alles Auslin- 
dischen haben dem englisch sprechenden Tech- 
niker abgeraten, sich mit fremden Sprachen zu 
beschiftigen: er habe dazu keine Zeit, die besten 
Gedanken aller grofsen Mainner selen auf Eng- 
İisch niedergelegt, und es gebe mehr englische 
Bücher, als ein Mann lesen könne, vvarum solle 


gə, i Maschinenbau lehrt, in Engineering Nevvs 


er sich dann noch um die auslindische Literatur 
kümmern? Demgegenüber hebt Herschel hervor, 
da8B es von ganz anderem VVerte sei, ein tech- 
nisches VVerk in der Ursprache lesen zu können, 
als auf eine Übersetzung angevvesen zu sein. Ab- 
gesehen davon, dağ es nur bei kleineren VVerken, 
etvva Beschreibungen von Maschinen möglich ist, 
Übersetzungen zu einem bestimmten Zvveck anzu- 
fertigen, muB5 man auf die Übersetzung eines tech- 
nischen Buchvverkes oft recht geraume Zett vvarten. 
So ist z. B. Reuleaux”s ,.Konstrukteur”, der in 
deutscher Sprache 1889 beretts in der vterten Auf- 
lage erschien, erst 1893 ins Englische übersetzt 
v”orden. Nicht vveniger lange hat es gedauert, ehe 
andere grundlegende VVerke, die ieder Techniker 
des betreffenden Gebietes, nicht nur der deutsche, 
kennen mul), in englischer Bearbeitung erschienen. 
Auch italienische, sechvvedische und russische VVerke, 
bei denen man nicht verlangen kann, daf sie der 
amerikanische Techniker in der Ursprache lesen 
kann, vverden höufig vveit eher ins Deutsche über- 
tragen, als daB sich für sie ein englischer Bear- 
beiter fande. 

Im Tahre 1908 hat ein amerikanischer Professor 
A. S. VVright eine Umfrage veranstaltet, vvelche 
fremde Sprache für den Ingenieur am vvertvoll- 
sten seli? Von den 88 Antvvorten sprachen sich 
61 zügünsten der deutschen aus, und VVright kommt 
dabei zu dem Sehlu8ğ, dağ die Deutschen in der 
vvissenschaftlichen Forschung so vveit vorgeschritten 
sind und so Ausgezeichnetes in der Anvvendung der 
Ergebnisse dieser Forschungen leisten, daf5 ihrer 
Sprache der erste Platz zukommt. 

İndem sich Herschel nun den deutschen tech- 
nischen Zettschriften zuvvendet, erklArt er, daf$ diese 
für den entvverfenden Ingenieur im allgemeinen 
viel vvertvoller selen als irgendvvelche Veröffent- 
lichungen in englischer Sprache, Das ist von um so 
gröBerer Bedeutung, als ein Gegenstand, über den 
Neues zu berichten ist, vlel eher in Zettschriften 
besprochen vird, ehe über ihn ein Buch erschelnt. 
Es gibt zvvar auch vvertvolle amerikanische Ver- 
öffentlichungen, aber es dürfte, um e€in Sonder- 
gebiet herauszugreffen, schvver sein, amerikanische 
Zeitschriften zu nennen, die auf ihrem Gebiet der 
ə Purbine”“ und der ,,Zeitschrift für das gesamte 
Turbinenvvesen“ gletichkommen, gevif ein sehr er- 
freuliches Urteil über diese beiden deutschen Zeit- 
schriften. VVer diese und andere Veröffentlichungen 
in der Ursprache lesen kann, hat neben anderen 
Vorzügen vor seinem Fachgenossen, der es nicht 
kann, noch den voraus, daf5 die Fortschritte auf 
dem betreffenden Gebiete viel eher zu seiner Kennt- 
nis kommen, als venn er den langvierigen Vorgang 
des ÜTbersetzens und die Veröffentlichung in seiner 
cigenen Sprache abvvarten muf5. Es gibt sogar 
Gebiete der Technik, — Herschel führt die Chemie 
als Beispiel an — vvo es schvver ist, englische Lehr- 
bücher zu bekommen und vo deshalb beim Unter- 
richt an amerikanischen Hochschulen deutsche 
Lehrbücher zu Hiılfe genommen vverden müssen, 
vvobei der Vorteil einer Übung im Deutschen neben- 
bei noch erreicht vvird. Das vvichtigste von allen 
deutschen technischen VVerken, das in der eng- 
İlischen Literatur nicht seines gleichen findet, ist 
aber die ,.Hütte“. VVenn man.-sagt, es lohne die 
Mühe, TItalienisech zu:lernen, "nür um) Dante m Ur- 
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text lesen zu können, sö könne mit glceichem Recht 
behauptet vverden, die Mühe, die deutsche Sprache 
zu erlernen, vverde durch die Vorteile aufgevogen, 
die die Benutzung der ,,Hütte“ dem Techniker 
bringt: der Urtext von Dantes VVerken kann schlieğ- 
lich durch eine gute Übersetzung noch ersetzt vver- 
den, von der ,,Hütte“ gibt es aber kcinen solchen 
Ersatz. 

Frellich genügt die Kenntnis einer fremden 
Sprache an sich nicht, um mit Erfolg in ihr tech- 
nische VVerke lesen zu können. Es bedarf dazu 
vielmehr des Studiums der Figenheiten der tech- 
nischen Sprache, und der Techniker sollte daher 
eme fremde Sprache nicht nach den Gesichtspunk- 
ten lernen, nach dencn ste als ein Tell der allgemci- 
nen Bildung gelehrt vird, sondern sie müfte cinen 
Teil seiner fachlichen Ausbildung ausmachcn. 

Zum Schlufö faföt Herschel seine Ansicht noch 
eimal dahin züusammen, dağ der Hauptvert der 
neueren Sprachen für den Techniker darin hege, 
dağ er mit ihrer Hilfe die neuesten Veröffent- 
lichungen über eden Gegenstand verfolgen könne. 
Zu diesem Zveck sei die deutsche Sprache, vvegen 
der Stellung Deutschlands in der neuzcitlichen Tech- 
nik, allen anderen vorzuziehen. VVenn vegen der 
Überlastung des Lehrplans der deutsche Unter- 
richt nicht sovveit ausgedehnt vverden könne, daf 
der yunge Techniker eine eingehende Kenntnis 
des Deutschen erlange, so mühBte diese Kenntnis 
entvveder unter die Vorbedinguüngen für den Besuch 
der höheren technischen Bildungsanstalten auf- 
genommen vverden, oder es müfte durch die Ab- 
schaffung anderer Lehrgegenstande, veenn es nicht 
anders ginge, des Französischen, Zeit für das ein- 


gehende Studium des Deutschen geschafft vverden. 


— Die Sechriftleitüng von ,,Engineering Nevs” pflegt 
die von ihr veröffentlichten Aufsatze, sovecit sie 
ihr besonders bemerkensveert erscheinen, mit 
eiigen kritischen Bemerkungen zu begleiten, und 
so lenkt sie denn auch die Aufmerksamkeit der 
Leser auf die Ausführüngen von Herschel, denen 
sse in vollem Umfang bettritt. Die mangelhafte 
Kenntnis fremder Sprachen, dic der amerikanische 
Techniker besitzt, vird zum Teil duürch den Zu- 
fluf5 auslandiseher Techniker, die die Vereinigten 
Staaten zu ihrem Arbettsgebiet vvahlen, vneder aus- 
geglichen. Aber das ist doch kein Grund, fremde 
Sprachen bei der Ausbildung des Nachvvuchses zu 
vernachlassigen, sondern sollte eher Veranlassung 
zu dem gegenteiligen Bestreben geben, namlich 
sich dürch eigenes Studium der neueren Sprachen 
von diesem Zustrom aus dem Auslande unabhan- 
gig zu machen. Der eingeborene Techniker sollte 
seinem Brotherrn mindestens ebenso vvertvoll sein 
ve der eingevvanderte und diesem in keiner VVelse 
an Kenntnissen nachstehen. Dice Sehriftlettung geht 
sogar in ihren Forderungen noch vveiter als Her- 
schel, müdem sie die Ausbildung in den fremden 
Sprachen in die Zelt vor dem Tüntritt in die tech- 
nische Hochsechule verlegt zu sehen vünscht, veil 
danr. gründlichere Kenntnisse ervvorben vverden 
können und vveil die Kenntnissc, die man in dicser 
Zett ervirbt, vel fester im: Gedachtnis haften als 
das, vas man spüter lernt. VVird das Deutsche 
zu den Hochschulfichern hinzugefügt, so hegt die 
Gefahr nahe, dafĞ der Student nür soviel İernt, 
als zum Bestehen der Prüfungen unbedingt) erfor- 
derlich ist, das vergilöt er aber dann ebenso schnell 
vieder, und die so gelernte Sprache hat dann keinen 
VVert für sene spaterc Praxis. 

Der Herschelsche Aufsatz gibt einem Leser von 


ə, Engincering Nevs" Veranlassung, in cinem DBrief 
an die Sehriftleitung seine Ansichten über die be- 
sprochene Frage auszusprechen, und auch diese 
Zeilen enthalten eine recht erfreuliche Anerkennung 
deutscher Technik. 

Der Verfasser dieses Briefes, beratender Inge- 
nieur Köster in Nevv York, beklagt zunachst, dağ 


— der VVert der deutschen Sprache für den geverb- 


lichen Fortsehritt in den Vereinigten Staaten bci 
vveittem nicht genug geschatzt vverde. Er hat selbst 
schon früher auf dicse Tatsache hingeviesen und 
dabei gesagt, dafö keine andere Sprache, seine 
eligene Muttersprache natürlich ausgenommen, für 
den amerikanischen Techniker so vvichtig sel “ve 
die deutsche. Diese Bedeutung des Deutschen hat 
in der İetzten Zeit sogar noch zugğenommen, und 
nur ver die Verhaltnisse nicht kennt, kann dem 
vvidersprechen. Der VVert einer guten Kenntnis des 
Deutschen für den amerikanischen Techniker ist 
geradezu unberechenbar, und der Mangel dieser 
Kenntnis bedeutet sehr erhebliche Verluste für das 
amerikanische Geveerbe: er ist der Grund dafür, 
dafb manche Zvveige der Technik in Amerika etvva 
fünf Tahre hinter dem Stand zurückgeblieben sind, 
der in Deutschland erreicht ist. Das vill aber der 
amerikanische Techniker nicht einsehen. 

In Deutschland geht man gerade im entgegen- 
gesetzten Sinne vor. Obgleich Deutschland den 
Landern englischer Zunge in technischen Dingen 
erheblich voraus ist, vird in Deutschland doch veett 
mehr THEnglisch gelesen als Deutsch in englisch 
sprechenden Landern: die Folge ist, dafö der 
deutsche Techniker sich alle Fortschritte zunutze 
macht, die in England und Amerika erdacht vver- 
den, vvahrend letztere Lünder Tahre lang hinter 
den deutschen Fortschritten zürückbletben. - Das 
ist eins der Gehceimnisse des deutschen İErfolges, 
und dicse Art zu arbeiten vird Deutschland auch 
in Zükunft seine führende Stellung sichern. Deutsch- 
land hat es aber eigentlich gar nicht nötig, die 
englische technische Literatur in diteser Art zu über- 
vachen, denn es findet dort nur venig im Vergleich 
zu dem Reichtum, den der Auslinder aus den 
decutschen Veröffentlichungen schöpfen könnte. 
Deutschland ist in bezug auf die Ausbildung seimner 
angehenden Techniker dem Auslande um ei 3len- 
schenalter voraus, und die yüngen Leute, die die 
technischen Bildungsanstalten in Deutschland all- 
yahrlich verlassen, haben so ausgezeichnete Kennt- 
nisse, da sie in dieser Beziehung vom Auslande kaum 
ctvvas lernen können. Infolge der glinzenden Aus- 
gestaltung seies DBildungsvveesens ist Deutschland 
in allen öffentlichen Angelegenheiten, soveohl auf 
dem Gebicte des Geverbes, als auch virtschaftlıch 
anderen Landern veeit voraus. Da aber der ameri- 
kanische Techniker die deutsche Sprache nicht be- 
herrscht, bleibt ihm diese Tatsache verborgen 
und er kann an den deutschen Fortschritten nicht 
tcilnehmen. Der Mangel an Vertrauthcit mit 
deutschen TEinrichtungen in Amerika ist geradezu 
erstaunlich. Als Beveis für diese Behauptung vvl 
Köster nur ein Beispiel anführen. Die Amerika- 
nische Gesellschaft der Zivilingenteure stellt in ihrer 
Bücherci Sechaubilder aus, die die Entvickelung 
der amerikanischen İIngenleurvereine verglichen 
mit denienigen Englands und Frankreichs dar- 
stcllen. Diese Schaubilder sind zvvar sehr lehr- 
rcich, es fehlt aber auf ihnen die bedeutendste 
von allen Technikervercinigungen, der Vereim deut- 
scher Ingenieure, der führende Verein Deutsch- 
lands, der zu sennen Mitgledern die bedeutendsten 


DIE VVELT DEK TECFİNIK 473 


İngenieure der ganzen VVelt zahİt, abgesehen davon, 
daf5 er der grölBbte aller Ingenieurvereine ist, vvic 
yedermann vvei35. Seine Mitgheder haben in den 
letzten zehn /ahren mehr Erfindungen gemacht und 
mehr Verbesserungen angegeben, sovile mehr tech- 
nisch-vvissenschaftliche Untersuchungen angestellt 
als die Mitgheder aller übrigen İngenicurvereine 
der ganzen VVelt zusammen, und der Vercin hat 
zvveifellos am Fortschritt der Technik im İaufen- 
den lahrhundert den hervorragendsten Anteil. Die 
technischen Zeitschriften sollten diesem Verein und 
seinen Arbelten und Errungenschaften viel mehr 
Aufmerksamkeit zuvvenden, als es yetzt geschicht. 

Nach einigen Bemerkungen über die Leitung 
gevverblicher Unternehmungen nach vissenschaft- 
lichen Grundsatzen, die zuürzeit in Amerika als 
vermeintliche Neuerung eine groBe Rolle spielt, 
vahrend in Deutschland schon von yeher in dic- 
sem Sinne gearbettet vvurde, kommt Köster zum 
SehluB noch darauf zu sprechen, daÖ in Eng- 
land die Verhaltnisse nicht anders hegen als in 
Amerika, und führt als Bevveis dafür eine Rede 
aus dem englischen Parlament an, in der cs heibt: 
Finer unserer gröbbten Nachtelle ist, dafğ vveniger 
als 0 Prozent unserer İngenieure und Offiziere 
Deutsch verstehen , alles, vvas vir vom deutschen 
Fortschritt zü vvissen vvünschen, kommt zu uns aus 


zvveitter Hand in verspateten und mangelhaften 
U bersetzungen. VVir müssen lernen, Deutschland 
nachzueifern. 


Diese Anerkennung deutscher Technik ist für 
uns Deutsche sehr erfreulich. Teder, der regel- 
mafÖig englische und amerikanische Zettschriften 
Hest, vvird bestatigen können, ve oft dort etvvas 


als die neueste Errungenschaft hingestellt vird, 
vvas dem deutschen Fachmann langst geldaufig ist, 
und vic vvenig yene Zeltschriften von dem vvissen, 
vvas in Deutschland vorgeht, vvenn auch anderseits 
nicht verkannt vverden soll, daf3 die technischen 
Zeitschriften in englischer Sprache sehr vvertvolle 
Beitrage enthalten, die auch im Auslande die ver- 
diente VVürdigung finden. Dafö die beiden Ge- 
v.rahrsminner von ,,Engineering Nevs" deutsche 
Namen führen, braucht noch nicht als Grund 
dafür angesehen zu vverden, dafö sie etvva eline 
unberechtigte Vorliebe für das Deutsche hatten. 
Beide üben ihren Beruf in den Vereinigten Staaten 
aus, und solche Deutsche legen gevöhnlich ihr 
Deutsehtum bald ganz ab und vverden amerika- 
nischer als der Eingeborene. AuBberdem gehört 
es zu den deutschen Eigentümlichkeiten, eher das 
Fremde zu über- und das Einheimische zu unter- 
schatzen. VVir können also aus all diesen Grün- 
den annehmen, dağ die Darstellung in ,,Engineering 
Nevvs” den Tatsachen entspricht, und vvenn auch 
danach die deutsche Technik bet der Allgemein- 
heit in England und Amerika noch nicht die Beach- 
tung findet, die ihr zukommt, so ist es doch sehr 
erfreulich, vvenn einzelne Stimmen laut vverden, die 
in dem Sinne, ve vorstehend dargelegt, auf die 
Bedeutung der deutschen Technik hinveeisen. Der 
deutsche Techniker kann auf eine solche An- 
erkennung mit Recht stolz sein, sie vvird ihm aber 
zugletch ein Ansporn selin, auf dem einmal be- 
schrittenen VVege fortzuschreiten und die führende 
Stellung in der Technik, die er erst spat von 
anderen Völkern übernommen hat, auch in Zu- 
kunft zu bevvahren. 


Fin neuer Rulifangapparat. 


Mit s Abbildungen. 


Mic Notvvendigkett der Beseitigung des RuBes 
bei industriellen und andern Feuerungs- 
İ anlagen, vvird heute von allen interesster- 
“S ten Kreisen anerkannt. Das bevveisen zur 
Genüge die vielen neuen Konstruktionen von Rub- 
fangern, die auf dem Markt sind. Dağ aber dic be- 
stehenden Vorrichtungen den an site gestellten An- 
forderungen nicht voll und ganz entsprechen, geht 
daraus hervor, dağ) das vor ciniger Zeit von der Kgl. 
Sachsischen Regierung erlassene Preisaussehreiben 
zur Verhütung von Rauchschaden ergebnislos ge- 
blieben ist und daher erneuert vverden muhBte. 


Einen vvesentlichen Fortsehritt gegenüber den 
bisher bekannten Vorrichtungen stellt der patentierte 
RuBfainger mit Rauchkammer der RuBbfang-Nom- 
pagnie in Hannover-Linden dar. Er entspricht — 
nach einem Gutachten von Geh. Reg.-Rat Professor 
L a n g - Hannover — durch seine Anordnung dem 
ErlaB des Königl. Preuğ. Ministers für Handel und 
Gevverbe vom 190. April bzvv. II. August 1900. 
Lang empftehit daher- in senem Buch über 
Sehornsteinbau den Apparat für alle diefenigen 
Falle, vvo eine sichere Rauchverbrennung bei der 
Feuerung nicht vorhanden oder nicht möglich ist. 
Kbenso da, vvo ein sicheres Abfangen der RuB- und 
Funkenteile im Fuchs oder vor Eintritt in den 
Sehornstein ausgeschlossen ist, vvo dagegen der 


Brennstoff, dessen VVahl durch örtliche und Be- : 


triebsverhaltnisse -bedingt vvird, zu einem starken 
Ru8- oder gar Funkenausvvurf aus dem Sehornstein 
Anlağ gibt. 


Der Rauch steigt (Abbild. r und z) in dem 


inneren, teilvvelse hochziehbaren Rohre nach 
oben und vird von dem kegelförmigen Auf- 
OTacefaaşe: 
ö 
Abb. r. Ruflfangapparat im Betrteb. 
satz nach unten, in die veite Rauch- 
kammer, abgelenkt. . Dadurch vird zevcterlei 


errcicht: Zunachst dehnen sich die İFeuerungsgase 
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erletchtern das Auflockern und Loslösen des Russes 
von den VVanden. Bei der Hebung des Mittel- 


ın der letzteren aus und erfahren eine erhebliche 
Geschvvindigkeitsverminderung , dann vvird auch 
der im Rauch enthaltene Ruğ in seinem Bestreben, 


dem Gesetz der Schvvere zu folgen, vvirksam unter- 
stützt. Nachdem sich der groöBte Teil des RuBes 


Abb. 2. Beseltigung des abgelagerten Ruftes. 

unten im Mantelrohr niedergeschlagen hat, ent- 
vveicht der Rauch durch Austrittsöffnungen aus 
dem Sehornstein. Der Rauchverteiler ermöglicht 
eine gründliche Durchmischung der Rauchgase mit 
Luft, so daB sie (vvie Figur 3 zelgt), stark ver- 
dünnt den Schornsteinaufsatz verlassen. Dadurch 
vvird die Schadlichkeit dieser Gase vvesentlich herab- 
gemindert. Um den abgelagerten RuB zu be- 


settigen, hebt man durch eine ecinfache Zugvor- 
richtung (nach Abb. 2) das Mittelrohr nebst der 
daran befindlichen Blechhaube an. Der RuB 
rutseht die sechrage Flache in den Schornstein 
hinab. 


Die an der Blechhaube befestigten Ketten 


rohres vvird gleichzeitig die Austrittsöffnung fur 


“” ..1 


Abb. s. Ruflfangapparat im Betriebe. 


den Rauch für kurze Zeit geschlossen, damit die 
aufgevvirbelten RuğBflocken nicht aus dem Schorn- 
stein hinausfltegen. 

Der beschriebene Ruffanger ergibt keine Beein- 
trachtigung der Zugvvirkung des Schornsteins, halt 
vielmehr die Hitze besser, begünstigt den Zug und 
damit das glcichmaBige Brennen der Feuerung. Der 
Apparat bildet also cinen VVarmespeicher und 
macht den Zug des Schornsteins unabhangig von 
der AuBentemperatur. Die Regulierungssehrauben 
ermöglichen durch Verstellen, die Qluerschnitts- 
abmessungen der Rauchkammer den yfeveiligen 
klimatischen Verhaöltnissen anzupassen. 


Kinematographiseche Aufnahme 
ballistiseher Vorqünge. 


Von Hauptmann Oefele. 


“İş Beyazinessəcraplis hat vvie auf fast 
dv. allen vvissenschaftlıchen Gebieten, so auch 
? in der militair-technischen VVissenschaft 
: giz rasch Eingang gefunden und sich einen 
Platz von nicht zu unterschützender Bedeutung er- 
rungen. Mit ihrer Hilfe können Vorgange im Bilde 
festgehalten vverden, von denen man sich bisher 
nur durch abstrakte Berechnung eine annahernde 
Vorstellung machen konnte, durch sie gevinnt 
man Einblick in Verhaltnisse, die im allgemeinen 
dem menschlichen Auge verschlossen sind, sel es, 
dağ die Vorgange zu rasch vor sich gehen, sci es, 
dafb sie sich in einer VVeise abspiclen, die dem 
Blick verborgen sind und daher nicht verfolgt vver- 
den können. So kann z. B. der Vorgang in den 
Sehief5vvaffen beim SchuB, die Bevvegung des Ver- 
schlusses der selbsttatigen Handfeuervaffen oder 
des Rohres der modernen Sechnellfeuergeschütze, 
die Funktion des Lade- und Abfeuermechanismus 


usvv. nie an der in Tatigkeit befindlichen VVaffe 
selbst gesehen vvorden , durch den Kinematographen 
aber können solche dem Blick entzogenen Vorgange 
festgehalten und dann im Bild vviedergegeben vver- 
den. Ebensovvenig ist es möglich, de Bevegung 
und die Flugbahnder Geschosse mit dem 
Auge vvahrzunehmen , Feststellungen in dieser Be- 
zehung auf dem VVege praktischer Ermittlungen 
sind ziemlich erschvvert. Durch die kinemato- 
graphische Aufnahme solcher ballıstı- 
scher Vorgainge kann nun nicht allem das 
Verhalten des Geschosses auf seinem gan- 
zen VVege in der VVaffe, in der Luft und am Ziel, 
genau festgestellt, sondern auch das Verhalten 
der vom GescholÖö durchschnittenen Luft oder 
qes durchdrungenen Zieles bis in die kleinsten 
Einzelheiten beobachtet vverden. Solche Aufnah- 
men bilden daher ein höchst villkommenes und 
vvertvolles Mittel, um einerseits die bisher nur 
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durch praktische Versuche und theoretische Berech- 
nungen zu gevinnenden Ergebnisse auf einfacherc 
und doch sicherere VVeise zü erhalten, anderscits 
aber auch diese ballistischen Vorgange in bisher 
nicht möglicher VVeise im Bilde vieder vorzu- 
führen und der allgemeinen Kenntnis zuganglıch zu 
machen. 

Uber die Durchführung und die Ergebnisse kine- 
matographisceher Aufnahmen səlcher ballistischer 
Vorgange, vverden in der Rundschau des ,,Baycr. 
İndustrie- und Gevverbeblattes” auf Grund von Be- 
richten in den Verhandlungen der Deutschen physıi- 
kalischen Gesellschaft 1912 interessante Mittetlün- 
gen gemacht, denen folgendes zu entnehmen ist: 
Zur photographischen Aufnahme eines Vorganges, 
der sich aufberordentlich rasch abspielt, ve z. B. 
die Bevvegung eines Geschosses oder eine Explosiv- 
virkung, müb als Lichtquelle der elektri1- 
sche Funkoe benutzt vverden, dessen Dauer den 
hunderttausendsten Teil einer Sekunde, oft sogar 
noch vveniger betragt, der trotzdem aber doch so 
stark ist, dağ er auch von sehr schnell bevvegten 
Körpern ein volilkommen scharfes Bild des Gegen- 
standes gibt. Dieses Verfahren hat zuerst der be- 
rühmte Prager Universitatsprofessor Mach ausge- 
arbettet. Das Bild eines mit einer Fluggeschvindig- 
keit von 530 Meter in der Sekunde fliegenden 
İnfanteriegeschosses, das auf diese VVeise bet einer 
Belichtungsdauer von 1/1 ooo ooo Sekunde ge- 
voonnen vvurde, zeigt deutlich das Verhalten der 
Luft, vvenn sie von einem Geschof$ duürchschnitten 
vird, die Verdichtung der Luft an der Spitze des 
Geschosses, die nachfolgende Verdünnung und 
dann vvieder die veeitere Verdichtung: ist scharf zu 
erkennen, und man erinnert sich uünvillkürlich an 
die VVellen, die vom Bug eincs Schiffes ausgehcn , 
auch die Luftvirbel hinter dem GeschoğÖ sind ganz 
ahnlich den VVirbeln im VVasser hinter einem fah- 
renden Sechiff, Bei Vervendung nur eines elek- 
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trischen Funkens kann natürlich auch nur ein ganz 
bestimmter Moment festgehalten vverden. Zur Er- 
forschung der Vorgange ist es aber sehr vichtig, 
cine Reihe rasch aufeinander folgen- 
der Zustande. zu photographieren, also eine 
kinematographische Aufnahme zü machen. Dies 
ist dadurch möglich, daf man sehr viele Funken 
benutzt und den Aufnahmefilm rasch rotteren laibt. 
Duürch Anvveendung der gletchen Funkengevinnung. 
deren sich die moderne drahtlose Telegraphie be- 
dent, namlıch der Löschfunken, ist nun von 
Professor Dr. Glatzel und Cranz erreicht vvorden, 
in ener Sekunde bis zü Too ooo Funken zu er- 
zcugen der Film var auf eine Trommel aufgelegt, 
die einen Umfang von 89 cm hatte und bis zu 
gooo Umdrehungen machen konnte. Durch diese 
Methode ist unter anderm der Vorgang kinemato- 
graphisch aufgenommen vvorden, der sich abspielt, 
vvenn ein vor dem Lauf einer Selbstladepistole 
aufgestelltes Stückchen Holz von dem aus dieser 
Pistole abgefeuerten Geschofb durchbohrt und zer- 
splittert vvird. Die einzelnen Bilder dieser Aufnahme 
zcigen, dağ die Zersplitterung sich eigentlich ver- 
haltnismaBig langsam abspielt , man sieht, dafö das 
Geschofğ das Holzstück langst verlassen hat, vah- 
rend der Vorgang der Zerfetzung des Holzes noch 
immer fortschreltet , die letzten Bilder der Auf- 
nahme lassen erkennen, vie das Holz, nachdem es 
vom Geschof durchbohrt ist, allmahlich sich mehr 
und mehr neigt, dafb aber auch dieser Vorgang 
sich nur in verhaltnisma5ig langer Zelt abspielt. 
Die Bilder einer andern Aufnahme bestatigen die be- 
rcits früher gemachte Beobachtung, dafö bei Stahl- 
manteclgeschossen der Abschlufö des gezogenen 
Laufes durchaus nicht vollkommen luftdicht ist, 
der hohe Druck bei der Explosion pref$t einen 
Teil der Pulvergase zvvischen VVandung und Ge- 
schofğ hindurch, dıc dann den Lauf früher verlassen 
als das Geschol). 


XVas gibt es Neues in Technik und İndustrie? 


Von Geh. Reg.-Rat Geitel und Regierungsrat VVerne kke. 


(Nachdruck verboten.) 


Mit 6 Abbildungen. 


Ntet-Kontrollapparat, -— Der Steinkohlenvorrat Deutschlands. — 


Rudolf Diesels Ansichten vom ,,Erfinder“. — Si,znale im 
Straffenverkehr. — İndustriespionage. — Ein Riesen-Strafenbahnhof. — Baumvollproduktion in Deutsch: Ostafrika und Togo. 
Flaschen- Etiketiiermaschine. — Verflüssigung des Kohlenstofis. 


Abbildungen 1-—3 stellen den inter- 
essanten, neuartıgen Ntet-Kontrollapparat 
yöllenbeck-Schuch dar. Derselbe solil die 
gleichzettige Registrierung des aufgetre- 
tenen Nietdruckes nebst der aufgevvendeten Nfet- 
zeltt für yeden einzelnen Net, sovvie des Arbeltts- 
verlaufes vvahrend der ganzen Schichtzeit auf dem- 
selben Sehreibstreifen ermöglichen. Zu diesem 
Zvvecke besitzt der Apparat am oberen Ende eine 
in einem Ausschnitt sichtbare, erst nach Lösung 
ener Plombierung oder eines Sicherheitsschlosses 


zuganglıche Sehreibtrommel, auf der die ervahnte . 


doppelte Aufschreibung erfolgt. Die Sehreib- 
feder schreibt Nietdruck und Nietzeit für feden 
Nict auf. Der Nietdruck virkt durch den Anschluğ- 
schlauch c auf das Kolbenmanometer b (Abb.ı) 
und gibt die Höhenordinate , die vvagerechte Strei- 
fenbevegung ergibt die Zeitabszisse. Die Verbin- 
dung zvvischen Schreibfeder und Manometerkolben 
geschieht durch einen Stift und ein einfaches 


Raderveerk, Fine zvvelte Sehreibfeder schreibt die 
Tageszeit auf , sie vvird durch ein Zeitveerk e (Geh- 
dauer einec VVoche) in sechs Stunden aufvvarts und 
in ebenfalls sechs Stunden abvvarts bevegt. Man 
kann z. B. die Schichtzeiten von ö bis ız Uhr 
vormittags und 12-—-6 Uhr nachmittags dauernd 
verfolgen, vvie es der Aufdruck auf dem belgefügten 
Sehreibstreifen (Abb. 2) zelgt, beli a—a für den 
Nietdruck, bei d—d für die Tageszeiten. Als Bel- 
splel ist ein Schaltungsschema für eine hydrau- 
İisehe Nietpresse in Abb. 3 dargestellt, in dem 
Rohr ce zum Druckmanometer, Rohr q zum Feder- 
aufzug des Kontrollapparates führen. — Die Auf- 
stellung des Apparates erfolgt stets so, daf er 
in einer Entfernung von einem oder mehreren 
Metern vor dem Gesichtsfelde des Arbelters, aber 
immer geschützt vor zufallıgen BDBeschadigungen, 
angebracht vird. Da das Zifferblatt mit Zeiger 
sehr grof ist und auferdem leicht beleuchtet vver- 
den kann, so ist eine zvveckmalörge und bequeme 
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Anbringung des Apparates unter allen Umstanden 
ausführbar. Der sachgemaf5 aufgestellte Apparat 
arbertet völlig selbsttatig und bedarf nur einer 
ganz Bedienung. Aus dem in 
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zetchen der Arbeit. Er hat keinen Streit mit dem 
Meister oder Revisor : denn der mit Datum und 
Nommissionsnummer versehene und aufbevvahrte 
Streifen bevvelst obyektiv, ob er güt oder schlecht 
gearbeitet hat. Er vermeidet schlefölich unnötige 
Akkordverhandlungen. 

Nach der von Bergassessor Böker aufgestellten 
Statistik berechnet sich, vvie vvir derO,,.Zeltschrift 
für Elektrochemie““ entnehmen, der in heute sıcher 
abbauvvürdigen Flözen enthaltene Steinkohlenvorrat 
Deutschlands von der Erdoberflache bis herunter 
zu 2ooo m auf rund 29o Millarden Tonnen. Rech- 
net man die heute erst zum Tell ausbeutbaren 
Flöze bis zu 3o cm Machtıigkeit mit, so ergibt 
sich ein Gesamtkohlenvorrat von rund 410 Mıilliar- 
den Tonnen. İrgendvveelche zahlenmaBigen An- 
gaben über den Zeltpunkt der voraussichtlichen 
Ersehöpfung der einzelnen Bezirke zü geben, lehnt 
Böker ab. Bei einem übersechlagigen Vergleich 
der graphıschen Darstellungen kommt man zu dem 
Ergebnis, dafö VVestfalen mehr als das 2ooo fache, 
Oberschlesien mehr als das 4ooo fache, der Gesamt- 
Saarbezirke das 12oo fache, Niederschlesten das 
soo fache der yetzigen T/ahressteinkohlenförderung 
noch zu hefern imstande sein vverden, dagegen 
vverden Sachsens Steinkohlenvorrate bei der heutı- 
gen Höhe der Förderung keine Too lahre mehr 
anhalten. Böker beschrankt sich darauf, zu sagen : 
XAuch bei vorsichtiger Beurteilung braucht man 
ın Deutschland noch für manche Tahrhunderte 
keinerlei Befürchtungen zu hegen, dafö die Mög- 
hehkei der Versorgüng müt einheimischer Stein- 
kohle in Frage gestellt vverden könne. — Die 
Untersuchungen über die Braunkohlen sind noch 
nicht abgeschlossen. Die bisherigen Ermittelungen 


. 


Abb. r. Niet-Kontrollapparat löllenbeck-Sehuch, haben stark 13 Milliarden Tonnen ergeben, die 
tatsachlıchen Vorrate sollen aber erheblich gröber 
Abb. 4 vvedergegebenen Kontrollstreifen einer sen. — Den Angaben über Frankreich hegen 
mehrstündigen Nietung an einem zylindrischen die Untersuchungen des Mineningenieurs Defline 
Schufb für eien Hochdruckkessel mit 22 mm zugrunde : Die bisherige Kohlenförderung Frank- 
Nietdurchmesser lat sich die Nutzung des Niet- relichs betrug annahernd 1,5 Millharden Tonnen, ı 
kontrollapparates für den Betrieb vollstandig er- Die noch vorhandenen Kohlenvorrate können mit t 
klaren, und zvvar ersieht man aus dem Diagramm:: 4,5 Milharden Tonnen als sicher angesehen vver- 
a) den Druckverlauf, b) den Höchstdruck, c) die den, vvahrend vvettere 4,3 Mıllarden als vvahr- 
Druckdauer, d) die Ausnutzung der Tagesschicht. scheinlich, vveittere 5,68 Milharden dagegen nur als 
Der Druckverlauf ergibt cin geradliniges, also möglichi bezelichnet vverden können. Man nimmi 
plötzliches Ansteigen des Druckes bis züm Höchst- selbst in französischen Bergvverkskreisen an, dab 
druck im oberen Streifen von etvva 85 —00 at, eline Frankreich in etva 2oo Tlahren berelts selen 
Druckdauer im Mittel von 83 —ro Sekunden, stellen- Kohlenreiehtum vollstandig erschöpft haben vvürde. 
vveise aber auch nur von : 
2 Sekunden (an Punkten 
a a), ein plötzliches Abfallen r 
auf die Nullinie be: der 
Druckausschaltung und das 
Setzen von etvva zvvei Nieten . 
in der Minute. (13 mm Strel- ə 
fenlange in natürlicher 
GröBe sind etvva gleich einer ———— 
Minute.) Der ursprüngliche o — 
Höchstdruck von 13o at ist : 
für 2o-mm-Nieten zu hoch, 
auch 8$ at sind noch sehr 
reichlich grolbb, es vvurde 
also soveohl Druckenergic Abb. əz. Aufzeichnung der Schichtzeiten. 
nutzlos vergeudet, als 

die Festigkeit der Kesselbleche sechvver gefahrdet. Der unlangst auf tragische VVeise aus dem Leben 
Duürch diesen Apparat vird der Arbeiter gelstig geschiedene Erfinder des Dieselmotors, Rudolf 
entlastet, vvell er scine Aufmerksamketit in vollem Diesel, auBert sich in seninem Buche ,.Die Ent- 
Maf5e dem Arbeitsvorgange zuvvenden kann, denn stehung des Dieselmotors“ über den ,,Frfinder"" vvie 
der Zeiger setzt genau im richtigen Augenblicke folgxt: ,,İmmer İiegt zevischen der İdee und der 4 


mit seher Taütigkett ein und gibt ebenso das Schluğ- 


fertigen Erfindung die eigentliche Leidenszeit des 
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Erfinders. İImmer vvird nur ein geringer Teil der 
hochfliegenden Gedanken der körperlichen VVelt auf- 
gezvvungen vverden können, immer sieht die fertige 
Erfindung ganz anders aus als das vom Geist u- 
sprünglich geschaute İdeal, das nie erreicht vvird. 
Deshalb arbeitet auch feder Erfinder mit cinem un- 
erhörten Abfall an Ideen, Proyekten und Versuchen. 
Man mub viel vvollen, um etvvas zu erreichen. Das 
vvenigste davon bleibt am Ende bestehen. Die Ent- 
stehung der İIdee ist die friedliche Zeit der schöpfe- 
rischen Gedankenarbeit, da alles möglich secheint, 
vveil es noch nichts mit der VVirklichkeit zu tun hat. 
Die Ausführung ist die Zeit der Schaffung aller 
Hilfsmittel. zur Vervvirklichung der Idee, immer 
noch. schöpferisch, immer noch freudig, die Zeit der 
Übervvindung der Naturvviderstinde, aus der man 
gestahlt und erhöht hervorgeht, auch vvenn man 
unterliegt. “Die Einführung ist cine Zeit des 
Kampfes mit Dummheit und Neid, Tragheit und 
Bosheit, heimlichem VViderstand und offenem 
Kampf der İnteressen, ist die entsetzliche Zeit des 
Kampfes mit Menschen, ein Martyrium, auch vvenn 
man Erfolg hat. Erfinden heiBt demnach, einen aus 
einer groBen Reihe von İrrtümern herausgeschalten 
richtigen Gruündgedanken durch zahlreiche MiB- 
erfolge und Kompromisse hindurch zum praktischen 
Erfolge führen. Deshalb mul eder Erfinder 
Optimist sein , die Macht der Idee hat nur in der 
Einzelseele des Urhebers ihre ganze Stobğkraft, nur 
dieser hat das heilige Feuer zur Durchführung.“ 


1n Chicago sind seft einiger Zeit an ciner Strafen- 
kreuzung mit besonders lebhaftem StraBenverkehr 
Armsignale, öhnlich denfenigen, die bei der Fisen- 
bahn üblich sind, zur Regelung des Fahryerkehrs 
auf der Strafe eingeführt vvorden. Sie vverden von 
einem Schutzmann, der an der Strafenkreuzung in 
gedeckter Stellung untergebracht ist, bedient. Die 
herannahenden VVagenführer können die Signale 
auf eine erhebliche Entfernung sehen. Der Ver- 
such hat sich bis yetzt bevvaührt, und es vvird beab- 
sichtigt, auch an einigen anderen StraBen- 
kreuzungen mit starkem Verkehr derartige Signale 
aufzustellen. (Unseres VVissens ist das der erste 
Fall, vvo man die bei Eisenbahnen allgemein übliche 
Art der Regelung des Verkehrs auf die Strağe über- 
tragt. Es kann sich dabei natürlich nicht darum 
handeln, die Strağenfahrzeuge durch die Signale zun 
Einhaltung eines bestimmten Abstandes zu veran- 


Abb. 4. Kontrollstreifen einer mehrstündigen Nietung. 


lassen, vvie es bei der Fisenbahn geschieht, sondern 
ihnen ahzuzeigen, in vvelcher Richtung die 
K reuzung befahren vverden darf und in vvelcher 
Richtung sie gesperrt ist. 

Von einer rheinischen Fabrik vird der Zeit- 
schrift ,,Licht und Lampe"” folgender Fall von In- 


dustriespionage mitgeteilt: Auf ein Zeitungsinserat 
,vVerkmeister gesucht"“ meldete sich mit VVissen 
selner Vorgesetzten ein alterer Vorarbeiter, da man 
unlauteren VVettbevverb vermutete. Tatsachlich 
vvurde denn auch in einer Unterredung an den Vor- 


Abb. s. Sehaltungssehema für eine hydraulis:he Nietpresse. 


arbeiter das Ansinnen gestellt, bestimmte Betricbs- 
geheimnisse zu verraten. Auf den Strafantrag der 
Firma hin vvurde der Unterhindler verhaftet. Ts 
handelt sich um einen Angestellten einer grofBen 
Fabrik in England, der nunmehr seiner gerechten 
Bestrafung entgegensieht. Die betreffenden Para- 
graphen des Gesetzes gegen den unlauteren VVett- 
bevverb lauten: 


S 17. Mit Gefangnis bis zu einem lahre und mit 
Geldstrafe bis zu şooo Mk. oder mit einer 
dieser Strafen vvird bestraft, vver als Ange- 
stellter, Arbeiter oder Lehrling eines Geschifts- 
betriebes Geschafts- oder Betriebsgeheimnisse, 
die ihm vermöge des Dienstverhaltnisses anver- 
traut oder sonst zuganglich gevvorden sind, 
vvahrend der Geltungsdauer des Dienstverhalt- 
nisses unbefugt an andere zu Zuvecken des 
VVettbevverbs oder in der Absicht, dem Inhaber 
des Geschaftsbetriebes Schaden zuzufügen, mit- 
teilt. 

S zo. VVer zu Zvveecken des VVettbevverbs es unter- 
nimmt, einen andern zu einer Zuvviderhandlung 
gegen die Vorschriften des $ ı7 Abs. r, $ 18 
zu bestimmen, vird mit Gefangnis bis zu g Mo- 
naten und mit Geldstrafe bis zu 2zooo Mk. oder 
mıt eciner dieser Strafen bestraft. 

Die Strafğenbahnver- 
vvaltung von Nev Bed- 
ford in Massachusetts 
hat kürzlich einen 
Strabenbahnhof in Be- 
trieb genommen, der 
roo Strabenbahnvagen 
aufnehmen kann und 
der einige bemerkens- 
vverte Finrichtungen ent- 
halt., Uber dem Auf- 
stellungsraum für die 
VVagen befinden sich 
Bureauraume, Aufent- 
haltsraume für das Per- 
sonal und dergleichen. 
Unter letzteren ist besonders bemerkensvvert cin 
groBer Hörsaal zur Ausbildung der VVagenführer. 
Er enthalt eine Anzahl betriebsfahige Modelle der 
VVagenmotoren und sonstigen Einrichtungen, in 
deren Gebrauch die VVagenführer untervviesen vver- 
den müssen, in natürlicher GröBe. /-Beim Unterricht 
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spielt u. a. auch die Besprechung von Unfallen und 
Betriebsstörungen eine vvichtige Rolle. Der Vor- 
trag vvird auBer durch den Gebrauch der Modelle 
noch durch Lichtbilder, die an die VVand gevvorfen 


1912: 
9730 Ballen. 


1909: 


4120 Ballen. 


1905: 


1233 Ballen. 


Ernten in Ballen zu 25o kg. Schützung 193 14: 4000 Ballen 


vverden, anregender gemacht. Die Mlodelle sind 
mit Vorrichtungen versehen, mit deren Hilfe künst- 
İiche Störungen herbeigeführt vverden können, so 
daB die Führeranvvürter im Aufsuchen und Besei- 
tigen solcher Störungen, insbesondere von Unter- 
brechungen der Stromleitungen geübt vverden 
können. Der Lagerraum für die Vorrate aller Art, 
der sich ebenfalls im Obergeschof des VVagenhauses 
befindet, ist etvva $o zu 24 m groB. Um den An- 
gestellten die Bevvegung in dicsem Raum zu er- 
letehtern, sind sie mit Rollschuhen ausgerüstet, die 
so eingerichtet sind, da siec beim Bestcigen von 
Leitern nicht stören. Durch die Benutzung der 
Rollsehuhe vvird bei den vielen VVegen hin und her, 
die die Angestellten zurückzulegen haben, viel Zeit 
gespart. Üns ist noch kein Fall bekannt, vvo Roli- 
schuhe zu einem ahnlichen Zuvvecke vervvendet vvor- 
den vvaren, doch seheint der Gedanke sehr praktisch 
und vvohl vvert, auch an anderen Stellen erprobt zu 
vverden. 

Unter Bezugnahme auf seine in Deutsch- 
Ostafrıka gepflogenen Verhandlungen berichtet 
der Vorsitzende des Kolonial-VVirtschaftlichen 
Komiteces, des vvirtschaftlichen Ausschusses der 
Deutsehen Kolonialgesellschaft, Karl Supf, vvic 
folgt: 1m Tahre giz überstieg der Tahresbedarf 
Deutschlands an Baumvolle 2 Millionen Ballen, 
a 250 kg, im VVerte von rund s8o Millionen Mark. 
DBei der Höhe dieses Bedarfes bildet eine gesicherte 
Paumveollversorgung für Deutschland eine seiner 
ersten volksvvirtschaftlichen und zugle:ch sozialen 
Aufgaben , denn siec bedeutet die Sicherstetlung 
emer blühenden deutschen Industrie und ihrer 
zahlreichen Arbeifterschaft. Der fahrliche Ver- 
brauch betrug im T/ahre 1840 pro Kopf der Be- 
völkerung o.3 kg, im Tahre ı9r2 7,6 kg. Baum- 
vvolle ist heute Gemeingut gevvorden. Gegenüber 
dem drohenden Monopol Amerikas auf dem Baum- 
vvollmarkt und der hieraus entspringenden gefahr- 
lichen und oft zür Gefahr gevvordenen Abhangig- 
keit unserer deutschen Baumvollindustrie hat das 
K olonial-VVirtschaftliche Komitee um die Tahr- 
hundertvvende die deutsch-koloniale Baumvollbau- 
bev.egung ins Leben gerufen, deren Ziel es ist, 


Deutschland sovveit ve möglich aus seinen 
eigenen Kolonien mit Baumvvolle zu versorgen. 
Dem deutschen Beisptel sind alsbald nun auch die 
anderrı: Machte mit Kolonialbesitz in Afrika ge- 
folgt. Die Erfahrungen der letzten Tahre haben 
gezeigt, daf3 der Baumvvollbau in vielen Landern 
Afrikas nicht nur möglich, sondern eine der aus- 
sichtsreichsten Kulturen darstellt. Dies trifft in 
besonderem XafĞe für vveite Gebiete Deutsch-Ost- 
afrikas zu. Baumveolle ist heute Deutschlands vich- 
tigstes Kolonialprodukt. Trotz gelegentlicher Rück- 
schlage durch Überschvvemmungen und Baum voll- 
krankheiten, trotz Mangel an Zugvieh infolge der 
Tsetsekrankheit, trotzdem eine künstliche Be- 
vvasserung zur Sicherstellung der Ernte vorlöufig 
noch nicht in Anspruch genommen vird, trotz 
des Mangels an ausreichendem baum vollkundigen 
Kegierungspersonal, trotz des Fehlens von Stan- 
dardmarken zvvecks einhettlicher Lieferung zur Er- 
zeelung höherer Preise, trotz des Mangels an Ver- 
kehrsmitteln, insbesondere an Eisenbahnen, Schiff- 
fahrts- und Automobilstraben und trotz der Liqul- 
datilon von Baumvollbaugesellschaften hat sich 
der Baumvvollbau von /ahr zu Tahr kraftig ent- 
vvickelt und erztelte bei einer fortgesetzten Steige- 
rung in Deutsch-Ostafrika und Togo im Tahre 
ı9ı2 eine Produktion von züsammen 9730 Ballen, 
a 250 kg, deren Erlös bet den in Deutschland er- 
zielten Durchschnittspreisen von ?o Pf. pro 1, kg 
für ostafrikanısche Baumvvolle, von 59 Pf. pro 
iə kg für Togobaumvolle sich auf 3,3 Millionen 
Mark beziffert. Die Sehatzung für das Baumvoll- 
yahr 1913/14 betragt nach den neuesten Er- 
mittelungen für Deutsch-Ostafrika bis zu 12 00O 
Ballen, A 25o kg, für Togo rund 2zooo Ballen, 
a 250 kg, zusammen rund 140oo Ballen, a 
25o kg, gegenüber 973o Ballen ıI9ız, vvas ein Mehr 
von rund 425o Ballen oder 43 Prozent bedeuten 
vürde, Bet gletchen Dürchschnittspreisen vie in 
1912 vevürde demnach die Ernte 1913/14 einen 
VVert von 45, Milhonen Mark in Deutschland dar- 
stellen. 

Es hegt im Zuge der Zeilt, durch die duf5ere 
Aufmachung der VVare auf den Konsumenten 
einzüvyirken, İn dieser Tatsache begründet sich 
auch für den Brauereibesitzer und Groğ-Bierverleger 
die Notvvendigkeit, die Bierflaschen mit einer ge: 


Abb. 6. Flaschen-Etikettiermascline. 


schmackvollen, sauberen Etiketterung zü ver- 
sehen. Aber die Ausführung dieser Arbeit mit 
der Hand erfordert Zelt, ist kostsptelig und hat 
auch sonst noch Nachteile hinsichtlich der gleich- 
mafig exakten Ausführung. Dem tritt nun die 
automatische Etikettiermaschine ,,Germania““, die 
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der Maschinenfabrik Friedrich DoBmann patentamt- 
İlch geschützt ist, gegenüber. Die Maschine ist, 
unter Vermeidung aller empfindlichen Mecha- 
nismen, nach dem Prinzip des rotterenden Tisches 
auferst stabil gebaut (vergil. die Abbildung 6). 
Die Organe der Maschine sind so einfach und 
übersichtlich angeordnet, dalb die Handhabung 
für yeden Arbeiter leicht verstandlich ist. Um 
die Beeinflussung der Arbettsvveise der Maschine 
durch Verschleib nach Möglichkeit auszuschalten, 
sind die bevveglichen Teile so cingerichtet, dağ 
sie nachgestellt vverden können. Dic Etikettierung 
geht in der VVeise vor sich, daf der Klebstoff 


nicht auf das Glas, sondern nach einem besonders 
patentterten Verfahren auf das Etikett selbst ge- 
bracht vird. Es vird hierdurch ein Versehmieren 
der Flasche durch Hervorquetsechen des Kleb- 
stoffes vermieden. Die Leitstungsfahigkeit der Ma- 
schine kann von $o Flaschen in der Mmnute bis 
auf 85 Flaschen gestcigert vverden. 

Dem Direktor des Pysikalischen İnstituts zu Ber- 
lin, Professor Dr. Lummer, ist es gelungen, 
Kohlenstoff flüssig zu machen, und hier- 
mit einen Erfolg zu erringen, der in seinen Kon- 
sequenzen nicht abzusehen ist. VVir vverden hier- 
auf in nachster Zeit des naheren zurückkommen. 


Beschüftigung und Spiel. 


Die magische Kugel. 


ə, ie magische Kugel, mit der vvir den nach- 

stehend beschriebenen Versuch aus- 
ZƏFİ führen, 138t sich sehr leicht herstellen. 
mizə Man kann irgendein Stückchen Papier zu 
einer kleinen Kugel zusammendrehen, man kann 
sie aus Kork schnitzen, man kann aber auch eines 
yener klceinen "TTonkügelchen nehmen, vvic sic dic 
Knaben zu ihren Spielen benutzen und die man als 
ə, Murmeln” oder ,,Sehusser” bezeichnet. Auch ein 
Kügelchen aus Brot genügt, da der Stoff, aus dem 
unsere Kugel besteht, nichts zür Sache tut, Diese 
kleine Kugel legen vvir auf den Tisch und setzen 
einen unserer Bekannten davor, den vvir ersuchen, 
die Augen zu schliceben. Dann nehmen vvir seine 
rechte Hand und legen deren Mittelfinger über den 
Zeigefinger. Zvvischen die Spitzen der gekreuzten 
beiden Finger bringen vvir unsere kleine Kugel und 
machen damit hin- und herrollende Bevveegungen. 
Nachdem vvir diese cine kurze Zeit lang aus- 
geführt haben, fragen vvir unsern Freund, vvie vicle 
Kugeln er zvvischen seinen Fingern hat. Unfehlbar 
vvird er dann antvvorten ,,zvvei”. Bitten vvir ihn 
nun um eine nahere Beschreibung dieser beiden 
Kugeln, so vvird er behaupten, dağ es eine gröBberc 
und eine kleinere seli. VVenn vvir ihn nun ersuchen, 
die Augen zu Ööffnen, so vvird er erstaunt sein, daB 
sich nür eine einzige zvvischen seinen Fingern be- 
findet. Er vvird vielleicht sogar glauben, vvir hütten 
eine von den Kugeln, die er fühlte, vorher schnell 
entfernt. Darum vviederholen vvir den Versuch 
noch einmal, vvobei vvir, um etvvas Abvvechslung 
hinein zu bringen, dieses Mal den Mittelfinger über 
den Goldfinger legen können. Auch yetzt vvird er 
zvvei Kugeln fühlen und sich das Versehvvinden der 
einen beim Öffnen der Augen um so veniger er- 
klaren, als vvir ihm gesagt haben, dağ er die Augen 
in yedem ihm beliebigen Momente öffnen könne. 
Bs erscheint nun merkvvürdig, dağ man zvvei 
Kugeln fühlt, vvo doöch nur eine vorhanden ist. 
Tatsaehlich handelt es sich hier um cine Gefühls- 
tausechung, also eine Art iener mit den Nerven zu- 
sammenhangenden Tauschungen, zu denen auch die 
vvett bekannteren ,,optischen Tauschungen” ge- 
hören. 


— 
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Das Entstehen dieser Tauschung erklart sich 
aus unseren Gevvohnheiten. /eden Gegenstand, den 
vvir anfassen, pflegen vvir mit den gegeneinander 
gekehrten Flachen zeveier benachbarter Finger zu 
berühren. Hierdurch kommt das Gefühl zustande, 
dağ vvir ihn zvvischen den Fingern haben. VVenn 
vir nun den Mittelfinger über den Zeigefinger 
legen, so befindet sich die Kugel zvvischen der dem 


Daumen zugevvendeten Flache des Zeigefingers und 
der für gevvohnlich dem Goldfinger zugekehrten 
Seite des Mittelfingers. Das Gefühl der Berührung 
vvird also dürch diese beiden Flachen unseren 
Sinnen übermittelt, also durch zevci Flachen, die 
sonst niemals einander zugekehrt sind. VVir glauben 
daher, vvenn vvir nicht hinsehen, dağ vvir zvvischen 
Daumen und Zeigefinger einerseits, sovvie zvvischen 
Mittelfinger und Goldfinger anderseits fe eine 
Kugel haütten. VVie stark diese Gefühlstüuschung 
ist, lat sich am besten daraus ersehen, daB vvir 
selbst, die vvir ya vvissen, dağ nur eine Kugel be- 
nutzt vvird, ihr unterliegen, sobald vvir die Augen 
sehlielben und den Versuch anstellen. Unser 
VVissen tritt dann tatsachlich gegen die durch das 
Gefühl erregten Vorstellungen zurück. Dr. A.N. 


ak 


Technische Gedenktage. 


16. Dezember r8oş3 Robert Stephenson geb. 

17. Dezember r778 Humphry Davy, Erfinder der Sicherhetts. 
lampe, geb. 

17. Dezember rgoş Erster Maschinenflug der 
VVright. 

19. Dezember 1843 Marcel Desprez, Elektriker, geb. 

ıg. Dezember goz Marconi erzielt die erste funkentele- 
graphische Verbindung über den Atlan- 
tischen Ozcan. 

21. Dezember 18o3 Tos, VVitvvorth, Schöpfer eines Gevinde- 
systems, geb. 

22. Dezember 1867 1. V. Poncelet, Erfinder des Poncelet- 
rades, gest. 

23. Dezember 1732 Richard Arkvright, Erfinder der Baum- 
veoll-Spinnmaschine, geb. 

23. Dezember 1822 VVilh. Bauer, Erfinder des Brandtauchers, 
Unterseeboot, geb. 

24. Dezember 1818 lames Prescott Voule, Physiker, geb. 

25. Dezember 187o Vollendung des Mont-Cenis-Tunnels. 

27. Dezember 1822 Louis Pasteur, Chemiker, geb. 

27. Dezember 19oo VV, G, Armstrong, hervorragender Ge- 
schützbauer, gest. 

28. Dezember 1781 Pet, Chr. VVilhelm Beuth, Begründer des 
preuBischen (Geveerbeveesens, geb. 

28. Dezember 1829 Eröffnung der Elsenbahn Baltimore— 
Elhcots, 

28. Dezember rgoq Professor Otto 
struktcur, gest, 

29. Dezember 1879 Ferdinand Hirn, Erfinder des Drahiseil- 
tricbs, gest, 

3o. Dezomber r8i4 Georg Halske, Mitbegründer der Tirma 
Siemens € Halske, geb. 

30. Dezember 1816 Stapellauf des ersten in Deutschland er- 

bauten Dampfsechiffes ,,VVeser"", 

31. Dezember 16068 Hermann Boerhave, Chemiker, geb. 

31. Dezember 764 Toh, Alb, Eytelvecin, bahnbrechender Tor- 
seher auf dem Gebiete der Hydraulik, 
geb. 


CGebrüder 


İntzc, Talsperren-Non- 
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Polytechnisehe Gesellsehaft zu Berlin. 


Dic zvveite Dezember-Versammlung fallt 
Vvegen des AVoeeihnachtsfestes aus. Die 
nüchsten Versammlungenfinden am 8. und 
15. Panuar 1914 statt. 

Tagesordnung der Versammlung 
am 8, )anuar 1914: 
Vortragdes Herrn Professor Dr. Scheffer: 
v01c Technik der modernen Kincemato- 
graphic” Mit kincmatographischen V or- 
führungen. 


Tagesordnung der Versammlung 
am 15. /anuar IŞIs: 


Vortrag des Herrn Professor Dr. Krusch: 
ə21c Radiumerze und ihr Vorkommen in 
der Natur". 
In der Versammlung am: 4. Dezember 
Aufnahme angemeldet: 
1. Firma Asmus £ Lorenz, Berlin SO., Ncander- 
straBe 20. 
2. QA tla s“, Verlags-Gesellsehaft m. b. H., Berlin S., 
OranienstraBe 140/142. 
3. Herr August Tcuber, in Firma August Teuber, 
— Metallvvarenfabrik, Berlin-Friedrichsfelde, Friedrich- 
straBe 38. 
a. Herr Oberingenieur Otto 
VVilmersdorf, VVilhelmsauc 133. 
5. Herr İngenieur Carl IL AVcidlich, 
GrimmstraBe 26. 
60. Herr Sehlossermeister A. V okatsech, Berlin SO., 
Elisabeth-Ufer ss. 
7. Herr Ingenicur-Chemiker VVolfxson, Charlotten- 
burg, SuarezstraBe 17. 
8. Herr Alfred VVoitsehach, Berlin VV., Lüne- 
burger StraBe s. 
9. Herr Robert Philip p, Berlin-Schöncberg, Ebers- 
strassc 42. 


1913 sind zur 


Trebitz, Berlin- 


Berlin 8S., 


İn der Versammlung am 4. Dezember 1913 sind auf- 
genommen: 


1. Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung, 
Berlin NVV., Lüneburger Strafe 21. 

2. Herr Vilhelm Richter, Vervaltungsdirektor der Firma 
H. VVolff, Pelzkonfektion en gros, Berlin VV., Krausen- 
strale 17:18. 

3. Herr G. H. Tesch, Steglitz, Sechillerstrafbe 5, 
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Budiruderei 
İlbert Ulliy, İresion 
Albredtsiraste 39. 
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4. Herr Sigmund Theilheimer, Berlin NVV., Holsteiner 
Ufer 21. 

5. Herr Artur Thiele. in Firma E. Thiele, Maschinen- 
fabrik, Berlin N., Chausseestrağe 73/74. 

6. Herr Kurt Toberenz, (ro)-Lichterfelde, Karlstrafe 9. 

7. Herr K. von Tresckov, Gro8-Lichterfelde, Karlstr. 107. 

8. Herr von Treşkov, Berlin, Friedrichsfelde, Schlo8. 

9. Herr H. VV. Trieb, Ingenieur, Berlin C., Bartelstr. 8.a. 

0. Herr Raimund Ullrich, Berlin NVV., Flemmingstr. 2. 

1. Herr Karl Vogeler, Ingenieur, Berlin NVV., VViclef- 
strassc 17. 

12. Herr VVilliam VVahrburg, Berlin-Schöneberg, Meraner 


Strağe 3, 
13. Herr Adolf VValter, Berlin-Schöneberg, Monumenten- 
strağe 36. 


14. Herr Otto VVeichmann, Berlin VV., Kronenstr. 64/65. 
15. Herr Fritz VVolff, Berlin VV., Krausenstrafe 17/18. 
16. Herr Edmund VVolf, Berlin - Halensec, Auguste- 
Viktoria-Strasse 4. 
17. Herr F. VVinter, Architekt, Charlottenburg, Uhland- 
strafle 1851186. 
18. Herr E. VVilke, Zivilingenieur, Berlin-Halensee, VVest- 
fAlische StraBe 53. 
gcə 


Redaktionelle Notiz. 


Rechtzeitig erinnert die Notiz im Soennecken -Umleg- 
kalender zur Erledigung, sie beugt dadurch Unannehmlich- 
kciten und Verlusten vor. Elin Soennecken-Umlegkalender 
ist eine Notvvendigkeit und Zierde für ?eden Geschafts- und 
Privat-Schreibtisch. Soenneckens Umleg-Kalender, die in 
vielen Ausführungen und Preislagen in ecinschligigen Ge- 
schaften erhaltlich sind, eignen sich vorzüglich zu Geschenk- 
zvecken. 


Hinveis. 

Ein schönes VVeihnachtsgeschenk für eden Gebildeten 
ist vvohl eine photographische Kamera oder ein Fernglas 
für das Theater oder für die Reise. Alle diese Artikel sind 
geeignet, empfangene Eindrücke besser festzuhalten als es der 
flüchtige Augenblick sonst vermag. Als besonders empfehlens- 
veerte Firma nennen vvir unsern Lesern das Photo-Versand- 
haus Georg Leisegang, Berlin C., 2, Schlossplatz 4/5, 
vvelches stets ein grössercs Lager von günstig eingekauften 
Apparaten und Prismen-Feldstechern vorrötig həlt, vvelche 
vvieder als Gelegenheiten zu erheblich niedrigerem Preise ab- 
gegeben vverden. lİnteressenten sollen sich das Lagerver- 
zeichnis gratis kommen lassen, 1n den Zuschriften volle 
man unsere Zeitschrift ervahnen. 
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ı9 Chaussee-Strasse BERLIN N.. Chaussee-Strasse IQ 


Chemikallen, Reagentien, Normallösungen 
ete. für Pharmaclie, Photographie, Zueker- 
fabriken, Hrennereien, Laboratorien etc. 


in bekannter vorzüglicher Reinheit zu Fabrikprelsen, 


Pariser F”İrrrn3 -sucnt 
CGeneralvertreter 


für einen neuen konstruierten Bohrer, der den döusserst 
harten Manganstahl mit allergrösster Leichtigkeit und 
Gesehvindigkeit durechbohrt. Gefl. Reflektanten vverden 
um Niederlegung Threr Adresse unter No. 18 an die 
Expedition dieser Zeitsehrift gebeten. 
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Paufətülpbarem Diohtungsring“, sucht 
evrecks Verkaufs der Erfindung oder 
Lizenzabgabe mit Interessenten in Ver- 
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DIE VELT DER TECHNIK I 
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Fisenkonstruktionen, Brücken- und Signalbau, 
REINICKENDORF-BERLIN 


Beleuchtungsvvesen. 
Ein neues versandfahiges Leuchtgas. Unter dem 
Namen ,,Gasol“ bringt eine amerikanische Gesellschaft in 
Pittsburg seit kurzem ein neues flüssiges Leuchtgas auf den 


Markt, das nach einer von den Ingenieuren Snelling und : ş 
Peterson ausgearbeiteten Methode aus Naturgas hergestellt : "48 v/sovrrşyayatvz yə uzi 


vird. Das Verfahren besteht im vvesentlichen darin, dafB zu- 
nachst die saimtlichen in dem kondensierten Naturgas ent- 
haltenen Kohlenvvasserstoffe unter sehr hohem Druck (über 
7o Atm.) verdampft und sodann über einer Reihe von Heiz- 
schlangen, deren Temperatur unter dem kritischen Punkt des 
abzuscheidenden Bestandteiles gehalten vird, einer frak- 
tionierten Kondensation untervrorfen vverden. Das Gasol 


besteht aus einem Gemenge der Kohlenvvasserstoffe Propan Oder-Elsenbahnlıridke in Sfeftin uviduliş. ”. 
.. “ . " — 0 . 
und Athan, es bildet bei 700 eine vollkommen farblose, H- und I-TrAger-Lager. 


durchscheinende Fhlüssigkeit, bei gevvöhnlicher Temperatur 


ist es iedoch nur unter Anvendung eines Druckes von İN ə 


28 Atm. m den flüssigen Zustand zu überführen. Elin 


Volumtetl flüssiges Gasol liefert ungefahr 35o Volumtelle 

Gas, dessen Heizvert rd. 220oo VVE für ı l betragt, Patent-Anvalt F. A. Hoppen 
d. 1. etvva viermal so viel als der Heizvvert von gevvöhnlichem İngenieur 
Leuchtgas, die Temperatur der Gasolflamme stellt sich auf BERLIN sv. 68, Neuenburger Str. 15. 
ungefahr 23oo0 C. Das Gas hefert im Auerstrumpf ver- 
brannt ein sehr helles Licht und scheint sich besonders dazu 
zu eignen, einzelne Hausvirtschaften auf dem Lande oder 
dn entlegenen Gegenden mit Beleuchtung und Heizung 
zü versorgen, da es sich nicht teurer stellt als das Gas 
in der Stadt. r: cbm kommt auf etva 1 Pfg., der Versand 
des Gases erfolgt in Stahiflaschen von 1,4 m Höhe und 
2o cm Durchmesser, die rund 18 kg flüssiges Gasol ent- 
 halten. (A. 1ournal f. Gasbeleuchtung.") 


Co 
Heilkunde. 


Ein neues heilkraftiges Metall als Konkurrent des /emgereltaf)lçızss 
Radiums. Über etne geheimnisvolle vvissenschaftliche Ent- 


deckung, die, vvenn sich die gehegten Ervvartungen erfüllen -İlemens /izrin,  fial/trmaaz 
soliten, sich noch vvichtiger ervveisen dürfte, als die Ent- ç 77 
deckung des Radiums, vird eder ,,Inf."" aus Petersburg ge- or rauqusy /tohineviaii” afa İ 


schrieben: Es 1st in den Namanganischen Bergen im “Zağnrdder 


Ferghanagebiet ein neuer geheimnisvoller Stoff gefunden 
vvorden, dessen Elgenschaften so verblüffend scin sollen, daf 
dadurch die Eigenschaften des Radiums noch bei vveitem 
überboten vverden. Elin Erzsucher fand in den Namangani- 


schen Bergen Erze, Metalle, Asbest und darunter in ganz ) Tpaiv?ongey” Uc lelsan ato??vmn 


geringen Mengen ein ihm absolut unbekanntes telgartiges 

Metall von schmutzig braunlicher Farbe und hohem Gevvicht. cla vere Cİkx 
Er nahm eine Quantitat davon mit nach Moshkau und sandte ə 

den neuentdeckten Stoff an ein chemisches Laboratortum zur " S3ad Sölankenburg- “Ghüringerurald 
Untersuchung. Dieses nahm damit zahlreiche und ver- ğ Sür öNerven-, öMagen-, Öarm-, ia 
“schiedenartige Experimente vor, die in höchstem Grade über- zə spe ... esi ik 200 əy -. 
raschende Resultate ergaben. VVurde der Stoff mit einer ı a, . 000 salamı Qas xr şə, 


. : : 570 : R u.Öntfett kuren usur. .Peitende Sİrzte: 
Saure in Verbindung gebracht, dann entvickette sich eine un- kosfenlos a gor “ə Sə açobol Q)r. Çoetz, “)r. €Öidhura. 
geheure Kalte. Das Glas, in dem sich die Saure befand, zer- ———O400uuuunuınnsu 
fiel sofort in Staub. Das Experiment vvurde mit steinernen, 


porzellanenen und glaisernen Gefafen viederholt — imme z f İ S . t k . 
var der Erfolg descibr: der ratselhafte 7 venn er ni n er ıgung von pezla da? İ c n 
Saure in Verbindung gebracht vvurde, brachte alles zum Zer- 
fall in Staub. Der Versuch .. auch mit einem eisernen Rusarbeitung von Erfindungen 
Gefa8 gemacht — derselbe Erfolgl Die Chemiker be- 

C-.Ohibehrend 


handelten nun einen groBen Granitstein — auch dieser 

löste sich sofort auf, ohne Gasentvvicklung und ohne Ex- x . 
Bau-u.Maschinen:-Schlosseret 

Gas-u.VVasser-Anlagen 


p:osion, indem er eine ungeheure Temperaturerniederung 
Berlin, fri? Hmy-nigial 457 


erfuhr. Behandelte man den geheimnisvollen Stoff mit Alka- 
hhen, dann verlor das GefaB zo Prozent an Gevicht. Die 
Chem:ker begaben sich daraufhin nach Ferghana, vvo sic nach 
langerem Suchen etv.as gröBere Mengen des geheimnisvollen İ 
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Metalis gev.annen, das nunmehr zu vvelteren Studien ver- 
vvendet vverden soll. Eline vor einiger Zeit von Moskau 
aus nach dem Ferghanagebtet aufgebrochene vvissenschaft- 
hiche Expedition, die angeblich ausgezogen ist, um Radium- 
fundorte zu erforschen, bringt man mit den dortigen Metall- 
funden in enge Verbindung. Mit Radium hat der ratsel:- 
hafte Stoff aber nichts gemeinsam. Man hat aber bereits 
Anzeichen dafür, dağ ihm bedeutende heilkraftige VVirkun- 
gen eigen sind. Natürlich müssen Versuche in dieser 
Richtung sehr vorsichtig .betreben vverden, vveil die” Be- 
handlung unter Umstanden sehr gefihrlich sein kann. Be- 
sonders auffallıg erscheint der Gevvichtsverlust bei allen 
Gegenstainden, die mit dem Stoff in Berührung kommen. 
Russische vvissenschaftliche Kreise nehmen an, dağ man hier 
vvieder vor ciner ungeheuerlichen Überraschung, vielleicht 
vor einer noch gröBeren steht, ve sie die Entdeckung des 
Radiums brachte. Ferghana, die Fundstatte dieses ge- 
heimnisvollen Stoffes, liegt in Rüussisch-Zentralasien, und 
ıst bekannt als Fundort für Uranerze, ist also sehr radium- 
haltiyş. Ob der geheimnisvolle Stoff irgendvvie mit dem 
Radium züsammenhəAngt, vird evohl die vvissenschaftliche 
Untersuchung feststellen, vvie sie auch die gehcimnisvollen 
Meldungen auf ihre Richtigkeit hin prüfen vird. 
ı gə 
Metallurgie. 

Der Goldvorrat der Erde. Sehr verbreitet sind die 
goldführenden Formationen auf unserem Planeten vvohl ieden- 
falls nicht, und man muB auch sagen, daB das mehr an der 
Oberflache, in den sogenannten Seifenlagern des Diluviums 
und Alluviums liegende Gold schon gröBbtenteils ausgebeutet 
ist, mag auch in abgelegenen VVinkeln der VVelt noch 
hier und da ein Territorium, das reich an VVaschgold ist, 
gefunden vverden. Anders ist es iedoch mit dem durch 
den Bergbau oft aus groBben Tiefen zutage zu fördernden 
Gang- oder Berggold bestellt, für dessen Gevinnung durch 
Tiefbau sich vvahrscheinlich noch reiche Felder auftun ver- 
den. Dazu verden sich die bereits in Angriff genommenen 
Lagerstatten, mit vervollkonimneten Mitteln abgebaut, zum 
Teil noch lange ergiebig zeigen. So schatzt Lionel TPhillips 
auf Grund keinesvvegs oberflachlicher Berechnungen den 
Goldreicehtum des Feldes von VVitvvatersrand in Trans- 
vaal in den genugsam durch den Bergbau bekannt gevor- 
denen Tiefen bis ör Meter allein auf 2 Milliarden und $oo 
Millionen Pfund Sterling, also auf 75 Milliarden Markl 
Aehnliche Verhaltnisse sollen auch in Rhodesia sovie an 
der Goldküste von Afrika für den Goldbergbau anzutreffen 
sem, und auch in den schon bekannten australischen Gold- 
distrikten dürften noch reiche Goldhorizonte in den Tiefen 
hegen, die für den modernen Bergbau als vohl erreichbar 
zu betrachten sind. 

Mag nun aber Mutter Erde auch noch Goldvorrite in 
ihrem SchoBe bergen, deren VVert sich auf viele, viecle 
Mailliarden belauft, so vird es döch nür noöch venige 
Yahrhunderte dauern, bis diese Goldschütze fast ganz er- 
schöpft sein vverden. VVie vverden sich dann die Münzverhalt- 
nisse der VVelt gestalten? Rechnet man mit cinem hcutigen 
Bestande der VVeit an Goldmünzen von 2o—22 Milliarden 
und einer yahrlichen Abnutzung derselben von: nur o,ooq 
Prozent, dann entschvvinden allein an Münzgold iahrlich 
8 bis g Millionen Mark duürch Abuvetzen an den Fingern 
der mit Gold zahlenden Menschheit. -- Eine veiter 
vorausblickende VVeltuvirtschaft sollte “diesen Tatsachen /etzt 
schon Rechnung tragen und bedenken, dağ es auf den Gold- 
feldern eine Ernte ohne Nachvvuchs ist, die vvir heute sorg- 
los ecinheimsen, und daBbb ihr Ende kommen vird. VVenn 
einmal die groBe Ernte ihrem Ende naht, dann vird das 
Gold vvohl noch lange Zeit fortfahren, cine Zierde der 
VVohlhabenden zu sein, aber es vird aufhören, das Tausch- 
mittel der VVelt zu bilden. (..Berliner Morgenpost.") 


Die Elektrizitüt, ihre Erzeugung und ihre Anvven- 
dung in Industrie und Geverbe. Von Arthur 


VVilke, Sechste, günzlich umgearbeitete Auflage. 
Unter Mitvirkung mehrerer Fachgenossen be- 
arbeitet uud herausgegeben von Oberingenieur 
Dr. VVilli Hechler. Mit z Tafeln und özg Text- 
abbildungen. Geheftet M. 8.so, geschmackvoll 
gebunden M. ro.—. 


Bei der gevvaltigen Entvickelung aller Zvveige der Elektro- 
technik ist es dem einzelnen kaum mehr mökglich, eine an- 
schauliche Darstellung aller Spezialgebiete zu geben. Der 
Begründer des rühmlichst bekannten VVerkes hat deshalb 
eline Anzahl Fachgenossen, die den einzelnen Zveigen in der 
Praxis nahe stehen, zur Mitarbeit an der sechsten Auflage 
herangezogen: es vvar ihm aber leider nicht vergönnt, die 
umfassende Neugestaltung ganz zu Ende zu führen. Elner 
seiner berufensten Mitarbeiter hat das von ihm begonnene 
VVerk nach den gegebenen Richtlinien vollendet. Und es 
kann ohne Ueberhebung gesagt vverden: er hat einen vvürdigen 
Nachfolger gefunden. Als ein völlig neues Buch erscheint 
der bevahrte :VVilkec auf dem Büchermarkt. 

Eine besonders erfreuliche Bereicherung stellen die neu 
hinzugekommenen einleitenden Kapitel ?Physikalische Grund- 
lagenc und sElektrische Messmethoden und Messinstrumentec 
dar, ebenso das Schlusskapitel əsElektrizitatsdurchgang durch 
Gase und Radioaktivitütc, eine Uebersicht über ?ene Erschei- 
nungen, die in den letzten /ahren so tiefgehende UmveAlzungen 
in unserer Vorstellung vom VVesen der elektrischen Vorgaünge 
verursacht haben. Die dem VVilke nachgerühmte populaire 
Darstellung hat aber nichts eingebüsst. Das Hauptgevvicht 
der Darstellung ruht auf der Beschreibung der elektrischen 
Generatoren und auf Schilderung ihrer Anvendung zur Um- 
v.andlung der mannigfaltigsten Energieformen in elektrische 
Energie. Die Fortleitung der in den əKraftstationenc ver- 
schiedenster Grösse gevvonnenen elektrischen Energie zu den 
Verbrauchsstellen, die Möglichkeiten und Methoden ihrer 
Verteilung, und sehliesslich die so vielseitige Art ihrer prakti- 
schen Anvrendung sind mit deryenigen Ausführlichkeit be- 
handelt vvorden, die erforderlich ist, um dem Leser ein mög- 
lichst lückenloses Gesamtbild der Elektrizitat und ihrer An- 
vvendung in İndustrie und Gevverbe zu bieten. Das reich- 
haltige Abbildungsmaterial berücksichtigt auch die iüngsten 
Fortschritte. VVilkes Elektrizitüt ist in ganz besonderem Mağe 
geeignet, die grosse Zahl der Gebildeten über das VVesen 
und VVirken dieser gevvaltigen Naturkraft in fliessend les- 
barer Form zu unterrichten. 
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(herausgegeben von K, V. VVolf-Czapek), Aus dem reichen Inhalt des textlich und illustrativ 
hervorragend ausgestatteten Buches nennen vir nachstehend einige Beitrige: 


Die m ua in der Landsehaftsphotographle. Von Karl Veiss, VVolken in der Landsehaft. Von Otto Ehrhardit, Cosvig. 
Das Figurenbild als Gruppe. Von Vilhelm Bandelov, hatzke i, M. 
Nachtaufnahmen. Von Ernst Linck, Zürich. 


Diy mə Photographle in Ungarn. Von Viktor Hofimann, İ t 
udapest ı 


: 

İ Dekart ea a der Photoğraphle. Von Aura Hertvig, 
Zur Praxls des Bromöldrucks. Von Slegiried Reinke, Berlin, 
Künstlerisches im Soldatenbilde. Von Otto E vel, Königsberg. Kinderaufnahmen. Von Hanni Schvarz, Berlin. V 
Dile Photographie freilebender Tlere. Von Karl Spengler, Rothehütte. Zuür Photographle des Hochgebirges. Von Dr. Kuhfahl, Dresden, 

-İ Der Preis des eleganten Grossoktavbandes, der sich zu Qeschenkzvecken ganz hervor- .. 

Ü 
i 
i ( 
ı 


— Tagend eignet, betrigt nur M, 4.50 (Büttenumschlag) bzv, M. 5.50 (Leinenband), —— 
Ferner erschien soeben in 31. Auflage (111, bis 122, Tausend) 


Dr. E£. Vogels Taschemnbauch dere Phnotogğgrapmnie : 


Ein Leitfaden für Anfinger und Forigeschrittene, Neubearbeitet von K, VV, VVolf-Czapek, Bi. 
Herausgeber der , Photographile für Alle“ und des ,Camera-Almanachs“. Preis gebunden M. 2.50. ... 


Ausführliche 16 seitige Photoliteratur - Verzeichnisse kostenlos. 


Union Deutsehe Verlagsseselisehaft, Berlin 5. 61 
Abteilung für photographische Literatur. 
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